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Theologische Wissenschaften. 


Jo. Christ. Friedrich, Phi. Dr. et LL. 
AA.M., Discıussionum de Christologia Samarita- 


rum über. Acced. appendicula de columba dea. 
Samaritar. Lips. libr. Weidmann. 1821. 87 8. 
er.d. 12 Gr. | 


Der Verf., schon durch eise. exegetische Bearhei- 
tung des Segens Jacobs ı Mos. 49, bekannt, wünscht 
in dieser Schrift eine Ergänzung und Berichtigung des- 
un, was Beriholdt in seiner Christologia Judaeor. üben . 
diesen Gegenstand gesagt hat, zu liefern und glaubt, aa 
die samaritanischen Onellen ausschliesslich sich haltend, 
dasgethan za haben: dogma Messien. Samar. a Rabbi, - 
sis enerratum commenium esse, a vero genuinogus de+ 
aeto Samaritarum Messiano longe alienum et 'loonm. 
Chritologise Samarit. de Messia mortem oppelituro, ex 
priscorum Judaeorum dogmate Messiano, multo ante 
Christum nalum baustum esse una cum ceteris decretä 
baias capitibas fere omnibus. Der Mittelpunet seines 
Beweises liegt in C. 4, wo Hr. F. die altiestamentl, 
Weissagungen vom Biessias und namentlich vom Leiden 
das Aleasias durchgeht und beiläufig sein Befremden dar- 
über äussert, wie neuere Äusleger auch nur einen Au- 
genblick hätten zweifeln können, dals in jenen Stellen 
vom Messias die Rede sey, da ja alles so deutlich auf 
letztern sich bezielie. Die Gründe dieser Ausleger wer- 
den jedoch nicht erwogen, sondern die ganze Unterau= 
ebang mit Berufung auf N. T. Stellen und auf den kla- 
ran Sina jener Orakel abgethan. Durch die ganze Schrift 
herrscht übrigens eine unangenehme Weitschweifigkeit; 
sch über die bekanntesten Dinge schreibt der Verf, im 
Lebrioa und belegt sie durch Citate; die grösste Un- 
sierde dea Buchs ist aber der lateinische Stil, der ne- 
ben einem recht zur Schau gelegten Streben nach ver- 
meinten Eleganzen (infitias ire fast immer statt negare!) 
durch arge WVerstösse gegen die Grammatik sich cha» 
nkterisirt (2. B. guod naclı nosse, narrare, videre u. & 
w. quamgnama 3EMEMC! mit dem Conjunctiv, gentes com- 
migratac, das Gerund,. in di statt ut sq. Conj.) an wel- 
chen die Franzosen , Engländer und —— für wel. 


Als. Report. 1822. Bd.l. st. 1. 
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che der Verf. nach der Vorrede lateinisch schrieb, sich 
beiläufig ergötzen werden! 


Theologisch- encyclopädisches Handwörterbuch 
zur leichten Uebersicht der wichtigsten, in die hi- 
storische, dogmatische und moralische Theologie 

: einschlagender und damit zusammenhängenden 

- philosophischen Materien fur Theologie studirende 
"Candidaten und angehende Prediger von J.H.F. 
Meinecke, vormal, furstl. Stift. Consist. R. jetzt 
noch Prediger ın Quedlinburg. Halle, Gebauer, 
1521. gr. 8. 2 Atlılr. — 


Vorliegendes Werk schliesst sich den Handbüchern 
und Magazinen an, die der tlıälige Verf. schon früher 
gelioferı hat und legt ein rübmliches Zeugnifs von dem 
fortgesetzten Studium desselben ab, In möglichster Ge- 
drängtheit sind hier alle, in die auf dem Titel genann- 
ton theologischen Fächer einschlagenden Gegenstände 
nach den besten und neuesten Hülfsmitteln abgehandelt 
und für die, welche keine 1heolog, Bibliothek zur Hand 
haben (es mögen ihrer unter den bezeichneten Lesern 
wohl ınanche seyn), hat der Vf. gewifs ein erwünschies 
and nützliches Hülfsmittel geliefert, Die kirchenhistor. 
Artikel sind indels verhältnissmässig .zu kurz ausgefallen 
und in den dogmatischen hat Rec. zuweilen Gründlich- 
keit und Unparteilichkeit vermisst. An einzelnen Un- 
richtigkeiten fehlt es auch nicht. Doch ist hier nicht 
der Ort, dergleichen herauaruheben. Zweckmässig wä- 
- re es wohl gewesen, wenn der Verf. ölter auf die 
“ "Quellen verwiesen hätte, um so seine Leser zum eig- 
nen wissenschaflliehen Studium anzuregen. Ob nun 
gleich Rec. im Allgemeinen diesem Buche seinen Werth 
nicht schmälern will, so betrachtet er doch dergleichen 
Hülfsbücher, welche anf so beengtem Raume eine gros- 
se Wissenschaft umfassen, immer mit einem gewissen 
Misstrauen, da er sich überzeugt hält, dafs sie das eigne 
-und gründliche Studium, das sich in einen immer engern 
Kreis zurückzieht, nur noch sellener machen und da her Jen 
Zweck, den ihre Verf. haben, vielmehr vereiteln, als 
wahrhaft fördern. Uebrigens geht Hr. M. von liberalen 
Ansichten aus, obschon er seinen Ratjonslismus oft zu 


gellissentlich zu Tage gelegt zu haben scheint. 
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Hiob für gebildete Leser bearbeitet von Ernst 
Göttfr. Adolph Böckel Berlin b. 4. Rücker, 
1821. 184 S. 8. ı2 Gr, 


Rec, gesteht, dafs er aus des gelehrten Verfassers 
Hand lieber den Anfang seiner Bearbeitung der Septua- 
ginta, als diese Uebersctzung des Buchs Hıob zu cerhal- 
ten gewünscht hätte, denn Hr. B. ist ganz geeignet, für 
die Wıssenschaft zu schreiben und das bringt dauern- 
den Ruım. Bei gebildeten Laien war theila schon durch 
die Augusti- de WVettc’sche, theils neuerlich durch die 
Schirersche Weobersetzung gesorgt u. "bey einem Buche, 
denen Erklärung noch so weit zurücksteht und das ei- 
nes Gesenius nicht unwürdig wäre, muls vor allem die- 
se durch gelehrte Mittel gefördert werden. Doch dae 
Bach ist nun einmal vorhanden und Rec. zeigt an, was 
er darin gefunden hat. Die Uebersetzung ist fliessend, 
möglichst gedrängt und, wenn man Jie Stellen von un- 
gewisser oder schwieriger Deutung abrechnet, dem Ori- 
ginale angemessen. Ueber Einzelnes mag Rec, night mit 
dem Vf, rechten, um so weniger, da gerade bey die- 
sen Buche die Urtheile der Ausleger nie ubereinstim- 
men werden. Die Erläuterungen (von $. 135 an) sind 
für die Bedürfnisse gebildeter, aber nicht gelehrter Leser 
berechnet, daher sie aller gelehrter Ausstattung entbeh- 
ren und der Verf. in solchen Stelen, wo er. von den 
bisherigen Erklärern abwich, seine Gründe nicht aus- 
einander gesetzt hat, was sehr zu bedauern ist. Die 
Einleitung, mit welcher diese Erklärungen beginnen, ist 
etuu mager ausgefallen und die Gründe für ein hohea 
' Alter des Buchs, die der Vf. kurz andeutet, erscheinen 
schon in dieser Gestalt etwas schwach, so dafs es Hrn. 
B. kaum gelingen dürfte, sie vor dem. Forum der Wis. 
senschaft za rechtfertigen. An den Erläuterungen zu 
“inzelnen Versen, die nicht zu zahlreich sind, wüsste 
Rec, nichts auszustellen; nur haben sie alle ein gar zu 
Popnläres Ansehen und der Verf. hat auch bey histori- 
chen und physikalischen Bemerkungen nicht für gut ge- 
fanden, seine [,eser auf die Quellen hinzuweisen oder 
kine Behauptungen durch ausgewählte Cilate zu bele- 
ten, Noch einmal bittet Rec, den Verf., stall uns eine 
ülche Bearbeitrong der übrigen poetischen Bücher des A. 
T. zu geben lieber sich wieder zo seinen gelehrten exe-. 
- et, Studien zu wenden,da die wissenschaftliche Exegese 
jetzt so sehr vernachlässigt wird und en allein ver- 
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mögend ist, die Theologie gegen das Eindringen mysti- 
scher Schwärniereien zu sichern. 


Dissertatio critic. theol. inaugur. de fontibus ac- 
tuum apostol. quam ... pro gradu doctoratus... 
examini submittit Joa. Car. Riehm. Trai. ad 
Rhen: 1821. 200 $. 8. Ä — 


Eine recht wäckere Probeschrift, die von dem re- 
gen exegetischen Studiam der. holländischen Theologen 
"ein neues Zeugtiifs ablegt. Sie zerfällt in 2 Theile, wo- 


ron der erste allgemeine Bemerkungen über Lukas und 


den Ursprung der Apostelgeschichte, der zweite die auf 
- dem Titel ängegeben® Untersuchung selbst enthält. Letz- 
tere ist in 3 Capitel vertheilt, nämlich von den Quel- 
len der Apostelgesch. überh. (9. 39—60.), von den Quel- 
len des letzten Theils der Apostelgesch. (8. 62—112) 
von den Qnellen des ersten Theils derselben (1 15— 200). 
Hr. R. erklärt,sich durcbaus für dio Benutzung schrift- 
licher Quellen und sucht dies hauptsächlich aus Juhalt 
ünd Styl zu erweisen. Wir ‚können ihm freylich hier 
nicht ins Einzelne folgen, obschon wir gegen die Allge- 
meinheit, mit der der Vf. seine Behauptung ausgespro- . 
chen hat, mancherley einzuwenden hätten, müssen aber 
bekennen, dafs die Untersuchung mit vieler Umsicht 
und Kennthifs durchgeführt ist und das Ganze als ein 
dankenswerther Beitrag zur speciellen Einleitung ins N. 
, czscheint. Auch die lateinische Diction ist, wenn 
auch nicht elegant, doch correct. 


Die Pünharmonische Interpretation der heil. 
Schrift. Eın Versuch zu einer klaren und 
gründlichen — der Streitigheiten in 
der christlichen Kirche beyzuträgen, vor’Fried- 
rich Heinr..Germar, Hofpred. zu Augusten- 
burg. Zum Besten des Kon. Taubstummen - In- 

' stitutsin Schleswig. Schleswig, 1821. gedr. und 
verl.im Kon. Taubst. Inst. Leipzig in Comm. b. 
Tauchnitz. X. 484 $S.-8, 2 Rthir. * 

Bey den neuern theol. Streitigkeiten glaubt der Vf, 
dafs der Gesichtspunct einer berichtigten lüterpretations. 

Theorie entweder ganz vernachlässigt oder doch nicht ' 

mit gehöriger Bestimmtheit aufgefasst werde, und diese 

Benierkung, so wie die Besorgnils, dals jüngere Freün- 
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%, mit denen er als öffentl. und Privatlchrer in viel- 
ührier Verbindung stand, za Fehlschrittien verleitet 
verda könnten, veranlassie ihn, dies Werk auszuar- 
beited und bekannt zu machen, worin er seine Bedenk- 
lichkeiten gegen die ihm bekannten Interpretationsarten - 
der b. Schr. freymüuthig darstellt, in deren Mängeln er 
die Wurzel aller. itzigeu thcolog. Streitigkeiten findet, 
und ein anderes Princip, eine consequentere Methode 
der Interpretation vorzuschlagen. Der Vortrag ist, für 
den Zweck und die Bestimmung des Werkes zu weit- 
schweifig und wortreich, ein bey Schriften von Predi- 
gem mehrmals bemerkter Fehler. So konnte gleich im 
der Einleitung der Beweis des Bedürfnisses einer aorg- 
filtigen Prüfung der verschiedenen Interpretalionsarten 
viel kürzer abgefasst werden, Dagegen hälte hier der 
Unterschied zwischen Erklärung und Auslegung genauer 
atwickelt werden sollen. Uecbrigens gibt die Einlei- 
teng noch den Plen und Gang des Werks an, das in 2 
Theile zerfällt, einen historisch- kritischen und einen 
dogmatischen ; jeder besteht aus mehrern Abschnitten. 
liter Theil: Untersuchung und Beurtheilung der gang- 
barsten Interpretationsarten. Da der Vf. nur vier auf- 
genommen hat, so entstehen auch 4 Abschnitte, ı. Buch- 
täbliche odsz rein grammatische Interpretation S. 22— 
48. Ihr Princip wird angegeben und behauptet, dafs al- 
"le vermeinten Vorzüge dieses Princips ein blosser Schein 
sind, „Ref. möchte doch fragen, ob, wenn man die 
Worte des Hirn. Hofpredigers nach der Bedentuug der 
Worte und dem Sprachgebrauche versteht und erklärt, 
es zufrieden seyn würde, dafs ein Anderer behauptete, 
anf diese -Art erhalte man einen blossen Schein ? oder 
sollen die allgemeinen, auf Denk- und Sprach-Gesetzen 
berahenden Erklärungs-Principien nur auf die Bibel nicht 
anwendbar seyn? Willkürlich sind sie wenigstens nicht, 
und Schriftverdrehung ist nicht zu fürchten, wo wahre 
und echte grammat. Interpretation herrscht; aber ibr Be- 
enff ist hier- nicht entwickelt. Die Schwierigkeiten der 
buchstäbl. Interpretation findet der Vf. ı. S. 25. in An- 
schung der genauen Bestimmung der Begriffe (hier kömmt 
“nur auf grammalische Genauigkeit an, die freylich 
kunchem Interpreten fehlt), 2. 8. 55. in Angehung des 
Textes der h. Schr. (aber dafür muls ja eine gesunde 
Kritik sorgen), 3. S. 55. in Ansebung .der Resultate die- 
“tr Interpretationsmethode (die nur zu äussern und in- 
ern Widersprüchen jühren soll, wenn sie consequcnt 
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‘ angewendet 'werde), 4. S, 45. in Ansehung der Pru- 
fung dieser Resultate von Seiten der Layen (wer- 
den diese die panharmonische besser prüfen: können?) 
ater Abschn. S. 49 — 179. Von der kirchlichen oder or- 
thodoxen Interpr. oder von dem Princip der kirchl. 
Autorität bey der Interpr. Ihre Veranlassung, der Be- 

iff des Princips derselben, die Unbaltbarkeit ihrer 
Gründe, die traurigen Folgen, welche aus der Anwen- 
dung ihres Princips notbwendig entsteben müssen oder 
entstanden sind, werden dargestellt, und bemerkt, dafs 
man sich zwar bey der Reformation ihr entschieden wi- 
derseizt (S. 80.), aber .bald aus Mangel einer 'haltbaren 
Interpretations- Theorie zur Hälfte zum kirchl. Princip 
zurückgegangen sey (S.93.) und auf die symbol. Bücher 
(aber doch gewifs nicht auf die darin gegebene Erklä- 
rung aller Stellen) verpflichtet habe. Dies führt auf ei- 
ne Abschweifung: Untersuchungen über den Sinn der 
‚Verpflichtung protest. Geistlichen auf die Symbole $. 
96—177., wo die Meinung, defs die Symbole cin Regu- 
Jativ für die Ueberzeugung der protest. Geistlichen seyn 
sollen, als widersinnig, dafs sie als Statuten und Be- 
dingungen des Kirchenvereins anzuseben wären, als un- 
statibalt verworfen (sie sollten und konnten je nur als 
Norm des öffentl, Lehrens, um Sectirerey und Polemi- 
siren zu verhüten, seyn) und dagegen S. 162 ff. eine, 
keinesweges neue, Meinung über ihre Gültigkeit, und 
(mit Rücksicht anf den im Holsteinischen gebräuchli- 
chen Eid) S. 175. eine etwas abgeänderte Verpflichtungs- 
formel vorgeschlagen wird. 3ter Abschn. von.der my- 
stischen Interpretation S. 180 — ı97. Ihr Begriff (und 
der des Mysticismus), Princip (der Grundsatz: diejeni- 
go Auslegung der heil. Schrift sey die wahre, welche 
mit dem Gefühl des durch unmittelbaren göttl, Einilufs 
erleuchteten einzelnen Christen übereinstimmt), Verh£lt- 
nils zur kirchlichen and rationalen Interpr., Unbaltbar- 
keit werden (letztere nicht hinlänglich) dargestellt. Alter 
Abschn. S. 198—a60. von den verschiedenen rationalen 
Interpretationsarten. Zuvörderst wird bemerkt, dafs der 
Dualismus des Prineijps des Protest. Streitigkeiten über 
das Verhältnifs der Schrift und Vernunft zu einander 
veranlasst habe und dafs, um dies Verhältnils zu be- 
stimmen, Schwierigkeilen entstehen a. bey der Frage: 
was versteht man unter Vernunft und Schrift (S. 
201)? b. worüber soll entweder die Schrift oder 
die Vernunft entscheiden? was einen dreyiachen Sinn 
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haben soll: S. 212. ob in der Schrift eine Offenbarung 
Golles sey ? S. 215. was in ihr Offenb. G. sey? S. 223. 
welches der Sinn oder Gedankeninhalt der O. G.in der 
Schrift? (das ist aber doch nicht mehr Interpretation, 
sondern Explication und dogınat. kritische Prüfung). 
Hierauf werden die gangbarsten rationalen Interpr. Ar- 
tansch ihren FPrincipien und Methoden, mit den vom 
VL dagegen erliobenen Bedenklichkeiten, auf folgende 
Sätze reducirt : 1. 8. 228. derjenige Sinn der Of. der 
Schrift ist der wvalıre, welcher mit allgemeinen Ver- 
mollwabrheiten übereinstimmt, 2. S. 239. Die h. Schr. 
mus aus sich selbst erklärt werden (der Grundsatz gehört 
den allgemein gülligsten und ist nieht blos rational, 
sndern auch grammiatisch; freylich müssen noch andere 
Hulfsmittel und Kenntnisse benutzt werden, aber wer 
hat je dies gelceugnet?) 3. 8. 241. Aus dem Geiste der 
Schrift. mufs der Buchstabe erklärt werden. 4, S. 243. 
Die schwierigen, dunkeln und räthselhafien Aeusserun- 
gen der Schr. müssen aus den leichtverständlichen, kla- 
vn und bestimmten ihre Erklärung erhalten. (Gehört 
zu2). 5. S. 245. Die h. Schr. mufs wie jede andere 
Schrift (d. la. naclı den allgemeinen hermeneutischen Ge- 
sisen) erklärt werden und jede Acusserung derselben 
(wenn sie nemlich nicht 1ropisch oder prophetisch ist) 
kann nar Einen Sinn haben (wie will man denn dem 
allegorisch - mystischen Unsinn entgehen, wenn man 
richt auf Einheit des Sinns hält?) 6. Derjenige Sinn der 
Ofenb. in der Schrift ist der wahre, welcher mit den 
Forderungen der Sittlichkeit übereinslimmt, (Gehört zu. 
20 1.) So glaubt der Vf. (S. 263) hinreichend erwiesen 
zu haben, dafs die gangbarsten Interpr. Arten theils ia 
Ausehung ihrer Principien und Methoden unbefriedigend, 
theils zur Bäldung cines rein christl. Lehrbegrifis un- 
brauchbar sind, Der II. Theil enthält die Darstellung 
und Rechtfertigung der panharmonischen Interpretation 
der h. Schr. und zerfällt, nach einer Einleitung, wel- 
che die Ausfübrlichkeit, die auch den geduldig:ten Le- 
ser ermüden kann, entschuldigt, in 5. Abschnitte: 1. A, 
8. 272—303. Gang des Nachdenkens (des Vſs.) bey der 
Aufindung der panh. -Interpr. Der Verf. ging von der 
Frege ausg welche menschl. Wissenschaft hat es in der 
Erkenntnifs der. Wahrheit und der Einigkeit uber ihre 
Resultate am weitsten gebracht, so dafs von ihrem Prin- 
ap und: ihrer Meihode sich -die fruchtbarste Anwendnug 
auf die Theoric der Interpr. der h. Schr, machen liels ? 
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tnd fand, dafs dies die Naturforschung nnd namentlich 
die Astronomie sey. Ihm .entging zwar nicht die Schwie- 
rigkeit bey der Anwendung des Princips der Naturfor- 
schung auf die Interpr. der h. Schr., er suchte sie aber 
vorläufig (S. 284.) durch den Grundsatz zu lösen: alle- 

öttl.- Offenbarung ist (enthält) Wahrheit; und umge-. 
u kein an sich unwahrer Satz kann Gedankeninhalt 
der götil. Offenb. seyn. Nun fehlt es zwar an einer be- 
friedigenden Beantwortnng der alten Frage: was ist 
Wahrheit? aber hier half die Methode der Naturfor- 
sohung aus, die, ohne jene Frage zu beantworten, sich 
doch der Wahrheit mit dem glücklichsten Erfolge nä- 
hert, Diese Metbode der Natarforschung wird S. 288 ff, 
beschrieben (dem Naturforscher ist durchgängige, voll- 
kommene Uebereinstimmung jeder Vorstellung mit allen 
übrigen, die durch eine gleiche Harmonie sich schon 
als wahr. bestätigt haben, sicheres Merkmal der Wahr- 
‚heit; einseitige Uebereinstimmung gibt ihm nur vorläu- 
fige Wahrscheinlichkeit und je mehr diese sich bestätigt, 
desto mehr berechtigt sie’zur Hypothese, die allmälıg 
. zum Range eines Lehrsatzes erhoben werden kann‘), 
hierauf S. 296. die Möglichkeit der Anwendung einer 
leichen Methode auf die Schrififorschung behauptet 
Cindem die Aehnlichkeiten beyder, der Natur und der 
Sehriftforschung, als welche ebenfalls von einer Hypo- 
these ausgelien soll, dargelegt werden. Der 2te Abschn. 
stellt S. 304 - 26. die panb, Interpr. nach Princip, Me- 
thode und Webereinstimmung mit jeder Interpret. dar. 
Das Princip ist: „Der Gedanken-Inhalt der Oflenb. Got- 
tes durch Christum in der h. Schr. wird in eben dem. 
Grade richtig aufgefasst, als derselbe mit den verschie- 
denen Acusserungen Christi unter einander und mit al- 
lem, was sonst entschieden wahr und gewifßs ist,. in der 
vollkommensten Harmonie steht; wo aber und inso- 
fern der gefundene Gedanken-Inhalt einer Aeusserung der 
. Schrift mit dem, durch obige Harmonie schon bewähr- 
ten Gedanken - Inhalte anderer Acusserungen derselben, 
‘oder mit dem, was sonst (doch wohl: durch die Ver- 
nunft) entschieden wahr und gewifs ist, in Widerspruch 
tritt, da darf jener gefundene Gedanken-Inbhalt: nicht als 
Of. Gottes anerkannt werden, bis die Disharmonie be- 
friedigend aufgelöst ist, sie mag nun entweder in der 
- ‚Unkunde und dem Misverständnisse des Interpreten, 
oder in einer Corroption des Textes, oder in einem Ir- 
thum des Referenten ihren Grund haben,“ In wie fern 


_ 
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dies Princip (das panharmonisch genannt wird, weil es 
wf dem Streben nach allgemeiner Harmonie, als dem 
Kriterium der Wahrheit, berubl) für neu ausgegeben 
werden könne, untersuchen wir nicht. Die methodi- 
sch Anwendung diescs Princips zur Bildung eines rein 
christl. Lebrbegriffs schliesst sich nach S. 308. so nahe 
as möglich an die von der Naturforschung befolgte an, 
jedach mit Vorsicht; dafs aber dies Princip, diese Mo- 
thode, schon längst bey jeder Interpretation sowohl der 
Schriftet, des class. Alterthums als der heil. Schr. ange- 
wandt worden sey, wird S. 513—26. dargethen. Uehri- 
gen kömmt der Vf. auch auf die analogie fidei zurück, 
und behauptet eine solche unzertreunliche Verbindung 
der Interpr. mit. der Bildung eines chr. Lehrbegrifis, 
dıls ohne den letztern keine Interpr. denkbar sey. Der 
öte A. S. 326-—56. gibt ein Beyspiel einer Anwendung 
der panharmon. Interpr. zur Bildung eines rein christ). 
Lehrbegriffis. Um, sagt der Verf., zur Grundhypoihese 
zu gelangen, muss die zu derselben leitende Idee in der 
Schrift- aufgesucht werden, Diese findet er in der Tauf- 
formel, oder dem Glauben an den Vater, Sohn und h. 
Geist, und geht den Inhalt dieser drey Artikel dureh; 


» wie in dem ersten das Verhältnifs Gottes zu dem 


Menschen, so sey im 2ten das Verhältnifs des Menschen 
zu Gott ausgedruckt, der dritte aber umfasse sowohl die 
Ueberzeugung, dafs wir, um ächte Kinder Gottes zu 
syn, den h. Geist Gottes und Christi in uns aufnehmsa 
müssen als das Vertrauen auf den göttl. Beystand, um 
würdige Kinder Gottes zu werden. Der 4te A, S. 357. 
stellt eine Vergleichung der panh. Interpr, mit den im 
isten Th. geschilderten Interpretationsarten, der bach- 
säblichen S. 358, der kirchlichen S. 566, der mysti- 
schon 8. 370, der rationalen S. 872 und zwar der letz- 
tern, in Ansehung a. der Competenz der Vernunft über- 
haupt und der philos. Wissenschaften insbesondere S. 374, b. 
des Verhältnisses, worin Vernuaft u. Schrift zu eigander ste- 
hen S. 382, c. der Frragen:: ob in der Sohr. Offenb, Gott. u. was 
in derselben als Oflenb. Gott. anzuschen sey S. 386, d..der 
einzelnen zationalen Interpretstionsprincipien S. 391 - 
45; and sucht-zu erweisen, dafs sie mit jeder der übri- 
gen Inteapr. Arten gerade in.denjenigen Stücken zussp- 
mentrefle, worin dieselbe sich ‘den Schwierigkeiten au- | 
derer opponirt, in denjenigen Stücken aber, aus wel- 
chen die Schwierigkeiten entspriagen, sich von ihnen nn- 
wrscheidet und die Schwierigkeiten selbst anſheht. Der 
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Ste A: S. 404. soll den (vortheilhaften) Einfluls der 
panh. Interpr. auf den Zustand der christl. Kirche und 
besonders auf die Streitigkeiten in derselben erweisen, 
nemlich den Einflufs ı. auf die Rechtfertigung und Be- 
festigung der Verbindung, in welcher das reine Christen- 
thum mit jeder Wahrheit und der gesammten ächtwis- 
senschaftl. Bildung stehr $. 406., 2. auf die Rechrferti- 
gung der Vernunft ohne Vergötterung der menschl. Ein- 
‚sicht S. 415., 3. auf die Beförderung einer) wahren 
Hochachtung gegen die göttl. Off. S. 435.,'4. auf die 
Beförderung einer wahren Hochachtung gegen die Kirche 
Christi mit ihren wesentl. Anstalten und Einrichtungen 
8. 450., 5. auf gründliche Auflösung der Streitigkeiten 
‚in der chr. Kirche a. 8. 450. bey allen diesen Streitigkei- 
ten überhaupt, b. 8. 452. bey dem Streit zwischen Na- 
turalismus und Supranaturalismus, c. S. 456. bey dem 
Streite zwischen Supranatur. und Rationalismus, d. S. 
459. zwischen Katholicismus und Protestantismus, e. 
zwischen den verschiedenen protest. Parteyen über Uniou 
und . Trennung derselben, Haupt- und Nebensachen, 
Geist und. Buchstabe des Christ. S. 47r2—82. — Umden 
Inhalt eines so wichtigen Werks vollständig zur Kennt- 
nils und Beurtheilung vorzulegen, musste Ref. von unsrer 
Regel abweichen, aber mit aller Achtung der Absicht 
und des Verdienstes desVfs., seine eigne Ueberzeugung, 
‘dafs diese Panharmonie, oder eklektische Interpr. Me- 
thode weder neu sey, noch zum Ziele führe, nur kurz 
andeuten, 


: Der christliche Glaube nach den Grundsätzen 
der evangelischen Kirche im Zusammenhange 
dargestellt von Dr. Friedr. Schleierma- 
cher. Erster Band. ı821. Berlin, Reimer. 


XIII. 350 $. gr.d. Beyde Theile 3 Rthler. 


Es .ist diess, wie auch der Verf. selbst eingesteht, 
‚kein Lehrbuch, das als Leitfaden bey Vorlesungen ge- 
braucht werden könnte, sondern vielmehr ein Hand- 
buch, wodusch der Verfasser nicht nur seinen Zuhörern 
nützen, sondern auch dem gesammten theol. Publikum 
öffentlich Rechenschaft von seiner theol. Lehrart able- 
. gen wollte. - Ein -Urthejl darüber von sachkundigen 
Männern wünscht er erst nach Erscheinung des aten 
Th. zu erhalten. - -Das Eigenthümliche dieses Handbuchs 
besteht darin, dafs es die Glaubenslehre der evangel. 
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ıs Einer Kirche, ohne dogmatische Scheidewand, zu- 
est. darstelle, dafs es eine. neue Anordnung der Mate- 
rien befolgt, dafs es manche rieue Ansichten, Entwi- 
ckelungen der Lehrsätze, Beweistührungen, vornemlich 
philisophische,, aufstellt, dıe theol. Litteratur aber ( weil 
der Vf. sein Handbuch mit andern verbunden zu sehen 
würscht) übergeht und selten Citate beybringt, den 
Raum aber,. den mehrere einnehmen würden, zu erläu- 
ternden, ausführlichern oder kürzern, Anmerkungen be- 
nutzt. Eine lange (8. ı— 171.) Einleitung eröfner das 
Werk (in welchem die Paragraphen die Hauptgegen-, 
sände angeben „ die hernach weitläufig ausgeführt wer- 
den) und enthält mehreres, was in den dogm. Prolego- 
menen‘ gewöhnlich nicht behandelt wird, übergeht da- 
gegen anderes, was in ihnen sonst behandelt ist). Die 
dogmatische "Theologie wird definirt als „die Wissen- 
schaft- von dem Zusammenhange der in einer christl.' 
“ Kirchengesellschaft zu einer bestimmten Zeit geltenden 
Lehre. Der Gilaubenslehre erster Theil enthält die 
Entwickelung des frommen’ Selbstbewustseyns, als eines 
der menschl. Natur einwohnenden, dessen entgegenge- 
setzte Verhältnisse zum sinnlichen Selbstbewusstseyn sich 
erst entwickeln sollen, oder, die Entwickelung des 
frommen Abhängigheilsgefühls ohne Berücksichtigung. 
des Gegensatzes zwischen der eigenen Unfähigkeit 
‘und der mitgetheilten Fähigkeit, und nach einer Einlei- 
tung $. 175 — 88. stellt der erste Abschnitt das Ab- 
hängigkeitsgefühl als Ausdruck eines allem endlichen 
Seyn gemeinsamen Verhältnisses dar und behandelt nach 
einer abermaligen Einleitung S. 189—95. dasierste Lehr- 
stück von der Schöpfung S. 197. nebst zwey Anhän- 
‚gen: von den Engeln S. 211. (die der Vf. zwischen- 
weltliche, d. i. keinem Weltkörper bestimmt angehö- 
rende geistige Wesen nennt) und vom Teufel S. 218. 
(„die Vorstellung vom Teufel als einem leeren Gedanken 
zu bestreiten , heisst es S. 250. gehört eben so weni 

in die christl. Glaubenslehre als sie zu behaupten and 
das Wesen desselben zu beschreiben“) und das zweyte 
von der Erhaltung (S. 25%—6ı.). Der zweyte Ab- 
schnitt handelt von den göttlichen Eigenschaften, wel- 
che sich in.jenem Abhängigkeitsgefühl: darstellen. Die _ 
Lehrstücke folgen einer Einleitung‘ (S. 265—75), also _ 
nach: 2. Ewigkeit Gottes $. 295., 2. Allgegenwart S7 
380., 3. Allmacht S..287., Allwissenheit S. 297. An- 
hangsweise wird’ S. 315. von einigen andern göttl. Ei- 
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chaften (wie Einheit, Unendlichkeit etc.), die nicht 
- mit demselben Rechte, wie die bisber aufgeführten, 
als görtl. Eigenschaften angesehen werden können, weil 
sie nur die Beziehung auf Gott überhaupt ausdrücken, 

prochen. Der öte Abschnitt S. 317. handelt von. der 
Beschaffenheit der Welt, welche in dem Abhängigkeits- 
gefühlean sich angedeutet ist, und zwar stellt, nach einer 
Einleitung, das erste Lehrstück S. 524. die ursprüngli- 
che Vollkommenheit der Natur in Bezug auf den Men. 
schen, das ate (S 531.) die ursprüngl. Vollkommen- 
heit des Menschen (welche in die Belebungsfähigkeit 
seiner Organisation durch den Geist, in die Erregbarkeit 
seines Erkenntnilsvermögens, die Beweglichkeit des per- 
sönlichen Gefühls durch das Gemeingefühl und die Ver- 
einbarkeit jedes Zustandes mit dem Bewusstseyn des höch- 
sten Wesens gesetzt wird) auf. Obgleich der Verf, sei- 
nem Vortrage bisweilen erläuternde Ausdrücke beyge- 
fügt bat, ist er doch nicht ımmer deutlich und streift 
bisweilen an dem Mystischen hin. 


Christliche Sittenlehre. Von Dr. Wilhelm 
Martin Leberecht de Wette Zweyter 
Theil. Aligemeiee Geschichte der christl. Sit- 

: tenlehre. Zweyte Hälfte. Geschichte der rö- 
 ı misch-katholischen und protestantischen Sitten- 

lehre. Ebendaselbst. 1821. In demselb. Verl. 
. XIV. 367. $S. gr. 8. ı Rthir. 14 Gr. 


Mit gleicher Ausführlichkeit, Sorgfalt und Mühsam- 
samkeiı, wie die erste Halfte (s. Rep. ı820. II. 288.) 
ist auch die gegenwärtige bearbeitet, und wenn gleich 
von dem Zeitraume des Mittelalters, wo der Vf fast 

nz ohne Vorarbeiten sammeln und ordnen musste, 
eine so umfassende Darstellung gegeben werden konn. 
te, wie von der frühern und spätern Periode, so ist-die 
ebene doch ; hinreichend, um die Behandlung der 
christl. Moral im Ganzen und Einzelnen während dieser 
Zeit kennen zu lernen, auch ist eine reichhaltige Lite- 
satur überall mitgetheilt; nur scheint dem Ref. doch zu 
viel aus der allgemeinen Kirchengeschichte behandelt zu 
seyn. Diess mag fo!gende Uebersicht des Inhalts be- 
weisen, JIter Abschnitt. Papstthum. Ister Zeitraum von 
firegor dem Gr. (I.) bis zu Gregor VII. I. Cap. allge- 
gemeine Bildungsgesch. der christl. Kirche. Hier wırd 
i. der veränderte Schauplatz der Kgschte angezeigt, in- 
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dem sie sich in’ das Abehdland zieht, wo neue Völker 
sufıreten, was für die Bildung und den sittl. Zustand _ 
Folgen hat, 2. die Entstehung und. Ausbildung des 
Papstthums, 5. das sinnliche Kirchenleben und die ver. 
fillende Kirchenzucht geschildert, nebst der Excommu- 
siation, Interdiert, päpstl. Ablass, Pönitenzgesetzen, Sit- 
tenlosigkeit der Geistl., Mönchsleben etc. S. 12 — 24., 
4, der Verfall der Theologie, theolog. Streitigkeiten, 
Meinungen. 2. Cap. S. 31. Kirchl. Sittenlehre und ihr 
Geist, moral. Schriftsteller; Weisheitslehre; von Zurech- 
nung und Busse S. 61. 5. C. 8. 66. Mystische Tbeologie 
von den Schriften des, Dionysius Areop. und ihrem Ein- 
fufsan. Der 2te Zeitr. von Gregor VII. biszur Reforma- 
tion. Im 'ı. Cap. (allgem. Bildungsgesch. der chr. K.) 
wird das Papstihum im höchsten Steigen und Fall 3. 86.; 
Ohrenbeichte, Inquisition, Aberglauben, Mönchsschwär- 
merey S. 96., die scholast., biblische, positive, my- 
stische Theologie geschildert, im aten aber (kirchl, Sit- 
tenlehre) nach einer allgemeinen Uebersicht (3. 116,) 
insbesondere Abälards (S. ı24.), des Thomas von Aqui- 
no ($. 137.) Sitreniehre, Wilh. Perraults Lehre von den - 
Tugenden und Lastern S. 168., die Sittenlehre des An- 
tonſus S. 179. dargestellt und allgemeine Bemerkungen 
über die schol. Sittenlehre 8. 189. beygefügt. Dann folgt die 
Moral des kanon. Rechts (Decrerum Gratiani) S. 292. die 
Casuistik des Astesänus S. 198. und der Angelica 8, 
201.; die Mystik, Beenhards S. 208., Taulers S. 229., 
Ruysbrochs S. 257., des Thomas von Kempen S. 247,, 
Gersons 9. 251. und endlich ist die Sittenlehre der Geg- 
ner der herrschenden Kirche und Vorläufer der Reform, 
(Joh. von Goch, Wikleff, Nicol. yon Clemangis, Petrar- 
ca, Marsilius Ficinus, Erasmus — hier sind einige mit 
Unrecht übergangen) aufgestellr. Der IIlte Abschn. ist 
dem Protestantismus gewidmet. I. Zeirr. der Reforma- 
ton. Das ı. Uap. (allgem. Bildungsgesch. der protest. 
Kirche) stellt ı. die Nothwendigkeit, Gefahren und den 
Geist der Keformation. dar $. 266, 2. das Kirchente- 
iment und Kirchenleben $S. 269. Den Behauptungen, 
dafs in der lutherischen Kirche alle Kirchenverfassung 
untergegangen und nur in der reformirten beybehalten, 
der kirchliche und politische Geist erloschen sey, und 
dem, was über die Nachtheile der Einfachheit des 
prostest. Gottesdienstes und den Nichtersatz des unter. 
epingennen Klosterlebens S. 271. gesagt ist, kann Ref. 
* timmen, Auch der öte Aufsatz S. 275. über. 
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protest Kirchenlehre S. 272. enthält manche nicht 
durchaus zu billigende Vorstellungen. Im 2. C, ist $. ' 
275. Luther’s, S. 285. Melanchrhons, 286. Calvins Sit- 
tenlehre besonders aufgeführt (warum nicht die Zwing- 
lische?). Der 2te Zeitr. begreift die Zeit nach der Re- 
form. bis zur 2ren Hälfte des ıgten Jahrh. Im ersten _ 
Cap. wird die allgemeine Zwietracht, Religionshass und 
Taddschafugeist, die Leere des kirchl. Lebens und der 
'Schwärmerey, Joh, Val. Andreä’s Bemühungen, Spener’s, 
der Pietisten, der Briidergemeine ($. 296.), der traurige 
Zustand der Theologie und die Fehler der Spener’schen 
Ascese (5. 300.), geschildert. Im aten Cap. Sitten- 
lehre der luth. Kirche, wird der Versuch der Verbin- 
dung derselben mit der Glaubenslehre, der Geist der lurh. 
Sittenlehre (der Grundsatz der Einheit der Vernunft 
und Offenbarung von Andreä gefasst), S, 305., die Ca- 
suistik der luther. Kirche, im äten Cap. $. 317. aber die 
Sittenlehre der reform. Kirche (nach Daneau, Amyraut), 
S. 325. der Arm. Socian. Wiedertäufer, Quäker und 
S. 328. der sittliche Geist der Brüdergemeine gezeichnet. 
.Im 4. Cap. S. 329. (was schwerlich hier seine rechte 
Stelle har) wird noch ein Rückblick auf die katholische 
Kirche gethan u. insbesendere S. 532; der Geist der je- 
suitischen Moral und S. 337. die jansenist. Sittenlehre ge- 
“ schildert. Der III. Zeitr. des Protestantismus geht von 


"der arten Hälfte des ı8ten Jahrh. aus und beschreibt im 


1.C. S. 341. das Erwachen eines.der Kirche feindlichen 
Selbstdenkens und den Deismus und Rationalismus, ver- . 
weilt aber im zaten vornemlich bey Reinhard’s Moral S. 
350., Kant’s moral. Speculation und deren Mängeln S. 
353., J. W.Schmid’s Sittenlehre $. 360. Auch hier wird im 
5. Cap. S. 565 ein Rückblick auf die kathal. Kirche 
‘und deren neueste Sittenlehre gethan. 


Commentationes, quae ad Theologiam khistori- 
cam pertinent, tres. Scripsit Car. Henr.. 
Sack, Licent. et Prof. extr. Theol, in Acad. 
Boruss. Rhen., Pastor eccl. evang. Barnensis. 
Bonnae apud Weber. ı821. ıyı. 9. gr. 8. 
22 Gr. | | 


Die erste, mehr exegetische, Abh. S. 1 — 24. han- 
delt de usu nominum dei eıınbu et min’ in libro Gene- 
seos. Die auf ‘den abwechselnden Gebrauch dieser Na- 
men gegründete Hypothese von der Zusammensetzung 
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dr Genesis aus Zzwey Urkunden wird bestritter, die 
Verchiedenheit der Bedeutung beyder Namen und die 
Einheit des 2. B. Mose (jedoch mit verschiedenen Inter. 
ptionen) behauptet: Elohim nemlich (d. i. verebrungs- 
würdges Wesen) drucke die Natur der Gottheit über- 
kaypt, Jehovahı aber die Eigenschaft Gottes, unter wel- 
eherer den Vätern bekannt wurde, Einheit und Un- 
reänderlichkeit zus, wo also ein Ausspruch, eine Wir- 
kung sich auf diese Eigenschaft beziehe, sey dieser Na- 
me meist von ‚den Schriftstellern absichtlich gebraucht 
worden, auch im doppelten Erzählungen. In dieser An- 
sicht wird die Genesis kurz ‘durchgegangen, _ 2. $. 25. 
de patrimoniis ecclesiae romanae circa finem seculi sex- 
ti, Diese Abbandlung wurde durch eine von der Gött. 
theol. Fac, zweymal aufgegebene, aber unbeantwortet 
gebliebene Preisfrage veranlasst und war schon 1812. 
vom Vf, ausgearbeitet, erscheint itzt erst revidirt und 
verbessert, umfasst aber mehr noch als die Preisfrage zu 
fordern schien. Denn im 1. Cap. wird S. 27. von den 
Einkünften und Gütern der alten Kirche überhaupt, im 
ten von den Reichthümern und Besitzungen der römi- 
schen Kirche in den ersten 5 Jahrh, (S. 32), die gar nicht. 
wbedeutend waren, und, wie bey andern Kirchen, aus 
Schenkungen , 'Testamenten, :Beerbung der ohne 'Festa- 
ment verstoubenen Geistlichen, Besitznahme der Güter von - 
Ketzern herrührten, im 3. Cap. (8. 42.) von dem. bür-. 
gel. und kirchl. Zustande Italiens zu Ende des 6ten 
Jahrh., im Aten (S. 47.) von den Ländern, in welchen 
die Besitzungen der röm. K. lagen (in und ausserhalb 
luien), Cap. 5. S. 78. von der Verwaltung dieser Güter, 
(.6,5. 95. von ihren Einkünften und deren Verthei- 
lung, C. 7. S. g8. von einigen andern abendländ. Kir- 
chen, die in diesen Zeiten Patrimonien besassen (der 
Maländischen, der. zu Ravenna, mehrern in Sici- 
len, Sardipien etc.) Nachricht gegeben, Die dritte Abh, 
$. 105. ist de optima ecclesiae christ. constitutione über- 
schrieben. Hier wird im 1. Cap. S. 109, ‘die. Lehre des 
N. Test. von der Natur der Kirche kurz vorgetragen, 
im aten S. 125. das Ideal einer Kirchenverfassung aufge- 
stellt, im Sten die Verfassungen, welche in der Ge- 
schichte vorkommen, durchgegangen (die Kirche der] er- 
sten 3 Jahrhundente, die reform, 85. ı43., die im römi- 
schen Kaiserthum und den abendländ. Reichen 8, 151., 
lie englische seit Heinrich VIII. S. ı6ı., ‘die Autheri- 
she 8. 368; die röm. katholische S. 175.) und endiich C, 
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4. S.. ı86. ein Entwurf zu einer heutzutage einzurichten- 
den Kirchenform mitgerheilt. Mitunter blicken hierar- 
chische Grundsätze hervor, wie wenn es S. 175. heisst: 
in scholis maioribus, iyceis er universitatibus litterariis 
(der luther. Kirche) nimis relaxara videtur ecclesiae aucto- 
ritas, praecipue in sactis litteris docendis. Uebrigens 
hätee der Vf. besser gethan, wenn er deutsch geschrieben 
bätte, als unlateinisch. 


Ueber die Verfolgungen der ersten christ-: 

. lichen Kırche. Von Ignats Schumann 
von Mansegg, k k. Hofcapell. Wien,. Gei- 
stinger. ıBa1. 336 5. 8 ı Athlr. 4 Gr. Ä 


Diese Abhandlung war zum Theil stückweise in des 
Hofburgpf. Frint theolog, Zeitschrift unter dem Ti- 
vei: Ueber das Verdienst der- Märtyrer in der ersten 
christl Kirche, in 7 Abtheilungen erschienen, ohne be- 
endigt zu seyn. Da dem Verf. diese Zerstückelung 
nicht mehr rarhfam schien, so hat er sie nun als ein 
Ganzes, mit einigen Abkürzungen, Zusätzen, Aende- 
rungen, auch des Titels, bearbeitet. Da er sehr viele 
Stellen der Kirchenväter ganz im Original oder überserze 
aufgenommen bat, ‚so ist die Schrift freylich stärker ge- 
“worden, als man erwarten konnte. Und doch hat sich 
der Verf. nieht in die Geschichte der einzelnen Märtyrer 
der ersten Jahrh. eingelassen, sondern ist nur bey dem 
Allgemeinen, dem Verdienst dieser Märtyrer: überhaupt, 
den Ursachen der Verfolgungen und dem unregelmässi- 

en Verfahren der Heiden, dem Gang der Verfolgungen, 

Geist und den Sitten jener Zeit stehen geblieben, 
Häufig. wird Gibbon (im 16. Cap. seines bekannten 
Werks) bestritten, und unparteiisch ist des Verfs. Dar- 
stellung nicht. Ein Anhang S. 283. ff. verbreitet sich 
noch über das Verdienst der christl. Märtyrer (gegen 
Gibbon und Andere). 


Lehre und Glaube der vorchristlichen \W el 
von Seelenfortdauer und Unsterblichkeit; mit 
besonderer Rücksicht auf das alte Testament. 
Historisch - kritisch - exegetisch dargestellt und 
die Gründe der neuern Philosophie angefügt. 
von: Amadeus Wiessner, Dr. der Philos, 
Lehrer der Mathematik an der Domschule zu: . 


« ” 
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Naumburg etc. Leipsig, 1821. E. Klein’s Compt. 
IV. 248: 8. gr. 6, ı Rthlr. 8 Gr. * 


Es sind über diesen Gegenstand in den neuern Zei, 
tn so viele (zum Theil vollständigere) Schriften erschie- 
nen, dafs der Vf. es selbst fast (er könnte es, unbe- 
schıdet- seiner verzeihlichen Eigenliebe, völlig 'thun) 
bezweifelt, dafs durch dieses Monogramm (diese Mono- 

pie) eine Lücke in unserer theolog. Literatur ausge. 
Ei werde (und habe ausgefüllt werden können: denn 
kritisch - exegetisch haben auch die meisten Vorgänger 
diese Materie behandelt, zum Theil:noch kritischer als 
der Verf,, dem ubrigens noch manche Hülfsmittel' ab- 
gingen.) Inzwischen bleibt seine Schrift zur Uebersicht 
inmer brauchbar, zeugt nicht nur von Fleiss im Zusam. 
menstellen, sondern auch von Prüfung des Gesammel. 
ten und verweiser auf die gebrauchten oder zu benu- 
tzenden Schriften. In der Einleitung sind die Beweise 
wd Quellen des alten Glaubens an Fortdauer nach dem 
Tode zusammengestellt (zu den Quellen setzt der — 
noch die Lehre von 2wey Urwesen, einem guten And 
bösen hinzu — es hätten hier vornemlich die verschiede. 
nen Stufen oder Arten des Glaubens an Fortdauer ge- 
nau classificire werden sollen). Die erste Abth. stellt die 
Lehren heidn. Völker vor Chr. über Fortdauer der Seele 
$. 15. ff. in folgenden g Abschnitten auf: Indier, Ae- 
gypter, Perser, Phönicier und Chaldäer, Sinesen, Cel- 
ten und Germanen, Griechen (Homer und Hesiod — 
Philosophen vor Plato S. 48. — Plato’s Philosophie über 
Unsterblichkeit S. 55. — spätere griech. Philosophen 8. 
69), Römer, Unterwelt der Griechen und Römer, Die 
ste Abth. trägt die Lehre (Vorstellungen) der frühern 
Hebrier und spätern Juden von der Seele und deren 
Fortdaner in folgg. Abschnitten vor; ı, $. 94. Ahnung 
der Hebräer von einer Seelenfortdauer nach den kanon, 
Schriften des A. Test. (Hier sind S. 111. die Begriffe 
der Hebräer von der Seele aufgestellt; S. 118 — 52. wird - 
der historisch - exeget, Beweis geführt, dafs Unsterblich. 
keit der Seele ihnen unbekannt war; wobey vorausge- 
setzt ist, dass das. A. T. alle Vorstellungen und Mei- 
ungen der Hebräer vollständig darlegt ; von dem Scheol 
oder der Unterwelt der Hebräer wird S. 1553 — 81. be- 
sonders gehandelt und 8, 181 — 86, die Aufererstehungs- 
lehre nach den spätern Schriften um die Zeiten des 
Exil, und nach demselben vorgetragen); 2. Glaube an 
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Auferstehung und Unsterblichkeit nach den einzeln auf- 
geführten Apokryphen des A. Test. Eingeschaltet ist 
die Lehre der Perser von der Auferstehung, S. 196 — 
98. und $. 205—6. die Lehren der jüdischen Secten 
von Unsterblichkeit und Auferst., auch wird S. 208 — 
zı. die reiche Literaturgüber die besprochenen Gegen- 
stände mitgerheilt und mit einer chronol. Uebersicht S. 
312 geschlossen. Der Antang stellt die Gründe dar, 
mit welchen die neuere Philosophie den Glauben an die 
Unsterblichkeit der Seele zu befestigen, sucht (von Rei- 
marus, Jerusalem, Mendelssohn, Spalding, Garve, Plat- 
ner, v. Herder 3. 219—55; auf anderm Wege von 
Kant, Fichte, Schelling S. 3355 — 45) und endlich drey 
Leuguer der Unsterblichkeit (Mich. Montaigne, Ge. 
Cph. Lichtenberg und Cph. Mart. Wieland) 8. 245—48.) 
genannt. | 
Briefe über die alte Mystik. und den neuen 
Mysticismus. Von Johann Ludwig Ewald, 
Ir der Theol., Grossherz. Badischem Ministe- 
jal- und Kirchenrath ‘etc. Leipzig Brockhaus 
 ı822. XXXII. 3678. FI. 8. 2 KRthir. 


Statt der Vorrede ist den 35 Briefen, die eine ge- 
‘wisse Art des Mysticismus in Schutz nehmen, auf man- 
che andere Gegenstände abschweifen und überhaupt et- 
Wwas — gesehrieben sind, eine Sammlung von 
Stellen berühmter Mystiker und Philosophen vorgeserzt, 
die von dem Geiste wahrer Mystik zeugen und im Voraus 
das Urtheil des Lesers bestechen sollen. Sie sind ziem- 
lich bunt an einander gereiher und aus dem Zusammen- 
hange, der sie erklären. muss, genommen. Ref. über- 
‚geht unbed:utende Briefe. Der ate gibt die Ursachen 
‘(aber nicht vollständig) an, warum die Mystik se viele 
tiefe Verehrer und Verächter habe. Für Manches, be- 
merkt der Vf., haben viele sehr gelehrte Männer keinen 
Sinn (ja wohl!). 3. Brief. Was ist Mystik? (die Er- 
‚kenntnifslehre von etwas Verborgenem. - Was Eschen- 
-mayer von der Mystik sagt, ist dem Verf. wie aus der 
-Seele geschrieben — wir hätten gewünscht, er hätte uns 
.eine wissenschaftlichere Definition der Mystik gegeben. 
Die Tywos des Clemens von Alex. war keinesweges, wie 
-er behauptet, Mystik, sondern Religionsphilosophie. Im 
4ten Br. findet er die Begründung der Mystik in einem 
menschl, Bedürfnile (wo nemlich das Gefühlsvermögen 
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is UVebergewicht erlangt hat). Nach Brief 5. 8. 26. sell. 
a lange noch nicht ausgemacht seyn, dals die sehr ge- 
rümten Schriften» unter dem Namen des Dionysius Areop, 
erdichter ind. Nach Br. 6. waren die Mystiker immer 
die fömmsten Theologen und Schriftsteller, Licht und 
Salz ibrer Zeit. Die Hauptgrundsätze oder Grundan- 
slauungen der Mystiker sind im 8. Br. S. 52. aufgestellt 
ud imgten weiter entwickelt. Essind eigentlich Grund- 
anschauungen,, Erfahrungen, die man glauben muss. Der 
Vortrag des Verfs. wird nach und nach immer mystischer, 
indem er die Uebereinstimmung des Naturgangs mit der 
Führung des Menschen vergleicht (Br. ı0.), den Gang 
in ds Körperwelt als Synıbol von dem Gange der 
sitlichen Welt berrachtet (11) und vornemlich von der reinen 
siedenden, brennenden Liebe der Mystiker, die durch- 
ausnichts Sinnliches hat, und vum geistigen Zeugen und 
Gebiren handelt (22 —ı4) Dann wird 15— 19. die 
Mystik gegen manche Einwendungen und Vorwürfe ver- 
theidigt, und vormemlich die Uebereinstimmung der my- 
tischen Lehren und Ausdrücke mit den biblischen S. 140 
f behauptet. Es folgen Züge aus Fenelon’s Leben (20) 
as dem Leben der Mme. Guyon (2:1), der Mine, Bouri- 
gnon (22), Auszüge aus der Schrift: die deursche Theo- 
logie (25), Einiges, aus Jacob Röhme’s Leben und Schrif. 
tn (4). Dafs nicht alle Menschen zur Mystık fähig 
ind, wird Br. 26. bemerkt. Das ist sehr gut. Im 27. 
Br,_ ist die Rede vom leidenden, nackten Glauben, 
Ref, lobt sich den thätigen, von der Vernunft bekleide- 
. "tn.oder begleiteren Glauben. Im 28. Br. wird gar die 
Nützlichkeit der Obrenbeichte behauptet, versteht sich, 
ws auch hinzugesetzt ist, der wohlbenutzten. Ja, ja! 
de mystische Hierarchie möchte wohl gern die Ohren- 
beichte einführen und benutzen, Im 29 Br. hat es der 
Verf. wieder mit Einwürfen der Philosophen gegen My- 
tik zu than und kommt dann ‘Br. 50. auf den Satan, 
doch ist nur etwas von ihm beygebrackt. Denn das Eit- 
was und Einiges tiebt der Verf. Dafs es k-ine objective 
Perfectibilictät des Christ. gibt, wird im Eingange des5ı. 
Br. und späterhin, dafs das neue Testament dloss Fort- 
trzung des alten ist und ihm nicht widerspricht, be- 
nerkt, Dann belehrt der 52. über das höchste Gut des 
Mystikers „, das freylich misbraucht werden kann und.es 
manchmal geworden (worden) ist.‘“ Der 33. enthält Et- 
wa von Messiasideen und die beyden letzten Briefe Et- 
va vom falschem Mysticismus (dem Philosophischen, 
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ästhetischen, mythisch - allegorischen, spielenden, der 
“ durch die Tracratengesellschaft (vielmehr Tractätchenfa- 
.brik) in England uud der Schweitz entstanden sey). 
Aus diesen beyden letzten Briefen erhellt vorn@mlich, 
dass Hr. E. dem groben Mysticismus nicht das, Wort re: 
det, so wie aus den übrigen, dafs er sich selbst noch 
nicht recht über den Mysticismus verständigt hat. Wenn 
‘in der Inhaltsübersicht (denn im Briefe‘ ist das blosse- - 
Moralpredigen 8. 565. ohne Bild verworfen) zuletzt blos 
fragt wird: ob man wohl Moral predigen, d. h. einen 
Wegweiser statt einer Postkutsche brauchen kant‘, so 
‚ möchten wir wohl noch eine. letzte Frage beyfügen: , 
ob nicht die Postkutsche, im dicken Nebel, den rechten 
Weg verfehlen kann? | 


Die Nähe der grossen allgemeinen Versuchung 
und der sichtbaren Ankunft unsers Herrn zur 
“ Errichtung‘ seines sichtbaren Reiches auf Erden. 
Eine Erklärung der sieben Siegel, Trommeten 
"und Schalen der Offenbarung Johannis von’ 
Christian Philipp Friedr. Leutwein, 
Dr. der Philosophie. Tübingen, in Comm. der 
| re Buchh. ıöd2ı. 577 5. 8 a Rthlr. 
r. = 


» =. Ein dickes Buch, durch dessen: Wortschwall 'man 
sich mühsam durcharbeiten muss, um zu den 'Aufschlüs- 
sen, die es geben will, zu: gelangen, und möchte nur 
diese Mühe belohnt werden! Der ı. Th. "handelt 
von dem, was dem Johannes über das auf der Aussen- 
seite des Buchs Geschriebene geoffenbart wurde oder von 

den sechs ersten Siegeln und der Versiegelung der 
Knechte Gottes. Ister Abschn. von den 6 Siegeln ©, 6. 
Hier wird im ersten Cap. Storr’s Deutung auf den jüdi- 
schen Krieg dargelegt und verworfen, dann 8.37. Jung’s 
(Stilling’s) Erklarung der 6 Siegel vom Sieg des Chri- 
stenthums über das röm. Heidenthum, und selbst S. 
48. die Bengelsche Ansicht, zum Theil, abgewieseh ; 

im 2ten Cap. aber zuvörderst die Siegel und 'Tromme- 
ten unterschieden, indem das Aeussere des Buchs, was 
nach Erbrechung der Siegel gezeigt wird, nur den allge- 
meinen Umrifs der proöphet. Geschichte enthalten, die 
Trommeten aber specielle Zeitbegebenheiten andeuten 
'söllen. Die 6 Siegel (von denen das fünfte das Herz- 

„ blatt genannt wird) enthalten nach’ dem Verf. das Ge- 


Theologische Wissenschaften, 21 


heimnifs: Christus siegt durch die Macht seiner Lehre 
und seines Geistes immerfort. Sie werden im 3. Cap. 
einzeln erörtert; das Rachegeschrey der Märtyrer im 
sten Siegel fällt, nach dem Vf., in jede Zeit, wo es 
den Gläubigen um Trost bange ist. \Veitschweifig ver- 
breitet sich der Vf. S. 97. über die Knecht& Gottes 
(woeunter alle Versiegelte, vorzüglich aber die Israeli- 
ten, verstanden werden), Der 2te Theil 5. 445. ban- 
delt von demjenigen, was dem Johannes von dem In- 
halt des geöffneten Buchs in Ansehung der Vorbereitung 
der Christokratie und des Anbruchs derselben geoffen- 
bart wurde, oder von dem ten Siegel, die 7 Trom- 
meten betr. Ister Abschn. von den 7 Trommeten über- 
haupt, in welche Zeit der Anfang ihrer Erfüllung: zu: 
setzen sey? (sie hat, nach dem Vf., allerdings schon frü- 
ber angefangen und ist nicht erst in die neuere oder 
künftige Zeit zu setzen.) ater Absch. S. ı65. von den 
6 ersten Trommeten insbesondere. Im ı. Cap. wird 
mit der ten der Anfang gemacht und diese auf die 
Kreuzzüge gedeutet, im 2ten S.183. die sechste auf die 
türkisch-mohamedan. Macht und ihr Bestreben, den 
Islam auszubreiten, im äten S. 215. die erste Tr. auf 
die Verheerung des söm. Reichs durch Barbarenhorden 
(nach der Aera der Märtyrer also) im 4. und 5. Jahrh., 
im ten S. 223. die zweyte Tr. auf den Umsturz des . 
weström. Kaiserthums, im öten S. 223. ‚die dritte auf 
das Empordringen des röm. Bischofs, wodurch eine Er- 
bitterung zwischen der morgenländ. und abendl. Kirche 
entstand, im Gren S. 255. die vierte Tr. auf die Entste, 
hung und Verbreitung der‘ Lehre Mohameds. Der te - 
Abschn. S. 23g. von der zten Trommete ist wieder un- 
ter mehrere Abrheilungen und Capp, gebracht.: ı. Abth. 
Binleitung in die 7te Tr. ı, Cap. über Cap. 10. (der 
Schauplarz zieht sich von Morgen gegen Abend). 2.C. 
8. 247. über Cap- ıı. bis V, ı4. (hier sey die Rede 
vo Dingen , die sich künftig in Palästina mit dem jüd, 
Volke zurragen sollen). 2te Abth, S. 290. Erörterung 
der sten Tr. Erste Unterabtheil. von der Veranlassung 
des dritten Weh durch die Entbindung des Sonnenwei- 
bes yon einem männlichen Sohne (das Samenweib ist 
dem Vf. die noch unsichtbare Upiversal- Gemeinde, ihr 
Sohn der wahre Geist Christi, der auf der Gemeinde 
tr, die 7 Köpfe deg Drachen weils der Verf. nicht 
Zu deuten, weil. wir noch nicht so weit in der Geister- 
kunde gekommen sind, aber die so Hörner sind 
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ihm die "der Christokratie widerstrebenden weltlichen 
‚ Mächte; er stimmt übrigens zuletzt $. 313. ff. dem sel. 
‚ Jurig bey, der die Herrenhut, Brüdergemeinde für das’ 
mit der Sonne bekleidete Weib hielt). 2te Unterabth, 
S.327. Bestimmung des 3. Weh(von allem Unheil, welches’ 
der Drache anrichret). Dritte Unterabthl.S. 331.vom35. Weh 
a. seiner Entstehung im Geistigen, ehe esin sichtbaren Bege-" 
benheiten, von welchen.die Off. redet, zumAusbruch könmit. 
Ate Unterabth. S. 545. Vom dritten Weh, in so fern es 
in sichtbaren Zeitbegebenheiten zum Vorscheine kömmt 
- (Jerusalem darf nicht als Stadt, sondern als Symbol der 
wahren allgemeinen Kirche ansehen werden ; ihr, der 
Braut, ‚steht die Hure, die falsche, angeblich kathol. 
Kirche entgegen, deren Mittelpunct Babylon, Rom, ist, 
das 7köpfige Thier ist der Geist des Thierthums &ber-' 
haupt, der auf zweyfache Art'sich dem wahren Chri- 
stus äusserlich widersetzt,. der Antichrist, ein Sinnbild 
des Papismus.) Nach einem Uebergang zu einent später 
Theil der Offenb., wovon die Gründe angegeben 
werden, behändelt der V. im 1. Cap. S.358. das ıöte und 
27. Cap. der Off, (von „denen das 15. eine Uebersicht 
von dem Ursprung, dem Wesen und der Macht des 
Thierkönigs, Antichrists, gibt, das 17te aber den Leser 
nur auf das Strafurtbeil der Hure vorbereiten soll. Die 


‘ "Deutung des 7köpf. Thiers auf den Papst ist nicht neu, 


wohl aber manches, was vom Vf. aus der Kirchen- und 
Papstgeschichte zu. ihrer Unterstützung benutzt wird. 
Die zebn Hörner sind Reiche, nicht einzelne Könige, 
die 7 Häupter aber unsichtbare, mystische Reiche von 
eistiger Art, Regierungsarten, so wie auch die 9 Köpfe, 

ad Tbier aus der Erde ist das Mönchsthum,, so wie das 
Meerthier das Papstihum, der falsche Propbet der geheime 
Ordensgeist, die Zahl 666 wird von Monaten == 55% Jah- 
ren verstanden.) Bas 2te Cap, S. 410, verbreitet sich 
über das ı4te Cap. der Off., das öte S. 429. über das 
aöte, das Are S. 451. über das ı6 Cap Hierauf folgt 
8.435. die Deutung der I Zornschalen (die Erde V. 2. 

ist Frankreich, das Geschwür das Revolutionsgeschwür; 
die erste Schale also die franz, Revolutionswuth; die 
ste Schale wird von Frankreichs Verluste seiner Seemacht 
und Kolonien, die öte vom Terrorismus in Fr., die Ate 
von der Einführung des Atheismus daselbst, die Ste. 
“ von dem franz. Kaiserthum u. dessen Schicksal erklärt, die 
folgenden Schalen aber erhalten eine allgemeinere Deu- 
tung, die Öte auf den Untergang des Fslam oder doch 
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destürk, Reichs , die yte auf die Vorboten der Ankunft 
ds Herrn. Das Ste Cap. $. 468. geht über C. 5. der 
Of. in Verbindung mit ı6., das 6re S. 481. über das 
ı0. dr Off. Kin Anhang handelt ı. 8. 514. von den 
sieben Gemeinen C. a. und 5., die allezorisch erkläre 
werden. 2. S. 546. von den apokatyptischen Zahlen 
md Zeitenmaassen. 3. S. 561. über die apokal. Wör- 
tr: Erde, Meer, Ströme :und Quelien, Himmel, Sonne, 
“Mond, Sterne und ihre bierogl. Bedeutung und 4. 8. 
566. über die vier letzterwähnten apokal. Wörter und 
ihre Verbindung mit Erde, Tödten, Blur eines Todten, 
Wir hhben die Leser des Rep. durch diese Uebersicht 
(die man im Buche selbst vermisst) in den Stand gesetzt, 
es vorläufig kennen zu lernen. Finder der Vf. nichr 
viele gläubige Käufer und geduldige Leser, so wird er 
bey dem geringen Preise Schaden leiden. 


RBechtswissenschaft. 


Ueber die sittliche und bürgerliche Besserung 
der Verbrecher 'mittelst des Pönitentiarsystems, 
ale den einzigen zulässigen Zweck jeder Strafe; 
und über die Unzweckmässigkeit der frühern 
'Straftheorien, namentlich der Abschreckungs- 
theorie, in ihrer praktischen Anwendung. Frei 
nach dem Englischen bearbeitet von Ernst 
Spangenberg, Dr. beyd. R. und Königl 
Chossbrit. Hannov. Hof- und Canzleyr. zu 
Zelle. "Landshut, ı821. Krill. XX. 187 8. 
gr. 6. geh. ı Rthir, : = 


Ein innerer. Titel ist: William’ Roscoe’s Bemer- 
kungen über die Strafgeserzgebung .und die Besserung, 
der Verbrecher, mittelst des Pönitentiarsystems. In Be- 
zug auf Teeutschland übersetzt, erweitert, ergänzt und 
mit Anmerkungen begleiter. — Man har fast immer nur 
die Strafe als Mittel der Furchterweckung und als Be- 
dingung der Sicherheit des Staats angesehen. Die Ab- 
schreckungstheorie, ceonsequent durchgeführt, gebieter 
forchtbare Grausamkeit, ingonsequent befölgt, vermehrt sie. 
die Verbrechen. Jede‘ Strafe muss,. wenn sie vernünftig 
seyn soll, als Heilmittel der Zerrüttung im Staate und 
‚Besserungsmittel. des Verbrechers dienen. Darauf führt 
die Einleitung des. Uebers, und das (zu London 1819. 
erschienene) Werk selbst, das frey, mit Weglassung 
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maneher Locglitäten und der Antenstücke übersetst ist, 
wogegen einiges weiter ausgeführt, auch aus Buxton 
ergänzt wird. Es besteht aus 10 Abschan.:. 3, über den 
' Grund und Zweck der Strafe; 2. über die versuchte 
Abschreckung von Begehung der Verbrechen durch ger 
gebenes Beyspiel, 3. über die Verbütung von Verbre- 
oben, 4. über die Todesstrafe, 5. über körper!, Züchli- 
ung und Gefängnilsstrafe, 6. über einige in neuern 
iten gemachte Vorschläge zur Verbesserung der Straf 
setze, 7. Ursprung und gegenwärtige Beschaffenheit 
Ger Pönitentiarien oder Bnfs- und Besserungsanstalten 
'jn-Amerika, 8. über die Besserungsanstalten auf dem 
‘europ. Continent, y. in England; ı0. Bemerkungen über 
die zweckmässigsie Einrichtung einer wahren Pöniten- 


tiarie, j 


Umri/s des englischen Wechselrechts. Heraus- 
egeben mit Entscheidungen über W echselrechte- 
Fälle in Hamburg und Altona von Friedr. Joh. 
Jacobsen, Obergertichts- Advocat in Altona. Al- 
‚tona. bei Hammerich, 1821. XL. u. 284 8. ın 8. 
ı Rthir. 8. Gr, 


Aus den Werken von Bailey. und Chitty lieferte ein 
Herr Manning einen Auszug, dessen Uebersetzung nach 
‘ der Versicherung dea Vfs. den Hauptinhalt der vorlie- 
genden Schrift ausmacht. So nützlich und dankenswerih 
auch daa Unternehmen des Vfs, an sich ist, obwohl es 
vielleicht nicht unzweckmässig gewesen wäre, aus dem 
Originale wegzulassen, was dem Engl. W. R. nicht an- 

hört, so wenig fruchibar ist doch im Ganzen die Bin- 
lang desseihen über das englische W. R. im Allge- 
meinen und im Vergleich mit dem deutschen W. R. 
Wünschen möchte man, . dafs die Ueberselzung weniger 
sichtbar hervorträte. Man lese z, B. S. 15.: „Es ist ein 
sehr debattirter Wunsch gewesen, ob es nothwendig 
sey, dafs ein Wechsel oder Zahlschein ea enthalten sol- 
le, orikeilt zu seyn fur empfangenen Werth,“ — Die 
auf dem Titel angekündigten Entscheidungen nehmen 8. 
228 ihren Anfang. Zur Erläuterung Jer ia Hamburg 
entschiedenen wird.anf das Archiv des Handelrechts ver- 
wissen. . a | | ; 

Rechtseprüche dea Ober- Appellations-Gerichts 
zu Parchim, Herausgegeben von Dr, Christi, 


Rechtswissenschaft, 23 


Ca Fr. FH ilhelm Freiherrn von Nettel- 
bladt, Grossh. Mecklenb. O. App. Rathe. Erster 
Band. Berlin b. Rucker, 1821. Fın. ı7ı San 4, 
ı Rthir. ao Gr. 

Die Grundsätze des obersten Gerichtshofes über 
wichtige und streitige Rechtsfragen mitzutheilen; die 
Präudicien desselben zusammenzustellen, zweifelhafte 
Anüchten über einzelne Gegenstände der neuern Pro- 
sougeseizgebung ‚zu berichtigen und so in theoretischer 
und praktischer Flinsicht zu nülzen, ist der Zweck des 
voliegenden WVerks. Von den 45 mitlgetheilten Rechts- 
fillen gehört der grösste Theil, der Natur der Sache 
nch, dem Mecklenburg. Rechte, und unter ihnen eine 
Mehrzahl dem Prozessverfahren an. Ein allgemeineres 
Interesse haben der 3. über Tradition von Bäumen durch 
Anschlag mit dem Waldhammer und .die Gültigkeit des 
pci reservati dominii bey Bäumen, die noch unge- 
fillt auf dem verkanften Boden stehen; der ı2. ein Cri- 
minalfal, bey dem es sich besonders von der Zu- 
lisigkeit eines. künstlichen Beweises bey Verbrechen, 
des Reinigungseides bey schweren Verbrechen, und 
den Erfordernissen der Gewisheit des Thatbcstandes 
handelt. Wir finden überhaupt in der Behandlung 
die Fälle besonders zweckmässig, wo die allgemeinen 
Grundsätze kurz und deutlich ausgesprochen, und die 
File, wo sie zur Anwendung gekommen, bezeichnet 
ünd; weniger sagen uns die zu, wo nach einer Ein- 
litung der Prozess selbst erzählt, und das Erkenntnils 
nebst allen Gründen umständlich abgedruckt ist, weil 
einerseits es dabey an Wiederholungen nicht fehlen kann, 
andererseits für den beabsichtigten Zweck daraus kein 
wheblicher Vortheil resultirt. — Für die leichtere Be- 


mizuog ist durch ein alphabetisches Sachregister ge- 


sörgt, 


Europäisches Völkerrecht. Von Johann Lud- 
wig Klüber. Erster Band. Stuttgart, b. Cotta 
ı8a1. 376 S. in 8. ı Rthlr. 12 Gr. | 


In der Hauptsache dasselbe Werk, was ı819 unter 
dem Titel Droit des gens moderne de l’Europe in zwey 
Binden erschien, jedoch mit verschiedenen Zusälzen, 
Vgl. Rep. 1820, J, 291, 
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Ueber den Kreislauf des Saftes im Schlölkraute 

und in mehrern andern Pflanzen und über die As- 

. similation des rohen Nahiungsstoffes in den 

‚ Pflanzen überhaupt. Mikroskopische Beobachtun- 

en und Entdeckungen von Dr. Carl Heinrich 

| Schu ltz. Mit einer Vorrede des Hrn. Prof. Dr. 

Link (68.) und ı ill. Kupfertaf. Berlin, 1822. 
Dümmler. XIV. u. 66 S. 8. ı0 Gr. 


Der Verf. Jieser kleinen, aber gehaltreichen Schrift; 
hat Corti’s Entdeckung über den Kreislauf des Saftes in 
den Gewächsen, welche Treviranus und Martius, so 
wie neuerlich Amici (mit Hülfe seiner verbesserten Mi- 
kroskope) auch beobachtet haben, weiter verfolgt, be- 
sonders an Pflanzen mit sehr in die Augen fallenden 
eignen Sälten, z. B. im Schöllkraute. Die Bewegung 
ist nach den sorgfältigen Beobachtungen des Verfs. eine 
doppelte, nemlich sowohl ein Auf- und Niederbewegeu 
der Ströme, als auch ein beständiges Ineinandergehen 
und ein Trennen der einzelnen Safıkügelchen, bedingt 
durch ihre immerwährende Gestaltveränderung. Die er- 
stere Art der Bewegung weicht von der in den Arm- 
leuchterarten oder Charen von Corti u. A. beobachte- 
ten darin ab, dafs das Strömen sich durch den ganzen 
Stamm gleichförmig fortsetzt, dagegen es bey Chara durch 
die Gelenke unterbrochen wird. Die zweite Art der 
Bewegung, welche Link dem Anzichen und Abstossen 
eines Haufens eleitrischer Körper vergleicht, scheint 
bis jetzt noch gar nicht beachtet worden zu seyn. Die 
Schnelligkeit der Bewegung häugt mit der Kraft der Ve- 
getation zusammen und ist in verschiedenen Theilen der 
Pflanze verschieden. Diese Beobachtungen regten den 
. Verf. zugleich auf, den'noch immer problematischen 
Functionen der Spiralgefässe nachzuforschen, und er 
glaubt sich berechtig!, anzunehmen, dafs diese Organo 
nicht Luft- , sondern den rohen Nahrungssaft führen, 
Die angestellten, höchst interessanten Versuche machen 
diese, Meinung allerdings sehr wahrscheinlich. Den 
Grund der Safıbewegung im Allgemeinen findet der Vf. 
in der Bewegung der Safıkügelchen ; doch'nimmt er zu- 
gleich an, dafs in den Spiralgefässen die Capillarthätig- 
keit das Aufsteigen der rohen Flüssigkeit unterstützt, 
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Der Abschnitt: won dem Lebensprozcesse in den Päau- 
zu überhaupt, ist grösstentheils nur eine Wiederholung. 
ds ffüher Gesagten. Die Tafel versinnlicht die Be- 
schafenheit der Spiäral- und Saftgefässe nnd ihres In- 
halts in verschiedenen Theilen der Pflanze. Die Schreib- 
in ds Vfs. ist einfach und klar, so wie Beobachtungen 
dargestellte werden müssen. Der Druck ist correct, der 
Preis der Schrift mässig. Möchte der Verf. fortfahren, 
ufdisem eben so wichtigen als schwierigen Gebiete 
der Naturkunde „ für dessen Bearbeitung er entschiede- 
se Talente besitzt, tbälig zu seyn. 


Frid. Tzedemann, Anat. et Phys. in Acad. 
Heidelberg. Prof. Icones cerebri Simiarum et quo- 
rundam: smamrmalium rariorum. Heidelbeygae, 
Mohr et Zimmer. 1821. XVJ. et 55 S. Folio. 8 
Rthir. . 


Diese sehr splendid und: correct gedruckte Schrift 
des berühmten Verfs. scheint einen doppelten Zweck zn 
berücksichtigen. ° Erstens Abbildung und Beschreibung 
noch unbekannter, oder wenigstens noch nicht abgebil- 
deter Gebirne , zweitens eine Vergieichung dersciben, 
hinsichtlich der Verbältnisse der Theile, sowohl unter 
einander, als auch besonders mit dem Gehirn des Men- 
schen. In letzterer Hinsicht ist besonders die Untersu- 
chung des Gehirns von fünf Affenarten (Simia nemestri- 
na, rhesus, sabaea, capucina und cynomolgus) wichtig. 
Es geht aus denselben eine neue Bestätigung der Söm- 
meringschen Behauptung hervor, dafs das Gehirn des 
Menschen, im Rücksicht auf die Masse der aus ihm her- 
vortretenden Nerven grösser ist, als das aller Thiere, 
wenigstens Bewifs der’ Säugethiere. “Ausserdem ergibt 
sich, dafs, die Häufigkeit der Windungen nnd die ellip- 
tische Form ebenfalls bestimmte charakteristisohe Merk- 
male zwischen dem Gehirn des Menschen und der 
ihn’ in der äussern ‚Bildung ähnlichsten Affenarten 
sind. Die Anordnung” der Schrift #st folgende: zu- 
erst (S. 7 — 36.) die ausführlichere Erklärung der fünf 
vom Professor Ronx in Heidelberg gezeichneten 
und von Bock gestochenen Tafeln, von welchen jede 
doppelt ‘vorhanden ist, einmal nur in Umrissen, das 
2weitemal ausgeführt und zwar sehr zierlich und zweck- 

mässig im punctirter Manier. Auf diesen Tafeln sind 
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in verschiedenen Ansichten und Durchschnitten die En- 
cephala, bisweilen auch das Rückenmark, von folgenden 
Tbieren, die der Verf. aus der Menagerie des verewig- 
ten Grossberzogs Karl von Baden erhielt, dargestellt: Si- 
mia nemesirina, rhbesus, sabaca, capucina, vom Sec- 
hunde (Phoca vitulina) von einem jungen Löwen, von 
einer jungen Katze zum Vergleich mit dem vorberge- 
henden, ferner vom gemeinen Maki (Lemur mongos), 
vom söthlichen Nasenthier (Nasua rufa) vom Waschbär, 
dem Unan oder zweyzehigen Faultbier, vom Aguti, dem 
Stachelschwein , dem Biber, der Alpenmaus (Mus alpi- 
222) dem kleinen Ameisenfresser, einem Beutelthiere 
(Didelphis murina) und vom, neungürtligen Armadill. S. 
373g Tafeln der Verbältnisse der Theile des Gehirns 
der genannten Säugethiere, denen noch Simis cynomol- 
gos hinzuzufügen ist, unter einander und zu dem Ge- 
hirn des erwachsenen Menschen. Unter der Aufschrift 
Corollaria folgen von S. 40 — Ende theils genauere Ver- 
gleichungen der Grössenverhältnisse gewisser Theile, 
1heils andere wichtige Bemerkungen, durch welche sich 
der fleissige Verf. den Dank aller der Sache kundigen 
. Leser erwerben wird. we 


Geognostische Beobachtungen und Erfahrungen, 
vorzüglich in:Hinsicht des Basaltes. Nebst An- 
abe mehrerer Höhenbestimmungen der vorzug- 
—— Orte im Eisenacher Kreis. Von Georg 
Christian Sartorius,, Grossherz. S. Wei- 
.mar-Eisenachschen Baurathe etc. Eisenach, bei 


J. F. Baerecke 1821. XV. 115 $. 8. 12 Gr, 


Recht Jobenswerihe Bemerkungen eines erfahrnen 
Geoguosten über die Topographie des Eigenachschen, 
mit besonderer Rücksicht des Vorkommens basaltischer 
Gebilde, zu welchen der Veıf,, der Vulcanist ist, den 
Basalt, die Wacke, die basallische Java, den Basalt- 
ta! und Breceie und eine besondere graue Erde rech- 
net. Obschon diese kleine Schrift einen sehr kleinen 
Landstrich und. sehr im Detail begchreibt; ‘so fehlt es 
doeh auch nicht an geognostischen Bemerkungen von 
allgomeinerm Interesse, $o enthält $. 32. eine Berech- 
nung der Wasserschale, welche in der Varzeit den Erd- 
körper umgeben haben soll, und welche auf 133236 
Kubikmeilen ohne. Abzug des festen Landes geschätzt 
wird. Tabellen über die Höhe der wichtigsten Puncte 
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in Eisenacher Kreises mit Angabe’ der herrschenden Ge- 
hirgart sind beygefügt worden. 


Neueste Schriften der naturforschenden Gesell. 
shaft irn Danzig. Erster Band. (2 Hefte mit 4 
Tafeln ira Steindruck.) Danzig, 1820. gedruckt b. 


Miller. a Atlir. 12 Gr. . 


‚, Die naturforschende Gesellschaft zu Danzig, 1743 
. jatiftet, machie schon seit 1747 Jie Arbeiten ihrer Mit- 
glieder und zwar bis zum Jahre ı756 unter dem Titel: 
Versuche und Abhandlungen .d. n. G. in Danzig, von 
ı78 aber in der neuen Sammlung von Versuchen und 
Abhandlungen bekannt. Nachdem sie hierauf nun eine 
Rehe von Jahren im Stillen gewirkt und in den Kriegs- 
jhren nicht nur die von Wolf 1779 erbante Sternwar- 
tt: sondern auch einen Theil ihres Fonds verloren hat- 
te, erwachte sie in den letzten Jahren wiederum durch 
det Beytritt mehrerer Gelehrter zu einem heiterern Le. 
ben, von dem sie in dem vorliegenden Bande ihrer 
ieuesten Schriften die schätzenswerthesten Zeugnisse ab- 
legt. Der ı5ste Baud zerfällt in 2 Hefte. Das orste, 
von Dr. Rathke bearbeilete, auch mit dem besondern 
Titel: Beyträge zur Geschichte der Thierwelt versehen, 
enthält zwey Abhandlungen: I. Ueber die Entstehung 
und Entwickelung der Geschlechtstheile in den Urode- 
ln (Salamander, Triton, 'Protens). Es wird mit Wort- 
iber auch Sachreichthum von : Folgendem gehandelt: 
Abschnitt ı. über die Lage der Eingeweide, 2. von dem 
Fatkörper, 3. Einleitung in die Entwickelungsgeschich- 
to des Geschlechtssystems, 4. von den vorbereitenden 
Geschlechtstheilen, 5. von den Nieren, 6. von den aus- 
führenden Geschlechtstheilen, 7. vom Uebergange der 
Produkte der vorbereitenden in die ausführenden Ge- 
ıchlechtstheile, 8. von der Kloake, g. über die Anhänge 
des Ssamenleiters, 10. von den Beckendrüsen (bey den 
männlichen Tritonen), 11. von der Afterdrüse, ı2. über 
die Bedeutung der Hülfsgeschlechtstheile und ihre Ver- 
hältnisse za einander, ı9 über die äussern Geschlechts- 
theile der 'Tritonen, — In einem Nachtrage macht der 
Verf, Bemerkungen über Configliachi’s und Ruscon’s 
Werk dei proteo anguino, Die 3 ersten Tafeln, Quer- 
folio in Steindruck gehören zu dieser ersten schätzbaren 
Abhandlung. Il. Anatomie der Idothea (Idotea Oken, 
Cymothoa und Oniseus früherer Schriftsteller) Entomon 
N : ä . \ 
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oder des (gemeinen) Schachtwurms. Der innere Bau die- 
ses asselartigen Krustenthieres war noch gar nicht un- 
tersucht. Er ist hier auch durch eine Tafel (die vierte) 
: erläutert worden. In dem nun folgenden 2ten Hefte des 
ersten Bandes, zu welchem ebenfalls ein besonderer Tir 
tel: Naturwissenschofiliche. Abhandlungen von Johann 
Beinrich Westphal beygriegt ist, befinden sich 3 Auf- 
sätze. 1. -Ueber die periodisch veränderlichen Sterne von 
J. H. Westphal. Es finden sich bekauntlich in 13 Stern- 
bildern, dem Wallfisch, Perseus, Löwen, in der Jung- 
‘ frau, Hydra, nördlichen Krone, im Elerküles, dem So- 
‚bieskyschen Schilde, der Leyer, dem Antinous, dem 
Schwane, Cepheus und Wassermanne, . in jedem ein 


Stern, in dem man einen periodischen Wechsel des . 


Lichts beobachtet hat. Es war bisber noch nicht ge- 


sammelt worden, was über diese Erscheinung in. 


den verschiedenen periodischen Blättern bekannt ge- 
macht wurde. II, Die mütlere Temperatur in Danzig 
für jeden Tag aus Bıjährigen Beobachtungen berech- 
net von J. H. Westphal. delten steht wohl dem Phy- 
siker eine so grosse Masse von Beobachtungen zu Ge- 


bote, wie dem Vf. Von 1759—52 beobachtete der Prof. 
Hanow die Weingeistibermometer viermal des Tages, 


von 1755 — 88 zweimal täglich der Dr. Reinick, Hier 
schlicssen sich die. Benbachtungen des Uhrmacher Füll- 
bachs auf der, von Wolf erbauten und der Geseilschaft 


gehörigen Sternwarte an und von 1807 an beobachtete . 


. der Regierungsrath Dr. Kleefeld. Das Mittel der Tem- 


eratar von Danzig aus 59130 Beobachtungen ist’ 


+ 5,45. 1II. Ueber die verhältnissmässige Helligkeit der 
Sterne, von demselben Verf. ‘Tabellen über die Hellig- 


keit von 5 in dieser Hinsicht noch nicht von Herschel . 


untersuchten Sternbildern, nämlich das Hauptbaar der Be- 
renice, den Becher, den kleinen Löwen, den kleinen 
Bären und die Jungfrau. Für die Folge werden ver- 
sprochen Beobachtungen über den Kamcelopard, die Jagd- 
hunde, die Wsage, den Ophiuchus, die Fische, die 
Schlange des Ophiuchus, den grossen Bären und den 
Fuchs mit der Gans. Die übrigen kann der Verf. der 
bedeutenden Polhöhe Danzigs wegen nicht selbst beob- 
achten. Das Aecussere dieser Schriften, die auf Kosten 
der Gesellsebaft erscheinen, ist geschmackvoll. 
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Dramatische Literatur. 
Jahrbuch deutscher Nachspiele, —— 


sonCarlwon Holtei. ısier Jahrgang für 1822. 


Breslau, Grass; Leipzig, Barth. ı Rthir. 16 Gr. 


Die deutschen Nachspiele werden uns, alliirt mit 
den kleinen Operchen und noch kleinern Kinderballet- 
chen, am Ende noch um die deutschen Vor- u. Haupt- 
spiele bringen! So ein Werk ist in einer Stunde erson. 
zen, in einer Stunde eingelernt, und um gcapielt, 
genossen und zrecensirt zu werden, bedarf es meist der 
Stande nicht einmal ganz, Das ist bequem. Und das 
Publicum — je mehr sich unter ihm die Ansicht vom 
Theater überhaupt verbreitet, als. sey es nur ein hon- 
neiter Zeitvertreib , bey dem man sich, wie bey jedem 
blossen Zeitvertreib, des Denkens gänzlich, des Empfin- 
dens meistens, des Aufmerkens zum Theil entschlagen, 
und nur sinnlich, aber leicht und angenehm, erregt, be- 
schäftigt seyn will: desto mehr wird es sich mit sol- 
chen Spielen abfinden lassen. Der Herausgeber, der mit 
dissem Jahrbuche die zahlreichen Sammlungen von Nach- 
spielen darch eine neue vermehrt, denkt, nach der Vor- 
sede, selbst nur klein von diesen Dichtungen; er will 
auch deren neue zu schreiben oder zu übersetzen, nicht 
aufflurdern ; sondern blos, „alljährlich einigen der schon 
vorbandenen ein Plätzchen anweisen und sie in freund- 
lichem (?) Vereine unter die Lesewelt bringen.“ Er will 
dabey ferner sein Augenmerk weniger als die Herausge- 
ber anderer. ähnlicher Sammlungen, auf neue, eigens für 
sie verfasste, sondern mehr anf solche Stücke wenden, 
die von schon bakannten Verf. berruhren und schon 
mit Glück auf die Bühnen gebracht sind. In wie weit letz- 
teres mit den hier gelieferten der Fall sey, können wir 
sicht entscheiden, da wir in den Theaterannalen nicht 
eben belesen sind, Folgende Stücke empfängt man hier, 
und zwar sehr gut gedruckt: Das wilde Heer, Lustspiel 
von v. d. Velde, in reimlosen Jamben — einer für die- 
se Gattung zu ernsten Versart; Der Hund des Aubri, 
Posse vom königl. Hofschauspieler etc. Pius Alex. Wolf, 
in gereimten Alexandrinern — ziemlich belebt und apas- 
haft; Wenn nur der Rechte kommt! Lustspiel vom 
Schauspieler Heinr. Sohmelka, in Prosa; die Farben, 
Lustspiel von Carl von Holtei, in gereimten, vierfüssigen 
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Trochäen ; der Grosspapa, Lustspiel von Kurt Waller, 

in Pross. 

. Die vier Temperamente.: Original-Lustspiel in 
‘drei Aufzügen, von F. W. Ziegler, Consulent 
der — . Hoftheater. Dresden, Arnold; 1821. 
18 Gr. | 


Es scheint uns ein glücklicher Gedanke, eine Fı- 
bel zu ersinndn, worin vier Personen, an welchen sich 
die Eigenheiten der vier Hauptteinperamente so ent- 
schieden zeigen, dafs sie als Repräsentanten derselben 
auftreten, für irgend einen Gegenstand zu gemeinsamen 
Interesse verflochten werden, durch dieses in Leben und 
Handlung gesetzt, den Fortgang und einander selbst 
bald fördern, bald bindern, und, indem jede das Ihrige 
thut, endlich ein überraschendes,, aber beiriedigendes 
Resultat berbeyführen. Dieser Gedanke msg dem Verf. 
wobl vorgeschwebt und bey der Ausführung des Stücks 

eleitet haben. Es kömmt nun darauf an, wie ihm 
. diese Ausführung gelungen ist. Und da finden wir: 
nicht sonderlich! Die Fabel selbst und ihr Gegenstand 
sind: nicht von viel Bedeutung; der Zusammenhang ih- 
rer Theile ist ziemlich locker; die Charaktere jener vier 
Hauptpersonen (der andern ohnehin) zeigen nur das 
Allbekannte, Obenaufliegende; die Katastrophe kann 
schwerlich irgend Jemand befriedigen ctc. Gleichwohl 
ist das Stück auf mehrern Bühnen nicht ohne Beyfall 
gegeben worden. Das mag seinen Grund haben eben in 
jenem glücklichen Gedanken, in einigen hübschen Si- 
. tuationen, und in manchem derben, wirklich belusti- 
genden Spasse, den die Leute an Mann bringen. Darum 
wollen wir auch das Ganze nicht verachten und der gün- 
stigen Aulnehme desselben, wo es mit Geschick und 
Laune gegeben wird, nicht in den Weg treten: es gibt 
dor peuen und brauchbaren Lustapicle jeizt gar zu we- 
nige und an wahrhaft ausgezeichneten fehlet es fast ganz. 
— Das Stück ist in Prosa geschrieben. | 


/ 


 _Fluch und Segen. Drama in zwei Acten, von 
| — tvon Houwald. Leipzig, Göschen, ıBa1. 
12 Gr. | 


Dies kleine Drama erscheint hier aue dem ‚,Wai- 
senfreund“‘ besonders abgedruckt. Es sind von allen 
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dutschen Theatern bekannt und überall mit Beyfall auf. 
genommen worden. .Es verdient auch diesen Bey- 
ill ganz gewils im reichem Masse; wenn man gleich 
sicht ohne allen Grund dem Verf. vorwirft, er habe 
vis diesem kleinen Drama auis Ruhren zu sehr sb- 
schen; der erste Act gewähre zu wenig Interes- 
u; der Character des Hausvaters und seine Lage glei- 
che zu.sehr dem und der des Hausvaters in \WVerners 
Fehrwar etc. Ein wirklich poetisther Geist und ein ed- 
la und inniges Gefuhl „haben das Wocrkchen geschaf- 
fon; ein zarter, kunstgeubter Sinn und rühmlicher Fleife 
baten es ausgebildet und vollendet. Und so wird jeder 
sich mit Recht der, in den Haupiscenen walırhaft süs- 
sr Rührung hingeben, die es erweckt; und keiner sich, 
het er diese-nann empfuuden und ist sie in ihm ver- 
klungen, um derselben willen gewissermassen beschämt 
fühlen — wie das so oft bey Jflandschen, und noch 
mehr boy Kotzebueschen Rührstücken der Fall ist. Wir 
ıber wollen dem. geist- und seelenvollen Dichter für dies 
shöne Werkchen unsern Dank sagen, und cs allen de- 
en empfehlen, welchen es sich nicht schon selbst em- 


pfohlen hat. . 


Dido, ‚Königin von Karthago. Ein Trauer- 
spiel in fünf Aufzüugen. Von D. Karl Weich- 
selbaumer. Bamberg und Würzburg, Goeb- 
hardt, 1821. 1 Atlur. Ä 


Hr. Dr. W. hat sein tunverkennbares Talent bis- 
her stets antiken ‚Gegenständen gewidmet; wir wis 
sen nicht, ab aus entschiedener Vorliebe, oder weil 
er sich bewusst ist, eines, nicht nur bestimmt gegebe- 
nen,.sondern auch von andern schon poelisch bearbeite- 
ten Stoffes zu bedürfen, den er dann.nur nach seiner 
Weise umzugestalten und anszuführen habe. Bey sei- 
ner Dido nun hat er, wie Jedermann weils, treflliche 
Vorgänger alter und neuer Zeit gehabt: da ist sie denn 
auch, in mancher Hinsicht, ein wahrhaft. ausgezeichne- 
tes, rübhmenswürdiges Werk geworden; vorzüglich in 
Hinsicht auf die: Grundidee, die dem "Ganzen unterlicgt 
und überall hissdurchschimmert, so wie auf die meister- 
halte Anordnung ‚und Verknüpfung der Scenen, die, 
nchdlem der Anfangspunct klar und fest hingestellt, 
höchst natürlich, ja nothwendig erscheint, Schritt für 
Schritt die Handlung mit Interesse fortführt, dabey 
Maunigfaltigkeit. gewährt, und endlich, gleichfalls na- 

' Ällg. Repert. #822. Bd. I. St. ı. — C 
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Die torgesstzte Einleitang ist Tür die Geschichte 
der sitdeutschen Poesie und Literatur zu wichtig, - als 
dafs wir nicht aus ihr zavörderst:das Wesentlichste mil- 
theilen sollien. Sie verbreites sich 'über die. Bedentung 
der Sage von Tristan, der ein tieferer, in der Deutung 
des Volks erlaltener, aber durch Veränderung der Sa- 
ge bey verschiedenen Völkern theillweise veränderter 
Sinn uotergelegt ist. I. Absche, Heimat und Selbstän- 
digkeit der Sage. Die ‚gewölmliche Meinung, Tristan 
sey ein Held dur Tafelrande, wird vom Vf. bestritten. 

* Er ist kein britt,, sondern ‘cin bretsgnischer Held und 
St, Paul de Leon im itzigen Depart, Finisterre war sei- 
ne Heimath; Brittune oder Breitonen in den «lien Lie- 
dern sind Breisgaer. Ein dreyfacher Unterschied der 
.altlranzı -Sagen wird angenommen: ursprüngliöhe oder 
gallische (die breitonischen); gallischfränkische (der Sa- 
geukreis Rolaoda oder Karls des Gr, ) und ganz Iremdo 
(der heil. Graal in seiner spätern Gestali).. Goltfried 
hatte ein französ. Original, den Tristan des 'Thomas 
-yoh Erceldoune, nicht die Ucherseizung des Thomas 
von Britannte, ver sieb, andere altfr. Tristene (wovon 
einer yan Sigekärt von Bemberg noch deutsch vorhan- 
den ist) erkannte Gottfried nicht als ächte Quellen an. 
8. VIl. sind die Spuren des ultbritt. Tristans angegeben. 
ll. Abschn. Auslegung und Ansicht der Sage vom Tri- 
sten im Mittelalter (die. sämmtlich sie in einem höhern 
und allgemeinern Sinne auffassten) namentlich die Fran- 

“ sosen S. Vill als dio höchste Lieba, die Deutschen be- 
sonders Gotlricd von Strasb. 5. IX, sis heidenmütb. 
‚Entschlafs in Liebe und Leid Zu leben und zu sterben ; 
die Italiener und Spanier sahen die Sage als verführe- 
risch zum Ehebruch an 5 XV — hier wird Goilfried 
gegen äbuliche Vorwürfe veriheidigt und als güchliger 
Dichter gerühmt). 1. A. S. XVIll, Vergleichung Tri- 
sians mit den Helden anderer Sagenkreise (in Ansehung 
seiner Geburt, seines Lebens, seines Todes, nach dem 
Gottfr. Gedicht, denn der franz. Roman fügt noch an- 
dere Sagen bey.). IV. A. 8. XXII. Erklärung der Tri- 
sten. Sage. (Tr. ist kein geschichtliches Wösen, sondern 
ein verkörperter Gedanke, eine Deratsllung des Gegen- 
saizes oder des Dualismus, wie er im Menschen, in 
der Erde und im Planetenhimmel erscheint; Trist. ist 
menschlich in Liebe und Leid, in Weisheit vad Thor- 
heit, ia Tugend und Laster; irdisch in der Pfinnze, 

‚als Thier, in Stein und Erz; himmlisch in Sonne und 


’ 
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Mond, im Tbierkreis, im Zusammenbapge mit Gott, 
Diese bis S. XXXVI. durchgeführte, auch auf andere 
Sagenhelden angewandte,. allegorisch- myslische Den- 
tung, bey der die Zahl Drey eine Hauptrolle spielt, 
in ia mehr als einem Betracht merkwürdig. S. XXXVH 
f. sur Literator dea. Tristan. I. wie seine Abentcuer 
schon vun den alten britt, Barden, von schottischen 
Dichtern und Historikern, von Franzosen, vorncmlich 
Nordfranzosen, seit dem 12, Jahrh., (woyan mchrcre fr, 
Handschriften 9. XXXIX F. angelührt. sind, mit Ver- 
weisung auf Görres Einleitung zum Lobengria), in span, 
Homanzen, behandelt ist.. II. S. XLill, Bearbeitung des- 
selben in eltdeutschen Romanen und Gedichten (die äl- 
este eines ungenansten. Meisicrs nach Eilhart von Ho- 
bergie, der an \Veril dem Gotifried. nachsteht). 111. 8. 
XLVII. Die Quellen, aus denen. Goufkied und seine kort- 
setzer schöpfien (Thomas. von.Britennie war die Haupi- 
quelle, und dieser verschieden von dem Thomas Lcar- 
sont von Erceldoane, einem südschotlischen Dichter 
des ı3ıen Jahrhunderts, dessen metrische Romanze, 
Sir Tristram Walter Scatt Ediob. 1811 herausgegeben. 
hat, wie aus einer Vergleichung diescr Romenze mit 
Gottfr. Gedicht S. LI ff. bewiesen wird; wahrscheinli- 
cher ist es Thomas, Verfasser einer Chronik; das näch- 
ste Vorbild aber der deutschen Meister war ein gereim- 
tes französ. Gedicht, wabrscheinl.. des Chrestien de 
Troyes). IV. Gotifried wird gerühmt, dals er die frem- 
de Heldens2ge „in so ireuer deutscher Woise und: in so 
' reiner, schöner. und wohlklingender Spsache‘‘ wiederge-. 
n bat ‚ja auch aus des Tiefe seines cignen reichen 
Gemüths,“ so viel hat hinzuthun wollen, „dals wir keip. 
Bedenken Iragen dürfen, sein Gedicht in dem Range 
der allen Kunst- und Gesehichtsdenkmale gleich an die 
Nibelangensage anzureihes.“ Die beyden Foriseizer dea 
unvollendet gebliebenen Gedichts sind Heinrich yon Vri- 
bere, zu Ende des ıöten Jahrh., der den Gottfried nicht 
erreichte und Ulrich von Turheim, der noch weiter 
von seinem grossen: Vorgänger zurück ‚steht, zwischen 
‚230 und 40, Noch Einiges von. den Ausgaben des 
Buchs der Liebe S. LXIIf. V. S. LXIII. über die Hand- 
schriften des Gottfr. Gedichts. Der. Text der Heidel- 
berger aus dem 24. -IJshrh, ist zum Grunde gelegt bey 
dieser Ausgabe. Ln der Semml. deuisch, Gedichte von 
Müller (nicht, My}ler) 3. B. ist Gottfrieds Tristan und 
Heinr, y. Vrib. Fortselzung nach einer Abschrilt der. 
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Plorentin. Handschrift abgedruckt. Der Herausg. erhielt 
noch 2 Handschriften des Tristan, die chemals zu der 
(aun zerstreusten) Sammlung der Grafen von Mander- 
scheidt auf dem Schlosse Blankenheim gehörten; eine 
. von dem Grafen Yon Hennes, und eino besitzt er selbst: 
Von ihnen sind nicht nur in der Einl. Nachrichten ge- 
geben, sondern such Schriftproben beygefügt, und unter 
dem Texte des Gedichts von Gottfried, das aus 19573 
kleinen Versen, so wie Ulrichs Fortsetzung aus 3725 
Versen bestebt, stehen die zahlreichen Varianten dieser 
‘Handschriften. S. 3gr. ist von dem Herausg. das Ver- 
zeichnifs der: Capitel, wie sie in der Gräfl. Rennesschen 
Handschr, überschrieben sind, mitgetheilt. Dann folgen. . 
S. 403 die, selfnere Ausdrücke, Namen und Gegenstände 
erläuternden Anmerkungen und S. 445. das nicht weni- 
ger brauchbare Wörterbuch über beyde Dichter, wo- 
durch das Lesen und Verstehen dieser Gedichte auch 
dem minder Geübtern erleichtert wird. 


Otnit. Herausgegeben von Franz. Joseph 
M Due Berlin,. 1821. Reimer. XII. ı80 8. 8. ı 
Rthlr. Ä 


Die Berliner Gesellschaft für deutsche Sprache hat 
die Herausgabe dieses Buchs vorzüglich bewirkt, Auch 
diesem Gedicht ist eine lange schon im Frübjahr 1818 
niedergeschriebene . Einleitung auf 56 eng gedruckten 
Seiten vorgeseizt, die besonders den Zweck hat, die 
Behanptung, die der Verf. schon in s. Einl, zu den 
Nibelungen vorgetragen, durchzuführen, dafs diese Ge- 
dichte (altdeut. Heldenlieder) nicht geschichtlich, son- 
dern mythologisch erklärt werden müssen; denn, sagt er 
S. X. der Vorr. „die drey Sagenkreise, des Helden- 
buche, Rolands und des h. Grasls enthalten keine Ge- 
sohichte, sondern die älteste Religion der west- und 
nordeurop. Völker in geschichtlicher Umgestaltung. Das 
ıste Hauptst,. der Einleit. ist überschrieben: Aeusserca 
Verständnifs des Liedes. ı. Abschn. Zusammenhang Ot- 
nits mit dem Heldenbuch, namentlich mit Wolfdiete- - 
rich; denn es gehört .zu den Liedern der Brauifahrt.. 
Otnit ist ein mächtiger König zu Garda in Jder Lom- 
bardey. Die Lieder von Otnit machen aber nicht mit 
Wolfdieterich ein einziges Gedicht aus, sie sind viel- 
mehr such von einander verschieden und getrennt. Das 
Lied von Otait ist in 7 Aventuren getheilt (eine Zahl, 
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üeder Herausg. nicht ohne Bedeutung findet). 2; A, - 
7. Quellen und Hülfsmittel (theils Bücher der Hü- 
genden, gehügte Bücher, libri recordationis, theils münd- 
lich Volkssagen. WVicr Handschriften hat der Herausg, 
gebracht, eine Heidelberger, deren Text buchstäblich 
abgedruckt ist, mur mit Verbesscrung offenbarer Schreib. 
fäkr, noch eine zweyte Pfälzer und zwey Sirasburger, 
Ihre Varianten. sind S. ı42 ff. einzeln nach jeder Hand- 
shrft mitgetheilt. Von andern wird 8. 9. Nachricht 
gegeben. Die Mundart der ersten Handschr, ist schwa- 
bich mit Fränkischem gemischt; vom Vers- und Syl- 
benmasss des Gedichts S. ı2 fi. Der Ursprung der Sa- 
ge ällt in das deutsche Heidenthum. Sie ist aber ver- 
shieden umgedichtet worden, S, ı5 f. Ueber das Fort. 
‚ ken (und . Portbilden). der Sagen überhaupt 8. ı7 ff. 
Ilts Haupt. Inneres Verstäudnifs deg Liedes ı. Abschn, 
gechichtlickhe Erklärung. Die der. Brüder Grimm ($, 
21.) und Göttling’s (S.24.) werden bestritten und 8. 28. 
. behauptet, dafs der Sage überhaupt, wie auch dem Ot- 
nit, keine Geschichte zum Grunde liege. (Gegen die 
Algemeinheit dieses Satzes lässt sich viel einwenden.) 
2A. S, 30. Mytholog. Erklärung. Verwandtschaft die- 
ur Sıge mit andern, deutschen und nordischen. Otnit, 
Qunuix, Attila, Rother sollen allo den ägypt. Osiris, 
phön, Adon, phryg. Attis, nordischen Ollıun, bedeuten 
(66. 40); and die Vorstellung eines leidenden und ster- 
beoden Sonnengottes soll auch bey den alten Deutschen 
eine heil. Sage gewesen seyn; Sydrat Otnit’s Frau, ist 
Arc, M. die Astaroth, Astarte, alid. Mondsgöltin, Ostar, 
Eierich wird zam Kabiren, Elias oder Elegast zum Rie- 
wa eto., den alten Deutschen wird eine Geheimlehrg 
und höhere religiöse Ansicht zugeschrieben und auch in 
Otyit und Sydrat geahnet. 5. Abschn, S. 54. Kunst des 
Liedes (die sich am Jie des Nibel. Liedes anschliesst — 
das Lied zeichnet aich nach dem Herausg., der wohl zu 
schr für sein Pflegekind eingenommen ist, durch Ein- 
flt der Erzählung, richtige Haltung der Charak- 
tere, Lebenstreue, Innigkeit und Lehensfülle, einzelne 
shöne Stellen aus. Nach drey Beilagen zur Einleitung 
Bruchstücke von Gedichten und pros, Erzählungen ent- 
hend) folgt S. 78. das Gedicht, Otnit, selbst, in 56g 
nen Abschnitten, . die zusammen 2276 lange Verse 
fiürhliessen, auf die. schan erwähnten Varianten aber 
9.15 F. das, alle Wörter des Gedichts, die an sich 
oder deren Bedeutungen veraltet sind, erxklärende, 
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Wörterbuch, mit vorausgeschickten allgemeinen Sprach- | 
' bemerkungen, | ee 


Philosophie, 


Grundlegung zur Physik der Sitten, ein Ge+ 
genstück zu Kant’s Grundleguug der Metaphy- 
sik der Sitten, mit einem Anhange über das 
Wesen und die Erkenntnissgränzen der Ver- 
‚nunft von Dr. F. E. Beneke, Privatd. ander 
Univers. zu Berlin. Berlin und Posen, Mittler. 
1822 (ıBa1), 8, XVI. und 35% 8. ı Rthir, i6 Gr. 


Eine Grundlegung zur Physik, zu deutsch Nater- 
lehre, der Sitten in Briefen ; eine selt$fame Erscheinung! 
‚Der‘ Vf, hat die Briefform gewählt, weil sie die! le- 
bendigste und beweglichste ist und weil man aus ihr, 
ohne als pedantisch ‘zu erscheinen, sowohl in den Ton 
' systematischer Untersuchung, als in die noch lebendiger® 
Ausdrucksweise’ des Gesprächs mit gleicher: Leichtigkeit 
übergehen könne. In der That 'scheint die Furcht des 
Vfs, vor Pedanterie sehr stark und mit dem befiebren 
Verzuckerungs- Verflachungs- und Simplificationssysrem, 
das unsere Tageblätter mit se viel Wirkung befördern, 
aus einer Quelle zu entspringen, nemlich aus dem Dün- 
kel des gemeinen Menschenverstandes, ohne Mühe die 
goldne Frucht des Erkenntnisses zu brechen. Er finder 
nichts leichter als Philosophiren, denn das hohe -Ziel 
des philosoph. Wissens steht ihm vor Augen, als ein Ziel, 
zu welchem man nach der hier gegebenen Anleitung 
zur Kenntnifs der menschl, Seele ununtetbrochen und 
obne grössern Kraftaufwand fortschreiten kann, als den 
man von jeber auf die philosophische Erkenritniss 'ver- 
wandt hat (Vorr, IX.), „Es ist Zeit, dafs wir Deutsche 
die unnatürlich geschraubren Speculationen 'verlassen, 
über welche andere Völker uns betpötteln“ (o der 
schmerzlichen Empfindung!); Zeit, dass wir den hoben 
Beruf erkennen, der. gleichsam von Natur setbst dem 
deutschen Geiste vor allem vorgeschrieben ist, int treue 
und fleissiger Beobachtung die Welt in uns aufzunehme!, 
und uns und andere durch den Scharfblick zu erlenf!- 
ten, mit welchem wir aus den verwickeltsten KErsdei- 
nungen ihre einfachen Gesetze hervorzuheben vermötn.‘“ 
Hiermit ist des Verfs. Grundlage ausgesprochen, +5 ein 
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nodifeirter Empirismus, weshalb er auch sagt: „dringt: 
meine Ansicht durch, wie ich denn für meinen 'T'heil 
dvon üiberzeugr bin“ (versteht sich!), so wird die gan- 
zePhilosophie Narturwissenschaft der menschlichen Seele; 
- daher nun auch der Titel Physik der Sitten, und 
die in der T’har viel versprechende Ankündigung: ein 
Gegenstück: zu Kant’s Grundlegung zur Metaphysik der 
Site. Ein Gegenstück soll nemlich dieses Buch wohl 
nicht bloss ‘in dem Sinne seyn, dals es dem Werke 
Knt'san die Seite zu stellen sey, sondern auch in dem 
Sinne, dafs es in offenbarem Streit mit der Kantischen 
Ansicht auftritt. Die negativen Grundsätze sind in die- 
ser Hinsicht: das Kantische Kriterium des Sittlichen aus 
der Allgemeingültigkeit der ihm zum Grunde liegenden 
Maxime ist durchaus untauglich: (das hier Wesentliche 
in, dafs das_rein Sittliche die Form des Allgemeinge- 
serzlichen in sich trägt, und dieses kann nicht wider- 
lgt werden und ist auch von dem Vf. nicht widerlegt 
worden) dem sogenannten Wissen a priori, auf welches 
ich die unmündige Wissenschaft beruft, muss die Sit- 
tenlehre entzogen werden; (dem stellt der Vf. sein 
Bewusstseyrı entgegen, mit welcher Wirkung? muss der 
Erfolg lehren, auch die Entstehung der sittlichen und un- 
srihen Seelenzustände ist der strengsten Naturnothwen- 
digkeit unterworfen, und der Begriff von der metaphy- 
schen Einheit ist widersinnig, und das ihm anklebende 
Gefüht der Hoheit entspringt nur aus seiner Vermi. 
shung mit. der sittlichen Freihei. Es gibt keinen 
Zweck von absolutem Werthe etc. Dagegen stellt der 
Vf. .gleich im Eingange auf positive Weise das Paradoxon 
af: der Satz Jacobis, dafs die Sittenlehre keiner andern 
Begründung fähig sey, als der auf (durch) das Gefühl, 
lässt sich- mit der Forderung streng mathematischer Be- 
stmmtheir für die Wissenschaft vereinigen.“ Der ge- 
wöhnliche Ausdrück, worauf diese Ansicht eigent- 
lich füsst, ist der: dass die. Ansprüche des reinen, un- 
verbilderen Gefühls sich auch vor der wissenschaftlichen 
Erkenntnifs rechtfertigen lassen müssen , oder das reine 
Gefühl gebe in Sachen des Handelns dieselben Resultate 
wie die entwickelte wissenschaftliche Erkenntnifs. — Die 
Hervorhebung der’ wahren, reihen Gefühle aus den ver- 
filschten /, unreineh, sagt die. Iıhaltsübersicht weiter, ist 
um nichts schwieriger, als die des reinen Wissens. Aber 
diefg erweckt und erhält nur den Zweifel an der Wis. 
tenschaft;: aber hebt nicht den Zweifel gegen das Ge- 
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fühl als Qnelle derselben. „Von dem blossen Fühles— 
des Sittlicben u. Unsittlichen aber muss man zum Wissen 
von demselben fortgehen, weil ohne dieses letztere kein 
Mittbeilung der Gefühle möglich wäre. Die Prädicats 
der sittlichen Urtheile sowohl in dieser als in der Wie 
senschaft sind Gefühlsbegriffe; die, Begriffe des Sittli» 
chen und Unsittlichen entspringen aus Gefühlen, sie 
sind Begriffe von Gefühlen, und daraus entspringen wie- 
der die Pflicht- und Tugendgebote.‘“ Dieses die Haupt- 
sätze des neuen Systems, dessen Grundlehren in dem 
folgenden Briefen nicht ohne Lebendigkeit der Darstel- 
lung und sichtbares Selbstvertrauen entwickelt werden. 
Vorausgesetzt wird hier also erstens, dafs das Gefühl das 
Erste und Ursprüngliche sey und der Begriff des Sittli- 
chen und Unsittli aus dem Gefühle beider entsprin- 
ge (vgl. S. 80.), so dafs eine Wissenschaft des Sittli-. 
chen auf dem Gefühle des Sittlichen, wie eine Wissen- 
schaft der Pflanzen auf der Wahrnehmung der Pflanzen 
(5. 10.) beruhe. Wenn ich aber nun sage, „dafs ich 
bey einer Handlungsweise das Gefühl des Unsittlichen 
oder Sittlichen in mir wahrnehme,“ so urtheilt nicht 
das Gefühl, wie der Vf. es unbequem ausdrückt, son- 
dern der Verstand urtheilc, dafs das Gefühl, welches ich 
hatte, sich auf den Begriff des Sittlichen bezieht, und 
disses Urtheil ist Zwar :nıcht ohne das Gefühl, als sei- 
zen Gegenstand, ist aber nicht aus dem Gefühl entsprun- 
gen; Urtheil, das von .dem Gefühle handelt, ist 
nicht Urtheil des Gefühls, noch folgt aus diesem Urrheile, 
dass der Begriff des Sittlichen aus dem Gefühle dessel- 
ben entstanden, was. dem Vf, ganz unzweifelhaft erscheint 
(vgl. S. 79.). Zweitens ist das — was der Verf. 
über die Bildung des sittlichen Begriffs aus dem sittli- 
<cben Gefühle nach seiner neuen Theorie sagt, Folgen- 
des 8. 10.: Wie der Begriff‘ eines Aprikasenbaumes aus 
der In- und Durcheinanderbildung der Wahrnehmung 
dieser Bäume, gerade eben auf (hier fehlen wahrschein- 
lich die Worte: diese Weise) wird der Begriff des Un- 
sittlichen aus der In- und Durcheinanderbildung aller der 
Vorstellungen von Handlungen erzeugt, welche wir als 
ansittlich gefühlt haben. Kann sich nun Jemand hier- 
aus eine deutliche Vorstellung von- dieser .Genesis des 
sittlichen Begirffs machen ? Wie istschon jene Durcheinan- 
bildung von Wahrnehmungen möglich ?. Ferner, hier sol- 
len die Vorstellungen von Handlungen, die wir gefühlt 
haben, durcheinander gebilder werden; aber nach jener 
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Vegleichung ‚müssten ja eigentlich die Gefühle des Sitr- 
Ichen und Unsitrlichen in- und durcheinander gebilder 
ween, (wie es auch $. 79. heisst), wenn aus 
dessen Gefühlen die Begriffe des Sittlichen und Unsitt- . 
lieben entstehen sollen; wie ist diess möglich? — Wir 
können Gefühl wohl unter einen Begrif aufnehmen, 
er darum entspringt der Begriff nicht aus dem Gefüh-- 
l.— Der Verf: belehrt uns weiter: „ das Wissen vom 
Unsittichen ist dann nur die Unterordnung unter die-. 
sen Gefühlsbegriff; eine Unterordnung, die wie alles 
Urtheilen nicht einmal einer besondern Thätigkeit, son- 
dern mit und in dem Nebeneinanderseyn des Gefühle 
u, des Gefüblbegriffs zugleich schon gegeben ist“ (dasselbe 
und nicht mehr sagt er S. 8o., wo er die Grundlage 
sines Systems aufstellt). Er beruft sich dabey, wie: 
auch in andern Stellen, auf das bisher von ihm Ge- 
schriebene, und sagt dann mit leicht erkaufter Zuver- 
versicht: ,‚, So. sind wir denn zum Ziel gelangt, und 
ıwar zu einem Ziele, welches eben nicht so weit ent- 
legen ist, dafs es sich nicht ohne grosse Beschwerden 
erreichen liesse, auf einem Wege, den du leicht und 
deutlich zu übersehen vermagst.\ Ich habe dir ein Ver- 
fahren dargestellt, durch welches die Urtheile der Tau- 

ndiehre aus den Gefühlen hervorgehen können, ohne. 
als ihre Gewissbeit der Gewissheit andrer Wissenschaf- 
ten irgendwie. nachstände!‘“‘ Wenig aufmerksame Leser. 
möchten diese Sätze, wie der stumme. Freund, an. 
den'der Vf. seine Briefe schreibt, aufnehmen. Aber wir 
dürfen doch ‚hier nicht übersehen, dafs der Verf. auf 
seine Theorie von der Seelenthätigkeit fortbaut, nach 
weicher Gefühle keine besondern von Vorstellungen und: 
Begehruangen verschiedene es re sondern eine 
Thätigkeir zugleich, nur in verschiedenen Beziehungen, 
Gefühl, Vorstellung und Begehrung seyn kann; jedoch 
so, dafs das Gefühl als das Erste und Ursprüngliche an- 
gesehen wird (vgl. S. 8ı. fl... Wenn nun aber nach der 
Ansicht des Vf£s. eine Vorstellung jede Thätigkeit ist in 
Bezug auf ihre Verknüpfung mit einer andern, welche. 
entweder ganz oder zum Theil in ihr enthalten ist, und 
in vie fern also zu dem Fühlen des Unsittlichen der Be. 
griff: dieses Gefuühls hinzurritt, ‘eine Vorstellung dieses 
Fühlens entsteht (S. 82.) und wenn mit jeder Vorstel- 
üp der Seelenthätigkeiten diese selbst mehr oder weni- 

lebendig machgebilder oder wiederholt werden (ebau 
.), so z8€ doch nicht einzusehen, wie die Gefühle des 


44 _ Philosophie. 


Sittlichen oder Unsittlichen an sich wieder Vorstellungen 
von den fühlenden oder gefuhlten Willensthätigkeiten 
oder Begehrungen seyn können. Und bey diesem Zwei- 
 fel müssen wir hier ‚um nicht zu weitläufig zu werden, 
stehen bleiben. Wir bemerken noch kurz, dafs der V£. 
‚im Anhange den Begriff der Vernunft , um den sich von 
den frühesten Zeiten her die philosophischen. Streitigkei- 
ten drehen, und der bey Wolff und Kant oberflächlich 
aufgefasst, von Jacobi ebenfalls verfehlt worden seyn soll, . 
also zurecht zu stellen, sich bemühr, dafs er das Wesen 
der Vernunft in die grössere Geistkraft der menschli- 
chen Sinnenthätigkeiten setzt, wodurch er zwar die Sin- 
nenthätigkeiten über den gewöhnlichen, von Vernunft 
beraubten Begriff der. Sinnlichkeit erhebt, und (wie er . 
sich, gegen den Vorwurf des Nlaterialisıhus erklärt) den 
Menschen vom. Anfang wahrhaft geistig lebendig, aber. 
auch nach seiner pycholagischen Ansichr den Antang als 
das Ursprüngliche und die Sinnenthätigkeiten als den 
Mittelpunct . der geistigen Thätigkeit serz. im Texte 
drückt sich der Vf. so aus, dafs seine Fhilgsophie gewis- 
sermaassen die erste sey, welche das Lehen als im Ur- 
sprünglichen ursprünglich lebendig setze 8. 545.) — 
Die Eıkenntnissgränzen bestimmt der Verf, so, dafs die 
Seele sich selbst an sich, und sofern wir W’ahrneh- 
murigen von Einbildungen unterscheiden, auch ein Seyn 
ausser uns zu erkennen vermöge. — Ausser der Leich- 
tigkeit der Darstellung, die: wir schon oben lobend er- 
wähnten, müssen wir auch dem Vf. das Verdienst zuge- 
‚stehen, manche eingerostete Ansichten: der Kantischen 
Schule treffend bekämpft und ' vieles eben so leicht als 
eigenthümlich entwickelt zu haben, z. B, den Unter. 
schied der Päichten und Tugendliehre, jener als der Er- 
kenmeniss des Unsittlichen, dieser als Erkenntniss des Sittl, 


Grundlinien der allgemeinen Paychologie zum 

. Gebrauch bey Vorlesungen. Von Franz An-. 

ton Nusslein, Dr. und Prof. der Philos. in 

Aschaffenburg. Alainz, i821. Kupferberg. VIII. 
A620 Gr. .- 


Der Verf., schon durch mehrere philosoph; Schrif- 
ten und Lehrbücher, vernemlich ein ALelrbuch der 
Kunstwissenschaft bekannt, hat im gegenwärtigen zu- 
nächst für seine Zuhörer bestimmten Lehrbuche die 
möglichste Kürze mit grösster Vallständigkeit, .die ge- 
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sueste Bestimmtheit der Begriffe mit höchster Deutlich- 
Echket der Darstellung zu verbinden gesucht; seine 
Psychologie ist eklektisch, doch ist er in der Lehre von 
den Alfecten und Leidenschaften: vornemlich Kanten ge- 
folgt,. der Vortrag ist durch untergeserzte passende und 
nicht ganz passende Stellen aus latein, Schriftst., vor- 
giglich Cicero, erklärt (und diess gehört zu dem Eigen- 
tkumlicheu dieses Lehrb.); aber anch der Gang der Ab- 
kandlung bat manches Eigene. Die Einleitung fängt 
au der Erymologie des Worts Psychologie (die Studen- 
sen nicht sollte vorgedruckt werden), Definition dersel- 
ben (Lehre von der Erkenntniss der Seele aus ihrem 
letzten Grunde), Unterscheidung derselben, als Natarleh- 
re derseiben von der Naturbeschreibang derselben, an. 
Dean, sagt der Vf., „die besondere und eigenthümli- 
che Natur der Seele kann nur auf dem Wege der Er- 
fahrung erkannt werden, die Einsicht in ihren letzten 
Grund aber, die Erkenntniss der Nothwendigkeit 
ihres Wesens, ihre Ableitung aus Gott, ist nur durch 
Vernnnft möglich.“ Daher denn auch „die Psych. wie 
alle wahre \Vissenschaft mit Gott anheben und aus ihm 
als dem lerzten Grunde, die Natur der Seele erkennen 
und begreifen lehren muss. Die Seele (heisst es weiter) 
stellet die Velt im Kleinen dar, das Universum ist in 
ihr concentrirt, sie ist ein wahrer Mikrokosmus, sie ge- 
hört weder dem Reiche der Natur, noch der Geister- 
weit allein an, sondern beyde sind in ihr wie in einem 
Mitteipancete versammelt.“ — Hieraus lässt sich schon 
der wetere Gang der Bebandlung, die Schule, welcher 
der Vf , des angeblichen Eklekticismus ungeachtet, angehört, 
der Grad seiner Deutlichkeit, abnehmen. Eine unbefrie. 
digende Geschichte und Literatur der Ps. macht den Be- 
schluss der Binleit. Das erste Hauptistück handelt von 
der menschl. Erkenntnils überhaupt und, dann: im Einzel- 
zen in folgenden Abschnitten; ı. von dem Sinne, mit 
den Unterabrheilungen: & von dem ‚äussern Sinne, 
(tu den bekannten 5 Sinnen wird noch der \Wärmesinn, 
al sechster, hinzugesetzt, dessen Organ die Haut ist, 
wie die Haurnerven als Organ des Gefühlssinnes an. 
gegeben werden — ist wohl hier ein logischer oder phy- 
ischer Grand der Unterscheidung vorhanden?) b. von 
dem innern Sinne, e. von dem Allsinne (S. 49), der 
über den äussern und innern, welche an die Bedingun- 
finder Zeir und des Raumes ‚gebunden sind, erhaben 
' ern und dem Menschen der Gottheit näher bringen 
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soll; zu ibm zäblt der Verf. @. die Ahnung (Vorherse: 


hung aus Wahrnehmung S. 55.), unterschieden von Vi- 
sionen,, ß. die prophetischen Träume ($. 52.) „die nur 
entweder aus einem divinatorischen Sinn — Allsinn — 


oder aus einer unmittelbaren Gemeinschaft der Geister . 


begriffen werden können.“ (Die mündliche Erläuterung 
wird wohl. die Studirenden zu Traumdeutern oder Gei- : 


stersehern bilden.) y. von dem natürlichen (selenogamischen 
3. 59.) und künstlichen (neyrogamischen, 8. 63.) Som- 
nambulismus. 2. von der Vernunft; hier wird beson- 


ders behandelt a. Wahrheitssinn, b. Schönheitssinn, c.’ : 


Sittlichkeitssinn (moralischer Sinn, da Sittlichkeit und: 


Moralität wohl zu unterscheiden sind) d. religiöser Sinn. 


- 3. von dem Verstande, mit den Unterebth. a, Begrifis- 


vermögen, b. Urtheilsvermögen, c. Schlüssvermögen. 4. 
von der Einbildungskraft. Hier insbesondere sa, von der 


' reproductiven Einbildungskraft: Associationsvermögen ; 


Gedächtnifs; Erinnerungskraft, b. von der willkürlich 
und unwillkürlich reproductiven Einbildungskr. Zu letz- 
terer werden gerechnet: Traum — wozu aber freylich 
der prophetische nicht gehört; Verrücktheit, Schwärme- 
rey. (Was über diese beyden Gattungen der Verirrung 
der Einbildungskraft, ihre Unterarten und Ursachen ge- 
sagt wird, bat dem Ref. vorzüglich gefallen.) co. von der 
Sprache. ‚Die Sprache, sagt der Vf., beruht auf der 
Einbildung des Innerlichen in das Aeusserlicbe, auf der 
Verschmelzung des Unsinnlichen mit dem Sinnlichen, 
und ist Offenbarung der. Seele durch Töne, Laute.‘“ 21es 


‘ Hauptst. von dem menschlichen Gefühle. 3tes Hauptst. 


von dem menschl. Willen, . sowohl dem sinnlichen als 
dem ea I wo von Trieben, Instlincte, Leiden- 


schaften u. s. $. gehandelt ist.) 


Seelenlehre für Kinder. Von August Sie- . 


beck Mit anem Kupf. Leipzig, Kollmann, 
1822. YIII. 259 8. 8. Subser. Pr. 16 Gr. 


Dafs diese Seelenlehre nur für Kinder eines reifern 
Alters, welche schon hinlängliche Kenntnils von der 
Körperwelt erlangt, urd die niederu und höhern See- 
lenkräfte etwas geübt haben, bestimmt seyn kann, dafs 
sie aber auch weder wissenschaftlich oder systematisch 
(wenn gleich in einer ordnungsmässigen Folge der Me- 
terien) noch vollständig behandelt werden konnte, eben 
weil sie für das frühere Jugendalter bestimmt ist, er- 


re. 
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ttich von selbst. Das Ganze ist in 28 Gespräche . 


eiheilt, die von der Seele und ihrer Verschiedenheit 
mm Korper, ilsrem Sitze (etwas zu bildlich wird da- 
ron geprochen), dem Ursprung der sinnlichen Vorstel- 
langer, von den 5 Sinnen, von den Arten der Voratel. 
lungen, dem Bewvussiseyn, dem Gedächtnifse, der Besin- 
magkraft, der Hinbildungskreft, von Begriffen und dem 
Vminde, dessen Thätigkeit oder dem Denken, dem 
Wit, den allgemeinen und besondern Urtheilen, den 
Vorortheillen „ der Schlusskraft und den Schlüssen, der. 
Venuft (defirirt: „diejenige Seelsnkraft. wodurch wir 
Ursche und Wirkung, Grund und Folge einsehen kön- 
nen“), dem Vernunfibeweis, den Kenntnissen überhaupt 
und ihren drey Gattungen und dem Erkenntnissvermö- 


gen; dem Gefüshlsvermögen, der Sinnlichkeit, der Phan- _ 


sie und andern (6) Quellen der Gefühle, dem Begeh- 
nugivermögen , dem Willen, der Sittlichkeit, dem Ge- 
wuo, dem freyen Willen, den Naturtrieben, dem 
Triebe der Selbsterhaltung und andern, den daraus ent- 
chenden Neigungen und Leidenschaften, den 'Tempe- 
nmeıten, der Unsterblichkeit, gehandelt wird. Dafs 
ene solche Anleitung zur Selbstkenntnifs und der da- 
durch zu erweckenden Selbstachtung jangen Leuten sehr 
nützlich sey ‚.hhat man längst eingeschen; dafs sie selbst 
Belürfnifs sey, hat den Verf. eigne Erfahrung gelehrt. 
Denn seit mehrern Jahren ateht er einer Privatunter- 
richtsanstalt mit Nutzen vor. Und eben diese Erfahrung 
telehrte ibn auch über die beste Metbode der Behand- 
lung dieser Gegenstände, Es ist keine trockene, son- 
dern eine theils von Beyspielen ausgehende, theils durch 
Thatsachen und Beobachtungen, die auch die Jugend 
michen oder fassen konnte, erläuterte, iheils durch 
mannigfaltige praktische Anwendungen und Ermahnun- 
gen lebrreicher gewordene, fassliche Darstellung, die 
auch durch die abwechselnden Wendungen des Vortrags 
inziehender geworden ist, Dadurch unterscheidet sich 
dies, hin und wieder noch der Erklärung eines Lehrers 
bedürfende, übrigens 'zum Vorlesen eingerichtete Bach 
von andern kleinen Seelenlehren für die Jugend, die 


vir besitzen. Dafs der Vf. die besten anthropologischen 


und psychologischen Werke benutzt hat, darf kaum 
noch zar Empfehlung seiner Arbeit , bemerkt. werden, 
wohl aber, dafs er aus ihnen das Brauchbarste ausge- 
wählt und verarbeitet hat, 


De 


! 
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Erstes dogmatisches System der ‚Philosophie 


Erster Band. Die Grundwissenschaft ın der Re- 
—— von Dr. Ferdinand Christopk 


eise, Hofr. und Prof. zu Heidelbl. Mit dem . 


zweyten, speciellern Titel: Philosophische, Reli 


%r 


gionslehre. Ein Versuch, die edlen Kampfer . 


- Deutschlands um das höchste Gut der Menschheit 


zu versöhnen, von Dr. F. C. V. etc. Heidelberg, - 
ı820, gedr. auf Kosten des Vfs. XIV. 333 $. gr 


8. nebst einer Tab. geh. 2 Rihlr. - 


- «_” 


Gerade weil diese Schrift auf Kosten des Vn. ge- ” 
druckt worden, ist sie später in Umlauf gekommen, 


als andere philosoph, Schriften desselben, von denen 


ein Verzeichnils oder eine Anzeige auf dem Umschlag 


gegenwärtiger abgedruckt ist. Der Vf. bemerkt zuvör- 
derst, dafs das Bedürfnifs einer geläuterten, durch kri- 
tisch-psychologische und rein philosophische Forschon- 
gen, innerhalb der Gränzen des menschl. Geistes sich 
bescheiden haltenden philos. Religionskenntnifs itzt um 
sa grösser geworden ist „da die Revolution der Philo- 


sophie ihren Culminationspunct in der vollendeten Re- 


volution ihrer höchsten Spitze, der Theologie, erreicht 


hat, und fübrt Harms und Eschenmayer, welche der. 


menschl. Vernunft die Möglichkeit Gott aus eigner Kraft 


zu erkennen, absprechen, Thilo, Schirmer, Hillebrand ,. 


welche. Theile der philos. Rel. Lehre angegriffen haben 
und dann vier Schulen (die Kantische, Jacobische, Fich- 
tesche, Schelling-Hegelsche) an, durch welche es un- 
möglich geworden sey, das Wesen der speculat, Ver- 
nuuft und darin das ‚Seyn Gottes und eine seyende Got- 
teswelt rein wissenschaftlich zu erkennen und das Da- 
seyn Gottes in der Welt, so wie eine daseyende golt- 
ähnliche Welt, davon abzuleiten. Er selbst hat stets die 
ruhige Mitte zwischen den’ Extremen dieser Schulen zu 
gewinnen gesucht, beschwert sich aber, dafs er eben 
deswegen von ihren Anhängern verfolgt und mishandelt 
worden sey. Wir fürchten, auch dieser Versuch wird 
die Parteyen nicht versöhnen, können aber, dem Zwe- 


cke und Raume des Rep. nach, weder die Gründe 'die- 


ser Befürchtung, noch die Prüfung der aufgestellten 


Lehren mittheilen, sondern nur die Bemerkung, dafs es 


"Keine rein philosoph. Religionslehre ist, welche hier, vor- 


getragen wird, durch Uebersicht des Inhalts belegen, 
Der ıste Theil nemlich enthäit eine Charakteristik der 
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möglichen Religionssysteme (des Supernatpralismus 
8.9, dis Nataralismus S, 20, des Rationalismus S, 33.) 
wit einer summarischen Darstellung und Prüfung 
(,47—ıg8) der Bestrebungen einzelner —— Ge- 
lehrter (24, unter denen Wegscheider und Grohmann 
den Anfang, Krug und Ancillon den Schlufs machen) 
zu Gewinnung einer Relig. Philosophie seit dem An- 
fang dises Jahrh. Der 2te Theil stellt des Verfs. dog- 
matisches System der Relig. Philosophie auf. Der erste 
teorelische Theil, hat, ausser einer Einleitung folgende 
Untertheile (S. 206.) ıste Abth. Religion des Herzens, 
ıte Abth. Religion des Geistes, 1. Abschn. Erkenntnifs 
Gottes durch -specul, Vernunft, 1. Cap. die reine Ver- 
mnfierkenntnifs überhaupt dargestellt, 2. Cap. Erkennt. 
nl durch reine ‘Vernunft insbesondere, positive und 
negative; 2ter Abschn. Erkenntnifs Gottes durch peflec- 
tirende Urtheilskraft; 3ter Abachn. Erkenntnifs Gottes 
darch Verstand. Das Hauptresultat, dafs Gott unmittel- 
bırimübersinnlichen Bilde und nach seinem Urverhält- 
nie zur Welt zreingeistig geschaut und mittelbar in 
Symbolen erkannt werde, ist S. 515 angegeben. Zwei- 
te praktischer Theil S. 519. Wissenschaftliche Darstel- 
lung des religiösen Seelenzustandes des Menschen. — 
Auf dem Umschlage Jieset man: Aufgeschnittene — Ex- 
mmplıre werden nicht zurückgenominei, Erwiederung: 


qui non vult aperiri, non debet legi, 


Finanzwissenschaft. 


Die Staatsfinanzwissenschaft, theoretisch und 
— re und erläutert durch Beyspie- 
le aus der newern- Finanzgeschichte europäischer 
Staaten von Ludw. Heinr.von Jacob. Erster, 
Zweyter Band. Halle, Hemmerde und Schwetsch- 
ke, aba. XXXV. 1285 8. gr. 8, 5 Rthir. 12Gr. 


Die Finanzwissenschaft und die Theorie der Abga- 
ben haben in neuern Zeiten eine ganz andere Gestalt 
gewonnen, als sis ehemals hatten, die Theorie des Natio- 
ulvermögens ist eine eigne selbständige Wissenschaft ge- 
vordn, welche als die Grundläge der Finanzwissen- 
schaft überhaupt anzusehen ist. Die allgemeine Theorie 
aber mufs auch anwendbar auf alle in der Erfahrung 
vorkommende Fälle seyn. Die Absicht — VSs, 


Alg. Repert. 1822. Bd. St. 1. 
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(der sich noch in der. Vorrede über das Verbiltuifs de: 
. Theorie zur Praxis in der Finanzwiss. und die schrift 
‚lichen Belehrungen über beyde verbreitet hat) war, eiı 
solches thedret. prakt. Handbuch der Finanzwiss. zu lie 
fern, wie ex selbstes vorher ala nothwendig und zweckmässi; 
beschrieben hatte, und er bat es so bearbeitet, wieman c 
von einem-Manne, der nicht nur viele Jahre mit der Theori 
derselben beschältigt, das Wichtigste, was in derselbe: 
‚geleistet worden ist, prüfend gelesen, viele geschichrli 
. he Notizen. gessmmlet, sondern auch Gelegenheit ge 
: habt hat, den Sinanciellen Zustand verschiedener Staa 
ten ‚und die Stastspraxis kennen. zu lernen, ja selbst be 
manchen Staatsoperationen mitzuwirken. Sein Handbuc 
‚ist daher gewils Geschäftsmännern, die sich mit de 
Resultaten der wichtigsten neuern Untersuchungen übe 
. die Kinanzwiss, ‚und den Thatsschen aus mebrern Län 
deru, die zur Erläuterung oder zum Beweis allgeme: 
nerer Behauptungen dienen, bekannt machen woller 
angehenden Staatsgelehrten, die geneigt seyn möchter 
»ech der von ihnen erlernten Theorie das Finanzwese 
eines Staates zu reformiren,‘ob ihnen gleich alle Erfal 
zung abgeht, reflectirenden Staats- und Weltbürgerr 
die sich ein freyes und richtiges Urtheil über Firfenzs: 
chen erwerben wollen, zum aufmerksamen Lesen ur 
fleissigen Gebrauch zu empfehlen. Die Wissenscha 
selbst za reformiren oder neu zu begründen, wer nic! 
der Zweck des Vfs., wohl aber theils die Resnltate d 
: nouern Forschungen systematisch darzulegen, theils ma 
‘che gewöhnliche Behauptungen zu prülen oder zu b 
. kämpfen. ‚So verworfen die meisten Theoretiker die i 
diresten Steuern, der Vf, nimmt sich ihrer an und b 
streitet den Satz, dals das reine Einkommen durch d 
recte Stenern im richtigen Verhältnils besteuert werd. 
könne. Es werden, wie der Verf. sehr wahr eriane: 
immer in dem Abgabensystem Unvollkommenheiten bi} 
ben (wie in allen menschlichen Einrichtungen), 

kömmt nur Jarauf an, welche Methode sich der %% 
der Vollkommenheit am meisten nähert. Der Vf. w 
freylich genöthigt, mehrere öffentliche Finanzmaasreg. 
der Prüfung zu unterwerfen, die manchmal gegen 

ausgefallen ist, aber er hoflt mit Recht, dafs eine w« 
so Staatsregierung weder eine so angestellte und aus; 
führte Kritik beleidigend finden, noch sie vornehm vw. 
achten wird. Endlich gereicht auch der lichtvolle, — 
me Vortrag der Schrift zu grosser Empfehlung. In < 


‘ 


\ 
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Einleitung ist der Begriff der Finauzwissenschaft (nicht 
lüsdig genug :. die Wissenschaft. von-den Grundsätzen, 
sch weichen der öffentliche Aufwand am besien be- 
sinitten, die-Mittel dazu am zweckmässigsien zusammen- 
gebracht und verwendet werden aollen) aufgestellt, die 
Grunde angegeben, warumfür jenen-Ausdruck nicht folgg. : 
Statshaushaltungs- oder Staatswirthschafts-Wissenschaft, 
oder Nationalökonomie‘; gebraucht werden können, eine 
korse Geschichte nnd Bücherkunde der Finanzw. mit- 
getheilt, leitende allgemeine Grundsätze für sie aufge- 
stellt, der Iohalt der Finanzw. upd Plan des Lehrb. an- 
gezeigt. Es besteht aus 5 Büchern: ı. B. von der Staate- 
einnahme, Eine Einl. betrachtet die Mittel, den Staato- 
sufwand zu bestreiten, im Allgemeinen. Dann, handelt . 
die ı. Abtb. S. 128. von dem Einkommen aus den Staats+ - 
gätera sowohl im. Allgemeinen (1. Abschn.) als nach 
drey einzelnen Arten derselben (2. A.); die 2te Abtk. 
$. 226, von dem &fl, Einkommen aus den Finanzregs- 
lien, wieder in..2 Abschnn., heile im Allgemeinen, 
theils nach 5 Arten der Regalien : Justiz- und Policey- 
Jagd- und Wasser-Regal, Bergwerks- and damit zusam» 
menhängende Regalien, gemeinsame Güter und herren- 
lose Sachen, monopolist. Staatsgewerbe, von denen zwey 
Arten angegeben sind und zur ersten das Münz- und 
das Post- Monopel gerechnes werden ; die Ste 8. 565. 
von dem Stastseinkommen. aus Abgaben, ı. Abschn. im 
Allgemeinen, von dem Rechte des Staats, Abgaben zu . 
fordern, den Grundsätzen ihrer Anordnung, den Quel- 
len derselben , ihrer Eintheilung; 2. A. von den ver- 
sebiedenen Arten der Abgaben insbesondere (1. Zwangs- 
dienste, Natmral- und. Geldabgaben, 2, Personalsteuern , 
3. Realabgaben:; nach dem eigenthüml. Bositze oder dem 
Vermögen ; nach dem gemischten Einkgmmen; nach dem 
reisen Binkommen eines Jeden: Grundrente, Capital- 
sissrente,- Industrierente; nach der Ausgsbe geordnele 
Abgaben, Consamtionssteuern; 4. Unterschied der di- 
recten und indirecten Abgaben). 3. Abschn. von dem 
aussererd, Staatgeinkommen (dem Staatsschaize ; der Er- 
köhung gewöhnlicher oder Auflegung neuer Abgaben; 
Veräasserung der Staatsgiiter ; Benutzung des Staatscre- 
dis.) 11. B, (ater Th.) Von den Staatseusgaben. In der 
EinL ist der Begriff und die Eintheilang derselben auf- 
geführt. Die Auagabo für. die, Bedürfnisse der souverär 
pen Macht, des ‚Civilregimente, des Militärregiments, 
und in den ersten 3 Ahbschn, 8. 714 Il. ne ß 
2 


4 
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im Aten S. 801. allgemeine Bemerkungen über den Ab- 
gaben Etat vorgetragen. III. BR. 8. 855.. Von der Fi- 
nanzverwaltang. Nach einer den Begtiff and die Ein- 
theilang der Lebre von der Finanzverwaltupg angeben- 
den Einl. wird im ı. Abschn, von der Einheit und Ein- 
fachheit in der Finanzverwaltang, im 2. S. 858. von 
der richtigen Vertheilung der öff. Lasten, besonders der 
Abgaben (der Vertheilung der Einkommensteuer nach 
dem reinen Einkommen,, mit mancher "Wiederholang 
zus dem ı. B., der ‚Anordnung der Consumtionssteuer , 
den Steuerbefreyungen, der Besteurung der Ausländer) 
im 3. S. 1113. von der (directen und indirecten) Stewer- 
erbebung (der Selbstverwaltung und Verpachtung der 
Steuern), im 4. -S. ı210 von der Erhaltung der genauen 
Uebersicht ‚und der Verglzichung . der Staatseinnahmen 
und Staatsausgaben (den Finanzetals, Staatscassen, dem 
Staatsreohnungswesen, Controlle der Finenzen) gehandelt, 
Immer sind am Schlusse der Abschnitte und Bücher prak- 
: tische Erläuterungen, bisweilen auck politische Bemer. 
kungen ——— Ein vollständiges Register erleichtert 
‘den Gebrauch des .Buchs, Be 


X 


% 


: Handbuch der Staatswirthschaftslehre. Von 
Johann Friedrich Eusebius Lots, Kers. 
Sachs. Coburg. Regier. Rathe zu Cob. ı. Bd. 1821. 
Erlangen , Palm und Enke. XXIV. 560 8. gr. 8. 
(ohne das Verz. der Druckf.) 5 Rthir. 4 Gr. 


Mit diesem auf drey Rände ‚berechneten Werke 
tritt ein Maun auf, der durch frühere Sshrifien in die— 
sem Fache und liberale Ideen, darch eigne Forschungen 
und Erfahrungen, nicht weniger berühmt iet, als der 
Verf. des vorbergehenden, mit dem er in dem Zwecke 
übereinkömmt, wenn gleich in manchen Ansichten und 
Behaoptungen Verschiedenheit gefunden wird. Auch in 
schien eine den eigentlichen und natürliolren- Verhält- 
Bissen des Menschen zur Güterwelt entsprechende, neue, 
umfassende Bearbeitung der Stastswirthschaltsichre, als 
selbständiger Wissenschaft, Bedürfnifs zu seyn, dem er 
durch dies Werk abhelfen wollte, auch er wollte die 
Lehren der Staatswirtbschaft in einer solchen Gestalt: 
darstellen, begränden, entwickeln, dafs ihr Studium dexz 

‚Geschäftsmanne erleichtert, und vornemlich, woran e; 
"noch so sehr fehlt, - die‘ 'Einführuüg dieser Lchren- ir 
das wirkliche Leben 'befördert werdc, Freylich wirdsein 
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Hedeitung der Grundgesetze der menschlichen Retrieb- 
amkeit, insofern. sie auf Erwerb, Besitz nnd Gebrauch. 


der Güter gerichtet ist, ans dem Wesen des menschl. 
Eigenantzes weniger edel und beyfallswürdig erscheinen, 
als sein Eifer gegen das prohibitive Mercantilsystem und 


für die liberalen Ideen eines Smith und Anderer. Die . 


Eiol. beschäftigt den ‚Leser mit dem Wesen und eigen- 
ttümlichen Charakter der Staatswirihschaftlichre, wo deren 
Bestimmung und Zwecke, Verhältnisse zu andern Zwei- 
gen der Wissenschaften, Begriff (systemat. Darstellung 
und Eniwickelung der Grundgesetze der mensch). Be- 


tnebsemkeit, in so fern diese nach den Gesetzen des . 


menschL Eigennutzes auf Güterorwerb, Besitz und Ge- 
brauch abzweckt), der Begriff von Gut, Werth und Ar. 
ten des Werths der Güter, Begriff und Arten des Prei- 
ses, dio Begriffe von Einkommen, Vermögen, Capital, 
Geld, erörtert and die Geschichte (von den Zeiten der 
Griechen an) und Literatar der Staatswirthschaftsiehre, 
die Prafaug der verschiedenen neuern Systeme (des Mer- 
cantil Ahysiokratischen-, Industrie-Sysiems, S. 96 ff.) 
and der Versuch, sie zu vereinigen (S. 141), auch die 
peuern Theorien (von Hufeland bis Adam Müller) vor- 


getragen sind. Der erste Theil, reine Staatswirthschafts- - 


Ihre, handelt im’ ı. Abschn. von der Production der 
Güter S. 149 ff. (dem Begriff der Prod,, ihren Bedin- 
gungen und ‚verschiedenen Arten naclı den einzelnen Gü- 
ierm und den verschiedenen Arten der Gewerbe), der 2te 
$. 300. von der GConsumtion der Giiter in Jjolgg. Ab- 
Ibeilnagen: ı. von dem Uebergange der hervorgebrach- 
ten Güter zar Consumtion oder von dem ‚Verkehr und 
den Bedingungen seines ‚regelmässigen Fortgangs (den 
Förderangsmitteln des Verkehrs, dem eigentlichen Han- 
del,dem Arbeitslohn, dem Capitalgewinst, der Grund- u. 
Bodenbenutzung) 2. von der wirklichen Consumtion (ib- 
ea verschiedeneff Arten und Gränzen S. 548 S.). Der 
26 und Ste Th. werden die angewandte Stästswirib- 


schaftsiehre, und zwar der 2te insbesondere die Prü- 


fang des Einflusses des bürgerlichen Wesens anf mensch- 


heben, von Güter-.Erwerb, Besitz und Gebranch eb- 


kinsenden, Wohlstand und eine Würdigung der von 
den Regierungen getroffenen Anstalten in Bezug anf 
Prodaction und Privatconsumtion,, der le sber die 


Lehre von der öffentlichen Consamtion oder die Finens- 


"issenschaft (im engesn Sinne) hehandeln. 


- 
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FW eltreichthum, Nationalreichthum und Statito- 
wirthschaft. - Oder Versuch neuer‘ Ansichten der 

litischen Oekonomie. München, Thienemann. 
1821. XII. 2478. 8. 22 Gr, 


‚Was in der Einleitnng über die erst in neuern Zei- 

’” ten unternommene Bearbeitung der polit. Oekonomie ge. 
sagt wird, ist weder befriedigend genug noch rothwen- 
dig. Der Vf., welcher sich. mir dieser herrlichen Wis. 
senschaft schon lange beschäftigt zu haben „weniger 
im Sinn förmlichen Studiums, wie den Erfahrungen des. 
Lebens Anderer und seine Gedanken anreihend, * versi- 
ehert‘, wollte nicht ein vollständiges System oder Com- 
pendium schreiben... sondern das bisherige System re- 
"formiren und zeigen, „dals in den ersten Grundprin- 
cipien und Folgerungen zu viel Calcul (?) und zu we. 
nig Würdigung der moralisshen Einwirkungen“. ge- 
funden werde; wo auch der Grund .alt ist, da will er 
‚neue Schlussfolgerungen aufstellen. „Uebrigens spricht 
der Vf.. die Geduld des prüfenden Lesers (vornemlich 
auch en des Mangels strenger Ordnung und wegen 
‘ der Abschweifungen ; die Unparteylichkeit der Männer 
vom Fach und der Vorurtheilsfreyheit der Männer im 
Amté an.‘‘ Für Anfanger schrieb .er nicht. Vorausge- 
. schickt ist eine Nomenclatur (Erklärung gewisser Aus- 
drücke — polit. Oekonomie heisst dem Vf. die Lehre 
vom Welıreichthum überhaupt , Natianalökonomie, wenn 
‘sie.auf ein bestimmtes Volk ‘angewandt wird). Die 1. 
‚Abth. verbreitet sich über den Weltreichthum im AU- 
gemeinen ; über die Güter der Erde überhaupt — Welt. 
reichthum ist der. Inbegriff der Güter, die zum .Leber 
des Menschen im gesellschaftl. Zustand auf.der ganzer 
Erde dienen, Nationalreichthnum der Antheil, den jede 
‘ Nation am 'Weltreichthum har; von Production, zu, de 
ren Quellen ausser der Arbeit auch die Kräfte ‚der - Na- 
tur gerechner werden — ist diess etwas Neues? — Er 
läuterungen über die Arbeit; dazu werden die organisch 
physischen und höhern geistigen Kräfte gerechnet, letz 
tere theilt der Vf. in die einfache, höhere Intelligen: 
und das Genie. Stulen und Arten der Arbeit; Gränze: 
der Production ; mitwirkende Verhältnisse (Umstände — 
hier von Menschenracen, Religion); vom Capital; vo: 
productiven und nicht.productiven Beschäftigungen, Land 
vente, reinem. Ertrag, Zinsen; vom Gelde, den Schä 


- 
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azngmitteln, dem Waarengelde, dem Metaligelde, dem 
Gdirgelde, dem Obligationsgelde, dem eigentl. Papier- 
gelde (über welches, nach einer ausführlichen Behand- 
iong $. 4g. ff., noch besondere Bemerkungen S. 67, ſf. 
rogerragen sind, so wie S. 71. die Misgriffe beym Pa- 
pergeld angegeben ; — zum Weltreichthum gehört das 
Papiergeld nach des Ref. Ueberzeugung nicht); von den 
Preisen der Dinge und. ihrem Zusammenhang mit dem 
Papiergelde; von der Concurrenz; von künstlichen Ursa- 
chen hoher Preise; vom Kornwucher und Sperren — 
das sind die Gegenstände, über welche der Vf. seine,, 
allerdings selten neue, Meinung bald mehr, bald weni- 
ger umständlich, vorträgt. Der aten Abth. erster Ab- 
schnitt (S. 200.) betrift die Anwendung von der Lehre. 
vom Weltreichthum auf den Narionalreichthum' (wo auch 
die bisher aufgestellten Systeme, aber zu kurz, behan- 
deit sind), der 2te S. 126. die Staatsweisheit beym Na- 
tomalreichthum. Die te, längere, Abtheilung (3. 
129.) handelt von der Staatswirthschaft; a. S. 131. von 
den Finanzen überhaupr (den Staatseinnahmen, die in 
Abzaben sehr verschiedener Arten, Einkünfte von Staats- 
egenthum und Erwerb, Einkommen, die sich auf die 
Stautsschulden- gründen, ausserord. äussere Einnahmen, 
getheiit werden — über die Bedingungen der Abgaben, 
Krınk derselben, Naturalabgaben 8. 160. insbesondere, 
den Steaatseswerb 8. 168, Staatsfabriken und Handels- 
octroien, Gemeindelasten 8. a78.; das Staatsschuldenwe- 
sen S. ıdı., ngs - Fonds - und Credit- Wesen, wo. 
der Vf, auch auf die Regierungsformen abschweift). b.. 
$, 202. ron der Finanzenverwaltung (den verschiedenen 
Systemen der Finanzverwaltung, der Regie, Finanzin- 
sutaten, Cassenwesen u. 8. w.). c. 8. 238. von den 
Staarsausgaben, zu kurz. Der Vf. entwirft zuletzt noch: 
eine allgemeine Abgaben - Oekonomie; denn an neuen. 
Formeln, Wörtern und Classificationen lässt er es. nicht 


fehlen. 


Ueber Preussens Geld- Haushalt und neues 
Steuer- System. Nachtrag zu der Benzersergi- 
schen Schrift uber denselben Gegenstand. Ber- 
En, Flttnersche Buchh. ıdaı. aı2 S. gr. & 
geh. 20 Gr. 2 


Hr. Prof. Benzenberg hatte selbst in der Vorr. zu 
seiner Schrift den Wunsch ausgesprochen, dafs sie be- 
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gründeten Widerspruch und Berichtigungen veranlassen 
möge. Diesen Wunsch zu erfüllen und überdiess noch 
Zusätze zu der Benz. Schr. zu machen und verwandte 
Gegenstände zu erläutern ist der Zweck gegenwärtiger, 
gewifs von einem sachkundigen Manne, der sich jedoch _ 
auch nur einen „blossen Staatsbürger‘‘ nennt, herrühren- 
_ den Schrift, die der Seitenzahl der Benzenberg, folgt, und 
- sich vorzüglich iiber den Haushalt der Armee, die Kosten 
der Civil- Verwaltung (S. 52.), das Budget von 1820. 
(S. 37.), über die Dauer der militär. Dienstzeit (3. 61.), 
über die Einnahmen des Staats (S. 77.), die Staatsschul- 
den und Anleihen, die Steuervertheilung $. 105., und 
den allgemeinen Kataster feine Lieblings- Idee des Hrn. 
B.) die Grundsteuer, die Verbrauchsteuer (S. 168.) und 
andere Steuern verbreitet und über alle diese Gegen- 
stände auch allgemeine Bemerkungen vorträgt, die wohl 
Erwägung verdienen. Ä 
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Fürst und Volk nach Buchanan’s und: Milton’s 
‘Lehre. Von Dr. Troxler. Aarau, 4821. 
'gedr. b. F. J. Beck. ı42 S. 8. geh. 21 Gr. 


Es ist diess die bekannte Schrift, die dem Vf. die 
Absetzung von seinem Lebramte am Gymn. zu Lucern 
zugezogen hat, Sie sollte vorzüglich der Wirksamkeit 
der v. Hallerschen Restauration der Staatswiss. und ihrer 
Anhänger entgegen arbeiten, Die Vorrede äussert sich 
über die Idee des Hrn. v. H. und den Beyfall, den sie 

pe ncen so stark, dafs dadurch wohl manche Mächtige 
- beleidi,t wurden, was denn freylich auf des V. Schicksal Ein- 

flufs haben musste, DaHr.v.H., nach des Vfs. Behauptung, 
„nur die Salmasius und  Mackenzie’s der Vorzeit wie- 
der ins Leben gerufen hat, welche das göttliche Recht 
. der Regenten und Optimaten, die Menschen zu tyranni- 
‚siren und zu unterdrücken, vertheidigten,‘‘ so stellt er 
den früher (im 16. Jahrh.) lebenden Buchanan’ und den 
gleichzeitigen Milton (der den Saumaise doctum sine lit- 
'teris, literatum sine doctrina, et tamen pecus nennt) 
entgegen, von deren Schriften er in der Einl. literarische 
Nachrichten gibt, um zu zeigen, dass „die Lehren von 
nothwendiger Beschränkung der obersten Gewalt in je- 
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dem Staate, dem Daseyn der Fürsten für die Völker und 
der Unterordnung ihrer Herrschschaft unter das Geserz" 
u s. £. nicht erst neuerlich entstanden sind. ‘Den’ An- 
machr S. ı7. das Gespräch zwischen Buchanan und 
Merellan über das Recht za herrschen, das Buchanan 
in sehr stiirmischen Zeiten (1576. de inre Regni apud 
Scotos) schrieb, und nachher dem Kön. von Schottland 
Jatch VI. widmete. Dann folgt 8. 77. die Schurzrede ” * 
von Joh. Milton für das engl. Volk (für welche M. 1000 
P£. Sterl zur Belohnung erhielt). Dieser Rede hat der 
Uebers. einige Anmerkungen beygefügt, die aber nicht 
die parteyischen: und übertriebenen Aeusserungen M’s. 
recnificiren. Einem Nachwort nach (vom Aug. 1821.) war die 
Schrift schon censirt, die Vorrede gedruckt, als der 
Drock (in L.) —— und in dem Canton, wo die 
Presse frey geblieben ist, gedruckt werden musste. 


Der Organismus der Behörden für die Staats- 
verwaltung. Mit Andeutung von Formen für 
die Geschaäftsbehandlung in derselben, ' vorzug- 
lich in den Departements des Innern und der 
Finanzen. on C. A. Freiherrn von Mal- 
chus, Kon. Würtemb. Präsid., Command. des 
Kon. Civil-Verd. Ord. :Erster Band. X. 350. 
S. 8. Zweiter Band (Formulare). CXXXIV, S. 
gu. Qu. Heidelberg, Groos. ı821. 4 Rithlr. 
16 Gr. (wo aber auch ein noch nicht ausgege- 
bener Anhang mitberechnet ist. 


Es ist gewifs sehr nützlich, nicht nur die, den Ei- 
genthümlichkeiten und localen und andern Verhältnis- 
seneineseinzelnen Sraats gemässen, sondern auch in andern 
Staaten getroffenen Einrichtungen genau kennen zu lernen, 
um Vergleichungen und Betrachtungen anstellen zu können, 
die, weil sie mit Erfahrungen verbunden werden, belehren- 
der sind als blofs hingestellte Ideale. Da wir noch kein 
umfassendes Werk: dieser Art besitzen, so machte der 
VE, um, wie er sich zu bescheiden ausdrückt, den Weg 
zur Ausfüllang der bemerkten Lücke in der staatswiss. 
Lxerstar zu bahnen, diesen Versuch einer Darstellung 
des Organismus der Verwaltungsbehörden, der in Anse- 

der obersten Staatsbehörden sich über eine grös- 
wre Anzahl von Staaten ausbreitet, in Absicht auf die 
Behörden für die Verwaltung im engern Sinne aber 
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mehr auf deutsche Staaten beschränkt, und nur mit 
Frankreich eine Ausnahme macht. Die Einleitung stellt 
die allgemeinen, aus der Theorie und Erfahrung herge- 
leiteren,, 6 Grundsätze für die Einrichtung :des Verwal- 
tungs - Organismus auf und prüft die beyden für die 
formelle Einrichtung der Verwaltung statt findenden 
Systeme, das Provincial- und das Real-System, und 
noch andere allgemeine Gegenstände und Fragen. Der 
erste Abschn. gibt S. 2ı. einen allgemeinen Umrifs des 
Organismus der Verwaltungsbehörden, der obersten Be- 
. hörden und der verschiedenen Verwaltungsbehörden in 
den Depp. des Innern und der Finanzen. Ueberall sind 
die nötigen Erläuterungen und geschichtlichen Beweise 
beygefügt, wozu eine bedeutende Zahl wichtiger Schrif- 
ten benutzt und angeführt sind. Der ate Absch. S. 115. 
enthält Andeutungen über Geschäftshebandlung und die 
Formen für die Einkleidung der Geschäfte. Hier hat sich 
. der Hr. Verf. vornemlich auf die für die Finanzverwal- 
tung beschränkt, und für das Dep. des Innern nur die 
Hauptgegenstände angegeben, dagegen die für die Mılitär- 
und für die Justiz - Verwaltung ganz übergangen. Der 
3te Absch. 8. 249. fl. stellt den Organismus mehrerer 
Staaten (namentlich des Kön. Frankreich, Preussen, 
Baiern, Würtemberg, des Grossh. Baden, des österr. 
Kaiserstaats. der Kön. Sachsen und Hannover, des Churf. 
Hessen, das Herz. Nassau) nach Maasgabe der für den 
Organismus angedeuteten Hauptsysteme (mit vorausge- 
schickten Andeutungen zu einer Vergleichung derselben 
unter einander) dar. Der äte Abschn. soll den Anhang 
von Instructionen für die Regierungsbehörden in meh- 
rern Staaten liefern, ist uus aber noch nıcht zugekom- 
men. Der 2te Theil enthält die Beilagen oder die For- 
mulare für verschiedene Theile und Gegenstände der 
Verwaltung, nicht etwa projectirt, sondern aus dem Wirk- 
lichen entnommen und muhsam ausgearbeiter. Das ganze 
Werk ist für den Theoretiker eben so wichtig wie für 
den Staatsbeamten und Geschäftsmann. 


‚_ Aus Nord- Deutschland kein Manuscript. Ham- 

burg, Perthes und: Besser. 1821. XVI. 408. S. 
gr.d. geh. a Rthir. 6Gr. 

. Man wird, auch ohne des Ref. Erinnern, leicht be- 

merken, dals sich diess (nur zu stark gewordene und 

zu wenige Ruhepuncte gewährende) Werk auf das Ma- 
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mueript aus Süddeutschland (das hoffentlich nun schon 
ms Maculatur gewandert ist). bezieht und ihm entgegen 
gesetzt ist. Indem es die geschichtlichen und politischen 
Verirrungen desselben siegreich bekämpft, rechtfertigt es 
zugleich Norddeutschland, das in demselben bemerkte 
Streben nach geserzlicher Freiheit, und mit vorzüglicher 
Umständlichkeit die Freiheit-des Handels und die Fort- 
dauer der Existenz der Hansestädte. Ueber diese Ge- 
gensände sind nun sehr lehrreiche Betrachtungen ange- 
steüt, sehr viele neue Nachrichten und "Beobachtungen - 
mirgetheilt, die diesem Werke -einen bleibenden Werth: 
geben, | 


Der Mensch ım Staate und in der Kirche. 
Insbesondere Teutschland und sein Genius. Von 
A. Neurohr. Mainz, ıd2a2. In Comm. bey 
Kupferberg. 208. S. gr.8. geh. 20 Gr. 


Der Verf. dieser Schrift ist ein junger Mann, wahr- 
scheinlich karhol, Religion (wie man aus einer hämischen 
Aeusserung über den Protestantismus S. 195. schliessen 
muss), der eben von der Universität Bonn nach Hause 
(er unterschreibt die kurze Vorrede zu Boppard) zurück- 
— ist, die gehörten Vorträge noch nicht ver- 

ut, am wenigsten in suecum et sanguinem verwandelt 
har, sowohl eine sehr trübe Stimmung (in der er das. 
Vaterland dem Unglück und Verderben schon wirklich 
preisgegeben u. alles im Sinken und Verfall begriffen i 
sieht, vgl. S. 204.) als eine hohe Meinung von sich und 
seinem Werke hat, aus welchem Alle erkennen sollen, 
wohin der Mensch auf dem Wege des sittlichen Lebens . 
gelange, worin er seinen wahren Rahepunct finden und 
sein Leben ausleben solle u. s. f. Aber nicht einmal 
die Sprache hat er noch in seiner Gewalt, viel ‘weniger 
Einsicht und Erfahrung genug, um Rathschläge, War- 
nangen, Vorschsiften zu ertbeilen, wie sie im Buche 
vorkommen. Er entschuldigt die Mängel der Schrift 
(Vorr. u. vgl. S. 76.) damit, dafs sie von einem Jüng- 
üng kommt, dem die Noth der Zeit das Wort abge- 
drungen habe. Aber der Jüngling mufs es sich nicht 
abdringen lassen; der pruritus scribendi muſs eben sowie 
mancher andere bekämpft werden. Die Theile der Schr. 
sind; $, ı. Der Mensch (man glaubt eine Vorleswug 
aus einer gewissen philosoph. Schule zu lesen). 8. 29. 
Staat und Kirche, (Was beyde zu thun haben; über 


u 
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die Kirche ist eine lange Stelle von Görres eingeruckt; 
dem Staate gibt der junge Mann Lehren). S. 79. Teutschland. 
und sein Genius.  ı. Kurze Einl. - ‚Unsere Zeit ganz 
zu begreifen und zu verstehen, das halten wir itzt 
fär eine Unmöglichkeit.“ (Wie kann man über das 
schreiben, was man nicht versteht?) 2, S. 81. Betrach- 
tung, von der Reformation „(der der Vf. nicht hold isr) 
ausgehend, die nachfolgenden wichtigern Ereigırisse durch- 
laufend, bey den allbekannten neuesten verweilend. 
Dsnn ruft der Vf. am Schlusse ($. 200. ff.) aus: „Wir 
haben somit den Kreislauf unserer‘ Betrachtungen vollen- 
der. Denn wir haben zuerst den Menschen von der er- 
sten Regung seines Daseyns bis zu dem Puncte betrach- 
tet, wo ihm seine sittliche Aufgabe aufgehr; dann ha- 


ben wir, vom Menschen ausgehend, den Staat und die _ 


Kirche eonstruirt und das Verhältnils beyder zu einan- 
der nach Möglichkeit klar zu.machen und endlich, mit 


‚manchen heilsamen und wohblgemeinten , Lehren und 


Grundsätzen vertraut, baben wir Teutschlands Vergan- 
genheit, Gegenwart und Zukunft einige Züge adzuge- 
winnen uns recht ernstlich bemüht. Durch das Ganze 
zieht sich übrigens bei aller Mannigfaltigkeit der Be- 
trachtungen doch nur eine Idee, wie ein.goldner Faden, 
hindurch, Wer hellen Verstandes und guten Her- 
zens ist, der mag nur suchen und er wird sie gewils 


ar finden, 6‘ . y 


Versuch über den gegenwärtigen politischen 
PReit-Geist. Von Friedr. Wider, Dr. der 
. Philos., gegenwärtig Pfarrer in Hattenhofer 
bey Göppingen. Leipzig. ı820. Hartmann. 9% 


8. ı0 Gr 


Der Vf. schreibt für Leser vom gebildeten Stande. 
Belehren will er sie nicht, sondern in ihrer Gesellschaft 
einige, zur 'Tagesordnung gehörige politische Meinun- 
gen und Erscheinungen beleuchten und prüfen, seine 
Ansichten, Urtbeile, Grundsätze, Bemerkungen ihnen 
vorlegen. : Unter dem gegenwärt. polit. Zeitgeist ver- 
steht er dss Aggregat der vorherrschenden Meinungen 
und Urtheile, Grundsätze und Gesinnungen, über die 
bestehenden Staatsverfassungen und Verwaltungen, .bür- 
gerlichen Einrichtungen und Verhältnisse. Diesen Be- 
griff entwickelt die Einleitung, die übrigens des Verfs. 
Sehilderung des Zeirgeistes zu sechtfertigen strebt. Die 


n 
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Enchiinungen der Zeit, welche aufgeführt werden, sind: 
Allgememere . Verbreitung des Politisirens; Unbeschei- 
denheit und Arnmaassung in der Aeusserung politischer 
Unbeile; polit. Parteygeist oder hartnäckige Anhänglich- 
kätan de Grundsätze einer gewissen Paıtey (der um- 
sindich geschildert und sittlich gewürdigt wird); der 
Gest dr Tadelsucht (der sich bisweilen selbst gegen 
besere Ueberzeugang äussert); unruhige Bewegung und 
tihrung der Gemüther, vornemlich in der mittlern 
Volksclasse (und, möchte Ref. hinzusetzen, unter amt- 
und geschäftlosen Schriftstellern). S. 39. ff. werden 
zehn Ursachen des geschilderten polit. Zeitgeistes ange- 

den: die weit verzweigte franz. Staatsrevolution; Ver- 

eitung der sogenannten Aufklärung; Reaction gegen 
Napoleon. Despotismus; verkehrte. Auslegung des ıöten 
Art, der Bundesacte; Drang der Zeitumstände u. ». f. 
"Erwird auch als das Werk mehrerer polit. Schriftsteller, 
Journalisten und zum Theil einiger akademischen Leh- 
sa (3. 45.) aufgestellt.. $. 46. wird untersucht, was 
- das Ziel der polit. Bewegung und: Spannung sey? Man 
will grössere Freiheit, aber die letzte Tendenz des po- 
it, Zeirgeistes geht nach S. Ag, auf republik. Verfassun- 
gen, auf demokr, Staatsformen, in”’welchen man ds 
verlone Paradies erblickt. Daſs auch in Deutschl. eine 
siche Tendenz vorhanden sey, sucht der Vf. mit wabr- 
xheinlichen Gründen darzulegen, denn demonstratiw 
kın freylich, wie er selbst erinnert, so etwas nicht 
nachgewiesen werden. Die Freiheitsfreunde theilt er 
übrigens $. 55. in 2 Classen, derer, weiche bey ihrem 
Freiheitsdrang Moral und Recht aus den Augen setzen 
(mit drey Unterabtheilungen) und der verständigen und 
edelmürhigen Beförderer der Freiheit. Dann wird 3 
60, die Wahrheitsliebe als formales Princip des Strebens 
usch Freiheit betrachtet. Die Fragen: ob 'man den Zeit. 
geit bekämpfen dürfe und mit Erfolg es thun- könne, 
werdenS. 68. ff. bedachtsam erörtert, und mit Rücksicht auf 

den geschilderten verderblichen Zeitgeist bejaher, die 

oft gemiss;prauchte Aensserung: vox populi vox dei, und 

die Vorstellungen: von der Allgemeinheit‘ und Allge- 

walt jenes Zeitgeistes gerügt, politische und bürgerliche 

Freiheit aber als Bedingung aller menschlichen Cultur 
und eines vernünftigen Lebensgenüsses, als Basis der 

Würde der Mensäkheit, lehrreich geschildert. 
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Glossen über den Zeitlauf von Pr. v. Spaun. 
Enthaltend die demokratischen. Umtriebe mit ei- 
- nem bewährten Hausmittel gegen die pestilenzia- 

lische Konstitutions-Wuth aus der Hausapotheke 
‚eines guten Deutschen Königs, und etwas.uber. die 

Segnungen des Mittelalters. Aus Baiern. ıßaı. 
XXXVI.25ı 5. 8. ı8 Gr, | 


Dafs diese Schrift eine andere Tendenz, einen andern 
Ton habe, als die vorige, vermuthlich auch nicht vorzüglich 
. für gedildete Leser, die eines feinern Vortrags gewobnt sind, 

bestimmt sey, lässt schon der Titel erwarten, wenn man 
‚aueh "nicht die Manier ihres Verls, aus andern Schriften 
:kennte. Er sagt wohl manches Wahre, Gute und An- 
‚wendbare, aber nicht auf die rechte Art, sondern bald 
‚mit. .beleidigenden Sarkasmen, bald mit erbitternder 
‚Derbheit, auch vermischt mit halbwahren und ganz fal- 
„schen Behauptungen und Forderungen. Die gegenwär- 
.tige Schrift 'epthält mehr als einen: Beweis davon. Sie 
zerfällt in 3 Theile: ı. vorausgeschicktes Gespräch zwi- 
‚aohen ‚Feth- Ali- Schah von Persien, als Vertheidiger 
-des. morgenländischen Despotismus, uud Gegner libe- 
zaler. europ. Verfagsungen, und.dem Verf., der mit ei- 
.aem .Lobspruch Heinr. IV. Kön. v. Frankr. schliesst. 2, 
‚die demokrat. Umtriebe u. s. f. oder die Bemerkungen 
‚des. Vfs. über Zeitgegenstände, Pressfreiheit, revolutio- 
nüre Umtriebe .und unruhige Bewegungen in mehrern 
‘Ländern, und deren Quellen, über die Constitutionen, dio 
Bildungsanstalien (Universitäten und Schulen), die Spe- 
eialcommission zu Mainz u. s. f. Ueber. manche Staa- 
‚ten spricht sich der Vf. sehr hart aus, übrigens ist er 
2in.eben so lebhafter Gegner des verderblichen Mysti- 
eismus, als jedes Unrechts. 3. S. 159. Etwas über die 
Segnungen des Mittelalters (ein Gespräch zwischen ei- 
nem Vertheidiger des Mittelalters und seinem Gegner, - 
gerichtet gegen die wieder. Mode gewordene Vorliebe 
Gr das Mittelalter und seinc bekannten Lobredner.) 


Welt und Zeit. Fünfter Theil. Oder kalte - 

Be Auge für die herrschenden Kopfkrankhei- 

. den, von Jonathan Kurzrock, pension. Syn- 

. dikus. der ehemaligen freyen Reichsstadt Aalen. 
Stuttgart, Meizlersche Buchh. 1822. 366 $. gr. &. 
geh. ı Athir. 18 Gr. ! Au 
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Seit 1819 ist kein Theil dieses Werks, desseu 
Yweck, Einrichtung und Vortrag bekannt sind (vgl. Rep. 
1819, 1; S.' 26 f;) erschienen. Die verschiedenen Ur- 
4heile uber die voriyen Bände sind in einer angeblichen 
Note des Setzers 8. IV f. in der Vorr. angelühbrt, und 
dise Vorr. sucht dies Werk, so wie die Schriftsteller- 
Freyheit überbaupt und die satyrische insbesondere ge- 
gn manche Vermuthungen und Beschuldigungen zu 
rechtfertigen. Uebrigens enthält. dieser "Theil (der von 
einem andern Hlerausgeber besorgt zu seyn scheint und 
‘dem Mehemet Ali Pascha von. Egypten zugeeignet ist) 
folgende Aufsätze: 23, S. 21. Literärischer Salat für un- 
_verdorbene Magen (eine Sammlung von 180 prossischen 
und poetischen Stellen, höchst Ireymüthigen Aenusserun- 
‚gen und Aussprüchen älterer französ. und deutscher 
Schriftsteller, die .itzt wohl hie und da nicht würden 
gedruckt werden dürften.) 24. S. 71. Neue Beyträge zur 
‘Poesie der guten alten Zeit. Gesammelt von Jeremias 
-Niesswurz, Collaborator an der Schule zu Vegesack, 
mit dem innern Titel: Auszug aus dem 4ten Theil von 
Job. Leonh, Weidner’s deutscher Nation Apophbihegma- 
tum (92 Bruchstücke, nicht in Versen. nebst einer No- 
te des Sammlers.) 25. 8. 97. Reisebeschreibungen (S. 99. 
Nr, 3. meine :Reise nach Aachen vor dem Congresse, von 
Theodor Wurmsaamen, Gutsbesitzer, beschl, 4. S. 115. 
Bekehrungsreise des Hrn. Ferdinand Milchsack , Candi- 
daten der Theol.) 8. ı99. Die Menschen, Fortseizung 
(in 549 kurzen Sätzen, davon nur einen zur Probe: 
130. Die Herrn Menschen sind manchmal wirklich die 
allernichtswürdigsten Bestien.) 27. 8. 271. Die Revolu- 
tionen (ı. S. 273. Die Revolution im Fürstentbume Yp- 
sion) 28. S. 307. Allerley, Fortsetzung, (30% theils sehr 
kurze, theils längere und ausgeführtere Sätze, von de- 
nen der letzte also anhebt: „PDie Narren reichen sich 
gegenwärtig in der mystischen litterärischen Mittelalters- 
Welt recht brüderlich die Hände! Der Narr in Folio 
zecensirt den Narren in Quart und Octav auf die vor- 


theilbafteste Weise und trompetet ihn als ein hohes Ge. 


zie aus, in der Hoffnung durch den Lärm dieser Kün- 
ste die gescheidten Leute ebenfalls närrisch zu machen. 
-— Zum Glücke für die Welt zeigt sich aber der gei- 
stige Weichselzopf des Mysticismus bey keinem andern 
Volke, als bey uns.‘ oo 
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In Sachen der —— und in eigner 
Angelegenheit, von J. Görres. Stuttgart, Mets- 
lersche Buchh. 1822. 302 S. 8. geh. ı Rthlr. 


ı2 Gr. 


Wer die neuern Schriften und Schicksale des Hrn. 
Prof. Görres (der itzt in Frankreich lebt) kennt, wird 
wissen, was und wie er hier zu erwarten hat, nemlich 
‚eine Selbstvertheidigung im Geiste des angeführten Aus- 
.spruchs eines röm. Feldherrn (non negaverim, tristem 
alrocemque vobis visam oralionem meam, quanto cre- 
ditig ſacia vestra alrociura esse quam dicta mea? u. 8, 
W.), mit den Documenten, die schon bekanut sind, und. 
‚eine Darstellung der Lage, Verhältnisse, Wünsche, der 
‚unter preuss. Herrschaft gekommenen Rheinländer,, ver- 
“‚schiedener neuer Einrichfungen in denselben, mil gar 
„nicht vorurtheilsfreyer Beurtheilung (wie der Anstellung | 
einiger protestant. Lehrer am Gymn. zu Coblenz S. 157), - 
wine Erzählung der Schicksale und Folgeu seiner Schr. 
“Teutschland und die Revolution, so wie der uachheri- 
‚gen persönlichen Schicksale des Vfs. Nicht nur in- der 
Erzählung sclbst,. sondern auch in einem Anhange 8. 
255. sind mehrere erlassene und empfangene Schreiben 
in seiner Angelegenheit, die überhaupt einen grössern 
Theil des Buchs einnimmt, als die Sache der Rhein- 
provinzen, mitgetheilt. | 


Ueber privilegirte Umtriebe. Von Fr. von 
2 28 r — Ohne Druchort und Verl.) 1821. 72 
Ir. 


Nach einer kurzen Schilderung der grossen Verän- 
‚derung der kirchlichen und politischen Verhältnisse in 
neuern Zeilen, kömmt der Verf. vornemlich auf die 
neuern Umtriebe des kathol, Klerus und der römischen 
‚Curie, prüft vornemlich die in dem Gutachten der iheol. 
Fac. zu Landshut angegebenen Ursachen des Mangels taugli- 
cher Candidaten zum Priesteramte, erwähnt die Schick- 
sale einiger seiner Schriften, und hat es zuletzt mit dem 
Ern. Archivar v. Lipowsky zu ihun ‚‚der vormals — — 
an dem — verderblichea Aufklärungswerke arbeitete 
und nun als Jesuiten-Freund und Löschhörnler erster 


Classe auftritt.“ 
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Geschichte des ewigen Juden, von ihm selbst ge- 
schieben. EnAtnaltend einen kurzen und wahr- 
haften Abrifs seiner bewundernswürdigen Reisen 
sit ungefähr achtzehn Hundert Jahren. Aus dem 
Französischer. Gotha, Eitingersche Buchh. 1821. 
2». 5. gel. 


Eine lebhafte oft malerische Schilderung des poli- 
ischen Zustandes, der Cultur, merkwürdiger Ereignis- 
#, ausgezeichneter Sitten und Gebräuche, im alten rö- 
ziehen. Kaiserreiche (von der Zerstörung Jerusalems . 
ın bs zum Untergang des abendländ. Kais.), im fränk, 
Reiche und späterhin. in mehrern europ, Ländern, durch. 
mbt mit politischen Bemerkungen (z B, über die Noth- 
wendigkeit einer dictator. Regierung in gewissen vor- 
übergehenden Verhältnissen S, 24.) und andern (z, B, 
über die Galanterie in den Ritterzeiten 8. 76, über die 
Schädlichkeit kleiner Kränzchen S. 169, über den Zwei- 
kampf S. 153. bey Gelegenheit einer Verordnung Lud- 
wige XIV. gegen denselben.) Das letzte (8te Cap.) ent- 
bält vorzüglich Bemerkungen über Frankreich seit dem . 
Tode Ludwigs XIV. und die französ, Revolution. Der 
Charakter des Juden tritt fast gar nicht hervor. Der 
Usb, bat seine UÜUnkenninifs durch Mycene (S. 48, st: 
Misenum), Sycion, Mysopogon etc. belegt. * 


Europa im dritten Jahrzehend des neunzehnten 
Jahrhunderts. _ Eine — -polit. Skizze 
vnCaspar Mırzel, Zürich, Orell, Füssli u. 
Comp. 1821. F: I. 306 8. 8. ı Rthir. 8 Gr. | 


Dioe Schrift enthält zwar nicht eine Untersuchung 
(— denn diese müsste tiefer eindringen —) aber wohl 
eine freymüthige Schilderung des gegenwärtigen Zustan- 
des von Europa , mach:des Vfs. Ansicht, mit Vorschlä- 
gm zu einer neuen, auf dauerhaftere Grundlagen, als 
die bisherigen, gestüutzten Ordnung der Dinge. Die Ein- 
litung enıhält einen allgepeinen Ueberblick -des gegen- 
wirtigen Culturzustandes der Welt in seiner Gesammt- 
keit, wobey auch fremde. Ideen benutzt sind. Dana fol- 
gen von:S. 19. an die Betrachtungen der einzelnen Staa. 
tea, Russlands ,. Polens, Schwedens, Dänemarks, Gross- 

itanniens, Erankreichs, Deutschlands (über welches 
der V£.zu oft den,Ern. de Pradt, genannt oder nicht 
genannt, sprechen list, übrigens nicht weniger als 18 

Allg. Repert. 1838. Bd. I. St. ı, 5 


\ 
® 


Pr 


% 


6 Poliuß. 
Pancte vorschlägt, welche die dentschen Verfessungen ; 
die alle repräsentativ seyn müssten, nur allein in bür- 
ger). Beziehung gemein haben sollten), Preussens, Oc- 
'sterreichs, der Niederlande, der Schweiz (nicht sa be- 
$tiedigend, als wir boffien, dargestellt), Italiens, Spa- 
niens, Portugals, der Türkey (die der Verf. in Europa 
nicht länger geduldet haben will). Dafs hier mehrere 
feine, wichtige, folgenreiche Bemerkungen vorkommen, 
wer wird dies nicht erwarten? aber es kommen euch 
Urtbeile vor, die ein Mann, dem fiefere Einsichten in 
die besondern Umstände und Lagen abgehen, nicht 
fällen sollte, wie $. 56. über Dänemark und Sachisen. 
Auch wünschten wir Ausdrücke, wie S. 45. ‚Russland 
— hat sich in das Gebiet des mittlern Europa hin- 
eingekeilt‘“ ontfernt. — 8S. 269g. folgt die Anwendung 
der bisherigen Betrachtungen, enthaltend Vorschläge zu 
grossen Umwanudlungen, veränderten Territorialeinthei- 
lungen und neuen Verfassungen, wobey der Verf, nach 
Gefsllen auch deutsche Länder und Staaten andern ein- 
verleiht. Wie kann doch ein denkender Mann solche 
rechtswidrige Projecte aushecken und bekannt machen ? 
Dies verzeiht man wohl einem Manuscripte aus, Süd- 
deutschland, aber nicht einem Gasp. Hirzel, 


Neueste Einrichtung des katholischen Kirchen- 
wesens in den könıglich-preussischen Staaten, 
oder päpstliche Bulle vom ıv. Jul: 1821 und koni- 
gliche Sanction derselben, mit einer Einleitung ge- 

‚schichtlichen und erläuternden Inhalts. Frank- 
Jurt am Mäin, Andreäische Buehh. 1822. 123 S. 
gr.d. 12 Er. 


Oeffentliche Blätter schreiben diese Schrift dem Hra. 
geh. Staatsr. Dr. Klüber zu und dafs sie von einem 
kenntnifsreichen und umsichtigen Staatsbeamien herruh- 
re, scheint die Einleitung zu beweisen, die aus zwey 
Abtheilangen, ohne sie ausdrücklich zu unterscheiden , 
besteht: Darstellung der kathol. Kirchenverhältnisse in 
‘ Deutschl. geit dem Frieden zu Lüneville und der ge- 

schlossenen Concordate, besonders des baierischen, be- 
gleitet von einigen ellgemeinen, wichtigen Bemerkunger 
über die Gegenstäade, auf welche es itzt bey den Ver- 
handinngen mit dem röm. Hofe über Einrichtungen de; 
-katlıol, Kirchenwesens ankömmt; und: genaus, statj- 


süsch-kischliche Erlänterang der päpstlichen Bulle übe; 
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das kath. Kirchenwesen in den preuss, Staaten. Die 
Belle selbst ist S. 56 fl. aus der Gesetzaammlung für 
&e pr. Staaten Nr. ı2, 1821 zugleich: mit der dort be» 
fedlichen, hier aber hin und wieder berichtigien deut- 
schen Uebers. abgedruckt. Eben daher ist auch die 
Köa. Senction 8, 124 f. genommen, 


Deutsche Literatur. a) Neue vermehrte 
und verbesserte Auflagen. 


Krebsbüchlein oder Anweisung zu eider unvernünf- 
tigen Erziehung der Kinder von Chr. Goıth. Salzmann, 
Durchgesehen und mit einem Anhange vermehrt von 
Kerl Hahn, Kön. Preuss, Reg. und Schulrathe zu Er- 
fert. Fünfte Originalausgabe. Mit dem Bildn. des Vfs, 
Erfart, Keyaersche Buchh. 1319. (im weiten Titel 
1820.) XLIV. 240 8,8. ı8 Gr. - | 

Es sind 40 Jahre seit der ersten Erscheinung dee 
mit verdientem Beyfall aufgenommenen und nicht ohne 
Wirkung gebliebenen Schrifi verflosen. Die Vorreden 
von S. zur ersten, dritten, vierten Aufl. sind: wieder 
abgedruckt. Was den itzigen Zeitumständen und Mo« 
des sicht mehr angemessen war, das ist, so wis auch 
einzeine Ausdrücke, in gegenwärt. Auflage umgeändert; 
einige Erzählungen sind weggelassen worden, weil sie 
Manchen anstössig oder nicht'ganz passend waren, da- 
gegen sind andere, von dem Bohne des’ verewigten Vfs, 
Hra. Cazj Salzmann, gefertigte (und mit Sternchen be- 
zeichnete) Anweisungen nnd Erzählungen hinzugekom- 
men and der Änhang des itzigen Herausg. enthält noch: 
16 beherzigungswerthe Zusätze, So ist die Schrift be- 
destend ergänzt und vervollständigt worden, — 

Auswahl der vorzüglichaten und interessant 
sten Kartenkünste, nebst den auserlesensten Rechen- 
künsten, auch als Fortsetzung zu Pinetti, Philadel- 
phia and Enslins. enthüllten Zauberkünsten. Zur RBe- 
lostigung und Unterhaltung für frole Gesellschaften. _ 
Dritte, durchgesehene und vermehrte Auflage. Ham- 
burg, 1819. Heroldsche Buchh. VIII. 92 S. 3. | 

23 Kartenkünste und (S. 55.) 37 Rechenkünste 
sad aufgeführt und erläutert, zur‘ Unterhaltung zu em- 


Eneyclopädie der classischen Altertbuinskunde, ein 
E a2 | 


%8 Deutsehe Liter: a) Nene verm. u. verb, Auflagen. 


Lehrbuch für dip obern Glassen gelehrter Schulen. Von 
Ludw. Schaaf, Pied. zu Schönebeck bei Magdeburg. 
Zweiter Theil. Zweyte verbess, Auflage. ( Auch mit 
dem Titel: Antiquitäten und Archäologie der Griechen 
and Römer. Von L. 5. Zweite v. A.) Magdeburg, 
Heinrichshulen, 1820. XVI. 320 $S.gr. 8. ı Rthir. &Gr. 

Auch dieser Band ist, wie der erste (Rep. 1820, 
Ill, 350. angezeigte) hin und wieder berichtigt und mit 
Zusäteen bereichert und die Literatur mit einigen neuern 
Werken vermehrt, jedoch im allen diesen Hinsichten ist 
bey weitem nicht geschehen, was man von einer neuen 
Aufla,e erwarten konnte. Wenn der Druck etwas ge- 
drängter wurde, so blieb Raum genug za wichligen 
und noihwendigen Vermehrungen. 

Lehrbuch des Teutschen gemeinen’ bürgerlichen Pro. 
cesses. Von D. Christoph Martin, Grossh. Sachs. Wei- 
mar, geb. Justizrath und Mitgl. des Oberappell. Gerichts 
su Jene, Siebente, verbesserte Anflage, Göttingen, 
Schneider, 1821. XXII. 524 S. gr. 8. 3 Rıhir." 8 Gr. 
x Seit 1800 ist dieses Lehrbuch siebenmal gedruckt, 
ein Beweis, dafs man es doch allgemein brauchbar (wie 
es ist) gefunden hat, ob es gleich manche Anfeindungen 
erfahren hat, Eine der nenesten ist des Prof. D. Carl 
Ed. Morstadt, Materisikritik- von Martin’s Civilprocefs- 
Lehrbuch, Heid. 1820. Warum Hr. M. sie nicht er— 
wähnt oder berücksichtigt bat, davon sind die achlüngs- 
. werthen Gründe in der Vorr. zu gegenwärt. Ausg. an- 
gegeben, die zugleich als Urtheil über diessa Angriff 
seines ehemal. Zuhörers engusehen sind. Uebrigens ent- 
bält auch dieso Ausgabe manche Berichtigung des Tex - 
tes und Erweiterung der Noten.‘ Alle Vorreden sind 
mit abgedruckt. 2,0% 

Handbuch der Htalienischen Sprache und Literatur, 
oder Answahl gehaltvoller Stücke aus den klass, Itelien, 
Prosaisten und Dichtern, nebst Nachrichten von dem 
Vaerfassern und ibren Werken von Ludw. Ideer. Poe- 
tischer Theil. Zweite umgearbeitete Auflage. ‚Berlin, 
Donker nnd Humblot, 1823. VIIL 828 8. gr, 8. geb. 2 
Bihlr. 16 Gr. - : | 

Wie. bey der zweiten, neulich angezeigten, Aurs- 
abe des prosaischen Theils, so sind -auch bey-der des 
. poetischen Theils erhebliche, und selbst noch mehrere 
Veränderungen gemacht ‘worden. Deun aus den zwey 
Bänden der ersten Ausgabe ist itzt, mit Verminderung 
der Bogenzahl Biser gemacht worden, und von der 


4‘ 
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sera Dichtern sind vorzüglich die weggeblieben,. von 
desen der Heransg: keino genügenden biograpliisch-lite- 
nischen "Nachrichten geben konnte, dagegen sind die 
Nehrichten von den aufgenommenen. erweitert und ih- 
re Zahl ist immer noch grofs genug (4y unter denen 
Gaittone d’Arezzo in der aten Hälfte des ı3ten Jalırh. 
der Anfang, der noch lebende Vincenzo Monii, geb. 
1753) den Beschlufs macht) und es sind Iheils ganze, 
theils grössere Stücke von ihnen aufgenommen worden, 
mit vorzuglicber Auswahl, 

Gedichte der Brüder Christian und Friedrich Leo- 
pld Grafen zu ‚Stolberg. Wien, ı821. Im Verlage bei 
Waliehauser „ Eiamburg, Pestbes uud Besser. Erster 
Ares XI. 444 8. 8. Zweiter Theil. XII. 560 8. 
& : 

Diese Ausgabe ist vollständiger, als irgend eine der 

igen oder neuesten mit Ausnahme der Ausgabe der 
Werke beyder Brüder, nach welcher diese abgedruckt ist. 
Sie' umfasst alle Gedichte derselben bis zum Schlufs des 
Jahrs 1819. Denn dio beyden letzten sind der Schwa- 
wengesang Friedrich Leopolds und. die Elegie Christiang 
ıf den Tod des Bruders, . dem er bald folgte... Allen 
Preunden der Stolberg. Muse mufs diese Ausgabe er- 
wänscht seyn. Angehängt sind ihr Facsimile’s der Hand. 
schr. beyder Brüder. R 

Esvoßwsrog Kupov Toideieg BißAıx oxrw. Mit erläu- 
ierndsn Anmerkungen, einem griechisch- deuischen Wort- 
Register und einem Anhange grammatisch-kritischer Be» 
merkungen,, herausgegeben von M. GC. C. F. Wechker- 
lin, Rekt. d.-Kön. Heal- und Element. Anst. in Stuttg, 
Zweyie Ausgabe. Stuttgart, 1822. Sattler’sche Buchb, 
VVI. 56% S. 8. 2 Rihlr. 4 Gr. 

Obgleich hier auf dem Titel nicht steht: aw. verm: 
u. verb. A. so ist sie eg doch in der That weit mehr els 
menche, anf deren Titel dies angegeben ist. Denn erst 
lich ist der Text in den Worten, der Accentualion und 
Isterponction verbessert, und in den Noten sind die 
Gründe der nunmehr vorgezogenen Lesart angegeben; 
wo diese doch leicht zu finden waren, ist es den junr 
gen Lesern überlassen, sie zu suchen, sodann sind man- 
che Anmerkungen der ersten Ausgabe, die der Heransg. 
itt uondikig Jand , weggestrichen, unrichlige nach sei- 
ser nunmehrigen Ansicht berichtigt, andere Amann ei 
werden, wobey auch auf solche junge Leute Rücksicht 
Senommen ist, welche diese Schrift für sich lesen wol- 


‘ — 
⸗ 


jo. ‚Abdrücke ‚und anveränderte A uflagen; 


den; m.:s. was bey Y, 5, 4. über die Bedeutung, wel» 
he dem Worte. asarruscew itzt gegeben wird (umbie- 
‚gen, umwenden). und das ganze .Manövre, 9, 553. ge- 
sägt ist); im Wortregister ist alles weggelassen, was’ ans 
der Granmmatik und besonders’ der Syntax bekannt seyn 
zauss; die Paragraphen - Abtheilung ist. nach den neuesten 
Ausgaben eingerichtet; den. einzelnen Abschnitten sind 
‚gedrängte Inhaltsangeigen vorsasgeschickt. Noch haben 
wir bald einen Anhang grammatisch - histor, Bemerkungen 
zu erwarten. r er 2 

. Tacltus. ober (Getmänien,: Lateinisch und deutsch 
von Jahenn Christoph Schlüter Zweyte, durchaus 
‚ verbess.. Ausgabe, : Hamm, Schultz und ‚Wundermann, 
a1. VI. 103. S. - °. ——— 

Der Text ist, nach den neuern Angaben und Hülfs- 
mitteln, so verändert, dafs: selbst ' C. 38. eine in der 
den. L. Z. ı817. 205. ff, ‚vorgetsagene: Conjectur: retror- 
Jum torquent: st, retro sequuntur, aufgenommen ist; die 
Verdeutschung (ehemals die ı4te, itzt die wöste) will 
der ‚Verf. nicht als eine verbesserte este, sondern eine 
ganz 'neue angesehen haben, wobey er die Woltmanni. 
sche. Treue, ‚die sprachwidrig .ist., yezmieden hat. 


6) Abdrlicke und 'unveränderte Auflagen. 


.."Danielis Wytienbachii, Animadversiones in Plutar- 
chi Opera Mpralia ad editionem Oxoniensem emendatius 
expressae,.. Tomus I. Lipsiae in bibl. Kühniano. ı820. 
532 S.. gr. 8. Tomus Il. Accedunt Animadrersiones 
an Librum de sera numinis vindicta er, indices. Ibidem 
1821. JImpressit B. G. Teubner. 640 S. gr. 8. 6 Rthir. 
B Gr.. Dieser ‘Abdruck hat nicht nur den Vorzug grösse- 
rer Correerheit,des Drucks vor dem Originale, sondern 
auch den, daſs der 1772. schon herausgegebene Com. 
'mentar. zu der Schr, de S. N. V. nebst einem Bruch- 
stück des Plutarch (die Ausgabe ist schon seltener gewor. 
den) und die dem Oxforder Drucke fehlenden. zwey Re 

ister, der erläusgerten oder verbesserten alten Autorer 
* einigen eingeschalteten Bemerkungen, von Hrn 
Wilh. Dindorf verfertigt), der erklärten griech. Wort« 
(vem Hrn. Rect. Friedensann), die sirk über die Vorred, 
za den Op. Mor. und die Anim. ezstrecken und nacl 
den, am Rande des, Abdrucks stehenden, Seitenzahle; 


® . 
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der Oxf. Ausg. eingerichtet, beygefügt sind. Die bey. 
den Register über die Anim. ad libr. de 8. N, V. sind 
ass der Leidner Ausgabe, nach ihren Seirtenzahlen, 
abgedruckt. 

John Ross, Kap. der Kön. Marine, Entdeckungs- 
tese unter den Befehlen der britt. Admiralität mit den 
Kön. Schiffen Isabella und Alexander um Baffıns -Bay 
asszuforschen und die Möglichkeit einer nordwestlichen 
Durchfabrt zu untersuchen. A. d. Engl. übersetzt von 
P. 4. Nemnich, Lic. d. Rechte. Wohlfeile Ausgabe, 
ohne Kupfer. Leipzig, Fr. Fleischer, 1820. XXVI 
39%. S. gr. 4. 2 Rthir. ı2 Gr. Da die Kupfer des 
Orig. und der d. Ueb. grösstentbeils sehr entbehrlich sind 
(die wicbtige Charte über die Entdeckungsreise ist der 
Begen wart. Ausgabe beygelegt), so wird es gewils vielen 

‚ welche eine vollständige Uebersicht den mangel- 
haften Auszügen vorziehen, sehr angenehm seyn, dafs 
sie diese um einen so billigen Preis erhalten können. 
Denn sie bleibt immer lehrreich, wenn sie gleich nicht 
den erwünschten Erfolg gehabt har. Wohl aber möchte 
man wünschen, dafs der Verleger in den Stand gesetzt 
würd, auch von Parry’s Reise eine: vollständige Ver- 
deuschung zu liefern. 

Gutmann oder der Sächsische Kinderfreund. Ein 
Lesebuch fur Bürger - und Land - Schulen, von M. Carl 
Traugott Thieme, Rekt. der Schule zu Löbau. Achte 
Auflage. Durchgesehen von M. Johann Christian Dolz. 
Erser Theil. XXVI. 286. S. 8. m. e. Titelk. Zweiter 
Theil. 272 S. Leipzig. ı820. F. C. Vogel. Von der 
fünften Auflage (1809.) an hat Hr. Vicedir. M. Dolz 
die Rerision der neuen Drucke übernommen. Da in | 
der siebenten (1816.) schon mehreres, nach der neue- 
sten Lage der Länder verändert war, so blieb für diesen 
neuen Druck nichts übrig als eine neue Empfehlung des - 
sehr brauchbaren Werks. 

Beschreibung zweyer Reisen auf den Montblauc 
anmesnommen im August ı820. von Joseph Hammel. 
Russ. Kais. Hofratbe, Dr. der Arzneykunde etc. (Aus 
dem Conversationsblatte besonders abgedruckt.) Mit einer 
Ansicht des Montblanc und einer Charte des Chamouny- 
thals und seiner Umgebung. “ Wien, 1821. Gerold. 55 
& gr. 8. geh. ı2 Gr. In der Bibl. univ. war ‚schon 
ene kurze Beschreibung dieser Reisen, .deren eine so 
nglücklich sich mit dem Sturze einiger Führer in einen 
Abgrand endete, erschienen und auch deutsch übersetzt 


4% 0) Akademische Schsilten. 
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worden (Basel 1820.). Hr.. Hofr. Hamel setzte, bey sei- 
nem Aufenthalte in Wien, die umständlichere Schilderung 
dieser seiner Reisen für das Conv. Bl. auf, in dessen 
Nr. 11 — 15. sie abgedruckt ist. Da diese Zeitschrift doch 
nicht sehr verbreitet worden, so ist dieser Abdruck gewils 
erwünscht. Es ist auch 5, aö. eine Uebersicht der. vor- 
züglichsten geglückten und -misslungenen Versuche, den 
Montblanc zu besteigen, gegeben , der tragische Tod. ei- 
niger Personen im Chamouny- Thal erwahnt, und physio- 
logische Bemerkungen über die Wirkung der dünnen 
Luft auf den menschlichen Körper S. 4B, mitgerheilt. 


\ c) Akademische Schriften. 


Zum Pfingstfeste 1821. schrieb Hr. Dr. und .ordentl. 
Prof. der Theol. Ludw. Friedr. Otto Baumgarten- 


: Grusius, zu Jena, das lehrreiche und auf neue Forschun- 


| En sich gründende Programm: De vero Scholasticorum 
a 


lium.et Nominalium discrimine (b. Schreiber gedr. 
20 S. in 4). 7 

Die bekannte, aber nicht genügende, Definition der 
Realisten und Nominalisten führt zuerst auf den Begrifl 
der Universalien, wozu bey den Scholastikern nicht alles 


» 


‚gerechnet wurde, was Aristot. dazu zahlt, den Ursprung 


es Streits aus der Verschiedenheit der Platonischen und 
Aristotelischen Vorstellung, die allmählige Entstehung de: 
Streits über die Substantialitäit der Zeiten, die Realitä 


der Gattungsbegriffe, die Realität der Schulbegriffe bey 


m 


den Scholastikern. Dann werden die Meinungen des Ru 
zelin (Roscellinus), Wilhelm von Champeaux, des Tho 
mas von Aquino, Duns Scotus, Heinrich von Gent 
Wilh. Ockam, einzeln durchgegangen, die Vorstellun 
.des Iohann von Salisbury (Metal. IL, 17.) geprüft, di 
Herleitung der Nominal. und Realisten aus Er jüdische: 
Cabbala verworfen, zuletzt aber noch die Anwendung de 
Grundsätze beyder Parteyen auf die Theologie entwickel 
‚Die ‚Kürze der Behandlung einer viel umfassenden M: 
zerie war nicht immer der Deutlichkeit der Darstellun 
zuträglich. F | 

De numero Platonis Commentationes duae, Ouaru: 
prior novam eius explicationem'continet, posterior eliorum < 
eo opiniones recenset. Scripsit GC. E. Chr. Schneide 
Ant. Lit. Prof. P. Weratislaviae in libr. Schoene. 182 
54 Us 52 8. in 4: 7 Gr, : — 


— 


Schwedische Literatur. 7* 


Unter diesem gemeinschaftlichen Titel sind des 
Hn. Prof. Schn. disputatio pro loco in der philos. Fac. 
zu Breslau 2&. Jul. 1821. und sein Programm zur Feyer 
des Geburtst- d. Kön. und Vertheilung der Preise Sten 
Ayg. zusammen ausgegeben worden. Die ıste beschränkt 
sich auf die Stelle des Plato Polit. VIII. p. 546. Steph., 
deren Auslegung von Franz Barocci im 16. Jahr). on 
dessen Leben und Schriften einige Nachricht gegeben 
it) aus seiner seltenen Schrift: Commentarius in locum 
Plaonis obscurissimum etc., die Nachweisung der Fehler, 
deer bey der Erklärung begangen hat (S. 13.), die eigene 
Erklärung derselben Stelle nach ihrem ganzen Zusam- 
menhang und Sinn sowohl als der Bedeutung der ein- 
zeinen Wörter (S. 18. ff.) und (S. 29.) die Stellen des 
Astor. Polit. 5., 10., des Nikomachus von Gerasa, Plu- 
tach, Proklus und Arıstides ‚Quintilianus, welche zu 
Unterstützung der gegebenen richtigern Erklärung die- 
nen. Die Ausführung ist so mannigfaltig als musterhaft in 
ihrer ganzen Art und Einrichtung, Die zweyte Abb. 
untersucht die Meinungen des Jamblichus (de Nicomach; 
aithm. introd.) und des Bulliaud, des Hieron. Carda- 
aus, des Caspar Pencer, Philipp Melanchtihon, Creuzi- 
ger, Lauterwald, Barthol. Bredelo, Joh. Bodin, Kleuker, 
über die Zahl beym Plato und (S. 56.) des Faber d’Ets. 
ples (ausführlich) und einiger anderer älterer (kürzer 
vorgerragene ) ‚Erklärungen der Stelle des Pl. geprüft 
und widerlegt; ein vorzügliches keyspiel von Verbin- 
dung philologischer mit Sach - Kritik, 


Schwedische Literatur. 


- Zu den sonst schon erwähnten schwedischen Zeit- 
schriften , von denen die Beylage zum Liter. Conrv. Bi. 
Nr. 6. eine vollständige Uebersicht gibt, ist neuerlieh 
noch gekommen: Hermes, redigirt vom Secr. Almqulst 

: (worin unter andern von Palmblad eine Vergleichung der 
Angaben orient. Schrifisteller mit deo griechischen über 
die pers. Geschichte sich befindet. Von der Svea sind 

4 Hefte erschienen (deren 15 Abhh. in derselben Bey- 
lage verzeichbet sind), von der J/duna (seit 1913) acht 
Hefte. Die 1815 angefangene schwedische Literaturzei- 
Aung (in -Upsal gedruckt) geht ununterbrochen fort. 3820 
ist auch noch eine polit. Zeitschrift Argus. erschienen, 
die aber schon viel von ihrem Credit verloren hat. 


! 


74 Ungar. Poln. Liter. Nachr. v. Univv. a) Leipz. 
Ungarische Literatur. 


Logica. Auctore Sigism. Carlowsziy, Il. Collegii 
District. Aug. Conf. Eperiess, Prof. Kaschau, Ellinger, 
XCVIII. 193 S. 8. Deutlichkeit und Bestimmiheit em- 
pfiehlt diese Logik. er 

Aphorismi psychologiae empiricae et rationalis per- 
peiua philosophiae crilicae ratione habila a Josepho Roz- 
gooy, in coll, Ref. S. Patak. philos, prof. in usum scho- 
lae scripsit, S. Patak. 1819. 327 8. ö. vergl. Gölt, Anz. 


1821, 200, 1998 


Polnische Literatur. | 


Der Schauspiel-Director Hr. A. Boguslawski zu 
Warschau hat seine sämmtlichen dramat. Werke in 6 
Bänden neu herausgegeben, 

Der Dichter Godebski gibt zu Warscheu im Januar 
1822 ein Taschenbuch für Damen, Flora, heraus, 

In Krakau erscheint seit Anfang ı822 statt des Te- 
legraphen und in Verbindung mit der Krakauer Biene 
eine neue Zeitschrift: Cracus, 


Nachrichten von Universitäten a) Leip- 
ZIger. | 


Gegen Ende des vorigen Jahres wurde auf Veran- 
lassung des itzigen Hrn.. Rect,. Megn. Domh. D. Weisse 
ein Vercin der hiesigen Professoren zu freundschaftli- 
cher Versammlung und wissenschaftlicher Unterhaltung 
am jedesmal. letzien Sonntage jedes der sechs Winter- 
monate gestiftet und am do. Dec. die erste Zusammen- 
kunft im Saale des Hotel de Saxe gehalten und vom 
Hrn. Prof. Hermann mit einer die itzige Lage der Wis- 
senschaften kurz, aber Ireflend, schildernden Rede eröfl- 
net. In den Verein sind bereits einige angesehene Eh- 
renmiiglieder aulgenommen worden. 

Am :2. Januar wurde. das zweyto Jahresiest der 
Stiftung des Leipziger Missions-Vereins in dem Bethau- 
sc der reformirten Gemeinde gefeyert. Eine vom Hrn. 
Stadirichter 1). Volkmann,“ Secr. des Vereins, gedich- 
gotc Hymue, die auch in dem Programm abgedruckt 


b) Auswärtige; _ Er 7-55 


it, vöffluele die Feyer Dann hielt Hr. Domb. D. Titt- 
mann als Präses des Vereins eine Rede, der Jahresbe- 
siht wurde von Hrn. Dr. Volkmann vorgelesen, ei- 
sw Rede von Hrn. M. Wolf, Frühprediger an der 
Psterskirche, gesprochen, dazwischen Strophen aus einem 


‘ Choral von Joh. Andr. Cramer gesungen, und mit ei- 


mm Gebet von dem Pastor der ref. Gem. Hrn. Hirzel 
ud mit einem Choral-Vers von Novalis diese ruhrende 


' feyerlichkeit beschlossen. Ein gedruckter zweyter Jah- 


subericht des ovangel. Missions-Vereins in Leipz, ent- 
hält 1, einen einleitendeu Aufsatz des Hrn. Dr. Titt- 
mann, welcher sich über das bestimmte Verbältnifs die- 
ss Vereins zu dem ganzen Missionswerke in Deutsch- 
land erklärt, _aowohl das, was zur Unterstützung des 
hiesigen Vereins gethah worden ist, als’ was derselbe 
sur Beförderung des Missionswesens in Deutschl. beyge- 
tragen hat, hAnführt und diese Darstellung mit Bemer- 
kungen über die Hindernisse und Beförderungsmittel des 
Missionswesens beschliesst, wobey zugleich manche Vor- 
ırtheile und Einwendungen gegen die Missionsanstalten 
beseitigt werden; 2. den dem Missionar-Zögling Friedrich 
August Hildner aus Querfurth bey seinem Abgange nach 
Basel, wo er am 23. Nov. in die Missionsschule aufge- 
aommen worden ist, ertbeilten Entlassungsschein nebst 
Vorschriften; 3. die specielle Berechnung der eingegan- 
genen ansehnlichen Beyträge und Ausgaben, aus wel- 
cher auch das Wachsiham des finanziellen Zustandes 
dieses Vereins hervorgeht. | 

Unter dem 23. Dec, v. J. hat die hiesige 1heolog. 
Faeultät dem Hirn. Archidiakonus zu St. Petri in Ham- 
burg, Rudolf Gerhard: Behrmann, der schon 50 Jahre 
das Predigtamt mit Segen und Beyfall verwaltet und in 
den Jahren 1814. 15 um Sachsen und dessen erzgebirg. 
Kreissich vexrdientgemacht hat, dasiheolog. Doctordiplom 
ertheilt. 


b) Auswärtige. 
Auf der Univ. zu Charkow ist eine Professur der 
polnischen Sprache gestilfet worden. | 
Auf der Univ. zu Warschau, ‚welche durch eia 
Diplom des Kaiser Alexander vom 7..Nov. 1816 errich- 
tet, und welcher das 1707 gestiftete medicinische Lehr- 


institut und die 1808 angelegte Rechtsschule einverleibt 
wurden, wozu 1817 noch 5 Facultäten, die theologische, 


26 . Todesfälle. 


physikalisch-mathematische und die der schönen Wiss, 
gekommen sind, hat nicht nur mehrere wissenschaftli» 

che Hülfswittel, Apparate, Institute und Instrumente, 
sondern auch eine neue verbesserte Organisstion em 
halten, Sio zählt itzt 44 Docenten (ohne einige bey 
den verschiedenen Instituten angestellte Personen und 507 
Stndirende. Den Studirenden und dem Lehrerpersonale 
sowohl im Gymnasium als auf der Universität hat ein 
kais. Decret eine besondere Uniform mit verschiedenen 
Abstufangen und Abzeichen vorgeschrieben. Bey dem 
Stiftungsfeste der Univ. am 6. Oct. erschienen Rector, 
Decane und Professoren zum cersienmal in der vorge- 
schriebenen Univ. Uniform. 

Auf der Univers. su Turin ist verordnet worden, 
dafs die Studirenden einen von ihren Ortsgeistlichen 
ausgestellten Schein beybringen müssen, dals sie dem 
Gottesdienste, insbesondere der Messe, fleissig beyge- 
wohnt haben. | 

Auf der Univ. zu Kiel haben im vorigen Sommer- 
halbjahr 238 studirt. „ 
| Auf der Univ. zu Abo sind 21 ord. Professoren, 28 

Doetoren und Magistri, 538 Stuadirende, 

Zu Upsal studirten im vorigen Herbsttermin 855, 
zu denen ı65 im vorigen Herbate neu Inscribirte ge- 
kommen sind, 

Auf der Univ. zu Marburg ist der Besitz von Schlä- 
gern oder Hiebern bey vierwöch. Carcerstrafe, der Be- 
sitz von Dolchen, Stilets und Stossdegen bey einjähr. 
Gefängniisstrafe den Stadirenden untersagt. 

In Göttingen studiren in diesem Winter 1368 (26% 
Theologie, 71% die Rechte, 198 Medicin, 192 ‚Mathe- 
mat. Cameralwiss. Pbilölogie etc.) 

Die Studirenden in Löwen und Lüttich sollen ein 
gallogriech. Kostum angenommen und dies Verananlas- 
sung zu einigen Unruhen gogeben haben. 


_Todesfälle-vom Jahr 1821. 


Im October starb zu Stockholm der Körn. Leibarst 
und Ritter Hedin. | 
. Am ı4. Oct. zu Seslfeld der Rector des dasigem 
‚Lycei Maıth. Wilh, Friedr. Windorf, Vf. einer prakt, 
Anleitung zum Rechnen, geb. 1750. ' 

Am ı6. Oct. zu Reichenbach im Voigtlande der 


— 


Beförderungen und Ehrenbe-eigungen. 77 


(tor M. Joh. Carl Gottlob Schindler, im 82. J. d. A. 
ab, zu Böhlen bey Leisnig 1779, Verf. mehrerer Ro- 

. mme, Unterhaltungsschriften und kalligraph. Anwei- 
sungen. 

— Nov. zu Berlin der Regier. Ratb und Mit- . 
glied des Pupillen-Collegiums, Heinr..Jacob Bode, geb. 
su Hamburg 3ı. März 1761. 

Im November zu Pesaro der Prälet Paolo Ver- 
gani, der über Duell, Todesstrafen, und neuerlich über 
die Gefabren der Verbreitung liberaler Ideen geschrie- 
ben hat, F 

In demselben Monat zu Paris der Pharmaceut, Ca- 
d-Gassicourt. 

Am ı. Dec. zu Ofen der Veteran aller ungarischen 

Gelehrten, Martin Georg Kovuvich im 78. J. 

Am 26. Dec. zu Lichtenstein im Schönburg. der 
Rector dasiger Schule, M, Friedr. Immanuel Friedel, 
Im 60. I. :d. A. 

Am 28. Dec. zu Authausen der dasige Pfarrer , 
' Gottwald T’hierfelder, im 82. J. d. A, 


. 


Todesfälle vom J. ı822. 


"Am 2. Jan. starb zu München Christian von Mann- 
lich, kön. baier. Director der Gallerien und Ritter des 
Ordens der basier. Krone, 84 J. alt. 

Am 4. Jan. zu Leipzig der Doct, med. Justus Gott- 
frid’ Apel, iast 82 J. alt. . - | 


| Beförderungen und. Ehrerbezeigungen. 


Der. geheime Medicinalrath Hr. Dr. Abel zu Düs- 
seldorf har den rothen. Adierorden ter Classe erhalten, 
Der ehemal. franz. Minister des Innern, Graf $i- 
meon, ist Pair von Frankreich geworden. Ä 
Der Postmeister zu -Sorau,. Hr. Dr. Nürnberger, . 
ist zum ordentl. Mitglied der Oberlaus. Gesellsch, der 
is. zu Görlitz gewählt worden. | 
F ‘Der bisher. Repetent zu Berlin u. Licent d. Theol, 
Hr, Dr. L. L. Olshausen ist zum ausserordentl. Prof. 
in der theol. Fac. zu Königsberg ernannt worden. 
An die Stelle des mit vollem Gehalt als Pension 
(1500 Silb. Rubel) in Ruhestand verserzten Hrn. Cell. ' 





| ä " ; N 
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98 Corresp. Nachrichten a, d, Schweitz. 


R, Dr. u. P. O. Hezel in, Dorpat ist Hr. Dr. Rudolph 
Henzi (ein Schweitzer), ordentl. Prof. der Exegetik 
und oriental, Sprachen, mit dem Hofraths = Charakter, 
gekommen. | 

Hr. Dr. philos. Joh. August Grunert aus Halle ist 
ordentl, Lehrer der Mathematik und Physik am Lyceum 
zu Torgau geworden. | 
Der grossherz, Mecklenb. Obermedizinalrathi Hr. Dr. 
Wildberg ist,von Berlin, wo er unlängst eine ausseror- 
denl. Prof. d, Med. erhalten hatte, als ord&ntl. Prof; d. 
Med. auf die Univers. Rostock gegärigen. 

Hr, Prof. D. Schweppe zu Göttingen geht als Ober. 
appell. Gerichts- Rath nach Lübeck. (An. seine Stelle 
soll Hr. Prof, Dr, .Göschen von Berlin berufen seyn.) 

- Hr. Dr. Franz Bopp aus Aschaffenburg ist gusser- 
ordentl. Prof. der allgemeinen Sprachkünde und orient. : 
Literatur in .der pbilosophischen Facultät zu Bonn ge- 
worden, — 
Der König von Preussen hat den Hrn. Dr. und 
Prof. der Theologie von Schubert zu Greifswald bey 
Ueberreichung des Werkes: „Schwedens Kirchenverfas- 
sung und Untetrichtswesen‘‘ (2 Bde. Greifswald, 1821.) 
unter Bezeugung : Höchstdero Wohlgefallens’' einen Bril- 
lantring übersandt, Auch hat das Kön. Preuss. Ministe- 
rium der geistl. Unterrichts - und Medic. Angelegenhei- 
ten den Provinzialsynoden des Reichs Exemplare dieser 

Schrift zustellen lassen, ar u 

Der Kaiser. Alexander I. von Russland hat dem 
Herausgeber des* deutschen Ehrentempels Hrn. Geh, 
Legat. R. Hennings zu Gotha als Beweis hoher Zufrieden- 
heit eine kostbare goldene Dose übersandt. 

Hr, Ernst: Freiherr von Houwald auf Sellendorf, 
als Theaterdichter rühmlichst bekannt, hat durch die 
Wahl der Landstände in der Niederlausitz das Amt des 


„Landsyndicus erhalten. Der zeither. Landsynd. in der 
Niederlausitz Hr, Christian Gottlob von Houwald ist 


Kön. Sächs. Amtshauptmann für den dritten Bezirk des 


Meissnischen Kreises geworden. Ä | 


Corresp. Nachrichten a. d. Schweitz. 


Zu Bern starb. am 23. Nov, der auch im Auslande 


durch seine schätzbaren Predigten beliebte, eifrige Pfar- 


rer am Münster, David Müslin, ' 


Nachr. von Schulen. Neue Journale. 29. 

Die St: Gallische naturwissenschaftl. Gesellschaft har 

de Herren Staatsrath Escher von der Linth in Zürich 
und den Oberförster Xasthofer zu Thun, Cant. Bern — 
wwev dem. Schweizerlande zur Ehre und zum Frommen 
rede Männer — zu: Ebrenmitgliedern aufgenommen, 
Die. Regierung des Standes Basel har den Vorschlag 


. der dortigen Univers. zur Errichtung eines Museums für 


Nıturgeschichte, Physik und Chemie genehmigt, auch 
bereits dazu ein geräumiges Gebäude angewiesen und 
eineden Staatskräften entsprechende Unterstutzungssumme 
bestimmt. Möchte nur auch in Basel für die übrigen ge- 
lehrten Fächer mehr als bisher gethan werden! — 


Nachrichten von Schulen.’ 


Von der feyerlichen (im Rep. vor. J. IV. 8. 469 f. 
erwähnten‘) Einweihung des Bernhardinum in Meiningen 
am 12, Dec, vor. J. hat der Hr, Dir. u. Prof. Dr. J. C. 
Ihling in der Neuen Zeitüng f. die Jugend, deren fleis- 
siger Mitarbeiter er ist, N. 8. d. J. Bericht erstattet. 

Am 26. Jun. vor. J. übergab der. bisher. Rector der 
Raths- und Predigersehule zu, Erfurt Hr. Joh. ‚Geo. 
Hieron. Weingärtner, der auch Pastor an der Raths- 
und Pred. Kirche ist, das Rectorat erwähnter Schule 
sinem Bruder, Hrn. Joh. Christi. Weingärtner, bisher. 
Vorsteher einer kaufmännischen Lehr- und Erziehungs- 
Anstalt, die nun aufgelöset ist, und empfing zugleich 
mehrere Beweise der Achtung und Dankbarkeit für 25- 
jähr.. Verdienste um diese Schule, 


Neue’ Journale, 


In Stuttgart kommen in diesem Jahre folgende Zeit- 
schriften heraus: Zeitschrift des Würtemberg. landwirth- 
schafil, Vereins, nebst Cprrespondenzblatt, redig. von 
Hrn. Hofr. Andre (der Secretär des Vereins 'geworden 
ist); Hesperus von demselben red.; privilegirte Stutt- 
garier Zeitung, red. von Hrn. D. Mülberger; Staats- 
und Regierungsblatt, red. v. Hrn. Prof. Michaelis; all-._ 
gemeine Anzeigen, red. v. Hrn. v.. Cotta; schwäbischer 
Mercur, ‚red. v. Hrn. Prof, Elben; Neckarzeitung red. 
v. Hrn. Lade; allgemeiner Anzeiger der Süddeutschen; 
der Armenfreund, red. v. Hrn, Schuhkraft; der Bürger, 


86 — Kunstnachrichten. 


red. v. Hrn. Larig; die europ. polit. Armalen, red. von 
Heu. Hofr. Marbard ; das Morgenblatt, red. v. Frau 'The- 
rese Huber, nebst dem Literaturblatl, red. v. Hrn. Hofr. 
Müllner und dem Konstblatt red. v. Hrn. Dr. Schorn. 

Seit dem Oct. ı821 geben die Ministerielräthe und 
Mitglieder der Münchner Akad, d. Wiss. Roth, Barıhk 
und Rudhardt ein baierisches Wochenblaft berous, auf 
dessen Ankündigung eine Parodie: Baierisches Finanz- 
Extrablatt für ı821.u. ». W. erschieuen und im Leipz. 
liter. Conv. Bl, ı822, 23, S. 76. wieder abgedruckt: ist. 

Zu 'St. Petersburg haben mit dem Schlufs des vo- 
rigen Jahrea aufgehört: der Geist der Journale; der Bo- 
obachter an der Newaz und der Recensent;; dagegen er- 
scheint mit Anfeng d. J. das Nordische. "Archiv, .zedigirt 
ven Hrn. v.. Bulgari, geschichtliche, statistische, staats- 
wirtbschaftl. Auisätze, Reisebeschreibungen enthaltend. 
- Auch des Sohn des Vaterlandes, eines der ältesten russ. 
Journale, wird mit Anfang dieses J. erweitert und ver- 

bessert. 7 ! — 
In Stockkolm kömmt in diesem J. ein neues liter. 
Blatt; Conversations-Bladet, heraus, SFR: 
In. Warschau kommen seit dem ı. Jan. d. J. zwey 
eue Zeitschriften: . das Journal von der Weichsel und 
die pene. Fliege heraus. — * 

Das griechische Blatt MeMrræ ist bisher zu Paris 
von Spiridion Kondos gas Corfu und Agstkophron ans- 
Lacedämon herausgegeben worden und enthält ausser 
- Uebersetzungen und Analysen französ. Werke auch wich- 
tige Nachrichten aus Griechenland, et 

Vom ı, Nov. 1821 an ist die Mannheimer Zeitung, 
mach eilfjähriger Unterbrechung wieder erschienen. 


Kunstnachrichten. 

In Warschau hat man im August beym Ban’ eines 
neuen Hauses an der Stelle des Zaluskischen Privatge- 
hüudes in der Tiefe von mehr. als einer Klafier gegen 
4o steinerne Brustbilder polnischer Herzoge und Köni- 
ge (daruntsr auch eines von Sigismund III. und gegen 
15 mythologische Statüen von colossaler. Grösse ge- 
fonden. | 

Am 5. Nor. ist die Statüe Carls XIII. zu Stock- 
holm mit grosser Feyerlichkeit aufgedeckt worden. 





Anatomie. 


Anatomie de Chomme, ou description et figu- 
fslithosraphides de toutes les parties du cor 
humainz; par Jules Cloquet, D.n med.chirurg.en 
sc:ad de Pr6 pital Saint- Louis, Prosecteur de la faculte 
dr medec. de Paris, Prof. partic. d’anat. de physiol. et de 
eirwg. etc. Publiee p- C. de La sieyrie, edi- 
tur. Parıs @ l'imprimerie lithograplique.de C. 
de Lasteyrie. 1821. fol max. Calı. 1 et II. 


Ein Unternehmen, dessen Ende schwerlich abzu- 
sehen it, wenn al.e Theile des menschlichen Körpers 
mit einer solchen \Veirläufigkeit abgehandelt werden, 
wie es in gegenwärtigen zwey Heften der Fall gewesen 
it, Die Absicht des lief. bey Anzeige dieses anatomi- 
shen Werkes ist keine andere, als den Leser mit dem 
Daeyn, der äussern Einrichtung desselben und dem 
Notzen, welchen die. Wissenschaft von seiner Erschei- 
dung haben dürfte, bekannt zu machen. — Jeder Heft 
in Atlas - Format, und mit allem typographischen Luxus 
auigestätter, enthält 6 lithograpbirte Taleln. Der erste 
fanur mit allgemeinen Bemerkungen über den Bau des 
menschlichen Körpers au (3. 3—6.); geht dann zur 
Kucchenlehre fort, welche, nachdem das Allgemeine die- 
ses Ti:eiis der Anatomie vorausgeschickt worden ist, 
mit der speciellen Betrachtung der Wirbelsäule anfängt. 
Hier sind die generellen Kennzeichen der \Virbel einer 
jeden Gegend, dann die einigen Wirbeln jeder Gegend 
besonders zukommenden Merkmale, de Entwickelung 
der Wirbel und die Articularionen der Wirbelsiule an- 
gezeben (5. 7— 17). Die Erklisung der Kupfertafeln 
macht den Beschluss (%. 13—.8.), — Die erste Tafel, 
weiche zu den allgemeinen Bemerkungen über den Bau des 
menschl. Körpers gehört, enthält deshalb die mannigfal- 
ügsien Theile neben einander abgebild«t, einen Nerven- 
kosten nebst Iymphatiichen Gefässen, den Stamm der 
ut iuaca, ein Stuck Bauchhaut mit den Haırgefässen auf 
ihrer Oberfliche, den obern Halsknoren des sympatlıi- 
hen Nerven, den Stamm der vena ilıaca eXterna auf= 
geschnitten, um die Lage der Klappen zu een ein 


dig. Repert. ı882- Ba I. St. 2. 
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— v. Hrn. Latig; die europ. polit. Amalen , red. von 


‘ Hru. Hofe. Maurhard ; das Morgenblatt, red. v. Frau The- 


rese Huber, nebst dem Litessturblatl, red. v. Hrn. Hofr. 
Müllner und dem Konstblatt red. v. Hrn. Dr. Schorn. _ 

Seit dem Oct. ı821 geben die Ministerialräthe und 
Mitglieder der, Münchner Akad, d. Wiss. Roth, Barth 
und Rudhardt ein baierisches Wochenblaft herons, auf 
dessen Ankündigung eine Parodie: Baierisches Finanz- 
Extrablatt für 1821 u. ». W. erschienen and im Leipz. 
liter. Conv. Bl, ı822, 23, S. 76. wieder abgedruckt ist. 

Zu ‘St. Petersburg haben mit dem Schiufs des vo- 
rigen Jahres aufgehört: der Geist der Journale; der Bo- 
obachter an der Newaz und der Recensent; dagegen er- 
scheint mit Anfeng d. J. des Nordische “Archiv, zedigirt 
von Hrn. v.. Bulgari, geschichtliche, statistische, staata- 
wirtbschaftl. Auisätze, Reisebeschreibungen enthaltend. 


. Auch des Sohn des Vaterlandes, eines der ältesten russ. 


Journale, wird mit Aulang dieses J. erweitert und ver- 


’ bessert. 


In Sıoekholm kömmt. in diesem J. ein neues liter. 
Blatt; Conversations-Bladet, heraus, —— 
In Warschau kommen seit dem ı. Jan. d. J. zwey 
eue Zeitschriften: das Journal von der Weichsel und 
die neue. Fliege heraus, N: 
Das griechische Blatt MaAsrrz ist bisher zu Paris 
von Spiridion Kondos aus Corfu und Agstkophron .aus- 


. Lacedämon herausgegeben worden und enthält ausser 


‘ Uebersetzungen und Analysen frenzös. Werke auch wich- 


tige Nachrichten aus Griechenland, 
Vom ı, Nov. 1821 an ist die Mannheimer Zeitung, 
nach eilfjähriger Unterbrechung wieder erschisnen. 


Kunstnachrichten. 

In Warschau hat man im August beym Bau’ eines 
neuen Hauses an der Stelle des Zaluskischen Privatge- 
händes in der Tiefe von mehr als einer Klafier gegen 
4o steinerne Brustbilder polnischer Herzoge uud Köni- 
ge (darunter auch eines von Sigismund li]. und gegen 
15 mythologische Statuen von colosssler. Grösse ge- 
fanden. En 
Am 5. Nor. ist die .Statüe Carla XIII. zu Stock- 
kolm mit grosser Feyerliebkeit aufgedeckt worden, 


‚Naturkunde. FR 83 
Naturkunde. | 


Das Thierreich, eingetheilt nach dem Bau der 
Thiere, als Grundlage ihrer Naturgeschichte 
und der vergleichenden Anatomie von den Hrn. 
Ritter vor Cuvier, Staatsrathe von Frank- 
reich und beständ, Sec. der Acad. der Wissen- 
schaft. u. 8. w. Aus dem Franz. frey übers; 

u mit vielen Zusätzen versehen von H. R. 

Schinz, med. Dr.etc. Erster Band. Säugthiere 

ı und Vögel. Stuttgart und Tubingen, Cotta, 
Br XXXYIII. und 694. SS. 8 = Rthler. 
12 Te . 


Der allgemein anerkannte Werth des Cuvierischen 
Werks macht die Erörterung der Frage unnöthig, ob 
daselbe.- eine deutsche Uebersetzung verdiene. Seine 

| Eincheilung der Thiere stützt sich auf gründliche Kennt- 
niss ihres innern und äussern Wesens, und scheint folg- 
lich der Natur selbst angemessen. Cuvier in seinen 
Verhältnissen als Vorstand des ersten zoologischen Mu- 
sums von Enropa, als Veteran der Wissenschaft, er- 
schien schon darum berechtigt, eine wichtige Stimme 
über dad Ganze der Zoologie abzugeben. Ihm verdankt 
mın daher eine unschätzbare Sammlung von reinen Er- 
fihrungen, deren Mitheilung durch einen sichern und . 
umfassenden Blick geleitet wird. Dem Uebersetzer ist 
mın um so mehr Dank dafur schuldig, dafs er dieses 
Werk auf deutschen Boden verpflanzte, ja zweckmässi-; 
ger die Manier genannt.zu werden verdient, unter wel- 
cher er es: that. Seine deutsche Arbeit ist nämlich nicht 
blog Uebersetzung des franz. Originals, sondern sie ist 
ein Repertorium der neuesten Entdeckungen, und es 
fndet sich in den Zusätzen alles, was dem Uebers, hier. 
von bekannt geworden ist, Die Arbeiten von Oken, 
‚ Lichtenstein, Jiedemann, Kuhl, dem Prinzen von Neu- 
wid, Ternmink, Naumann, Nilsson u. a., welche 
Cavier noch unbekannt blieben, hat der Uebers. treu- 
lich benutzt und ihre Erfahrungen eingeflochten, Ge- 
wissenhafr har derselbe alle nicht mit Sicherheit bestimm- 
te, vielleicht nicht, oder. wenigstens nicht so existirende 
Thitre, wovon Molina und selbst Schreber Beyspiele 
eben, mit einigen Fragzeichen versehen. Mit beson- 
* Fleisse hat er versucht, deutsche Namen zu bil- 
den, Bey den Vögeln finder man ausser nn Cuvieri= 
2 
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schen Gattungen auch die von Illiger und die von.Vieillot 
und Temmink. Von den Arten ist: unter ihnen das 
europäische möglichst vollstandıg, von den auslandischen 
das wichtigste aufgeführt. Naumann, die Daubenton- 
schen planches enluminees und, so weit es seyn konnte, 
die planches coloriees von Lauguier und Temmirik sind 
ganz vorzüglich angezeigt, bey den »äugthieren Schre- 
ber und das neue Werk von Geoffroy und Ouvier u. a. 
Auch bey den folgenden Classen der Wirbeltbiere sol- 
len alle bekannte europäische Arten möglichst volistän- 
dig angeführt werden, bey den wirbellosen Thieren 
‘wird diess aber ihrer grossen Anzahl wegen für unmög- 
lich‘ (?) gehalten. Auch synoptische Tafeln zur Ueber- 
sicht der Synonymen werden versprochen. Da die 
Säugthiere alle und von den Vögeln die- europäischen 
immer vollständig bleiben sollen, so werden von Zeit 
su Zeit Nachrräge erscheinen, auch die am Ende vor. 
kommende Literatur soll möglichst vervoliständigt wer- 
den. Die Arbeit ist sehr verdienstlich, und ein grosser 
Theil ihres Werths besteht in der Einrichtung, dafs sie 
immer ein vollständiges Ganzes darstellen soll, wodurch 
sie einem grossen Bedürfnisse abhilff..‘ Von: Abbıldun- 
gen möchte man mehr eitirt wünschen. Pennant und 
Shaw scheinen ganz vernachlässigt, und noch manches 
andere hätte auch erwähnt werden können. Bey der 
Gattung Rhinoceros ist für alle vier Arten gjchr eine 
einzige Abbildung citirt. Die Classe der Vögel scheint 
mit noch grösserer Neigung vom Uebersetzer bearbeitet 
zu seyn, als die der Säugthiere. Mm hat alle Ursache, 
eine baldige Fortsetzung dieses sehr schätzbaren Werks 
zu wünschen , welches sich noch. überdiess durch sein 
"Aeusseres vortheilhaft empftehlt. Ein Ahhaltsverzeichniss 
geht voraus, und ein Register der lateinischen Gartungs. 
namen macht den Besehluss. Ausser den synoptischen 
Synonymentabellen, welche der Uebers, verspricht, wä- 
ren auch wohl dergleichen über die Charaktere der Fami- 
hilien und Gattungen erwünscht, und durch eine Samm- 
lung von Abbildungen noch nicht oder nicht zureichend 
abgebilderer Thiere würde derselbe einem andern Be- 
dürfnisse abhelfen, " 


Lecons de Flore. Cours complet de botanique, 
explication de toutes systemes, introduction & 
‚betude des plantes par A L. M. Poiret, conti- 

"nuateur du dictionnaire de botanique et de 
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eneyclopedie rmethodique, suwi d’une iconogra- 
phie vegetale, en cinquante-six planches colo- 
riees offrcaret pres de mille objets par P. J. F. 
Turpir. Ouvrage entierement neuf. T— 
AVII. Livraison. Paris. Panckoucke editeur. 

 MDUCCCXX. Voll. 2788. Vol II, 17% S. 
Vol. III. 199. 8. 8, ı5 Rıthlr. 


Es ise nichr zu leugnen, dals dieses Werk, ver. 
möge mancher Eigenthümlichkeiten in der Darstellung, ° 
auch nnch der Erscheinung so vieler deutschen Lehr- 
bücher für die Botanik seinen Werth behalt, und dafs 
darum eine deutsche, bereits in der Abendzeitung vom 
Frhrn.v. Miltirz angekündigte, Bearbeitung, im Fall die- 
selbe die guren vaterländischen Erscheinungen bey Wie. 
dergabe des Originals genügend berücksichtigt, nicht 
obne Beyfall bleiben möchte. Schon Poirets Name spricht 
für den Gehalt des Werks, ünd seine geistreichen An- 
sichten sind mit umfassendem Ueberblick in einer an- 
ziehenden Sprache entwickelt. _ Allerdings möchte der 
Deussche den, Styl hier und da etwas zu blumenreich 
finden und manchen Ergufs der -Gefühle für unnöthig 
zu Erlernung der Wissenschaft ansehen, jedoch scheint 
‚das Werk dem grossen Publikum, nicht dem einzelnen 
über das Einzelne grübelnden Gelebrten bestimmt, so 
das die Sprache der schönen Welt nicht zum Vorwurfe 
für dasselbe gereichen kann. Die einzelnen Abhand. 
kungen des Werks sind folgende: Tom. L Introdu- 
tion. Definition de la botanique. Plan de cet ouvrage. 
Unlite er agrement de cette science. Livre I. Vues ge. 
wrles.. Chap. ı. Tableau de la vegeration à la sur- 
face du globe. 2. Etablissement de la vegetation & la 
üurface du globe. 3, Les plantes considerees dans leurs 
rapports avec les substanees qui les nourrissent, avec cel- 
ls qu’elles produisent. 4. Les plantes considerees dans 
leurs rapports avec les animaux, avec les jouissances er 
les besoins de l’homme. 5. Organes exterieurs des ve. 
gelaux. Du tissu cellulaire er seticulaire. 6. De la 
moelle. 7. Des cpuches corticales et ligneuses. 8. Flui- 
. des des végétaux. De la seve et des sucs propres. 9. 
Seeretions, excretions, Du rambium. 10. Organes ex- 
trieurs, Les racines. 11. Les tages, les branches et les 
nmeaux. 132. Des boutons. 13, Les feuilles. Attributs 
‚et fonctions des fenilles. Veille et sommeil des feuil- 
ls, Phenom£nes particyliers dans quelques -unes. Du: 
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schen Gattungen auch die von Illiger und die von.Vieillot 
und Temmink. Von den Arten ist unter ihnen das 
europäische möglichst vollständig, von den auslandischen 
das wichtigste aufgeführt. Naumann, die Daubenton- 
schen planches enlumınees und, so weit es seyn konnte, 
die planches coloricees von Lauyunier und Temmink sind 
ganz vorzüglich angezeigt, bey den »äugthieren Schre- 
ber und das neue Werk von Geofftoy und Uuvier u. a. 
Auch bey den folgenden Classen der Wirbeltbiere sol- 
len alle bekannte europäische Arten möglichst vollstän- 
dig angeführt werden, bey den wirbellosen Thieren 
‚wird diess aber ihrer grossen Anzahl wegen für unmög- 
lich‘ (?) gehalten. Auch synoptische Tafeln zur Ueber- 
sicht der Synonymen werden versprochen. Da die 
Säugthiere alle und von den Vögeln die- europäischen 
immer vollständig bleiben sollen, so werden von Zeit 
su Zeit Nachrräge erscheinen, auch die am Ende vor- 
kommende Literatur soll möglichst vervollständigt wer- 
den. Die Arbeit ist sehr verdienstlich, und ein grosser 
Theil ihres Werths besteht in der Einrichtung, dafs sie 
immer ein vollständiges Ganzes darstellen soll, wodurch 
sie einem grossen Bedürfnisse abhilff. Von: Abbildun- 
gen möchte man mehr eitirt wünschen. Pennant und 
Shaw scheinen ganz vernachlässigt, und noch manches 
andere hätte auch erwähnt werden können. Bey der 
Gattung Rhinoceros ist für alle vier Arten gichr eine 
einzige Abbildung citirt. Die Classe der Vögel scheint 
mit noch grösserer Neigurig vom Ueberserzer bearbeitet 
zu seyn, als die der Säugthiere. M4n hat alle Ursache, 
eine baldige Fortsetzung dieses sehr schätzbaren Werks 
zu wünschen, welches sich noch, überdiess durch sein 
"Aeusseres vortheilkaft empfiehlt. Ein Anhaltsverzeichniss 
geht voraus, und ein Register der lateinischen Gattungs- 
namen macht den Besehluss. Ausser den synoptischen 
Synonymentabellen, welche der Uebers, verspricht, wä- 
ren auch wohl dergleichen über die Charaktere der Fami- 
milien und Gattungen erwünscht, und durch eine Samm- 
lung von Abbildungen noch nicht oder nicht zureichend 
abgebilderer Thiere würde derselbe einem andern Be- 
dürfnisse abhelfen. ' 


Lecons de Flore. Cours complet de botanique, 
explication de toutes systemes, introduclion & 
'betude ‘des plantes par A L. M. Poiret, conti- 

"nuateur du dictionnaire de botanique et de # 
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eneyclopedie methodique, suivi d’une iconogra- 
phie vegelale, en cinquante-six planches colo- 
riees offrant pres de mille objets par P. J. F. 
Turpin. Ouvrage entierement neuf. T— 
XVII. Livraison. Paris. Panckoucke editeur. 
MDUCCXX. Vol. I. 2788. Vol. II. 174 S. 
Fol. III. 199. 8. 8, 15 Rıhlr. 


Es ist nicht zu leugnen, dafs dieses Werk, ver- 
möge mancher Eigenthümlichkeiten in der Darstellung, ' 
auch nach der Erscheinung so vieler deutschen Lehr- 
bücher für die Botanik seinen Werth behält, und dafs 
darum eine deutsche, bereits in der Abendzeitung vom, 
Frhrn. v. Miltitz angekündigte, Bearbeitung, im Fall die- 

. selbe die guren vaterländischen Erscheinungen bey Wie. 
dergabe des Originals genügend berücksichtigt, nicht 
obne l bleiben möchte. Schon Poirets Name spricht 
für den Gehalt des Werks, ünd seine geistreichen An- 
sichten sind mit umfassendem Ueberblick in einer an- 

. üehenden Sprache entwickelt. , Allerdings möchte der 
Deussche den Styl hier nnd da etwas zu blumenreich 
finden und manchen Ergufs der Gefühle für unnöthig 
zu Erlernung der Wissenschaft ansehen, jedoch scheint 

‚das Werk dem grossen Publikum, nicht dem einzelnen 
über das Einzelne grübelnden Gelebrten bestimmt, so 
dafs die Sprache der schönen Welt nicht zum Vorwurfe 
für dasselbe gereichen kann. Die einzelnen Abhand. 
langen des Werks sind folgende: Tom. L Introdu- 
ction. Definition de la botanique. Plan de cet ouvrage. 
Unlir€ et agrement de cette science. Livre I. Vues ge- 
ürales. Chap. ı. Tableau de la vegetation à la sur- 

I face du globe. 2. Etablissement de la vegetation & la 
surface du globe. 5. Les plantes considerees dans leurs 

ts avec les substanees qui les nourrissent, avec cel- 
les qu’elles produisent, 4. Les plantes considerees dans 
leurs rapports avec les aniımaux, avec les jouissances et 
les besoins de ’homme. 5. Prganes exterieurs des ve- 
gäaux. Du tissu cellulaire er reticulaire. 6. De la 
moelle. 7. Des couches corticales et ligneuses. 8. Flui- 

des des vegetaux, De la seve et des sucs propres. 9. 
Secretions, excretions,. Du rambium. ı0. Organes ex- 
&rieurs. Les racines. ıı. Les t:res, les branches et les 

rameaux. ı2. Des boutons. 13, Les feuilles. Attributs 

‚et fonctions des feuilles. Veille et sommeil des feuil- 

les. Phenomenes particuliers dans quelquez-unes. Du. 
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Feuille. 1X. X. XI. XII. it. Tab. XIIL Enveloppes 
‚accessoires des fleurs. Tab. XIV, Infloresoenee. Tab. 
XV, Inflorescence. Tab. XVI. it. Tab, XVH. XVIH. 
XIX et XX. Fleur. Tab. XVII. Fleurs wunisexuelles et 
neutres.;, Tab. XVII. Fieurs hermaphrodites, monoco- 
tyledones. Tab. XIX. Fleurs hermaphrodites, dicoly - 
"Iedones. XX. Fleurs hbermaphrodites, dicotyl&.lones, 
Tab. XXI, Calices et corolles, XXI. XXUl ct IXIV. 
Elamines, pollen et Sluide Secondant, phycusiömes, pi- 
stil. Tab. XXV— XXX. Freits, XXXIII. Graines, 
arilles, endospermes, embryons. XXXIV. Graines set 
germination.. XXXV. Scminules, graines et germina- 
tions. XXXVL Graines et germinstions, Tab, XXXVi b. 
‚ Embryons vegetaux, isolds, considerds la plupart dans 


leur &iat de reclusion, ei compares entre eux du plus 


simple au plus coınposd. — Ciassificalions, Parlie arli- 
firielie. Tab. XXXVII. Methode de Tournefort, “Tab. 
XXXVHL it. Tab. KXXIX. Systeme sexuel de Lin- 
ne, Tab. XL, Systenıe sexuel de Linne, “Tab. XLI. 
it, Tab. XL, XLIII. XLUI b. XLIV. XLIV b. 
XLV. XLVL XLVII — LVI b.. Methode nsturelle de 


_M, de Jussieu, Résumé des principnles idées &mises 


. dans ceite iconographio vepdtale. Nach Lesung des 
Werks, und nach genauerer Ansicht der Kupfer über- 
zeugt man sich, in demselben eine reine und lebendige 
Darstelluug der Vegetation zu finden, ganz vorzüglich 
anziebend ıst Poirets Arbeit, seine trefllichen Abhand- 
Iangen sind. ungemein leicht. und fasslich vorgetregen, 
debey aber sehr lehrreich, und den Zweck steis im Au- 
ge haltend, Weniger. beiriedigend scheint der Text zu 
Turpins Jconograpbie, denn man .erkennt in ihm zu 
deutlich die Sucht nach Neuerungen in der ohnehin 
schon zu einem viel zu grossen Umfange in der Wis- 


: senscheft angewachsenen Terminologie, so wie eine spe- 


culative Philosophie, welche ohne tiefere Begründung in 
sich selbst, auf die Wissenschaft, auf welche sie ange- 
wendet wird, nicht zu leiten im Stande ist. Es würde 
viel zweckmässiger seyn, wehn die Iconogrephie in in- 
nigere Vereinigung mit Poirets Werk gesetzt worden, 
in diesem citirt, und ihre. Erklärung davon nicht ge- 
trennt erschienen wäre. Hr. Tarpin wollte sich dazu 
nicht verstehen, wie er. selbst in der Vorrede aagt, 
das Werk sollte ganz sein Eigentbum seyn, Derselbe 
Grund entschaldigt auch Poiret, die Abbildungen nicht 
eitirt zu haben. Letztere sind in Turpins vorzüglich 
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m dem Dictionnaire des sciences naturelles bekannier 
treflichen Manier ausgeführt, und der Wahl und Voll- 
endung nach zum grössten Theile musterhaft, 
Anleitung zur Eingewöhnung und zum Anbau 
ausländischher Pflanzen. Nebst einem Anhange, 
enthaltend die Mitiel, Gewächse jeder Art vor 
den schadlichen Einflüssen unsers Klima’s zu si- 
chern, und die Warme desselben zu vermehren, 
o wie ein VFerzeichni/s eingewöhnter Pflanzer 
und die Beschreibung verbesserter Dampftreib- 
häuser. JLine von der Holl. Gesellsch. der Wiss. 
su Harlem gekrönte Preisschrift. Von Joh. Car] 
Leuchs, ord. Mitgl. der h. . Ackerbauges. zu 
Klagenfurt ın Kärnthen etc. Mit Abbildungen, 
Nürnberg, 1841. VIII. 208 8.8. aı Gr. 


Die Preisfrage war: „Da die Erfahrung lehrt, dafs 
mehrere ausländische Pflanzen bei uns in freier Luft ge- 
zogen werden können, andere dagegen, die in densel- 
ben Ländern einheimisch sind, und unter denselben Um- 
ständen versetzt werden, sich schlechterdings nicht an 
“unser Clima gewöhnen wollen, so fragt man: welches 
sind die allgemeinen Kegeln, nach denen sich im Vor- 
aos und ohne unmittelbare Versuche bestimmen lässt, 
welche ausländische nützliche Pflanzen mit Erfelg in. 
unerm Lande angebauet werden können?‘ — Nach ei- 
uer zweckmässigen Einleitung über die Vertheilung der 
Pflanzen auf der. Erde, die Ursachen dieser Vertbeilung, 
die Lehre vom Pflanzenbau und der Eingewöhnung frem- 
der Pflanzen , geht der Vf, zum ersten Abschnitt über 
und handelt darin von der Verschiedenheit unsers Kli- 
ma von den südlichen Ländern, Abschn. I. Von der 
Verschiedenheit in dem Lufikreise unserer und der süd- 
lichen Länder. -IIL Von der Verschiedenheit des Bo- 
dens unserer und der südlichen Länder. 1V. Von der 
Verschiedenheit in der Structur der Pflanzen, V. Re- 
gela in Hinsicht. der Möglichkeit der Eingewöhnung 
verschiedener Pflanzen. Erster Anhang. Von den Mit- 
teln, durch ‚welche die Eingewöhnung fremder Pflanzen 
erleichtert werden kann. Zweiter Anhang. Angabe des 
unprünglichen Valerlandes mehrerer Gewächse, die jetzt 
bey ans wild wachsen, oder angebaut werden. Dritter 
Anhang, Bemerkungen über Treibbäuser und ‚Beschrei- 
bung der. mit Dampf geheiztex, Alle diese Abschnilige 
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und Anhänge sind in der Sprache einer reinen Erfah- 
rung geschrieben, und erschöpfen zugleich ihre Mate- 
rien gründlich, so dafs das Buch für jeden Oekonomen 
und Gartencultivalteur ein nützliches Geschenk ist. Die 
Erleichterung der Eingewöhnang freinder Pflanzen wird 
vorzüglich gesucht in den Mitteln, die Pflanzen zur 
schnellern Beendigung ihres Wachsibums zu veranlas- 
sen; ı. durch Abwechselung von Wärme und Kälte, 2, 
durch Mangel an Nahrung, 3. durch reizende Düngungs- 
mittel, 4. durch Verletzungen, 5. durch .Umbinden des 
Stammes oder durch Abschälen eines kreisrunden Strei- 
fens .der Rinde, 6, durch Versetzen. Ferner in der 
Veranlassung, die Pflanzen im Herbst erstarren, im 
Frühjahre nicht ‚zu bald treiben, weniger Feuchtig- 
keit einsaugen zu lassen ; in der Vermehrung der Wär- 
me durch die. Sonne und durch Erdwärme; in der 
Sicherung vor Nässe und in der Sicherung vor Käl- 
te. Auf welche Art dies alles am bequemsten erreicht 

- wird, findet sich umständlich beechrieben, | 


Allgemeine ökonomisch -technische Flora, oder 
‚Abbildungen und Besehreibungen aller, in Bezug 
auf Oekonomie und Technologie merkwürdiger Ge- 
wachse, von Joh. Carl Schmidt, Doct. Med. 
Chir. mehr. naturf. Gesellsch. Mitgl. Band I. Heft 
2. 3. Jena, Schmidt, 1820. 2. H. 32—48 S. 3. M. 
49:70. 8. 8. jedes mit 5 ill. Kupf. à ı Rthlr. 


Recht sehr freuen wir uns von diesem geschätzten 
Unternehmen die vorliegende Fortsetzung anzeigen, und 

‚ die auf dem Umschlage befindliche. Versicherung ver- 
breiten zu können, dafs dieses nützliche Werkchen ‘nicht 
unterbrochen werden, sondern ohne Unterlafs nach dem 

. 'gegebezen Plane fortgehen soll. Freilich kann es auch 
Aur dann seinem Zwecke gehörig entsprechen, wenn 
der Ockonom und Technolog nicht gar zu langsam in 
Kenntnifs der ihm wichtigen Pflanzen gesetzt wird. Ge- 
genwärtige Hefte anthalten folgende Arten: Sium Sisa- 
sum, Tab, 6. — Vicia sativa. Tab. 7. hierher als Abän- 
derung: V. sativa A. segetalis Pers. V. sat. y. nemoralis 
Pers, v. cordata Wulf. — Vicia angustifolia Rib. Tab, 
7. — Aira flexuosa. Tab. 8, Aira caryophyllea, Tab. 8. 
Aira canescens. Tab. 8. — Juncus, bufonius, Tab. 9. 
Juncns "Peäsgeja. Tab. 9. — Juncns squarrosus Tab. 10. 
Junc, bulbosus Tab; 10. = Heft 3. Polygonum Fago- 
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pytum. Tab. 11. Polygonum tatarienm, auf der Taf. nur 
die Frucbt. — Briza media. Tab. 18. Brisa minor Teb, 


13, Br. maxıima, T. ı2. Cynosurus cristatüs Tab. 12. — 
Tıifoium subens Tab. ı3. Trifol. incarnstam, Tab. 15. 
Trif, aapestre Tab, 13. — Anemone Irifolia Tab. 14. 
Anem, nemorosa Tab. 14. Anem, ranunculoides Tab. 14. 
— Helvella escuienta Tab. ı5. Morchella patula. March. 
escılenta. Morch. conica Tab. 15. — Der Text ist mit 
der vom Vf. bekannten Gründlichkeit und Vollständig- 
keit behandelt, eben se gehören die Abbildungen unter 
die besten Erscheinungen dieser Art, da sie mit der 
grössten Neitigkeit gezeichnet, gestochen und colorirt 
ind. Wir müssen auch bey diesen Heften wiederho-. 
len, dafs gar nichts zu wünschen übrig ist, als die An- 
gabe der Gattungskennzeichen, und eine schnellere Fort- 
setzung, ‚welche ‚letztere wohl nur durch den veränder- 
ten Aufenthalt des thätigen Vfs. unterbrochen werden 
konnte, 


Handbuch der Oryctognosie vonCarl Caesar 
von Leonhard, Geheimenrathe und Prof. zu 
Heidelberg, Für academische Vorlesungen und 
“zum Selbststudium. Mit sieben Steindrucktafeln. 
Heidelberg, Mohr und Winter. 1821. XXX. 720 
$. 8, maj. geb. 6 Rthir. 


;  Bescheiden gesteht der durch eine lange Reike von 
Jahren als Schriftsteller geschätzte Vf., dais die Grund- 
sätze, von welchen er bey Abfassung dieses Leitfadens 
ausgegangen sey, in mehrfachem Widerspruche mit dem 
von ihm selbst in frübern Schriften dargelegten ständen, 
allein bey dem Streben nach Wahrheit müsse man stets 
bereit seyn, sich loszusagen von gefassten Ansichten, 
sobald sie durch genügende Ueberzeuguug widerlegt 
würden. — Ueber Classification mag der Vf. die rich- 
tigste Ansicht aussprechen,,, wenn. er sagt, dafa sich. 
keine der oryctognostischen Methoden rühmen möße, frei 
von Inconsequenzen zu seyn, wenigstens wenn Wir diese 
auf Chemie gründen, deren noch dauernde, gälırende, 
eigene Entwickelung nicht zu verkennen ist. Der Vf. 
hält richtige Feststellung der Gattungen ohne Widerre- 
de für das Wesentlichste, möge man die einzelnen 
scharf begränzten Gattungen ab einander reihen auf die- 
se Art oder auf jene, der Sysiembsu Gberhaupt scheint 
ihm dio frachtarmste Beschäftigung im Gebiete des mi- 
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neralogischen Wissens. Vielleicht lässt sich doch von 
der reinen: naturbistorischen Methode, welche man end- 
lich zu belreien anfängt, eiwas erwarten. Die Zersplit- 
1erung der Gattungen hat der Vf. nicht gehäuft. Das 
Handbuch umfasst übrigens alles wissehswertle Bekann- 
te, und ist nicht arm an eigenthümlichen, Beobachtun- 
gen, an .neuen Thatsschen. Die benutzten Quellen sind 
steis genannt, und für die Abweichungen von der bis- 
her in oryctog. Liehrbüchern gebräuchlichen Weise, welche 
“sich der Vf. gestattet, gedenkt er Billigung zu finden, 
an welcher es auch wegen Zweckmässigkeit jener Ab- 
weichungen nicht fehlen wird. Ala die vorzüglichsten 
Qusllen nennt der Verf. Werners und Haüy’s Werke, 
des letziern Traiſé de Mindralogie und Tableau compa- 
ratif, Hoffmanns Handbuch von Breithaupt fortgesetzt. 
Die Vorarbeiten von Reuss und Kopp leisteten ihm we- 
sentliahe Dienste:bey der literarischen: Uebersicht. Eine 
vorzüglich reiche Quelle faud .der Verf. in seiner um- 
fassenden Mineraliensemmlung, für Beschreibung einzel- 
ner Gattungen und. ihrer Arten. In Benutzung derselben 
erkennt er dankbar N. Hlessels Bemühungen. An vielen 
der im Buche vorkommenden neuen Thatsachen, zumal 
: von den Entwickelungen der mathematischen Verhält- 
: nisse, geregelten ‚Gestalten, gestaht der, Verf. dem Hrn. 
H. seinen Antheil zu, und mau, kennt.auch schon des- 
sen treflliche Ansichten über Krystallographie, Der Ge- 
danke der Zurückführung der versohiedenen Keraformen 
auf drei rechtwieklige Parellelepipede, die Aufstellung 
des Kreuzungsgeseizes , aind ganz. sein Eigentbum. Das 
Konnpsichensysiem ist neu, ‚und liegt allen Beschrei- 
bungen sum Grunde. .Letstere. siod dadurch verkürzt 
und gedrängt worden. Von nüomenclatorischen Neue- 
rungee suchte sich der Verf. so viel als möglich rein 
zu eshalten,. und wählte, wie dies immer seyn soll- 
te, deb beeeichnendesten. und am leichlesien auszu- 
aprschenden Namen... Um den etymologischen Tlieil des 
Buchs ‚bat Prof. Baehr :wesentlicho Verdienste. Das 
Register ist von Reinh.. Blum ausgearbeitet. Bei der 
Krystalloprapbie empliehlt sich die vom Bergwerksofli- 
ziaut Bezold ia Müuchen. in Pappe geferfigie Modell- 
sammlung, welche ‚schon 580 Nummern beirigt. Die 
:Wiinkelverbälinssse der ihren Doersszenz-Geselzen nach 
bereits bekannten, Krystallformen, sind nicht angegeben, 
wohl aber bey denen fus.das Handbuch nen bestimmten, 
jn 20 weit dies sdähig:mud möglich war. Von den Ana- 
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den sich auch ältere, wenn. besonders histori- 
teresse ilsre Aufnahme erheischte. Rose’s Ue- 
ng von Berzelius: über den Gebrauch des Löth. 
und John’s chemische Zerlegungen Bd. V. er- 
r Vf. zw spät und konnte nur bey einzelnen Ar- 
as L.ctztere noch benutzen. Ia Hinsicht chemi- 
ierkinale und Analysen leistete auch E. Gmelin 
ı Beystand. Die Angabe der Fundorte’ und: der 
nisse des Vorkommens wurde ausführlich abge- 
‚auch die ältern sind nicht übergangen, wag für 
mmier und für Reisende nicht obne Interesse ist, . 
n gemeinen Fossilien wurde aueh dann’ mehr ins 
gegangen, wenn dieselben von den Zuhörern dea 
ibst in den benachbarten Gegenden aufgefunden 
ı können; so ausführlich sind besonders auch die 
lichen im Badenschen, Würtembergischen, den 
egenden, dem Nassauischen u, s. w. vorkommen- 
ssilien behandelt, Eine besondere Rücksicht nahm 
‚ auch anf die Angaben der Fundorte einzelner 
lisationsvarieläten, und diese Rücksicht ist um so 
:hter, da sie von andern weniger beachtet ist, 
isten Angaben hierzu lieferte ihm seine eigeno 
stallen vorzüglich reiche Sammlung, viele Anga- 
d aus Lucas entlehnt, Die ausgebreitete Verbin- 
es Vfs. verschaffte ihm wichtige handschriftliche 
oe; von deren Verf. er vorzüglich den Grafen 
» Bedemar, v: Nau in München, Lardy in Lau- 
Moricand in Genf, Zipser in: Neusohl, Hehl in 
rt, Woanger in Aarau heunt. Die Fossilien.rup- 
‚d folgendermasssen an einander gereiht: I. Grup» 
wefel. 11. Boron. III. Kohlenstoff. IV. Silicium. 
ın, . VI. Antimon, WII, Molybdän. VII. Arse- 
X. Chrom. X. Iridium. XI. Platin. XII. Pal- 
XIII. Gold, XIV, Tellur. XV, Quecksilber. 
Silber. XVII. Wismuth. XVII. Zinn XIX. 
cX. Kupfer. XXI. Nickel. XXH. Kobalt. XXIII. 
XX1V. Zink. XXV. Eisen. XXVI. Mangan, 
"Cerium. XXVIII. Zirconium. XXIX. Alumi- 
XXX. Yttrium. XXXI. Glacium, XXXII. Ma- 
. XXXIUL Calcium. XXXIV. Strontium. XXXV. 
XXXVI. Natrium. XXXVH. Kalium. XXXVIII. 
iam. Erster Anhang zum System. I. Allophan. 
ie.‘ ZIII. Flussaures Uerer. - IV. Cronstedit... V. 
Chrysolith. VI. Conzeranit. VII. Diaspor. vn. 
TTIX. Fibriolit. X. Gisekit. XI. Gismondin. 
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die kölsintägen.. Kioewurzela , - welche: im einem. Jahre 
nicht ganz verwesen, jene "grosse Wirkung einzig und 
allein.bervorbringen, und so wenig er in Hinsicht der 
sweiten Behauptung, einem Tuil und Reichart beystim- 
men kann, ‚oben so wenig kann er atch 'entschliessen, 
" dem enigegengesetzien. Extrem des. Hrn. Vfs. Beyfall zu 
grhen. 4er. Inhait des vorliegenden zweiten Bandes ist 
küralicb $Selgender: Il. Spezielle Pflanzencultur, G. ı. 
 Begrifi.dieser Lebre. $.2. Eintheilung ‘der Gewächse, 
5 3. 'Culur der grasartigen and schoientragenden Ge- 


. „ treidepllänzes. $. 4. Cuitur der Futterpflanzen. $. 5. 


Guuur der. .Handelspflanzem. Vierte Elaupistück, Vich- 
sucht, F. 1. Begriff, Einıbeilung ünd Nutzen der Vieh. 
sucht. $. 9. Allgemeine Viehzucht. Von der Psarung, 
Pfülcke. and Mastung. $. 3: Spezielle Viehzucht. Fünf. 
tes Hauptstück, Haushalt, 6.: 3. Begsiff und Noshwen- 
digkeit dieser. Lehre. $; 2. Eintheilung derselben, F. 3. 
Voss äussern Hanshalt (Arbeit, Dünger), $. 4. Vom in- 
nero Haushalt; Vertheilung :der Geschäfte ; Pflichten de: 
Heeren. und. Diener; Wirikschaftsreohnung. 


Lehrbuch der Landwüthschaft, nach Theorie 
und- Erfahrung .bearbeitei von. Dr. K. Oh... G 
Sturm,. Hofr. ord. Prof. d.. Landwirthsch. una 
: Staadswirthsch. au Bonn etc. Erster Theil. Spe- 
eielle Landwirthschaft. Zweiter ‚Band. . Vieh 
sucht. Mit fünf Kupfert. Jena, Schmidt, zBaı 
S. 521ı—586.8. ı Atklrcıa Gr. } 


‚, Diese Abtheilung eines schon vortheilbaſt bekanın- 
ten , reichhaltigen, mit den Resnitaten der neuesten Un 
tersuchungen, Beobachtunges uud Erfahrungen, ‚die eig 
ne Beustheilung, Mitiheilung eigner Versuche und be 
lehrende Anweisungen begleiten, susgestatteien_ Werks 
bebandelt im ı. Abschn. die landwirthsch. "Säuglhier: 
(Vich), wo nach allgemeiner Angabe der Race und. Ba 
gezeichen GC ı. die Pferdezucht (nebst der Wartung un: 
Pflege, kütlerung, den äusserlichen und inner, Krank 
heiten der Pferde nad der Stallpoliacey, anbangaweis 
auch vom Bsel S. 390.), C. 2, die Rindvielzucht Ci 
gleichem Usnfange, auch vom Nutzen und Gebrauch de 
Rindviehes noch umsländlicher),- C. 3, die Schasfzuch 
(Wollvieh), wo sawohl zu Jegsen Hütung auf der Wei 
de, als zur Ssallfütterung prakt, Anweisung gegeben. ist) 
©. 6. die Sehweinesacht (Schlachtvieh). Wir haben. nu 
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nch der Classification $. 323. noch die Behandlung von 
5 Classen, der Vögel, Fische und Insecten zu erwar- 
ten. Die 5, Kupfer stellen das arabische oder Urpferd, 
dus holländ., das mecklenb. Pferd; die Schweizer-, die 
hollind. Kuh und eine Mittelrage; einen Merinobock, 


ein Mırschschaaf und das Mittel zwischen beyden; das 


wilde oder Urschwein, das höchst domesticirte und 
- wieder eine Mittelart;- endlich die Proportionen eines 
tegelmässig gebauten Pferdes, dar. 


Der wohlerfahrne Fischermeister, oder ausführ- 
licher Unterricht in der gesammten Angel- und 
' Netzfischere‘y untl dem Krebse- und Fröschefang ; 

inder Verfertigung aller zum Fischfang gehöri- 
- genGeräthschaften; in. der Naturgeschichte der 
vorzüglichster: deuischen Flufs- und Teichfische; 
in der Anlegur und Abwartung der Teiche und 
in der bester Methode, lebendige Fische zu ver- 
senden. Nebst eirem Anhange über das Aus- 
stopfen. obgenannter Thiere Fir Naturaliencali- 
neite. Kor T. F. Tscheiner. Mit-24 —5 — 
Pesth ; Hartieben. 1821. XL. 244 S. 8.1 Rıkl r. 


"12 Gr. 


}ı derselben Ordnang, die der Titel angibt, oder 
viimehr Ubordaung (denn die Naturgeschichte der Fi- 
sche hätte doch ' wohl vorausgehen sollen) handelt die 
‚te Abth. von der Angelfischerey und zwar C. ı. von 
den dazu nöthigen Geräthschaften, C. 2. von den (na- 
fürlichen und künstlichen) Ködern, 5. von der verschie- 
denen Weise mit der Angel zu fischen (mit der schwim- 
menden und der Legleine). Die 2te Abth, lehrt die 
Nerfischerey und das Netzstricken, in besserer Ord- 
nung der Capp-; (denn ı. gibt die Vorbereitung zur Netz. 
strickerey an, 2- eriheilt Anweisung zum Netzstrieken, 
5, beschreibt die verschiedenen Arten der Netze und 
ihren Gebrauch; die dritte Abtb. ist der Naturgesch. und 
dem Fange der Fische gewidmet, wo C. ı. von den Fi- 


schön überhaupt S. 91 - 106. gehandelt ist, dann im 2ten . 


30-in deutschen Gewässern vorkommende Fischarten 
(zuletzt der Goldkarpfen.) beschrieben werden Die 4te 
A. handelt in 5 Capp. von den Fischteichen, den Fisch- 
hältern, der Beselzung der Teiche, Fütterung und M3- 
siunpg der Fische, -der Unterhaltung und Aufsicht der 
Teiche und Behälter, der Teichfischerey ey der Art, 


dig. Repaert: 1822, Ba. I St. 2; 
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die Fische lebendig in entierntere, Gegenden zu ver- 
schicken; die Ste im 2 Capp. von Krebsen- und Frö- 
schefang. Der 6te gibt 8. 219. die für den Fischlan; 
günstigste Jahreszeit und die Orte, wo die verschiede- 
nen Fischarten anzutreffen sind, an. Der Anhang abeı 
(8. 222.) beichrt über das Ansstopferi und Aufbewah- 
zen der Fische, Krebse und Frösche nach der Hofl- 
mann’schen in Naumanns Taxodcrmie, Halle 1815. vor 
getragenen Melbode. Denn’ überhaupt stellt das genz. 
Buch die bisher ia einigen Schriften oder auch in grös 
sern Werken zerstreueien Anweisungen über die Fi 
scherey nützlich zusammen. Die Kupfer sind 24 Oc 
tavblätter und bilden die vornehmsten Geräthschafte: 
und Werkzeuge db, . 


Verhandlungen der kais. kon. Landwirthschaft: 
Gesellschaft in Wien. Zweyter Band. Zwayte 
Heft. sen, ı821. Beck. S. 105— 243, in 4. mi 
ein. Kupf. ı Rllilr.4 Gr. , 


Die ausgewählten und lehrreichen Abhandlunge 
dieses Hefts sind: ı. $. 105, über die Mittel, wic de 
Verkehr mil Schefwolle aufden zu Wien eingeleiteten Wo) 
lemärkten nach Möglichkeit beiördert werden könne (zu: 
Theil auch auswärts anwendbar). 2, S. 1131. Ueber Schafpc 
cken-Impfung. Nach einer Vorerinnerung werden a, ! 
212. die auf den Herzogl, Albrecht’schen Schäfereye 
gemachten Erfahrungen über die Schafpocken-Impfur 
von Hrn. Oberregenten Anton Edien v. Wittmann mi 
getheilt, b. S. 117. die Einführung und der Fortgan 
der Schafp. Impfungsanstelten auf Jen sämmitl. Fürst 
Esterhazyschen Schäfereyen vom Hrn. Directionersat 
Franz Schubernigg ausführlich dargestellt. 3. S. a6: 
Ausschlag (Erfolg) der Anbauversuche mit Talaver: 
Weitzen und mit Krautsirünken oder Strunkrüben aı 
der Herrsohaft Vösendorf, vorgetragen vom Hrn. Re 
Rath Jordan 5, Jan. ı820. 4. 8. 165. Ueber die Anl 
guag künstlicher Rasenplätze nach englischer Art, dar« 
Verpflanzang des Rasens (mit ein. Kupf.) 5. 8. ı7 
Preisschrift über das Ausrotten (Ausroden) der Baun 
stöcke nnd das Ausdrücken der Bäume mit Stock ur 
Wurzel, von Hrn. Forstmeister Moser. 6. $. 183. B 
schreibung des landwirtlisch. Zustandes vom Bezirke v 
Weitra, V. O. M. B. von Hrn. Friedr. Landgrafen x. 
Fürstenberg. (Die Beschreibung des drey Herrschaft. 
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kegreifenden Bezirks ist topogrephisch und physikalisch- 
ıtmrbistorisch und sehr umständlich.) 8. 240. sind die 
Veränderungen in dem Personal-Zustande der Gesellsch. 
seit dem Schlusse des Jahres 18316 angegeben. Es wäre 
wohl zu wünschen , dafs zum Druck dieser Verh. nicht 
wo dünnes und weiches Papier genommen würde. Es 
und ja keine Ephemeren. Ä 


Ueber den Toback, vorzüglich etwas über des- 
sen Geschichte, Kultur und die dadurch hervorzu- 
bringende Feredlung, Fabrikation des Rauch- 
und Schrupftobaks im Kleinen und im Grossen; 
nebst einer neuen Siegelmaschine zu diesem Ge- 
schäfle, über die Fabrikation der Tobackpfeifen 
etc. VonDr. Karl Wilh. Juch, K.B. ord. 
Prof. d. Chemie, Technol. u. Diätetik in Augal. 
Augsburg und Leipzig, Jenisch- und Stagesche 
Buchh. (ohne Jahrz.) 240 5.8. ohne die Vorrede. 
ı8 Gr. 


Bey der grossen Zahl neuerer Schriften über den 
Toback hielt der Vf. seine Arbeit nicht für überflüssig 
oder verdienstlos, weil sie sich vorzüglich mit der Me- 
thodo beschäftigt, den Toback in seinem Entstehen oder 
durch die Cultur zu verbessern und zu erlıeben. Es 
ist auch dies allerdings der vorzüglichste "Theil der Schr., 
is welchem verschiedene, tbeils vom Vf. geprüfte, theils 
von andern Oekonomen ausgeführte Arten der Cultur 
desselben angeführt sind, Das übrige findet man ander- 
wärts vollständiger und besser. Diese. Schrift besteht 
aus 8 Capp., deren jedes in ınehrere Abschnitte getheilt 
it C. ı. Geschichte des 'Tobacks, seiner Bekanntwer- 
dang und Verbreitung, Arten und Abarten desselben. C. 
2. Anbau der Tobackspflanzen, Cultur desselben in Hol- 
ad and den Niederlanden, in einigen deutschen LIn- 
dern, besonders im Nürnberg. und Anspachischen; von 
‚den Feinden und schädlichen Einflüssen, denen der To- 
bekebon ansgescizt ist und den Schutzmitteln. 3. C. 
Vem Einsammeln nnd Behandeln des Tobacks, Trock- 
vn der Blätter, Benutzen der Stengel. 4. C. Von den 
hessischen Bestandibeilen des Tobacks.. 5. Von den 
Serrogaten, 6. ‘von der Fabrication im Grossen. 7. Vom 
Riapscken des Tobacks und von der Fabrication im 
Kleinen. 8. Ueber die Fabrication der verschicdenen 
'ERauch- und‘ Schuupf-Tobacko., Cigarren, Tobackspfei- 

Ga 
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fen, Siegellack-- Zusammensetzungen für den Tobacksia- 
bricanten, Endlich sind ı5 Recepte zu ySchnupftoba- 
cken angegeben. i 


Neues vollständiges Kochbuch, von dugust 
Ludw. Meyer, praktisirendem Koch ın Hanno- 
ver. Hann. b. d FF (Hellwing. Buchh.) XXIV. 
366 5.8. ı Rtlılr. 


Verbältnissmässige Vollständigkeit, Deutlichkeit der 
auf vieljährige Erfahrung gegründeten Anweisungen mit 
Vermeidung unnutzer Weitschweifigkeit und woblfeiler 
Preis zeichnen dies Kochbuch unter mehrern neuern 
(deren Zahl immer mehr wächst) aus. In ı2 Abthei- 
longen ist von (41) Suppen, verschiedenen Gemüsen, 
sogenannten Entrees und Carbonaden, Fritüres, ver- 
schiedenen Zubereitungen der Fische, Pasteten, kalten 
Entrees, Mehlspeisen, kalten Entremets, Backwerk, Gelees, 
Compots und Crêmen, vom Einmachen so gehandelt, 
dafs man unter 460 Vorschriften nach den Bedürfnissen 
auswählen kann. Die franz. Kunstausdrücke sind meist 
 beybehalten, übrigens schreibt der Verf., wie vornem- 

lich die. Vorr. lehrt, recht gut deutsch. 
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Handbuch der mechanischen Technologie nach 
den neuesten in- und ausländischen Erfahrungen, 
‚Verbesserungen und Erfindungen für Fabriken, 
Künste, Handwerke und technische Gewerbe in al. 
habet. Ordnung theoretisch und praktisch bear- 
elle von Carl! IWilh. Schmidt. Dritter 
Band, erste Abtheilung. I. K. L. und M. Zulli- 
chau und Freistadt, Darnmannsche Buchh. 1821. 


VIII. 175 S. 6. (beyde Abthh. ı Rthlr. ı8 Gr.) 


Die ausführlichsten und vorzüglichsten Artikel die. 
ser Abth. sind: Indigo- Bereitung, Juften - Leder -. Berei- 
tung, Kattundrucken, Kitte, Lackiren, Lichtfabrication, 
Lithograpbie, Metallcomposition, Es wäre wohl nützlich 
gewesen, wenn der Vf. die Quellen, aus welchen seint 
Compilation geschöpft ist, bey jedem, oder doch der 
wichtigsten Artikeln (z.-B. Lithographie) angegeben und 
auf dio klauptwerko verwiesen hätic. Ein doppeltes Re- 
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geter der Künstler und Handwerker, welche hier Be- 
kbrang finden und der behandelten Gegenstände konnte 
dagegen wegbleiben. 


Perronnet’s HWVerke,‘die Beschreibung der 
Entwürfe und der Bauarten der Brücken bey 
Neuilly, Mantes, Orleans, Ludwigs XVI. etc. 
den Entwurf des Burgundischen Kanals und den 
der Wasserleitung von der Yvette und Bievre nach 
Paris, so wie mehrere einzelne Abhandlungen, 
enthaltend. Aus dem Französ. übersetzt von J. F 
WW. Dietlein, Kon. Preuss. Bau-Inspector. Mit 
53 Kupfertafeln (in gr. 4.) Halle, Hemmerde u. 
Schwetschke ı820. (zwey Theile, zusammen) XIV. 
29 K in 4. nebst dem besondern Kupferbande ı5 


Der einsichtsvolle Hr. geh. Oberbaur, v. Eytelwein 
zu Berlia hat schon in der kurzen Vorr. suwohl dem 
Werke des verst. Verfassers als der mit Einsicht und 
Fleifs gemachten Verdeutschung des Ucb. eine ehren- 
wolle Empfahlung beygegeben. In dem Werke selbst, 
und zwar in der 2ten sehr vermelrten Auflage sind 
theils die sehr verschiedenen Bauarten mehrerer franz. 
Brücken genau und ohne die begangenen Fehler zu ver- 
schweigen, beschrieben, theils allgemeine, den Brücken- 
bau angehende, Aufsätze mitgetheilt worden. In der 
deutschen Bearbeitung sind eihigo entbehrliche, weitläu- 
fige Berechnungen weggelassen, manches andere zusam-. 
mengezogen, von den 73 Kupfern des Originals die ent- 
bebrlichen ger nicht, die übrigen, so weit cs die Deut- 
lichkeit erlaubte, verkleiuert und nur zum Theil nach- 
gestochen worden (um das Buch nicht zu sehr zu ver- 
tbeuern), dagegen ist der gewonnene Raum zu zweckmässi- 
gen Bemerkungen und zu einem Anlhange des Ucb. be- 
nalzt worden , wodurch das Werk noch grössere Voll- 
sändigkeit und Brauchbarkeit erhalten hat, Im ersten 
Tb, wird S.“3. die Brücke bey Neuilly, S. ı20. die 
bes Mantes, S. 175. die bey Orleans, ausführlich mit 
Angsbe der Entwürfe, der gebrMichten Materialien, 
Werkzeuge und Inatrumente, der Arbeiten und des Ar- 
beitslohns u. s. F. mit Erklärung der Kupfertafeln be- 
schrieben, kürzer die Brücken zu Nogent S. 154, zu 
Poat-Sseiot-Maixence S. 152, bey Chatcau- Tbierry S. 
13.74 Brumoi S. 165, zu Roxoi S. 167, bey den Was- 
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serkünsten zu Chantilly S. 168, und S. 233 ff. die Ent- 
würfe zu 3 Brücken über die Seine in Paris und bey 
Melan dargestellt. Im 2ten Th. wird erstlich S. 299. in 
5 Capp. der Burgundische Canal nach der Anlage, dem 
‚ Entwurf, den Ausmessungen, Maurerarbeiten, Brücken, 
allgemeinen Bedingungen desselben; dann S. 3gı. der 
Canal, durch welchen ein Theil des Wassers der Yvette 
und Bievre nach. Paris geleitet wird, beschrieben. Hier- 
auf folgen einzelne Ablıh, über die Langpfähle und 
Grondpfäble $. 419, über die Aufstellung und Weg- 
nahme der Lehrbogen bey Brücken und die Verände- 
rungen, 'welche an den Gewölben während ibrer Anf- 
führung vorkommen S. 440, über die Verminderung der 
Stärke der Mittel und die Krümmung, welche die Bo- 
gen erhalten müssen, damit das Wasser freier unter den 
Brücken durchströmen könne $. 455, über das Nach- 
aturzen von Stücken von Bergen und von Erdreich und 
die Mittel es zu verhüten ung sich vor den Folgen zu 
sichern S. 464, über die Lehrbogen der Brücken S. 474, 
Zuletzt ist S. 5ı2 fi. die 54ste Kupfert. erläutert, wel- 
ohe eine Ocffnung einer hölzernen Brücke mit stciner- 
nen Stirn- und Mittelpfeilern darstellt. Da manches ge- 
gen eiuzelne Behauptungen in diesen Abhh. zu erinnern, 
mehreres za ergänzen war, so ist dies vom Ueb. zusam- 
mengefasst in einer anhangsweise beygefügten Abh. über 
das Verfaliren bey Bestimmung der Abmessungen neu zu 
erbauender Brücken, der hölzernen sowohl als der stei- 
nernen in 3 Abtheilungen, wovon die letzte 3 Ab- 
schnitte, jeder mehrere Capp, hat. 


J.F. Wissingers Kleidermacher-Kunst. Er- 
ster Band. Grundlicher Selbstunterricht in der 
Lehre vom richtigen Zuschnitt der Manns-, 
Frauenzimmer- und Kinderkleider. Nach hierzs 
neuerfundenen Regeln für Meister, Gesellen und 
Lehrjungen abgefasst. Mit zwey besondern Ta- 
bellen über den bestimmten Verbrauch in Ellen- 
waare und einer Fergleichungs - Tabelle des 
sammtlichen Ellenmaasses. Mit ı2 Steindruckta- 

‚feln, welche g PPguren und 45 Kleidungsstücke- . 
Zeichnungen enthalten. XV I. 145 S. ar. Zwei-- 
ter Band. Gruündlicher Selbstunterricht in der 
Lehre vom Nähen und Zusammenseizen zuge- 
schnittener Theile bey Manns-, Frauenzimmer- 


und Kinderkleidern. Nach selbsigeprüften Regeln 
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für Gesellen, Lehrjungen und Frauenzimmer ab- 
gefasst. Nebst einem Anhange, alle Flecken aus 
Kleidern une sonstigen Stoffen herauszubringen. 
Mit 16 Fig. Handgriffs- und 4ı Kleidungsstücke- 
Deichnungen auf 9 Steindruckt. VI. ı62 8. 8. mit 
einer Tab. Mannheim, Schwan- und Götzische 
Buchh. 1821. geh. 3 Rthlr. 


‘ Unter den speciellen Werken der technologischen 
Literatar nimmt dies keinen niedern Piatz ein, Der 
Verf. ist Schneidermeister in Kochendorf und dafs er 
nicht aus Mangel an Arbeit sich zur Schriftstellerey ge- 
wendet, vielmehr mit Arbeit, die darch Solidität und 
Eleganz sieh auszeichnet, überbäuft ist, spricht ein vor- 
sedrucktes Zeugnifs seiner Ortsobrigkeit aus, so wie 
ein anderes, vom Hrn. Hofr. Poppe, dem berühmten 
Technoldgen, ausgestelltes dies Werk rühmt, als „gründ- 
lich, deutlich und überhaupt so gerathen, dafs cs den 
Kunstverwandten, namentlich den Lehrlingen des Schnei- 
derhandwerks einen sehr nützlichen Unterricht gewäh- 
ren wird, auch dem blossen Liebhaber der Technologio 
ein angenehmes Geschenk seyn dürfte.“ In der That 
umfasst auch die Belehrung eben sowohl die achr ver- 
schiedenen Arten von Kleidungsstücken (auch die der - 
kathol, und evangel. Geistlichen) als die einzelnen Thei- 
le ihrer Verfertigung und der Vortrag ist fasslich, ob- 
‘gleich nicht ganz frey von Provincialismen, 
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Journal des operations de Parmee de Catalogne 
'en 1808 et 1809, sous le commandement du Gene- 
‚ral Gouvion St. Cyr. Ou materiaux pour servir 
a lhistosre dela guerre d’Espagne. Par le Ma- 
. rechal Gouvion St. Cyr. ı821. Paris, Anselin et 
Pochard. VII. 503 $. gr. 8, Mit einem Atlas von 

. 14 Blatt. in gro/s. Folio. 


Ein höchst schätzbarer Beytrag zur Geschichte des 
spanischen "Krieges ! Detaillirt und- obne die grossen Ue- 
bertreibangen, die sich. französische Militairs bey Er- 
zihlung ihrer Feldzüge so. gern gestalten, — Gen. Du- 
hesmo hatte im 3. ı808 eine Division nach Catalonien 
geführt, mehrere Festungen, namentlich Barcelona und 


\ 
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Fizueras durch List in seing Gewalt gebracht, war aber 
isn Sommer gleich allen übrigen franz. Generalen, wel- 
che Troppen in der Halbinsel commandirten, von den 
insurgirten Spaniern in eine sehr bedrängte Lage ver- 
setzt worden. Napoleon führte bekanntlich im Herbste 
‚selbst eine starke Armee dahin, deren ztes Corps isolirt 
unter des G. St. Cyr Befehl Barcelona debloguiren und 
Catalonien unterwerfen sollte. Dies ist der Inhalt der 
Einleitung. Die Operationen des dermaligen Marschalls 
selbst, welche den Zeitraum vom November ı808 bis 
zam Oct. 1809 umfassen, werden in neun Capiteln Jar. 
gestellt. Auch cin gedrängter Auszug des rcichen In- 
balts dieser: Capitel würde für dicse Blätter noch zu 
‚weitläufig seyn, wir begnügen uns deshalb, nur folgende 
- Hauptercignisse zu bemerken: Beisgerung und Erobe- 
zung von Rosas, Treflen bey Curdedeu und Entsatz 
von Barcelona, Treflen bey. Molino del Rey, bey Valls, . 
Eroberung von Palamos, Eiuschliessung und Belage- 
rung von Gerona, abgeschlagene Stürme am 8, July und 
19. Sept. 1809, mehrfache aber nur theilweis gelungene 
Versuche des spanischen Generals Blake, den Platz zu 
ravitailliren, Der G. St. Cyr verliefs die Armee gegen 
Ende Sept. und der schon früher zu seinem Nachfolger 
ernannte Marschall Augereau, der Anfang Octobers bey 
derselben eintraf, erhielt endlich am 11. Dec, die von 
D. Mariano Alvarez ruhmlich vertheidigte und bis aufs 
äusserste gebrachte Festung Gerona durch Capilulation ; 
dies und die weitern Ereignisse in Katalonien wird ganz 
kurz am Schlusse des ncunten Capiteis erzählt. Das 
zehnte enthält Betrachtungen über die von den Anlüh- 
rern gemachten Fchler, die Theilnahme der Bürger am 
Vertheidigungskriege und die Nothwendigkeit, solche 
auch in Frankreich vorzubereiten, wobey bisweilen der 
depit des gewesenen Kriegsministers durchzuschiimmern 
scheint, Mehrere von den vielen pieces justificatives 
hätten füglich wegbleiben können, — die Plane sind 
schön und zur Einsicht in die Bewegungen ganz geeig- 
net, es ist mit ihnen wehrer Luxos getrieben, auch das 
Werk selbst ist auf das schönste Papier sehr splendid 
gedruckt. 


Nachrichten über vaterländische Fstungen und 
Festungskriege, von Eroberung und Behauptung 
der Stadt Brandenburg bis auf“ egenwärtige Zei- 
ten, aufgesetzt für jüngere — ‚von E\ S. 
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Seydel, Köün. Preuss. pens. Obersten. Dritier 
Theil. 1821. Leipzig und a Darnman- 
nische Buchlt. XL. 542 S.gr. 5. a Rihlr.ö Gr. 


Dieser dritte Theil enthält den Zeitraum vom Jahre 
1745 bis 3763. Voran steht eine kurze Uobersicht der 
Fortschritte in der Kriegsbau“ und Belagerungskunst, 
dann folgt die Darstellung der Vertheidigungen und Be- 
lgerungen während des siebenjährigen Krieges, wie ge- 
wöhnlich mit sehr belehrenden Anmerkungen begleitet. 
Eiv erhöhteres ‘Interesse gibt der Vf. seinein Werke hier 
soch dadurch , dafs cr auf den_Gang des Kriegs im All- 
gemeinen Rücksicht nimmt und in Bezug auf die Ver- 
bigdung und den Einllafs, welchen der Festungskrieg 
dabey hat, eine Reihe von Fragen zur Beantwortung 
seiner jüngern Leser aufstellt; mit welchen sie sich zu 
ihrem eignen grossen Vortheile beschäftigen mögen. Es 
liegt in der Natur der Verhältnisse, ist aber für den 
lernbegierigen Leser nicht angenehıw,, dafs sehr iotercs- 
sante Betrachtungen öfters mit der Bemerkung abgebro- 
chen werden: es handle sich um eine vaterländische Fe- 
stung, wo ein weiteres Eingehen in das Detail nicht 


thonlich sey. | 


Der Belagerungskrieg in ganz Europa, von der 
franz. Revolution 1792 bis zum Pariser Frieden 
1815. Nebst einer kurzen historisch -chronologi- 
schen Usbersicht der in diesen Zeitraum fallen- 
den Kriege, insofern sie Bezug auf die Belage- 
rungen haben. u ehe von J. P. 
Pfretzschner, quitt. Hauptmann des K. B. 
Ingenieur-Corps. ıster Heft mit 2 Planen. Mün- 
chen, Fleischmann, 1820. 67 S.gr.8. ı2 Gr. 


Eine Uoternehmunz, die gehörig ausgeführt, viel- 
fachen Nutzen und besonders unbemittelten Ofhzieren 
Gelegenheit gewähren würde, sich olıne beträchtlichen, 
wenigstens ohne lästigen Aufwand mit einem so wichti- 
gen Theile der Kriegskunst bekannt’ zu machen, Die- 
sas erste Heft enthält nur das Bombardement von Lille 
und die Belagerung der Citedelle von Antwerpen, zwey 
Ereignisse, welche freylich im Festungskriege in keiner 
Art Epoche machen, wir sparen deshalb unser Urtheil 
über das eigentlich Forlificatorische auf die Fortsetzung, 
welche zu .wünschen ist. Das Voranschicken einer Skiz- 
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ze der Feldzüge, in welche die Belagerungen fallen, Sst 


nothwendig. nur will uns die hier gegebene des Feld- 
. zugs von 1792 nicht befriedigen,‘ Ja sie selbigen nicht 


binlänglich charakterisirt; die flüchtige Uebersicht der 
Geschichte ‘der iranz. Revolution bis zur Hinrichtung 
Ludwigs XVI., welche vielleicht entbehrt werden koon- 
to, ist noch schwächer, man findet sie in jedem Com- 
pendiam der allgemeinen Weltgeschichte wenigstens eben 
so gut. | | 
Der Befreyungakrieg der Katalonier in den Jah- 
- ren 1808 bis 1814. Von H.von Staff, Major im 
- Kon. Preuss.. Generalst. Mit einer Charte und 
zwey Plänen. ı821. Breslau, Max in Comm. 
XP. 359 $. gr.8. 2 Rthir. ı2 Gr. 


Der Vf., welcher selbst einem Theile des Krieges 
in Katalonien beywohnte, dadurch das Land und seine 
Bewohner kennen lernte, hat ausser mehrern spant- 
schen, englischen und französischen Quellen noch eine 
Menge Aufsätze und Notizen von Offizieren beyder Thei- 
le benutzt, und ist so im Stande, ein Werk zu liefern, 
welchem der verdiente Beylall aller Urtheilsfähigen nicht 
fehlen wird. Das Buch, wie es vor uns liegt, reicht 
nur bis zum ı. Januar 1811 und erwartet daher seine 
Vollendung dnrch einen zweiten Theil; es zerfällt in 
folgende einzelne Abschnitte. Einleitung. Ueber Na- 
tonalkrieg im Allgemeinen, Beschreibung des Landes, 
Uebersicht der Angrifis- und Vertheidigungsfähigkeit, 
geschichtliche und statistische Uebersicht. ı. Abachnitt. 
Festsetzung der Franzosen im Zeitraume vom ı. Febr 
bis Ausgang October 1808. 2. Abschn, Begebenheiten 
seit dem Einmarsch des Generals Gouvion St. Cyr im 
November ı808 bis zu Anfang der Belagerung von Ge 
rona im Mai ı809. 3. Abschn. Belagerung von Gero- 


' ea im Mai bis December 1809. 4. Abschn. Von deı 


Einvahme von Gerona im December 1809 bis zur Ein- 
nahme von Hostalrich und Lerida im Mai ı810. 5 
Abschn. Vom Mai ı810 bis zur Einnahme von Tortos: 


"am ı. Jen. 1311. Die beygefügte Charte von Katalonieı 


(angefähr 3 Zoll Dresd. auf die geogrsphische Meile 
ist sehr geeignet, ein deutliches Bild des Kriegsschau 
platzes zu gewähren, Die beyden Plane sind den Bela 
gerungen von Gerona und Tortosa gewidmet, alle dre; 
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Blätter sind schön, die beyden letztern ausserordentlich 
sauber von Zertahelly in München in Stein gravirt. 


Die Kriegsbaukunst nach Grundsätzen, welche 
von jenen verschieden sind. die man bisher befolgt 
hat. Für Offiziere von allen Waffen, die sich zu 
höherrn Befehlshaberstellen geschickt machen wol- 
len. Von Rudolf Eickemeyer, vormals fran- 
sösischemm General. Mit 22 Planen. 1821. Leipzig, 
Baumgärtnersche Buchh. VI. 5u0 $. gr. 8.5 Rthir. 


Der ‘Verf. rechtfertigt die Abfassung eines neuen 
Lehrbuchs der Kriegsbaukunst durch die sehr wahre Be- 
hanptung, dafs die. bisherigen nur die wirklich ange- 
wendeten mangelhaften Befestigungsarten enthielten, und 
es den Wissbegierigen überliessen , neue Verbesserungs- 
ideen in den Werken ihrer Erfinder aufzusuchen. Er 
will diesem Mangel abhelfen, und da er nicht für ei- 
gentliche Ingenieure, sondern für Ofliziere aller Waflen 
schreibt, so überbebt er aich der Anweisung zu dem 
eigentlichen Bauen, und. schlägt folgenden Weg cin. Der 
i, Abschnitt erörtert die bisherigen Befestigungsarten, 
namentlich die erste und dritte Vaubans, dio von Pagan 
und Cermontaigne angegebenen, so wie die sogenannte 
nenere französische; der 2. ist dem Angriffe und der 
Vertheidigung einer solchen Festung gewidmet, nach 
der gewöhnlichen Eintheilung in Nächte. Der 3. Ab- 
schn. zeigt zuerst die Mängel der bisberigen Befesti- 
gungsarten, erwähnt kurz die Verbesserungsvorschläge 
Dürers und Rimplers, gibt eine gute Uebersicht der 
Ideen Montalemberts, erwähnt der Angaben Pirschers, 
Cugnats, Virgins, und verweilt wieder bey Carnots Sy- 
stem, dessen Schwächen beleuchtet werden. Im 4. A, 
gibt uns der Vf. auf mehr als hundert Seiten seine eig- 
ne Befestigungsart, in welcher das Gute von Monta- 
lembert und Carnot auf eine recht ingeniöse Art zu ei- 
nem Ganzen vereinigt ist, welches wohl einen hohen 
Grad von Widerstanäsfähigkeit enthält und namentlich 
durch die bisherige Angriffsart nicht beseitigt werden. 
möchte; praktisch wird dieses System durch einen Ent, 
wurf zur Befestigung von Mainz mit Cassel und Ehren» 
breitstein demonstrirt, Der 5. A, enthält die Feldbefe- 
stigung, nemlich zuerst das bisher Gewöhnliche, dann 
Vorschläge zu Verbesserungen, Eine Uebersicht der aus 


dom Beygebrachten fliessenden Folgermngen, Regeln und 
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Maximen schliesst das Ganze. — Es ist hier nicht der 
Ort, in die nähere Beleuchtung der einzelnen Angaben 
und Vorschläge einzugehen, gegen weiche denn doch 
Einiges zu erinnern seyn möchte, nichtsdestoweniger 
kann das Buch denen, bestens empfohlen werden, wel- 
che sich eine gedrängte Uebersicht der Befestigungskunst 
.‚ verschaffen wullen. 


Predigten und Andachtsbücher. 


Predigten, christologische, von Claus Harms, 
Archidiak. an der Nikolaikirche in Kiel. Kiel. 
1821. Akadem. Buchh., August Hesse. VI. 
551 S, 2 Athlr. 6 Gr. | 


Diese neuesten Predigten des Hrn. H. haben ganz 
die Vorzüge und Fehler ihrer Vorgänger; ja die letztern 
vielleicht im höhern Grade. Daſs man in denselben 
oft fruchtbare Ansichten, treffende Bilder und kräftige, 
selbst schöne Stellen finder, wird kein billiger Beurthei-, 
ler leugnen wollen. Aber oft streift doch auch das Ge- 
sagte ganz ins Gemeine, das Einzelne ist so blofs hin- 
gestellt, dafs man daraus oft die widersinnigsten Folge-. 
sungen ziehen könnte. Gewisse Lieblingsideen des Vfs. 
kehren übrigens so häufig wieder, dals sje endlich mehr 
ermüden, als das Gemüth ansprechen; In diesem Bande 
sind 2ı Pr. enthalten, auf welche jedoch der Beysatz 
christologisch nicht überall. anwendbar ist. Die merk- 
würdigsten dürften seyn: Der christl, Sprachgebrauch. 
— Das Evangelium als eine beständige Kirchengeschichte. 
— Christum lieb haben ist besser, denn alles- Wissen. 
— Von den christl. Festen. — Vom Zeichen des heil. 
Kreuzes u. s. w. Dafs der Vf. zuweilen recht .zweck-. 
mässig disponiren könne, beweiset die zweyte, die 15te 
14te und arste Predigt. Aber was, soll man sagen, wenn, 
man in der, Predigt: die Tugend Johannis als ein Weg. 
‘ zu dem Glauben an Christum; folgende Disposition lie- 
“set: ı) sie (die Tugend Johannis) ist ein Weg dahin, 
a) jedoch ein Weg nur, 3) und nicht der einzige, ' 4). 
obwohl ein wichtiger, 5) allen ‚gewiesener \Veg, 6), 
wie beschwerlich, wie lang er auch ist, 7) und mit 
Vorsicht zu wandeln. — In der Predigt: Christum lieb, 
haben etc. ist so eingerheilt I. Christum lieb haben ist 
fasslich glauben; alles Wissen ist beständig zweifeln. 
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If. Christum lieb haben: ist fleissig wirken; alles Wissen 
ist gefällig reden. III. Christum lieb haben ist selig 
seyn; alles Wissen ist Trug und Schein. Ref. möchte 
gern lesen, wie Hr. H. das Wissen zu definiren pflegt. 
Soll Ref. aufrichtig sein Urtheil abgeben, so ist er von 
den frühern Predigtsammlungen des Verfs., von den so- 
genannten Postillen, weit mehr angezogen woıden. Das 
Papier könnte besser, der Druck correcter seyn. 


Praktisches Hulfsbuch fur Stadt- und Land- 
prediger bey allen Kanzel- und Altar ah 
ten. In extemporirbaren Entwürfen über alle 
fest- sonn- und feyertäglichen Evangelien und 

: Episteln, und uber freie Texte. Dritter Band. 
Leipzig , bey Gerhard Fleischer. ı821. FIN. 
472 8. gr.d. ı Rtlir. ı2 Gr. 


Das Gute, welches wir in diesen extemporirbaren 
Predigt - Entwürfen in den 2 ersten Bändeh zu rühmen 
hatten [wenn es nun einmal solche homilet. Unterstü- 
tzungsschriften geben soll ] müssen wir auch von die- 
sem öten Bande wiederholen. Die Hauptsätze sind mei- 
stens kurz, fasslich, von praktischer Tendenz und die 
Eintheilung grösstentheils natürlich und logisch. Dieser 
äte Band zerfällt in 5 Abrheilungen: ı) Entwürfe über 
die eyangel. Texte, 40 an der Zahl. Folgende hier ab- 
gehandelte Themata verdienen bemerkt zu werden: Es 
ist eine weise Einrichtung Gottes, dafs sich in der Welt 
alles nur. allmählig der Vollendung nähert — am 4ten 
Sonnt. nach Epiph. — Ueber die hohe Würde der 


. menschlichen Natur, am Feste der Verk. Mariä, — Ue- 


ber den Nutzen, den wir auch in der Nähe des Todes 
stiften können, am Himmelfahrtstinge. — Wie Gott 
noch täglich Wunder thut, am 7. p. Trinit. — Vom 
Missbrauche . der älterlichen Gewalt,. am Michaelisfeste. 
 — Die 2te Abtheilung umfasst ı4 Entwürfe über 
.die epistolischen Texte an verschiedenen Sonntagen. 
Der öte Theil enthält Materialien zu Casualreden und 
Predigten a) Confirmationspredigten, b) Busstagspre- 
digten, e) Aerndtepredigten, d) Eideswarnungen. 


Predigten von Ludwig Hüffell, Stadi- 


pfarrer. zu Friedberg in Hessen. 2te Samml.. 
siessen, 2820; Heyer. VIII. 268. 5, 8. 22 Gr. 


— 
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Die erste Sammlung dieser Predigten hat sich in 
der homilet. Literatur einen günstigen Namen erworben ; 
die hier angezeigte 2te Samml. wird nicht geringeres 
Lob verdienen. Religiöse Wärme, Herzlichkeit, echt 
prakt. Sinn u. eine schöne Diction sind Vorzüge dieser Predig- 
sen. Ref. wünscht nur bin und wieder ein tieferes Ein- 
dringen in die behandelten Gegenstände. Manches ist 
mehr angedeutet als erschöpft. Auch stehen nicht im- 
mer die l'heile in einem richtigen Verhältnisse zu ein- 
ander. Oft ist der erste theoretisch seyn sollende Theil 
ganz kurz abgefasst, und der praktische verbreitet sich 
dann weitläuftiger.. Das Gegentheil finden wir häufig 
in andern gedruckten Predigtsammlungen. Dieser Band 
umfasst 2ı Predigten theils über die Episteln, theils aber 
auch über Evangelien. Folgende verdienen ausgezeich- 
net zu werden: Am 2. p. Epiph. Joh. 2, 1—ıı. Ueber 
den heitern Sinn, den das Christenthum athmer. — 
Am Sonnt. Jabil. über Ps. 104. Der Frühling — Am 
4. p. Trinit. nach Röm. 8, 18— 28. über die Wahrheit, 
dass unser irdisches Daseyn nur eine Entwickelung für 
ein höheres Leben sey. — Am ı7. p. Trinit. Joh. ı5, 
4—7. über die Meinung, dass nichts darauf ankom- 
me, was man glaube, wenn man nur recht thue. — 
Am ı8. p. Trin, über Ps. 92, ı—2. dafs das Morgen- 
gabet so rechr eigentlich ein Morgensegen werden 
könne, 


Evangelische Bilder. Predigten über episto- 
lsche und /reye Texte, gehalten von J. 8 
Störing, zweitem Prediger an der St. Johan 
niskirche in Magdeburg. Magdeb. 1821. Hein- 
richshofen. VII. 155 $. gr. 8. ı4 Gr. 


Wir wollen dem Verf, dieser evangel. Bilder keines. 
weges den Eifer und das Bestreben absprechen, dafs er 
erbaulich und erwecklich zu seinen Zuhörern sprechen 
will; aber die Art, wie er es thut, kann nicht gebilligt 
werden. Der ihm eigenthümliche bilderreiche und spie- 
lende Ton erinnert ganz an eine frühere Periode des fal- 
schen Predigtgeschmacks. Es sind von dem Verf. 7 Pre- 
digten gegeben, die schon wegen ihrer sonderbaren Propo- 
sirionen auffallen müssen. Die Perle; am ı2. Sonnt. nach 
‘ Trinit. über Match. 10, 45. 46. — Die 5 Berge; am 13. 
Sount. nach Trinit. über die Epistel — Christus in uns; 
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am 16. nach Trinit. über die Episte. — Die Rüstkam- 
mer Gottes, ıaste Abrheil. Gürtel, Panzer, Kriegsschu- 
he; am 2ı. Sonnt. nach Trinit., zur Feyer des a8. Octo- 
‚ bers; über die Epistel. — Die Rüstkammer Gottes; 2te 
Abtheil. Schild, Helm und Schwerd; am Reformations- 
feste; über Eph. 6, 16 — 17. — Die beste Schule. Fünf- 
te und vierte Classe; am 24. Sonnt. nach Trinit. über ı. 
Mos, 45, 1 - 5. ı. Mos. 50, 18 —20. — Die beste 
; Schule. Dritte, zweite und erste Classe; am 25. Sonnt. 
nach Trinit. über Hebr, 10, 51 — 39. 


‘Handbuch liturgischer Bearbeitung aller Sonn- 
tags- und Festpericopen in Antiphonien, Colle- 
cten, Altar und Kanzelgebeten, zum öffentlichen 
und besondern Gebrauch für evangelische Geist- 
liche, von Heinrich Müller, Pred. in Wol- 
mirsleben. Erster Band von Advent bis Ostern. 
Magdeburg , 1821. Rubach. XII, 348. S. 1 
Rihir. 12 Gr. | 


Ein nützliches Buch mufs man das eben angezeigte 
lerdings nennen; aber wer es brauchen will darf auch ' 
nicbt durch die starre Form der einmal eingeführten 
Liturgie gefesselt seyn. Es ist folgende Ordnung beob- 
achtet: Für jeden Sonn- und Festtag gibt der Vf, zu- 
erst Antiphonien, die mit der jedesmaligen Pericope in 
Gedankenübereinstimmung stelien und wozu meistens be- 
kannte Kernsprüche der Bibel gewählt sind ; dann folgen 
3) Collecten und zwar über jede Pericope mehrere, wel- 
che der Verf. möglichst singbar aufzufassen suchte. Die 
Ste Abth. enthält merrische Gebete, In Beziehung auf 
deselben rarher der Vf., dals sie entweder im Anfınge 
oder am Ende der Predigt gesprochen werden. Im Aten 
Abschnitte kommen Altargehete vor, die mehr erklärend 
und umschreibend die Hauprwalırheiten des Evangel. 
und der Epistel umfassen. Die Ste Rubrik beschäftigt 
sich damit, die- Epistelpericopen Vers für. Vers zu zer- 
gliedern und "daraus 'Themata abzuleiten. Nr.6, berück- 
sichtigr den: Gesammtinhalt der. Pericope und stellt auch 
hier mehrere. 'Fhemata zur Auswabl auf, Endlich finder 
man in der 7. "Nr. freye Texte und Themata zu Pre- 
digen mit: homilet. praktischen Bemerkungen, beson- 
ders da,. wo: sie die Unfruchtbarkeit der Pericope nöthig . 
macht. Nach. dieser 6- oder 7fachen Beziehung ist je- 
der_Sonn- und Festtag bearbeitet. — Der .Vf, erklärt 
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feyerlich, dafs in diesem Buche alles sein Eigenthom 
sey und dafs er an demselben Jahrelang gearbeitet habe, 
Jeder Kenner wird gern zugeben, dafs es keine leichtes 
Aufgabe sey, ein solches Buch zu schreiben und Ref. 
gestehet, dafs der Verf. diese Aufgabe grösstentheils 
glücklich gelöset habe, Nur iu der homilet. Zergliede- 
rung hätte nach Ref. Dafürhalten Besseres gegeben wert 
den können. Wir sehen der Fortsetzung dieses Buches 


ınit Vergnügen entgegen. 


Vollständiges Gebetbuch für dis häusliche An- 
dacht. In 2 Theilen. Von SamuelBaur, kön. 
Würtemb. Dekan und Pfarrer zw Alpeck und 
Göttingen. ıster Th. IV. 522 S. 8. 2ter Th. VIII, 
5478. Ulm, 1821. Ebnersche Buchh. ı Rthir.8 Gr. 


Der Vf. gestehet zwar ein, dafs in unsern Tagen 
kein Mangel an Andachtsbüchern sey; aber er glaubt 
doch auch, dafs dieselben theils mehr auf Gebildete be- 
rechnet sind, theils dafs sie auch nicht alle diejenigen 
Lagen berücksichtigen, in denen der Christ Eirbanun 
. und Trost suchen möchte. Er trug daher kein Beden- 
ken, dem Wunsche des Verlegers sich geneigt zu zeigen, 
ein allgemeines und vollständiges Gebetbuch abzufassen 
das den Bedürfnissen jedes Standes entspreche, den Gebil- 
deten nicht unbefriedigt lassen, aber auch der Fassungskraft 
des Bürgers und Landmannes angemessen seyn sollte, u 
zugleich die meisten und wichtigsten Lebensverhältnisse 
berücksichtigte.e Wem es um klare, fassliche Briehrun 
zu ihan ist, wer nicht gerade etwas Ausgezeichnetes a 
der Darstellung verlangt, wird dies Buch nicht ohne‘ 
Natzen brauchen können. Freyliel Leser, welche an’ 
die bekannten Stunden der Andacht gewöhnt sind, kanı 
es nicht in so hohem Grade ansprechen. Inzwischeg 
gibt es der Abstufungen in Beziehung auf religiös-sitt«” 
liche Bildung sehr viele; so dafs aach eine Mannigfal- 
tigkeit der Andachisbücher nötbig und wünschenswertk' 
ist. Der ıste Band zerfällt in 2 Hauptabiheilongen, die 
wieder aus einzelnen Abschnitten bestehen. A. Morgen- 
und Abendgebete in gesunden und kranken Tagen; — 
a. in gesunden Tagen. Abwechselung auf 8 Wochen, b.‘. 
in kranken Tagen. B. Gebete auf besondere heil. Tage, 
a. Gebete an kirchl. Festtagen, b. Gebete ' zu verschie-_ 
denen feyerlichen Zeiten und an denkwürdigen Tagen, 
cs Gebete und Betrachtungen an Beicht- und Commu: 


y 
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ontsgen- Der :2te Band enthält vier Abtheilungen, 
wovon jede einzelne ihre besondern Abschnitte hat. A. 
Gebete zur Belebung des Andenkens an Gott, zur Dank- 
barkeit gegen ihn und zur Uebung der vornehmsten 
christl. Tagenden. a. Preis des Höchsten und würdige 
Verehrung desselben, h. Dank für die vornehmsten götil. 
$eguangen und WVohlthaten, c. Erweckung zur Uebung 
der vornehmsten Tugenden. B. Gebete in Beziehung 
wf die vornehmsten Veränderungen in der Natur. a. 
In Beziehung aut Jahreszeiten und Witterung, b. zur 
Zeit des Gewitters. C. Gebete auf die wichtigsten Ver- 
hiltnisse des häuslichen Lebens. a) Für Aeltern und 
Ehegatten, b. für Kinder, c. Bitte um den göttl. Bey- 
stand bey Berufsarbeiten, Geschäften und Unternebmyn- 
gen, d. für verschiedene Stände und Berufsarten, e. für 
Schwangere und Gebärende, D. Gebete für Leidende, 
Kranke und. Sterbende, a. Gebete für Leidende, b. Ge- 
bt. für Kranke, c. Gebete für Sterbende, 2 


Predigten auf alle Festtage des Jahrs von Dr! _ 
Joh. Gottl. Marezoll. Jena, Bransche Buchh. 
ıöaı. III. 580 $.B, ı Athir. ı2 Gr. 


Es sind ı6 Predigten, deren.nickt gemeinen Hanpt- 
inhalt wir, da die trefllich zergliedernde, logisch ord- 
sende, kraftvoll vortragende, rein und fasslich lebren- 
de, das Herz wohlihätig ansprechende, Manier des Vfs, 
logst bekannt ist, allein angeben: ı. Das-Leben ist 
ent (am Neujahrst. über B. d. Weish.. 15, ı2). 2. Die 
vereitelten | Anschläge des Lasters (am Fest d. Ersch. 
Ohr.), 3. Dafs Stunden der Andacht, in christl, Tem- 
peln gefeyert, zu den schönsten unsers Lebens gehören. 
(in Fest. der Rein. Mar.). 4. Das Reich Jesu (am F. 
d, Verkünd. Mar. Luc. ı, 26 ff. als ein Reich der Wahr. 
keit, der Heiligkeit, des Friedens und der Liebe, ein 
Rech, das sich der Vullkommenheit immer mehr nä- 
hert, ein ewiges Reich, dargestellt). 5. Traurige Erin- 
nrongen am Grabe Jesu des Gekreuzigten (am Char- 
freyt). 6. Erfreuliche Gedanken am Grabe Jesu, des 
Aufsrstandenen (am Osterfeste, über Marc. 16, ı ff. mit 
wırmen und erwärmenden Religionsgefühl ausgespro- 
chen), 7. Die Herrschalt Jesu (am Himmelf. F. Forts, 
von 4; Jesus herrscht über die Geister. und Gemüther; 
nicht durch tyrannische Mittel; über freywillige Unter- 
tbanen;' über die Besten und Edelsten der man, 


- dig. Repert. 1822. BA.T. St. 2. ,$ 
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Von richtigen, exegelischen ünd asketischen Grund- 
; Mr ausgehend (m. s. die Vorr.) hat der, allem My- 
sieismns widersprechende nnd sich immer an den Buch- 
iäben des Textes haltende, nur bisweilen zu viel pole- 
wisitende Vf. die Stellen des Oap. ausführlich erklärt and 
mennigfallig fruchtbar angewendet. Gegen manche neuer 
Asıicht von den im Cap. erwähnten Ereignissen (x. B. 
. won Henoch, dem Umsturz der Mauern Jericho’s) ex- 

klärt er sich ausdrücklich. 


Confirmationsreden von Joh. Alexander 
Danckwerts, Pästor zb Plate im Kon. Han- 
nover. Göttingen, Vändenhöck uhd Ruprecht. 
1320. X. 1289.88 14 Gr, | ne 













Diese ı817—ı820 gehaltenen vier Reden, zu deren 
Herausgabe der VI. aulgemantert wurde, verdiench den 
bessern, die wir haben, an die Seite gesetzt zu werden, 
Sie sind eben so belehrend als rührend. Dals sie 'allz 
&eselbe äussere Form haben, dafür hat der Vf. delbst 


einen befriedigenden Grund angegeben, s 
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Danielis —— chii Animadversio- 
nesin Plutarchti Moralia. Vol. II. Pars I. Oxo- 
nii, e typogr. Clarendon. MDCCCXXI. 463 S. 8, 


Nsch langem Zwischenraum erscheint endlich ein- 
mal ein ncuer Band dieser Anmerkungen, die W. kurz 
vor seinem Tode nsch Oxford übersandt hatte. Es sind 
die Anmerknngen über die BB.: de virtutibus mulierum; 
Quzestt, Romm.; Quaestt. graecae; Parallela graeca et 
rmana; de fortunaRomm.; de Alcxandri M, fort. ; Athe- 
sienses bello an docirina clariores fuerint; de Iside et 
Osiride; de Es apud Delphos. Sie sind prösstentheils 
kürzer, als die im ersten B., nur za Anfang der Anm. 
über das B. Jo Js. et Osir. folgt eine lange und ziem- 
lich überflüssige über die Schriftst., welche das ägypt. 
Alteribum erläutert haben, die doch schon mit Jablonski 
schliesst und nicht einmal dessen Voces Aegypt. anführt. 
Mit seinen willkürlichen Acnderungen bezeigt sich der 
sei. W. mit Recht unzufrieden (S. 226). Hin und wie- 
der hätten wir wohl noch tieler eindringende Erläute., 

H a2 
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rungen und gelchrte Bemerkungen erwartet, nach der lan- 
gen Zeit der Beschäftigung mit dieser Ausg., und dagegem 
würden wir andere, sebr bekannte, nicht vermisst ha- 
ben, da doch diese Ausgabe für angehende Philologen 
nicht bestimmt seyn kann. Manche Schriften haben al- 
lerdings keinen ausführlichen Commentar verdient, wie die 
Jälschlich. demPl, beygelegten Vergleichungen griech. und 
zöm. Begebenheiten, ‚worüber W, selbst sagt: Vereor ne 
oleum et operam perdidisse videar, annotationibus is 
tam futilem Jibellum conscribendis, cuius alterum di- 
midiam ementitum,, altexam pervulgatum ab aliis 'atque 
lippis adeo ac tonsoribug notum est. Die Unechtheit 
der Schrift wird hernach:sorgfältiger bewiesen und su- 
gleich erinnert, dals der Verf. wohl nicht alle Ge- 
schichten erdichtet, aber aus trüben Quellen geschöpft 
habe, Ueberhaupt “enthalten die Einleitungen: zu den 
einzelnen Büchern noch manche Bemerkungen über ihre 
Echtheit, Inhalt und Quellen. Ausser ihnen kommek 
noch manche einzelne schätzbare Bemerkungen vor, wis 
S. 4. über die Verwandelung von &xBıBazıv in Eußis- 
dm. Von 5, 293...an haben die Oxf. Herausg. die 

Dedication, Vorrede und Anmerkungen W. zu dem B. 
de sera numinis vindicta wieder abdrucken lassen, eben 
so wie der Leipz. Abdruck des ısten Bandes von Wytt, 
Commentar sie beygelügt hat; bier aber erscheinen die- 
se Anmerknngen vom Verf. selbst berichtigt und: ver- 
möhrt. Diese, neuen Zusätze stehen unter dem Texte 
und sind zahlreich... Was wir noch zu erwarten hahen, 
darüber äussern sich die Herausgeber in der kurzen An 
zeige also: .„„Animadyersiones in reliquos libros, per- 
breves quidem illee, nec nisi leviter adumbratae, uns 
cum variarım. lectionum apparatu et indicibus amplissi- 
mis, suo temppre mox prodihunt. 


- Procli philosophi Platonici Opera e Codd. ms». 
BibL Reg. Paris. nunc primum edidit, lectionis 
'.varietate et commentarüs ilustravit Victor 
" Cousin, Prof. philos. in Acad. Paris. Tomus 
tertius, conlinens partem posteriorem Commentäa- 
rii ın primum Platonis Alcibiadem, Parisiis, ex: 


cud. Eiberhart. MDCCCXXI. X. 289 S. 8. 


Dieser Theil ist später ansgegoben worden, als de 
bereits im vor. J. angezeigte vierte. Die Vorr. .ist 3 
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dal. 1821 unterzeichnet. Hr. C. hatte nemlich schon 
bym 2ten Bande dieser Ausgabe erinnert, dafs den 
zweite Theil des Commentare über den ersten Alcibie- 
des in der einzigen Pariser Handschr. schr lückenvoll 
sey and er deswegen nach Halien reisen wolle, um die 
Handschriften der Mailind. und Venet. Bibl. zu ver- 
gleichen. Dies versichert er sorgfällig gethan zu haben, 
allein, sagt er, id solum irrito labore partum est, uf 
bene mossem singulos omnes Procli in Alcibiadem qui 
sservantur ibi codicea, nempe guinque numero, omnes 
usum infra codicem Parisinum osse, cum vel pluribua 
mendis referti sint vel citius aut una desinant vel toti- 
dem exhibcant lacunulas, Er hiefs also nach seiner Rück- 
kehr den Text aus der Paris. Handschr. abdrucken, und 
hat die Anzeigen. der Lücken und die Lesarten der 
Haadschr. unter den Text gesetzt, wird aber walır- 
seheinlich in dem zu erwertenden Commentar noch mehr 
darüber sagen, Bis dahin ınufs man nun Sreylich auch, 
das Urtheil über den Ausspruch verschieben, mit wel- 
chem der Vf. seine Vorrede schliesst: nullun aliam co- 
dicem Parisino 2017. perfectiorem esse et prolixiorem; 
sellom alium pancioribus in locis corraplum; codicem 
Leidensem , ex quo editionis Francofartianae (des Hrn. 
gch.Hofr. Creuzer) textus constitaebatur, nostro lacuno- 
siorem ac viliosiorem esse; denique codicem Parisinuns 
unoquogue seorsim praestantiorem a cunclis aane, sed 
vix ac ne vix quidem superari. Es ist übrigens doch 
bisweilen aus den ital. Handschriften eine bessere Les- 
art aufgenommen oder sine kleine Lücke der Pasiser 
susgefült worden. Diesmal folgen dem 'Texte die Ex- 
cerpta Ficini aus dem Comm. des Pr. Es ist auch wie 
der ein Blattweiser der in diesem Bande angeführien 
Schrifisteller und Werke boygefügt. | 


Lycurgi Oratioin Leocratem. Ad fidem codd. 
manusceriptorum adiecta annotatione critica re- 
censuit Frider. Osann. Jenae, sumpt. Eroe- 
ekeriis, CIOIOCCCXSXI. XXIV. 176 S: gr. 8. 20 Gr. 


Es ist dies in einem halben Jahre die dritte Aus- 
gbe dieser Rede (die beyden frübern, von Becker und 
Reinrich, sind im vor. Jahrg. angezeigt) und noch wird 
die erössere vom Hrn. Prof. Heinrich erwartet. Ueber 
* Vorgänger geht Hrn, Prof. O. Urtheil dabin, dafs 
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durch sie die. seinige nicht überflüssig geworden sey; 
denn .der erste Herausg. hat keine Handschrift zur Ver- 
besserung. des Taxtes benutzen können, der zweyte hat 
‘ zwar die Breslauer und Hamburg. Handschriften, .die 
auch vom neuen Herausg. verglichen worden sind und 
niobt eben gerübmt werden, gebraucht, aber einen so 
yon gewöhnlichen ohweichenden Text geliefert „ut non 
pro genuino Lycurgi äcd ediloris potins opusculo baben- 
dus sit.“ (Die Abweichungen des Heinrich. Textes und 
. die von ihm unter demselben aufgestellten Muihmassun- 
gen.sind S. XIX fl. mitgetheilt.) Die -Hülfsmittel die 
Hr. .O. gebraucht bat, sind: zwey, ehemals von Hrn. 
Charlea Burney besessene und. mit seinen übrigen Samm. 
lungen für das britische Museum erkaufte Handschrif- 
ten, wovon die erste und vorzüglichere, auf Pergament 
im 43ten Jahrh...geschriebene ausser der Lykurg, Rede 
noch die Ueberreste des Lesbonax, Horodes Att., Isäus 
‚Gaber nicht, wie man fälschlich. berichtet hat, mit einer 
Hede vermehricr. — eine Stelle in dem Leben des Isäus 
und 'sugleich im Pibilostretus wird aus ihr S. XI. ver- 
bessert), Gorgias, Andacides, Dinarch., Antiphon, An- 
Gokides, enthaltende, von den Hro, Ed. Clarke und 
Cripps von ihrer Reise mit zurückgebracht worden ist, 
die zweyte, papierne, aus Jem ı4ten (nicht erst ı5len ?) 
Jahrk. ausser denselben Rednern noch Harpokrations 
Lexikon enthält; die vom Hrn. Prof. Schaub aus der 
Breslauer ‘(vom Hrn. Prof. Passow in den Symbolis 
Grit. e eodd, Vratlislav. beschriebenen ) Handschr. gezo- 
geuen Varianten, mit des Hrn. Sch., seine Verbesserun- 
gen oder Vertheidigungen der Lesart einiger Stellen ent- 
- Jsaltenden, Bemerkungen; die Hamburger Varianten, die 
nicht zunächst‘ aus einer Handschrilt genommen, son- 
dern dem Rande der Aldin. Ausgabe der. griech. Red- 
ner (1513) beygeschrieben sind, aber hier allerdings aus 
einer Handschr. gellossen seyn mögen, da bey einer 
" Rede .des Lysias binzugesetzt ist: collatum ex libro ve- 
teri Veneto. Da der gewöhnliche Aldinische, von Etien- 
ve nur wieder durchgesebene „Text ans einer einzigen 
schlechten Elandschrift genommen ist, so war es wohl 
natürlich, dafs der Herausg. einen neuen und bessern 
Text. nach seinen vier Mapten lieferte; doch hat cr. die 
Aldin, Ausgabe aufs Neue und sorglälligste verglichen, 
such’ die verschiedenen Lesarten derselben, wo es nd- 
thig ‚schien, angeınerkt;. ‚selten aber het er eigna, oder 
ftemde Muthmassungen in den Text aufgenommen und 
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zer, we ihre Richtigkeit einleuchtend war. „Qua in 
se, sagt er selbst, timiditalis malo quam temeritatis ac- 
pwari: quo crimine equidem nullum maius novi, nullam 
bis litteris perniciosius et futilius.‘“ Selbst manche Ver- . 
stosse gegen die angenommenen grammatischen Regeln 
erlaubte er sich nicht zum ändern aus Gründen, die auch 
wohl von andern Kritikern beachtet zu werden verdie- 
nee. Vebrigens ist wohl nie auf Uebereinstimmung im 
der Conjecturalkritik zu rechnen. Die‘ Anmerkungen 
dieser ächt kritischen Ausgabe enthalten nicht nur die 
beartheilten Varianten der Handschr. und Ausgaben und 
Rechtfertigung der vorgezogenen Lesart, sondern auch 
ausgewählte \WVort- und Sach. Erläuterungen. Die bey- 
den Register der Namen und der Gräcität dieser Rede’ 
ad aus der Reisk. Ausgabe (deren Seitenzahlen dem 
Texte beygedruckt sind) entlehnt, aber nach dem ge- 
geawärtigen Texte berichtigt und vermehrt. Ein drittes 
verbreitet sich über die in den Noten erläuterten Schrift- 
sieller, Worte und Sachen. 


Sophoclis Oedipus Rex. Ex editionibus Brun- 
ckü et Erfurdti cum eorundem notis selectis. Cu- 
ravit in usum scholarum et indice graeco- germa- 
nico instruxit G. W. H. H. Norimbergae, sumpt. 
Zeh. 1521 (1820). XI. 314 8.8. ı Rihir. 


Dem ungenannten Herausgeber gestehen wir recht 
sern zu, dafs für Jünglinge, die schon griech, Prosai- 
ker und die Homerischen Gedichte gelesen und verstan- 
den haben, das Leseu der Tragiker und besonders eini- 
ser Tragödien des Soph. und Eurip. sehr nützlich sey 
und dafs es an wohlleilen Ilandausgaben feble (vom Oed. 
iyr. sind doch einige vorhanden und bey gegenwärtiger 
it auf ganz dürftige Jüngtinge eben nicht Rücksicht ge- 
»mmen) aber wir können ibm nicht zugeben, dafs für 
niche Junglinge, auch wenn sie nicht eines der bekann- 
tea neuern \Vörterbücher besitzen oder sich anschaffen 
lösnen, ein solches griech. deutsches Wortregister nd-" 
Ibig oder erspricsslich’ sey,in welchem{ihnen gesagt wird, 
* gerx mit bedeute, die Bedeutungen so gehäuft, so 
durch einander gemischt, dafs nothwendig Verwirrung 
entstehen muſs (s. Fuu0g), ja selbst bisweilen uorichtig 
anzugeben sind. So soll ouw heissen: davon kommen, 
schaell gchen. fortgehen, da doch susyye; 446. dics be- 
deutet und sum also cine active Bedeutung haben mufs). 


120 - Classische Literatur. 


Ueber den Text sagt der Herausg.: ,„Textum nuno e@ 


_"Brunckio, nunc ex Erfurdto, ut bic vel ille melipr no- 
bis videbatur, restituimus, eique horum doctissimorum. 
'Virorum nolas, discipulo maxime uliles et necessarias, 


nobis probatas, adscripsimus. '(Zugleich Probe der La- 
tinität des Vfs.) Ein Herausgeber, der noch keine kri- 


tische Autorität bat, sollte doch den Text einer neuern , 


xrit. — überall beybehalten und nicht auswählen 


wollen, Uebrigens rühren mehrere triviale Noten (z.B. 
über Adysı für A&yy att.) vom Herausg. her und an Wie- 
derholungen fehlt es nicht, wenn man das Wortregister 


. dazu nimmt. Noch. ist die Ausgabe durch viele Druck- 


fehler verunstaltet. | 
Sallustii philosophi Libellus de diis \et 


mundo, graece et latine. Emenddtius edidit, 


Lucae Holstenii et Thomae Galeı annotationibus‘' 


integris, Formeii autem selectis aliorumque et suis 
nec non locis e scriptis Platonicorum excerplis il- 
lustravit Jo. Conradus Orellius, Parochus 
ad templum Spir. S. et Coll. Carol. Turic. Cano- 
nicus. Turicı, typis Orellü, Fuesslini et Soc 
MDCCCXXI. XVI. 205 S. 8. ohne das Reg. ı 
Rthlr.8 Gr. 


Hr. Canon. O., der uns jede Messe mit einer neuen 
Ansgabe eines alten Griechen beschenkt, wobey er es 
sich wolıl bisweilen etwas zu leicht macht, gibt uns 
meist mehr als nöthig und erwünscht ist, wodurch Aus- 
gaben, zumal wenn sie so prächtig geedruckt sind, wie 
diese (die Druckfehler abgerechnet) — eine Ehre, die 
daa Büchlein des S. nicht verdiente — veriheuert wer- 
den. So war es unnöthig 9. 189. aus der alten Ausg. 
von Fabricii Bib). graeca die Notitia litt, de Sallustio 
philos. und $. 194. die testimonia veit. de Sallustio 
philos. collecta e Luca Holstenio, die simmtlich den 
Cyniker, nicht den Neuplaton. Sallust angehen, mit 
der latein. Uebers. wieder abdrucken zu lassen. Die 
Schrift dieses erst spät, nach Proklus, lebenden neu- 
plat. Philoa. fand Hr. O. sehr nützlich als einen kurzen 
Inbegriff dessen, was Plolin, Proklus, Porphyrius, 
Jamblichus in grössern Werken über Gottheit, Welt 
und menschl. Scele ausführlich vorgetragen haben und 
zur Vorbereitung auf das Lesen der Schriften der Neu- 
platoniker. Er hat den Text der Holsten. Ausgabe, nur 


in wenigen Stellen, nach wabrscheinlichen Muthmas- 


un 
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songen anderer. Herausg. verbessert abdrucken lassen, 
des Allacci lat. Ueb. hin und wieder beriehtigt (— sie 
in genz überflüssig —) beygefügt, die Anmerkungen 
von Holsten und Gale ganz mirgerheilt, aus den, For- 
mey’schen, die viel Unzweckmässiges enthalten, nur die 
branohbarsten ausgewählt, euch andere benutzt; die Ci- 
tste sschgesehen, die Stellen der Neuplatoniker, aus 
denen" 8. geschöpft hat, ganz angeführt, auch manches 
andere aus den alien Commentatoren des Pi. beyge- 
bracht „‚adeo ut haec edilio quodammodo considerari 
possit tanquam Chrestomathia locorum prsecipuorum ex 
philosophis Platonicis wobey uns wohl bisweilen ein- 
gefallen ist: Ne quid nimis. Er fährt denn fort: „Lo- 
eis porro nonnullis partim corruptis partim lacunosis, 
destituti quippe Codd. mas. praesidio, ex ingenio crisin 
adhibere, obscurioribus ex aliis Iacem aflundere pro vi- 
rili tentavimus.“ Dazu ist aueh des sel. Schulthefs 
deutsche Ueb. der Schrift in der Bib), d. griech. Philos. 
B. 5. benutzt worden. Ueber die Anmerkungen und 
Schriftst,. zugleich ist noch ein vollständiges Wort- und 
Sach-Register beygefügt. Der Herausg. kündigt auch ei. 
ve neue Ausgabe von des Alexander a. Aphrodisiam. 


‘ 


Schr. über das Schicksal an. 


M. Fabii Quintiliani de institutione' ora- 
torıa lbrs duodecim, ex Spaldingii recensione. 
Editio ad scholarum usum accommodata, curante 
Godofr. Aug. Bened. EEE: AA. LL. 
M., Prof. Portensi. Volumen 1. continens Libros 
I-VI. Lipsiae, 1816. sumt. F. C. G. Fogeli. 
395 9.8. Volumen II. continens-libroe YII—XJI 
et Indices. Ibidem ı8a1. FI. 430 und 137 S. 8. 
2 Rthir. 4 Gr. 


Da itzt die Verleger grösserer Ausgaben genöthigt 
sind, bald Handauegeben folgen zu lassen, um unberu- 
fenen Buachmachern zu begegnen, und allerdings auch sol- 
che kleinere Ausgaben, die das für Schüler und ange- 
hende Leser Brauchbarsto aus den grössern und gelehr- 
ten Commentarien enthalten, Bedürfnifs sind: so freuen 
wie uns, dafs diese Bearbeitung der Spalding. Ausgabe 
für den Schul- und Zum Handgebrauch von einem Man- 
ne übergommen worden ist, der nicht nur, darch Um- 
sicht und Erfahrung geleitet, verstand, das für die Er- 
kliraog Nothwendige und für die Kritik Unentbehrli- 
che aus den Spald. Noten auszuheben, sondern auch 


! 
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mit Einsicht und Sorgfalt, mehrere eigene erklärende 
“ Anmerkungen, mit beständiger Rücksicht auf die Be- 
stiimmpng dieser Ausgabe beygefügt, jedem Capitel (nach 
der Rollin’schen Abtheilung) eine Inhaltsanzeige vorge- 
setzt, und steis darauf gesehen hat, dafs die Ausgabe . 
nicht zu stark und also auch nicht zu tlieuer werde; 
daher \WViederholungen sorgfältig vermieden und in den 
“Noten weggelassen ist, was in den Registern vorkömmt. 
Es sind aber seine Anmerkungen von den Spalding. nicht 
gesondert oder durch ein Zeichen geschieden, was Ref. 
nicht billigen kaun. Da durch Zufall im ersten Band 
einige bedeutende Druckfehler vorgefallen waren, so ist 
dem zweiten, ungleich genauer abgedruckten, Bande 
nicht nur ein umgedrucktes Blatt des ersten, soudern ° 
auch ein Verzeichnifs jener Fehler mit Berichtigungen 
beygegeben. Mit besnndern Seitenzahlen sind in dem . 
zweyten Bande gedruckt: Das erklärende Verzeichnifs 
der merkwürdigen Sachen, Worte und Redensartco, das 
Register der schwerern griech. Worte (zum Theil mit 
deutscher Erklärung), der index historicus, in quem 
de scriptoribus, artificibus heminibusque doctis, quo- 
ram a Quint. fit mentio, congesta sunt memorabiliora, 
quae facere visa sunt ad intelligenda, qnae illis de viris 
Fabius disserat, und die Vergleichung Jer Seitenzalilen der 
Burm. Ausg. mit den. Paragraphen und Seitenzahlen der 
gegenwärtigen. Wir boffen , dafs diese so zweckmässig 
eingerichtete Ausgabe zum fleissigern Lesen des so lehr- 
reichen Schriftstellers beytragen werde. 


Poetae Scenici Latinorum. Collatis codd. Be- 
rolinensibus, Florentino, Friburgensi, Gothano, 
Guelpherbytanis, Helsistadtensrbus. Monacensi, 
Palatino, Parisio, Ultrajectino, alüisque specta- 
tae frdei libris,; recensut Frider. Ilenr. Bo- 
the. Volumen primum. Plautus. Pars prior, 

uae continet Amplitruonem, Asinariam, Aulu- 
ariam, Bacchides, Captivos, Casinam, Cistella- 
riam, Curculionem, Epidicum, Menaechmos et 
Mercatoren. XXIX. 446 S.8. Pars posterior, 
us continet Militem gloriosum, Mostellariam, 

ersam, FPoenulum, Pseudolum, Budentem, 
Stichum, Trinumum, Truculentun., fabularum 
Plauti Fragmenia, locosque similes poetarum. 
graecorum. 465 $. 8. Halberstadii, ap. F oglerum: 
1821. 2 Rthir. 12 Gr. N 4 | 
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Der Herausg. Hat bekanntlich schon grössere und mit 
sehrern, meist kritischen Anmerkungen, versebene Aus, 
ben der Jat- Dramatiker besorgt. Da diese für viele 
Philologen ZU themer sind, so entschlofs er sich, eine 
wohlfeilere Sammlung dieser Uramat.,aber mit aufs Neue 
berichtigtean Texte zuliefern. „Ut enim dies diem docet ct 
inre nova facile est kalli atque labi (vornemlich wenn 
man etwas übereilt zu Werke geht) denuo schedas li- 
brosgue buc perlinentes varios perscrulalus, iam dudcm 
satis multa deprehenderam in ıllis editionibus, quae po- 
site nollem, invenili calore fusa, parumque exp.orata, 

quibus retzactandis et partim. de integro scribendis loca- 
{um quasi nomen erat expungendum‘* sagt der Vf., der 
übrigens andere Kritiker gewaltig ausschilt, die seine! 
Manier, den Text nach. seinen 'metrischen oder andern 
Ansichten zu ändern, nicht billigen können. Nun ist 

. zwar jizt weniger willkürlich verfahren, aber doch wird 
mın manche Aenderungen des Textes nicht nöthig, oder, 
wenn etwas zu ändern war, nicht annehmlich finden. 

Er hat einige neue Hülfsmittel benutzt, und überhaupt 

folgende Handschriften gebraucht: zum Plautus eine 

Wolfenbfütteler (itzt Göllinger.) pergamentne aus dem 

ı1. Jahrh. (wie er angibt), die aber schon im Epidicus 

gegen das Ende aufhört; eine Heidelberger der zwölf 
leiztera Komödien, die nicht viel jünger, zwar schon 
von Mehrern, aber nicht genau genug verglichen ist; 
eine papierne (und dach.soll sie fast von demselben Zeital- 
ter seyn) Flelmstädter, eine pergam. Münchner. — Zum 
Terentius: drey Berliner, zwey Wolfenbütteler (von de- 
nen eine jedoch nicht gauz verglichen worden war, weil 
es nicht der Mübe werth schien) uod eine (vorzüglich 
gerühmte) chemals Helmstädter. Zum Seneca erhielt er 
nur, bisher noch unbenutzte Excerpte ats drey Mspten, 
einer der ansgezeichnesten Florentinischen (von Jac. Gro- 
now gemacht); einer Utrechter (fiber drey Tragödien, 
‚die Varianten - von Nic. Bondt ausgezogen) und einer 
vom Rasenden Hercules in Gotha befindlichen und von 

Hrn. Wüstemenn verglichenen.) Hierads lässt sich der 

elwag pomphafte Titel erklären, aber auch die Frage 
. herleiten; ob wohl auf eine so kleine Zahl von Han je 

schriften, deren Autorität noch nicht einmal hinlänglich 
bewährt ist, eine neue Recension sich gründen lasse? 
it nach diesen Handschz. und andern Hülfsmitteln, 
auch Conjecturen, der gewöhnliche Text öfters geän- 
‚dert, eg ist .dieB vornemlich oft aus metrischen Gründen 
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lungen , die in die Leidnes ‘Univ. 
\, schrieb diese ab, erhielt aber 
Handschr. selbst (so dafs nur der: 
apogr. Rubnken, abgedruckt ist), 
auch die Abschrift. Die zweite, 
. befindet sich in der Berl. Hand- 
: und unedirte gramm. Schr, ent- 
Hand geschrieben , von. einer neu- - 
erbessert. ° In derselben Sammlung - 
e Handschr. des Servius, aber' yon 
üchrig und äusserst fehlerhaft, ge- - 
t aber doch ‘manches Unbekannte 
er Schriftst. Man finder überhaupt 
hriften viele, beyspielsweise, ange-'' 
r lat. Autoren, zum Theil unbe- 
nen Schriften gezogene, zum Theil 
adlung einiger Stellen in den schon 
'auchbare ; es werden durch diese 
anderer Grammatiker bestätigt, er- 
Bemerkungen (die aber überall der 
edürfen) ‚bereichert; man lernt aus 
nen, wie damals (im 4., 5,, Gten 
rammatik in den Schulen. gelehrt 
}Iche Bücher geschrieben, oder in 
Vortrag der Sprachlehrer, der oft 
nd. voll von Wiederholungen war, 
achgeschrieben wurde (zu dieser 
: Schriften rechnet Hr. L. die des 
‚Beschaffenheit und vornemlich der 
hl nicht auf Rechnung des Lehrers 
, u. wegen einiger nur den Schülern 
n); man 'entdeckt in ihnen: auch 
.. des Verderbens der latein. Spra- 
n Zeitalter des Theodosius und Ju- 
liese Grammatiker gehören, immer 
nicht sowohl den Barbaren, als. 
reiben ist, „Tanta enim (sagt Hr, 
huius aetatis et tam prava .graecis- 
vix una inveniatur periodus, in qua 
x graeco fonte derivanda 'sunt, non. 
trägt Pomp. selbst manche Regeln 
n die unrichtige Nachahmung des 
indern. Der Herausg. hat unter 
eylich viel Triviales und Unnätzes 





\ 
12%  Glassische Literstur. z 


gescheben (und daher auch $. XV. ff. ein Conspectus 
mMetrorum minus cognitorum, quibus hi scriptores utun- 
‘tur vorausgeschickt, mit einer Einleitung, die wieder 
über andere Metriker herfällt); es sind auch. in einige 
Stücke die neuen Verse, welche Ang: Mai neuerlich 
“entdeckt har, 'aufgenommen (wie im Mil. glor.) und 
überhaupt die Bruchstücke des Pl, vollständiger als in 
andern Ausg. aufgestell. Unter dem Texte stehen die 
kritischen Anmerkungen,. welche kurz die gemachten 
Aenderungen ! mit ihren Gründen, oder yorgetragenen 
‘ Aenlerungsvorschläge und Lesarıen der Handschr, an 
ben. Die vorausgeschichte histor. liter. Nachriehr von M. 
Attius Plautus ist aus des Fabricius Bibl. Lar. gezogen, 
aber sehr bereichert. Im 2ten Th. sind Loci quidam 
Plautinis similes ex poetis graecis S. 449. ff. und s. 
457. ff. ein Index earum maxime rerum, quae in notis 
tractantur, beygefügt, obgleich in den Noten eben nicht 
viel behandelt ist. Es wäre aber für eine Handausgabe 
wohl zu wünschen gewesen, dass über die schwierig- 
sten Stellen eine kurze Erklärung gegeben worden 
wäre, — 


Pompeii Commentum artis Donati; Ejus- 
dem inlibrum Donati de Barbarismis et Metœ- 
— plasmis Commentariolum. Accessit Ars gram- 
maltica Servii. Quos libros omnes nunc pri- 
mum edidit Frider. Lindeman, in ill. Schola 

‚ Regia Missn. Prof. quintus. Lipsiae 1820 ap. F“. 
C. Gu. Vogel. XV I. 576. 8. gr. B. 5 Rihir. 1a Gr. 


Es ist diefs der erste Theil der Sammlung aller al- 
ten lat. Grammatiker, die Hr. ‚Prof, L. angekündigt 
bat, lauter unedirte Schriften enthaltend, von denen 
die erste aus einer Handschr, der Wolfenbüttler Bibi., 
die beyden andern aus einer Handschr., die aus des 
van Santen’schen in die Dierzische und mit dieser im 
die kön. Bibl. zu Berlin gekommen ist. Schon Heusin- 

der jüng. hatte die Absicht (wie er in seiner Vorr. 
zu des Mallius Theodorus Gedicht de metris erzählt) 
anfangs nur Auszüge aus der ersten Schr., "nachher die 
ganze Schrift des (übrigens fast ganz unbekannten) Pom 
peins herauszugeben, da er sie mit Recht für wichtig 
iel. Wahrscheinlich machte er für Ruhnken eine Ab. 
schrift von diesem Codex. Denn eine solche Abscharjf 
fand Hr. L, bey seinem Aufenthalt in Leiden unter de; 
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Rahnken’schen Sammlungen , die in .die Leidner :Univ. 
Bibl. gekommen sind, schrieb diese ab, erhielt aber 

nachher die Wolfenb. Handschr. selbst (so dafs nur der 
ersıe Bogen nach dem apogr. Rubnken. abgedruckt ist), 
benutzte aber dabey auch die Abschrift. Die zweite, 
kleinere, Sehrift des P. befindet sich in der Berl. Hand- 
schr., die viele edirte und unedjrte gramm. Schr. ent- 
hält, von einer alten Hand geschrieben, von einer neu- - 
em hin und wieder verbessert. In derselben Sammlung - 
befindet sich auch die Handschr. des Servius, aber’ von 
einer spätern Hand, flächrig und äusserst fehlerhaft, ge- 
schrieben. Sie enthält aber doch manches Unbekannte 
und einige Stellen alter Schriftst. Man finder überhaupt 
in diesen grammat. Schriften viele, beyspielsweise, ange- 
führte Fragmente alter lat. Autoren, zum Theil unbe- 
kannte oder aus verlarnen Schriften gezogene, zum Theil 
für die kritische Behandlung einiger Stellen in’den schon 
bekannten Werken brauchbare; es werden durch diese 
Schriften die Lehren anderer Grammatiker bestätigt, er- 
weitere, mit neuen Bemerkungen (die aber überall der 
Prüfung besonders bedürfen) bereichert; man lernt aus 
ihnen die Manier keunen, wie damals (im 4., 5., 6ten 
Jahrh.) die latein. Grammatik in den. Schulen gelehrt 
worde, für welche solche Bücher geschrieben, oder in 
denen der mündliche Vortrag der Sprachlehrer, der oft 
etwas weitschweifig und. voll von Wiederholungen war, 
von den Schülern nachgeschrieben wurde (zu dieser 
zweiten Classe solcher Schriften rechner Hr. L. die des 
Pomp., ihrer ganzen Beschaffenheit und vornemlich der 
Fehler wegen, die wohl nicht auf Rechnung des Lehrers‘ 
gesetzt werden können, u. wegen einiger nur den Schülern 
nöthigen Bemerkungen); man ‘entdeckt in ihnen auch 
zum Theil den Grand des Verderbens der latein. Spra- 
che, dass zwischen dem Zeitalter des Theodosius und Ju- 
sünian, in welches diese Grammatiker gehören, immer 
mehr zunabm, und nicht sowohl den Barbaren, als 
den Gräculis zuzuschreiben ist, „, Tanta enim (sagt Hr. 
L.) regnat in scriptis huius aetatis et tam prava graecis- 
tandi conswetudo, ut vix una inveniarur periodus, in qua 
sermonis vitia, quae ex graeco fonte derivanda sunt, non 
reperiantur.‘“ Auch trägt Pomp. selbst manche Regeln 
ausdrücklich vor, um die unrichige Nachahmung des 
Griechischen zu verhindern. Der Herausg. hat unter 
dem Text dieser (freylich viel Triviales und Unnätzes 
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enthaltenden) Schriften in kurzen Anmerkungen die Lü: 
cken in den Handschr. angezeigt, die fehlerhaften Le:- 
arten verbessert, die citirten -Stellen nachgewiesen odei 
manches über die Citate erinnert, endlich sehr nützliche 
Register ‘über die behandelten Sachen, Regeln und Wör. 
ter ünd über die im Texte und den Noten angeführten 
Schriftsteller beygefügt. z 


Die praktische Musik der Griechen. Von 
Friedr. von Drieberg. Erster Theil. Ber: 
lin. :ı821. Jrautwein. ı04 S.inh ı Rthlr. 


Es ist diefs eine Fortsetzung der im vor. J. I. 400. 
ff. angezeigten Schrift: des Hrn. Vfs.: Die musikalischen 
Wissenschaften der Griechen. Die Melopöie oder die 
praktische Anwendang der sammrlıchen Theile der Har- 
monik wird im gegenwärt. Werke so behandelt, dafs erst: 
lich überhaupt die Möglichkeit, die harmon. Grundsätze 
und Regeln, nach welchen die Griechen ihre Musik ver- 
fertigren, aufzufin 'en, ob uns gleich weder altgriechische 
Tonstücke nuch ein’ Werk eines alten griech. Schriftst, 
über die praktische Musik erhalten ist, dargethan und 
daher die theoret. Grundsätze der gr. Musik, vornemlich 
die der Pythagoreer entwickelt und geprüft sind. Sodarin 
wird insbesondere von den Klängen, den paraphonischen 
und antiphonischen Klangräumen, ‚den Systemen (die ei: 
nen Klangraum enthalten), den Geschlechten (Ordnun- 
pen der sieben Klänge des Grundsy-«rems, in welchen 
ein musikal. Vortrag möglich ist). den ı2 Tonarten (8. 
41.), von den Uebergängen (S. 56.), deren drey ange- 
hommen werden: Meiopöie- Wechsel, Ton-W,, und 
Geschlechts- W.), vom agogischen oder einstimmigen 
Gesange (der dreyer Bewegungen, der fallenden, stei- 
genden und gleich blei:enden fahig ist), vom plokischen 
oder mehrstimmigen Gesange (der sich der drey Bewe- 
gungen entweder unvermischt oder vermischt bedient 
$. 64.), von den notirten griech. Hymnen (im Mittel- 
alter, zu den Zeiten Gregors des Gr, hiess notiren ei- 
nen Gesang mit Buchstaben aufzeichnen und was wir 
itzt notiren nennen, hiess damals neumatiren, neu: 
mare S. 67— umsrändlicher von den Klanpzeichen des 
Alypios $. 6g. ff.), vom Vortrage des dramatischen Dia- 
logs der Griechen S. 84. gehandelt, wohl nicht immer 
mit derjenigen Deutlichkeit, die gewünscht werden konn- 
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re. 8. g1. ff. sind die Fehler der Nenern im freyen 
Sıyl (da es gar keinen strengen Styl geben sollte) ange- 
gen und zuletzt S. ıoı, noch die Stelle in Gfr. We- 
’s Theorie der l'onsetzkunst gerügt, wo er die Musik 
der Griechen mit der der Chinesen, Karaiben und Kam- 
ıschadalen in eine Reihe gestellt habe u. s. w. 


The Classical Journal (Vol. 24.) Nr. 47. for 
Septernber 1821. !to be continued Gunter, etc, 
London„ WValpy. ı396 S. gr. 8. ı ARihir. 


21 Gr. 


Dieses Stück ist für die class. Literatur noch weni- 
ger reichhaltig als das verige. Mehrere- früher angefan- 
gene und oft unterhrochene Abhandlungen sind fortgesetzt. 
Dahin gehören: G. Townsend über Ur:prung, Fort- 
gang, Uebergewicht und Verfall der Idololatrie, öter 
Theil S. 1 — 10. (über den Ur»prung der Orakel; Ido- 
folatrie aus dem Buch Hiob und den Homer. Gedichten 
erläueertr — höchst unbedeurend.). Tho. Taylor über 
die Mythologie der Griechen, :2ter Th. S. 54 - 67. 
(Deutung einiger Mythen im Homer nach der Manier 
des Proklus). Rich. Payne Knight Untersuchung über 
die symbolische Sprache der alten Kunst’ und Mytholo- 

e, 7 Th. S.55—4g. (Da eine versprochene Verdeutschung 
ieser merkwürdigen Abh. nichr erschienen, so mufs dieser 
Abdruck des Orig. erwünschrseyn.) Miscellanea Classica Nr. 
15. $. 11 — 13. (ästhrtische Bemerkungen, ohne beson- 
dern Werth). Th. Forster Notae er Curae sequentes 
in Arati Diosemea Nr. 6. ($. 50 —54. wie bisher Text 
mit Inhaltsanzeige und Sacherläuterungen von V. 540— 
422, Wir möchten wohl wissen, warum der Text mit 
abgedruckt wäre und warum das Ganze so zerstückt). 
$. Burder morgenländ. Gebräuche zur Erläuterung der 
h. Schr. S. 67— 76. (aus alten und neuen Schriftstel- 
lern zusammengetragen). Kurze Kinleitung in die Kri- 
tk des hebr. Textes des A. T. aus de Missy’s Critiea 
Sacra ausgezogen (als wären wir in der Kritik nicht 
weiter gekommen) 8. 76—85. — Observations on Mr. 
Bellamy’s Reply to Kimchi, 3. 85—g2. (\Venn wird 
doch dieser, den Ausländern wenigstens ganz widrige, 
Streit über "Bellamy’s Uebers. aufhören. In Deutsch- 
land ist doch der über die Altonaer Bibel früher been- 
digr worden.) $S. Weston’s Abh. über die Länder, in 
wele 


be Salomon und Hiram ihre Flotten zum auswärti- - 
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gen Handel schickten 5. 17—21. (Wir sind nicht wei- 
ter gebracht. Ophir soll ein Land in Ostafrika und ins- 
besondere Sofala, Tharsis eine Gegend in Westafrika 
und insbesondere in Spanien, irgend ein Platz nicht weit 
von der Miindung des Bätis, seyn.) J. G. Jackson Ant- 
wort auf des Prof. Lce Bemerkungen über die von Bel- 
zoni nach England gebrachte Inschrift einer Pyramide 
in N. 46. des J. Class. (5, 21— 28. eine grobe Ver- 
tbeidigung seiner Erklärung von Hrn. J.). Critica Sacra 
von G.B, 119 f. Zu den vielen Conjecturen über ı 
Kor. 11, 20. tbut Hr. B. die acinige, die nicht mehr 
Werth hat, als seine. übrige Conjecturalkritik, hinzu: 
din rouro ou JoAlay uf yuvy @Eiovsa aveyy dal rc nedn- 
Adjc ray &yovoav yeıwv. Welcher Grieche würde wohl so 
geschrieben habın ? Es, ist gut, dafs der Conjecturenma- 
cher die Ueb. beygelügt hat: Quapropter minime mulier 
capiti imponat velamen risus excilaturum!) 8. a9. Ver- 
ibeidigung der gewöhnlichen Lesart in Liv, 3, 5. (ge- 
gen die Aenderung im Cl. J. Nr. 46. S, 278.) und ($, 
31.) Bemerkung über Luc. 5, 6. (disfögyvuro das Netz 
war im Begriff zerrissen zu werden — längst bekannt)von 
J. W. — Coniecturae in Hor. Od. Ill, 29, 5. et Epist. 
I, 8, ı2. wieder von Hrn. G. B. (Ia der ersten Stelle 
schlägt Hr. Burges vor: eripe te morae Messe (i. e. 
aostale) j per udum T. ut Aesulae— contempleris etc. in 
der aten: Homae, Tibur amem nive, at aestu Tibure Ro 
mam ? Horaz würde sich schön bedanken für solche Ver- 
böserungen.) Hr. B, gibt uns aber noch mehr zum Be- 
sten: Euripidis Phoenissse emendatac, G. B. S. 129— 
34. Doch nur über die ersten 47 Verse, aber es sind 
auch unter ihnen nur wenige, die nicht der Verbesse- 
sung des Hrn. B. bedurfien. Den Ref. hıst der Ein- 
gang des Aufsatzes am meisten angesprochen: Quod ex 
animo cditoris, si cuius alius, nunguam excidere debet, 
id mihi equidem ipsi saepe reperi esse utilissimum, nom 
oblivisci diebus novis inveterata peccata emendari posse, 
Die Nachricht von des Hrn. Prof. Gaisford Ausgaben 
mehrerer Tragödien des Euripides mit Varianten u. s, f. 
die er, ohne sich zu nennen, besorgt hat, ist begleitet 
S. 121 fl. mit einigen Emendationen der Supplicam und 
Iphig. Taur. des Eurip. und Prüfung fremder Conjectu- .: 
ren. Sebr überflüssig ist wohl eine andere Bemerkung _ 
S. 176. über die Lesart BAuwy in Steph. Thes. statt 
xAvuwy in Eur. Hec, 967. Nicht weniger überflüssig ist 
die Notiz, welche S, 177. von des Bisch. von St. Da= 
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rid'’s Vertheidigung der Stelle ı Joh, 5, 7. gegen Gries- 
bech gegeben wird. Darüber ist entschieden. S. 135- 149. 
ist des sel. Morus kleine Schrift: de vita Jo. Jae. Reis- 
kii, 1776. wieder abgedruckt. $. 105118. Bemerkun- 
gea über die verschiedenen Arten des Pflügens bey den 
Römern nebst Probe einer neuen Üeberserzung der Ge- 
org. und Noten zur Eıläuterung der Lehren im ersten 
B. der Georg. des Virgil. S. 151 — 174. Abh. über das 
AltertLam der (sehr berühmt gewordenen) Thierkreise 
von Esoeh und Denderalı (welcher letztere sich nun ia 
Paris befindet). ». Abtheilung (die viel zur Sache nicht 
Gehkörendes enthält und nur die Vorbereitung zur ei- 
gestlichen Untersuchung. Der Vfist sehr geneigt, die 
Erfindung der Sternbilder und des Khierkreisca den Men. 
schen vor der Sündlluth zuzuschreiben). Wir dürfen 
une freylich nicht dıe Puerilia (griech. u. lat. Verse) 8. 
ı3. und insbesondere die Arakatscha Wurzel vergessen, 
die neulich aus Sudamcrika nsch England zur Cultivi- 
sung gebracht worden ist, und die Hr. Jackson achon 
($. 177) ans süllichen Atlas in Unter-Suseh in Africa 
gefaaden haben will. Auch dies ist classisch! An Preis- 
gedichten fehlt es nicht. 
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Aphorismen aus den Erfahrangen eines Sieben und 
Siebzigjäbrigen, von Hans von Thümmel, geb. Rath und 
Minister etc. Zweite vermehrte Auflıge.e Mit dem 
Porträt des Hrn. Verfassers (nach cinem Gemälde von ° 
Grassi 1806). Altenburg, 1821. Halın. VIII. 88 S, 
kl. 8. 18 Gr, 

Die erste Ausgabe ist gar nicht ins grössere Publi- 
cam gekommen. Die gegenwärtige, die also eigentlich 
die erste ößentliche ist, wird vom Ilrn, Superint. Dr. 
Schaderoff dusch ‘ein Vorwort eingeluhrt, Es ist eine 
Sımmlang von 200 ihrem Inhalt, Zweck und Vortrag 
sch, sehr verschirdenen Aussprüchen,, Beobachtungen , 
Einfällen, welche .‚als Probe einer Musteikarte des in 
rielfache Verbältuisse verwickelten l.ebens eines ale Men- 
schen und höhern “taatsbeamten gleich hochzuachtenden 
Mannes ‘‘ betrachtet werden sollen. Sie verdienen, der 
scharfen Auffassung politischer und moralischer Erschei- 
sangen und der geistvollen Darstellung wegen, gelesen 
und studirt , aber auch nützlich angewendet — werden. 


Allg. Repert. 1822. Bd. I. St. 2° 


© 
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. Wir führen nür ‘eine Sehtenz (109), an: -„Dereporstei- 
Sr Zeitgeist ist die räthselhafte Sphinx, die. mit der 
yder ‘des Herkommens kämpft und gewöhnlich siegt.‘ 
Christenthum und Widerchristenthum, Ein Ver- 
such’, die evangelische Walırheit. darzustellen und zu 
veriheidigen, von Joh. Andr. Voigtlünder, Pastor zu 
Mochau bey Döbeln im Kön. Sachsen. Dresden, 1821 
Atnold. Buchh. 72 8. 8. geh. d- Gr. . a 
‘Die kleine Schrift enthält ‚folgende 4 Abschnitte: 
ı. Darstellung der evang, Wahrheit oder des Chriaten- 
thums. (Messianismus‘ — 'daber gebt auch die Darstel- 
lung von dem "Begriffe des Reichs Gottes, nsch den ver. 
achiedenen Stellen des N. Test. sus und knüpft darar 
‘die Lehre von dem Sobne Gottes ; Jesu, dem Sohne Got 
tes; der Wiederkunft Jesa und dem Reiche Gottes ir 
jener Welt). 2. Resultate dje Dogmatik (deren leiten. 
des Princip die Idee vom Reiche Gottes seyn soll), Ho 
miletik und den .Rationalismus. (der in sein Nichts zu- 
rüucksinken soll, sobald man die Identität des Christ. mi 
dem Messianismus gefunden. hat) betreffend. 3. Asli- 
'messianismus oder Widerchristenthum. .Der Vf. streite 
gegen die, welche die-Messias-Idee nicht als zum We 
sen der Lehre, sondern nur zur Lehrart. Jesu gehören: 
ansohen. 4. (S. 47.) Vertheidigung der evang.. Wahr 
. heit oder des Christenthums (Bemerkurgen für ‚die gut 
. Sache des neulestam. Messianismus, sis Lehre, nicht «| 
Lehrart Jesu und seiner Apostel betrachtet. Schwerlic 
möchte diese Schr. denen, welchen ihr Vf, Antimessia 
nismus Schuld gibt, genügen, Ä | 
“ . . Eiwas über den Reichstag zu Augsburg im 'J. 153 
zur Berichtigung mehrerer Entstellnngen der Geschich: 
und zur Erklärung einiger gemisbrauchier Stellen ar 
- Luthers Briefen, zunächst mit Bezug auf die Schrif 
Luthers. katholisches Monument, Frankf. a. M, ı8ı7, vo 
J. C. L. Gieseler, Dr. und ord. Prof. der Theo!. i 
Boun, Hamm, Schultz und Wundermaun, 1821. 55: 
86Gr,. | 
Die anf dem Titel genannte, gegen die Reformatic 
und ihren Stifter gerichlete Schrift, deren Vf. der Eı 
jesuit Doller in Bruchsal seyn soll, hat unter andeı 
auch wieder auf eine, oft schon gemisbraachie und ve 
theidigte Stelle eines Briefes von L. an. Melanchth: 
(dessen Ausgaben und übrige Literatur Hr. G. recht vo 
ständig mittheilt) Beschuldigungen L’s gegründet, d 
hier, so wie koch. andere in dem Monumente vorg 
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brachte, abgewiesen werden, Dann wird S. 19 BF. der 
Geist L’s aus den Briefen, die er von Coburg nach 
Augsb. schrieb, richtiger dargestellt, die Geschichte der 
Verhandlungen über einc Vereinigung zu Augsb, erzählt, 

"L’s Gutachten über die atreitig gebliebenen Artikel und 
die Briefe, die er schrieb, als er fürchtete, Melanchthon 
möchte zu viel nachgeben, angeführt, und dies alles gibt 
die sicherste Belehrung, wessen doli und mendacia in 

der zuerst erwähnten Stelle gemeint sind, 

T'riumph der Wahrheit. Eine getreue Schilderung 
sus Luthers Leben und Lehre. Allen Deutachen zum 
Weihnachtsgeschenk von Dr. B. Schmitz, Lehrer der 
Philos. und Philol, zu Göttingen. Göttingen, ıdaı. 
gedr. b. Huth. Anf Kosten des Vfs. 63 8. 8. (b. Deuer- 
lich 8 Gr.) 

Im ı. Abschn. wird Jesus als Lehrer der Wahr- 
heit därgestellt; denn das sey, meint der (vermutblich 
‘noch junge und daher wenig erfahrne) Verti., noch nicht 
ıo ganz und so allgemein begriffen. Darauf soll der 2te 
Abschn, vom wahren Geiste der evangel. Lehre haudeln, 
stellt aber erst eine Menge Stellen des N. Test, auf, 
ans denen dann Folgerungen gezogen werden. Der Ste A. 
kömmt endlich S. 40. auf Luther, als den Mann der 
Wahrheit und Kraft, ohne lange in Prosa bey ihm zu 
verweilen, denn S. 53. folgt eine Ode an Luther und 
9. 57. eine Elegie: der Tempel der Wahrheit. Der 
Lieblingssatz des VIs. ist, dafs der Glaube allein selig 
mache, 

 Vereinigungsfeier der beiden evangelischen Gemein- 

den zu Mannheim am 28. October 18a ‚„ als dem im 
ganzen Lande dazu höchsten Orts verordneten Tage’ be- 
stehend if mehrern Predigten und Gebeten nebst einer 
debildoerung der dabey statt gefundenen Feyerlichkeiten. 
Mannheim , Schwan- und Götz’sche Hofbuchh. 1822. 55 

'&8&%.Ina Umschl. mit alleg. Bildern im Steindr. 

Der Union im Grossh. Baden und ihrer Feier ist 
schon im Rep. V._J. gedacht. Der Druck der zu Mann- 
keim dabey gelialtenen Predigten und Reden " wurde 
nicht nur von Einheimischen, sondern auch von Benachg 
ten, die an ‚der Feier Theil genommen hatten, ge- 
wäscht, Hr. E. F. Deurer, Gemeindsglied, hat sich 
üler der kurzen Beschreibung der Feier in M. unter- 
fieben. Die das Gemülh stark bewegende Vorberei- 

tigreg vor dem Unionsfeste, über ı Kor. 10, 16. 

—F Bin. Hofpred. Gockel ist S. 7 ®. ABESULUERE, Ihr 

j : 2 
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folgt 8. 11. das vom Hrn. Pfarrvicar C. L. Winterm: 
Ber in der Concordienkirche zur Eröffnung der Feie 
gesprochene Gebet (fast zu lang und unschicklich an d 
„Voruribeile unter Schwachglänbigen und Bngberzigen 
erinuerad); 9. 15. das: (zweckmässigere) Altargebet, a 
Soont. Vorm. io der Trinit. Kirche von Hrn. Hofpre: 
Gockel, 9. ı7. Desselben Predigt über Pbil. 2, ı— 
worin betrachict wird: „wie heilig wir hinfort, als eva 
gelische Christen ‚„ zu Uem Geiste einträchtiger Lie! 
verbunden sind, dem wir allein das. heutige Fest da: 
ken“ (der letzte Satz gibt den ersten, der erste dı 
zweiten Theil); beym Abdruck sind einige geschichtlic! 


‚und andere Bemerkungen untergelegt worden. 8. 3 


Predigt von Hrn. G. A. Ahles, in der Concordienki 
che, an welcher er erster evangel. Prediger .ist, üb 
Eph. 4, 5—6. Es wird ı. die Einigkeit im Geiste, v 
sie in Absicht auf dae Wesentliche des christl, Gla 
bens bey den Bekennern der beiden evang. Schweste 
kirchen (bekennt man Schwestern oder Kirchen?) sch 
längst Statt hatie, erläutert (erklärt) und 2. gezeii 
dafs Eintracht und Liebe das nen geknüipfte Braderbs 
einzig und allein wahrhaft heiligen und !belestigen k& 
ne. Den Schlufs macht $. 50. Noch ein Wort en u 
sero geliebio Gemeinde, von sämmitlichen Pfarrern i 
evang.’ prolest. Gemeinde in M. unterzeichnet. 

‚Neue evangelische Kirchenagende, Oder was 
"gründlicher Verbesserung des protestant. Cultus in « 
Kirche und für die Kirche billig zu dieser Zeit gesc 
hen sollte. Ein aus mehrjähriger Erfahrung Nervor; 
gangener Versuch von Georg Jacob Ludw. Reuss, Pi 
rer zu Crofdorf b. Giessen. Gotha, Beckersche Buc 
18231. XVI. 206 8.8 21 Gr. 

Der Vf. gibt in der Vorr. fünf Stücke an, wor 
es bey gründlicher Besserung des gesammten Religio 
zustandes in der prolest. Kirche snkomme, und da 
vier davon schon in andern Schriften (1819) behan: 
hat, so beschäftigt er sich 'mit dem Jünften.aloo, « 
er im ı. Abschn,' neue Intonstionen und Wechselges 


ai® sur Eröffnung der Gotiesverehrung, nebst kurzen « 


eten u. s. f. im 2ten Anweisung Zur bessern Einri 


. tang einiger kirch). Feyerlichkeiten und als Probe die S 


. 


esfeyer bey Waterloo, im Sten Formulare zu den I 
een, zur Abendmablsieyer, Beicht- und Trauungs 
mulare, im 4tsn Rügen und Wünsche, den protest. < 
tus betreflend,, aufstellt. Hier und überall ist ann wi 


⸗ 


Deutsche Literatur. a) Kleine Schriften. 133 


ı hen schr bekannt und oft gesagt, wir besitzen auch 
ıhea verschiedene neue Jilurgische Anweisungen und 
Foraalare, zum Theil bessere als die-hier vorgetrags- 
üse, und, wenn der Verf. sich zum Reformator unsers 
Qaltas (über dessen Verfall er zu stark wie über den 
pasen Religionszustand unserer Kirche, der wenigstens 
ia Sachsen nicht so schlimm ist, als die immer wieder- 
halten Klagen befürchten lassen, sich äussert) berufen 
gebt, oo irrt er sich gewaltig; auch isi seine Kirchen- 
sgenda nicht vollständig; aber als Beytrag mag die 
$chrit wohl benutzt werden. Nur das Spielende (mit 
Rmenbehingen u. s. f.) mag immer von unserm Cultus 
wegkleiben. Wir sind keine Kinder! 

Görhe's Denkmal allen Subscribenten zu demselben 
we allen Verehrern des Dichters und der Kunst ge- 
widzet nnd mit einem "am Schlufs beygefügten Plane 
2 einem ächt- künstlerischen Nazional- Denkmale be- 
fett von C. W. L. Fischer. Leipzig, ıB2ı. Koll- 
ma. 65 8. 8. geh. 

;_ Wenn gleich, öffentlichen Nachrichten zufolge, das 

Deakasl in der Maasse, wio es beabsichtigt war, nicht 
ssigeführt werden wird, so sichern doch manche allge- 
meine Bemerkungen, Erinnerungen und Vorschläge dic- 
w Schrift ihre Brauchbarkeit auch für die Zukunft. 

Widerlegung der schweren Verleumdungen gegen 

Grosbritannische Regierung wegen der Gefangen- 
wbeft und des "Todes Nepolcon Bonapartes; nebst der 
wahren Vertheidigung diesoa merkwürdigen Gefangenen. 
li dem Englischen des Sir Thom. Polwell übersetzt, 
wipzig, Taubert , 1822. 32 8. 8. geh. 4 Gr, 

Der Ucb, bat weder den Titel des Originals, noch 
ka Ort, wo es herausgekommen oder sich abgedruckt 
kändet, angegeben; auch konnte das Schrilichen eben 
e get von einem Deutschen geschrieben werden, der 
is Zeitangen gelesen hat. Es ist sowohl, was die Ver- 
keiligung der britt. Regierung und des Gouverneurs 
Isdsen Lowe, als die Beurtheilung Napoleons betrifft, 
Bchet oberflächlich und daher unbefriedigend. 

Katersprung von Berlin über Leipzig nach Dres- 
ku Von Adolph von Schaden, 1821. MDessau, Schlie- 
ke. Leipzig, Kollmann in C. 204 5.8. ı Rthir. 
Der Vf. protestirt zwer, dafs sein opus kein Sei- 
Mtäck zu dem confiscirien Katzensprung von Frank- 
ei ac, seyn solle, 'indefs mag die Wabl des Titels 
kb nicht ganz ohne Absicht geschehen seyn. Das 
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Buch gelbat ist eig erbärmliches Machwerk, voll trivia- 
ler oder tausendmal schon. gemachter Bemerkungen, de- 
“nen weder einige persönliche Angriffe, noch die einge- 

streuten schlechten Verse 'Interessse geben können, Der 

Vf. spricht nicht übel über die Gebrechen des deutschen 

Bachhandels; or sollte seine Ansichten beibäligen und — 

die Feder weglegen. 


b) Lehrschriften für die clastischeh 
. Sprachen. 

Lateinisches Lesebuch fur mittleze Glassen, im ei- 
nor Sammlung interessanter Stücks ans den römische: 
Classikern, zur Vorbereitung auf das Lesen derag)ben 
Mit Hinweisang auf die grosse Bröder’sche Grammatik 
und mit fortlaufenden erklärenden. Anmerkungen, nebs 
einem historischen Register. Von G. A. Werner, Pra 
captor an dem Kön. Gymn. zu Stuttgart. Stutfgart, Cot 
1a, 1820. 41% 8. 8. ı Riblr. — 

. Unter den mittleren Clessen dachte sich der Ver! 
aolche Schüler welcho die Hauptregeln der Syntex ge 
fasst’ haben, Für diese sammelte er auserleaeno Stück 
aus dem Cicero, Sallust, Seneon, Livius, Plinius, Ge! 
lius, die in Rücksicht der Materie und Form achr zweck 
miäessig ausgewählt sind. Auch sioud sie richtig rubri 
oist; nur Schade, dafs die Rubriken sglbst entwede 
nach gar keinem, oder doch einem sehr nnlogischeo Pl: 
no angelegt sind, so dafs ein Abschnitt Zrde, ein ande 
ser: Gesellschaft, ein dritter Merkwürdige Männer ı 

s. w. überschrieben ist. Üeberdies wird die Brauchba 

keit dea Buchs erschwert durch eine grasse Menge Nruch 
“fehler qusser den angegebenen, die theils in falsche 
Buchstaben, theils in Weglassung eipzelucr derselben 
besonders aber in einer sehr mangelhaften und falsche 
Interpunction bestehen, Dis. deutschen Ueberschriite 
der Stücke ‚sind nicht alle dem Genius der denteche 
Sprache angemessen, z. B., Undank : „wie schnöde. 
u. 6. w. — 
Aufgaben zur Eivübpng der latein. Grammati 
Nach der latein. Schnlgrammatik von Otto Schultz, Pro 
am Berl. .Cöllo. Gymo, zum grauen Kloster. Berji: 
ı820. Berlin, Maurersche Buohh, 160 8. 8. 8 Gr, 
Nach dem Wunsche einiger Schulvgrsteher, wele] 


‘ 
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rca Anstalten eingeführt haben, ist diese Sammlang von . 
Aufgaben zum Einühen der Hegeln abgefasst, bey wel- 
cher der Vf, eben sowohl, die Eormenlchre als die Syn- 
taxis berücksichtigt, zwey Lehrstufen unterschieden und 
den jeder angemessenen besonderg Gang genau befolgt, 
dem Schüler aber weder die Arbeit za sehr erleichtert, 
noch auch erschwert hat. . Da die Regeln selhst angege- 
ben sind, ao wird man den Gebrauch dieser Sammlung 
auch mit andern Grammatiken verbinden können. 
Anfsätze zum Uebertragen ins Lateinische für Ge- 
üblere, Mit Bezichung auf Bröders praktische Gramma- 
tik der Lateinischen Sprache, Herausgegeben von Kurl. 
Franz Christian Wagner, Dr.. d. Philos,, d. griech.- u. 
Jet, Lit. u. d. Bereds. ord, Prof. zu Marburg etc. Braun- 
schweig, 3820. Schulbuchh, VIIL 252 8. 8. 16 Gr. 
Zunächst sind dioss Aufsätze für diejenigen ‚be- 
stimmt, welche die Vorlesungen des Vfs, über den lat, 
Siyl besuchen, damit sie, durch Uebersetzung dersel- 
ben sich nach und nach die Fertigkeit verschäfen, ihre 
eignen Gedanken richtig, ynd fliessend lateinisch vorzu- 
tragen. Mit Rücksicht darauf ist in der Auswahl der 
aus alten und.neueg Laateinern genommenen Stücke s0- 
wohl auf die grösste Mannigfaltigkeit als auch auf Ver- 
schiedenartigkeit des Styls Rücksicht genommen, und 
das Deutsche so viel möglich dem lat. Grundtext ange- 
passt worden. Man un sich nun freylich noch mehr 
wundern müssen, dafs für die angeführte Classe auch 
noch anf die Regeln der Bröder’schen Grammatik ver- 
wiesen und .die zu hbrauchenden lat, Ausdrücke häufig. 
angegeben siod, wenn nicht der Verf. erklärte, er sey 
dazu darch den Wonsch veranlasst worden, diesen Bo- 
gen zam Vortheil der Verlagshandlung ejn grösseres Pn- 
bbeum zu verschaffen. Usbrigens kommen in den No- 
tea noch manche neue und eigne grammatische Bemer- 
kungen vor, die Anfängern unverständlich seyn würden, 
Anweisung und Uebungsaufgaben zum Ücbersetzen 
sos dem Deutschen ins. Lateinisehe. Für die untera 
Classen der Gymnasien ausgearbeitet von A, L. Back, 
Conrest. am Lyceum za. Eisenberg, Eisenberg, Schöne- 
sche Buchh. 1823. 334 8. 8. 15 Gr, 
Ohne die Verdienste: ähnlicher: Schriften zu ver- 
keonen, glaubte der Vf. mit Hecht, dafs auch er, seine 
Methode deg Uaterrichts im Uehersetzen ans dem Dent- 
schen ins Latein. nützlich darlegen und durch gedruckte 


° 
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Materislien das Dictiren ersparen könne (das allerdings 
nachtheilig ist, wenn nicht extemporälia gefertigt wer- 
den sollen, wo es doch nicht vermieden werden kann), 
Die Einrichtung ist folgende: in der Einleitung sind die 
Regeln der Construction einfacher Sätze und der Zerle- 
gung zusammengesetzter in einfache im Deutschen ale 
Vorubung aufgestellt. Die Anweisung zum Üebersetzen 
ist in zwey Cursus getheilt, in jedem sind die Regela 
vorausgeschickt, daun folgen die Uebungsstücke. Inden 
ersten Cursus sind theils die Regeln sufgenommen und 
durch Beyspiele erläutcri, in welchcu die Jateinısche 
Sprache von der deutschen nicht abweicht, theils sol- 
echo, welche zur Uebersetzung einer zusammenhängen- 
den Rede unumgänglich nötbig schienen; in den zwey- 
ten solche, welche von den deutschen Sprachregeln ab- 
weichen und in der Anwendung am häufigsten vorkom- 
men; bey den Uebungsaufgaben aber ist vornemlich dar- _ 
auf gesehen, dafs die Anwendung der gegebenen Regeln 
ao oft als möglich vorkomme, Im ı. Cure. sind einige 
Abschnitte aus der Geschichte der Römer, im alen ei- 
uige aus der Gesch. der Athenicnser genommen; in der 
Beyfügung der lat. Wörter ist der Vf. nach und nach 
jmmer sparsamer geworden. So wie sein Plan durch- 
dacht, so ist die Ausführung wohl geratben, und der 
Preis des Buchs sehr billig. Ue«brigens ist überall auf 
Bröders grössere Gramm. verwieseu. 

Griechischee Handbuch für Erwachsene vor dem 
Lesen ganzer Glassiker von GC. H. Hänle, Prof. u. Rect. 
dos Pädagog. in Idstein. Frankfurt am Mayn, 1820. An- 
dreäische Buchb. XXXVI. 371 $. 8. ı Rıthlr. 

In der Vorrede hat der Herausg. seine Gedsnken 
über die zweckmässigste Einrichtung der ersten griech. 
Lesebücher in der Voraussetzung, dafs man erst mit dem 
ı2ten oder ı3ten J. d. Alt, anfange, Griechisch zu ler- 
nen, vorgetragen. Allein in der Gegend, wo Ref. lebt, 
fängt der gr. Sprachunterricht einige Jahre früher an. 
Inzwischen ist doch auch dieses Lehrbuch auf mehrere 
Jahre berechnet, was nns auch nicht sebr vortheilhaft 
scheint, und daher in der Grösse und Beschsffenheit 
der Lesestücke schon auf die Fortschritte der Jabre und 
Kenntnisse Rücksicht genommen; in den beygefügten An- 
merkungen aber sind nur Winke zur Behandlung des Stoffs 
gegeben. Der Text der Lesestüucke ist ohne Acconie 
gedruckt, ohne auf die schon miehrmals dagegen ge- 


machten Einwendungen zu achten. Entbehren kann man 
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die Accentuation doch nicht; wird der Anfänger nicht 
gleich Jamit bekannt geinacht, er lernt sie späterhin 
nicht oder wicht genau. Dies lehren Beyspiele. Aber. 
such mit der Prosodie und den Dialekten soll der An- 
Sänger verschont werden; wie lange? In der Einleitun 
wird das gegenwärtige Lesebuch zum Gebrauch für Schü- 
ter von sa—ıb Jahren (die lesen bey uns schon ihren 
Homer und andere griech, Dichter und ganze Prosaiker), 
nach dem ersten Lesebuche (also soll doch noch eines 
vorhergelen) und der ersten grammatieal. Grundlage, be- 
nimmt, übrigens Anleitung zum eignen Üebersetzen der 
Stücke durch einige allgemeine Bemerkungen über dio 
Eigenthümlichkeiten der gr. Spr. auch ihre I)ialekte, wo 
selbst das Digamına nicht vergessen ist, gegeben, Die 
Auswahl von anzenelimen Lesestücken aus gr. Clessi- 
kera ist vornemlich aus Aelian, Paläphatus, Anakreon 
(za zeitig), Lucien, Pluterch, Tyrtäus (auch wohl zu 
früh, wenn man in der Ordnung, die belolgt ist, fort- 
lieset), den Aesopischen Fabeln, Xenophon,. der Batra- 
ebomyomachie, genommen; in den Aum. sind. auch gan- 
ze Stellen aus deutschen Dichtern zur Vergleiehang oder 
Erlänterung eingeschaltet, Ein Anhang $. 35382 stellt 
ase Vergleichung der gr. u. lat. Sprache im Allgemei- 
sen und Einzelnen an, die manche lehrreiche Bemer-: 
kung entbält. S. 283 ff, ist ein Wörterbuch über die 
Lesestücke beygefügt, obgleich die meisten Wörter schor 
in den Anm. übersetzt waren, 

Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen ins 
Griechische, Jür Anfänger und Geübtere., Eine Uebcr- 
setzung Jes von Dr. Joh. Phil. Krebs herausgegebenen 
griechischen Lesebuchs für die untern und mitilern Clas- 
wu. Halle, ı820. Hendel und Sohn. XII. 87 S. 8. 
I Gr. 

Die Verdsutschungen mancher latein. Lesebücher 
(äse unaütze Arbeit wie die gegenwärtige) brachten den 
Verf. auf den unglücklichen Gedanken, das griechische 
des Hrn. Krebs (dessen merkwürdig zahlreiche Drack- 
fehler in der neuesten Ausgabo hier S, IX— XII berich- 
ügt werden) zum Behufe einer Rückübersetzung zu ver-. 
duschen; ca soll durchaus dem trägen Schüler Kein 
Mittel werden, den Lehrer bey der Uebersetznug: der 
Unchrift oder der Rückübersetzung aa hintergehen: Der 
Lehrer, welcher sich getrauet, diess auf die vom Vf. vor- 
srehlagene Weise zu verhindern Pag überhaupt eine» 
welchen Hülfsmittels benöthigt ist, Mag es brauchen. 
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Uebungen im Uebersetzen aus dem Deutschen in 
das Griechische zur gründlichen Erlernung der griech. 
Formenlehre; von Wilh. Herm. Blume, Dr. d. Philos. 
und. ord, Lehr. J. alt, Spr. u. d. Gesch. am Gymn. zu 
Stralsund. . Erste Abiheilung. Stralsund, Regier. Buchh. 
1820. XXIV, 206 8. in 8. ı2 Gr, 

Von andern äbulichen Sammlungen von Uebungs- 
aufgaben unterscheidet sich gegenwärtige dadurch, dafs 
sie nur auf die Formenlehre und die Einübung dersel- 
ben sich bezicht, hierin sehr vollständig ist und zwar 
nor in Rücksicht der Formen des sit. Dialects, und 
durchaus nur auf die Buttinann. Schulgramm. binweiset, 
Die Beyspiele sind meistens aus den Ulassikern genom- 


men. Die Vorübungen enthalten Beyspiele zur Setzung 


des Accenis, zur Veränderung der Consonanten und sur 
Contraction. Dann sind die Beyspiele fiir die Formen- 
lehre bis zu den verbis A, M, y, p, in genauer Ordnung 
lehrreich aufgeführt. 


. © Lehrbücher der Rechenkunst. 


Gründliches und vollständiges Hand- und Rechen- 
buch dür Kaufleute und deren Zöglinge, so wie für jun- 
ge Leute, die sich selbst ohne Unterricht forthelfen 


wollen. Mit beständiger Hinsicht auf kaufmännische.und . 


Fabrikgegenstände, Wechsel, Münzen etc. nebst deren 
Erklärungen und Berechnungen. Herausgegeben von 
Gerhard Heinr. Buse. Dritter und Ictzter Band. Er- 


fürt und Gotha, ı821. Henaingssche Buchb. 252 S. 8. 


20 Gr. 

Dieser Band onthält die einfache nnd zusammenge- 
setzte Zins- oder Interessen-Rechnung; die Berechnung 
der Münzep nach ihrem Schrot und Korn; die Agiobe- 
rechnung; die Lehre vom Wechsclbrieien, \WVeshsel- 
reobnungen und Reduclionen, nebst dem Gewinn und 
Verlust beym Wechsclbandel, von Wechselcommissio- 
nen, die Tara-Rechnung, die Berechnung des Rabatıs, 
Weaarenberechnung, nebst Waaren- Preiszetteln und Preis- 
coarant’s von verschiedenen Handelsorten (auf 1820), 
Land- und Secfrachten, Wechsel- und Geldcursen, ia 
der Ausführlichkeit, vornemlich in den einzelnen Bey- 
spielen, behandelt, die man schon aus den vorigen Bän- 
den kennt. 

Versuch einer Anleitung zum Rechnungsführen. 
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Fin Hülfsbuch zunächst für diejenigen,. welohe tempo- 
rire Rechnungg-Öbliegenheiten üheroehmen oder neben. 
ihren Geschäften sich damit zu ‚befassen haben. Mit er- 
läuterndon Formularen von Carl Friedrich. Derle, Cas- 
sen-Beamten. Dresden, 1820. Arnoldsche Buchb, VIII. 
190 8.8. ı Rtbir. | a 
Nicht geübten Cassep-. und Rechnungs- Beamten, 
sondern denen, ‘welche eine temppräre Rechnungsfäh- 
rung übernehmen, .oder neben andern (Feschäften auch 
im Rechnungsfache arbeiten müssen, alıne damit hin-. 
lisglich bekannt zn seyn, ist diese Schrift bestimmt nnd 
wird sie gewils nützen, indem Sander’s Anleitäng zum 
Cassen- und Rechnpngs-Wesen (1817), für die, welche 
sich ausschliesslich damit beschäftigen, hestimmt ist, Von 
dea 6 Abtheilungen, gegenwärtiger Schrift handelt. ı.- 
von den zur Rechnungsiahrung nöthigen Büchern (aoll- 
te die Zahl der Rechnnngsbücher nicht vermindert und, 
das Geschäft, simplificirt werden können ?), 2. von den 


Belegen, 3. van Fertigung und Einreichung der Rech- - 


nungen, 4. enthält einige allgemeine Bemerkungen über 
Rechnungs- Erinnerungen, 5. erläutert verschiedene Rech- 
nusgsgegenslände, ß. gibt die Einrichtung der Haushal- 
tüungrrechnungen an., Diese Anordnung ist nicht die be- 
guemste. Der Auhang stellt den Äingirten Geschäftsgang 
dar und thailt.van 8. 157 an mehrere Formulare mit. 
Der fleissige.und gründliche Rechner, für Preugi- 
sche Bürger und Jandschulen, wie auch zum Selhston- 


terricht. Hosausgegeben von Joh. Philipp Schellenberg.. | 


Halberstadt, Voglers Buch- und, Kumsth, 1821, VIII. 184 
$. 8. 12 Gr. F — 

Der VL, durch grössere und kleinere Rechenbü- 
cher, vornemlich das in Leipz. herausgekonrmene und 
mehrmals aufgelegte für Bürger- und Landsehulen be-, 
kannt, wurde von der Verlageh. .sufgelordert, einen 
Leilfadan beym ‚Rechnen vornemlich zum Gebrauch in 


den Preusg. Staaten auszuarbeiten und hat auch hier sein 


Talent, prektische Rechner -zy bilden, bewährt Nor 
wird vor dem Gebrauche des Lehrbuchs das Druckfeh- 
lervorat und die Vorrede zu Abänderungen gebraucht. 
werden müssen, ’ 

Das Zife 


Trier. Meinz, 1821. Kopferherg. 407 5.8. 5 Gr. 
Diese Anweisung, welche nach die arithmet. Pro- 
Portionen ‚und im Anuhasige den Ressischen. Salz und seine 


.J 


errechnen in Volksschulen. "Von Servatius 
Mubl, Leister am Kön. Prenss. Schullebrersemin. za 


. => 
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Gründe in’sich schliesst, ist schr fasslich und mit Bey-' 
spielen hinlänglich unterstützt; ihr Bedürfoifs mufs (bey 
so vielen schon. vorhandenen Anweisungen) local gewe. 


sen scyn; der wohlfeile Preis empfichlt sie, die Abwei- 


chung des Verfs. von der gewöhnlichen Schreibung hat 
uns weniger pefallen. 

Gründliche Anleitung zur Kopfrechnung in zwei 
Abtheilungen, deren erste die Anleitung, die zweylte 286 
susgerechncte Beyspiele enthält, von Michael Desaga. 
Heidelberg und ‚Speyer, Oswald, 1821. VIII. 96 8. 8. 

Der Vf. wollte angehenden Lehrern und Amtsbrü- 
dern , die eines Führers bedürfen, den \Veg zur Er- 
leronung nnd Ausübung der Kopfrechnung ‚(sollen Lehrer 
sie erst erlernen?) vorzeichnen, den ihm mehrjährige 
Erfahrung as zweckmässig bewährt hat, Im thearet. 
Theile hat er Stephani’s Anweisung zur Zahlenrechnung 
benutzt, jedoch manchen Abschnitt nach eigner Einsicht: 
bearbejtet. Die ı. Abih. Anleitung zur Kopfrechnung 
hat drey Abschnitte, die 2to Anwendung dcr Kopfrech- 
nung durclı vorgerechnete Beyspiele vier. Es sind zwar 


“die Aufgaben nach dem Heidelberg. Münz-, Maass- und 


Gewichtsorten eingerichtet, aber 8. VI. eine Erklärung 
derselben beygefügt, welche die Reduction auf andere 
Sorten erleichtert. 

J. Fr. Köhler’s 200 neue arithmetische Aufgaben 
in Erzählungen cıngekleidet, welche auch als Vorige 
blätter zur Selbstübung der Schüler im Kopfrechnen ge- 
braucht werden können, nach dem rheinischen Masss- 
und Münzfufs, zunächst für Schulen in Schwaben um- 
gearbeitet von C. Flamm, Schulmeister in Ober-Urbach. 
Stultgart, 1820. Löflund. la 16. 3 Gr. — 

Die Vorzüge der Köhlerschen arithm. Aufgaben, 
welche theils in dem stufenweisen Fortschreiten, theils 
in der Einkleidung in anzieliende Erzählungen bestehen, 
bewogen Hrn. F. sie nach dem rheinischen Moass- und 
Münzlufs umzuarbeiten, damit sie seinem Vaterlande 
brauchbar-r wiirden, einige Aufgaben, die ihm für das’ 
sittliche Gefühl der Kihder bedenklich schienen zu &n- 
dern und manche unbekannte Ausdrücke mit bekanntern 
zu vertauschen. Der äusserst wohlfeile Preis für 15 
Bogen mufs sie nich! wenig empfeblen. 

Lehrbuch der Rechenkunst oder sämmtliche Rech- 
nungsarıen des gewöhnlichen Lebens zum Selbstunter- 
richt und zur Wiederholung theoretisch und prektisch 
bearbeitet von Ferdinand Bauer, Lohr. an der Königl. 
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Gsrmisenschnle und Cantor bei der Gernisonkirche etc. 
Berlin, aB20. 86 3. 8. Preis, eingebunden ı2 Gr.! 

Der Vf. der auch eine: Kleine (sehr dürftige) deut- 
sche Sprachlehre oder Anweisung um richtig Deutsch 
sprechen zu lernen für die Jugend, auch als Wiederho- 
luug für Erwachsene in zwey (kleinen) Theilen (23 u. 
14 5. geb. 6 Gr.) in dems. Jahre herausgegeben hat, 
liefert hier ein gewöhnliches Rechenbuch, dae mit der - 
geometr. Progression achliesst, viele Beyspiele sufstellt 
and Ausgaben enthält, aber deutliche und vollständige 
Brklärungen vermissen lässt. 


N 


d) Neue vermehrte Auflagen. 


Dr. Friedr. Benjamin Osiander, K. G. H. Hofr. u. 
Profi. d. Med. u. Eotbiadungsk. in Göttingen, über die 
Estwickelungskrankbeiten in den Blüthejahren des weib- 
lichen Geschlechts, Zweyter Theil. Von der medicin. 
und psycholog. Behanidlung dieser Krankheiten. Zweyte 
verbesserte und vermehrte Auflage. Tübingen, Osian- 
der, 1821. IX. 343 S. 8. ohne das Register. ı Rithlr. 
12 Gr. . 

Die erste Ansgabe dieses Theils erschien 1818. Die 
zweyte Ausgabe hat bedeutende Zusätze erhalten, insbe- 
sondere die Lehre von der Bleichsucht (Chlorosis, die 
bey Mädchen in den Blüthejahren nicht selten ist) 8.317 
$. Uebrigens wollte der Vf. weder diese, noch andere 
Krankheiten umständlich behandeln, weil sein Werk 
auch von Nichtärzten gebraucht wird, denen er keine 
Anleitung zum medicin. Selbsihandeln geben wollte. Er 
bat, wie er früher sich gegen die Charlatanerie der 
Schädellchre erklärte, auch itzt wieder ernstlich über 
dass Unwesen, das mit dem Magnetismus und Somnani- 
balismus getrieben wird, gerprochen S. ı9 fl. $. 194 fi. 
Auch kommen einige Aceusserungen über Wundercuren vor. 
Wäre diese Ausgabe später bearbeilet worden, sie wür- 
de auch in Bezichung darauf vicle Zusätze erhalten 


n. 

Handbuch der Entbindungskunst für Hebammen, 
ve Dr. R. A. von Schiferli. Zweite vermehrte und 
verbesserte Auflage. Aarau, 1821. Sauerländer. 21% S. 
& ı Riblr. | 

Bedeutende Vermehrungen oder Veränderungen hat 
Ref. nicht gefanden, auch waren sie wohl weder nöthig 
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noch möglich, da es Lehrbuch zum Gebrauch in den 
Vorlesungen bleiben sollte, wo die erforderlichen Erläu- 
terungen gegeben werden und es ohnehin schon sehr 
viel umfasst. Es ist in % Abschnitte getheilt, von’de- 
nen der letzte die Lehre vom Wochenbette vorträgt. 

Duodena Pindari Garmina Graeco-lalina. Textum 
metricis versionibus adiecit Dr. Franc. Anselm. Deu- 
ber, Hist. in Univ. Lit. Albertina C. M. R. D. Bad. 
Prof. P. O. Editio altera, imitationibnr adaucta. Hei- 
delbergae ap. Mohr et Winter, MDCCCXX. X. 1348. 
8. 20 Gr. 

Die in diese Sammlung aufgenommenen Oden des 
P. sind: Olyınp. ı., Nem. 2., Istbin. 3., Ol. &, Ol. 5., 
Pyth. 6., Pyth. 7., P. &, Nem. 9., Pyth. ı0., Ol. ıı. 
und ı2. Ueber jeder ist die Harmonie angegeben, zu 
welcher sie der Vf, rechnet (Harmonia Aecolia u. s. £.) 


dann das Versmaas, so wie er es nach Hermann und. 
Böckh bestimmie; neben dem Texte sicht die sehr Sreye 


Uebersetzung im Versmaas des Origin. nach der neuen 
Abibeilung;, S. 100. folgen die Noten, die grösstentheils 
metrisch und kritisch sind und in keiner Rücksicht be- 
friedigen;; S. 112. die Nachahmungen: Canticum Lipsia- 
cum (auf die Leipz. Schlacht ı8. Oct. 1813. nach Pyth. 
7.); Olympias prima assertae in libertetem Germanisae 
inde ab a. 1815 usque ad a. 1819. 1. Canticam Wiater- 
lovieuse 18. Jun. »815. (nach Pyth. 7.); 2. Pax altera 


Parisiensis 2e. Nov, 1815. (nach Ol. 9.); 5. Quum Mo- . 


narchao Europaei Viennensi de‘ congressu redirent (la- 


teinisch und griechisch, im Anakrcont. Sylbenmaafs und . 


Pindar. Dialckt); 4. Epithalamion in nuptias Francisci 
Imp. Austr. et Carolinae Reg. Bav. Princ. (lat. Ode im 
Pindar. Metrum); Quum Giyptotheca Monachii sub au- 
spiciis Reg. Bav. Pr. Caroli Ludovici exstrficta esset 


(nach Nem. ı1.); Carmen Sacculare nach Pind. Pyth. 8. 


Recht artige Jusus! 

Desbillons Fabeln, sin teutsches Lese- oder lalei- 
nisches Uebungsbuch für junge Anfänger, in Hinsicht 
auf ibre Bildung ausgewählt, Herausgegeben von G. 
Gail, Professor. Zweyte ganz umgearbeilete Auflage. 
München, 1821. Lindauer. XV]. ı34 S. 8. 8 Gr. 


Schon vor mehrern Jahren hatte Prof. Prändel die - 


Fabeln von Desbillon überseizt und Prof. Weinzierl sie 
mit einer Varrede begleitet herausgegeben. Da diese 
Ueb. schon lange vergriffen war, „so erwecke ich, sagt 
Hr. G. sein Andenken dadurch, daſs ich seine über- 
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setsten Fabeln wieder neuerdings zum Druck befördere 
und nach einer Art, wie schon bey der ersten Auflage, 
zuschneide. Wir kennen den Zuschnitt der ersten Auf- 
lage nicht, und sind daher nicht WA Stande anzugeben, 
in wie fern der gegenwärtige verschieden ist, 

Vorarbeiten für Lehrer in Bürger- und Landschu- 
len. Erster Band, Dritie vermehrte und vegbesserte 
Auflage. Neustadt und Ziegenrück, Wagner, ıBa, VI. 
192 S8S. 8. ı2 Gr. 

Verbessert bat der ehrwürdige Dinter diese Ausga- 
- be häufig im Ansdrucke, vermehrt nur mit einer ortho- 
graph. Kegel über vor und für, mit vier Dictir-ÜUe- 
bungen und ı2 Bildern. Denn dieser Band eines über- 
aus nützlichen und Schullehrern auf dem Lande sehr zu 
empfehlenden Werks enthält Schulgebete, Materialien 
zum Auswendiglernen, Dictir-Debungen zur Erläuterung 
einiger ortbographb. Regeln, Vorschriften, in welchen 
die fremdertigen Ausdrücke, die vorzüglich Richtern 
und Schöppen oft vorkommen, erklärt werden; Briefe 
(such Gevatterbriele und Lebensläufe); Sentenzen und 
Bilder für Schulen und Lehrer; das allermeiste vom Vf. 
selbst aufgesetzt. 

Bibel - Katechismus. Zum Gebrauche für Schulen, 
Lehrer und Katecheten; auch für fromme Aeltern bei 
ihren sonn- und feiertäglichen Abendgesprächen mit ih- 
ren Kindern. Von M. Münch, Dekan und Pfarr. in 
Wurmlingen.. Zwey Bändchen, wovon das erste das 
alte, das zweyte das neue Testament in sich fasst, Zwei- 
te verbesserte Auflage. Ellwangen und Gmünd, Ritter- 
sche Buchh. 1421. VIII. 248 S. 8. 8 Gr. 

1817 erschien dieser, grössteniheils aus Schmids bi 
Blischer Geschichte zusammengetragene Bibelkatech,, der 
die Absicht hat, die Uebersicht und Benutzung der bi- 
blischen Geschichte, insbesondere der des N. T.est. zu er- 
leichtern, zuerst, itzt etwas verändert, indem alles Ue- 
berflüssige weggelassen ist, um für dss Wesentliche mehr 
Raum zu gewinnen. Er ist achır zweckmässig eingerich- 
tet, mannigfaltig den Verstand belehrend und das Herz 
ansprechend. 

Gebet-Buch für den christlichen Bürger und Land- 
mann, enthaltend Gebete aut die Tage in der Woche, die 
hohen Feste und andere Verhältnisse des Christen. Von 
Hermann Friedr. Rehm, Metropolitan n. erst. Pred. za 
Neukirchoa in Kurhessen. Zweyte, vermehrte und ver- 


. 


s 
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boss. Auflage. Cassel, 1891. Hofbuchh. Luckhardt. XVI. 


3929. 8. ıp Gr. 


In dieser neuen Auflage des 1817 herausgekomme- 
nen Gebetbuchs, di fünf Abtheilungen enthält ( Gebete 
auf die Wochentage, vor und nach dem Essen u. a. £.; 
an besonders feyerlichen Tagens in besondern Lagen und 
Verhältgissen ;; Fürbitllen für anderer Menschen Wohl; 
Sohulgebete ) und durch ‘Reichhaltigkeit, Manniglaltig- 
keit und Deutlichkeit sich auszeichner, übrigens den 
Christen, zum eignen Aussprechen seiner Gefühle und 
‚Wünsche vor Goit anleiten soll, hat der würdige Verf. 
einige neue Gebete hinzugefügt und den Ausdruck hin 
und wieder verbessert, auch in der Vorrede die Pflicht 
und Nützlichkeit des Betens gegen Einwendungen ver- 
theidigt. Die Gebete vor and nach dem Essen sind zu 


lan ©. 1 . 

e Englische Sprachlehre für Deutsche. Mit Bayspie- 
len zur Erläuterung und Uebangen zur Anwendung der 
gegebenen Regeln. Von G. Poppleton und J. Bettac. 

ünfte verbesserte und vermehrte Auflage. Brannschw.. 
3821. Vieweg. 335 8. 8. ı6 Gr. £ 

In ı5 Jahren ist diese. Sprachlehre, die vorzüglich 
. darch die durchaus praktische Methode der Anweisung 
‚von andern sich uwterscheidet, fünfmal gedruckt wor- 
den, ein Beweis, dafs man sie schr brauchbar gefunden 
hat. Bey der gegenw. Auflage ist nur . wenig geändert. 
Ueber die Aussprache ist zu wenig gesagt. 


e) Unveränderte Auflagen und Abdrücke. 


Theoduls Gastmal über die Vereinigung der ver- 
schiedenen christlichen Religions - Societäten. Sechate 
Auflage. Nach der fünften, mit neuen Zusätzen und ei- 
nem Namen- und Sach -Register bereicherten Ausgabe 
unverändert abgedsuckt,. Frankfurt am Main, Hermann 
sche Buchh. 1821. VIII. 560 8. gr. 8. ı Rıbir. 8 Gr 
Die Tendeng dieser Schrift, die ınau dem verstorbene: 
Oberhofpred. Dr. Stark zugeschrieben und deren Her. 
susgeber sich von A. unterschrieben lst, ist bekannt 
Der neue Abdruck beweiset, dafs sie noch immer in ge 
wissen Gegenden Freunde und Verbreiter findet, ; 

Zerstreuete Blätten, beschrieben von Maria Mniach 
geb. Sobmidt. Gesammelt und herausgegeben von J. J 
Mnioch. Zweyte. unveränderte Auflage. Görlitz, An 
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tee, 1821. Der Verleger hat, wie die erste, so. auch 
diese zweite Anflage mit einer kurzen Vorrede beglei- 
tet und sie ist das einzige Neue, was binzugekommen 
ist. Uebrigens beweiset schon die Nothwendizkeit die- 
ser aten Aufl., dafs man den Geist und Wertli dieser 
Gedichte, die noch immer, vorzüglich Leserinnen, em- 
piohlen zu werden verdienen, verstanden hat. 

Der neue holsteinische Rabinson oder Entdeckung 
usd Bevölkerung der Insel Angely, Ein Lesebuch zur 
Belehrung und Unterhaltung für die Jugend. Herausge- 
gben von H. A. G. von Egloffstein. Gegenstück zu 
Campe’s Robinson. Wohlfcile Ausgabe ohne Kupfer. 
Närnberg, 1821. Zeh’sche Buchh. 235 S. 8. 21 Gr. 

Ein ı2jäbriger Aufenthalt des Verfs. in Ostindien, 
wohin er die Insel Angely verlegt hat, setzte ihn in 
den Stand, auf eigne Ansicht und Erfahrung gegründete 
Beschreibungen von Pflanzen und Thieren und Schilde- 
rungen von Sitten einzustrcuen; ein Gegenstück zu C’s 
Rob. ist das Buch genannt, weil es eine glückliche Fa- 
' mie darstellt, der reiche Gaben der Natur und wich- 
fig Beute eines gescheiterten Schiffs alle Bequemlich- 
ksiten des Lebens verschaffen. 

Recentiorum poetarum Selecta Carmina. Edidit Ca- 
rd. Poppo Fröbel, Dr. Philos. et Typogr. Volumen I. 
Jo. Secundi Basia. . Jo. Oweni Epiprammatum delcctus.. 
Iadolphopoli, 1821. V. ı30 S. 8. Volumen Il. Hiero- 
ymi VWidae Schacchia Ludus. Casp, Barlaei Virgo An- 
«ophoros. Ib. 1821. 142 8. ı Rihlr. Wir haben die- 
er nelten und correcten Abdrücke schon Erwähnung ge- 
ihen, als sie einzeln im kleinsten Format und mit man- 
‚den äussern Verzierungen erschienen. Der Herausg. 
kat diesen neuen Druck auch mit einer neuen Vorrede 
versehen, die den \Wertb der neuern lat. Poesie über- 
ksapt bestimmt. Das Acussero empfiehlt diesen Druck 
ebenfalls. 

Christian Gottlieb Selle. Eine biograph, Skizze. Für 
die Freunde des Verewigten abgedruckt aus Formey’s 
vermischten medicin. Schriften. Berlin, Rücker, 1821. 
35 8.8. Mit Sello’s Bildn. Geh. 6 Gr. Obgleich nur 
kerz, ist doch diese Biographie des (7. Oct. 1748 zu 
Stettin geb. 9. Nov. 1800 gest.) Geh. Raths und kön, 
Leiberzts, Selle, eines Materialisten, der den feinern - 
Meterislismus auf die gefahrloseste Weise behauptete, 
durch die Darstellung des Ganges seiner nen sciner 


Mile. Bapert. 1822, Bd. I. St. 2. 





x 
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Pe f) Fortsetzungen. 


Praxis, seiner -Forschnngen, seines Charakters sel 
lehrreich. — 

Ueber die älteste Physik und den Ursprung des He 

denthums aus einer missverstandenen Naturweisbeit va 

‚ Dr. J. 5. C. Schweigger. Aus dem Jahrbuche der Chı 

mie und Physik fur die Freunde und Bcförderer osti: 

discher Missionen besonders abgedruckt. Nürnberg, 182 


Sobhrag. 32 S. gr. 8. 6 Gr. Der Vf. geht von der Vo 


"anssetzung aus, dafs yor- der grossen Fluth ein sehr uı 
terrichtetes Volk im nördlichen Asien lebie, das bede 
tende. astronomische und physikalische Kenntnisse b 
safs. Aus Missverstand der untergegangenen Naturwei 
heit desselben soll das Heidentbum entstanden Aay 
Lehrreiche Bemerkungen für Alterihumsforscher u: 
\Wioke für Missionsrien. er 


f) Fortsetzungen. 


Neu entdeckte Denkmäler von Nubien und denÜfe 
des Nils von der ersten bis zur zweyten Katarakte, ; 
zeichnet und vermessen und als Fortsetzung des gross 
franz. Werke über Egypten herausgegeben von F. 
Gau aus Köln. ate Lieferung. Stutigert und Tübing 
Cotte, 6 Kopf. gr. Fol. ı Bl. Text, Subser, Pr. ꝗ Fl, 

M. s. Bep. 1821. IV. S. 25. Die gegenwärt 
Lief, enthält: Auf der ersten, Seite als Vignette, eine / 
sicht der ersten Katarakte von der Höhe der Insel E 
ıphantine aus gezeichnet, “zugleich eine Üebersicht ı 
Breite des Nilarms, wo er ins ägypt. Gebist eintı 
52. Taf. Derri: Durchachnitt nach der Länge des im 
den) Felsen gebauenen Tempels (mit den Hieroglypk 
womit er verziert ist), 35. T. Ansicht des Tempels 
Dekkeh (mit einer. oben befindlichen griech. Insch 
von 3 Zeilen, .die aber in der Mitte sehr verlosel 
ist). 13. T. Kalapsche, Durchschnitt und erhobene . 
beit (von Hicroglyphben, in den Felgeu gehauen, I 
ter diesen Hieroglyphen sind viele sehr .bekannte, a 
auch manche anderwärts nicht vorgekommen«.) 23. 
Danduhr: Grundrifs, Seitenansicht, Theile der Const 
etion. 45. T. Essabua, Nische und hkalb-erhobepe . 
beit im Senclusriam, colorirt mit den Ferben des De 
mals, (Mitien unter den Hieroglyphen und den Fi 
zen der Landeseinwohner sieht man den Apostel Pot, 
mit griech. Umschrift, womit vermuthlich ein ält. 


‘ 


E Fartsetsungen. | ar 


Gemtlde bedeckt ist. T.3. Dehut: Grundrils und -Durch- 
shaitt des Tempels. Es liegt nemlich bey dem Dorfe 
Debat am linken Ufer des Nils ein unvollendetes ägypt. 
Mosument aus späterer Zeit, dessen Theile T. 2—6 dar. 
gestellt werden sollen, wie dia Inhaltsanzeige auf einem 
BL. lehrt. en J 

Gemälde der physischen Welt oder unterhaltende 
Darstellung der Himmels- und: Erdkunde. _ Nach den be. 
sen Quellen und mit: beständiger Rücksicht auf die - 
neuesten Entdeckungen bearbeilet vun Joh, Gottfr, Som- - 
mer, Prof. am Conservetorigm der Tonkunsat zu Prag. Eilftes 
Heft oder Ztea Heft des Stan Abonnements.) Mita Kupfert. 
(Zweiter Band. Physikalische Beschreibung dtr festen 
Oberfläche des Erdkörpers. Mit 14 Kopfert. — Auch 
unler diesem Titel. besonders abgedruckt, — 8. 4dı— 
jı8. Dritter Band S. 1-48. 

In dem Theile_des Hcfie, der noch zum aten B, 
hört, ist die Abh. (22) von der Entstehung der Vul- 
zue und den Ursschen ihrer Erscheinengen fortgesetzt, 
ıodder Hin. Steffens und Parrot Theorien darüber werden 
orfetragen ; N.25. vom Magoetismus der Erde gehandelt: 
ind 24. die neuern Hypothesen zur Erklärung desselben . 
ufgeführt. Dazu gehören die beyden Kupf, T. ı3. zur 
rläuterung der Pasrotschen Theorie der Vulcane, und, 
4. zur Erläut. der Steiahäuserschen Theorie des Erd- 
sagmelisınas. Dieser Rost des zten A. ist mit einem 
’orwort begleitet, worin der Vf. aufs Nene ‚versichert 
was sich alicrdings bewährt) dafs er die Erasbeioun- 
en treu, da sanuadfen, das Neue und Merkwürdige dar- 
aber un] über ihre Erklärung aus verschiedenen Schriften 
susammen zu stellen und an ältere. Beobachtungen anzu» 
scıhen bemüht gewesensey und das Aufyefundens oft wötlich 
sitgeiheilt habe, übrigens bedauert, dais er Oersteds Ent- 
deckangen in,Ansebung des Erdmiagaetiemus noch nicht 
habe benntzen können. Der Anfang. des Sıen B. in die- 
sa kl, handelt ı. 2. 3. vom Wasser überbaupt und des- 
wa werkwürdigen Eigenschaften, insbesondere.den ohe- 
mischen Eigenschaften had Bestandtheilen, 4. 5. von den 
Biewirkungen des Wassers. auf die Oberfläche der Erw 
&, 6. von dem Ursprünge: der Quellen, auf allgemein 
wesändliche und nützliche Art. 

Curiositäten der pbysisch -literariseh - artistisch - bi. 
tırisches Vor- und Mitwelt; zur sugenebmen. Unter- 
kiteng für gebildete .Jaser. Nennter — HT. Stück, 
/ m 2 u: 
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Weimar; Land. Ind. Compt. 2831. 6. 195-288. Mit 
5 Kupf.. —— 

En Den Anfang machen: - S, 195 — 213. Merkwürdige 
Unterhaudlängen des Königs. Gustav Adolph von Schwe; 
den mit.der Reichsstadt Frenkfurt am Main im J. 1631 
aus den im Frankf. Stadtarchiv -befindlichen Urkundez 
und Verhandlungen. Dana. folgen S.214-—224. Der Abı 
(zu Spasheim) Johannes Trittibeim (aus. dem Dorfe Trit 
tenheim an der Mosel geb., gest. zu Würzburg 1516 — 
korze.. Biographie desselben). S. 226 — 250. Trinkhorı 
des Königs Attila oder einer seiner Fürsten (zu Jals Be 
zeny in Ungarn aufbewahrt, und mit sehr vielen Figu. 
seh verziert, T. 8. abgeb.) von Jos. von Hammer (de 
auch mehrere Hiterar. Nachweisungen sowohl über Atti 
‚3a als über die aufgefuandenen Trinkhörher des Miuelal 
ters S. 228. gegeben hat.) S. 231ı—45. Die Vergnügun 
gen’ des Stahl- und Armbrust-Schiessens in einigen Bey 
spielen, nach Handschriften gessauımelt, nebst einer Re 
‚de, gehalten über die Armbrustschiessen, das Alter die 
ser Uebungen und deren jetzigen ' Zustand in Weime 
(und einem: in-der Schützengesellsch. ebendaselbst ge 
. sungenen Liede), S. 245 f. ein römischer Rheior ode 
Schulmann nebst einer Abb. T. 9. (des Eumenius im 
Jahrhb. zu Böll nach einer Statäe dess., aus Aldenbrüc 
"Diss, de religione antiguorum Ubiorum 1749, und Bre 
'wvers 'Üebers. der Aldenbrüok, Geschichte des Ursprung 
.und der Religion der alten Übier, Cölln 1819.) 8. 2% 
' —50.- Die: Röosenkreuzer und Rosenkrenzerey, von Vul 
pin (ver einige ‚literar. und sndere Nachrichten davoı 
Eine ausführlichere Abh. soll: folgen.) S. a5ı £& Vor 
schlag, wie ein auf. der Seo untergegangenes Schill‘ mi 
2 Wasserlulibsliohe. wieder heraussuheben sey, wenn e 
anders wegen der Tiefe von Tauchern noch erreicl 
werden kenn, von Christoph Gottlieb Pflug, Gr. H. 
Weim. Kupferschmidt. $. 253 —60. Die neuen Wunr 
derkaren des Fürsten Hohenlolie-Schillingsfürst (die daı 
über ergangenen Verfügungen, Zeugnisse u. s. f.) m 
dessen Porträt. T. 10: 8. 26:65. Eben so bedentung: 
volle, als sierliche, witzige und vielsagende Bibliothek: 
gesetze (aus Irierte Bibl. Reg: Matrit. Codd. graecis). $ 
365—66. Der berühmte und gefürchtete Gog und Mo 
gog (nach: des Grafen : Wackerbarth Schrift darüber 
Hab, ı820 bedeutet Gog die verbärgenen, unbehagli 
che "W.dien in erelatsender Kälte, Megog ihr Flächen 
zum, das. Beuer im Eisklumpen u, « f.) 8. 267 ff. D: 
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Kirche zu U. L. Fr. zu Arnstadt und die Bancorpora- 
tom-Figuren (deren Alter weit über das Alter des Tomp- 
JerOrdense hinaufgebt und in welcher Hr. von Hammer 


ö Figuren auch auf Gnosticismus bezogen hat). S. 270. 


(Verschiedene) Nachrichten vop Wallenstein. 8. 275— 


83, Charskter, Sitten .und Gebfßuche der Einwohner des :. 


Altvenetianischen Albaniens (aus mehrern Schriften zu- 
summengetragen.) S. 283. Curiose Miscellen: S. 283. 
Weissagung (verschiedene nicht unbekannte ältere Vor- 
hersagungen). S. 286. Neue Erfindung für Blinde (im . 
Kartenspiel, von dem blind gewordenen Herz. von Ah- 
remberg). Die Affenkomödie etc, S. 287. ist etwas sehr 
Triviales, die- gehörnte Frau eine aus den Zeitungen be- 
kınnte Naturmerkwürdigkeit. = 
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De opera Historiae Germanicae recentissime navala 
disserit et ad orationem muneris adeundi causa d, 29. Dec. 
1821. publ, recitandam invitat D. Cor. Guil. Böitiger, 
Bist. aniv. et liter. Prof. P. ord. in Acad. Frider. Alex 
etc. Erlanga6, typis Jungeanis. 52 8. gr. 8. 

Zuvörderst wird in dieser an mauchen literarischen, 
geschichtlichen und andern Bemerkungen reichhalligen 
nad gat geschriebenen Ablı. das wiederhbergestellte Stu- 
diam der Geschichte des Mittelalters und seiner Quel- 
Jen, besonders der deutschen, von der Zeit der franz. 
Zwingherrschaft ‚hergeleitet und bemerkt, wie nach wie- 
der errungener Freiheit in vielen Gegenden Deutach- 
lınds neue Anstalten zur Aufsuchung deutscher Alter- 
thümer getroffen, Museen angelegt, und ein rühmlicher 
Eifer in Erforseliung des deutschen Alterthams erweckt, - 
aber auch die Methode, die deutsche Geschichte und _ 
deren Vortrag su ‚behandeln, verbessert worden sey. 
Aber es wird auch erinnert, dafs erst noch mehrere 
Quellen der deutschen Geschichte ans’ Licht gezogen 
werden müssen. Denn manche sind noch nicht edirt, 
wdere unkritisch behsndelt und sorglos gesammlet. Frü- 
ker Versuche oder Vorschläge zu neuen und bessern 
Sammlungen werden angeführt und so kömmt der Vf. 
auf die neueste, ĩn Deutschland nun allgemein, im Aus- 
Iınde noch weniger bekannte, Veranstaltung der Frank. 
farter Gesellschaft au seiner. neuen viel verspreehenden 
Sımmlang gedruckter und augedruchier Geschichtschrei- 
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ber Deutschlands aus dem Mittelalter. Es wird nicht 
nur die Geschichte dieser Gesellschaft, die schon zwey 
Bände ibres Archive herausgegeben hat, erzählt, ihre 
Einrichtung und Zwecke beschrieben, die Gelehrten ge- 
nannt, die bereits einzelne Arbeiten übernommen habes, 
sondern auch noch eini®, wohl beachtangswerthe, Be- 
merkungen über dies alles vorgetragen , die leicht wür- 
den haben vermehrt werden können, wdnn es die Ab« 
sicht gewesen wäre, eine vollständige Prülung aller ge 
machten oder zu machenden Vorschläge anzustellen, 

Zu den Sylversteinschen Gedächtnissreden auf dem 
Gymn. zu Görlitz am 25. Mei 1821 hat der Hr, Rector 
Dr. Garl Gottlieb Anton mit einem Programm eingels- 
den: Praemitlitur comparationis librorum sacrorum V. 
F. et scriptoram profanorum graecorum latinorumgue 
eum in finem institulae, ut similitudo quae inter utro- 
que de prehenditar, clarius appareat, pars VII.(ı15. ia 
4.) worin Vergleichungen des Theokrit, Horaz, Homer 
in verschiedenen Schilderungen und Gemälden mit be 
bräischen Schriftstellern, dann insbesondere in Ause 
der Theophanieen und ibrer Wirkungen, dargestellt u 
lehrreich ausgeführt sind. 

Fortgesetzt hat der Hr. Rector Dr. Anton seine 
sehon früher (Rep. ı819. III, 46.) erwähnte: Gemeis- 
fassliche Darstellung der Rechnung mit zwölf Zeichen, 
eine Beilage zu den mathematischen Lehrbücheru für 
Schulen. Drittes Stück. Der Vervielfältiger. (Görktss 
b. Heiuze, 1820. ı6 S. in 4. 

Es wird gezeigt, dafs Multiplicationsexempel sich auels 
darch die einfache und die Ludolphische Addition berech- 
nen lassen, und dafs durch Addition das Pythagorische Ti- 
felchen, so wie durch dessen Zerschneidung der Länge 
nach, die Neperschen Stäbe entstanden sind, Dann we= 
den Multiplicatioasexempel durch gewöhnliches Zusam 
menziehen berechnet und ferner das Baltipliciren [7 | 
dem Duodecimalsystem gelehrt; endlich erklärt, wie mag 
die nach dem Decimalsystem gegebenen Zahlen nach 
dem Duodecimalsystem ausdrücken köune. 

Eben so sind des Hrn. Rectors Materialien zu eine 
Geschichte des Görlitzer Gymn. im ı9. Jahrh, mit dem 
zwanzigsten (zur ölf Präfung im Apr. 1821) und ein and 
zwanzigsten St. (zu einer Feyerlichkeit am 7. Jan. 1828 
fortgesetzt. In jenem ist das Leben des ı820 angesiell 
ten neuen Collaborator, Karl Christ. Döriug ( geb. 1 
Görlitz 21. Dec. 1790) kurz erziblt, dann sind di 
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neuen Sobenkungen , welche das Gymn. erhielt (worun- 
tee def 1779 gest. Frau Christiene Luise von Gersdorf 
Vermächtails von 8000 Thirn. zu Stipendien für Stadi- _ 
rende und Schüler, 2000 Thirn. für einige Lehrer des 
Gymn. und 2000 Thirn. von deren Zinsen 20 Thir, zu. 
Primien für Schuler bestimmt sind, wozu seit 1820 ei- 
gene Bilbermünzen geprägt werden, (was uns nicht ganz 
zweckmässig dünkt; Bücher wären sehicklicher und auf 
ibrem Einband könnte immer 'Senatusgue Populusque 
Gorlicensis steben), andere Veränderungen (unter degen 
sich sine Translocation der Milichischen Bibl. ausnimmt) : 
und Köhigel. Verordnungen, die-sowghl djiea Gymnasium 
sogeben, als allgemeinern Inhalts sind, erwähnt, die 
- Sehülerzahl angegeben (von Ostern ı820—2ı 358) und” 
der Lehrplan ‚für das itzige Schuljahr mitgetheilt. Der 
21210 Beitrag enthält ein Verzeichnifs: der Lehrer am 
Gyun. im 3ten Jahrzehend des ıgien Jahrh. und der 
von ikoen in dieser Zeit herausgegebenen ’Schulschrif- 
ten (vom Hra. Rector allein 3ı Programme; sieben des 
Hr. Conr. Cunerih sind dem Ref. erst bier bekannt 
geworden). 8. 5 ff. ist auch. ein Verzeichnifs der 23 
Zöglioge des Gymo. die in diesem Jahrzehend theils . 
och wäbrend ihres Aufenthalte auf demselben, Aheils ° 
nach ihrem Abgange gestorben sind, mitgetheilt, 
Zweiter Nachtrag zu der von mir 1797 zu Magde- 
barg herausgegebenen Notiz von Joh, Winckelmann, 
pebst noch einigan ungedruckten Briefen desselben, wo- 
mit ich zur Anhöreng der mit einer Redeübung im Jo- 
banneum verbundenen Abschiedereden dreier Jüngimge 
am ı6. Oct. 18223 — einlade. J. Gurlitt, Dr. Hamburg, 
1821. Gedr. b. Meissner. 3b 8, in 4, 
In diesem schätzbaren zweyten Nachtrag (der erste 
echten im 3. ı820. 8. Rep. ı820, IV, 215.) sind erst. 
lich des Hrn. Past. J. H. Schulize zu Gülzow bey Ra- 
iseburg, in die auswärts wenig ‚bekannt gewordenen Ra- 
teburg. Blätter ı808 eingerückten Fragmente aus dem 


Leben de berühmten -Joh, Jeach, Winckelmaun ebge- 


druckt, die sich suf Nachrichten zweyer Freunde. W’s, 
des. Superint. Cleinow und Dr. med, Uden zu Stendal 
and eines Schülers von W., des Landpred. zu Dähse in 
der Altmark, Hübener, gründen, und manches UVOnbe- 
kannte ans W's Jugendieben mittheilen. ‘Manche kleine 
Üarichtigkeiten sind theils von dem Redacteur der Ra- 
tzeb, Blätter, theils vom Hrn. Dir. Garlitt bericutigt, 
S. 13 F. hat Hr. D. G. noch sieben (oder eigentlich vier 
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da drey schon als Anhang zu zwey bey der Reform: 
Feyer von studirenden Jünglingen gehaltenen Reden 
-3818 abgedruckt waren) ungedruckte Briefe W’s mitge- 
theilt. Die vier Briefe verdankt der Hefausg. dem Hru. 
Dompred. und Conrect. des Gymn, zu Stendal, Dr. 
Crosse. Sie sind an den Dr. Uden gerichtet, deutsch 
und 1750 — 56 geschrieben. Dann sind S. 28 ll. zwey 
Briefe W's an den Grafen Moltke zu Lübeck ı765 und 
67 aus Friedrich Hermanns Erhebungen,‘ wo sie zuerst 
bekannt gemacht waren, wieder abgedruckt. Noch wird 
5. 13 Sf. von einem Convolut (früherer ) Schriften von 
W’s eigner Hand, das Hr. G. besitzt, Nachricht gege- 
ben. Ein treflliches Wort hat Hr. Dir. G. an Aeltern 
gesprochen S. 35 £., die ibre zum Studiren untauglichen 
Söhne zeitig einem andern Geschäft widınen möchten. 
Möge es döch auch anderwärts beherzigt werden. 

Jesus Christus gestern und heute und derselbige 
‘auch in Ewigkeit! Ein evangelischer Herzensergufs zur 
Nachleier 'des in Wittenb, errichteten Standbildes Lu- 
thers, geschrieben von A. C. Baltzer,. Diak. an S. Ja- 
cobi in Steitin. Der Ertrag ist zu einem gemeinnützi- 
gen Zwecke bestimmt, der genannt werden wird, wenn 
a jenen segnet, Stettin bey Struck, 1821. 24 $. 
in 4. 

Eine heftige polemische Schrift gegen Hrn. Rect: 
Friedemann’s (Rep. ı820, IV, 8. 290. angezeigies) Pro- 
gramm und nebenbey gegen die evangel. Union gerich- 
tet, in welcher behauptet wird, dafs eine Uebereinstim- 
mung der chrisil. Lehre und der menschl. Vernunft. 
nicht vorhanden und möglich sey; zwey vernünftige Re- 
ligionsparteyen durch etwas nicht Vorhandenes nicht 
vereinigt werden können ; gezeigt werden soll, in wel- 
chem Sinne man nur von der Vereinigung der beyden 
Contessionen reden könne, und zuletzt, was von Hrn. 
Rect. Friedemanns Schrift, Lehre und Meinung zu hal- 
ten sey (oder eigentlich, was der Vf. davon hält). Alles 
dies in einem Tone, der des christlichen Predigers un- . 
würdig ist. Hr. Rector Friedemann hat darauf in Nr. 
25. des Wittenb. Anzeig. vom vor. Jahre vorläufig ge” 
antwortet. Wir hofien, er wird keine ausführlichere 
Gegenschrift herausgeben und nicht dadurch des’ Gegnezs 
Schrift eino Ehre erweisen, die sie nicht verdient. 


D 
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Am 27. December ı821° starb in St. Gallen Georg 
Kaspar Scherer,. Antistes der St. Gallischen evang. Kir- 
chen und erster Pfarrer seiner Vaterstadt St. Gallen, 
geb. 1757. Nachdem er seinen theologischen Cursus da- 
heim gemischt, eine Hauslchrerstelle im südl. Fraüuk- 
reich und nachher eise Landpfarrei im Kanton Appen- 
zell bekleidat hatte, kehrte er nach St. Gallen zurück, 
stieg dann, fast bis ens Ende seines Lebens, von Stufe 
za Stule der Ehre und Achtung, Liebe: und Dankbar- 
kit, zu den verschiedener ihm anvertraueten Aemtern, 
binauf. Kaum Eine Stelle, die ins Schul-, Erziehungs- 
und Hülfsfach einschlägt, wurde von ihm übersprungen. 
Man wählte ibn zu allen, das Zutrauen dea Publicums 
rahbte anf ihm, wie auf wenigen. Er war in seinem, 
Isnern mit einem so hohen Grade von Menscheuliebe 
beseclt, ale aich wenige wohl rühmen. können, und im 
Streben, wenn es möglich wäre, die gauze Welt glück- 
lich zu machen, erreichten ihn wenige, keiner über- " 
traf ihn. Greise und Kinder, Reiche und Arme, Evau- 
Selische und Katholische fanden bey ihm Rath, Trost, . 
Hülfe und Unterstützung aller Art. Selbst dem Bettler 
war er zu. dienen recht eigentlich beflissen, weil er 
durch seine Empfindung genöthiget, im Menschen je- 
der Art den Menschen sah und liebte. In ihm wohnte 
reine Sittlichkeit, strenge Gewisseuhaftigkeit im grossen 
Plichtberuf und eine kunstlose, herzliche und muntere 
Frömmigkeit — ein ganz ausserordentliches Gedächtnife, 
das Reiben von Zahlen und Namen mit Leichtigkejt 
aulachmen und Iren behalten konnte. Seiu Tod würde 
als unersetzlicher Verlust beweint werdeu, wenn: ihn 
die Vorsehung den Seinen und der Stadt nicht allmäh-' 
ig entrissen und durch Nervenschläge, die schon seit 
Jahr und Tag zuweilen eintralen, auf die Trennuvug vor- 
bereitet hätte. — Als Schriftsteller hinterlässt er blos 
einen Bend Predigten über freie Texte, St. Gallen bey 
Huber und Comp. 1794. 386 S. en 

Ia St. Gallen ist der schon Jahr und ‚Tag im Stil- 
len wirkende Missionsverein unter Vorsitz des ehrwür- 
digen Kaspdr Steinmann von dort durch eine gedruckte 
Aufforderung an Freunde des Christenthums, 1821. ı6 
S. 8. — öffentlich hervorgetreten. Keum aber erschien 
dies Schrifichen, so liefs die Kantonsregierung durch 
ihzen Statthalter dem Stadtrath anzeigen, dafs keine Ex- 
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emplare davon sollten ‘mehr vertbeilt werden. Dieser: 
sah es aber als Eingriff in die politische und religiöse 
Freiheit an und antwortete, defs man mit eben dem 
Rechte, mit welchem man Freimaurerlogen in der Stadt 
“_ dulde, . auch eine solche Bruderschaft werde dulden 


müssen. 


Todesfälle vom Jahr | 1821. 


Am a2. Oct. starb zu Barcelona Dr. Mazet aus Pa- 

ris am gelben Fieber, das zu beobachten und Kranke zu 

behandeln er mit andern Pariser Aerzten dahin gerei- 
set war. \ 

Am 27. Oct. der ausserord. Prof. d. Theol. zu Je- 
na, Dr. A. Kestner (VS. einer Abh. de Eusebii Caesar. 
fide, der Agape etc.) im 29. 1.d.A. 

im October zu Moskau 'der Staatsrath und Prof. d. 
Rechte, Goruschkin , einer der grössten praklischen Ja- 
risten Russlends, im 74. J. d. A. 

Am 7. Nov. zu Frankfurt am Main der Director 
der Musterschule, Dr. H. W. Seel (Verf. von Schulre- 

den, 1817) im 45. J. d. A. 
| Am 29. Nov. zu St. Petersburg Johann Dmitrews- 
ky, Mitglied dar russischen Akademie, eincr der ersten 
Gründer des russischen Theaters, geb. 23. Febr. 1756. 
(1758 errichtete er das erste russische Privatiheater zu 
Jeroslaw und ı768 dos ersıo russ. Nationallleater.) 

Am 7. Dec. zu Insterburg in Preussen der Crimi- 
nalrath Joh. Jacob Doerck im 68. J. d. A, 

Am ı2. Dec. za Breslau der ord. Prof. der Philos, 
an dasiger Univ. und Director des Friedrichs - Gymn. 
Adalbert Kayssler, 5ı J. alt. 

Am ı4. Dec. zu Zürich Heinrich genannt David 
Bürkli, Herausgeber der dasigen Freitagszeitung. 

Am 28. Dec. zu Gommern bey Magdeburg der da- 
sige Pastor und Superintend, der Diöces Gommern, Johr 
Christian Tiemann, fast 70 J. alt. 

Der im Nov. verstorbene berubmte Ritter, D. Re- 
tzäus (80 J. alt), war Professor der Physik und Che- 
sie zu Lund. or 

Eine Biographie des 4, Dec. (s. Rep. 1821, IV, 400) 
verstorb. J. Parry, steht in der Beylage zur Allg. Zeit. 
Nr, 9. ı822. P 


— 
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Todesfälle vom J. 1822. 


Am 5. Iin. wu Schleusingen der Rector dee Gymn. 
und Prof. M. Aldrecht Georg Walch, Ritter des ‚Kön, ⸗ 
Preuss. roth. Adi. O. 3ter Cl. etc. 85 J. alt und 62 J. 
Lehrer dea Gyaın., dessen Jubelfest als Lehrer 1811, 

als Rector ı819 gefeyert wurde, . 

Am 6. Jan. zu Quedlinburg der Consist. Rath und 

Suaperintendeut auch ÖOberholpred. der Prinz. Albertina ’ 
. von Schweden, Dr. Joh. August Hermes, 85. J. 4 Mon. 
R alt (geb. zu Magdeburg 4. Aug. 1756, ausgezeichnet 
darch sein Handbuch der Religion, Commpnionbuch, 
Gesangbuch für Quedlinb. ( 1787), Predigtsammlung, 
Lehrbuch der Rel. Jesu, auch ale Mitarbeiter der ehe- 
mal, Allgem. D, Bibl. | 

Am 7. Jan. zu Paris der gelehrte Bischof von Di- 
yes, Dubois, 68 J. alı. 2 

Am 8. Jan. zu \Vismar der Professor der Musik 
und Organist an der Georg-Kirche, Parow, im 83. J. 
d. Alt, 

Am 9 Jan. zu Burkliardswaldge der dasige Pfarrer 
M. Christian Gottfr. Wackwitz, 82 ,J. alt. 

Am ı2. Jan. zu Breslau der berühmte Philolog, 
Oberbibliothekar und Prof. Joh. Gottlob Schneider, geb. 
zu Colmen bev Wurzen am 18. Jan. 1790. 

Am ı4. Jan. zu Müocheu der kön. Hofmaler, Ko- 
bill, im 76. J. d. A. 

Am ı5. Jan. zu Zittsu der emerit. Bürgsrmeister, 
Dr. iar. Christian Gottlieb Bergmann, fest 88 J. alt. 

Am ı7. Jen. zu Allerstädt bey Artern der ® 
Pastor, Friedr. Gottlob. Holtzmüller, 76 J. 9: Mon, alt. 

Am 27. Jao. Abends zu Leipzig der Prediger em 
der Johsnniskirche (ehemal. Privatdocent an der Univ.) 
N. Christian Gotelieb Hund, nschdem er noch Vormit- 
ugs gepredigt hatte, im 74. J. d. A 
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Schon am ı0. Jul. v. J. erliielt der verdiente Pref, 
ud Hector des Gymn. zu Werthheim, J. F. Neidhard, 
key seinem Amtsjubiläum vom Grossherz. von Baden 
den Zähringer Löwenorden vom. Verdienst und das Do- 
eisediplom von der pbilos. Fac. zu Heidelberg, 

Der durch mehrere Schriften bekannte bisher. He- 


‘ 
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ctor zu Hersleben, Joh, Friedr. Weingart ist Pfarrer zu 
Grossfabnern geworden. Von der F eyer seines Einzu- 
ges daselbst gibt die Nation. Zeit. d. Deutsch. 1822, 3, 

5. 53 f. Nachricht. 
. Hr: Dr. Snell, bisher Lector der Rechtswissenschaft 
an der Univ. zu Basel ist daselbst zum ord. Professor 
der Rechte ernannt worden, 

> Der 'Oberhofpred. Hr. Dr. Hagberg zu Stockholm 
ist Mitglied. der schwed. Akademie geworden. 

Hr. Dr. C. F. Quittenbaum, bisher in Lüneburg, 


ist noch im vor. J. Prosector und ausserord. Prof. der 


Med. und Chirurgie auf der- Universität, zu Rostock ge- 
worden. - 

Hr. D. Eysenhardt. hat eine — Professur in. 
der philos. Fac. zu Königsberg erhalten. | 

Am ı7. Jan. hat der ‚Erzichungsrath zu Basel den 
Hrn. D. de Wette zum Pröfesgor d. Theol. an der Univ, 
zu Basel gewählt und der kleine Cantonsrath 'am -ıgten 
diese Walıl bestätigt... 

Hr. Prof. D. Andre zu Breslau hat als Medicinal- 
Path und wirkl. Mitglied des Medic. Collegiums zu Bres- 
lau einen Gehalt von 200 Thlr. erhalten. 

Bey dem grossen Krönungs- und Ordensfest zu Ber- 
lin am 20, Jan. haben den rothen Adler-Orden dritter 
Classe 50 ausgezeichnete Personen und darunter na- 
mentlich der Ober-Landesgerichts-Ehef Präsident zu Ra- 
tibor, Freyhr. won Manteuffel, der Reg. Chef Präsident 
von Motz zu Erfurt, Reg. Rath Just zu Tennstedt bey 
Langensalza, ferner die Herren: Prof. d. Med’ D. Spren! 
gel zu Halle, Prof. d. Gesch. Hüllmann zu Bonn, Prof, 
Fischer, Lehrer der Mathem. am Gymp, zum grauen 
Kloster in Berlin, Consist, Rath Zerrenner zu Magde- 
burg, geb. Ob. Medic. Rath D. Kniupe ir Berlin, deut- 
scher Prediger zu London D. Steinkopf, Prediger Rich- 
ter an der Luisenkirche in Berlin, Pred. Würker zu 
Langendorf b. Weissenfels; Hr. D. Krebel in Roch- 
Jlitz das allgemeine Ehrenzeichen erster Classe, erhalten, 

Der um das Schulwesen seiner Vaterstadt verdien- 
te Finanzrath und Banquier Hr. Joh. Lorenz Schätzler. 
ist mit seiner Descendenz vom Kön. von Baiern in den 
Freyherrnstand seiner Vorfahren reassumirt worden. 

Hr. Dr. A. Gröning ist zum Syndicus in Bremen 

gewählt worden. 
"Die Doctoren der Medic. Pariset und Bally haben 
wegen: ihres Eifers in — des Beben Fiebers zu : 
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Barcellona den h. Michaelsorden vom Kön, von Frankr, 
shalten. 

Hr. Dr. Marx ist’ als dritter Accessist bey der Bi- 
bliothek zu Göttingen angestellt worden. 

Der als Dichter bekannte Hr. Amtsassessor Blu- 
menhagen in Reinhausen hat von der Göttinger philos, 
Facoltät das Diplom eines Doctors der Philosophie er- 


b Bücherverzeichnisse, 


Verzeichnifs derjenigen Bücher aus allen Wissen- 
schaften, welche im letzten Drittel des J, ı821 ganz 
zeu oder in neuen Auflagen erschienen sind. Wissen- 
schaftlich geordnet, mit Angabe der Ladenpreise und 
Verleger etc. Herausgegeben von Joh. Friedr. Leich, 
Buchb. ig Leipz. Erster Jahrgang. No. Ill. September 
— December 1821. S. 183 — 277. Es ist dieses sehr 
zweckmässigen nnd nützlichen. Verzeichnisses bereits im 
Rep. 1821, 11, 302. Erwähnung geschehen und wit dür- 
fen dsher nur bemerken, dafs auch diese Numer der ur- 
sprünglichen Einrichtung nicht nur völlig angemessen 
ist, sondern auch manclıe literar. brauchbare Nachweir 
sung über das früher Erschienene und das noch zu Err 
wartende gibt. Wir hoffen es wird auch in diesem J. 
fortgesetzt werden. Die Bücher selbst Jann man bey 
dem Herausgeber erhalten, —5* Dr 

Eben so hat der | 

Leipziger Anzeiger vom Verksufe von Altern und 
neuern Büchern in allen Sprachen und Kunstsachen durch 
Friedr. Fleischer, Buchh. in Leipz. 
dessen auch schon gedacht worden ist, ununterbroche- 
nen Fortgang. Es ist uns davon Nr, ı0. d. ı5 Jan, (# 
B. in 4.) — die sehr reichbaltig und mit li- 
lsrar. Bemerkungen ausgestattet ist. 

Zwey Auctions-Katalogen verdienen vorzügliche 
Aufmerksamkeit: 

Bibliotheca Wyttenbachiana s. Catalogus Librorum 
eximia inlegritate atgne nitore insigninm quibns usus est 
V.C. Daniel Wyttenbachius cum indice codicum ete. 
georum publica fiet auctio d. XI. Mart. sqq, 1822. 
Lugduni Bat. per Haak et Socios et Hazenberg Junior. 
Bibliop. 144 und das Verz. der Handschr, 8 $, gr. 8. 
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Es sind darunter mehrsre classische und andere Werke 
mit Anmerkungen von Wyttenb.. versehen. 

- -"/  Weszeichnifs der Büchersammtung des Hrn. Dr. A.C. 
Stockmann’s, ord. Prof. des Röm. Kechts etc. (232 8.) 
welche nebst einem Anhange von Büchern aus allen Wis- 
‚sensch. (556 und 7 $.) Montags d. 4. März ı820 ver- 
steigert werden sollen. Ausser, mehrern wichtigen \Ver- 
ken aus der Rechtswiss., schönen Wissensch., ausländi- 
scher Literatur nnd Philologie kömmt darin auch eine 
Bibliotheca Horatiana vor, die aus beynahe 200 Num- 
mern besteht. - | 


‚Alterthümer. 


— 


Im Octoberhefte der Effemeridi ——— di Roma 


steht ein Brief des Orestes de Matihäis.über ein klei- 
nes. Näpfchen von Thon mit .der Aufschrift, IJACONOC 
ATKION. De M. erklärt die Inschrift von einem ad- 
stringirenden Augenheilmittel, gegen Millin. 

Ueber den Zodiakus von Tentyra, der nun nach 


Paris geschafft ist (ein Planisphärium aus Sandstein, ei- 


no viereck. Masse von ungefähr 8 Fufs im Doarchm. 
- and ı F. Dicke) sind die Berichte des Gourier Frangais 
voin 8. Dec. und des Journal des Debats vom: ı. Dec. 
im Kunstblatt 1821, St. 103. übersetzt. 

Der bey Salzburg 1815. im 13. Aug. unter den Rai- 
nen der alten Stadt Juvavıa oder den Umgebungen ge- 
fundene Mosaik-Fussboden, von dem damals Hr. Hofr, 
Thiersch in der Salzburg. Zeit. 1815. St. 259. und in 
der Allg. Z. dess. J. Nr. 23ı. Nachricht gab und der 
auch schon schwarz und colorirt abgebildet worden, ist 
ver Kurzem von dem Fundorte, wo er noch in. der Er. 
de isg, üach Schönbrunn, unter Leitung des Direct, des 
Antikentab, Steinbüchel,. der das Verfahren einen sol- 
‚ chen Pussboden von der feinsten Mosaik wohlerhalten 

berauszuheben in Hom gelernt halte, gebracht worden 
und wird dort wieder geglättet. In 4 Peldern ist die 
Gesehithte -des den Minotaurus erlegenden. Thbeseus und 
: der. Ariadne, die im 4ten Felde verlassen und’ schmerz- 
yall auf einem Felsen sitzt, dargestellt. Das 5te Feld, 
das itzt, wegen Beschädigung des Mosaiks verschwunden 
ist, scheint die schlafeude Ariadsie enthalten zu haben. 
M. s. Bötliger im Kunstbl. 3821, St. 105. wo auch 
durch — des Saizb. Mosaiks, theils aufs Neue 
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erwiesen wird, dals die Agrippina in Dresden eine Ariadne' 
say, tbeils ihre Ergänzung und die Stellung des Arınes ge- 
rechtfertigt, auch noch andere Bemerkungen über die 
Knustdarstellung der A. gemacht sind. Noch eine Nach- 
richt von «diesem Kunstwerk steht in dem 4ten Nachtr, 
su dem \Verke: Biograpliische Schilderungen oder Lexi- 
kon theils verstorbener, theils lebender Künstler, auch 
solcher welche’ Kunstwerke für Selsburg lieferten. Nach 
den zuveslässigsten Quellen, besonders Manuscripien be. 
arbeitet. N: bst einem Anhange. — Herausgegeben von 
Benedict Pillwein. Salzburg, 1821. 356 S. 8. In dem 
‘ersten Nachirag gibt Hr. Prof, K. J. Stephan, Nach- 
richt über die .Glasmalerey und Feovster- Mosaik in der 
‘Kirche auf dem Nonnberge (von 1420), im 2ten dersel- 
be von einem Fand römischer Alterthhümer ( Mauern, 
Mosaiken, Hypokausien etc.) auf dem Boden des alten 
Javaviens bey Glas oberhalb Aigen; im Sten gibt der 
Herausgeber eine Uebersicht-der 1318 — 20 bey Birgel- 
stein (wo der Bepräbnis-pistz der Bewohner Juvaviens 
war) ausgegrabenen Altertbumer (Urnen, Lampen, Sche. 
len, Büsten, genzen Figuren, Münzen), im 4ien be- 
schreibt derselbe die- auf den Loiger Feldern gefundenen 
Rainen einer villa mit musiv. Fussboden und Wandge- 


. milden; im 5ten beschreibt Hr. Augustia Winklhofer die 


Nerischen Alterihümer zu St. Martia im. Salzburgischen 
(swey Denksteine aus weissem Marmor mit Relief). 


Neue Institute. 


Ja Darmstadt ist ist am 7. Jan, eine für junge: Leg- 
te, die sich zu Künstlern und Handwerkern bilden wol- 
len, neu errichtete Realschule eröffnet worden, sie züblt 
schon gegen 100 Schüler... RN 

Io Cadix ist eine Handels-Akademie angeorduet, 
deren erster Cursus am 7. Januar anfangen soll. u 

Am 2. Jan. ist zu Potsdam eine 'von der kön. Re- 
gierung eingerichtete Handweiksschule ‚eröffnet worden, 
werin fürs erste 30 Zöglinge Unterricht erhalten. Es 
sind 4 Lebrer dabey, angestellt (im Zeichnen, Modelli- 
ten, Rechnen, Geometric, Naturkunde und Chemi 
Corstoren der Anstalt sind Hr. Reg. und Schulrath Vi 
Türk und Hr. Reg. und Baurath Redtel. - 
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160 Zu erwartende Werke. Kunst- u, Liter. N achrr. 
‘ Zu erwartende Werke. 


.„ Zu Ende des Januars wird in Paris und Strasburg 
bey 'Treuttel und Würtz erscheinen im ital. Original, 
engl. und französ. Uebersetzung: Relation des Evene- 

mens politiques et militaires qui ont eu lien à Naples, 
dans les anndes 1820 et 1821 avec des Eclaircissemens 
‘etc, par le G&n; Guillaume Pepe, suivis d’un recueil de 
documens officiels la plupart inedits. 

Prof. Wolig. Adolph Gerle in Prag, Herausg. der 
"Wolksmährchen in Böhmen wird ein neues Werk: Böh- 
znischer Bildersaal der Gegenwart und Vorzeit‘ heraus- 

‚ “geben, das noch manche Sagen, Legenden, Biographien 

‘ und Charakterzüge eto, enthalten soll. Ä 


Kunstnachrichten. 


- In Wien ist eine grosse aus 5ı Folio Bänden und 
‚beynahe 4000 Musikbogen bestehende Sammlung von 
‚Beethovens musikal. Werken erschienen, die alles ver- 
"winigt, was dieser Tonkünstler vom ersten Notensatz bis 
-sum :Oct. 1821 geliefert hat. | 

: Ebendaselbst besitzt schon GrafFries eine von Canova 
gefertigte Gruppe des den Minotaurus tödtenden The- 

. seus. Eine noch vollkommnere Gruppe von demselben 
Künstler wird jetzt in der Nähe der kais. Burg aufge- 
stellt. j a 

Hr. Prof, Gubitz in Berlin hat eine Sammlung von 
424 Verzierungen in Holzschnitten, deren Platten zum 
!Abdrucke auf der Buchdruckerpresse eingerichtet sind, 
nebst einer erläuternden Abh. (ı Rihlr. 12 Gr.) heraus- 
‚gegeben. 

* Weber die Aufstellung antiker Kunstwerke ist ein _ 
Aufsatz, der manche schätzbare Bemerkungen enthält, 

im Kunsiblatt 1822, Nr. 2, S. 7 f. mitgetheilt. | 


"Literarische Nachricht. ! 


In London befindet sich itzt ein Deutscher, Wal- 

Mckh, der den Weg aus Aegypten näch Timbactn und 

von da durch Africa nach dem Vorgeb. der guten Hoff- 

nung. gemacht haben und das Tagebuch seiner Heise. 

nächstens herausgeben will, dae viele Merkwürdigkeiten 
enthalten soll. a. Morgenbl. d. J. 2, St. S. 8. 
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Handbuch für 'Studirende oder Philosophische. 
Encyclopadie der Disciplinen und Künste zur Bil. 
wahrer Gelehrten von Dr. B. Schmitz, 
Docent der Philos. und der Philol. an der Univ. 
rg — Göttingen, Deuerlich, ı820. 160 $, 
.& ı2 Gr. j 


Dieses Handbuch ist ein sehr ungleichförmig bear- 
beiteter, bald predisender, in breiten Wortschwall zer- 
fiessender, bald nur durch einsylbige Nomenclatur, wie 
ug Register, andeutender Grundrifs ciner Real-Ency- 
kkopidie. Verf, glaubte, dals eine wissenschaltliche En- 

kl., in so fern-sie jedes Einzelne des menschlichen 
issens und Wirkens gründlich lehret und wissen- 
shaftlich vorirägt, das sicherste Mittel sey, den Studi- 
reoden zu einem selbsisländigen, selbstthäligen und 
wlbstschaffenden Meister in seiner Kunst hinaufzubilden. 
Isdem er nun cin zu diesem Behufe geschriebenes Com- 
yeadium vor dem ataunenden Publico triumphirend wie 
nes Pfauenschweif ausbreitet, geberdet er sich, als 
Yeissagte von ihm Virgils viertes Idyll nnd als sis er 
'sdbat, göttlich geraffi, auf pythischem Dreyfoſs. Ein 
:Weiser oder Philosoph, dergleichen /hm aus jedem’ sei- 
ser Zuhörer zu schnitzen ein Leichtes ist, wird S. 49 1. 
eichnet, als „cin Menn, der cs durch gewisse an- 
Itende und glückliche (d. h. durch Hrn. Schmitz ber- 
vergebrachte, unterhaltene und gerichtete?) Bemühnn- 
so weil gebracht hat, dafs ihm dss wahre Legen 
Leben“), das ächte („warum nicht echte d. i. eigent- 
keh in der Ehe erzeugte ?““) göttliche Wirken nnd Trei- 
ka in der Natur aufgegangen ist, so dafs es für ihn in 
Bissicht des Erkenntnifsgrundes und des Wissens selbst 
kin Räthsel, keinen Zweifel, nichts Dunkeles, Verbor- 
gas mehr gibt, so dafs er gleichsam (?) im Stande ist, 
vie vermittelst eines prophetischen Geistes, ohne: sich 
saruseben in der Welt (‚wie auch unser genialer Wiis- 
kiss- und Seligkeitsiehrer sich weder in der Welt noch 
a Büchern von, gediegenem Gehalte umgesehen hat‘ 
tichsam („also nicht eigentlich, sondern blos in der 
isbildung, wie die mit der ‚Schellen-Kappe'‘ ) vor ge- 
sichier oder zu machender Erfahrung, Alles zum vor- 
dig. Repert, 2822. Bd, I. St. 5 L ö 
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aus zu bestimmen, Alles gehörig und richtig, der Wahr- 
“ heit gemäls“‘ (nur daran fehlt es hier!) „anzudenten, 
zu bezeichnen, vorlerzusagen; Alles aus sich selbst (d. 
i. aus dem wüsten Nichts ‚eines leeren Kopfes) beraus- 
“ zubilden, werden zu lassen. Der Weise sieht daher al- 
jein das All, wie es ist; er erkennt im All Gott selbst, 
‚wie er ist u, s. w.‘‘ Unser Encyklopädist nahm sich 
vor, den wahren Standpurikt, den eigentlichen Bogrifi 
des Wissens selbst zuerst gehörig aufzustellen und nach- 
zuweisen, alsdann aber diesen Ständpunct und wissen- 
schaftlichen Grund ale den Hauptmoment in dem Ge- 
biete der) einzelnen BDoctrinen dentlich vorzuzeigen; 
letztere daher in ihren Haupt- und Nebenzweigen zı 
zergliedern, sie zu einem wissenscheftlichen Ganzen zu 
sammenzufügen (bey welcher Zusammenwürfelung ihu 
der erste, beste, Lections- oder gar Auctions - Katalo; 
sum Muster gedient. zu haben scheint); so aber die be 
sondern Doctrinen auf das „Eine Gesammtwissen un: 
Wirken — auf das Leben hinzuführen. Zur Probe mö 
ge. eine der scharfsinnigsten Unterscheidungen hinrei 
chen S. 75. „Die Religionslehre wird eingetbeilt in na 
türliche und geoffenbarte — Theologie und Theasophii 
— Lehre- Weisheit-Gottes, Erstere (?) ist Dogmatis 
mus, letztere (?) Rationalismus.‘‘ Uebrigens werden i 
‘ diesem ‘mystisehen Lehrgebäude, das ein wahres Irren 
“ heus ist, die Ausdrücke Weisheit, Seligkeit, Licht de 
Wahrheit, lebendiges Leben etc. in einem fort (mit wahr 
lich, jaja; nein, nein dazwischen), wie zur Drehorg: 
abgesungen, ohne dafs man über einen jener hohen un 
wichtigen Gegenstände auch nur nothdürftigen Anfschiu 
erhielto; wofür man nur auf fast jeder Seite durch di 
gefeierten Namen eines Jak, Böhme, St Martin, Sche 
ling, Bouterwek etc. entschädigt wird. 


Erläuternde Darstellungen einiger interassar 

' ten Gegenstände aus dem Gebiete der Psychol. 

. gie, Aesthetik, Moral- und Religionsphilosophi 

Von Johann Gottlieb Rätsze. Görlite, A⸗ 
ton. 1821. VIII. i69 S.8. 16 Gr. 


Die Gegenstände, welche hier zur Sprache gebrac 
werden, gehören schon an sich zu den für jeden geb: 
. deten Menschen wichtigsten und allgemeiner Theilna! 

.me würdigsten. Zudem ist die gegenwärtige Behandlu: 
derselben recht anziehend durch fassliche Darstellung b 
Ernst und Würde der Betrachtung und lelsreich dur 


N 
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den Gehalt der in die heiligsten Tiefen des Geistes drin- 


genden Furschung. Der Vf. betrachtet zuerst den rei- ° 


nen Vernanftwillen und das Begehren in ihrer. Eutge- 
gengesetztheit, (Wir wissen nicht, ob’er seine Ansicht 
den Werken von Fichte, Glodius und Heindorf' ver- 
dankt; aber wenigstens nimmt er, wie diese, den Wil- 
len sis die Grundkraft unter den übrigen Seelenvermö- 
geo an.) Hierauf entwickelt er die, aus dem morali- 


schen Bewnsstseyn, als einer durch sich selbst absolut 


begründeten Wahrheit, dann auch aus den Naturvoll- 
kommenheiten hergenommenen, Gründe zur objectiven 
Beglaubigung / des Deseyns Gottes und der Gültigkeit des 


Religionsglaudens, zeigt die Identität des Moralprincips ' | 


mit dem rein moralischen Vernunftwillen, das Können 
aus moralischer Freiheit und die Entwickelung des Gött- 
lieben im Menschen durch Erziehung und Unterricht; 
erklärt das Schöne und: Erhabene und betrachtet zuletzt 
Natur und Zweck der menschlichen Geistesfähigkei- 
ten. Auf das Einzelne einzugeben ist uns hier ‘nicht 
verstattt.. Nur einen Punct wollen wir zur Ver- 
gleichung mit den folgenden Schrilten Kber die Wil 
insfreiheit ausheben; Hr. R. erkennt (8. 51.) eine dop- 
pelte Urseche des Bösen an. „Die Naturursache be- 
steht in einer mangelhaften Selbsterkenntnifs des "Wil- 
len; in der Freyheit aber besteht die Ursache dar- 
in, dafs der Wille die Selbstkenntnifse durch den Ge- 
brauch seines Vermögens und der äusseren Hülfsmit- 
tel nicht in eine vollkommene zu verwandeln sucht.” 


8.53. fährt er in einer pur Dichtern verstatteten Wort- 


fagung fort: ‚‚Sich der Herrschalt der Neigungen ein- 
mal dahin gegeben (das Mittelwort ist hier sctive mit 
dem Accusativ verbunden), mufs er nan auch ihren Ge- 


setzen folgen, aber immer nur so lange, als’ er will; . 


denn es steht immer bey ihm, sich zu besinnen.“ Wie 
aber, wenn das Biendwerk der Phantasie den Willen so 
gleichsam bezaubert, dafs er sich entscheiden muſe, 
noch ehe er zur Besinnung gekommen? Wird er nicht 
im Taumel dem Antriebe pflichtwidriger Neigung fol- 
gen? Und reicht wohl die Besinnung hin, um den 
schwachen ‚Menschen vor dem Falle zu bewehren? Wird 
richt der in eine Tiefe Schsuende vom Schwiudel' er- 
griffen, euch wenn er weifs, dafs er nicht fallen kann? 
Was beweist die Erscheinung, dafs manche Verbrecher 
sich vorher absichtlich berauschten, nm das wache 
Gewissen zu beiäuben und die en, des sitt- 
er 2 
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“lichen Bewnsstseyns zu yerdankeln, weil sie suf- die- 


se Weise in minder schwere Sphuld zu verfallen. wähp- 


- ten? Uns scheint der Vf. die Freiheit der Willkür nicht 


gerettet zu haben. : S. 56. wird behanptet: „Unschuldig 
könne der Mensch auch bey geringer Ausbildung seines 
Erkenntnissvermögens leben.“ Dies ist nur zuzugeben 
vop Vergehan gen des Lasters uud, der Busheit. Wo 
aber ist, das Urbild der Menschheit ausgenoınmen, auch 
nur Ein Unschuldiger,, der nie in eine Sünde willigte? 


Ueber das Wesen der menschlichen Freyheit. 
Zur Erläuterung und Würdigung der Schelling- 
schen Theorie diese. Lehre betreffend. Leipzig, 
1821. Yofs. VI. u. 50 8.8. 6 Gr. 


Nirgend, behauptet der Verf., scy der eben so be- 
nannten Schellingschen Schrift die Würdigung zu Theil 


geworden, wie sie es verdiente, und höchstens seyen 


es von ‘der eineu Seite unvollkommene Uırthrile und 
ungerechte Schmähungen der dort anſgest HUten Lehre, 


. die in einem gänzlichen Missverstchen derselben ihren 


Grund bätten, gewesen, oder von der andern Ssite ein 
schales und nutzioses Anpreisen hoher Genialität u. dgl., 
obne in den. lebendigen Gliederbau selbst zn dıingen, 
obgleich der gewaltige Gang und die Conseguenz jener 
| dazu einladen. Da also alle bisherigen 
Geguer , Süskind, Jakobi, Salat, Ancillou u. a. Denker 
„den geraden, offenen Sian der mit künstlerisıher Licht- 
klarheit (d. i. in der Cirkel-Sprache des Weder — Noch 
und doch Sowohl, Als auch) vorgeiragenen unver- 
schleieristen Währheiten höherer .\bkunft‘ höchlich mifs- 
verstauden und mit nnechten Waſſen bekämpft. haben: 
so antworten wir, um uns nicht gleiche Beschuldigun- 
gen der Ideen-Uncmpfindlichkeit und bırnloser Interpre. 
tation zuzuziehen, dem Allein-Inhaber des im Wesen 


‚der neuosten Theorie nnd der Idee ihres Begründers ge- 


legenen Maasstabes, dem treuen Bewahrer des Kleinades 
der Wahrheit selbst bescheidentlich mit Cicero (I, de 
N. D. 26.): Ego te scire ista melius, quam me, non fa- 
teor solnm, sed etiam facile patior. Sed, good inter 
nos liceat, ne in qyidem intelligis. Was hat run die- 
ser neue All-Einling zur wahren Begründung und eso- 


“- terischen. Feststellung oder zur Prüfung, dieser Lebre 


beygetragen? Ey nun! er haspelt in Seiten-langen, la- 
byrinthisch - verschlungenen Perioden hochgeschraubte 
yerworzene Tiraden ab und lässt sich sodann anf eine 
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(ritik des Sch. Versuchs das Formale der Freiheit zu 
klären ein. Obgleich er die Behauptungen, dafs durch 
las System der Identität aller Unterschied des Guten 
md Bösen vernichtet, alle reale Freiheit und Sittlich- 
keit, ja wohl die Religion selbst aufgeboben und in 
ein Nichts verwandelt werde — dür sehr unbeson- 
nen bält: so gibt er doch zu, Sch. habe das inner- 
ste Wesen der Freiheit nicht gerellet; es sey eiwas 
dem sittlichen Gefühl WViderstrebendes in seiner An- 
sicht, eine Art schlimmerer Prädestination, als je bco- 
haupiet worden ist. Seine Einwände sollen im Grunde 
aicht an dem Principe rühren (3. 16.) und doch gesteht 
er S. 47, dafs eben das Ihcosophische Element in Sch.’s 
Philosopbie das reine Freiheitselement getrübt babe und 
die Unterscheidung eines Willens des dunkeln Grundes 
und eines Willens der Liebe in Gott ein wanderlicher 
Missgrifi scy. 


Die Freyheit des menschlichen Willens. Von M. 
Gustav Ferdinand Bockshammer, Pfarr. 
ia Buttenhausen. Stuttgart, Metzler, 1821. FIIR 
145 8.8. u. ı S. Druckfehler. 16 Gr. 

5 B 

Die. Frage nach dem Wesen der menschlichen Frei- 

keit und wie dieselbe mit dem Glauben dn Gott und 
mit der Annahmo einer ewigen Ordnung der Welt zu 
vereinigen sey, scheint dem Hrn. Vf. ibrer Natur nach - 
zu den unendlichen zu gehören, wie die der praktischen 
Philosophie , welche Heiligkeit als Ziel vorsteckte. Den- 
noch wagt er sich suf die endlos scheinende Bahn und 
seine Forschung geht in diesem ersten schriftstelleri- 
schem Versuche einen schr bedichtigen, gemessenen Gang, 
vermeidet manchen Stein des Anstosses oder räumt ihn 
aus dem Wcge. Niemand wird diese, nur nicht immer 
Wiederholungen vermeidende, Schrift durchlesen, ohne 
vielfsche Anregung zum eiguen Nachdenken dadurch zu 
erhalten. Der Vf. prüft die Erklärungen und Ansichten 
Anderer mit gründlicher Genauigkeit. Er selbst be- 
Himmt die Begriffe scharf, wenn auch, nach unserer 
Ansicht, willkürlich. Freiheit oder freie Wahl ist ibm 
sur eine das mögliche Gegentheil verschmähende be- 
wasste Selbstbestimmung; ursprüngliche, ans sich selbst 
kasdelnde Thätigkeit des Geistes. Wille und Persöu- 
iebkeit sind ibm unzerirennlich. Ohne diese könne wohl 
Begierde und Trieb Statt finden, aber keius bewusste 
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Thätigkeit mit Absicht. Begierde ist Gegensatz des Wil- 
lens. Das Böse ist ist nur das verkehrte Gute (?) und 
liegt in dem falschen Zusammenwirken und Ineinander- 
greifen der. aus ilrem ursprünglichen Verhältnisse ge- 
tretenen Krälte. Also auch bey Geisteszerrürtungen und 
in dem unverschuldeten Rausche, im Traume und ähn- 
lichen abnormen Zuständen? In mehrseitige Berührung 
kommt Hr. B. mit Schellings Freiheits-Theorie. Gegen 
einige eigenthümliche Bestimmungen derselben trägt er 
trifiige Gründe vor. Zuletzt entwickelt er selbst ähnli- 
che Gedanken, obwohl auf eigenthümliche Weise und 
sucht diese durch die Lehren der Religions - Urkunden 
vom Sündenfall, Erlösung, Wiedergeburt und Heilsord- 
nung zu bestätigen, doch so, dafs ihm hierin wenig- . 
stens nichts Anstössiges vorzuwerfen ist. Diese wieder 
holten Versuche des forschenden Geistes, das Räthsel . 
der Freiheit zu lösen haben, das Dunkel des Gegenstan- 
des zwar einigermassen ausgeklärt, sind jedoch, was bey 
der Schwierigkeit der Aufgabe nicht zu verwundern 
ist, immer noch unbefriedigend geblioben, Die Hanpt- 
schwierigkeit, um deren willen der letzigenannte Verf. 
eine transcendentale Freiheit als Willkür annimmt, nem- 
lich ‘die Consequenz: „wenn der Mensch nur in so weit 
frey ist, ala er über die Lüste und Begierden herrscht: 
so wäre er im onigegengesetzten Falle um so urfreyer, 
und es könnte zwar von einer Freiheit der Guten, 
nicht aber von einer Freiheit der Bösen geredet wer 
den, was eben so viel (??) wäre, als die Zurechnun 
fähigkeit des Bösen, mithin dieses selbst als sittlich Bö- 
ses, in Bezichung wenigstens auf den Menschen (auch 
wie er jeizt ist ?) aufheben ;‘‘ — diese Schwierigkeit ist 
unsers Erachtens hinlänglich gehoben worden von Be 
necke in der Grundlegung zur Physik der Sitten 8. 68— 
78. Bey völliger Bestimmungslosigkeit und Unabhängig- 
keit der Handluogen von innerer Naturnothwendigkeit, 7 
d. i. von. dem Entwickelungsgesetze der Sinnesart, wird." 
der Wille zum Ungrunde. Man täuscht sich selbst, — 
wenn man durch einen solchen, alle Freibeit vernich“ — 
tenden Casualisıuus dieselbe zu reiten glaubt. Hr. Bocks  ° 
hammer sträubt sich (was uns von einem Gristlichen am _ 
meisten wundert) gegen die Ansicht derer, welche blos = 
die Herrschaft des Geistes, d. i. Heiligkeit, ‚Freiheit ” 
nennen, aus einem gewissen Eigendünkel der ihre: Ab- = 
hängigkeit von einer höbern Macht verkennenden Ver- X 
nunſt oder vielmehz eines die Krone der Vernualt usur- ' 
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pirenden und sich selbst belügenden Hochmuthes, der 
gern Golte gleich seyn möchte, ja mehr als Gott, und 
ihn an Verdienst übertzeffen; denn Gottes ursprüngliche 
und urbildliche Freiheit ist mit Naternothwendigkeit 
Eins, Ist aber Gott ohne das Vermögen zum Bösen we- 
niger verehrungswürdig? Hr. Bockah. sagt S. 137: „Auch 
die Wahl des Guten müsste bey der Unmöglichkeit des 
Gegentheils unfrei und werthlos genaunt werden, oder 
vielmehr es würde überall keine Wabl, sondern nur ab- 
solute Vorherbestimmung Statt finden.“ Nicht doch! 
Vielmehr ist das Bestimmende dann immer das klarste 
: Bewusstseyn des Gesetzes, Freiheit ist Uebereinstim- 
mung mit der eignen vernünftigen und sittlichen Natur, 
aleo gleichbedeutend mit Tugend, und, in der Vollen- 
daug gedacht, mit Heiligkeit. Ä 


Anthropologie von Henrich (sic) Steffens. 
Erster Band. Breslau, Josef Max. 1822. IV. u. 
46 8.gr.8. 5 Rthir. 18 Gr. 


Diese Anthropologie ist weder Philosophie noch Poe- 
we, sondera die Indiflerenz beyder; weder Geologie noeh 
Physiologie, und dennoch beydes amalgamirt, „Sio will 
derch die Betrachtung der erscheinenden materiellen 
Naur, die änssere Gewalt der Erscheinung, als einer 
sokhen, vernichten, indem sie die innere, unendliche 
Nearfülle des menschlichen Daseyns entwickelt; will 
eben zeigen, dafs die Natur, iu ihrer böchsten Beden- 
tusg genommen, nichts der Freiheit, dem Geistigen, 
ja dem Göttlichen in dem Menschen Fremdes, dais sie - 
viimehr das Gehcimnils seiner höhern Natur in sich 
verbirgt, ia der Vergünglichkeit das Unvergängliche, ig 
der scheinbaren Entfremdung seine wahre Heimath‘ (8. 
84). Der Nafurphilosopbische Hr. Vf., Meister in der 

mit der Einbildungskraft zu forschen und mit dem 
Verstande zu dichten, beginnt nach einer allgemeinen 
Binleitung mit einer geologischen Anthropologie, wo er 
fürs Erste seine Lehre, dafs der Kern der Erde, als die 
Wurzel alles Lebens, metallisch sey, vertheidigt; so- 
dann in ciner Entwickelungsgeschichte der Erde, die 
Bildangsformen, die Schieferformation, die Kalkforma- 
tion, die Porphyrformation,, kurz durch alle Bildungs- 
and Zerstörungszeiten hindurch die Momente des Tita- 
ven-Kampfos verfolgt, in und mit welchem die Natur 
sich bis auf den Menschen und dessen Unschuld, als 


% 
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ordnenden Schlafspunct entwickelte. Sodann wird im 
Uebergange zur physiologischen Anthropologie, welche 
von der organischen Erdepocho handeln soll, die ver- 
lorne Unschuld zur Anschauung gebracht oder wieder- 
erneuerter Natarkampf wilder dämonischer Kräfte nach 

der Schöpfung des ersten Menschen, in welchem Men- 
‚schen und Natur sich wechselseitig verwirren und zer- 
stören. Denn zwischen den Veränderungen der Natur 

und der Menschengeschichte nimmt der Hr. Vf., gerade 
wie Schelling, eine innere geheime Verbindung an, die 
aus der Tiefe der Einheit beider hervorleuchte. Evd- 
lich wird die Zuäunft der Erde offenbart. Die ganıd 

wilde, ungebändigte, ja feindsclige Natur, deren Un- 

schuld eben so, wie die des Menscheri verloren gegan- 

gen und deren innerer Frieden zerstört ist, für den 

Menschen wiederzugewinnen, sey die unendliche Aul- 
gabe des Geschlechts: welche wahrscheinlich in der psy- 

chologischen Anthropologie (von der geistigen Offenbe- 

rung des Göttlichen in einem Jeden) gelöst werden wird. 
Doch soll ein neues Leben sich erst aus dem zukünflii- 
gen Untergangs der Erde erheben. So findet seine Au- 

dacht in der Entwickelungsgeschichte der Erde Alles be- 

stätigt, Was eine ‚Beheiligte Offenbarung lebrt. Wie ı0- 

ie Peroration 9. 476.: ,‚„Wenn aber 

eine chrislliche Gesinnung das Ewige der Diuge zu 
schauen strebt, mufs sie nicht nothwendig in Naturpbi- 
losophie endigen? Kann eine Religion eine andere Spe- 
culation erzeugen, ja nur dulden, welche lehrt, dafs 
die Unschuld der Schlusspunct der Schöpfung war? dals 
mit der Wuth der Begierden, als die Unschuld verlo- 
ren ging, die Elemente sich empörten? welche Gottes 
Sohn, das Urbild ewiger Liebe, in menschlicher Ge- 
stalt erscheinen liefs? welche die Aulerstebung des Flei- 
. sches lehrt und amı Ende aller Dinge eine neue ‘Erde 
und einen neuen Himmel verspricht? Wie der $föfime 
Christ in seinem eignen Leben die Führung Gottes er- 
kennt, wie der mit chrisilichem Sinn Forschende sie in 
den Führungen der Völker zu erkennen strebt, so will 
. der wahre Naturforscher die verborgenen Züge des 
neuen Himmels und der neuen Erde, die sich in dem 
irdischen Schein verbergen, erkennen.“ Und Hr. St. 
sache an Alles, was cr gemächt halte, ünd siehe! es war 
sehr — bizarr und abenteuerlich. Wir. müssen bedauern, 
Safs ein mit eo hohen Vorzügen des Geistes ansgerüste- 
tex Forscher uns keine ungetrübte Aussicht in "die Zu- 
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kosft der Wissenschaft vergönnt; sondern durch er- 
penerten Naturkampf der -Finsternifis mit dem Lichte, 
eines phantastischen Brütens mit prülender Bespnnen- 
. heit, Zu gerechten Klagen über die verlorne Unschuld 
der Logik Antafs gibt. Die Bewundeter des Verfs. er- 
freuen wir durch die Nachricht, dafs derselbe an einer 
Krüik der heutigen Geologie arbeitet ünd ausserdem in 
siner Reihe von Abhandlungen Vieles, hier nur Änge- 
deatete, begründen (d. b. vermwurhlich in eirien wüsten, 
unendlichen, nächtlichen Elementen - Abgrund vetsen- 
ken), auch in einer eignen Schrift die Symptome der 
tiefen, im Hintergrande des jetzt blüheßden "Lebens ru- 
henden, Vernichtung drohenden Krankheiten der Erda 
entwickela will. Die zahlreichen Druckfehler sind an- 
angezeigt geblieben. So steht Sion-störend S. 370. Z, 
16. Besonnenheit statt Besonderheit. 
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Les zn une, ou an histo- 
riques, chronalopiques et geographiques, conte- 
— siecle Dar DAL et — ——— distin- 

ctes, depuis les tem3 les plus recules jJusqu’ & nos 
jours: ı. L’origine, les progres, la gloire et In 
decadence de tous les Peuples, leurs migrations, 
leurs colonies, Pordre de la succession des Prin- 
ces etc. etc. 2. Le précis des dpoques et des dv 
nemens politiques; 3. bhistoire gendrale des reli- 
gions'et de leurs differentes sectes; 4. celle de la 
philosophie et de la legislation chez tous les peu- 
ples anciens ef modernes; 5. les decouvertes et ls 
progres dans. les sciences et dans les arts; 6. et 
enfin une notice sur tous les hommes cdiebres,' rap- 
pelant leurs ouvrages ou leurs' Actions: precdd&s 
de trois grands tableauxs syrtoptiques servant de 
sommaires & Aal et suivis de deux tables al- 
‚phabetiques comprenant, lune les noms des hom- 
mes; lautre les noms de choses et presentant tou- 
tes deux, par leur ensemble et par la manieı® 
dont elles sont torlgues, un nouvel art de verifier 
les dates. - Par M. Buret de Longcehamps. 
A Paris, chez ‘Boudey-Dupr& 'MDOCCXAT. 6 
Lieferungen: 334 und XXI 2 . S. Qu. Fol. (Alle - 
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men- und Saoh-Register nebst Berichtigungen und Zu- 
sälzen. 


Lart de verifier les Dates,. depuis bannee ı770 ° 
Jusqu’@ nos jours; forınant la continuation, qu 
trossieme partie de Poubrage, publie sous cenom, 
par les Religieux Benedictins de la Congr. de St. 
Maur. Cette partie, redigee par une Socidte des 
Savants et Hommes de Lettres est publiee par Mr. 
le Chevalier de Courcelles ancien Magistrat eic. 
Tome premier (No. 24.) Paris, Arthus Bertrand, 
Treutiel et Würz. XX. 490 8.8. ı Rilir. 22Gr. 


Bekanntlich waorde, als die dritte Ausgabe des 
‘ Hauptwerks von 1787 in drey Folianten gänzlich aus- 
gegangen war, im .J. 1318 von Hm. von St. Allais, der 
die Handschriften der Benedictiner zur Chronologie vor 
und nach der chr. Jahrrechnung und dss Handexemplar 
des D. Clemencet von dem Theil nach Chr. Geb, mit des 
sen beygeschriebenen zahlreichen und wichtigen Ver- 
besserungen erhalten hatte, eine neue Ausgabe veran- 
staltet (m. s. Rep. ı819, I, 27 f.) wovon auch ein Band 
iu Fol, und 4. oder fünf in 8, die Chronologie vor Chri- 
stus entbalten. Er wurde aber in der Folge genöthigt, 
der Fortsetzung dieses Unternehmens zu entsagen und 
Hr. von Courcelles wurde 1820 Eigenthümer nicht nur 
der Handschriften der Benedictiner für-die beyden Theile 
der Art do verifier I. D. vor und nach Chr. Geb. son- 
dern auch der panzen von Saint- Allais besorgten Aus- 
gabe heyder Theile und dachte nun anf die Fortsetzung 
und Sammlung aller merkwürdigen Begebenheiten vom 
J. 1770 an, wo die Erzählung der Benedict, schliesst. 
Sie ist auf ı2 Bände in 8. (3 in 4. oder Fol.) berech- 
net, und zwar werden für dieselben bearbeiten die neue- 
sto Geschichte und- Chronol. Frankreichs (seit 1770) Carl 
Lacretelle der jüng., Englands, Schotilends, Irlands, 
Däncmarks, Schwedens, Russlands und Polens Zyries, 
Hollands und der Niederlande der Ritter von Marchan- 
87, des ganzen Italiens, Savoyens, Sardiniens, Corsica’s, 
Siciliens und Malta’s der Graf von Fortia d’Urban, 
der Schweiz Hippolyt de la Porte, Deutschlands. und 
Preussens Prof. Hase und Depping vereint, Spaniens, 
Portugals, der Turkey, Arabiens, Palästina’s, Pcrsiens 
‚und der: nördlichen Küste Afriks’s Audiffret, Griechen- 
lands, des Archipelagas und der jonischen Inseln Raoul- 
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Rochette, des alten -Reichs Kaptschak und der daraus 
entstandenen Khauste von Kasau, Astrachen und der 
Krimm, der Walachey, Molyau, Armeniens und Geor- 
gieos Saint-Martin (Verf. der histor. und geograph. Me- ° 
moiren über Armenien und der Untersuchungen über 
die Epoche des Todes von Alexander und die Chrono- 
logie der Ptolemäer), Tbibets, China’s, Japan’s und an- 


derer asiat. Reiche D. Abel Remusat, der östlichen, 


södlichen und westlichen Küsten. Afrık.’s Ae hiopjensu. 
..f. Walckenär, Nord- und Süd-Amrırika’s und der In. 
seln des Südmeers M. D. B. Warden. Für dig. Ge- 
schichte ınchrerer europ. Staaten sind 2 Abschnitte be- 
stimmt: 1770-1801 und von da bis ı822, wovon dor 
zweyle erst in den letzten Bänden behsndelt werden 
sol, Die genaue Bestimmung der Zeitangeben und die 
geneslog. Details der sonveränen Häuser Europa’s bat 
Hr. v. Courcellea sich vorbehalten, der übrigens ein be- 
sonderce Werk in 4. beransgibt: Histoire géncalogiqus 
et beraldique des Pairs de France, des Grands Dignitai- 
res de la couronne et de principales familles nables da 
soyaume, precödee -de la Gendalogie de la Maison dp. 
Fraoce. Den technischen Theil der Fortsetzung der 
Art de verif. oder die chronolog. Berechnungen. und . 


Vergleichang der Aeren und Kalender bat der ehemal. 


Professor der Mathom. au der Kriegsschule, Billy, üher- 
nommen und Rebour wird einen immerwährenden Ka- 
lender beyfügen. Dies nebst einem allgemeinen Namen- 
register aoll den letzten Band füllen. Der gegenwärtige 
Baod enthält die historische Chronologie. oder vielmehr 
chronol. Geschichte Frankreichs von 1770 bis zu Eide 
des J, 1799 in einer gedrängten und zusammenbängen- 
den, obgleich annalistischen, Darstellung, denn vom S. 
365. an die chronol. Erzäblung der Geschichte der Kö- 
nige vom Englanı, Schottland und Irland von 1760 oder 
des Thronbesteigung Geörge’s III. bis zu Ende des J. 
1800. Die merkwürdigern Ereignisse jeder Art und die 
Veränderungen ia.der hönigl. Familie sind angegeben, 
Schriftem höchst selten erwähnt. 


Allgemeine Weltgeschichte für Realschulen, von 
Jacob Brand, Landdechant des Kapitels Ko- 
migstein und Pfarr. zu W eisskirchen in der Wet- 
terau. Frankfurt a. M. 1821. Andreäische Buchh. 
XM. 522 S.gr. 8, nebst 5 Bogen ia Fol, Tabellen. 
ı Rihjr. 42 Gr. Ä u 5 
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Es ist dies das Handbuch, dem noch ein Auszug 
- als Leitfaden für die Elementorschüler folgen soll. Die 
Erzählung ist in ‚diesem Handbuche umständlicher, oh- 
“ne doch zu susführlich oder gedebnt zu seyn, es ist 
dabey auf das Bedürfnifs von Realschulen vorzüglich 
Rücksicht genommen -und daher sind auch in den ver- 
- schiedenen Unterabtheilungen zuletzt immer die Entde- 
ckungen und Erfindungen aufgeführt, vornenflich in der 
nwenesten Zeit, aber so wie hier manche wohl weg- 
gelassen werden konnten, so hätte in der frühern 
Geschichte ciniges Mythologische wegbleiben kön- 
nen. Das Genze' ist in drey Hauptabtheilungen, je- 
de in mehrere Unterabtbeilangen oder Perioden einge- 
‚theilt, übrigens in jeder die ethnograpbische Methode 
“befolgt, am Rande sind die Jahrzahlen beygefügt; die 
Zeittafeln, die auch in einer besondern Columne die 
‘Erfiodungen aufführen, sind recht zweckmässig auöge- 
arbeitet. Von diesen Tabellen ist ein besonderer Ab- 
druck in ausgedebnterm Format und mit manehen Ver- 
sierungen zum Aufhängen in den Lehrzimmern gemacht 
worden, der den Titel führt: | 


Die allgemeine Weltgeschichte nach ihren drei 

NAauptabttheilungen in die ältere, mittlere und 

neuere Zeit, in drei Tabellen von Jacob Brand 
etc. Frankfurt a. M. Andreäische Buchh. ıBaı. 
16 Bog. in Fol ı Rthilr. | 


Der, schon durch andere Lehrbücher für den Schul- 
unterricht, bekannte Vf. bat auch zu diesem neuen, »0 
wie zu Jen Zeittafeln die vorzüglichsten neuern Werke 
benutzt und nur die Auswahl und die Zusammenstel- 
lang kenn als sein Eigenthum angesehen werden. Au 
Voranlassong zu manchen Beriebtigungen fehlt .es doch 
nicht, z.B. in der Geschichte der Religionsveränderan- 
gen im ı6. Jahrh. S. 369 ff, obgleich der Verf. als ge- 
mässigter Katholik darüber spricht, u 


Ausführliche Vorbereitung zur Weltgeschichte 
von Ch. H. Hänle, Prof. und Rect. des Päda- 
808: su Idstein. Erster Theil. Halle, Buchh. des 

senh. ı821. VIII. 175 S. gr. 8. Zweyter Theil. 
„08.8. 16 Er. | 


Schlözer und nach ihm Niemeyer haben schon die 
Nothwendigkeit einer. Vorbereitung zum Stadiam oder 
Vortrag der Weltgeschichte, enthaltend die Vorkennt- 


. 
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ne über Völker- und Menschenkunde, gesellsch. Ver- 
hältnisse unter den Menschen, Veränderungen der Erde, 
Berölkerang und Entvölkerung derselben, Sprachen, . 
Religionen, Naturproduete u. s. f. bemerkt. Die bis- 
her erschienenen Propädevtiken zum histörischen Stu- 
dium heben einen andern Inhalt und Zweck. Nur Schlö- 
zer hatte eine kleine Vorbereitung zur Weltgesch. 1790 
drucken lassen. Nach seiner Vorzeichnung ist diese neue 
Sehrift entworfen, aber der Vf, hätte manche nicht zu- 
nächst dazu gehörige "Materien weglassen sollen, da sie . 
zunmehr ‘schon hinlänglith' im geograph. und nalurwis- 
senschaftl, Elementerbüchern behandelt worden. Ueber- 
haupt findet men auch in andern neuern Lehrbüchern, 
wenn sie auch nicht den Namen einer Vorbereitung zur 
Weltgesch. führen, die Gegenstände derselben abgohen- 
delt, Der Vf. hat nemlich in sein Lehrbuch aufgenom- 
men: die Lehren von der Erde, ihren Veränderungen 
and ihrer Bildung; vom Menschen und dessen erstem 
Wohnplatz ;, dem Klima und dessen Einflufs ; der menschl. 
Sprecha; des Menschen Wohnungen; Kleidung, Schifl- 
fahrt, Auswanderungen, Beschäftigungen, dem. Krieg, 
Zeitbestimmung, Handel, Reisen, Cultur, Religionen u. 
ı.f£ Die Vorkenntnisse sind 3. VII f. angegeben, Der 
zweite Theil entbält die Erläuterungen und Beweisstel- 
Ion aus ältern und neuern Schriftstellern, ' vorzüglich 
zum Gebrauch der Lehrer. Man wird auch dies Lehr- 
buch nicht ohne Nutzen brauchen, ao wid die bistori- 
schen Lehrbücher desselben Vfs. z 


Handbuch einer allseitigen‘ Universalhistorie 
oder einer wirklichen pragmatischen Geschichte 
der Menschheit. Ein 2 ersuch von Freimund 
Walter. Wien, ı820. : Auf Kosten des Verf. 
AXIV. 557 S!gr.d. 2 Rthir.8 Gr. | 


Der Vf. widmet, aus grosser Bescheidenbeit, die- 
sen „ersten Versuch einer allseitigen und wirklich streng 
pregmatischen’ Geschiebte der ganzen Meuschbeit allen 
kochlöblichen Akademieen und Societäten der Wissenschaf- 
ten (anch ausserhalb Deutschlands?), den competenten hohen - 
Kımpfrichtern unserer gelehrten olympischen Spiele und 
Nationalfesto — mit der gehorsamisten Bitte ihn durch beloh- 
zonde Winike über dieses Werk bey dessen Ausführung hoch. 
geneigt zu unterstützen.“ Man könnte nach dieser Zu- 
eiguung vermuthen, der Vf. sey noch ein janger Mann ; 


\ 
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aber nein! er versichert , seit 30 Jahren die nöthigsten 
Materislien gesammlet und bearbeitet zu haben; men 
könnge glauben, der Vf. sey ein wenig zu sehr für sein 
Werk eingenonuimen, indem er es.den ersten Versuch 
nennt, da ibm doch andere, vornemlich der von Carns, 
nicht unbekapot seyn. können, aber nein! er erklärt, 
weit von dem Irrwahn entfernt zu seyn, als habe er 
sein Ziel erreicht, vielmehr haben manche Betrachtun- 
gen sein Gelühl zur innigsien, ungehcucheltsten Demuth 
‘'herabgestimmt; man könnte eine vollständige and ei- 
gentliche Geschichte der Menschheit erwarten, die sich 
recht wohl in einem Bande. auslühren lässt, wenh man 
nichts Fremdarliges einmischt, aber nein! es ist dies 
nur der erste Band der blos die allgemeine Einleitung 
als vorbereitenden Theil zunächst zu diesem Werke, mit- 
telbar aber zu jeder andern Geschichtsart und erste Eporhe 
enthält; ein zweiter Band soll die unmiltelbare Vorberei- 
tung zu aller Geschichtsart der Indier, Chineser, Bahy- 
‚lonier u. s. f. bis mit den Griechen liefern; nun wer- 
den doch wohl noch mehrere Bände als Vorbereitung 
zu aller Geschichtsart anderer_Völker,, iusbesondere der 
Deutschen erforderlich seyn. Wie nun der .Vf. ein so 
weitläußges Werk am Schlufs der Vorrede noch einen 
‚„sweckmässigen Leitfaden‘ ‘nennen könne, begreift Ref. 
nicht. Es ist wenigstens ein sehr dick und lang ge- 
sponnener Faden. Doch, obgleich der Vi. zuletzt auch 
einzelne Sachkenner zu belehrenden Winken auffordert, 
so überlässt „Ref. sie lieber den hochlöblichen Akadc- 
mieen und zeigt nur den Inhalt dieses Bandes auf eine 
Art an, die allenfalls ein Urthcil vorbereiten kann. All. 
gemeine Einleitung als vorbereitender Theil. ı. Begrifl 
der Geschichte überhaupt (im weitern und engern Sinn), 
Eintheilung, Wesen, Zweck, Quellen , Nutzen eto. 2. 
Begriff der Menschheit (das ganze Menschengeschlecht in 
seiner ganzen Dauer als eine allumfassende, einzige Fa- 
milie) und ikrer Geschichte. (die Gesch. d. M. iat, nach 
dem Vf. S. 18. ein trenes Gemälde von der Wirklich- 
machung des Ideals der Menschheit oder von ihrer all- 
seitigen Ausbildung des Göttlichen im Menschen, mithin 
die nach Grund und Folge glaubwürdige Darstellung al- 
ler derienigen Begebenheiten der Menschengeschichte, 
deren weit umfassender Einflufs auf die. Verwirklichung 
‘des Ideale der Menschheit sich darthun lässt); Gegen- 
stend, Inhalt, Zweck, Quell, Hauptaufgabe, Umfang 
und Eriordernisse der eigeptl. Gesch. der M. 3. 8. 34 
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‚Wechselseitiger Unterschied und Zusammenhang zwischen 
der G. d. M. und allen andern allgemeinen Geschichts- 


"ırten. 4. S. 41. Nothwendigkeit, Wichtigkeit, Werth, 


Nutzen and Interesse der G. d. M. 5. 5. 89. Vortrag, 
Wesen und Leben der Menschbleitsgesch., auch S, ag, 
Prüſung der Meinungen über den Sion und Zweck des 
Menschenlebens. 6, Eintheilung der G. d. M. und ihre 
bisherige Bearbeitung (Jer VI. setzt fünf Epochen oder 
Zeiträume fest: a. Epoche der Horrschaft des Instincts, 
Stand der Natur und Unschuld neben anfangender Ver. 
wilderung; b. Zeitalter der aulkeimenden, beginnenden 
Eatwickeluug posiliver Lehr- und Lobcossysteme und 
des anhebenden Sitienverderbnisses der Sünde; c. Zeit- 
alter höherer aber noch einseiliger Bildung, des Stan.es 
vollendeter Sundhaftigkeit, d. Epoche der Liebe und 
Anerkennung der Wahrheit, der Sittlichkeit, der Reli- 
giosität, des Standes der beginnenden Besserung und 
Versöhnung der Menschheit mit. der Gottheit, e. Zeit- 
alter vollendeter Entwickelung und Darstellung des Gött- 
lichen im Menschen, Stand vollendeier Ausbildung, 
Rechtfertigung und Heiligung der Menschheit. Da dies 
Zeitalter (das Greisesalter ) erst herbeygeführt werden 
soll, so sind nur die vier ersten (Kindes- Knaben- — 
bis auf Moses — Jünglings- bis auf Christus — männ- 
liches Alter) Gegenstände der Bearbeitung des VIs. Er- 
ste Epeche: Das Zeitalter der Natur und der Unschuld 
neben beginnender Entartung and Verwilderung bis zur 
safkeimenden Cultar des frühesten Menschengeschlechts 
der Urweit (vor der Fluth). Einleitung $. 85 f. Kur- 
ze Uebersicht des Weltalla und aller Naturreiche als nö- 
Ihige Vorbereitung zur Schöpfangsgesch., auch S. 128, 
Umrifs der ganzen Menschennatur. Jsie Periode der er- 
sten Hauptepoche: a, Schöpfung des Weltalls S. 155, 
(Mosis Schöpfangsgesch. ist die ricbtigste unter allen und 
Moses war ein eben so grosser Nailurkenner als ein 
trosser Goschichtsforscher, Staats- und Religionslch- 
rer S. 160.) b. Ursprung des Mireral- und Gewächs- 
Reiches der Erde S. 201. c. Ursprung der Thiere und 
Menschen S.. 217. d. Naturgeseize alles Entstehens S, 
297... e. Wie nach diesen Gesetzen alle Weltkörper und 
Naturwesen entstanden? S. 252. Folgesätze der ganzen 
Schöpfungsgesch, 8. 269. (darunter auch folgender 8. 
378.: die allerersten Menschen waren in Ansehung ih» 
rer Grundkeime unmittelbar aus dem 'Thierreiche und 
mittelbar aus dem Pflauzenreiche entsprungen, Solg- 
M 


dig. Bepart: 1822, Bi, I. Sp 5, 
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lich Embryonen des mütterlichen Schoosses des Natur- 
ganzen. f. Wiege, Urland oder erstes Vaterland der 
Stammältern der Menschheit (S. 253. die erhabenste Ebe- 
ne am Abhange der ewigen Urgebirge Miitelasiens in 
der erhöheten fruchtbaren Gegend zwischen Tibet und 
‘Indien, im heutigen Kaschmir; die Stammältern $. 304. 
ein einziges Menscheapaar; auch die Erschaffung höhe- 
rer vernünftiger Wesen wird S. 313. berührt.) II. Pe- 
riode: Stand der Natur und der Unschuld der Urmen- 
"schen (hier wird auch vom goldnen Zeitalter, vom Ur- 
sprung des sittlich Bösen, der menschl, Freiheit und 
der Naturnothwendigkeit, der Entstehung und Beschaf- 
fenheit der natürlichen Ursprache (S. 341), der allerer- 
sten Wortsprache (S. 370) gehandelt). 11l. Per. Zeit- 
abschn. der beginnenden Entartung und Verwilderung 
‘des Menschengeschlechts (hier vom Stand der Jäger, 
Hirten, Ackerleute, dem Riesengeschlecht, das nach S. 
398. durch die natürliche Auflösung so vieler Pflanzen, 
Thiere und Menschen entstanden seyn soll — wäre nur 
seine Existenz erst erwiesen — dem Ursprung der er- 
sten Leibwache S. 4ıı. Nachricht gegeben). IV. Per. 
Uebergang zur Cultur. Erste Abtheilung der vier Cul- 
furarten 8. 418. (erste Religion und Naturphilosophie, 
‘erste Regierungsart). Zweite Abth. .S, 447 Kurze Ue- 
bersicht und Resultate des ersten Zeitalters der Mensch- 
heit. -Hier wird noch mehreres tbeils wiederholt, theils 
nachgetragen über die Bildung der einzelnen 'Theile der 
Sprache, älteste Zeitrechnung uad Jahreseintheilung ($. 
509), erste Staatsverfassung u. s. fe” Als Grund, warım 
die Urstämme des Menschengeschlechts in Tibet, Kasch- 
wir nnd Indien gesucht werden müssen, ist unter an- 
dern S. 554 f. auch ‘angegeben, dafs in diesen Gegen- 
den viel Salpeter gefunden werde, welcher nur durch 
die Gährung der Ueberreste alter Urbewohner habe er- 
zeugt werden können, (Bey uns ontsteht. er auch auf 
andere Art.) Indier und Tibetaner sind dem Verf, un- 
mittelbare Nachkommen des Urstammes der Menschheit 
(auch die heutigen, nach so vielen, alten und nenern 
Einwanderungen ?) und ihre Sprachen ursprüngliche 
Mundarten der uns unbekannten wahren Urwortsprache. 


‚. Weltgeschichte in zusammenhängender Erzäh- 
lung. Dritien Bandes erster Theil. Geschichte 
der Zeiten der Kreuzzüge von ihrer ersten Veran- 

: lassung bis auf die grosse Unternehmung der La- 
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teiner gegen das griechische Reich. Yon Friedr, 
Christoph Schlosser, ord. Prof. d. Gesch. u. 
Direct. der Univ. Bibl. in Heidelberg. Frankfurt 

am Main, Varrentrapp, 1821. (Auch als beson- 
deres Werk unter dem Titel: Allgemeine Ge-. 
schichte der Zeiten der Kreuzzüuge von.der Zer- 
spaltung des Chaliphats bis auf die Zeiten der Os- 
mannischen Türken. Erster Theil. Yon den er- 
sten. und entferntern Veranlassungen zu den Kreuz- 
sügen bis auf den Zug nach. Constantinopel und 
die Errichtung des lateın, Reichs unter den Grie- 
chen. : XXX. voß S. nebst 4 Seiten Druckf. (6ug— 
12.) 2 Athlr. 


Wem die frühern. Theile dieser schätzbaren Uni- 
versalgeschichte hekannt sind, der weifs schon, daf, der 
Hr. Vf. weder für Anfänger noch für die grössere Men- 
ge und. insbesondere night für Dilettanten schrieb, son- 
dern für diejenigen, welche einen verhältnissmässig ans- 
führlichen, gründlichen und mit den nöthi,en Beweisen 
belegten Unterricht in der Geschichte fordern (daher 
sind auch in diesem "Theile die Beweisstellen meist voll- 
stindig unter dem Texte angeführt, ausser, wo sie schon 
Wilken in seiner Gesch. d. Kreuzz. thitgetheilt ‚hatte ;) 
wer die vorigen Bände gelesen hat, der hat auch die 
Ungleichheit in der Ausführlichkeit bemerkt, die der. 
Vf. selbst zugesteht, und damit vertheidigt, dafs die 
einzelnen Abtheilungen ihre besondern Titel baben und 
jede also als ein eigues Werk angesehen werden kann; 
wer den zweyten Theil stndirt het, dem kann es nicht 
enfgangen seyn, dafs diese Behandlung der Geschichte, 
wie der Verf. selbst sagt, „blos und hauptsächlich auf 
Belebrung abzweckt, und dafs ihm die erkünstelt phi- 
losophische , die :affectirt - natürliche und die süssliche 
Rede, welche gewisse Zeiten und Gegenden verrathen 
ünd ibnen eigen scheinen, eben so zuwider sind und 
bleiben werden, als der phbantastisch - philosophische 
Schwulst, dessen traurigen Einflaufs auf das Volk er zu 
deutlich in den byzantin. Schriftstellern erkannt habe, 
um nicht zurückzubeben. Die einseitige (fährt er fort) 
politisch-sophistische Daclamation und historische Advo- 

caten-Kunst eines de Pradt, Sismondi, Hallam und Au- 

derer, würde ich, auch wenn ich ihrer fähig wäre, 

verschmähen.‘“ Nach diesen Grundsätzen ist nun auch 

der gegenwärtige sehr lehrreiche Theil '. der 
a 
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noch den eigenthümlichen Vorzug hat, dafs nicht so 
viel und so bilter gegen andere polemisirt ist, wie che- 
mals. Der Vf. würde dies, wäre sein Buch für Anfän- 
ger bestimmt, überhaupt vermieden haben, „woil, sagt 
er, es ein schr übler Gebrauch ist, das Lehren (in un- 
sern Tagen fast stets gleichzeitig mit dem ersten Lernen) 
mit Herabsetzen und Verachten (insbesondere, ' möclhıte 
Ref. beyfügen, derer, die man am meisten benutzt hat 
—) anzufangen, wobey vielleicht Anfangs hie und da 
einiges Licht in den Verstand kommt, sicher aber viel 
mehr Anmassung in den Charakter, wo dann das Eine 
ger bald durch das Andere unnütz gemacht wird.‘ Mö- 
ge- dies überhaupt beherzigt werden und insbesondere 
von den jungen Humanisten und Inbumanisten! — Der 
ıste Abschn. dieses Bandes führt nach einer Einleitung, 
‚welche die Nothwendigkeit des. Rückblicks auf die Staats- 
veränderungen Asiens darthut, die Dynastieu, welche 
sich bis auf die Zeiten der Kreuzzüge im Orient aus den 
Trümmern des Chalifats arboben haben ::'’Buiden, Sama- . 
niden, Gazneviden, Sultan Mahmud und die letzten Bui- 
den (hier sind auch Ferdusi und Avicenna eingeschaltet) 
Seldschucken (und Theilung ihres Reichs), Fatimiten in 
‚Aegypten bis auf die Zeiten der Kreuzzüge,, erste Ata- . 
beken, besonders von Mosul, Aleppo und ‚ganz Syrien. 

Der won 128, begreift den ersteu Kreuzzug, die 

Geschichte ‘des Kön. Jerusalem, die Assasinen, die Ver- 
- anlassungen 2ü einem neuen Kreuzzuge. Eine allgemeine 
Schilderung des Zustandes des Morgen- und Abendlan- 
des ist vorausgeschickt; : dann wird die Geschichte des 
ersten Kreuzgugs bis auf die Eroberung Jerusalems, die 
Gesch, des dasigen Königreichs bis gegen die Mitte des 
ı2ten Jahrh,, die Entstehung und Ausbreitung der As- 
sasinen (vornemlich nach de: Sacy- und Quatremöre in 
den Fundgr. des Orients, ohne’ die. signe. Schrift von 
v. Hammer zu erwäbnen), frühere Geschichte des Jo- 
‚hanniter-Ordens, dann die des Erhadedäin Zenghi und 
des Nureddin Mahmud. Der.öte Abschnitt S. 200. ent- 
hält die Geschichte der vornehmsten Staaten Europa’s 
bis gegen die Mitte des 5ten Kreazzugs a. Deutschlands, 
Italiens und der deutschen Nebenfeiche seit den Zeiten 
Heinrichs IV. bis auf 1184. b, Frankreichs (seit den 
letzten Zeiten Philipps ].) bis auf die Anstalten zum 5. 
Kreuzz. co. Englands von Wilhelm I. bis eben dahin, 
Der äte Abschn. fasst: den 2ten ‘und Sten Kreuzz. und 
die damit zusammenhängeuden. Begebenheiten in Europa 
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is sch, zuerst den 2ten Kreuzzug S. 428., dann S. 468 
des dritten, hierauf (5. 515.) die Geschichte der Haupt- 
tasten Europa s bis auf den Zug der Venetianer und 
Areuzfalrer gegen Constantisopel. Hier werden die deut- 
schen und ital. Begebenheiten vom Tode Friedrichs I, 
bis suf den Tud Philipps von Schwaben, dio engl, und 
iranzöa, Geschichte bis auf Kön. Jobanns Zwist mit dem 
Tırste. erzählt, 9. 567. eine Tlebersicht dos Zustandes 
von Südfrankreich bis auf den Albigenser Krieg und s. 
565. eine Webersicht des Reichs von Constantinopel von 
der Zeit des ersten Kreuzz. bis auf die Zurüstungen des 
Zags, durch welchen ein latein. Kaiser auf den Thron 
km (mit Einschaltung der ungarischen, servischen, wla- 
dischen und eumanischen Geschichten) gegeben. Eine 
ullständige Inhaltsübersicht hat Hr. Dr. Reinganum vor- 
peetst und er wird auch über die beyden Bände des 
ten Theils ähnliche Anzcigen verfertigen, die Hr. $. 
krosch, aus seinen Papieren ergänzt, als Grundrifs za 
kinen Vorträgen über die Geschichte des Mittelalters 
wird drucken lassen. Freylich umfassen diese Anzeigen 
acht die aus den Quclien in den Noten angeführten 
Charakterziigo und Anekdoten und dio Berichtigungen 
enzelner Beweisstellen. 


— u 


Tabelle uber die alte allgemeine Weltgeschichte: 
Von Erschaffung der Welt bis auf Christi Ge- 
burt, d. ĩ. vorn 1 — 3984 oder von Chr. Geb. zurück- 
gerechnet 53984 —ı. Zur ersten allgemeinen Ue- 
bersicht der merkwürdigsten Begebenheiten aus 
der alten Geschichte te vonKarl Fried. 
rich Michahelles. Tabelle uber die reue all- 
gemeine HHeligeschichte. Von Chr. Geb. bis auf 
unsere Zeiten. (Von demselben). Nürnberg, Rie- 
gel und V iessner, 1821. 2 Bog. Fol. 6 Gr. 


— ——— 


Tar ersten Uobersicht der Epoche machenden Be- 
gebenheiten möchten dieso Tabellen, deren kleiner Raum 
aicht die Aufnahme vieler Thatsachen gestattete, brauch- 
ber seyn. Gewundert aber hat sich Ref., dals in der 
ersten "T’abelle nicht die Jahrzahlen genauer angegeben 
sind, wo es möglich war (z. B. bey Solon stelıt grgen 
600 v. Chr.; bey 338 steht: der maced. Kön. Philipp 
jargı an, Griech. zu unterjochen; er hatte viel früher 
angefangen; es sollte heissen: Schlacht bey Chärones, 
woJurch ganz Griech.. seine Unabhängigkeit verliert) und 


1832 Oekonomie, 


. dafs in der zweyten manche nicht ganz richtig sind (2. 
B. bey: Julian fällt. von der chr, Religion ab, steht 363, 
was sein Todesjahr war, und der Anfang des Bilder- 
streite wird ins J. 725 gesetzt), Schlimmer ist noch 
dais bey dem Tode des russ, K. Paul I. das J. 1796 
. (st. ıBoı) und zwar in der chronol., Folge steht (also 

kein‘ Brnckfehler) und weiter unten: Durch die Schlacht 
bey Hohenlinden (18:15) wird der Herrschaft Napoleons 
ein,Ende gemacht. Solche Nachlässigkeiten sind un- 
. verzeiblich. Aber dergleichen erlaubt sich itzt die Buch- 
macherey, 


Oekonomie. 


Hülfsbuch für Landwirthe, besonders für Guts- 
besiizer, Oekonomie - Administratoren, Verwal- 
ter und, Lehrlinge. Aus praktischer Erfahrung 

ı bearbeitetvon August Mackensen. Hanno- 
ver, ı821. Hahnsche Hofbuchh. X, 120 8, gr.4, 
Mit vielen Tabellen. 2 Rthir. 6 Gr, | 

Die in diesem Werke (dessen Titel jedoch nicht 

—— genug gewählt ist, .da er den Inhalt desselben 

anum. errathen lässt —) bearbeiteten Gegenstände erre- 

‘gen das allgemeine Interesse unserer Zeit; die Bearbei- 

tung selbst zeugt von den Kenntnissen und Erfahrungen. 
des Arn. Vfs, und das Buch verdient daher empfohlen 
zu werden und in die Händs derer zu kommen, für die, 
es bestimmt ist. Das Ganze ist in 4 Abtheilungen vor- 
‚getragen. Das ı. Cap. handelt von Erlernung der Land- 
wirthschaft, Hier redet der Vf. ı. von den erforderli- 
chen Vorkenntnissen eines Lehrlings, 2. von den nöthi- 
gen Hülfswissenschaften, 3. giht er eine sehr zweckmäs- 
sige Anleitung für junge Leute zur Erlernung der'Land- 
wirthschaft, 4. eine Anleitung zur Prüfung junger Oe- 
konomen, und 5) Vorsichtsmaassregeln für angehende 

'Oekonomen. Das 2, Cap. verbreitet sich über Geschäfts- 

führung eines Administratore, über die zur Wirth- 
schaftsfübrung zu entwerfenden Plane; über landw. Etats- 
nınd Ueberschlagsberechnungen ; über Wirthschafts- oder 

Erfahrungstabellen; über Abfassung schriftlicher Autsä- 

tze und über das Verhalten des Verwalters gegen seinen 

Prinzipal. Alle diese Gegenstände sind zwar mit For- 

wuleren und. nützlichen Bemerkungen belegt, scheinen 
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doch dem Ref. nicht hinlänglich ausgeführt zu seyn.- 
Das 3. C. handelt vom Bonitiren und Taxiren. und gibt 
eine Anleitung zum Verfahren beim Bonitiren der 
Grundstücke. (Die dem Vf. dagegen gemachten Einwen- 
dangen sucht derselbe zwar zu widerlegen, doch dürfte 
ihm diess nicht völlig gelungen seyn.) 2. stellt cs 
Grundsätze auf zum Verfahren bei der Taxation bei 
Gutsubergaben. Das 4. C. verbreitet sich über die Ge- 
shifte eines ökonomischen Assistenten bey Güter-Ue- 
bergaben. (Eine sehr schöne, vollständige. und zweck- 
 mässige Anleitang für alle diejenigen, welche sich sol- 
chen Geschäften unterziehen wollen.) — Der Hr. Verf. 
venpricht ia der Vorrede bald einen zweiten Theil fol- 
fen zu lassen, der sich mit den Hauptgegenständen der 
Laadwirtbschaft beschäftigen wird, und diese Fortsetzung 
vird gewifs allen sehr erwünscht seyn. 


Die Federviehzucht. Oder Anleitung zur Er- 
ziehung, Wartung und Maästung der geflügelten 
Hausthiere, wie auch zur Erkenntnifs und Hei- 
lung ihrer Krankheiten. Von J. N Rohlwes, 
on. Pr. Thierarzt etc. Berlin, Maurer, 1841. 
XU. 2648.86. 14 Gr. 

‘ Der Verf. ist als Tbierarzt schon längst rühmlichst 
bekannt, und seine Schriften über die Heilung der 
Tbierkrankhieiten sind sehr geschätzt und verbreitet. In 
der vorliegenden theilt cr nun auch seine Erfahrungen 
über die Zucht, Pflege und Mastung der gefiederten 
Hausthiere mit und gibt Anleitung, ihre Krankheiten und 
deren Heilung kennen zu lernen, gesicht aber auch of- 
fen, defs er die darüber erschienenen Schriften anderer 
eissichtsvollen Männer benutzt habe. Im ı. C. wird 
die Zucht, Wertung und Mästung der Gänse. 2, der 
Eaten und 5. der Hühner beschrieben und bei jeder die- 
ser Thierarten die Erkennung und Heilung ihrer Krank- 
heiten abgehandelt. C. 4. ist die Rede von den Puten 
oder Truthühnern, obne jedoch ihrer besondern Krank- 
keiten zu erwähnen, denen sie doch ebenfalls unterwor- 
fen sind. Das Ste handelt von der 'Taubenzucht und 
ihren verschiedenen Racen oder Arten. Das 6te ver- 
breitet sich über das Mästen oder Fetimachen des Fe- 
derviehes überhiaupt; da aber Hr. R. nach seinem eig- 
nen Geständnifs die poularderiemässige Mästung nie 
selbst versucht noch geschen hat, so hat er dieses Cap. 


‘ 
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gens aus Germershausen Hawusmniter entnommen. — 
Ref. bat in dieser Schrift zwar manches Gule uod Nütz- 
liche gefanden, aber doch nur wenig Neues, was ihm 
bis dahin noch nicht bekannt gewesen wäre, und im 
Ganzen ist er der Meinungs dafs der Hr. Vf. sich weit 
kürzer hätte fassen können. — 


Beitrãge zur teutschen Landwirthschaft und. 
“ deren Hulfswissenschaften mit Rücksicht auf die 
Landwirthschaft benachbarter Staaten und insbe- 


' sondere des landw. Instituts zu Bonn, Herausge- 


“geben von Dr. K. Ch G. Sturm, Hofrath, ord. 
Professor etc. ıstes Bändchen mit 3 Kupfertafeln. 
„Bonn, Marcus, 1821. 152 S: gr. B. a Hihir, 


So viel seit einer Reihe vou Jahren über die Land- 


. wirthschaft geschrieben wurde, und so viele, Materialien 


ib ökonom. Zeitschriften, im Betreff djeser Wissen- 
schaft gesammelt und niedergelegt sind, ao sind wir doch 
noch lange nicht damit auf dem Reinen, und. wir dürf- 
ten auch sobald noch nicht dahin gelangen. Sehr rich- 
tig sagt daher der Herausgeber dieser nenen Zeitschrift: 
die Landwirthschaft sey nur noch in ihrer Entwicke- 
lungsperiode begriffen, und werde sich nur denn erst 
vollständig entwickeln und endlich — so weit dies mög- 
lich — sich auf feste Grundsätze zurückführen lassen, 
‚wenn hinlängliche ugd verschiedene Materialien dazu ge- 
sammelt sind. — Diese Zeitschrift soll nach der Absicht 
des Heräusgebers, die ganze Landwirtbschaft nebat ih- 
ren Hülfswisaeuschaften umfassen, und Originalaufsätze 
darüber licfern ; sie soll Nachrichten von der Landw. 
der Niederländer, Franzosen und Engländer mittheilen;; 
besonders sollen darin die Lehre von den versehiedenen 
Racen unserer Haustbiere, die Lehre von der Schaaf- 
zucht nnd die Erfolge des landw. Instituts zu Bonn vor- 
getragen und mitgetheilt werden. Von Hrn. Prof. Sturm 
dürfen wir dies Alles in einem vollkommenen Grade er- 
warten, und' Ref. gesteht gern, das vorliegende erste 
Bändoben mit vielem Interesse gelesen und die höchste 
Befriedigung seiner Erwartungen darin gefunden zu ha- 
ben. Er wünscht und prophezeihet daher derselben ei- 
ne lange Dauer und weite Verbreitung. Das vorliegen- 
de Bändchen enthält .ı, die Darstellung der Landwirth- 
schaft in der Gegend von Bonn von dem Herausg,, de- 
rcn Fortsetzung und Vollendung wir begierig entgegeu- 
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aha, 2. Kurse Beschreibung der Siegeuschen Hau- 
kergewirthschaft, hesondors in landw. Hinsicht von v. 
khenk. 3. Ueber Mastung des Rindviehes vom Her- 
susgeber. 4. Tihierärziliche Miscellen van Dr. Krimer, 
& Bemerk. über den Satteldrack. b. Ueber die Harnrolr 
der Schaafe. c. Licber die gewöhnliche Behandlungsweise 
der Drebikrankhbeit. d. Ungewöhnliche lülfsteisinng bey 
der Geburt eines misgebildeten Kalbcs. 5: Bemerk. über 
einige Gegenstände der Viehzucht vom Herausg. (Uebor 
das Saugen der Kälber, über warnıc und kalte Fütte- 
und den Vorzug der ersten.) 6. Uober die \Vur- 
sejausieerung der Gewächse ın besonderer Beziehung anf 
de Landwirthschaft. (Unter dieser \Vnrzelausleerung 
and die überflüssigen Säfte zu verstehn, welche die Ge- 
wichse durch ihre Wurzel-Enden ın den Boden, ver- 
wöge der begründeten Theorio d«s absteigenden Bil- 
dengusaftes, absetzen, nnd dadurch denselben zur Er- 
fihrong nachfolgender Pflanzen theilweise Sühig machen) 
va Sm. 7. Beschreibung und Abbildung der den 
Schafen nützlichen und schädlichen Kriutero und Grä- 
ara (Cynosur. crist. — Festuca ovina— Anthoxanthum 
odor. — Hedysarıum onobr. — Iysimachia nummularia 
— Juncus bufonins). Die Abbildungen sind 1rea und 
schön aussemalt. 5. Kurze Aufsütze und Notizen 
vom Ilerausgeber. 9. Ueber das landw. Instilut zn 
Bonn — Im nächsten llefte verspricht der Herausgeber 
'F die Beschreibung der interessanten Wirthschaft des Guts 
Mänkelen bey Düsseldorf. — Nie 5 Kupfert, entbalten 
die Abbildungen von vorgedaclıten sechs Futlergräsert 
und des Eiderstädter Muitcrschaaf:. 


— ⸗ 


Der Landwirth in seinem ganzen IVirkungs- 
kreise, eine Zeitschrift für praktische Landwir- 
the, Cameralisten und Freunde des ländlichen 
Gewerbes. Herausgezeben von einer Gesellschaft 
prakt. Landwirthe, Naturforscher und Technolu- 
gen. unter der Leilung von Dr. C. W. L. P ut- 
sche. Prediger zu Wenigen-Jena. Nebst einer 
Kupfert. Neue Folge. ı. Heft, a. Heft. Alten- 
burg, Hahn, 1821. (der Band von3 Hefiena Rıhir.) 


Die vorliegende Zeitschrift ist keine neuc, sonderu 
eur eine neue Folge oder Fortsetzuug der frühern, die 
unter gleichem Titel zu Jena erschien. Der Plan der- 
wiben ist im Ganzen unverändert geblieben, nur Form 


— 
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und. Einrichtung siod in der Art abgeändert, dafs dia 
Aufsätze in folgende Fächer geordnet erscheinen: I. Ab- 
handlungen. ll. Kleinere Aufsätze. Ill. Miszellen und 


Notizen. IV. Correspondenzen. V. Hecensionen. Sie 


erscheint‘ in zwanglogen Heften, davon 3 einen Band 
ausmachen, und ist für denkende und gebildete Land- 
wirthe bestimmt, wolcho denn auch gewifs darin Un- 


‚ terhaltusg und Belehrung finden werden. Wir wüuschen 


derselben einen ununterbrochenen Fortgang. Das erste 
Heft dieser Zeitschrift eqthält 5 Abhandlungen. ı. Ue- 
ber die Nothwendigkeit der Anleguug von Getreidema- 
gazinen (um dadurch der. Theurung sowohl als der zu 
grossen Wohlfeilheit der Landeserzeugnisse vorzubeu- 


: gen). 2. Ueber die Erhaltung des. Getreides, (Aus dem 


Französ. des Hrn. d’Artrigues. mit einer Kupfert., die 
jedoch erst mit dem 3ten Hefte ausgegeben wird). 3. Ue- 
ber ökonomische Zeitschriften, 4. Briefe über die Land. 
wirtbschaft in Frankreich vou Hrn. Lullin de Chateau- 
vieux, aus dem Franz, 5. die Bereitung des englischen 
Käses von R. Brehm. — Kleinere Aufsätze sind: Ueber 


‘die erzgebirgischen Wirtbschaften; über die einzige Be- 


dingung, unter welcher Rittergüter besteuert werden 
können; über Knollen- und Wurzelgewächse etc. Das 


'ate Heft gibt 3 Abhandlungen: ı. Das Geschlecht der 


Arbeitsbionen durch anatomische Beweise erhärtet, 2. 
Fortsetzung der Briefe über Jie Landw, in Frankreich. 
3. Ueber bie physischen Eigenschaften der Erden von 
Dr. Schübler (Aus den landw. Blättern von Hofwyl 
3817). Kleinere Auisätze: Ueber die Vertilgung der 
Ackerschnecke,. (Mit. kleingebackten Möhren und süssen 
Aepfeln lockt man sie auf fruchtieere Plätz und tödtet 
sie am folgenden Morgen. mit siedendem Wasser (?!), 
welches man mittelst Gieskannen über sie aussprengt). 
— Die landw. Miscellen enthalten Lesefrüuchte mit Be- 
merkungen und die Recension des Allgemeinen deut- 


schen Gartenbuchs von Salzmann. 


Chemisch-agronomische Untersuchungen über 
den Werth verschiedener Futtergräser von John, 
Herzog von Bedford. Zuerst herausgegeben von 
Sir H,Davy. Nach dem Französ. von:M. M. de 
Migneaux, verdeutscht von A. A. Haas. Trier, 
1821. 1409, gr... 16 Gr. | 
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und Walze und deren Anwendung, auch eine Wasser- 
* furchentheorie vorgetragen wird. b. Wie Drillmethode 
- und Fruchtfolge. c. Die eingebildete oder Banitirungs- 
saat — wonach die Bcesteuerungskalaster anzulegen sind. 
— Zwei Anhänge beschliessen den 23ten Band. Der er. 
ste: Ueber den Flor eines Landes verdient alle Aufmerk- 
samkeit, nicht minder der zweite, welcher den Beweis 
aus Topfversuchen liefert, dafs der Alergel directer Nah- 
rungssioff sey. Der bald zu erwartende 3te Band wird 
das Verbältnifs der Viehbaltung zum Ackerbau, die 
landw. Buchhaltung und Baukunst umfassen. — Die Ab- 
bildungen geben die Ansichten. verschiedener Werkzeu- 
ge und Geräthsohaften. 


Was thut der Landwirthschaft Noth? Breslau 
bei IV. G. Korn, ıw2r. 280 8. ı Athlir.8 Gr. 


Der Vf, dieser scharfsinnigen sehr verdienstlichen 
Schrift, unter der Vorr. Elsner unterzeichnet, ist den- 
kenden Landwirtben aus mehrern kleinen Aufsätzen in 
landw, Zeitschriften schon rübmlichst bekannt. In die- 
ser vorliegeuden gehaltvollen Schrift, deckt er die Mäad- 
gel und Gebrerlien auf, weiche bisher noch die höhere 
Vollkommienlreit der Landwirthschaft verhinderten, : gibt 
zweckmässige Mittel dagegen an, bekämpft mit Grüw- 
den.mehrere Vorurtheile und sucht das :Wahre und Gu- 
te in ein helles Licht zu setzen. Es ist zu wünschen, 
dafs dies Büchlein von allen denen gelesen, beherzigt 
und benutzt werden möge, denen die Vervollkommnung 
der Landwirtbschaft wichtig ist. — Zuerst schildert der 
Vf, den gegenwärtigen Zustand der Landwirthschaft , :so 
wie ihre Fortschritte seit einigen Jahrzehenden, dann 2. 
‚den Mangel an Gemeingeist unter den Landwirtheu;. 8. 
"empfiehlt er die Vereinigung zu Landwirthschaftsgesell- 
schaften in einzelnen Districten; 4. die Aufbebung aller 
gegenseitigen Servilute der grössern und kleinern Land- 
Wirthe unter einander) 5. die Verbesserung des Gesin- - 
des (hier schildert er treffend die Verdorbenheit der 
dienenden Classe, und schlägt so zweckmässige als an- 
wendbare Mittel zu ihrer Verbesserung ver). 6b. -Zeigt 
er, wio nothwendig eine bessege. Vorbereitang der Dorf- - 
jugend zu ihrem künfligen Böifäfe sey; 7. spricht er 
von einer richtigern Abschätzung des Grundeigenthums, _ 
und zeigt ausführlich, worauf. es dabey besonders un- 
komme. 8. Von der Einführung der’ Sommer-Stalllüt«' 


5 % 
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. siens vergönnt seyn, so lange noch einiges Mistrauen 


darein zu setzen, bis wir durch die unzureichende Kraft 
‘unsers Pilanzenmoders und ‚Mistes gezwungen werden, 
das Nothmittel des Mergelns zu ergreifen und uns von 
dieser Universallünguug und ibrem ungeinossenen Wer- 
ihe praktisch zu überzeugen, ‘Die Lehre vom Mergel 
nnd von der Art seiner Wirkung, so anschaulich zie 
hier vorgetragen wird, ist noch immer — wenigstens 
für uns deutsche Landwirthe — in Dunkol gehüllt, und 
alles, was bisher zur Erhbellung dieses Duukels gesagt 
und geschrieben ist, hat uns noch kein völliges Licht 
darüber geben können. Selbst die von Hrn, G, und eei- 
nem Freunde Hro. Grischow mitgetheilten Versuche les- 
sen noch Raum zu Bedenklichkeiten und Mistrauen übrig, 
Uebrigens verdient der Vf. den wärmsten Dank, und 
wir gestehen gern, dafs er durch sein Werk sehr viel 
beygetragen hat nnd 'beytragen wird, unserd bisherigen 
Ansichten zu berichtigen. Der praktische Theil dieses 
Werks verdient besonders geschätzt und benutzt zu wer- 
den. Die lahaltsanzeige des ersten Bandes ist ziemlich 
unrichtig gestellt, denn es wird darin ein 4. und 5. Ab- 
schnitt aufgeführt, olıne dafs yorher.von deu drei er- 


"sten Erwähnung geschieht. Der Hr. Verf. wird daher 


Nachsicht mit dem Ref. haben, wenn er bey folgender 
Angabe des Inhalts dessen Sinn und Ordnung verfehlt 
haben sollte, I. B. 1.Abschn. Von der Wahl der Schol- 
le — oder vielmohr von dem Landgute selbst, dessen 
Lsge, Boden, Vorrechte, Lasten u. s. w. alles rück- 
sichtlich Meklenburgs,. von dessen sämnstlichen Gütern 
auch. eirf' Verzeichnife beygefügt ist, so wie auch eine 
Veranschlagung: 2. A. Von der Vorbereitung des Land- 
guts zur wirthschaftl, Benutzung, namentlich von den 
Arbeiten des Trockenlegens, der Reinigung von Steinen, 
Befriedigungen und des Mergelns, 3. Physikalisch-che- 
mische Untersuchungen über Mergel und .gemergelte 
Ackererde. 4. A. Folgerungen aus den Versuchen des 
Bra, Grischow, angewandt auf die Agricultur. 5. A. No- 
menclatar und Classification des Kalkstoffs, Anwendung 
dieser Data auf die Operationen im Felde. — Zwei 
Nachträge beschliessen den orsten Band, a. gegen Hrn, 
Dr. Nolte und b, gegen Hr. St. R. Thaer. Der letzte 
iet etwas kräftig und stark. Il. Band. ı. Von der Vor- 
bereitung des Ackers zur Aufnahme der $ast, nebst ei- 
ner Kritik des Pflugs und Hakens. 2. Die Besasmung 
selbst. a. Die Wurfmeihodo — wobey zugleich. Egge 


Oeckunomie. 18) 
und Walze und deren Anwendung, auch eine Wasser- 
furchbentheorie vorgetragen wird. b. Die Drillmetihode 
uod Fruchtfolge. c. Die eingebildeie oder Bauitirungs- 
sat — wonach die Bcsteuerungskataster anzulegen sind. 
— Zwei Anhänge beschliessen den 2ten Band. Der er. 
ste: Ueber den Flor eines Landes verdient alle Aufmerk- 
suwkeit, nicht minder der zweite, welcher den Beweis 
aus Topfversuchen liefert, dafs der Alergel directer Nah- 
rungsstoff sey. Der bald zu erwartende 3te Band wird 
dass Verbältnifs der Viehbaltung zum Ackerbau, die 
landw, Buchhaltung und Baukunst umfassen. — Die Ab- 
bildungen geben die Ansichten verschiedener \Verkzeu- 
ge und Geräthschaften. 


Was thut der Landwirthschaft Noth? Breslau 
bei V. G. Korn, ıv2ı. 280 8. ı Athılir.8 Gr. 


Der Vf. dieser scharfsionigen schr verdienstlichen 
Schrift, unter der Vorr. Elsner unterzeichnet, ist den- 
kenden Landwirthen aus mehrern kleinen Aufsätzen in 
laadw. Zeitschriften schon rubmlichst bekannt. In die- 
sez vorliegeuden gehaltvollen Schrift, deckt er die Muna- 
gel und Gebreuhen auf, welche bisher noch die höhere 
Velikonimenlieit der Landwirthschaft verhinderten, gibt 
zweckmässige Mittel dagegen an, bekämpft mit Gruüm- 
den.mehrere Vorurtheile und sucht das :Wahre und Gu- 
te in ein helles Licht zu setzen. Es ist zu wünschen, 
dafs dies Büchlein von allen denen gelesen, beherzigt 
und benutzt werden möge, denen die Vervollkommnung 
der Landwirtbschaft wichtig ist. — Zuerst schildert der 
VW. den gegenwärtigen Zustand der Landwirthschaft, ‚so 
wie ihre Lortschritte seit einigen Jahrzehenden,, denn 2. 
den Mangel an Gemeingeist unter den Landwirtheu; 8. 
emplieblt er die Vereinigung zu Landwirthschaftsgesell- 
haften in einzelnen Nistricten; 4. die Aufhebung aller 
gegenseitigen Servilute der grössern und kleinern Land- 

' wirthe unter einander) 5. die Verbesserung des Gesin- 
| des (hier schildert er trefiend dio Verdorbenhcit der 
dienenden Ciasse, und schlägt so zweckmässige als an- 
wendbare Mittel zu ihrer Verbesserung vor). 6. Zeigt 
er, wie nothwendig eine bessere Vorbereitung der Dorf- 
jugend zu ihrem künfligen Berüfe sey; 7. spricht: er 
von einer richtigern Abschätzung des Grundeigenthums, 
und zeigt ausführlich, worauf es dabey besonders un- 
komme. 8. Von der Einführung der Sommer-Stalllüt- 
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Beyspielen von Dreifelder - und Fruch:iweelselwirth- 
schalt. (Die andern Wirthschaftsysteme sind in Baier 
wenig beksmnt und üblich.) Ein noihwendiger Anbang 
gibt die Uobersicht der Saat, Erute, Standes der Ge- 
. "wächse auf dem Acker, des Verlustes an Körneru bey 

‚der Aussaat verschiedener Fruchtarten, des Verhältnis- 
ses der Körner zu Mehl und Brot, der Gewinnung das 
-Brandweins aus verschiedenen Früchten, der Zicgelr 
und Kalkbrennesey und endlich der baierschen Maasse 
und Gewichte. Eine Menge von Druckfehlern und de- 
ren Verbesserung beschliesst das ganze Werk. 


Möglichst kurz gefasster, jedoch gründlicher Un 
terricht über die Erkenntni/s und richtige Beur- 
theilung der innerlichen und ausserlichen Krank- 
heiten des Rindviehes, deren Enistehung, Verhuü- 
tung und Heilung derselben durch Jie ein/achsten 
Mittel. Oder — wie die genannten 
Krankheiten auf den geradesten Wegen und durch 
Mittel geheilt werden konnen, die sehr leicht zu 
bekommen sind, und welche selbst der dürftigste 
Viehbesitzer sich zu verschaffen im Stande ist,. 
Nebst einem Anhanyge im Beiref} der Kulställe, 
der Geburtshülfe, des Jderlassens, der Haursei= 
de, der Fontanelle u. 8. w. von J. C. Ribbe, Prof, 
tit. Lehrer der WVeterinär- Wiss. etc. Leipzig, 
1822. Wienbrack. XAV 1.332 8. 8. ı Atlılr, 1aGr. 


Dieser Unterricht ist für Landwirtbe und Viehbe, 
sitzer bestimmt, und entbält eine Sesslıche. Anleitung, 
die Krankheiten des Rindviehes gehörig zu ‚erkeuueg 
und dem gemäls die kranken Thiere zweckmässig zu-bor 
handelo. Obgleich die Thierarzucykunde seit einiger 
Zeit bedeutende Fortschrilie gemscht hat, so hat sie 
doch der ärmern Clesso von Landwirtben nur geringes 
Nutzen geschaflt, weil die Heilung eines krank 
ckes Vieh thrile zu umstläudlich, tbeils zu kostbar war, 
nnd die Bezabluug des Arztes, so wie die tlıeuren Ars 
neyen den Wertl des Thieres oft überschritten, Die - 
Ursache davon war, nach der Meinung des Hın, Vfs,, 
dafs die Tbierärzie zu. schr den Menschenärzien nach-+ 
ahmten, uad nur fremde und thoure Mitiel aunwends- 
ten, wäbrend dem sie die einlieimischen, die man-fSast 
wmusonst haben kann, nicht achteten. Hr, R. hat in dic-+ 
.:gem Buche, so wie in seiner frübern Schrift über Be- 
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basdiang der Schaafe, ein entgegengesetzies System auf- 
guitellt, und bey Befolgung desselben, nach seiner Ver- 
ucherung die glücklichsten Erfolge gehabt; daher er denn 
Alles, was er hirr mittheilt, für erprobt ausgibt. Ver- 
suche und Erfahrungen müssen darüber entscheiden. Er 
beschreibt die verschiedenen Krankheiten des Rindvie- 
kes und ihre Behandlang in zehn Abschnitten, deren 
iskelt wir hier kürzlich angeben wollen. $. 14. 
swhickt er cinige Bemerkungen über die Natur des Rind- 
viehes voraus, und macht besonders auf die Verdanungs- 
werkzeuge desselben aufmerksam. Im I. Abschn. ban- 
delt er von den Authraxkrankheiten, bestimmt den Be- 
gif des Wortes Anthrax näher, und handelt unter die- 
ser Rubrik ı. von dem Milzbrand, den er in schnelltö- 
denden, schleichenden und lähmenden unterscheidet; 2, 
vom Zungenkrebs, oder bösartigen Men!weh und Maul_ 
file; 5. von der bössrligen Klanenseuche; 4. vom Kar- 
fonkel ; 5. vom fliegenden Feuer oder weissen Karfun- 
kel und 6. vom Rückenblut. II. Abschn. Von der Rind- 
viehpest ( Löserdürre). Ill. Abschn. Von den Aufblä- 
hungskrenkheiten. Hier unterscheidet Hr. R. die m 
wöhnliche Blähsucht ( Trommelsucht, Padde) von * 
durch fixe Luft mit Ueberfüllung des Pansens entstan- 
denen und weit seltener vorkommenden; ferner die fau- 
lige Bläbsucht mit und obne Ueberfüllung des Pansens 
und zuletzt die mit gänzlicher Unverdaulichkeit verbun- 
dene Aulbläbung. IV. Abschn, Die Lungenkrankheiten. 
ı. die Lungenentzündung als Grundurssche der wirkli- 
chen Lungenscuchc, 2. die wahre Lungenseuche, 3.der 
'Lungeubrand oder Lungenkreba, 4, die sogenannte Lun- 
genfäule oder die anfschwellende Lungenverhärtung. V. 
Abschn. Entzündliche Krankheiten. 1. Nieren-Entzän- 
dung, 2. das Blutharnen oder rotho Wasser, 3.dieRuhr, 
4. der Durchfall, 5. Verstopfung oder Aflterzwang, 6. 
Kolik und Darımgicht, 7. Gehirn-Entzündung, Halsent- 
zündung, 9. Verschlagen, Verhitzen, Verfsngen, 10. 
Gelbsucht, 11. des Blutmelken. VI. Abschn. Innerliche 
Krankheiten. ı. Abzehrung oder Darre, 2. Warsersucht, 
5. Stiersacht (Franzosen), 4. Knochenbrüchigkeit, 5. dss 
gutartige Maulweh, 6. die gutartige Klauenseuche. VII, 
Abschn. Von Lähmungen, Verrenkungen, Verstauchun- 
gen und Verdrehungen. VIII. Abschn. Hautkrankheiten. 
ı. Rände oder Grind, 2. Teigmähler, Flechten, Leder- 
bund, Warzen, Läuse. IX. Abschn. Geschwülste, Ben- 
lea nnd Geschwüre, Balg- und Eutergeschwulst, An- 
Allg. Repert. 1822. Bd. I. St. 3. N = 
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‚schwellung des Schlauchs, Knieschwamm , Mauke,, Ver- 
‚bällen, Feigbeulen, Ohrengeschwüre, Sterzwurm. X. 
‚Abschn. Zufällige .Verleizungen. ı. Frische Wunden, 
3. Verletzungen, welche nicht die Haut betreffen, 
als Entzündung der Augen, Abbrechen der Hörner, 
"Werwundungen der Zunge, Abtreien des Hufhoros, Ein. 
‚treten spitziger Sachen, Beinbruch, Vorfallen des Trag- 
‚suck» Der Anhang enthält Bemerknugen über Kalı- 
‚sıkile ; Vorschriften im Beireff dca Kalbens, des Adeı- 
-Issaens und des Legens der Haarseile, und endlich An. 
‚leitungen zur Zmbereitung, . Aufbewahrung und Vorrä- 
ibigbaltung der als Arzueien empfoblnen Mittel. De: 
.Vortrag in diesem, nach Ansicht des Ref. den Land. 
‚wiriben und Viehaüchtern sehr zu empfehlenden Bache 
ist sehr gut geordnet, und so deutlich und Sfesslich, dal 
.er nichts zu wünschen. übrig lässt, es ist daber die Ver 
breitung derselben sehr zu wünschen. 


J 


.,. Tagebuch meiner Bienenreise (?) im Jahr ı82 
. in. Dber- und Unterhessen und einigen angrenzen 
-.den. Darmstädter Orten, oder Proben wie Biene: 
‚behandelt werden können, behandelt. werden müs 
. „aan und wie sie auch am Kriege gebraucht werde. 
.:. können von .J.C. Knauff. Jena, Schmidt, 182: 
. 2208,8. 9 Gr. = u 
Ein ganz überflüssiges Machwerk , wobey der Ver 
-keine andero Absicht hahen konnie, als elwas zu ve: 
„diegen,.seine frühern Bienenschriften und besunders ae: 
„nen. Vereinigungsapiritus zu empfchlen, und als Biene: 
‚bereisee seine Diensie den Fürsten anzubieten. D: 
‚letztere thut er jn der Vorrede mit folgenden nurkwü 
‚Aigen Worten: „Ihr, Fürsten, Verwalter deutscher Cu 
‚tur! wie leicht wär es euch, die Bienenzucht zu hebe: 
wie, leicht könaten ‚durch solche Reisen richtige Kenn 
‚Bisse unter den Unterhanen eürer Staaten hervorgebracl 
„werden!“ — ‚Dieses ‚Tagebuch enthält nun: die Aufzäl 
Nong von den abgetriebenen Schwärmen, 300 an d 
‘ ‚Zahl, die der Verf. gemacht bat, mit fast eben so vi 
‚Bescheinigungen der Bienenwirthe; ferner die wicht; 
neue Entdeckung Doppelbienenstöcke oder Doppelbien: 
su. machen, indem er einen Stock auf den andern set: 
fevocr , wie. men die Bienen im Kriege gebrauchen kan 
indein men sie.durch Wurfgiäser in die fcindlichen R: 
hen wixft (er beurkundet dieses probate Mittel dur: 
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«in Paar kiöftige Anekdoten aus dem letzten Kriege); 
schliesslich zeigt er sich auch als Kritiker, nimmt dcs 
' Pfarrer Rumpfs Bienenhaushaltung schrecklich mit, er- 

klärt sie onter aller Kritik, und ermangelt auch hier: 
sicht — so wie dies ziemlich auf allen Blättern des Ta- 
sebuchs. geschieht, seine Schriften als die besten unter 
allen. Bienenschriften zu recommandiren. Der Vf. be. 
droht das Publicum mit der Fortsetzung dieses Tege- 


 bacha. 


Das Johanniswürmchen. Ein Wort an Guts- 
‚besitzer, Thierärste, Oekonomen, Viehhändler 
und Hirten, als neu entdeckte Ursach der Mauke 
nebst ihrer Entstehung, Beschreibung, Heilart 
und Verhütung von Dr. Jacob Clesius in Co- 
blene. Mit zwey Steindruchtafeln. Neuwied bei 
Lichtfers und Faust und in Commiss. bei Guil- 
hauman in Frankf. a. M. 1821. 32 $. 8 Gr. 


Diese kleine Schrift bat den Zweck, die Ayfmerk- 
_ samkeit der Schäfer, 'Thierärzte und Oekonomen auf ein 
| bis jetzt unschädlich geglaubtes Würmchen als mögliche 
und wahrscheinliche Ursache der Mauke oder vielmehr 
der übel berüchtigten Klauenseuche, besonders der Schaa- 
fe, hinzuleiten. So eiogenommen der Hr. Verf, für sei- 
ne Entdeckung ist, so ist er doch bescheiden genug, 
sie.nicht als untrüglich auszugeben, vielmehr biltet der- 
wlbe nm . Versuche und Prüfung sachkundiger Männer. 
Ref. hält es zwar nicht für unwahrscheinlich, dafs das 
Jobsnpiswürmchen Klauenkrankheiten hervorbringen kön- 
ne, jeloch . trägt: er Bedenken, es .als einzige Ursache 
der Klauenseuche anzusehen, indem dieses Uebel auch 
in solchen Gegenden gräsliche Verheerungen anrichtet, 
wo gedachtes Würmchen höchst selten, wenigstens nicht 
in Menge angetroffen wird, und weil bey der Behand- 
lung: und Heilung dieser Krankbeit eines Würmchens 
dieser Art bisber noch mit keinem Worte erwähnt wor- 
dena ist. Die Sache verdient jedoch näher geprüft zu 
werden. Im ı. Abschn. beschreibt der Hr. V. die Mauko 
‘= riebtiger wohl Klauensenche, weil hauptsächlich von 
Schaafen die Rede ist. 2. Erzählt derselbe wie er durch 
sisen Viehhändler auf die Entdeckung gebracht wurde. 
3,.Beschreibt er dae Johanuiswürmchen (Lampyris) nä- 
her, wozu die beyden Steindrucktafela dienen. 4. Be- 
schreibt er die Heilart der Klauenseuche, das Herau- 
| N 2 
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stocherzi des Wurms, und das 'Bestreichen der Klaue 
mit Leindl. 5. Zeigt er, wie man das Uebel verhüt: 
könne. Die dazu vorgeschlagenen Vorsichtemaasregeln 
B. das Aufhacken und Brenuen des za pferchenden La 
des; das Einreiben der Klauen mit Wermuths= und Bi 
senkraut-Oel mit aufgelössiem Teufelsdreck vermischt 
s. w. dürften wohl nicht überall anwendbar und den 
ben wohl zu kostbar und viel za umständlich seyn, D 
gute Absicht düs Vfs. verdient erkannt und, geschärzt : 
werden, wenn er sich auch wirklich geirrt hätte. 
ist za wünschen, dsfs seine Bitte um Prüfung sein 
Idee von denen beachtet werde, weiche Gelegentieit | 
zu haben. 2 


Systematische Beschreibung der vorzüglichst 
in Deutschland vorhandenen Kernobstsorten. V 
Dr. Aug. Fr. Adr. Diel, Herzogl. Nassau 
schen Geh. Rath etc. ıstes Bändchen. Aepfel w 
Birnen. Stuttgart u. Tübingen, Cottaäsche Bucl 
3821. XXIV. 2458. 1 Rthlr. Ä 


Vorliegendo Schrift ist, wie der als Pomologe rüh 
lichst bekannte Vf. in der Vorr. zum ersten Bändclh 
zu verstehen gibt, eine Fortsetzung seiner frühern, 
wehrern Heilen erschienenen Mitiheilungen und |} 
schreibungen von Kernobstsorten, und wird daher ; 
wils auch unter diedem etwas veränderten - Titel ı 
den Freunden der Obstbaumzucht mit Beifall und Di 
aafgenommen werden. Hr. D. gibt unter der ıs 
Classe der Kantäpfel die Beschreibung ı. des gestreif 
Imperials, oder des grossen gestreiften Kaiserapfels, ı 
ur als recht grossen schönen Winterapfel besonders 
den Landmann sehr geeignet findet, 2. den düssen | 
nigsapfel, den grössten unter den bekannten‘ Süssäpft 
5. den Schweizer Schlotier oder Birnspfel. In der 2 
Classo beschfeibt Hr. D. 6 Rosrnäpfelarten , 2 Rambo 
%pfel, 16 Reinetten, 2 Streifäpftel und 3 Plattüp 
In der ısten Classe der Birnen werden ı4 verschied 
Aıten beschrieben, unter welchen die }otzte, Kroupr 
Ferdinand von Oesterreich, ausgemalt beygefügt ist. 
der aten Cl. sind 5 Birnarten aufgeführt, die Knox, | 
desbeimer u. s. w.— Mit Vergnügen sieht Ref. und 
* gewiſs jeder Freund der Obstcultur der Fortsetsz: 


os Werkes enfgegen. 
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Reisebeschreibungen. 


Foyage en Ecosse et aux Iles Hebrides, par L. 
4. Necker de Saussure, Prof. honoraire de 
Mineralogie et de Geologie al’ Acad. de Gendve etc, 
Tome premier , Geneve, Paschoud, 1821. XLIX. 
168.8. Tome second, 512 S. Tome troisieme, 
633 $. mit 2 Charten und Kupfern. (bey Zirges 8 


Riklr. 8 Gr.) 


Die Reise ist schon 1806—8 gemacht und ihre Be- 
reibung nur durch verschiedene Umstände verzögert. 
rn enthält aber die sorgfältigsten, auch itzt .noch sehr 
ichtigen und brauchbaren Bemerkungen und Beobach- 

Sie betreffen vornemlich Edinburg, die Insel 
kwan (Th. 1.), Bate, Stafls, Jona und andere Hebriden 
Ti) Sky u. s. Sf. (Th. Mil.) und obgleich Mineralogie 
md Geolo,ie die Ilauptgegenstände sind, so werden 
Ich 3, 384 ff. die Sitten der Bewohner von Arran, II, | 
Ar die der Bewoliner von Nicderschottland, III, S. 
10 8. die der Hochländer vor und nach der Rebellion 
wa 1745 ausführlich und lehrreich geschildert und am 
kizteren Orte auclı S. 340 fl. von der Aeschtheit der 
Kedichte Ossiens und 459. von der ülischen Poesio und 

gehandelt. 


Reise durch Griechenland und die ionischen In- 
‚ seln, in’ den Monaten Junius, Julius und August 
:ıdaı. Von Dr. Christian Müller. Leipzig, 
; Brockhaus, 1621. XII. 323 S. in ı2. ı Rthir..16 er. 


„, Mao bat schon Bruchstücke dieses: Reisebeschr. im 
Cosr. Bl. vor. J. geleseu. Es sind auch im Vor- 

‚Ws eckon mauche nachtheilige Urtheile darüber gefällt 
Werden, weil der Vf. die Griechen, so wie er sie ken- 
ea lerute, achilderte und nicht wie eine Partey, die 
‚keins Localkenntnifs hat und Mainotten, Moreoten, 
ier, Inselbewohner, alte und neue Griechen, 
tlich für ein uud dasselbe Volk hält, 'sie angese- 
wissen will, olmse das: audiatur ot altera para, ge- 
len zu wollen. Diese Reiscbeschr. ist in #4 Briefe 
theilt, wovon 1. Messina und den ehemal. und ge- 
igen Zustand Siciliens zu kurz und unbefriedi- 
Fed schildert. Die Charyblis ist nach Br. 2. noch itzt 
Fihrlich, die Scylla nicht. Eben so kurz sind auch 










196° .  Reisebeschreibnngen. 


manche Nachrichten in den folgg. Br. Vieles ist kauı 
berührt. Wir heben daber nur das Ansgeführtere au 
Athen, das Ziel seiner Wünsche, konnte der Vf. nicl 
erreichen, und kam, von Mainotten beraubt und in di 
grösste Lebensgelahr gebracht, nach Kalamata (5). D: 
Ueberrestoe von Phigalia, itzt Paulizza, sind. S. 36 1 
umständlicher beschrieben, aber über die gewältsun 
Wegnehme des Frieses mit Relief vom Tempel d 
Apollo Epikurios urtbeilt der Vf. zu hart S. 40. D 
meisten Anschuldigangen der Griechen (zu Kalamata 
die den Franken abgeneigt seyn sollen, enthält der 
Br. S. 45 ff. Der 7. Br. S. 58—8a, enthält die Da 
stellung und Beurtbeilung des Befreyungskriegs der Hı 
lenen zu Wasser und zu Lande bis in den August v. 
ibt darüber manche neue und specielle Nächrichte 
bemerkt die Entnationalisirung der Griechen und ıträ 
die Ansichten des Vfs. ohne Anmassung vor. 8. Uebe 
sicht der Geschichte von Zante (Zacynthw). g. $: ı0 
.. Lage und physische Beschaflenheit dieser Insel. Im ı 
wird bemerkt, wie sehr die Zantioten unter der Ven 
Regierung ausgeartet sind; daher die Unsicherheit | 
Ionern. ı1, 8. 134 von merkwürdigen Gebäuden, ? 
fentl, Plätzen, Sitten, Schulanstalten, Strenge der en 
Regierung in Z, Nach wird zum Abschied Pr. ı2. 
149. ein allgemeines Bild von Zante entworfen. Da 
folgt Kefalonia und dessen frühere und spätere Geschi 
te, 15. S. 160. die Beschreibung von Argostoli.. B 
sind $. 170. neuere Nachrichten von dem Fortgang ı 
Kriegs in Morea und. der Ankunft des Dem. Ypsila 
und des Maurocordato mitgetheilt. Der ı4. Br. S. 1 
handelt vorzüglich von den Alterthümern und Ausg 
bungen auf Kefalonia (Cyklop. Mauern von Krane, R 
nen von Palis — eine griech. Inschrift einer vom Se 
und Volk der Paleer der Oberpriesterin Flavi: 
“ Eutyche decretirten Statüe ist höchst fehlerhaft ab; 
schrieben oder gedruckt S. 185.) S. 187 ff. von San 
auf eier kleinen Halbinsel, den neuerlich dort gefi 
denen’ Alterihämern, S. ı95. von der Bay und dem ( 
Viscardo; $. 197 ff. wird die Insel Kefalonia, die L, 
deabeschaflenheit, Einwohner, Proddftte beschrieben , 
9, 204 Jıhaka (Thiaki), dessen Geschichte, Produc‘ 
nen, Einwohnerzaßl etc. früher und neuerlich gefund 
Alterthümer, 16.8, 214. Sta. Msora (Leukas). Der Spr 
der Sappho und Grillparzer sind nicht vergessen. \ 
einer 'griech, Inschrift am leukad, Felsen, wo der Spr 
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geschehen seyn soll, fand auch der Vf. nach S. 216 f. nichts, 
Die Stadt 8. Maura, die Ruinen des alten Leukas, die 
Beschaffenheit und Sitten der Insel werden 17, S. 226. 
beschrieben. Ueber den Aufstand gegen die Engländer 
hätte Ref. genauere Berichte erwartet. ı8. S. 237. vor- 
nemlich von Antipsxu und Paxu. Umständlich ist 29, 
S. 250—72. die Geschichte von Corfu von den ältesten 
Zeiten bis auf die englische Besitznebmung 1815 erzählt 
(eine griech. Unterschrift von einer verlornen Statüc des 
Germanikus Cäsar S. 264. ist'entweder nicht gan? oder un- 
echt). 20 S. 273. DasInnere von Corfu, vier Districte der 
Insel, Nationalcharakter der Einwohner. 21. S. 285. 
Alterthümer und Nachgrabungen. S. 257 $. Drey griech. 
Inschriften (Decrete) auf Bronzetafeln, die zum Theil 
in das Museum Nani zu Venedig gekommen sind. (Sie 
stehen schon, was der Vf, wie so manches andere nicht 
‚wusste, ı. in Biagi Monum. Graecis Musei Nan. p. 04, 
2. in Biagi Tr, de Decr. Athen. p. 303, die dritte, ein 
Decret, wodurch Boiskus, Lykophrons Sohn, aus Dodona 
zum mpo£evog der Insel erklärt wird, hat Ref. bey Pa- 
ciandi und Biagi wenigstens nicht gefunden, sie ist hier 
fehlerhaft gedruckt). Der 25. Br. S. 304. von der Joni- 
schen Republik, ihrem polit. Standpuncte, und des Gou- 
vernements Politik. „Von dem "lowxov Kparoc, des auf 
den neuen Münzen der Rep. steht, hat die Britannia, 
die anf der andern Seite sitzt, nichts übrig gelassen und 
der einst grimmige Leu von S. Marcus schmiogt sich 
unter die schöne Jungfrau mit Poseidaons Dreizaok.“ 
Das Gouvernement wird wohl mit Recht ein proconsu- 
Jarisches genaunt. Uebrigens hat die Regierung viel auf 
die Verbesserung der Inseln gewandt, auch bezahlt sie 


allein die Truppen, 


Flug von der Nordsee zum Montblank durch 
W estphalen, Niederrhein, Schwaben, die Schweiz, 
über Baiern, Franken, Niedersachsen zurück. 
Skizze zum Gemälde unserer Zeit, von W. L. 
Müllar. Erster, zweiter Theil. 673 S. kl. 8. Ab 
tona, 1521. Hammerich. 2 Rthlr. 16 Gr. | 


Der Titel des Werks gibt sehon an, was man zu 
erwarten hat, keine ausführliche Darstellung, sondern _ 
eine allgemeine und nnterhaltende Beschreibung von Or- : 
ten, merkwürdigen Personen, Anstalten u. ». f. ‚Wir 
führen davon nur einige Gegenstände kurz ar: I. 8. 24. 
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Moll’s Tachfabrik zu Elberfeld. S. 54. Univarakät. in 
Bonn. S. 67. die Abtey Laach und der dasige See; S. 
74, Brasilische Naturalien zu Neuwied. . 8. 101. Der 
Gesundbrannen zu Langenschwalbach. S. 105. Wiesba- 
den, S. 128. Gerechter Tadel nnartiger preuss. Mauth- 
besmten, S. 136. ‚Merkwürdigkeiten der Bibl, und des 
Museums za "Mainz (auch in Cölln waren 8. 45 Sf. eimi- 
.ge Antiken und literar, Merkwürdigkeiten wie die Bi- 
hliea pauperum von 1450 angeführt), 8. 145. Von Frank- 
fart am Main, dasigen Anstalten, Künsten und Kunst. 
sammlungen eto. S. 172. Naturaliencabinet zu Darm- 
atadt. S. 175. Ueber Sand und des. Veris, Ansicht von 
der Kraft der öffentl, Meinung. Bey Heidelberg die all- 
gemeine Bemerkung 8. ı92: „Die akademischen Staals- 
umwälzer sind Hirngespinste schlechter Politiker, Re- 
»omisten hats immer gegeben; die vergangene Kriegs- 
zeit mag sio ein wenig vermehrt haben.“ 5. 208. Das 
Naturalienoabinet zu Stuttgart. S. 211. Die schönen 
Kuüuste daselbst. S, 235. Vom Strasburger Münster. S. 
256. Des Hrn. Wocher Gemäldesammlung in Basel, wor- 
in sich des Originalgemälde von Raphael: die Madonna 
und das Christuskind mit der Nelke; befinden soll. S. 
370. Neuburg (Nepfchatel), des Fest der Armurins, ein 
dasiges Volksfest. S. 275. Pestalozzi’s Institut zu Yver- 
dun, dss durch die Spannung zwischen dem ilzigen Di- 
rector und den ältern Lehrern seiner Auflösung entge- 
gengelit, $. 285.. Vom Mahler Albers in Lausanne, S. 
291. Reise nm den Genfer See, S. 295. Genf (der da- 
male noch lebende Bourrit). 8. 314%. Chamonni. Die 
Beschreibung des Wegs zum Montblanc fängt 1I,-S. 521 
an. Den Gipfel bestieg der Verf. nicht. S. 346 Die 
Simplonstrasse, S. 359. Das Salzwerk zu Bex. S. 371. 
Das Winzerfest zu Vevay. S. 584. Alterthümer und ein 
paar alte lat. Inschrifien von Avenches. Die Einrich- 
tung der Bauernhäuser in der Schweiz wird 8, 391. be- 
schrieben, S. 405. Das Museum zu Bern und dessen 
Seltenheiten und 8, 411. andere Merkwürdigkeiten in 
‚ Berau. S. 420. Der Thuner See und dessen Umgebun- 
gen. S. 437. Der Grindelwald. Mehrere Ansichten der 
Naturschönheiten in diesen Gegenden werden recht ma- 
lerisch beschrieben. S, 457. Fellenberg’s Oekonomie. S, 
462. Ueber die Auswanderungen aus Bern, In Zofingen 
berrscht 8. 470, eine ganz andere dentsche Mundart, S. 
473. Von Lucern und der (damal.) Tagsatzung daselbst, 
9. 486. Küssnacht und "Tells Cepelle, - 8. 495. Der Mor- 
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ga des 7. Jul. auf dem Rigikulm. S. 501. Der Erdfail 
vos Goldau. S. 5ı2. Zurich, wo die besten Unterrichtes- 
ssstalten unter allen schweizerischen sich befinden. S. 
535. Der Rheinfall bey Schafhausen. S. 452. Reise um 
den Bodensee. 3. 564. Das itzige Baiern und insbeson- 
dere München. 5.579. Die Kunst des Steindrucks (die 
in München zu einer vorzüglichen Höhe gediehen ist. 
$. 2 Augsburg. S. 613. Nürnbergs 'Topograpbie und 
Merkwürdigkeiten. S. 629 ff. werden die vorzüglichsten 
Künstler Nürnbergs, unter ihnen auclı Hans Sachs, auf- 
gefährt. Die Reise wird durch Franken und das \Ver- 
sathal fortgesetzt, dann über Göttingen nach Hannover. 
Da weder eine Uebersicht des Inhalts vorausgeschickt, 
noch ein Register beygefügt ist, so kann diese Anzeige 
den Leser auf das, was er hier findet, aufmerksam nıa- 
chen. Der Vortrag ist nicht immer correct, manche An- 
sichten von neuern Ereignissen beruhen auf Mangel ge- 
sanerer Kenntnifs und schärferer Prüfung. 


Wanderung im Riesen-Gebürge, malerisch er- 
läutertund durch 27 in Contour radirte Kupfer 
abbildend dargestellt, nebst einer Hauptansicht 
des Riesengebürges mit Erklärungen versehen. 
Herausgegeben von Friedr. August Tittel 
und Carl Mattis. Landshut (in Schlesien), 
3821. gedr. b. Neumann. 55 8. in 4. nebst eini- 
gen Blatt. Erklar. zu den Kupfern, geh. 2 Rthir. 


Das Werk ist vorzüglich für die, welche das sn der 
Grensscheide Schlesiens und Böhmens liegende Riesen- 
Gebirge besuchen, zum Führer bestimint und wird auch 
denen, welche es nicht besuchen können, zur anschen- 
lichern Kenntnifs der merkwürdigsten Orte und Gegen- 
den dienen. Eine Einleitung macht die Lage des Ge- 
birges , das die Städte Hirschberg und Schmiedeberg uud 
viele Dörfer und Ortschaften umgeben, bekannt; dana 
wird die Total- Ansicht beschrieben. Die specieliere 
Schilderung aber fängt mit Schmiedeberg an und schliesst 
mit der Annenkapelle. Eben so gibt das erste der von 
Tittel gez. und radirten Blätter die '"Total- Ansicht des 
Gebirges von dem Schmiodeberger Forstkanım bis su 
dem schwarzen Berge bey Schreibershau aufgenommeg 
saf dem Langen Berge ohnweit Hecrsdorf bey Warm- ‘ 
brunn, wobey dio einzelnen merkwürdigen Orte mit Zah- 
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len bezeichnet sind, die auf die beygefügte Erklärung 
verweisen. 


Die wichtigsten neuern Land- und Seereisen. 
Für die Jugend und andere Leser bearbeitet von 
Dr. Wilhelm Harnisch. Erster Theil. Mit 
23 Karten und 3 Kupfern. Leipzig, G. Fleischer, 
1821. XXLV. 2829. 8. ı Rthir. 12 Gr. 


Für welche Leser dicse neue Sammlang bestimmt 
ist, gibt der Titel an; es ist vornemlich die reifere Ju- 
gend; zu ibrem Gebrauche sind schon mehrere Reiscbe- 
schreibungen erschienen; nur die frühern Campe’schen 
thaten dem einsichtsvollen Bearbeiter der neuen Samm- 
lung Genüge, der schon als erfahrner Lehrer der Ju- 
gend, auch durch Schriften , und als scharfsinniger Beur- 
theiler der Metliode des Jugendunterrichts überhaupt und 
des eihnographischen insbesondere, bekannt, die vornehm- 
sten Grundsätze Ichrreich in der Vorr, entwickelt, wel- 
che beym Bearbeiten von Reisebeschr. für die Jngend 
befolgt werden müssen und von ibm befolgt worden sind. 
Wir können ihm nur darin nieht beystimmen, dafs er 
allo Anstellung von Betrachtungen vurmieden wissen 
will. Allerdings ist die Einmischung weitläufiger Be- 
trachtungeu und gemeiner Bemerkungen zu vermeiden. 
. Aber Winke und Andeutungen dessen, worüber und 
wie nachgedacht , was und wie es gefühlt werden sull, 
in die Erzählung an schicklichen Orten mit Auswahl 
eingestreuet, sind gewifs nützlich, da recht viele Leser 
einer solchen Anregung bedürfen, Die Art aber, wie er 
die fremden Heisebeschreibungen behandeln, und: in sie 
manches sus andern cinschalten, die Ordnung, in wel- 
cher er sie folgen lassen will, scheint dem Ref. ganz 
zweckmässig. Es sind zwey Reisebeschreibungen, wel- 
che dieser Band, so bearbeitet liefert: Heise durch die 
Insel Island, gemacht im Sommer 1810 von dem Schot- 
ten, Sir Genrg Stuart Mackenzie (in fünf Fahrten ge- 
theilt, von denen die leizie $, 94 fi. die Geschichte 
der Insel, von der Entdeckung durch den Norman Na- 
dodr 860 bis auf die neuern Zeiten, kurz vorträg!) und 
(8. 135.) des Engländers John Rofs Reise zur Ausfor- 
schung: des Baflinsbusens und einer Durchfahrt, nord- 
westlich nach Grönland, in 5 Theilen, init einer Aus 
Hans Egedo Saabyo manches ergänzenden Einleitung und 
andern Anmerkungen, In einer Nachschrift S. 280. ist 
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das Hauptsächlichste von Parry’s Entdeckungen nachge- 
tragen, wodurch enischieden ist, dafs Grönland keine 
Halbinsel, sondern eine Insel oder in Eis zusammenge- 
frorne Inselgruppe, und eine nordwestliche Durchfahrt 
möglich, obgleich noch immer zweifelbaft ist, ob je ein 
Schiff wird wegen der Eismassen in die Davisstrasse ” 
einfahren und darch die Behringsstrasse zwischen Ame- 
rika und Asien zuruckkehren können. Die Karten ‘von 
Island und vom Baffınsbusen und Grönland sind natür- 
lich verkleinert; die Kupfer stellen die Schwefelberge 
bey Krisuvick in Island, eine Durchfahrt durch Eisin-' 
sein und den Nordgrönländer, Ervick, aus Prince-Re- 
gents-Bay, dar. 


ı. Italien. Aus dem Englisehen der Lady Mor- 
san. (Aus dem Ethnographischen Archiv beson- 
ders abgedruckt.) Jena, Bran’sche Buchh. (Nach 
dem innern Titel: Erste Abtheilung und S. 2235 
zweite A.) ı821. 396 $. gr. 8. 2 Rthir. 


2. Italien. Von Lady Morgan. Aus dem 
Knglschen. Weimar, Landes-Ind. Compt. 1821. 
VIII. 400 S. gr.8. geh. ı Rtlir. 21 Gr. s 


3. Reisen der Lady Morgan. II. Italien. Er- 
ster Theil. Leipzig, Brockhaus, 1832. 458 S. HH. 
8. und ein paar Seiten Druckfehler. 2 Rthir, 8Gr. 


Das aus 4 Bänden bestehende Werk der Lady M. hat 
allerdings sehr viel Anziehendes ; sie theilt ihre, zwar nicht 
immer richtigen, Ansichten über Kunstwerke, literari- . 
sche, kirchliche, artistische und andere Anstalten mit; 
sie schildert die Sitten der höhern und niedern Stände 
in den verschiedenen Theilen und Städten Italiens, die 
sie durchreiset, und bemerkt die Veränderungen, die in 
verschiedenen Zeiten hierin vorgefallen sind, selbst ia 
die frühern Jahrhundsrte zurückgehend; sie stellt inter- 
essante Vergleichungen alter und neuer Zeit, ihres Va- 
terlandes und des Auslandes an; sie urtheilt fast immer 
als Eogländerin und nicht selten sls befangene Englän- 
derin und spricht ihr Urtbeil oft sebr hart aus; ibre 
politischen Betrachtungen und Bemerkungen, mag auch 
in ihnen manches wahr und brauchbar seyn, sind daber 
anstössig geworden; und es ist der Vertrieb des Werks 
is manchen Staaten verboten worden, man hat sich 
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genöthigt geschen. os auszugsweise zu überseizen. Dies 
ist der Fell mit ı. 2. Diese beyden Uebersetzungen wei. 
chen darin von einander ab, dafs 2. die literarischen, 
artistischen und die das gesellschaftliche Leben angehen- 
den Nachrichten etwas vollständiger und genauer über- 
getragen hat, als ı. wo dagegen manches von den po- 
litischen und atatist. Bemerkungen aufgenommen ist, was 
in 2. weggeblieben ist. So fehlt in 2. der Schlufs des 
Buchs, den gesunkenen Zustand Venedigs und die Ursachen 
davon darstellend ‚Dinge (wie es hier heisst), die theils 
im Buche selbst schon gesagt wurden, theils überall zu 
lesen sind und die in der Üebersetzung um so eher weg- 
bleiben konnten, da die Einseitigkeit der Verfasserin, in 
dem Gemälde von der Stellung Venedigs zu den Eu- 
rop. Verhältnissen iu dem grellsten Lichte hervortritt. 
Beyde haben das ganze erste Capitel, geschichtliche Be- 
merkungen über Italien enthaltend, weggelassen. Uebri- 
gens ist der Vortrag in 2. gewählter und angenehmer 
als in ı. wo en etwas steif ist und das fremde Original 
nur zu sebr verräth; auch ist die Vebers. in i. flüchti- 
ger gearbeitet, was in dem Ethnogr. Arch. überhaupt 
nur za häufig der Fall ist. Bef. bat in beyden noch 
andere Verschiedenheiten in Namen und sonst gefunden, 
über die er, des Originals entbehrend, nicht uriheilen 
kana; doch gibt er auch hier Nr. 2. den Vorzug. Zu 
hartf,: wenigstens nicht durchaus anwendhar, scheint dem 
Ref. das Urtheil, welches die Ueb. 2. in der Vorerinn, 
über die geistreiche VerGin, fällt: „Sie ist eine einge- 
‘Beischte Democratin (— nicht. ganz wahr —), aber von 
der beschränktesten, gehässigsten Art — über Regen- 
ten und Adel zieht sie übermässig los, und lässt sich 
die abgeschmacktesten Mährchen aufheften — sie er- 
laubt sich oflenbare Widersprüche (bisweilen wahr), 
sobald es darsuf ankömmt, ihrem Hafs Luft zu machen 
— dies ist doch nicht so verletzend, als die Manier, 
wie sie im Geiste Voltaire’s und der Encyklopädisten, 
jede (unwahr!) kirchliche Einrichtung schmäht , leicht- 
fertig das, was so Vielen heilig ist, bespöttelt (our den 
groben, unsittlichen, Aberglauben) — dafs sie nun vol- 
lends über die Englische Geistlichkeit herfährt (wohl 
nicht immer ohne Veranlassung) ist gar nicht zu ent- 
schuldigen“ u. s. w. Nr. 3. sollte der Ankündigung 
und einer Beurtheilung von Nr. 2. im Liter. Conv. Bl. 
vor. J. zufolge, eine. vollständige Uebersetzung seyn; al- 
lein, so wie Ref. dies kaum erwarten konnte, so hat. 
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etwas trockene, Tagebuch der zweiten Reise Park’s vom 
27. April — 16. Nov. 1805 in 5 Capp. Den Schlufs 
macht S. 302— 528. Isaaku’s (der einige Zeit von Mun- 
go Park gebraucht worden war und ı810 ausgesandt 
wurde, um M. P, aufzusuchen oder bestinnmtere Nach- 
sichten über sein Schicksal einzuziehen) Tagebuch (von 
seiner Reise vom Sencgal aus im J. ı810)im Auszug (nebst 
vorausgeschickten Schreiben des Gouv. von Senegal, 
Maxwell, an den Grafen Liverpool ı8ıı.) Das in das- 
selbe aufgenommene 'Tsgebuch des Amadi Faluma, aus 
dessen Munde Isaako Nachrichten über P’s letzto Lebens- 
stunden und Tod erhielt (die aber noch immer nicht 
zuverlässig sind) ist S. 316—25. nicht abgekürzt. Noch 
ist eine Erklärung ciniger in der Lebensbeschreibung 
und dem Tagebuche P’s vorkommenden afrıkan. Wörter 
beygefügt. Die Charte ist nach dem Original, aber in 
etwas kleinerem Massstabe lithographirt. Von den übri- 
gen Abbildungen sind nur P’s Bildnifs, der Lauf dcs 
"Gambia, ein Negerweib von Schroudo, das Gold wäscht, 
eine Brücke, wie sie die Neger bauen, der Lauf des 
Niger, in (eben nicht got ausgefallenem) Steindruck 
dargestellt. 


Reise nach Brasilien in den Jahren 1815 bıs 
ı8ı7 von Maximilian, Prinz zu Wied- New. 
wied. Zweyter Band. Frankf. am Main, 1821. 

 Brönner. XVIIL 545 S. gr. 4. mit 8 Kupf. in 4. 
und eben so vielen in Fol. und einer Karte der Ost- 
küste von Brasilien zwischen ıa und 15° S. Br. nach 
Arrowsmith mit einigen Berichligungen. 


Obgleich mit der Jahrzahl 1821 versehen, ist die- 
set Band, auf den man lange mit Sehnsucht gewartet 
hat, (m. s. vom ersten Rep. ı820, II, 166.) erst nach An- 
fang des gegenwärtigen ausgegeben worden, aber. für 
den langen Verzug wird .man durch die zur Völker- und 
Naturkunde gehörenden’ wichtigen und nenen Nachrichten. 
hinlänglich, entschädigt. Der 2te B. zerfällt in 8 Abschn. 
S. ı— 70. : Einige Worte über die Botocuden, mit der 
‚Abb, des charakterist. Schädels eiues Botocuden. Man 
kannte in ältern Zeiten die (nur selten erwähnten) Bo; 
tocuden unter dem Namen Aymords, Aimbores oder Am- 
bur&s,.. Botocudos heissen sie von den grossen Holzpäflö- . 
eken, womit sie Ohren und Lippen verunstalten, denn. 
botaque heisst im Portug. ein Fassspund, Sie selbst nen- 
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nen sich Engeräckmung. Ehemals waren sie den portag. 
Kolonisten furchtbar und werden noch als Anthropophsgen 
'verahscheut. An sich haben sie eine bessere und 8 
nere Körperbildung, als die übrigen Stämme. Die Art, 
wie sie Ohren und Lippen entstellen, wird, wie ande- 
re Verzierungen, Gebräuche, die Essinst, die Wohnsi- 
ze derselben etc, beschrieben und 5. 61 ff. sind emige 
‚Bemerkungen über des Hirn. Obristlieut, von Eschwege 
Journal von Brasilien, mitgetheilts die berichtigesiden 
Bemerkungen betrefien nicht blos die Botocuden, son- 
dern 'auch andere einheimische Stämme. Die Abbildung 
des Schädels ist vom Hrn. Ob. Med. R. D. Blumenbach 
erläntert. 8. 71—100. Reise vom Rio Grande de Bel- 
monte zum Rio dos Ilheos. Mehrere Flüsse und Ort- 
schaften, die Indier zu Villa Nova ds Olivenca, die 
Guerens, ein Ueberiest der alten Aymores, die Verar- 
beitung der Pisgaba-Frucht, mehrere Pflanzungen, Ge- 
wächse, Tbiere, sind beschrieben , reisende Inder .ab 
bildet. $. 101— 122, Reise von Ville dos Iibdos nach 
8. Petro d’Alcantara, der letzten Ansiedelung am Flusse 
aufwärts, Fahrt auf dem Plusse nach der Ville hinab, 
und Anstalten zur weitern Reise durch die Urwälder, 
nebst‘ Abb. der Schiffahrt über die Felsen des Ilhdos, 
S. 1235 - 160. Reise von S. Pedro d’Alcantara durch dio 
Ürwätder bis nach Barra de Vareda im Serten, eine 
‘sehr mühschige und gefahrvolle Reise, Der Aufenthalt 
am Rio da Cahoeira ist abgebildet. Die Camacamı, ein 
einheimischer Stamm wurden aufgesucht (S. 139). S. 
160— 196. Aufenthalt zu Barra da Vareda und Reise bis 
zu den Gränzen der Capitania von Minas Gerses, Die 
Gegend von Vareda (Name eines Bachs) und vornemlich 
die Pflanzangen des Capitam Ferteira Campos, eines Eu- 
ropäers, die wilde Viehzucht in Serlam, die ‚Vaqueiros 
(Leute, die zur Wartung des Viehcs und zum Melken 
der Kühe bestimmt sind), die Campos Gersds und ihre 
'Naturmerkwürdigkeiten, dio Jagd des Ema und des Ce. 
sioma (zwey S. 187 F. ausführlicher beschriebene Va- 
| —— sind die Fanpt!gegenstände dieses Abschn., den 
ie Abbildung des Zugs einer beladenen Tropa vertiert. 
$. 197— 224. Reise von den Gränzen von Minas Gtraögs 
nach Arrayal da’ Conquista. Hier werden die Geschäfte 
der Vaqueiras eiwas umstäadlicher geschildert (das Ein- 
fangen der Ochsen durch berittene Vaqueiras ist abge- 
"Bildet) ferner die Jagd ‘der Unze (gleichfalls abgebildet), 
wad ein Besuch bey den Camacsns zu“ liböye verafldast 
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($. 213.) einige Worte über diesen Stamm der Urbe- 
wohner. 8. 225—272. Reise von Conquista (durch dag 
malerische Thal von Uruba u, 8, w.) nach der Haupt. 
stadt Bahia (S. Salvador da Bahia do Todus os Santos) 
und Aufenthalt daselbst. (Auf der Reiso hatte der Vf, 
einen unangenehmen Vorfall erlebt und war sogar zu 
Nazareth dos Farinhas gefangen gahalten worden. Das 
Beladen der Maulthiere zur Reise ist auf einem Kupfer 


dargestellt). S. 273—292. Rückreise nach Lisboa, Ue- 


berfahrt mach Falmoutb, Landreise durch Enyland, Fahrt 
nach Ostende. Der Anhang enthält Jolgende Aufsätze: 
8. 295-301. Ueber die Art, in Brasiiien naturhistori- 
sche, Reisen zu unternehmen (für künitige R-isende sehr 
wichtig). S. 502. Sprachproben der in diesem Reisebericht 
erwähnten Urvölker Brasiliens, und zwar ı. 5, 505. der Boto- 
cuden. (alphabetisch nach den deutschen Wörtern geordnet, 
mitallgmeinen Bemerkungen über diese Sprache), 2.8.3 19. 
der Maschareris, 3, 5.320. der Patachös oder Pataschös, 
4, 8. 323. .der Malalis, >. 5. 323. der Maconis‘, 6, der 
eivilisirten Camacan-Indianer zu Belmonte, welche von 
den Portugiesen Meniens genannt werden, 7. 8. 527. der 
Camacans . oder Mengoyöz in der Capitania da Bahia. 
Auf das Verzeichnifs der Kupfer folgt eine Notiz von 
der Karte dieses aten B, welche die Reise des Prinzen 
durch die grossen Urwälder nach dem Sertam und durch 
diesen nach. Babie zeigt. Der Lauf des Rio Pardo ist 
hier etwas abweichend von der Karte des ısten B. nach. 
genauern Untersuchungen angegeben. Den Schluss ma- 
chen S. 335 ff. Berichtigangen und Zusätze zu den bey- 
den BB. dieser Reisebeschr. Sie betreffen vornemlich 
die Botanik und Zoologie und enthalten Iheils eigue Be. 
merkungen dgs Vfs., tleils andere von dem Hro. Neeg 


. von Esenbeck, Freyreiss us A. Auch wird Temminck’s 


Nouveau Recueil de planches color. d’oiseaux berichtigt, 
Ein Register wäre wohl. zu wünschen gewesen, Die 


. grössern Kupfer, in einem besondern Portefeuille, stel-- 


len folgende Gegenstände dar: T. 16. Ansicht der Pa- 
zenda von Taptbucu der Seeküste mit dem Monte de $, 
loan and der Serra de Iriri, welche sich aus den Ur- 
wäldern erhebt, gest. v. Schleich jun. in München (ge- 
hört zum 4. Abschn. des ı. B. S. 98, und sollte eigeut- 
lich der T. ı. vorausgehen). T..ı6. Ansicht der Villa 
von Porto Seguro am Flusse Baranhem (gest. von Jem- 
selben, erklärt B. 2. 8. 302.) ı7. Abbildung vier ori« 
gine]ler Botocuden-Physiognomieen nebst einem Mumien« 


Allg. Repert. 822, Ba. I. St. 5, 
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kopf (gest. v. Krüger it Florenz). ı8. Ansicht der Vil- 
"Ya und des Hafcas von Ilh&os (gest. v. Schnell in Karls- 
suhe). 19. Tanzfest der Camacans (gest. voh Lips in 
Zürich). 20. Gruppe einiger Camacanı im Walde (die 
Landschaft von Seyffer in Stwitg., die Figuren von Bitt. 
häuser in Würzb, gest.) 21. Waflen und Geräthschaften 
der Camacam (Bogen, Pfeile, Weiberschürse, der ge- 
streifte Jagdsack, color.) 22. Zierrathen und Geräth. 
schaften derselben (die Federkrone und zwey musikali- 
sche Instrumente, gleichfalls colorirt). Zu 
Beschreibung einer Reise nach Surinam und de 
Aufenthaltes daselbst in den Jahren ı805, 1806 
- 1807, so wie des Verfassers Rückkehr nach Eu 
ropa über Nord- Amerika. Von ‘dem Baro, 
* ur Graf) Albertvon Sack, Kon. Kammer 
- herrn und Ritter des Johann. Ord. Erste Abthe: 
dung XVII. 40 8. in 4. Zweyte Abtih. XXI) 
185 8.8. nebst ıı Kupfert. Berlin, 1821. Haude 
und Spenersche Buchh «6 Rthir. 


Diese Reisebeschreibung ist in Briefen abgefass! 
die ursprünglich deutsch geschrieben weren und von d 
nen der Vf. Duplicate behalten hatte. Während er sic 
nach der Rückkehr lange in London aufhalten musst« 
übersetzte er die ins Englische (Vorr. zum ı. Th.) ur 
gab sie englisch herans; darüber erschienen 4 Raceı 
sionen in bekannten englischen Joumalen. Als er wi 
der nach Berlin zurückgekommen war, munterie ihn_d 
damals noch lebende Biblioth. D. Biester zu -einer deu 
schen Herausgabe des Werks auf, sorgte für deinen Ve 
leger und Uebersetzer. Die Erneuerung des Kriegs, Bi 
sters Tod und die Versetzung des ersten Üebersetzers 
einen auswärtigen Posten verzögerte die Erscheinwug d 
Werks, dessen Verdeutschung nun Hr. Prof. D. Wo 
übernahm (Bericht des Vfs. an die Leser). Zwey Hauy 
zwecke waren es, welche der Hr. Vf. bey Bekanntım 
chung der Briefe hatte: ı. durch Thatsachen zu bewr: 
sen, dais das Klima von Surinam nicht ao ungesund se 
als man in Earopa gewöhnlich glaabt und dafs die gr« 
se Sterblichkeit unter den Nenangekommenen, is iha 
unkiugen Lebensart den vorzüglichsten Grund hat (dal 
auch manche Bemerkungen füf diejenigen, welche « 
Tropenländer besuchen, mitgetheiltt sind); 2. den ga 
zen Kclonialzustand des noch so wenig gekannten Su 
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nams 'genau, s0 wie er ihn keunen lernte, darzustellen 
und dabey seine Ansichten sowohl was die von Europa 
aus (gewöhnlich obue Localkenntnifa) vorgeschlagenen 
neuen. Gesetze für die Kolonien, als dıe Freylassung der 
Neger und Abschaffung des Sclavenbandels anlangt, auf- 
zustellen (die, was insbesondere die missliche Verthei- 
digung der Nothwendigkeit der Beybehaltung und des 
Gebrauchs von Negersclaven anlangt, vielen und be- 
gründeten Widerspruch erfahren, haben) und manche eig- 
ne Vorschläge in Beziehung darauf zu machen, vornem- 
lich wie man eine Anzahl Neger aus Africa erhalten 
könne , ohne sie,der grausamen Behandlung aaszusetzen, 
welche diesen Handel, so lange er gesetzlich war, fluch- 
würdig machte. Was übrigens der Vf/ befürchrte, dafs, 
wenn man die Zufuhr derselben ganz verbiete, ein Con- 
trebandhandel eintreten möchte, bey welchem Jie Neger 
noch mehr: leiden dürften, ist allerdings schon einge- 
troffen. Im ı. Briefe gibt er die Gründe (seinen Ge- 


. sundheitszustand und den Rath der Aer-te) an, welche 


ihn zur Reise in die Tropenländer und vorzüglich nach 
Surinam bestimmten. Im Januar ı805 reisete er von Madeira 
auf dem SchiffJason ab, und schildert(Br. 2.) das Vergnügen 
einer solchen Seereise, mächt einige Bemerkungen über 
den Delphin der Alten, den Haytisch, den Drescher 
(der zur Gattung der Hayfische gehört), das Leuchten 
des Seewassers. Als man schon die Küste von Guiana 
in Angesicht hatte, wurde der Jason von einem Kaper 
genommen und nach Martinique ausgebracht. Die Ge- 
genden von S. Pierre auf Martinique, Producte, Cha= 
raktere und Sitten der Einwohner werden Br. 3. be. 
schrieben, Nach seiner Genesung reisete er :auf cinsr 
schwedischen Brigg uach St. Lucie, dann nach Barbal 
does, .wo er länger verweille, so dals er auch mehr 
über diese Insel anführen konnte (Br. 3). Nach der Ah- 
reise warde das Schiff wieder von einem. öchooner ges 
jagt, kam aber glücklich an die Küste von Guiana und 
in die Stadi Paramaribo, die noch im 4. Br. Lesehrie» 
ben wird, so wie im Sten die Umgegend, der öffentk, 
Spatziergang von Tamarinden - Bäumen, Wildnifs und 
Wald in der Nähe der Stadt. Er reisete sodann zu dem 


‚Commewyne-Flufs. Eine Baumwollen-Pflanzurg und die 
 Issecten,, welche sie verwüsten und Mittel dies zu ver+ 


hindern, werden dargestellt (6: Br.). Der 7. Br. beschreibt die 


-Feier des Nenjahrfestes zu Paramaribo, die Miliz der Kolo- 


aid und die Feste der Noger. Im Bten S. 46. erzäblider VA 
0a. 
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/ 
kurz die Gründung, abwechseinden Schicksale, Regie- 
sungsvoränderungen und gegenwärtige Verfassung der 
Kolonie 3. 46 f. Die Gegenstände der folgg. Briele 
aind: g. Reise nach Blauberg und dasige Pflanzungen; 
Verfahren in der Kolonie, erschöpfies Land wieder trag- 
bar zu machen. Besuch eines von Buschnegern bewohn- 
ten Dorfes. Pflanzungen zu Hermitage, Ranecour, Au- 
cka, eine meue Art eines im südl. America einheimi- 
schen Kaffeebaumes; Entstehung der Buschneger auf Su 
rinam, Verheerungen, die sie in der Kolonie angerich- 
tet haben, Mittel,- die Ruhe zu sichern; Arrawouke: 
Indianer, ibre Flecken, Wohnungen, Charakter (si: 
sind mehr als andere Indianer für Civilisation geeignet 
der Flecken, Juden Savanne genannt (für portug. Ju 
den angelegt); die Pflanzungen Toledo und la Hencen 
tre (die Pflauzer auf Surinam sind aphr gastircy); nebs 
einem Zusatz über die geheimen Verbindungen der Nege 
aus Winterbottom’s Beschr. der Völker von Africa. ıc 
Der Boden von Surinam nnd die Art seines Anbaue: 
“Arbeiten, Nahrungsmittel, Kieidung, Täoze, Wallen 
übungen, Züchtigungen der Neger. Der Vf. mufs doc 
aslbst. zugestehen, dafs das Schicksal der Neger (Gtüch 
seligkeit wird es in der Inhaltsanz. genannt!) von de 
Sinnesart der Herren abhängt. Am grausamsten werde 
sie von den Juden behandelt, Dez Creolen oder einge 
bornen Negern gibt man den Vorzug vor den aus Afr 
ca gebrachten, 8. Br. — ıı. Sitten und Hauptbeschäft 
gungen der Eiowohner; farbige Leute; freye Neger; Sclı 
sen ; Indianer ; Sprache der Neger in dieser Kolonie (sel 
gemischt). ı2. Klima von Surinam und von Paramarit 
insbesondere, nebst Vorschlägen, es zu verbessern. .ı 
Wirkungen des Klima auf verschiedene Constitntion: 
und Personen aus verschiedenen Ländern. (Mässigke 
äst auch hier das beste Mittel, Gesundheit ‚und Leb: 
su erhalten und auch aus dieser Kol, werden Beyspie 
von langem Leben aufgeführt. Frauenzimmern ist d 
dasige Klima vorzüglich günstig). 14. Wirkungen d 
surin. Klima auf die Gesundheit der Seeleute und Sc 
“ daten. Eigne Vorschläge und Prüfung der Plane Ste 
mann’s. 15. Ueber (Gegen) die Abschaffung des Sc! 
ssenbandels, S. 100 - 114. (Das Drückende des engl. C 
setzes hierüber für Surinam muls allerdings zugegeb 
werden; aber wenn ist ein höheres Gutes ontstande 
das nicht anfangs wenigstens für manche Einzelne u 


angenchme Folgen gehabt hätte?) 16. Ueber Naturt 
u 
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schreibung im Allgemeinen und insbesondere: Mittel die 
Wohnungen in S. gegen Insecten zu schützen; die gros- 
se weisse surinam. Raupe ; merkwürdige Spinne; Frosch 
mit einem Schwanze; amerikan. Chamäleon oder Agam- 
ma; Argus Colibri eine schöne Art der Honigsauger; 
verschiedene Singvögel; surinam. Raben; Papagceyen; 
das Faulthier; der kleine Ameisenfresser; Paka und Sca- 


via (oder Cavia — von manchen dieser Tbiere, z, B. 


den Graspapageyen interessante Darstellungen; ein Zu- 
satz des Hrn. D. Rudolphi S. 136 fl. handelt von zwey- 
köpfigen Schlangen). Der letzte Br. (17) S. 140. gibt 
von des Verfs. Reise in Nordamerika (wo Providence „ 
Neuyork, Philadelphia, Baltimore, Stadt Washington, 
Alexandria, Mount Vernon besucht wurden und über 
das gelbe Fiober und über den Nationalcharakter der 
Einwohner der verein. Steaten Einiges mitgetheilt ist) 
der Rückreise nach Europa und Ankunft zu Lissabon. 
Nechricht. Der Anhang aber S. ı78 ff. enthält Bemer- 
kungen über die Naturgeschichte Surinams, von den Ge- 
wächsen (vornemlich den in der Heilkunde anwendba- 
ren, nach einem dem Verf. mitgetheilten Verzeichnifs, 
aber auch von den Bäumen, welche Zimmerholz liefern 
u. s. 4.), den Säugthieren S. ı95. (die der Verf. in den. 
Wäldern gesehen), den Vögeln 6. 211, den Ampbibien 
$ 224, den Fischen S. 250, den Insecten $. 232. Durch- 
gängig sind hier, wie schon vorher an verschiedenen 
Osten, naturgeschichtliohe, /Y. bezeichnete, Aumerkun- 
gen unter den Text gesetzt, welche die systemat. Na- 
men angeben, und dje Beschreibungen des Verfs., der 
kein eigentl. Naturforscher ist, berichtigen und ergän- 
zen. — Als der Vf. schon nach Earopa zurückgekommen 
yar, und bey der damal. Coutinentalsperre keine Gele-. 

genheit sah, nach Deuischland zu kommen (auch nicht 
über den Norden?) entschlofs er sich zu einer 2weyten 
Reise nach Surinam auf dem Schiffe Onyx, pnd da sei- 
ne gedruckten Briefe bereits in der Kolonie angekommen 
waren, so bemübte er sich, Bemerkungen und Kritiken . 
über sein Werk daselbst zu erhalten und ibm wurden, 
deren. mehrere, tbeils von genannten, theils von unge- 
nannten Verff. zu Theil; dann ging er. nach Barbadocs, 
wo er eine freuodschaft!, Aufnabme fand und manche. 
Berichtigungen scines Werks erhielt (einen Nachtrag über 
diese Insel tbeilt er in der Einl. zum aten B. S. VII f. 
mit; die Bevölkerung der Insel betrug damals mit Aus- 
schlufs der Land- und Seesoldatep, 18000 Weisse, 5000 
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Farbige, 60000 Neger); alles dies ist non in den aten 
B. aufgenommen, der ans folgg. Abschnitten besteht: I, 
Bemerkungen über den ersten Band der Reisebeschrei- 
bung nach S. von Mänsern, welche iu dieser Kolonie 
ansässig sind (Briefe von Geo, Gruden,, Esq., vom Dr. 
med. IL. Wölfing mit einer Nachschrift, welche einen 
Brief von der insel Guadeloupe liefert; Anmerkungen 
des Hrn. A. J. Buirma) nebst Bemerkungen des Vfs. 
über diese Bemerkk. Angeuehmer wäre es doch gewe- 
sen, wenn sie gleich im ersten Bande gehörigen Orts 
wären eingeschaltet worden, li. S. 2ı. Ueber das Kli- 
ma von Sarinam und dessen Verbesserungen, Bevölke- 

zung der Kolonie (64602, worunter 3186 Weisse, 56146 
‘ sohwarze Sclaven), Inooulation der Kuhpocken (nach 
Mittheilgngen dor Regierung und des D. Wölfing), III. 
Von den Schulden der Kolonie und dem Finanzszstem 
von’ Surinam, : IV. 8, 57. Tabellen über die jäbrl. Aus- 
‚fuhr von Sur. in dem letzten Jahrh., verglichen mit de- 
nen der gegenwfrt. Zeit, nebst einigen Bemerkungen 
über die Ausfuhr der Prpducote in den frühern Jahren 
besonders über die Erzgänge.. in der Kolonie; zugleict 
(3. 49.) Bemerkungen über die Tabello der Ausfuhr voı 
170084, V, Von dem gegenwärtigen Zustande de: 
Handels in der Kolonie [Brief des Hrn, Leckie an deı 
Vf, vom 20. Jan. 1812. 8. 54.), von der Bekehrung de. 
Neger zur ehr, Religion (Br. des Pred. Hirn. S. van Escl 
22. Jun. 1813. 8. 96); Verordnung der Behörde der Po 
lizey und Criminaljaustiz in den Kolonien (8. 58). VI 
S, 60. Topographie von Surinam, kebst Bemerkunges 
erfahrner Pflunzer über mehrere Erzeugnisse dieser Ko 
lonie; Aufs&hlung der 'vorzüglichsten Arlon Bauholz un 
Fruchtbäume, vom Anbau des Gewürznelkenbsums 
nebst 2 Briefen des Hrn. Caddel über Gegenstände de 
Idusl Oekonamie etc, VI. $, 75. Reise nach dem M: 
raweineflufs; nebst Nachrichten von dem Lande, seine 
vorzüglichsten vegetabil, Producten und Bemerkunge 
über die Buschneger, die Neger der Kol. und die In 
dianer. VIII. S. 101: Fernerer Verfolg der Geschicht 
der Neger. IX. 9. 105. Haudschriftliche Nachrichten de 
Hro, Holdermann, der längere Zeit unter den friedii 
chen Buschnegern zu Auka gelebt hat, und S, 112. Bri« 
des Dr. Caddel über die Aukana Neger, welche in de 
Plantagen als Arbeiter gebraucht werden. X. 8. ı2: 
Namen verschiedener indienischer Stämme, welche de 
Arrawouken bekannt sind. XI. $. 120. Tagebuch ein 
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ag. Ofliciers, der von Brasilien an den Gouverneur 
sech Surinam geschickt wurde, Nachrichten über das 
derchreisete Land, die Flüsse, 'Creeks u. s. w. enthal- 
tend, dem Vf. vom Gouv.  Friderici mitgetheilt. XI. 
8. 125. Ueber die giftigen Schlangen und das Vorgeben 
Einiger sich gegen ilıren Bils schützen zu können, die 
Art den elektrischen Asl in Sur. zu fangen u. 8. w. 
zebst einem Zusatz (5. 130. von W.) über die elektri- 
schen Fische, und einen andern ($. 154.) über einen 
.Taaz, den die Neger von Guinca mitgebracht haben. 
XII. 8. 136. Nachr. von des Verfs. Abreise von Suri- 
sam nach Europa über Nordamerika, Der Anhang ent- 
bilt:.ı. S. 154. Zwey Briefe des Dr. Rush an den Vf. 
webst Auszug aus seinen Bemerkungen über das bösarti- 
ge geibe Fieber und Zusätze zu dieser Ablı., welche 
darthun sollen, dafs diese Krankheit durch Ursachen in 
den häuslichen Verhältnissen der Menschen erzeugt wer- 
de. 8. 163. noch ein Zusatz zu diesem Art, über das 
gelbe Fieber (ans v. Hamboldt’s Werk). II. S. 173. 
Die Civilisation der Indianer betreflend, als Beitrag zu 
dem, was im gegenw. Werke über diesen Gegenstand 
ist. 3. S. ı80. Ueber Dampfböte und die Schiff- 
fıhrt mit ihnen, Die (zum ersten Th. in London, zum 
aen in Deutschl. gestochenen) Kupfert. sind S. XIH fl. 
sufübrlich mit Einschaltung mancher naturhist. Bemer- 
‚ erklärt. Die beyden letzten geben verschirde- 
ze Einrichtungen der Dampfböte an. Für jeden Theil 
gehört auch eine kleine Karte, 
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Pathologisch-anatomisches Museum, enthal- 
tend eine Darstellung der vorzüglichsten krank-. 
haften Veränderungen und Bildungsfehler der Or- 
gane des menschlichen Körpers, nach ältern und 
neuern Beobachtungen. Zum Gebrauch für Aerz- 
te, Wundärzte und Geburtshelfer. Erstes Heft. 
Mit sechs Kupfert. Herausgegegeben von Dr. 
Ludwig Cerutti, ausserord. Prof. der patho- 
log. Anatomie auf der Univ Leipzig etc. Leip- 
zig, in der Baumgärtnerschen Buchh. ıd21. XIV. 
48.8, ı Rtlir. 
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Wie wichtig das Studinm der patholog. Anatomie 
für den Arzt ist, dies beweiset schon der Ausspruch des 
berühmten Mederer: „daſs die Vernachlässigung dessel- 
ben der Hauptgrund des Mangels an guten Acrzien sey,“ 
noch mehr aber der Eifer, mit dem gegenwärtig die 
path, Anatomie bearbeitet wird. und die überraschenden 
Resultate, die wir Jadurch eıbalten haben. Wem soll- 
je wobl der grosse Einflufs, den diese Entdeckungen be- 
reits auf die praktische Medicin änssers, entgehen ? Iu- 
dessen ist nicht zu läugnen, dafs diesem Studium bisber 
manche Hindernisse im \Vege standen; unter diesen 
4ürfte wohl das vorzüglichste seyn, dafs fast die mei- 
sten und gerade die schätzbarsten bierher gehörigen 
‚Werke sowohl von deutschen als ausländischen, ganz 
‚besonders von englischen Aerzten, welche ohnstreitig ia 
dieser Hiusicht alle übertreflen, durch die beygelügten 
Kupfertafleln leider für so manchen zu kostspielig wer- 
den, als dafs er zu dem gewünschten Besitz derselben 
‚gelangen könnte. Nicht zu gedenken, dafs auch so viele 
ireflliche Abhandlungen. welche in ausländischen Schrif= 
ten enthalten sind (ich will nur an die Medical and 
chirurgical Transactgons erinnern), den Meisten ganz un= 
bekannt bleibsn, weil sie entweder nicht überseizt, odex 
wenn dieses geschieht, die dazu gehörenden Abbildun-— 
gen weggelassen werden, wodurch sie nolhwendig am 
Interesse verlieren müssen. Das vorliegende Museum soll 
wo möglich dieses Hindernifs dadurch beseitigen, dafs 
es in einer fortlaufenden Reihe. die vorzüglichsten und 
jnstructivsten Abbildungen krankhafter Zustände des 
menschlichen Körpers, die sowohl den Arzt, als auch 
den Wundarzt und Geburtshelfer interessiren, aus jener 
Werken und Abhandlungen liefern wird. Zugleich will 
der Vf. in Zukunft Abbildungen von den merkwürdig- 
sten Präparaten der reichhaltigen pathologisch-anatomi- 
schen Sammlung des anatom. Theaters in Leipzig bey- 
fugeu und auch die Fälle aufnehmen, welche ihm Kunst- 
genossen aus dem Schatze ihrer Erfahrungen mittheiles 
wollen, so fern dieselben durch Abbildungen lehrreich 
werden können, Um jedoch den Hauptzweck nicht zu 
verfchlen, und den Preis des Museums so billig als mög« 
lich zu stellen, so sollen die Abbildungen, welche im- 
mer das kostspieligsto sind, durchgängig nach einem ver- 
jüngten Maasstabe verfertigt werten, ohne dafs dadurch 
der Deutlichkeit der Darstellung Eintrag geschieht, und 
nuz sa viel Text dazu kommen, als unumgänglich noth-- 
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wendig ist: nämlich, die Erklärung der Kupfertafeln, die 
karze Krankheıts- oder Operationsgeschichte und Schluss- 
Bemerkungen, solern dieselben vorhanden sind, oder von 
praktischem Nutzen seyn können. Das Museum wird 
aus derselben Rücksicht in einzelnen Heften erscheinen, 
deren jeder 6 Kupfertafeln mit 4— 6 Bogen Text ent- 
halten wird. Sollte das Unternehmen einen günstigen 

Beifall ünden, so verspricht der Vf., wenigstens 4 Hefte 

mit 24 Kpft, jährlich zu liefern. Vorliegender erster 

Heft enthält Taf. I. Fall eines Anenrysına der Carotis 

von A. Cooper. Mit 2 Abbildungen. Taf. 11. Fig. ı. 

Ein Stein in der Uretibrae, der durch cine Strictur in 

letzterer fest gehalten wird. Von Marcet, Fig. 2. Fall 

einer Intussusceptio, mit Bemerkungen. Von Thomas 

Blizard, Taf. Ill. Fall einer ausserordentlichen Kno- 

ehengeschwulst, welche durch eine Krankheit des An- 

tum Highmori erzeugt wurde. Von G, Fox, Mit 2 Ab- 

bild. Taf.. IV. Zwey Fälle vou Spida bifida. Mit 2 ° 
Abbild. Von Pallcıta Täf. V. Fall einer ansserordent- 

lichen Anschwellung der Hautbedeckungen des penis, 

Von W. Wadd. Taf. VL Leberknoten (Tubera circum- 

scripta). Nach Farre, | 


Alexander Surün’s, Dr. der Med. etc. gekrönte 
‘ Preisschrift iiher die monatliche Reinigung des 
menschlichen Weibes(,) oder theoretische, aus den 
naturüchern Erscheinungen des. organischen Le- 
bens, ganz vorzüglich aber der Nerventhätigkeit, 
hergeleitete Ansicht über den Menstruationspr.oce/s. 
Aus dem Französischen ubersetzt und mit Anmer- 
kungen versehenvon Dr Gottlob Wendt, 
prakt. Arzte zu Leipz. Leipzig, Hartmann, 1322. 
IV. 38 S.d. 6Gr, 


Einleitung. 1. Abschn. Allgem, Ansichten von dem 
Einflusse der beiden Nervensysteme. Betrachtungen über 
die beiden Systenien eigenthümlichen und gemeinschaft- 
lichen und cebarakteristischen Kennzeichen. 2. Abschn, 
Von der Lebenskraft der Gebärmutter, in Vergleichung 
mit der anderer organischen Gebilde. Dice Gebärmutter- 
Ihätigkeit ist weder der Gewohnheit, dem Willen, noch 
der Unterbrechung unterworfen, Die Gebärmutter kommt 
such in Abwesenheit ihres Reizmittels in Thätigkeit. 
Der Magpn bietet dieselbe Eigenschaft dar. Erscheinun- 
gen des Appetites nnd Hungers. Von den Reizmitteln 
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der innern Organe. Die grganische Tbätigkeit wird ge- 
stört, sobald sie lange Zeit ihrer Reizwittel beranbt ist, 
3. Abschn. Erscheinungen der Gebärmuttertbätigkeit 
susser der Schwangerschaft. Mechanismus der Erection 
im Allgemeinen, Analyse der ‘Thätigkeit der Gebärmut- 
ter. Erregung der Schleimhant. Epochen des Blutflus- 
ses. -Was man von diesem Blutflusse zu halten habe, 
Ursache der üblen Beschaffenbeit des Menstrualblutes. 
Unterdrückung der Regeln. Die Erection der Gebär- 
Mutter ist ein wesentlicher Gezenstand der Natur. Ver- 
änderung in dem Volumen der Gebärmutter, und Zeichen, 
welche dieselbe begleiten. 4. Abschn. Natürliche Verhältnis- 
sc der Gebärmutter und Anomalien der Menstruation. Die 
ausgedehnte Lebenskraft der Gebärmutter ‚selbst im leeren 
Zustande, ist der Zubl der einen oder andern zuzuschreiben, 
Abweichungen der Menstruen. Ref. versäumt nicht, die 
Aufmerksamkeit der Physiologen und Aerzte auf diese 
kleine Schrift zu lenken; welche in der That cben so 
interessante als neue Ansichten über diesen wichtigen 
Vorgang im menschlichen Weibe darbietet, indeın er ge- 
wifs ist, dafs man sie nicht unbefricdigt aus der Hand 
legen wird. 


Die geschlechtlichen Verirrungen der Jugend, 
eine belehrende Schrift den Aeltern zur Berück- 
sichtigung bey der Erziehnng ihrer Kinder em- 
—— von Friedr. Ludw. Meissner, Dr. 

er Med. etc. academ. Privatdocenten etc. Leip- 
zig, ebendas. 1822. VIII. 1128.8. ı0 Gr. 


Unter den ncuern Schriften und Abhandlungen, 
welche Rof. über diesen so wichtigen Gegenstand be- 
kannt sind, gebührt der vorliegenden olnstreitig der 
Vorzug vor allen, da sie ihrem Zwecke am vollkom- 
meovsien entspricht, Die Absicht des wackern Vfs. ist, 
Acliern, die ibren Kindern doch immer am nächsten 
steben, die ao höchst nöthige Kenntnils davon beyzu- 
bringen, damit sie dieses Laster möglichst bald an den- 
selben erkennen, ehe es zu verwüstende Fertschritte ge- 
macht hat: ferner, damit sie dem Laster selbst mit Energie 
und Umsicht sichere Grenzen zu seizen vermögen, und 
endlich, damit sie nicht durch eine unzeitige Schaam _ 
sich abbalten lassen, Aerzte über die schon vorhande- 
nen Nachtheile dieses Lasters zu Rathe zu ziehen. Um 
seinen Zweck nicht zu verfehlen, hat sich der Vf. der 
grössten Deutlichkeit in allen Zweigen seiner Schrift be- 








Deutsche Literatur, a) Neue Zeitschriften. 219 


feissiget, damit auch der weniger gebildete Vater, der 
iirer eben so schr,, als der gebildete bedarf, sie verste- 
hen, und von der angegebenen Hülfe Gebrauch ‘machen 
kann, ohne Gefahr zu laufen, die Worte des Vfs. mis- 
suverstehen. Besonders sucht derselbe auf die Ursachen, 
die dem Unterlassen der Selbstbefleckung im Wege ste- 
hea, oder sie von Neuem veranlassen, aufmerksanı zu 
machen, nnd gibt die Mittel zu ihrer Entfernung an. 
Schlüsstich wird bemerkt, wie für die Folge die Erzie- 
bung zu leiten ist, welche Diät nnd Lebensweise für 
den Patienten die nothwendigste und vortheilhafteste, 
wie die Kleidung beschaffen und aeine Beschäftigungen 
angeorduet werden sollten etc, — So viel, um Aeltern 
und Erzieber auf cine Schrift aufmerksam zu machen, 
denen sie Ref. nicht dringend genug empfehlen kann. 
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Monatschrift für Predigerwiſssenscliaften. Heraus- 
gegeben von einer Gesellschaft evangelischer, besonders 
Hessischer Geistlichen durch Ernst Zimmermann, Grossh. 
Hess. Hofpred. in Darmstadt. Erster Band, ı. 2. 3. H. 
Juli — September 18321. Darmstadt, 3821. Leske. VIII. 
344 8. 8. 

Monatlich soll von dieser Zeitschr. ein Heft von 6—8 
Bogen, bisweilen auch Doppelhcfte für a Monate erscheinen. 
Sechs Hefle machen einen Band, der 2 Thlr. Sächs. ko- 
stet. Vier Abtheilungen sind bestimmt: Abhandlungen ; 
prektische Arbciten; literar. Anzeigen; histor. Nach- 
richten. Die literar. Anzeigen sin, in diesen 5 Stücken 
wenigstens, schr kurz und haben uns nicht befriedigt. 
Ueber den vorzüglichern Werth des übrigen Inhalte 
wird folgende kurze Anzeige belehren. Abhandlungen: 
5. 0—6o. Grundzüge eine? evangel. Kirchenverfassung, 
vn E. Zimmermann, mit erläuternden Anmerknngen 
ufß zwei Beilagrn. Der Aufsatz, der mit einer Defini- 
ion der chr. Kirche und der evangelischen insbesondere 
und mit Aufstellung der Grundsätze letzterer anhebt, ist 
noch nicht in diesen H. (die 117 Paragraphen enthal- 
ten und vornemlich von den Synoden handeln) vollen- 
det, verdient aber sorgfältige Beachtung. 8. 61—86. Ue- 
ber den buchstäblichen Sinn der Einscetzungsworie des 
heil. Abendmealiis, zur Vereinigung der Psrtcyen. Von 
Ernst Sartorius, Prof. an der Univ. zu Marburg. Im 
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Eingange wird bemerkt, dafs die Verschiedeuheit der 
zu versöhnenden Meinungen nicht s0 gross und vielfäl- 
tig sey, als es auf den eısten Anblick scheine; dann 
wird die Uebereinstimmung sowohl als die Verschie- 
denbeit der drey Hauptkirchen in der Erklärung der 
Einsetzungsworle angegeben, die lutherische Erklärung 
des dors (vereinigt seyn, inne haben,) der Abweichung 
von em exeget. Grundsatze Luthers beschuldigt und je- 
de Art materiell leiblicher Gegenwart Christi, wenn man 
nicht ein Umwandeln des Brodes annimmt, als den klas 
ren Einselzungsworten ‚enigegen, verworfen; dagegen 
eorı als einfache Copula betrachtet, so dafs durch diese 
Worte der Einsetzuag eine völlige Ilepräsentstion oder 
Vergegenwärtigung des Leibes und Blutes Christi ange- 
deutet werde, mehr also als Figur, Bıld, Eriunerungs-. 
zeichen. Dem gemäfs werden die Paulin. Stellen (re- 
praesentative) erklärt. S. 233290. Ueber wie cigentli- 
che Stellung des evangel. christl. Geistlichen nach dem 
Sinn des reinen Protestantismus. Von Ludw. Hüffell, 
Stadipfarrer in Friedberg. Zuerst wird ein mehrlaches 
Missvesstehen der Stellung des evang. Geistlichen ge- 
rugt, dann die wahre Stellung desselben in allen Hin- 
eichten, auch in wissenschaltlichen, nach protestant, 
Grundsätzen, entwickelt. S. 291—9g8. Einige schr merk- 
würdige Casualfälle von einem Landprediger (es sind 
zwey psychologisch und praktisch sehr merkwürdige Fäl- 
le). Praktische Arbeiten: S. 87—94. Rede bey der Ein- 
führung eines Pfarrers von G. L. Textor, Inspect. und 
Pfarr. zu Gerau. $. 95 — 101. Bey der Taufe eines Ju- 
den, von F, Bergmann. S. 299. Rede am Grabe eincs 
Selbstmörders (dessen Erwartung nur um einen Tag ver- 
zögert worden war.) S. 303. Altar: Gebet bey Eröflaung 
des ersten Gotiesdicnstes an dem d. 24. Apr. ıdas. zu 
Worms gefeyerten hundertjähr. Gedächtniisfeste der Ver- 
‚antwortung Luthers auf dem Reichstage daselbst, von J. 
G. Zimmer. s. 505— 15. Conlirmationshandlung von ' 
E. Zimmermann. 

. Archiv des Apothekervereins im nördlichen Teutsch- 
land. Für die Pbarmazie und deren Hülfswissenschaf- 
teu unter Mitwirkung der Vereinsmitglieder und in Ver- 
bindung mit Dü Menil und Witting, herausgegeben von 
Dr. Rudolph Brandes, Apotbeker zu Salzuflen, Akade- 
mikeor eic. Ersten Bandes erstes Heft. Schmalkelden, 
Varuhag-osche Buchh. 1822. (Auch unter dem Titel: 
Phamazeutische Monatsblätter, begründet von Th. G. 
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Fr. Varnhagen und nach cinem erweiterten Plane fort- 
gesetzt von Dr. R. Brandes, . Di. Du Menil und Wit- 
tin. Zweiter Jahrgang. Dritten Bandes ersics Heft. 
Schmalkalden, Varnhagensche Buchh. 18232.) XVI. 12% 
8. 8. 

Die Thätigkeit des anf dem ersten Titel. erwähnlen 
Vereins in Verhandlungen den Verein selbst angebend 
und in Mittbeilung von Abhandlungen und Bemerkunr 
gen und die Nothwendigkeit eines eignen Organs für 


den Verein veranlassten deu klerausgeber zu dieser neuen ' 


Zeitschrift, die allgemeines Interesse hat. Dies wird die 
Uebersicht der 7 Abilieilungen des 1. H.’s haweisen. 1. 
Abth. Gegenstände den Aputhcker- Verein im nördlichen 
Deutschland betreffend. S. ı Sf. Geschichte dieses (am 
7. und B. Sept. ı820 bey einer Zusammenkunft in Min- 


den gestifteten Vereins, ausgezogen ans der Correspon- 


denz des Oberdirectoriums und bearbeitet von (den bey- 
den Hauptstifiero) Medic. Ass. Beissenhirtz (zu Mınden) 
und Dr. Brandes (zu Salzuflen) mit 6 Beylagen (von de- 
neu die 6te die erste Stiftungsfeier zu Minden 8. Scpt. 
ı821 beschreibt), $. 24. Die Vorsteher des Instituts zu 
Unterstützung ausgedienter würdiger Apothakergehüllen 


en das Direciorium des Ap. Ver. im nördl. D., nebst - 


Beylagen. (Dies Institut verdient vorzügliche Empfeh- 
lung.) 2. Belehrendo Abhandlungen. $. 29 — 48. Die 
Ansiyse. aphoristisch abgehandelt von Dr. Dü Menil 
(so mufs die Aulschrift interpnngirt werden, In der 
Abb. ist das Wissenswürdigste was bisher über Reagen- 
tien gesagt worden, zusammengestellt und die prakti- 
schen Vortheile bey chemischen Ustersuchungen sind 
angeführt.) 5. Naturgeschichte, Botanik. S. 4g f. Erzeu- 
gung mehrerer kryptogamischen Gowächse aus der Priest- 
Icyschen ‘grünen Materie (durch Hrn. Wiegmann). 4. 
Für Pharmacie, S. 5ı. Ueber Schwefcläther, von Dal- 
tor, ausgezogen aus den Ann. gen. d. sc. phys. IV. Livr. 
von Dr. Brandes. : 5. 54. Betrachtungen über die Blei- 
glasur im Aligemeinen und ‚chemische Untersuchung ei- 
niger Töpferwaaren,, hinsichtlich ihrer Glasuren, ° von 
Witting. S. 65. Bemerkungen über die von Eisen ge- 
gossenen, iuwendig mit Emaille überzogenen Kessel, von 
Aschoff. S. 66. Ueber Verfälschung der Galläpfel, vom 
Apoth. Delius. 5. Fur Medicinalpolizey. 8. 67. Bitte 
an eine obere Medicinalbehörde, einigen Mängeln abzu- 
kelfen, von einem Ungen. 8. 71. Auszüge aus dcr K. 
Hannöv. Apothekerverordunng, von den Privilegien und 


‘ 
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Berechnnugen der Apotheker. 6. Kritik ( von 5 -Schrif- 
ten). 7. Bemerkungen und Briefwechsel (uuter andern: 
Gewinnung der Holzsäure von Flashoff S. 102, blaue 
Eisenerde im Oldenburgischen S. 103, Bereitung .der 
Tinct. ferri acetic. aetherea von Aschuff 5. 105, pharma 
ceutische Zeitung 8. 107—24. 

Zeitschrift für Gesetzgebung, 'Rechtswissenschaft 
und Hechtspflege im Kön. Hannover, so wie in deu Hes- 
zogthumern Lauenburg und Holstein. Herausgegeben 
von A.C. E. L. von Duve, Dr. b. R. uw. Advoc. bei 
den Ober- und Niedergeriohten im Herz. Lsuenburg. 
Ersten Bandes erstes Heſt. Liineburg, Herold und 
Weahlstebsche Buchh. 1621. 205 S. gr. 8. geh. 20 Gr. 

Wenn gleich diese Zeitschrift nur einige deutsche 
Länder angeht, so ist sie doslı fär Gescetzgebungs- und 

‚ Rechtswissenschaft überbaupt und für Statistik und Ge- 
schichte insbesondere wichtig. Ihre Gegenstände sind: 
Landesherrl. Verordnungen, Vorschriften, statutar, Ver- 
fügungen, Gewohnheitsrechte, in so fern diese Rechts- 
quellen nicht in besonderu für sie. bestimniten Samm- 
langen gefunden werden; Erläuterung einzelner. Gesetze; 
ausführl. Abhandlungen und kürzere Bemerkungen über 
einzelne Theile des Rechts in den Ländern, für welche 
die Zeitschr. bestimmt ist; merkwürdige Rechtsfälle ; 
Beurtbeilang von Schriften, die das im Kön. Hannover 
und den beyden Horzz; geltende Recht angehen; ver- 
mischte Nachrichten und Wünsche. Das erste H. ent- 
Kätt daher folgg. Abtheilungen: 1. Beyträge zur Kenut- 
nifs der Rechtsquellen : mehrere k. Verordaungen, Mini- 
sterialrescripte u: s, $, für Hannover S. ı — 20. (darum- 
ter die Taxe der Advocatur- und Procnraturgebühren bey 
den Brem- und Verdenschrn Justiz-Collegien, vom Hrn. 
Hofr. — mitgetheilt, von 1804; der Stadt Ver- 
den, bisher ungedruckte, Gerichisverorduung von 1697, 
° "1700 und 1701.) Für das Herzogibum Lauenburg seit 
‚Abtretang desselben an Dünemerk 1816, 8. 21 - 51. (Für 
dies Herz. gibt es keine besondere Goselzsammmlung ; hier 
werden unter andern die Verfügungen, weiche in das 
bürg. und die, welche in das Criminal-Recht einschta- 
gen, die processualischen Bestimmungen etc. milge- 
theilt,) 2. Einzelne Abhandlaongen: Hof- und Canzleyr. 
D. Spangenberg in Celle über den ältern Reehtszustand 
. ım Kön, Hannover, namentlich über die in demselben 
vorkommenden Rechtsbücher der ältern Zeit 8. 52—10g9, 
' (Die im Fürst, Lüneburg, in den Hoerzx. Bremen and 
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Verden, im Lande Hadeln, im Fürst. Ostfriesland, im 
Fürst. Hildesheim vorkommenden Rechtsbücher werden 
S. ı56 fi. genau durchgegaungen, mit eingestreueten ge- 
sehichtlichen, Jiterar. und andern Beinerkungen.) Be- 
merkungen über die im Fürst. Grubenhbagen geltenden 
Gesetze, vom Herausg, S. 100 - 114. In wie fern gilt 
das Sechsen - Recht im Herz. Lauenburg, von demsel- 
bea S. 114— 155 (ein polemischer, reichhaltiger, Auf- 
satz, in welchen der Herausgeber doch nicht die 
Fille angeben konnte, in welchen die Observanz 
das Sschsenureeht aufgehoben oder beybehalten hat), 
5. Rechisfall. Weber die Befugnifs der Patrimonial- Ge- 
richtsherren, ibre Gerichtshalter willkürlich zu entlas- 
sen. Götting. Facullätsurtbeil vom 8. Jul. 1820 gegen 
den Gerichisherrn, des L.eiziern Appellation an das 
Obergericht in Glückstadt, die allgemeine Erörterungeg 
veranlasst, und die köntscheidung dieses Obergerichis, 
welche das Göit. Urtheil zum Besten des Gerichisherra 
reformirt, die Kosten aber compensirte) $. 155—8y. 4, 
Literstur - Anzeigen von: Sammlungen der Verordnun- 
gan und, Ausschreiben der sänmtlichen Provinzen 
des Hannöv. Staates, herausg. vom Hfr, Spangenberg, 
Ster Tb. S. 189 ff. und 8. ı95. H. Ge. Hülsemann Diss, 
©ontinens Observationes ad Statuta Siadensia do a. 1279. 
6. Miscellen S.10#. (vornemlich über einen Fall der Ver- 
absiamung des I'rist.) S. 200. Zugätze und Berichtigungen. 

Neue Mittheilungen für Prediger und Schullebrer, 
aus dem Gebicihe der Theologie und des Bibelstudiums, 
bereebnet (bestimmt) für Kirche, Schule und Studier- 
stabe. Herausgegeben von M. T. W. Hildebrand, Diac. 
an der Hanpık. St. Mariä in Zwickau, Ersten Bandes. 
eıstes Heft. Altenburg, Hahn, 1821. 94 8. gr. 8. (dex 
Bend aus 4 H. bestehend kostet s Rithlr.) 

Alle Aufsätze dieser neuen Zeitschr. sollen auf des 
praktische Studium uhd die Amtsthätigkeit des Predigers - 
und des Schullehrers (welche in gleichem Grade berück. 
sichtigt amd) bezogen oder angewendet werden, immer 
mit Hinsicht auf verschiedene Zeitbedürfnisse. Das ı. 
Heft hat folgende Abschnitte: ı. Katecherik. Anfang ei- 
ner gedrängten Erklärung der Hauptstücke des kleinen 
lather. Katechismus, als Leitfaden beym Religionsunter- 
tichte; diesmal der Commentar über die ersten 3 Ge- 
bote, worin doch manchrs über den Sabbath, das Schö- 
Pfungsfest vorkömmt, mit Citaten, die dem Predigerauch auf 
der Studirstubs wenig nützen können. 2. Homilelik. Dis- 


- 
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positionen zu Katechismuspredigten S. 223. und homilet. 
exeget. Bearbeitung der aut den zteu Busstag im Kön. 
Sa hsen vorgeschriebepen Texte (worüber wir schon die 
treflichen Emmerling. Bearbeitungen besitzen). S. 5% 
3. Liturgik. Biblische Parallelen za den gewöhnlichen 
Sonn- und Festtags- Perikopen (mit cinıgen Erläuterun- 
gen). S. 64. 4. Neue theol. und pädago;. Literatur, 8. 
87. (nur Büchertitel, alphabet. georinet). Der billige 
Ladenpreis dieser Zeitschrift erleichtert unbemiltelten 
Predigern und Schullehrern ibre Auschadung. 
Wittenberger Anzeiger. Jahrgang 1821. b. Rübe- 
ner, in 4. : 
Mit dem 30. Jun. v.J. hat dieses Wochenblatt (das 
ehemals von den Profess. Titius, Ebert und Pöiitz her: 
ausgegeben, durch Wittenbergs Schicksal ı813 ff. aber 
unterbrochen wurde) wieder begonnen und es lirfert io 
den 27 Numern des ersten Halbjahrs (suf 120 8. in &. 
16 Gr. in vierteljähr. Vorausbezahlung) obrigkertliche 
Bekanntmachungen, Anweisungen, Belchrungen, Anzei- 
gen aller Art, die im bürgerl. Geschäiltsleben vorkom- 
men und besonders solche, die Wittenberg selbat und 
die Umgegend betrefien, ökonom., naturgeschichtl. eih- 
nographische und andere Aufsätze, Erzählungen und Ge- 
dichte, Nachrichten von merkwürdigen Ervignissen und 
Vorfällen u. s. f. und verdient deshalb auch auswärts 
gelesen und benutzt zufßwerden. Es sind schon im Rep. 
1821, IV, 291. ı822, I, ı52. einige interessante Aufsä- 
tze angeführt worden. Der praktische Arzt Hr. D. Süfs 
redigirt es, an welchen auch gemeinnützige Aufsätze: 
eingesandt werden können. 
Artistisches Notizenblatt. Herausgegeben von C. A 
Bötiiger. Dresden, ı822 in 4. | 
Bekanntlich ist von diesem Jahre an dies fur alte. 
und neue Kunstgeschichte, Kunst-Litteratur und genaue- 
re Kenntnis von Kunstwerken wichtige Notizenblatt der 
Abendz-itung eben so zugegeben worden, wie seit ein 
paar Jahren das von Hru. Dr. Schorn redigirte Kunst- 
blatt dem Stuttgarter Morgenblatte. Wir haben die er- 
sten 3 Numern vom ı. und ı7. Jan. und 4. Febr. vor 
uns liegen, und erwähnen aus ihnen nur die treflliche- 
Darstellung von Schlesingers Copie der Madonna del Si- 
sto, die Nachrichten von Dresdner Künstlern (Vogel, 
Friedrich, Moritz Rentzsch), den Auszug aus Heigelin’s 
Vorschlag zu Göthe’s Denkmal, den 2 Kupfer beglei- 
ten; Nr. 2. die Nachricht von dem überaus wichuigen 
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Catalogo ragionsto ‚dei Libri d’Arfe'et d'Antichiti .pos- 
aduti dal Conte ECicognara, Pisa, 1821. 15. 8, and: 
viele interessante Oorrespondenznachrichten , welches .al- 


eu diesem Blatte fortdeauernden uwd‘ bleibenden Werth 


I 
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Ueber Kunst und Alterthum, Von Göthe Dritten 


Bandas drittes Hefi. Stutigart, Cottasche Buchh; 18422. 
18858. ı Ribir. 8Gr. - 

Der Auszug sus des Ilias ist vom 15. Gesang an 8. 
1-51. fortgeseizf und ern fremdes Gutnchten darüber, 
R-r (Riemer) unterzeichnet S. 52 fi: beygefügt, und 8. 
58—go. die Beschreibung des Kön. Museums zu Bezlin 
vollendet (mit Einstreuung mehrerer Bemerkungen’ zn B. 
5.64 8, über allenfalls: nöthige Hestährstionen an Ai 
tıken, über Andrdnung der Kunstwerke and Gypsebgüt- 
sea0f 8.913127. Wilb. Tischbein’s Idyllea lidyl- 
lische mehr oder weniger ausgelührte Entwürfe von Gk- 
milden, in einem, Band in gr. 4.. Bei 16 beschriebe- 


-_ 


nen Bildern kat’ Hr. Geh. R. v. Q, ‚Verse beygeschrie- 


bes. Von $. 128. an sind verschiodews Abhandiungem, 


Liedersammlungen , Kupferwerks ato. 'angezeigt und bes- 
urtheilt, auch komnien s. 157 die heiligen drey Könige 
(. B. 2. 2. St.) nech einmal vor,- and. & 170. ist en 


Lebenstied des Hrn. v. G., das Zeites eomponirt hat (im 


dessen Neuer Liedersemmlung) eingeschaltet, — 
. Osstreichische militärisch® Zeitschrift. Erstes HdR, 
Redacisur .J. B. Schels. Wien, x822. gedr. bs Streel, 
188. in Bd °- !.v.. ee 
Ununterbrochen geht diese Zeitschritt, die schen to 
viele treliche militäkische, sowohl tlreofetische als preis- 
tische and geschichtliche Aufsätze geliefert hat, fort. Sie 
erscheint in Monatsheflen, jedes von 7—8 B., deren 3 
einen Band ausmachen. Der Jahrgeng kostet den Mils- 
tsirs der kais, Ösir. Armee ı4 Fl, Eiel. Sch. bey jühr, 
Präaum., dem übrigen Pablicam 2% Fl, Bint. Sch, Auch 
dies ersto Hefi bewährt den alten Ruhm. Es fängt m 


mit einer Darstellang der us vom Beginn des 


Feldzuges 1757 bis nach der Schlacht bey Prag, nach 
österr. Orizinalguellen (die Schlacht bey Lowositz und 
ihre Folgen waren.im 11. H. dies. Zeitschr. Jahrg. 1020 


beschrieben worden).: In dem gegenwärt. — der . 


Alig. Repert. 1832. Bd. I. St. 3. 


N 


X 
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‚woch nicht. beendigt ‚ist, werden vornemlich die Mass- 
„ebmungen : des Feldmarsch. Browne getadalt.) S. 64. 
.Gedanken über 'eine der neuesten Taktik und Fechtart 
‚angemessene Bewaflaung und ‚Formirung der schweren 
Reiterey, (Eingesendet. Der Vf. will 1. die Dyagoner 
in Kürassiere verändert, 2, die schwere Reiterey in 
drey Gliedern , das dritte mit. leichten Pforden beritten, 
aufgestellt; 5. das erste Glied mit :Säbel und Lanze, 
das 2te mit Säbel und Musketons ‚ das dritte mit Säbel, 
‚Pistolen und Quizeh bewsfinet baben.: Wird wohl noch 
‚siner umsichiigen. Prüfung bedürfen.) 8. 72. Schlachten 
in den Gegenden um Wien van. J. B. Schels (Sieg des 
‚Ungarn: über Ludwig das Kind, Kön. der Deutschen, 
“ ‚hey: Tbeben an der Donau und March, im Aug, 907. 
‚nach ‚verschiedenen: nenern hier angeführten Quellen; J 
Bi. die Sohlacht-au der Leitha und der .Fall des letz- 
‚ten: Babenbergors Friedrichs II. am 15. Jan. 1246; die 
Schlacht an der March: bey Ksoissenbrunn zwischen den 
.Künigen Bela.3V, von Ungarn und Ottoker von Böhmen 
12. Jul. 1260.) 8, 109. Die Belsgeruag van Gresswar- 
.dein. im J. 1660 vom. Grafen Fedor Karaczay, erzählt 
„nech..des Prof. Jos: Kerezturi Descriptio fundalionis ac 
ieissitadinum .episcopatuns et capiluli ! Magoo-Varadiuen- 
‚sis — Varad. 1806. S. 113. Neueste. Militär-Verände- 
zungen in der österr, Monarchie, 1... 

„ . Teutschland, geogpostisch.- geologisch dargestellt und 
zuit’Charten md’ Durchachnittszeichnungen erläutert. Ei- 
ne Zeitschrift — herausg. von Chi Keferstein. H. Helt, 
nebst Tef. 3. zwei Durchschnitten von: Teutschland vor 
West nach Ost (mit Angabe der Gebirgserten). T. 4. 
‚Geognost. Charite von Tyrol und Voraslberg, nsch den 
besten Hülfsquellen uud astron. Ortsbestimmungen ent- 
‚worden var. Streit»'nadch den viogesten äusseren Gren- 
sen berichtigt: 1817. S. 187— 252.8. ı Rthir, 6 Gr 

. . In diesem H, ist das 7te Cap. enthalten, welche 
die östliche Urgebirgs- Messe behandelt und zwar 1. ei: 
‚aan allgemeinen Umrifs derselben mittheilt, dann $. 3 
„+14 vom Thüriegerwald, dem Sächsischen Gebirge in 
Allgemeinen und Besondern, den Sudetischen Gebirgen 
‚dem. Riesengeb,, dem Westglatzer oder Waldenburge: 
‚:Steinkohlengeb., dem Eulengeb., dem Plateau vonj Ober 
schlesien, dem Schlesisch-Mähr.' Schiefergeb., dem gros- 
sen Gneuss-Granit-Platesu des Böhme. Bair, Mähr. Weald- 
‚gebirges, dem Berauner Schiefergeb.,. dem Fichtelgeb. 
. dem Böhmischea Mittelgeb., det Flöts-Ebene zwische: 


| 
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Böhmen , Schlesien’ und Sschsen, mit derselben’ Ge- 


. aumigkeit, die beym ersten Hefto gerühmt worden ist, 


gehandelt. 
. Anzeige - Blätter neuer Bücher und literarischer 


Nachrichten. Herausgegeben von S. G. Liekefett, Pri- 
vatlchrer der. Rechiswiss. auf der Univ. zu Leipz, Zwei- 
ter Jahrgang, erstes Heft Nr. ı1—5. Zweites H. N. 6— 
10. (jedes Heft.5 Bog. 8. 5 Gr.) Leipzig, bei dem Her- 
ausg. 

E Schon ı806: hatte der bejahrte. Herausg., der durch 
Privatunterricht Studirender in den meisten Theilen der 


" Rethtawissenschaft' zu nülzen sich immer bestrebt hat,, 


Auzcigen der ncuesten Schriften besorgt, deren Fortse- 
tzung. der Krieg unterbrach, ıdıı. erschien eine Fort- 


: setzung in 3 Heften. Iizt ist ein .zweiter Jahrgang be- 


gonnen, für welchen Pränumeranten nur 2 Thir., oder 
für 4 Hefte 8 Gr. bezahlen, und dem Herausg: ist die 
näthige Unterstützung zur längern Dauer seiner Zeitz 
schrift nnd Belohnung seiner Mube zu wünschen. Die- 
se Hefte enthalten Anzeigen neuer, vorzüglich juristi- 
scher ,. Werke, Disputalionen, Progranitne, vornemlick 
von hiesiger Univ. Nachrichten von Promotionen, Bü- 
cherverboten, neuen ‚Büchern, Literar. Wünsche, An-| 
kündigungen u. 5. f. Der Herausg. hat bey Gele- 
geaheit der Ankündigung seiner Praecognita iuris Pan- 
deetarum in nsam praelectionum u. s, w. — und) 
Jos. Pandectarum. secundum ordinem Institutt, Jusfiniani 
in usum praelectt: S. 55 ff, eine kurze Sclbstbiographie 
nebst Angabe seiner bändereichen Werke (zusammen 40 


' BB.) mitgetheilt. _ 


Archiv für Geogruphie, Historie,‘ Staats- und 
Kriegskonst. Zwöllter Jahrgang. Februar bis Sept. 1821. 
Wien, Härtersche Buchh. gr.. 4. (wöch. 3 halbe Bog.) 
‚. In diesem vom Hrn. v. Hormayr l.erausgegebenen 
vaterländischen Archiv. sind, ausser den kürzern . Nach- 
richten, welche die Geschichte ,. Geographie ‘und Kunst 
der ösferr. Staatew angehen, mehrere schätzbare grösse- 
re Abhandlungen entbalten, die aber zu sehr zerstückelt 


' sind; was wohl. bey Zeitschriften , die blos unterhalten- 


= u 


de oder literar. Aufsätze liefern, verstattet ist, aber bey 
solchen, die mehr für gelihrie Leser bestimmt sind, 
unangenehm ist. Des Bibl. 415. Muchar Abh. Die gros- 
se röm. Reichsgränze an der Donau mil besonderer Hin- 
sicht auf die altnorischen Landiheile ist Nr. 15. been-. 


Pa 


dig; .aber des Hrn. Prof, Knoll Mättelpuncte der, Ge- 
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“fahr ®iner zu früt ‘ünchen ‚mit doo | 
erneuUerten Antr: 
"Örpers, wegeı — 

allhier, A Ss . 

des ge x ızösische. 
4 ur ! 

“I * andern 

‚ein. 's:: Des 

Mit besonde.. veist 

ıtensiück zu der kleine. ai. 


“8 f, Zunächst dem gesetzg. Ku., 
‚widmet von einem Mitgliede dess. Dr. . 

‚„d. % Ebendas. ı820. 34 8S. in æ. 

75. Nachtrag zu zwey bereits erschienenen Abhand- 

en über Scheintod und über dıe Kirchhöfe, Zunächst 

geselzg. Körper der freien Stadt Frankfurt, dann 
en sämmil, Mitbürgern gewidmet und zu ernstlicher 
jerzigung empfohlen von Dr. G. F. Hoffmann, — 
t Andreäschen Schriften ı820. ı4 38. 8. 

4. Mein erstes Wort über den Buchliändier Var- 
‚trapp und dessen sogenannte Berichtigung meiner letz- 
\ Schrift: über die Verlegung des Kirchhofes etc. Von 
‚d. Dr. G. F. Hoffmann d. 3. Frankf. a. M. ı8aı. 
uchische Buchdr. in Ollenbach, 24 S. 8. 

5. Mein letztes Wort über die Verlegung des Kirch- 
fs und seine Fürsprecher. Von Med. Dr. G. F. Hoff- 
ann d. & Zum Besten der Armen. Frankf. a. M. 
dr. bey Heller und Rohm. ı6 5. 8. 

Die Gegenstände dieser Schriften sind, wenn gleich 
re Veranlassung local ist, von allgemeiner Wichtig- 
it. Ja ı. wird die Ungewissheit der gewöhnlich ange- 
benen Kennzeichen des 'Todes erwiesen und mit ge- 
ähiten Beyspielen belegt, auch die Gefahr zweyer 
ansregeln, die man anwendet, um das Wiedererwachen 
1 Grabe zu verhindern, und die allerdings den wirkli. 
en Tod der Scheintodten bewirken, dargethan. In 2. 
nd kurz die verschiedenen Arten, die Leichen zu be- 
ndeln, bey verschiedenen Völkern, aufgeführt und 
nständlicher die Gefahr, welche die Begräbnissplätze in 
ner Stadt und die Nothwendigkeit ibrer Verlegung 
‚werhajb der Stadt erwiesen, auch die Zweckmässig- 
it von Leichenhäusern dargeilhan, und die Verlegung 
ı Frankf. Kirchhofs, verbunden mit Errichlung eines 
dtenbauses, dringend empfohlen. Im: 3. werden eini- 
Einwendungen gegen beyde Vorschläge beseitigt und 


|. Sy 
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schichtsforschung und Geschichtsschreibung in Böhmen 
. and Mähren g-hef noch durch mehrere Stücke des Febr. 
und Märzes (bis Nr. 31. fort). Hr. Hofr. v. Hammer 
hat Nr. 24. 8. 95. Denkwürdige Züge zu dem bistor, 
Umrisse des Chalifats, aus dem persischen Geschichts“- 
schreiber Mirchond, nach der in der kais. Hulbıbl. be- 
Sindlichen schönen Handschr. Nr. 460 mitgetheilt. Sie 
..gehören dem yten und ten Jahrh,. n. C. G. an. Die 
freye Bergstadt Jarnnitz in Mähren wird in mehrera 
Stücken des März-, April- und Mayh, beschrieben, die 
Kreinischen Aursberge, wo in Srühern Zeiten die Japuden 
(Starkfüssler) ibre Sıtze hatten, im Apr. und Mayh. Des 
Hrn. J. B. Docen (noch ungedr.) Vorlesung in der 
Münchner Akad. d. Wiss. über die deutschen Lieder- 
dichter seit dem Erlöschen der Hohenstaufen bıs auf:die 
Zeiten K, Ludwigs des Bayern, ist Nr. Su. und 53, eb- 
gedruckt. Eine alte Säule zu Znaym wird Nr. 66. ein 
alter Tempel ebendaselbst Nr, 67. bekannt geinucht. Hr: 
Joh; R. von Gallenstein bat im Jul. Aug. und Sept. ei- 
nen lehrreichen Versuch einer slatist topogr. Schilde- 
zung des Lavanttbalvs geliefert, so wie Ur. Albr, Mu- 
ehar eine Biographie von Gebhard, Erzbisch, von Sals- 
burg und der Gründung der steyermärk. Brenedictiner- 
Abtey zu Admont, im Jul. und Aug. . Nicht weniger 
schätzbar ist des Hrn. Steph. Ladisl. Endlicher Aufsatz; 
Conrad Celtis, sin Beytrag zur (seschbichte der Wieder. 
berstellung der Wissenschaften in Deutschland, imi Jul. 
Aug. und Sept., aber noch nicht beendigt. 


c) Polemische Schriften. 


Auf die im Rep, 1321. III. S. 343. befindliche As- 
zeige des Hrn. Buchb, Varrentrapp in Beziohung anf ei- 
ne S. 257. desselben Bandes befindliche Nachricht ist 
nes einc schriftliche Erklärang des Hrn. D. Hoffmann 
sugekommen, die sur za ausführlich war, als dafs sie 
im Rep. bätte Platz finden können. Wir erwähnen de 
her aus derselben nur, dafs die Verlegung des beschränk- 
ten und überfüllten Toditenhofs aus der Mitte der Stadt 
Krankfort am Mayn von sämmtlichen dasigen Aerztem 
genebmigt und vom Senat beschlossen worden ist, und 
tragen noch die von Hrn. D. H. herausgegebenen Schrif- 
ten hierüber. nach: | 


.ı. Einige Bemerkungen über den Scheintod und) 





— 
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die Gefahr einer zu frühen Beerdigung. Bey Gelegen- 
heit des erneuerten Antrags eines Mitglieds des ‚geseis- 
gebenden Körpers, wegen Errichtung eines Todten- oder 
Leiebenbauses allhier. Von Dr. G. F. Hoffmann dem 
Aeltern, Mitgl. des geseizgeb. Körpers, Frankf. a. M. 
bey Gerhard d. ält, 1819. 19 S. kl. 4, — 
2. Ueber Kirchhöfe, Begräbnissplätze und deren 
zweckmässige Anlage in Bezichung auf das öffentliche 
Gesundheitswohl. Mit besonderer Hinsicht auf unsere 
Sisdt. Als Seitenstück zu der kleinen Abh. über Jen 


* Scheintod n._s. f. Zunächst dem gesetzg. Körper zu Fr, 


. M. gewidmet von einem Mitgliede des. Dr. Hoff- 
mann d. ä. Ebendas. ı820. 34 S. in 4 4. 

3. Nachtrag zu zwey bereits erschienenen Abhand- 
langen über Scheintod und über dıe Kirchhöfe, Zunächst 
dem gescizg. Körper der freien Stadt Frankfurt, dann 
seinen sämmil. Mitbürgern gewidmet und zu ernstlicher 
Beherzigang empfohlen von Dr. G. F. Hoffmann, — 
Mit ‘Andreäschen Schriften 1830. ı4 8. 8, — 

4, Mein erstes Wort über den Buchhändler Var- 
rentrapp. und dessen sogenannte Berichtigung meiner letz- 
ten Schrift: uber die Verlegung des Kirchhofes etc. Von 
Med. Dr. G. F. Hoffmann d. 5. Frankf. a. M. ıßaı. 
Haachische Buchdr. in Offenbach, 24 S. 8. 

5, Mein letztes Wort über die Verlegung des Kirch- 
bofs und seine Fürsprecher. Von Med. Dr. G. F. Hof- 
mann d. ä. Zum Besten der Armen. Frankf. a. M. 
gedr. bey Heller und Rohm. 16 S. 8. 

Die Gegenstände dieser Schriften sind, wenn gleich 
ihre Veranlassang local ist, von allgemeiner Wichtig- 
keit. In ı, wird die Ungewissheit der gewöhnlich ange- 
gebenen Kennzeichen des Todes erwiesen und mit ge- 
wählten Beyspielen belegt, auch die Gefahr zweyer 
Massregeln, die man anwendet, um das Wiedererwachen 
im Grabe zu verhindern, und die allerdings den wirkli. 
chen Tod der Scheintodten bewirken, dargethan. In 2. 
sind kurz die verschiedenen Arten, Jdie Leichen zu be- 
bandein, bey verschiedenen Völkern, aufgeführt und 
umständlicher die Gefahr, w&lche die Begräbnissplätze in 
einer Stadt und die Nothwendigkeit ihrer Verlegung: 
ausserhalb der Stadt erwiesen, auch die Zweckmissig- 


-keit von Leichenhäusern Jargeihan, und die Verlegung 


des Frankf. Kirchhofs, verbunden mit Errichtung eines 
Fodtienhauses, dringend empfohlen. Ien 5. werden eini- 
ge Einwendungen gegen beyde Vorschläge beseitigt und 
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die ‚Vorzüge des von ihm vorgeschlagenen Begräbniss- 
platzes näher entwickelt. Der Nr. 4. wurde in Frankf. 
selbst das Imprimatur versagt; daher erschien sie später 
in Offenbach gedruckt, und freylich ist sie in einem ge- 
zeizten Tone abgefasst, den msn entfernt von allen sol- 
chen Streitigkeiten wünschen möchte. Uebrigens sind 
die mathematischen und chemischen Einwendungen gegen 
den Vorschlag des Hrn. H. widerlegt und dıe grossen Nach- 
theile des bisher. Kirchhofs zu St. Peter dargetlian. Endlich 
ist Nr. 5. gegen Hrn. Gch. Ratlıs Willemer’s Aufsatz 
in der Zeit. d. fr. St. Fraukf. N. 30, welcher die Glaub- 
würdigkeit des Hrn. H. verdächtig zu machen schien, 
und Hrn. Dr. Gaudelius gerichtet, der in einer kleinen 
Schrift das (von ihm so genannte) Vorurtheil, als ob 
Kirchböfe in der Mitte volkreicher Städte der Gesund- 
heit nachtheilig wären, durch die Erdbäder und ähnli- 
‚che Gründe widerlegen wollte, worüber Hr. H. mehre- 
res Beachtuugswerthe, übrigens die Beystiimmung von 55 
Frankfurter Aerzien für die von ihm vorgeschlagene Ver- 
legung des Begräbnissplatzes vor die Stadt, beybringt. 
Allerneueste Werketzerungsgeschichte im Jahre ı821 
oder mein neunmonatlicher Aufenthalt in Augsburg acten- 
mässig dargestellt von J. B. Martin, kön, baier. Profess. 
a München. Nürnberg, 1822. Eichhorn. 111 S. 8. geh, 

Gr. 

. Der Vf. wurde am 6. Febr. 1821 von dem Stadt- 
decanat zu Augsburg bey dem bischöfl. General-Vicariat 
wegen scines „unkatbolischen, höchbstärgerlichen Reli- 
‚gions-Unterrichtes “ denuncirt (dazu gehört: wenn man 
glaube, das Wcihwasser habe eine Wirkung oder Kralt, 
sn sey dies Aberglauben; das Weihwasser sey nur ein 
Sinnbild der innern Reinigung; die Lukaszettel hätten 
keine Wirkung und Nutzen; wer glaube, Gott liesse 
sich in eine Kirche cinschliessen, sey abergläubisch ; der 
Gebrauch brennender Kerzen am Lichtmesstag rühre von 
den Heiden her —) und auf seine Entfernung angetre- 
tragen. Die darüber hier mitgetheillen Actenstücke, so 
wie die Verantwortung des Angeschuldigien und aeine 
Bittschrift an den König um Sicherstellung gegen Ver- 
folgungen, sind höchst merkwürdig und lesenswertb ; 
auch die in der Zugabe befindlichen Actenstücke ver- 
dienen gelesen zu werden. Alles wirft auf eine gewis- 
se Pariey in Augsburg kein günstiges Licht. Hr. Joh.: 
Bapt. Martin ist übrigens am 29. Oct. v. J. zum Pro- 
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fessor der ersten Gymnasialclassoe in München ‚mit Soo 
Fl, Gehalt ernannt worden. er 


Ausländische Literatur. a) Französische. 


Unter den neuern politischen Flug- und andern 
Schriften hat keine so grosses: Aulsehen erregt, ala: Des 
moyens de Gouvernement et d’opposition dans l'état 
actuel de. la France par F. Guizot, Paris, Octob, 1821. 
598 S. 8. Sie enthält vorzüglich trefiende Schilderun-- 
gen des vorigen Ministeriums und gibt die Ursachen an, 
warum es so wenig ausgerichlet hat, tadelt besonders 
und mit Recht die Beschränkung des öflentlichen und 
gelehrten Unterrichts durch Corbisres. (damal. Direct. 
der Unterrichtsaustalten, itzt Ministers des lonern). 

listoire abrégée de la vie et des exploits de Jean- 
no d’Arc, surnommee la pucelle d’Orl&ans, par Jollois. 
5ı Bog. in Fol. mit 12 K. Pr. 80 Fr. Bey Gelegenheit 
der Einweihung ı0. Sept. 1821.) des ihr bey ihrer Hüt- 
te errichteten Nationaldenkmals, das Hr. Jollois, Inge- 
niear des Vogesendepart, ausgeführt hat, erschienen. 

Examen des doctrines medioales et des systemes de 
Nosologie; preced€ de proposilions renfermant la sub- 
stanee de la medecine physiologique par F.J. V. Brous- 
sais. Par. 1821. II. Vol. Dies Werk legt das neue pa«. 
ihologische System des Vfs., das in Frankreich immer _ 
mehr Anbänger gewinnt, aber sehr lobrednerisch, dar, 
‚ und beurtbeilt die andern Systeme seiner Zeitgenossen 

Xusserst lieblos, vornemlich Pinel. : 

Voyage de Polycleie, ou Lettres romaines par le 
Baron de Theis. Paris, 1821. Maradan. 5 Vol. in 8. 
75 Bog. ı5 Fr. Es soll ein Seitenstück zu des Ana- 
charsis Reisen iu Griech. seyn und enthält ein Gemälde 
Roms in den Zeiten des Sulla in 49 Briefen. 

Recherches statistiques sur la ville de Paris et sur 
le departement de la Seine. Paris 1821. 7 B. in 8. mit 
62 Tab. Sie onthalten die Resultate genauer und in- 
teressanter Forschungen. Im Mai 1817 betrug die Be- 
völkerung von Paris 713,966. | 

So wie neuerlich schon Sehillers dramatische Wer; 
ke ins Franz. übersetzt worden sind, so. wird nächstens 
eine franz. Ueb. von Götbe’s Werken durch Hrn. Prof. 
Cousin erscheinen unter dem Titel: Osuvros dramsti- 
ques de J. W. Göthe, tzaduit de l’Allemand; precedeca 


PP Eee b) Englische. 


d’une notice biographique et Jitteraire sur Göthe, 4 BB, 
‘ia 8. In der Ankündigung gibt der Ueb. Göthe’z den 
Vorzug vor Schiller. 

Essais historiques sur la ville ‘de Caen et son ar- 
sondissement, par M. l’A. de la Rue. Caen, ı820. II. 
Voll. & enthält sehr wichtige Nachrichteu von der Ge- 
schichte dieser Stadt, 

Hr. Charles Nodier hat: Promenade de Dicppe aux 
montagnes d’Ecosse herausgegehen, die theils 1reflliche 
Schilderungen von Gegenden und Ortschaften, theils aus- 
gewählte histor. Nachrichten und Darstellungen der Sit- 
ten, besonders des Hochlands, enthält. 

Des ehemal. Neapolit. Gener. Guglielmo Pepe Re- 
lation des eve@nemens ‚politiques et militaires qui ont em 
lieu a Naples ı820 et 2ı. ist in Paris französisch, in 
London englisch erschienen (92 S. 8.) in Form eines 
Briefes an den König beyder Sicilien. 


b) Englische. 


Von den zwey Bänden der Antigquities of Jonia, pu- 
blished by ihe Societry of Dilettanti, gr. Fol. ist der er- 
ste vor Kurzem mit beträchtlichen Zusätzen vermehrt 
bey Longwan etc. erschienen. Beyde Bände kosten ı2 
P£ ı2 Sh. 

Ein neues Werk über die Bandenkmale des alten 
Roms ist angefangen: The Architectural Antiquities of 
. Rome displayed in a Series of about 130 Engravings, 
corsisting of views, plans, elevations, sections and de- 
tails of ihe most. celebrsted ancient edifices new remain- 
ing in that city and other parts of ihe Romsn empire, 
_ earofally measured and delineated in the years 1817, 
»8 end ı9, with bistorical, descriptive and critical ac- 
counts of the zespeclive atyles, character, construction 
and peculiarities of each building. By Eduard Cresy and 
George L. Taylor, Architecis. and Fellows of the Soc. 
of Antiq. Die erste Numer (Imp. Fol. Pr. ı Pf. 11 Sh. 
6. D.) eıthält den Triumphbogen des Titus in 2 Ansich- 
ten und 8 Umriss- Platten. 

Views of the Colosseum. Part I, Engraved by w. 
B. Cooke and J. C. Allen (gr. Fol. ı Pf. 5 Sh,) Das 
Werk soll aus 5 Abtheilungen bestehen. 

The Pirate. By the Author of Waverlay. Edin- 
bargh, Constablo and. Cump. ı822. 5.,Vols in 8. Die 





+ 
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Erwartung dieses lang schon angekündigten Romans ist 
sehr gespannt gewesen und wird nicht geläuscht. Er 
gründet sich, der Vorrede zulolge, auf geschichtliche 
Data aus dem ersten Viertbeil des vor, Jahrh., wo ein 
Seeräuber, Jobn Gew, die Orkney- Inseln heimsuchte, 

illustrations of Phrenologie witb Engravings, by 
Sir G. 5. Mackenzie, Bart, President of the astronom. 
Institution of Edinburgh etc. Edinburgh, ı820. 273 8. 
er. 8. Eine kurze Darstellung des Gall, Spurzheimi- 
schen Systems, nebst Combe’s Bemerkungen darüber. 
Die Kupfer stellea merkwürdige Köpfe und Schädel dar. 
». Gött. Anz. ı822, 0. 73. ° 

Hugh Usher Tighe Esq. hat: An Historical Ac- . 
count of Cumner (einer Abtey in der Grafsch. Berkshi- 
ze), with some Particulars of ihe Traditions respecting 
ihe Death of Ihe Countess of Leicester (Amy Robsart, 
des Grafen Leicester in der Abtey verborgene Gemalin, 
die er, als er fürchtete, die Königin Elisabeth, deren 
Günstling er war, möchte es erfahren, ermorden liefs), 
herausgegoben. | | & 


c) Polnische. 


Wissenschaftlicher Zustand von Polen im J. 1819 
ist dez Titel eines aus einem franz. Journal übers. und 
von einem Polen Piwnicky berrührenden aber mangel- 
haften Aufsatzes im Morgenhl. 1822, St. a0 und aı, | 

Vom 1. Febr. an erscheint io Warschau eine Lite- 
ratarzeitung. 

Die polnische Literatur ist von dem Grafen Eduard 
Raczynski bereichert worden, der das Tagebuch seiner 
1814 nach Konstantinopel und der Trojanischen Ebene 
unternommenen Reise in Breslau hat in gr. Fol. 51 Bog. 
Text mit 82 an Ort und Stelle von Fuhrmann gezeich- 
neten und von den besten Künstlern gestochenen Kopf., 


drucken lassen, Das Exemplar kostet 400 poln. FL 


Nachrichten -von Universitäten.- a) Leip- 
ziger. 
Am 7. Febr. erbielt Hr. Gustev Ludw. Hübel (gebı 


u Dresden ı2. Mei 1800, Sohn des dasigen Hirn. Hofr. 
Dr. Mositz Ludwig Hübel, seit 1815 Zögliog der Meias- 


% 


236 - | b) Auswärtige. 


ner Fürstenschule, seit 1818 der hiesigen und eine Zeit- 
lang der Heidelberger Univers.) die jurist. Doctorwürde 
durch den Hrn. Senator u. Fac. Beysitzer 1), Carl Einert 
erhalten, nachdem er seine Inauguraldissertation: Reus 
stipulandi num paciscendo et novando correo noceal ? ad 
L. 237. pr. D. de pactis, L. 54. pr. D. de Receptis, L. 
31. $. ı. D. de novat. et delegat. (bey Glück gedr. 5o 
S, in 4.) olıne praeses verlbeidigt hatte. Sie ist in 5 
Capp. getheilt: ı. status controversiae (mit Behandlung 
der auf dem Titel angegebenen Gesetzstellen und der ent- 
sprechenden Stellen der Basiliken). 2. Si unus ex duo- 
bus reis stipulandi' cum, debitore pactus sit, an alteri no- 
coat excepiio? (Verschiedene Versuche L. 27. pr. D. de 
pact. nnd |. 54. N. de rec. zu vereinigen, werden ge- 
prüft. Der Vf. folgt dem Cujas.) 3. dg vi novationie 
ab uno ex duobus reis stipulandi factae in alterum. non 
novantem. (Der Text von |. 27. pr. D. de pact. wird 
gegen Joh. Robert’s Aenderung vertheidigt, auch die 
Meinungen anderer Ausleger geprüft und eine richtige- 
ze Vereinigung von L. 07. pr. D. de pact, und 5ı. $. 
1. de novat. vorgetragen.) 

Des Hrn. Ordin. und Domh. Dr. Biener als Procanc, 
Einladungsschrift zu‘ dieser Promotion enthält: Interpre- 
tationum et Responsorum praesertim ex Jure Saxonico 
Sylioge. Caput IX De ambitu mandati ad zem et cau- 
saın aliquam in judioio civili tractandam cum plena et 
libera putestate procuratori a litis domino expositi (16 
S. in 4.), worin ]. 24. C. de Procur. und die denselben 
entsprechenden - Verordnungen des Kön, Sächs. Rechts, 
insbesondere das neueste Gesetz vom J. 1814 erläutert 
und mit einem Ürtheilsspruch der hiesigen Jur. Fac. 
belegt werden. 


b) Auswärtige. 


In Heidelberg studiren. in diesem Winterhalbjahr 
477 (140 Inländer, 337 Ausländer), 

Bekanntlich hat die Universität Dorpat vor einiger 
Zeit eine neue Organisation erhalten und im J. ı820 
ist das Statut der kais. Univers. Dorpat in 4. (146 9.) 
zussisch und deutsch gedruckt worden. Es bestelit aus 
25 Capp., die von den äussern Verhältnissen und Vor- 
zechten der Universität, der innern Organisation, dem 
Universitäts-Directorium, dem Universitäts-Gerichie, dem 


' 
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Rector, den Faculiäten, den erforderlichen Professoren 
und Lehrern, ihren Vorlesungen und Stunden, den mit 
der Univ. verbuudenen Leehranstalten, wissensch. Hülls- 
mitteln, Appsraten und Sammlungen, den wohlthätigen 
Anstalten, Pensionen, Stipendien, Preisaufpaben, von der 
Gerichtsbarkeit der Univ., deın Censur-Committe, den 
Canzleyen der Univ., ihren ökonomischen Verhältnissen 
und dem Geld- und Besoldangs- Etat handeln. Ein Aus- 
zug daraus ist in der Leipz. Lit, Z. d. J. St. 23. u. 24. 
gegeben (wo St. 24. auch insbesondere die Censur-Eio- 
richtungen milgetheilt sind), Die Zahl der Professaren 
ist auf 30 gesetzt, 4 in der Iheol,, 5 in der jurist., 6 in 
der medic. F,, in der philos. a. in der pliilos, mathem. 
Glasse 3, b. in der naturwiss. 4, c. in der philolog. hi- 
stor. 4, d. in der technolog. ökonom. 3; ausser ibuen 
noch 7 Lehrer der Sprachen und 6 der Künste, Kein 
Professor darf über die Fächer einer andern Facultät le- 
sen. Die Univers, hat ilzt beynshe 500 Studenten, Zu 
gleicher Zeit ist ein Schulstatut für den Lehrbezirk der 
Univ. Dorpat, russisch und deutsch erschienen, 

In Tübingen studirten im vor. Sommerhalbj. Thoo- 
logie nach der protest. Confession 174, nach der ka- 
thol. 42, Rechtswissenschaft ı66, Medicia und Chirur- 
gie 99, Philos, Math. Philologie 152, Cameralwiss. 102; 
Gesammtzahl 735. z 

Die Zahl der Studirenden auf der Univ, zu Bres= 
lan ist auf mehr als 600 angewachsen. 


Todesfälle vom Jahr 1821. 


Im Dec. starb auf der Insel St. Thomas der ver-. 
dienstvolle Kön. Dän. Etatsratih Pram. 


Todesfälle vom J. 1822. 


Am 11. Jan. wurde der P. Onorati, Prof. der Agri- 
cultoar an der Univers. zu Neapel und Verf. mehrerer 
Schriften, von seinem Bedienten ermordet. 

Am ı2. Jan. starb zu Wien der Historienmaler, 
Johann Scheffer von Lonhardshoff, 26 J. alt, durch 
mehrere .treflliche Arbeiten schon berühmt, 

Au ı7. Jan. za,Erfurt der Professor und Decan 
Schorch. = 
Am 18 Jan. zu Stralsund der dasige erste Bür- 


256 Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


germeister Dr. Classen im 85. J. d. A. (Er hatte 1817 
von der Univ. Greifswald das Ehrendiplom eines Dr. 
Juris erbalten. ) 

An demes. Tage in Rom der Präfect der Archive des 
Vaticans, Mgr. Calisto Marini. 

Am 33. Jan. der Oberpfarrer zu Baruth in der 
Oberlausitz, Friedrich Nathanael Klien im 65. J. d. A. 

Am 26. Jan, zw Lauchstädt der Pastor und Senior 
Carl Wilh. Jacob Schröder, im 45. J. d. A. 

Am 27. Jan. zu Berlin der Regimentsarzt D. Paus- 
Wang. | 
Am 29. Jon. zu Freyberg der Frühprediger an der 
dasigen St. Petsikirche M. Carl Samuel Tzschöchel. 

Am 30. Jan. zu Schwedt der Regimentsarzt D. 
Joh. Christian Vetter, im 55. J. d. A. 2 

Am 5. Fobr. zu München der bekannte dramatische 
Sehrifisteller, Joseph Maria von Babo, Mitgl. d. Akad, 
der Wiss. und Censurrath geb. 1750. € . 

Am 6. Febr. zu Markt Kleinbernbeim im Mainkreise 
der Kön. Baier. Consist. Ratb, Decan und Pfarrer, Jah. 
Tobias Weidenbacher im 86. J. d, A. 


| "Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Schon sm 2. Oct, v.J. feyerte der berühmte Kön. baier. 
Geschichischreiber Hr. von Westenrieder seine vor. 50 
Jahren erhaltene Priesterweihe uud erhielt vom Könige 
von Baiern Titel und Rang eines geheimen geistlichen 


Raths. 

de: Superintendent der evangel. Gemeinden Angs- 
burg. Conf. jenseits der Donau und Prediger zu Ocden- 
burg, Hr. Johannes Kis (auch als Schriftsteller bekannt) 
ist nebst seinen Söhnen vom österr. Kaiser in den Adel- 
stand des’ Kön. Ungarn erhoben worden, 

Hr. Julius Mazximil. Schottky (aus Oberschlesien), 
durch seine österreich. Volkslieder uud andere Schriften 
und Arbeiten für die alte deutsche Literatur bekannt) ist 
6. Oct. 1821 zum Prof, der deutschen Sprache und Litora- 
tar am Gymn. zu Posen erusnnt, wird aber erst zu 
Ostern sein Amt antreten, um cinige früher übernom- 
mene Arbeiten zu vollenden. Er bat noch eine Beschrei- 
bung des kais. Lustschlosses Laxenburg in gr. Fol. mit 
vielen Kopf. herausgegeben. 

Hr. Dr. Carl Glück, bisher Mitglied des Magistrats 
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zu Erlangen ist Kreis- und Stadigerichtsrath zu Baireuth 
geworden. ‘2 | 

Der Consist. und Schulrailb Hr. D. Dinter au Kö- 
nigsberg in Preussen ist, mit Beybehaltung seiner Rathe- 
stelle im Consist. und in der Regierung, ausserord, Pro- 
fessor der Theologie auf Jdasiger Univ. geworden, . 

Hr. Dr. med. Albers hat die Stelle eines Regis- 
zungs- Med. Haths zu Gumbinnen erhalten, . © 

Am 8. Jan. ist der bisherige Göttiog. Prof, der 
Rechte, Hr. D.-Aldr. Schweppe, ale Oberappellationsge- 
richtsrath zu Lübeck eingeführt worden. \ 

Der ord. Prof. der Rechte zu Berlin, Hr. Dr, Gö- 
schen, tritt zu Ostern an Hın. OAGR. Dr. Schweppe’s 
Stelle in Göttingen als ord. Prof. der Rechte und Mit- 
glied der dasigen Juristenfacultät. — 

Die Universität zu Kopenhagen hat dem dasigen 
Oberhofmarschall von Hauch am Tage: seines Jojähr, 
Dienstjubiläums das Ehrendiplom einea Doctors der Phi- 
losophie ertheilt. _ an I er 

Der Propst in. der Propsiey Hütten und Prediger 
bey der Friedrichsberger Kirche ia Schleswig, Hr. Dr. 
phil. C. F. Gallisen, ist Ritter vom Danebrog, 4. Cla⸗- 
se geworden. = 

Dieselbe Auszeichnung ist dem ersten Prediger «a 
Lauenburg, Hrn. J. A. Uhthoff, eribieilt worden. 

‚ Hr. Pferr. Strauss zu Elberfeld hat den Ruf als 
Bof- und Dumprediger und ausserord. Prof. der Theok 
an der Univ. zu Berlin erhalten. . / 

Der bisher. Lehrer am Gymn. za Soest, Hr. Dr. 
Ahrens ist als .Profess. der Mathematik an das Gymn. 
zu Augsburg abgegangen. 

Hr. Hofr. und Prof. Dr. Fuchs zu Jena hat den 
Character eines Grossh. Sachs. Weim. geh. Hofraths er- 
halten. z 
.. Br. D. Meyer,.Redacteur des Sonntagsblatis za Min- 
den, ist Regierungs- nnd Medicinal- Rath geworden. 

Der bisher. Präsident des Herzogl, Oldenburgischen 
Ober-Appellatiansgerichts Hr. von Berg ist zum gehei- 
men Rath und Mitglied des Herzogl.. Oldenburg. Cabi- 
nelsminist. ernannt worden, 


258 Kirchengesch. Nachrr. Censur-Angelegenheiten, 
| Kirchengeschichtliche Nachrichten. 


In der französ. Schweiz dauern die religiösen Con- 
vehtikeln noch fort. Der seiner Schullehrerstelle eben 
‚deswegen enisetzie Malan hat selbst ein solches von ihm 
zu Rolle am Genfersee gehaltenes Convent. beschrieben. 
Conventicule de Rolle, par un temoin digne de foi (Ge- 
neve, Nov. 1821. 71 9. 8.) s. Morgeuhl, da J. 4. Su 8. 
16. und 5, S. 20. 

Nach einer Grossherz. ‚Sachs, Weimar. Ober-Cons. _ 
Verordn. vom 15. Dec. vor. J. ist die bisher.- Diöceg 
Weimar aufgehoben und nur die Stadt Weimar bleibt 
unter der Generalsuperintendentur, Dagegen sind: vier 
neue Bpecislsuperintendenturen: Mellingen mit 34 Dör- 
fern, Neumsrk mit ı8, Klettbach mit 26, Vieselbach mit 
20, errichtet, der Umfang einiger altern arweilert, an- 
‚dere anverändert geblieben, 

. Auf Otabeilti ist von dem König Pomare, der sich 
zum Christentbume bekennt, cine Kirche zu Papoa er- 
benet worden, deren Einweihung am 10. Mai ı8ıg im 
Morgenbl, 18.2, 14, 8. 55. beschrieben ist. Einige Ta- 
go darauf liefs sich ‘der König: taufen, 

in Königsberg (in Preussen) ist ein Missions-Hülfs- 
Verein zusammen getreten, um Bevträge für die Mis- 
sionarien zu sammeln, junge Männer, die sich zur Hei- 
denbekehrung berufen "glauben , zu prüfen und an die 
Bilduogs-Institute zu befördern. 


Censur-Än gelegenheiten. 


Mit dem 4. Febr. hat in Paris die Censur der Zei- 
_ tangen und überhaupt das bisherige Consurgesetz aufges 
hört. Der von den vorigen Ministern in Paris der da- 
mal. Kammer der Üepntirien vorgelegte Gesetzentwurf 
wegen Fortdaner der Censur der Journale (und der Ge 
setse vom 3ı. März ı820 und 26. Jul, 1821) wurde am 
15. Dec. v. J. zurückgenommen, von dem istzigen Mi- 
nisterium aber am 2. Jen. der Entwurf eines nenen 
Pressgesetzes, für alle Druckschrifien, das zwar die 
Censur aufhcbt, aber die Verantwortlichkeit der Verfas- 
ser, Drucker und Verleger und die Strafen der Ueber- 
schreitung der Fressfreyheit schärlt, der Deputirten- 
Kammer vorgelegt, wo nach allgemeinen Reden und 
Diseussioien über die einzelnen Artikel im Jan. und 
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Febr. diese einzeln, mit wenigen Medificationen, durch 
Stiimmenmehrbeit angenommen worden sind (234 gegen 
135). Nach dem ı4. und letzten Art. (6. Febr. ange- 
nommen) entscheiden über Pressvergehen nicht die Go- 
schwornengerichte, sondern die Polisoygerichte und die 
Berufung von ihren Urthoilen geht unmittelbar an die 
kön. Gerichtshöfe. Nun wird das Gesetz über Journale 
disculirt,  . + Ä ’ 


Zu erwartende Werke. 


Ausser des Hru. Generalsuperint. Dr. C. Th. Bret- 
schneider Lexicon Novi Test. graece-latipum .manusle 
wird in Bartlı’s Verlage zu Leipzig: auclı noch zu Osterg 
1822 erscheinen des Hrn. Oberpfarr. M. C. A. Wahl za 
Schneeberg Clavie Novi Test. philol. usibus scholarum 
et juvenum 1henlogiae studiosorum accommodata. 

Prof. Monk zu Cambridge wird eine ausführliche 
Lebensbeselireibung des. berühmten Philologen, D. Rich. 
Bentley .berausgeben. ei ee — 

Von dem Era. Ritter C. H..von Lang in Ansbach 
(der. 1821 eine aehr lehrreiche Geschichte des. baier, 
Herzogs Ludwigs. des Bürligen zu Ingolstadt (1336—1447) 
herausgegeben hat) haben wir bald Begesta Bayarjca oder 
Auszüge sus baicr. Urkunden bis zum J. 1300 in vier 
Quartbänden zu erwarten. . 

Hr. Wilh. Müller gibt eine Bibliothek deutscher 
Dicbter des ızlandabrhunderts in’ 7—8 Bänden: herans 
(bey Brockhaus), or 2 a 

. Hs. Hofpredigen Ernst Zimmermann zu Darmstadt 
wird vom April id. J. an im Leskeschen Verlag eine 
Allgemeine Kirchanzeitung (wöchentlich 2 Nummern in 
gr..4. und. ein lot. Bl. Pr. des Jahrg. 3 Thlr. ı2 Gr. 
Sächs. ) herausgeben, die alles Merkwürdige aus der 
neuesten Geschichte des Christeaihums umfassen soll... .. 

Der Buchhändler Engelmann in Heidelberg wird die 
glassischen (seschichischseiber der Engländer in einem 
neuen Abdruck in d. in ununterbrochener Reihenfolge. 
herausgeben, und ladet zur Theilnahme durch Subecri- 
ption eio. Herausgabe und Currectur hat ein verdienter 
Englischer Literator übernommen, und der Abdruck 
wird nach den besten Original- Editinnen gemacht. Es 
ist der sehr-mässige Subscriptionspreis von 4 Kreuzeru 
oder s Groschen Sächsisch, ‚für den Bogen, jesigesetszt. 
Man wird zuerst mit den beydena Werken von Roeoe 


240 . Bücherverbote. 


The life of Lorenzo de Medici und The Hife and Pon- 
üficate of Leo X: beginnen. 

: Die ziemlich gute Aufnahme des Werkes über Lu- 
cas Cranach haben den Hrn. Joseph Heller zu Bamberg 
ermuntert, ein gleiches mit Albrecht Dürer an versu- 
“ chen. Er sammelte zu dirsem Behufe schon seit einer 
Reihe von Jahren, noch ehe er an den Versuch über 
Lucas Cransch’s Leben und Werke dachte, verschiede- 
ne Materialien zu diesem Zwecke und wurde auch dar- 
in von mebrern Literatoren; und Kunstfreunden sehr thä- 
tig unterstützt. Das Werk soll in 5 Bändchen getheilt 
werden; das erste das ausführliche Leben dieses grossen 
Künstlers enthalten; das zweyle ein Verzeichnifs seiner 
sämmtlichen Werke mit Beurtbeilungen und historischen 
Anmerkungen, das dritte Dürers Briefe, das von ihm 
fleissig geführte Tagebuch und das seiner Reise nach 
Holland, nebst andern Aufsätzen desselben, ferner Brie- 
fe an ihn, und Urtheile gleichzeitiger Personen über ihn, 
Er ersucht daher alle Literatoren, Kunstgelehrte, Kunst- 
händler etc. ihn mit Nachrichten und Nachweisungen, 
das Publicum aber ihn durch Subscriplion 'su unterstü- 
tzen. Eine ausführlichere in den Bachhandlungen zu er- 
langende Anzeige gibt die ihm noch fehlenden Otigimil- 
Mätter und Schriften D’s an, 


Bücherverbote: 


Zu Fryburg in der Schweiz sind die Widerleguns 

gen der Schriften des Hrn. von Haller verboten worden, 
Die Schrift: Fürst. und Volk nach Buchanans und 
Miltons Lehre von Dr. Troxler (s. Rep. d. J. I, 56.) 
ist, nach den der Hedact. zugekummenen Nachrichteh ii 
Oesterreich und Preussen verboten worden und dasselbe 
Schicksal hat auch des Prof. Gräter Abb, über die Er- 
mordung Cäsars (s. Rep. 1821, 1, 195.) gehabt, 
Das Taschenbuch ohne Titel (#. Rep. 1821, IV. 337.) 
ist im Oesterr. Kaisertham, im Kön. Preussen 'und sie 
Kön. Sachsen confiscirt und weggenommen warden. _ 
Beym Kanzleygericht in London ist darauf angetra- 

gen worden, Lord Byron’s Traucrspiel, Kain, als unstös 
sige (irreligiöse) Sehrift nicht ferner durch den Druok 
ausbreiten zu lassen. Auch ist der Buchladen, worin die 
schmutzigen und gotteslästerlichen Schriften des Bachh: 
Carlyle verkauft wurden, geschlossen, und der Bücher- 
vorrath confiscirt worden. Ä - = 
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Historisch- kritische Zeitschrift der 'neuesten 
deutschen Medicin und Chirurgie. In Verbindung 
mit mehrern. gelehrten und practischen Aerzten 
bearbeitet und herausgegeben von Fr. v. Strans- 
k Fer Dr. der Philos., d. und 

ir., k. baıer. Medic. u. Regier. Rath etc. Erster 
Jahrgang. Erster Band (erstes, zweites, drittes 
Stuck). Mit einer Kupfert. Sulzbach, Seidel, 
1821. XX.458 8.8 a Rthir. Auch unter dem 
Titel: Geist der neuesten medicinischen und chi- 
surgischen Schriften Deutschlands.: Eine Zeit- 
schrift bearbeitet'von u. s. w. Zweiter Jahrgang. 
Erster Band. (Jeder Band enthält 3 Stücke ın 


Jortlaufenden Seitenz.) - 


Das Werk ist gut; seine Einrichtung sweckmässig; 
Vf. referirt getreu, ist bescheiden und gründlich in sei- 
nem Urtheil und wahr in seinen Bemerkungen. Es kann 
im nicht zum Vorwurf gemacht werden, dafs er ber 
Minches nur leicht bingeht, da er sich über Anderes 
weilläußg auslässt. Die mehrsten der hier angezeigten 
Werke sind den Lesern des Repert. schon bekannt. Wir 
dürfen also viele nur neunen, und wollen uns nur bey 
| einigen etwas aufhalten. Der Scharlach, scin Wesen und 
seine Behandlung mit besonderer Berücksichtigung des 
1818 zu Bamberg herrscheslien Scharlschs, vou Pfenfler 
1819. — Das Wesen, die Bedeutung und ärztliche Be- 
handlungdes Scharlachs v. Wendt. 1819. — Beobachtungen 
gen aus der Epidemie des Scharlachs, die in Mann- 
Beim und dessen Umgegend ı819 herrschte, 1819. Diese 
3 Werke haben so vicl ÜJebereinstimmendes mit einan- 
der, dafs, wenn sie nicht in einer Zeit erschienen wä- 
ren, man glauben könnte, der Eine bätte den Andern 
benutzt. Sie gehören zu den vorzüglichsten Producten 
unserer Zeit, und erschöpfen den Gegenstand auf des 
Erwünschteste, obgleich dem Letzien einiger Tadel vor. 
fen wird..— Curtis Abhandlung über den gesunden 
und kranken Zustand des Ohres, nebst einer kurzen Us 
bezsicht vom Baue und den Verrichtuugen dieses Or- 
' gans. Aus dem Englischen 1819. In "Wahrheit ein nütz- 
liches Geschenk ,„ da die Krankheiten des Ohres noch 
sehr im Dunkel liegen. Wir finden hier Aufschlufs über 
Allg. Repert. Dia. Dd.1. 8.4. Q 
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die des Sussern Ohres, der Trommelliöhle und über diedes 
innern Obres. Zu diesem Werke gehört die Kupferta- 
fel, auf welcher eine Maschine abgebildet ist, welche 
leich dem auf der Sec gebräuchlichen Sprachrohr, den 

ball concentrirt aufnimmt und dem Schwerbörenden 
von Nutzen ist. — Journal der prakt. Heilkunde von 
Hufeland und Harles 18318. — Die künstliche Frühge- 
burt, als ein wichtiges Mittel in der Entbindungskunst 
und vorzüglich als Beitrag zur Charakteristik der eng- 
lischen Geburtsbülie, historisch und kritisch dargestellt 
. von Reisinger. Nebst der Abbildung eines einfachen 
Instruments, um die Lungen scheintodter Neugeborner 
mit einer reizenden, die Wiederbelebung begünstigendeu 
Luft zu erfüllen. 1820..— Ueber die Trennung der Phar- 
macie von der Heilkunst. Von Buchner ı8ı9. Vf. holt 
gewaltig weit aus, um aus der Geschichte jene Tren- 
nung als notlıwendig darzulegen; jedoch werden seine 
Gründe hinlänglich widerlegt. — Die königl. sächs. Me- 
dicinalgesetze älterer und neuerer Zeit u. s. w. syste- 
matisch zusammengestellt von Schmalz ı819. — Das Ve- 
nensystem in seinen krankhafıen Verhältnisen von Pu- 
chelt 1818. — Summa observationum medicarum ex 
praxi clinica triginte annoram depromptarum, aueto- 
ze‘ Schmidimann. 1819. — Praclische Bemerkungen 
über die Krankheiten, der Harnweıkzeuge, vorzüglich 
über die der Blase, Vorsteberdrüse und Harnröhre von 
Howship, aus dem Engl. 1819. Es ist dies eine vor- 
weflliche Abhandlung, die der Vf. aus seinen Erfahrun- 
gen am Krankenbette entiehnte. Er bringt die Sympto- 
me und Behandiang der meisten Krankheiten der Harn- 
werkzeuge in eine allgemeine Ansicht, wie auch die Er- 
scheinungen, welcho bei Untersuchung dieser Uebel in 
den verschiedenen Stadien ihres Vorwärtsschreitens ge- 
fanden worden sind. — Memorabilien der Heilkunde, 
Staeisaraneywissenschaft und Thierheilkunde von Kausch. 
Zweites Bändchen 1418. — Die sicherste Art des Bruch- 
schnities in der Leiste von Hasselbach. 18319. Diese 
Schrift wird schr gelobt, und aus der Anzrigg gehet 
hervor, wie interessant und wichtig sie im Gebiete der 
Chirurgie ist. — Ueber den Ursprung und Verlauf der 
untern Bauchdeckenschlagader und der Hüftbeinschlag- 
ader, als Nachtrag zu dem oben angezeigten Werke von 
Hasselbach. 1819. Es wurden 32 Leichen secirt, um 
#en Verlauf der genannten Schlagadern darzulegen, wo- 
bey es sich ergab, dafs die art. obturateria meistens aus 

. 4. 
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der epigastrica entspringt und längs dem vordern Ran- 
de der innern Lücke für die Sch. hin, über den queren 
Schambeinast ins kleine Becken geht, Durch Kupfer 
wird dies erläutert, — System der .Medicin von Kieser 
ater Band. 1819. Dies Werk ist zunächst für academ. 
Vorlesungen entworfen, wird hier aber vielfältig geta, 
delt. — Geist der pr. Gesetzgebung im Gebiele der ge- 
richtlichen Medicin u. s. w. von Beling 1819. — Uhnter- 
suchungen des Gehirns im Wealınsinn und in der Was- 
serscheu etc. von Marschal, übers. von Roınberg 1820. 
— Archiv für med. Erfahrupgen u. #. w. von Horm, 
Nasse und Henke, 1819, enthält viel wichtige Bemer- 
kungen für Praxis. — Versuch über hypochondrische 
und andere Nervenleiden von Reid, aus dem Engl. von 
Haindorf, 1820. — Die Lustseuche in allen ihren Rich. 
tungen und Gestalten von Wendt, 1819. — Jahrbücher 
der ambulatorischen Klinik zu Halle, von Krukenberg. 
1820. — Die kön. preuss. Medicinalverlassung u. s. w, 
von Augustin. Ein grosses, vortreflliches und nützliches 
Werk von 2 Bänden. . We 


Desselben Werkes ersten Jahrgangs zweiter 
Band (ıstes ates und 3tes Stück)... +54 & 2 Rfllr, 
Dritten Bandes erstes Stück. VIII. ı52 S. | 


Nicht minder wichtig sind die in diesem Bando er- 
wähnten Schriften und die Auszüge zum Theil noch 
vollständiger mitgetheilt, als in dem ersten Bande. 


Beiträge für die pharmazeutische und analyti- 
sche Chemie von E. Witting, Apotheker in 
Höxter etc. Erstes Heft. Schmalkalden, 1821. 
Varnhagen, VIII. 54 $S.kl.8&. 9 Gr. 


Es ist vorzugsweise die Schwefelweinsteinsäure, wel- 
che der Verf. chemisch untersucht, und seine Resultate 
hier niederlegen wird. Er folgt bierin Herrn Sertür- 
ner, der allerdings, nach dem Urtheile mebrerer grossar 
Chemiker, den richtigen Weg bezeichnete, und wird auch 
ausser den schwefelwceinsauren Salzen, Woassersäuren, 
dar Aetherbilduug u, dgl. m. andere hoterogene Aecther- 
aries-einer Analyso unterwerfen. Dieses Heft enthält 1, 
die Schwefelweinsäaren und ihre Salzverbindungen mit 
Bezücksichtigung der Weinsäuren und Schwefelwasser- 
“Maren im Allgemeinen. 2. Specielle ee dar ein« 

2 
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seinen Schwefelweinsäuren und ihrer bis dahin am mei- 
‚sten bekannten Verbindungen. Ueber die Aecthererzeu- 
gung, Schwefelwassersäuro , Schwefelölsäure und Wein- 
säure andern Ursprungs. 5. Ueber die Entstebung des 
‚grünen faulenden Holzes. Er gibt Beweise, dafs die 
Farbe organischen Ursprungs, wie auch Resultat der 
Zersetzung des Holzes ist. 


Vorschriften für die Bereitung und Anwendung 

einiger neuen Arzneimittel von F. Magendie. 

- Aus dem Französ. Leipzig, 1822. Vofs. 12 u.92 
SGS. HI. 8. 126% 


Magendie hält fest an der Behauptung: dafs die 
Wirkangsart der Heilmittel und der Gifte im Menschen 
and in den Thieren eine und dieselbe ist, und sucht die 
wabre Wirksamkeit verschiedener Arzneimittel, die er 
T’hieren rein und einzeln gibt, zu erforschen. Div Re- 
sultate, welche er erhielt, wie auch die bequemste Art, 
die Arzneimittel zu fertigen, legt-er in diesem Werk- 
chen nieder. Es sind: Krähenaugen, Sitrychnin, Mor- 
phin, Narkotin, Emetin, Chinaalkalien, Veratrin, Blau- 
säure, Solanin, Delphin, Gentianin, Jodine, Opium, 


Vollständiger Inbegriff der Pharmacie in ihren 

* Grundlehren und praktischen T'heilen. Ein Hand- 
-" buch für. Aerzte und Apotheker, von J. Andreas 
Buchner, Dr. und Professor zu Landshut etc. 
Erster Theil mit 3 Kupfertafeln. Nürnberg, 1821. 
Schrag. (Auch unter dem Titel: Einleitung in 

' die Pharmacie ;ein Handbuch für Aerzte u. Apothe- 


ker u.s. w.) XLVIII. 432 S.gr. 8. a Rtlılr. 12 Gr. 


Wenn ein Werk auf das Prädicat vollständig An- 
spruch machen dari, so ist es dieses. Der erste Theil, 
dem noch 7 folgen sollen, entbält eine Propädentik, 
oder Encyklopädie und Methodologie der Pharmazie, 
und gibt jedem, der sich der Arzney- und Apotheker- 
kunst befleissigt, Gelegenheit, sich mit dem ganzen Um- 
fange der Pharmazie bekannt zu machen und ihre Ge- 
schichte, Literatur und Inbalt, die Einrichtung der Apo- 
theke, die Verrichtungen des Apotbekers u. dg). m. ken- 
nen zu lernen. Wenn neuere Handbücher dieser Art, 
von dem von Hagen schon gepriesenen Wege der Ana- 


Iyse abgehen und den der Syuthese wählen, so tadels 
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unser Verf. mit Recht diesen Tausch, und führt sein 
Werk analytisch durch. Wir wüssten nicht, was wir 
an diesem Werke, das das Gepräge vom Nachdenken 
und Beobachten trägt, nicht rühmen sollten, und wol» 
len also nur den Inhall noch kürzlich angeben: 1. 
Begriff, Zweck und Grenzen der Pharmazie. 2, Metho- 
de des Unterrichts in der Ph. 3, Nöthige Eigenschaf- 
ten und Pflichten des Apothekers. 4. Aeussere Verhält, 
nisse desselben in Steate. 5. Gesch. der Ph. 6. Ein- 
richtung der Apotheke. 7. Von der Sammlung und Auf- 
bewehrung der rohen Arzneimittel’ überhaupt, 8. Von 
der Zubereitung der Arzneimittel überhaupt. 9. Von 
der Ausspendang und Taxation der Arzneien. ı0. Phar- 
mazeutische Literatur. Die Kupiertafeln enthalten Ab- 
bildungen von in diesem Bande beschriebenen pharma, 
zeutischen Gefässen und Geräthschaften, 


Lehrbuch der Apothekerkunst naeh den neue- 
sten und bewährtesten Erfahrungen, Entdeckun- 
gen, Berichtigungen und Grundsätzen bearbeitet, 
zu vollständigem Selbstunterricht für angehende 
Aerzte, Apolheker und Materialisten von Gearg 
Friedrich Hänle, Dr. der Philos., Apotheker 
in Lahr etc. Erster Band. Pharmazeutische Na- 
turkunde. Leipzig, ı820. Vogel. gr. 8. ı Rthlr,AGr. 


‚ 

Dieser Band enthält 3 Abtheilungen, von denen wir 
einer jeden besonders erwähnen müssen. I. S. VI. uud 
3123. enthält pharmazeutische Fossilienkunde. Die Na- 
tor liefert io Beziehung auf das Leben organisirter We- 
sen 3 Stoffe: Lebensmittel, Heilmittel und Gifte. Die- 
se Stolle finden wir in den 3 Reichen. der Natur. Nach- 
dem der Vf. das, was dem Pharmazeut darüber zu wie 
sen nölbig ist, gelehrt hat, kömmt er auf das Mineral. 
system zurück, dem er, mit einigen Abweichungen, das 
von Werner zu Grunde legt. Er betrachtet dasselbe im 
Allgemeinen und führt es dann insbesondere auf 4 Class, 
zurück: ı. erdige, 2. salzige, 3. brennliche und 4. me- 
tsllische Fossilien. Nach dieses Ordnung betrachtet‘ er 
alle Producte dieses Reichs, indem er ilıren T'undogt, 
ihre Kennzeichen und ihren Nutzen angibt, und sagt, 
wenn sie zuerst gefunden, Wir dürfen wohl hinzufü. 
gen, dafs die Beschreibung der Fossilienkunde sehr ab- 
gekürzt ist, ohne dafs der Deutlichkeit bedeutender Ein- 
trag gethan wird; auch die chemischen Eigenschaften 


- 
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sind nur im Wesentlichen angeführt. Ein vollständiges 
Register ist diesem noch binzugefügt. II. Pbarmazenti- 
sche Pflauzenkunde S. VIII. u. 765. Um botanische 
Kunstausdrücke zu erläutern, schickt der Vf.in gedrängter 
Kürze eine botanische Terminologie voran, welcho zum 
Versteben botanischer Schriften allerdings unentbehrlich 
ist. Es sind hier eine grosse Menge Pflanzen beschrie- 
ben, und vorzüglich auf die Rücksicht genommen, wel- 
che zunächst der Medicin angehören. Bei den meisten 
ist "weitläufig der analytische Befund ihrer entfernten 
Bestandtheile mit Beisetzung der Mengenverhältuisse ih- 
rer Mischungstheile; angegeben. Ueber die Physiologie 
der Pflanzen ist nur wenig -gegeben, und im Allgemei- 
nen vorzüglich auf R. Brown, Jussiea u. Sprengel Rück- 
sicht genommen. Auch diesem Theile ist ein Register 
beigefügt. III. Pharmazeutische Thierkunde. S. 196. 
Vf. bauet auf dem von Blumenbach gegründeten Linne- 
schen Systeme furt und erlaubt sich neuere Berichtigun- 
gen anderer Zoologen zu benutzen. Die Zahl der Thie- 
Ye, welche zur Arzneykunde contribuiren, ist nur gerin- 

e' und nur diese sind hier erwähnt. Doch sind für das 
weitere Studium der Tbierkunde die nöthigen Quellen 
angegeben. Ein Register schliesst diese Abiheilung und 
diesen Theil. oo | 


. Beiträge zur Verbesserung der pharmazxeuti- 
schen Polizey. Schmalkalden, Varnhagen. 110 
S. . 8. 9 Gr. 


Der unbekannte Vf. rügt mehrere Mängel, die das 
Apothekerwasen, wie es bis jetzt besteht, hat, und wel- 
che aus den Verhältnissen, in dem die Droguisten und 
Arzneikrämer gegen sie stehen, wie auch aus den Vor- 
rechten, die den. Apotheken zu einer Zeit, wo es an 
golchen mangelte, beigelegt wurden, die aber für unse- 
to Tage, wo an Apotheken Ueberflufs ist, nicht mehr 
Passen, hervorgehen; er thut mehrere Vorschläge, wie 
‚def, Staat diesen Mängeln abhelfen soll, und stellt denn 

e Erfordernisse eines guten Pharmazenten dar. Er.aoll 
öffentlich examinirt werden, nicht von Professoren und 
Döctoren, die nur Beysitzer seyn sollen, sondern von 
Apotliekern, die jedesmal durch das Loos gewählt wer- 
den, — Dio Privilegien haben srlbst für die Apotheken 
viel Nachtheiliges und sind daher abzuschaffen (s. 29— 
37). Es folgen nun noch die Pilichten, 'die ein Apo- 
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theker in Hinsicht der Recepte, der Arzueiwaaren zu be- 
obachten hat, die Taxe, Visitation, Lehrunterricht der 
Apothekerlehriinge, ihre physischen und geistigen Er- 
fordernisse und die Verhältnisse, in welche Aerzte mit 
Apotheken ireten sollen. Wir wünschen, dafs diese 
Schrift, in der viel Gutes enthalten ist, beachtet werde, 


Entwurf einer allgemeinen Arzneimitteltaxe 
nach Grundsätzen, durch welche ein zu allen Zei- 
‚ten und unter allen Verhältnissen immer gleich 
bleibender Gewinn für alle Arzneimittel bestimmt 
wird. Von Franz Joseph Razen. Heidel-. 
berg, Groos. 1821. IV.227$. ı Rthir.4 Gr, 


In der Einleitang zeigt Vf. durch Auszüge und ta- 
bellarische Vergleiche von Arzneimitteltaxen verschie- 
dener Staaten, wie willkürlich, wenig übereinstimmend 
die Preise der Arzneimitiel festgesetzt sind. Nach des 
Vfs. Meinung gibt es nor cinen Weg, das Publicum ge- 
gen unbillige und übertriebene Forderungen und will- 
kürliehe Preisbesiimmusg der Apotheker zu schützen, 
jede Arzneirechnung nach gesetzlicher Form bestimmen 
und berichtigen zu können und zu verhüten, dafs kein 
Apotheker durch Preisverstümmelung seinen Mitcollegen 
schädlich werde, d. ı. eine allgemeine Arzneimitteltaxe . 
einzuführen, welche nach Grundsätzen entworfen ist, 
die dem Apotheker einen zu allen Zeiten und unter al- 
len Verhältnissen immer gleich bleibenden Gowinn si- 
chern, ohne jedoch - zum Nachtbeile des Publicums wirk- 
sam zu seyn. Eine nicht leichte Aufgabe, die der Vf. 
auf folgende Art zu lösen sucht: Nach dem Durch- 
schnittspreise von ı2 Jahren berechnet, werden sämmt- 
liche rohe Arzneikörper in g Classen eingetheilt und 
nach Maasgabe des’ Ankaufprceises der Gewinn .festge- 
seist. Das Zerschneiden und Pulveru mancher Drognen 
wird dem Apotheker besonders vergütel, . weshalb die 
Spscies wieder in verschiedene Classen getheilt und dar- 
nach die Präparationspreise bestimmt werden, Nach 
diesen Principien sind die Axzneimittel. classificirt und 
ihr Preis festgestellt.. BE | 


Versuch einer Darstellung, wie Apothekerbücher . 

(Pharmacopoeen, Dispensatorien ) ’n gollkomme- 

“nen, der Zeit und dem Zwecke derselben gemäs- 
sen, Zustande verfasst werden sollen, von dem 
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Apotheker J. M. Schiller, Senior in Rothenburg 
an der Tauber. Nürnberg, Riegelund Wiesner, 
ıd21. XI.u 34 88 1 Rtıir.dGr 


Von allen bisher erschienenen Pharmakopden, be- 
hauptet Vf., sey auch nicht eine einzige, welche das, was 
billig von einer vollständigen gefurdert werden könne, 
vollkommen leiste und enthalte. Um diesem Uebelstan- 
de abzuhelfen, wagte Vf. jenen Versuch. Er thut recht 
wohl, seine Arbeit einen Versuch zu nennen und wir 
wünschen, dafs’ dieser kein misslungener seyn möge. — 
Unter der Ueberschrift: Materialien zu einer möglichst 
umfassenden Apotkiekerordnung, spricht er van den Pflich- 
ten des Staates gegen die Apotheker und von denen des 
Apothekers in seinem ganzcn Werden, Seyn und Han- 
deln; von den Apotheken und ihren Einrwhlungen nnd 
‚ den Visitationen. Die zweite Abtheilung enthält die 
Materia medica une gibt Regeln beim Sammien, Behan- 
deln und Aufbewahren der Pflanzen. Der 5te Grund- 
begriffe der Physik und Chemie. Der 4te die ersieu 
Prinzipien der Pharmazie und der letzte liefert das ei- 
gentliche Dispensatorium, und gibt Bemerkungen über 
den Codex Medicamentarius enropaeus, über die neueste 
Phbermacopoea Saxonica und Wirtembergica und über 
‘die Pharmacopoea psuperum et veterinarie. Das Interes- 
sc der Apotheker leuchtet in diesem Werke, das, bey- 
läußig gesagt, von Druckfehlern wimmelt, überall hervor. 


Handbuch der analytischen Chemie fur Chemi- 
ker, Staatsärzte, Apotheker, Oekonomen und 
Bergwerkskundige. Basler Theil. Propadeuti- 
scher Theil oder Lehre von den Reagentien. Er- 
ster Haupttheil. Analytische Chemie der anorga- 

“ nischen Körper. Von Dr. C. H. Pfaff, ord. öff. 
Prof.-der Chemie u. Medicin su Kiel, Ritter vom 

. Danebrog etc. Altona, 1821. .:Hammerich. XXIV. 
u. 464 S. gr: 8. 2 Rthir, 


Druck und Pspier smd gut; der Inhalt ist es nicht 
weniger. Der analytische Theil der Chemie wird so 
emsig bearbeitet, und schıreilet in neuen Entdeckungen 
80 unaufbaltsam vor, dafs selbst Handbücher der neuern 
Zeit nicht mehr genügen. Daher die literarische Thä- 
tigkeit der neuesten Chemiker, zu denen wir auch den 

verdienstvollen Pfaff zählen, - Wir müssen cs ruhmen, 
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dafs cr bei Ausarbeitung dieses Werkes alles. benutzte, 
was die neuesten Bereicherungen der Chemie zerstrenet 
darbieten und dsis ihm die Lehre von den Reagentien 
vorzüglich gelungen ist. Er hatte dabei das Fischersche 
Muster (das aber nicht vellendet ist) vor Augen und: ist 
in allen Angaben böchst genau; jedoch bleiben wir über 
das Verhalten der Reagentien, über die Bestimmung der 
Modification ihrer Wechselwirkungen, wenn mehrere 
Stoffe, mit denen sie in Wechselwirkang treten, sich in 
ciner Auflösung vereinigt finden, unbelehrt. Den Ana- 
lysen fügt er viele Muster anderer Chemiker bei. . In‘ 
der Nomenelatur erlaubt er sich einige Abweichungen; 
und gebraucht nicht immer die a aenes ca Benen- 
nungen. Seine Gründe dafür ‚sind allerdings vernünf- 
tig, auch recht gut, sobald sie allgemein befolgt wer- 
den. Uebrigens ist dieses Handbuch nicht für den er- 
sten Anfänger geschrieben. Es werden viele Kenntnisse 
voreusgeseizt, und wer mit der Stöchiometrie nicht be- 
kennt ist, dem wird manches dunkel bleiben. Wir be- 
goügen uns mit diesen Notizen, da eine Inhaltsangabe 
in Kürze nicht möglich ist. 


Dr. Friedrich Benjamin Osianders 

K. G. A. Hofraths und Professors der Medicin 

. und Entbindungskunst, Director’s des Kon. Entbin- 

dungshospitals, auch gegenwärtigen Directors der 

Kon. Socıetät der Wissenschaften zu Göttingen u. 

s.w. Handbuch der Entbindungskunst. Zweiten 

Bandes zweite Abtheilung.: Tübingen, Osiander, 
1823. VIEH. 495 8.8. ı Rtlilt. 16 Gr. 


Dies Werk wächst zu einem ziemlich grossen Um- 
fange heran, denn mit dieser aten Abiheilung (die er- 
ste s. Rep. ıö20. IV. 163.) ist es noch nicht geschlos- 
sen. Die grosse Menge praktischer Fälle, dte der Vf. 
überall und vorzüglich in dieser Abtheilung zum Bewei- 
sen anführt, trägt ohne Zweifel viel dazu bei. Indes- 
sen sind dieso Fälle, welche Osiander aus seiner Erfah- 
zung oder aus dem deutschen Geburtshelfer entlehnt, 
eben so belehrend, wie interessant. Eben so verhält es 
sich mit der Lehre von den Operationen ,„ sowohl den 
nöthigen, als auclı den schädlichen und unnöthigen ; und 
mit der Lehre der von ihm erfundenen Geburtszange:, 
ihrem Gebrauche, von der Wendung auf Kopf und 
Füsse — welches alles hier mit Offenheit vorgetragen 
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ist, aa dafs ein jeder .das Wahre und Beste leicht her- 
ausfinden kann. Jm.ersten Cap. erklärt. er die. Entbin- 
dungslehre, das.ate spricht von der Hülfe der Kunst 
bei widernatürlichen ‚Geburten im Allgemeinen,: 3. von 
den zweckinässigen ‚geburtshälflichen : Werkzeugen und 
aller zum Entbindungsgeschälte nötbligen Geräthschaft, 
4. von dez Geburtsrange insbesondere, 5. von den Re- 
geln bei Anwendung derselben, 6. von der Nachgeburts- 
zange, der:Nabelschnurscheere, den Hand- und Fuss- 
schlingen und dem Hebel, 9. von den Ausdehnungs- u. 
Einfüährungswerkzeugen und dem Wassersprenger, 8. 
von den Messern zur Eröffnung des Mutiergangs und 
der Gebärmutter, 9. von der Wendung der Frucht auf . 
Kopf und Füsse, 10. von dem Einflusse der Geburts- 
zange. und der Wendung auf das Leben und die Ge- 
sundheit der Mutter und Frucht in und nach der Ge- 
burt, ı1. von dem :Wiederbeleben todtschwach zur Welt, 
gebrachter Früchte, ı2. von dem Entbinden auf unge- 
wöhnlichem Wege durch den künstlichen Bauch- und 
Gebärmutterschoitt, ı3. von den unnützen, schädlichen 
und die Entbindungskunst entehrenden Entbindungsope- 
rationen. 


Die Schieflagen und die Zurückbeugung der Ge- 
- bärmutter nebst einer Zugabe über die neuerlich 
" bekannt gewordene Umbeugung derselben, von 
Friedrich Ludwig Meissner, Dr. d. Medi- 
cin, Chirurgie und. Geburtshülfe, akadem. Pri- 
untdocent, der naturforschenden Gesellschaft und 
der ökonomischen Societät.zu Leipzig. ord. Mitgl. 
Leipzig und Sorau bei Friedrich Fleischer. 1822. 
AVI. 2ıı $S.kLd. 22 Gr.. Auch unter dem Ti- 
- tel: Die Dislocationen der Gebärmutter und der 
- Mutterscheide von Seiten ihrer Entstehung, ihres 
 EinfluSses. und ıhrer Behandlung dargestellt von 
- u... w. ater Theil, r | 


Was der Vf. in den 3 Abschnitten über Schiefla- 
gen, Vorwärts- und Zurückbeugung uud über Umbeu« 
gung ‚der Gebärmutter sagt, ist uns aus den Schriften 
unsers verdienstvollen Jörgs, v. Siebolds, Osianders und 
einiger Anderer bekannt, obgleich der Vf. wähnt, uns 
etwas Neuos zu geben. Zwar liegen diese Wahrheiten 
meistentbeils zerstreust, und so gehört Hrn. M. das Ver- 


. dienst, sie zusaimmengestellt.zu haben, jedoch hat uns 
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neulich erst Schmitt in Wien mit einem vortrefllichen 
Werke (Bemerkungen und Erfahrungen über die Zu- 
rückbeagungen der Gebärmutter bei 'Nichtschwangern, 
nebst einigen Bemerkungen über Vorwärtsbeugung, Wien 
ı820) beschenkt, in welchem der Gegenstand so gelun- 
gen abgehsndelt ist, dafs Hr. M., ohnerachtet sein’.s. An- 
maassungen, zurückbleibt. Das erste Bändchen erschien 
in der literarischen Welt in den letzten Monaten vori- 
gen Jahres, und soll nach des Verfs. Meinung schon so 
rübmlich bekannt seyn, dafs er dadurch sich aufgefor- 
dert sah, dieses zweite zu liefern, dem auch noch ein 
drittes folgen soll. | 


Vermischte und gesammlete Schriften. 


Hamann’ sSchriften. : Herausgegeben von 
Friedr. Roth. Erster Theil. Berlin, Reimer, 
18321. XVIII. 518 S.8 Zweiter Theil. Eben- 

: das. VIII. 519 S. 5 Rthir. 


Joh. Georg Hamann (geb, zu Königsberg in Pr. 1730 
gest. zu Münster in Westphalen 1788), zu berühmt, 
als dafs hier erst von seinem Geiste und Wirken mehr 
anzuführen nöthig wäre, hat sein Leben bis in dab 30. 
J. d.A. in einem Aufsatze selbst beschrieben, der itzt zum 
erstenmal gedruckt ist. Seine vertrauten Briefe geben 
eine Fortsetzung davon. Man ist eber dem Herausgeber 
Dank dafür schuldig, dafs er das Wesentlichste und Zu- 
verlässigsto über seine Lebensumstände im Vorbericht 
mitgetheilt und zum Theil mit H’s eignen Worten be- 
legt bat. Dem Herausg. ist nicht nur H’s eigner handıchr. 
Nachtais, sondern auch sehr viele von Freunden aufbe- 
wahrte Briefe desselben und die sämmtlichen Drack- 
schriften von H. sind ilım zu Theil geworden, so dais 
diese Ausgabe nun acht (statt der anfangs angekündigten 
5) Bände füllen wird, Sollte man vielleicht hin und 
wieder eine atrengere Auswahl wünschen können, so 
darf man nicht vergessen, dafs diese schwerlich al- 
le Leser, welche H’s Geist, Charakter, Urtheile und 
Meinangen, vollständig und in seiner kräftigen Spra- 
che kennen lernen, oder wenn sie dies alles schon 
zum Theil kannten, wiederfinden wollten, befrie- 
digt haben würde nnd dafs der Herausgeber Joch man- 
ches abgekürzt oder weggelassen hat, was alltäglich, 
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wiederholt , ganz unverständlich oder zur Bekannt- 
machung nicht geeignet und bestimmt war. „Da Ha- 
mann (sagt der Hr. Geh, Fin. Rath Roth) nie den 
Anspruch gebabt, ein Muster, noch für Jedermann, auch 
Weiber und Kinder mitbegriffen, empfeblenswerth zu 
scyn, so mag ibm wegen stiner Derbheit und der, be- 
sonders in diesem ersten Theile häufigen, Anglicismen 
und anderer Sprachfehler, so wie seiner Dunkelheit we- 
gen, der Rang eines Classikers streitig gemacht oder ab- 
gesprochen werden. Er bat dennoch sicherer als man- 
cher legitimer, seinen Platz unter Deutschlands grossen 
Schrifistellern. “ So viel möglich sind die Schriften 
chronologisch geordnet, und im 8. B. werden noch ei- 
nige Erläuterungen des Herausg. folgen. Der ıste Band 
enthalt folgendes: S. ı. Beylage zu Dangueil’s Anmer- 
kungen über die Vortheile und Nachtheile von Frenk- 
reich und Grossbrit. in Anschung des Handels und 
der übrigen Quellen von der Macht der Staaten; 
nebst einem Auszuge eines Werkes über die Wiederher- 
stellung der Manufacturen und des Handels is Spanien, 
1756. (ein staatswirtbsch. Aufsatz, den H. seiner Ueb. 
von D’s unbedeutendem Werke boygcefügt hatte und der 
seine eignen Ansichten und Gedanken enthält.) S. 4g. 
Biblische Betrachtungen eines Christen (1758.) Ein Aus- 
zug aus der von H. unter diesem Titel hinterlassenen 
Handschr. Einen kleinern Auszug hat der Herausgeber 
achon ı816 in dem Werke: Die Weisbeit Dr. M. Lu- 
thers, miigetheilt. Sie fangen mit der, allerdings origi- 
nellen, Bemerkung en: „Jede biblische Geschichte ist 
eine Weissagung, die durch alle Jahrhunderte und in der 
Seele jedcs Menachen erfüllt wird,“ (Dafs H, weder Be- 
ruf noch Kenntnisse genug halte, um eigentlicher Exe- 
got, besonders des A. T. au seyn, ist bekannt.) S. 125. 
Hrocken (vor einiger. Zeit von Jacobi in einer Zeitschrift 
achon mitgeibeilt., Bier nach H’s Handschr. ganz abge- 

drackt; der Titel ‘ist aus dem Motto Joh. 6, ı2., das 
doch bier nicht genz anwendbar war, entlehnt.) S. 149. 
Gedanken über meinen Lebenslauf. 1758, (unverändert, 
aus Gründen, die man gcwifs nicht misbilligen wird.) Sie 
zeugen von scivem wabrhbaft clıriatlichen Sinn, Jer den 
mänalichan Geist beherrschte. S, 243. Briefe von 1752 
—ı7bo, (Die ausführlichstea und wichtigsten darunter 
sind die an Joh, Gotihelf Lindner, Hect, der Domschu. 
le zu Riga, zuletzt Prof. in Königsb,., gest. 1776, und 
dio an Kant, theils moralisch -soligiösen,, theils philo- 
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soph. und literar. Inbalts. Der ate "Theil enthält Hs 
simmtliche vor 1773 erschienene Druckschriften,- mit 
Ausnahme kleiner Aufsätze in der Königsb- Zeitung. 8. 
1. Sokratische Denkwürdigkeiten für die lange Weile des 
Pablicums zusammengetrogen von. einem Liebhaber der 
langen Weile. Mit einer doppelten Zuschrift an Nie- 
mand und an Zween (Kant und Berene). Amst. 1759. 
(1760. H. hatte damals weder den Plato noch den X»- 
nophon gelesen; er hielt sich an Cooper und Charpen- 
tier. Nachher ‚hat er in dem Exemplar der Deukw., 
nach welchem dieser Abdruck gemacht ist, viele Paral- 
lelstellen aus Plato angemerkt, die im Bten B, erst mit- 
getheilt werden sollen.) S. 51. Wolken, ein Nachspiel 
Sokrat. Denkwürdigkeiten, cam nolis veriorum in usam 
Delphini, Altona, 1761 (veranlasst durch widrige Re- 
censionen der Sokr. Denkw. tleils durch die ungünstige 
"Aufnahme derselben bey den vorhin erwähnten Zween). 
S. 105. Kreuzzüge des Philologen: 1762. (Es sind deren 
mehrere, die drey ersten waren ı760 als Beylagen .des 
Königsb. Intelligenzblattes, die drey folgenden 1761 ein- 
zein eracbienen. H. kam dadurch mit den, Herausgebern 
der Literaturbriefe, vornemlich Mendelsohn, in Berüh- 
rung, die nicht Annäherung, sondern Entfernung -zur 
Folge batte, was wohl natürlich war, bey so verschie- 
dener Denkart und Richtung E’s. Die einzelnen Auf- 
sätze sind: ı. Versuch über eine akademische Frage (die 
Berliner 1759, vom wechselseitigen Einflufs der Sprache 
und der Meinungen) von Aristobulus. 2. Vermischte 
Anmerkungen über die Wortfügung in der franz, Spra- 
che. 3. S. 153. Die Magi aus Morgenlande zu Beth- 
lebem (Betrachtungen über die Moralität ihrer Reise). 
4. Klaggedicht in Form eines Sendschreibens über die 
Kirchenmusik, 5. Französ. Project einer nützlichen, be 
währten und neuern Einpfropfung (des Geschmacks am 
Läppischen). 6. Abälardi Virbii Chimärische Einfälle 
über deu soten Th. der Briefe, die Neneste Litteratar 
beirefiend, öte Auflsge vermehrt mit. einer Zueignungs- 
schrift aus dem Catull an die Hamburg. Nachrichten u. 
» w. 7. Kleeblatt hellenistischer Briefe (über biblische 
mnd hebräische Literatur). 8. Näschereyen, an die Drefs- 
kammer eines Geistlichen im Oberlande (über das Werk: 
De la Nature, Amst, 1761). 9. 8. 255. Aesthetica in 
Nece. Eine Rhapsodie. in kebbalist. Prose (nach des 
Herausg. Urtheil, das wichtigste Stück der Sammlung). 
20, 8. 309. Lateinisches Exercitinm. Ist zuerst Anhangs- 


256 Vermischte und gesammlete Schriften; 


weise gedruckt worden hinter einer akad. Streitschrift 
de Somno et Somniüs u. s. w, 11. Denkmal (beym To- 
de der Mutter.) — S. 343. Essais ä la Moaaique. 1762. 
(Die einzelnen Versuche sind: Lettre neologique et pro- 
vinciale sur l’inoculation du bon sens; Glosse Pbilippi- 
que, Der Vf. wolllte sie umarbeiten, es hat sich aber 
nichts’ unter seinen Papieren gefunden.) S, 377. Schrift- 
steller und Kunstrichter, geschildert in Lebeonsgrösse, 
von einem Leser, der keine Lust hat, Kunstrichter und 
- Schriltsteller zu werden. Nebst einigen andern Wahr- 
heiten für den Hrn, Verleger, der von nichts -wusste. 
ı762 (veranlasst durch die damals erschienene Schrift 
von Gellius: Anmerkungen zum Gebrauch deutscher 
Kunstrichter), S. 395. Leser und. Kunstrichter, nach 
perspectivischem Unebenmaasse, 1762 (darch Hagedorn’s 
Schrift über die Malerey veranlasst), S. 415. Fünf Hir. 
1enbriefe das Schuldrama betreffend, ı763 (gerichtet en 
J. G. Lindner, dessen Beytrag zu Schulhandlungen im 
den Literaturbriefen ungünstig beuriheilt war). 3. 451. 
Hamburgische Nachricht; Göttingische Anzeige; Berlini- 
scho Beurtheilung der Kreuzzüge des Pbilologen, 1763. 
(Beantwortung jener Recensionen ; denn H. war auch ein 
immer streitfertiger Schriftsteller. ) 


Opuscula Latina. Collegit atque edidit Joh. 
Jac. Henr. Nast, Philos. Dr. et Prof. quondam 
Academiae Carolinae et Gymn. Stuttgard, Pastor 
nunc Plochingensis. Tubingae, i pens. Laupp, 


m 
ı82ı. IV. 509 S.gr.8. ı Rthlr.8 Gr. 


Ist auch als zweiter Theil der Schriften des Hrn. 
Prof. Nast (der erste enthält deutsche Abhh.) ausgege- 
ben and liefert folgg. Abhh., Programmie und Reden. ı. 
$. 1. Commentalio in' rem trsgiesm Graecorum ı77J. 
(über Ursprung, Einrichtang und Nutzen der alten 
Treuerspiele.) 2. S. go. De virtutibus historise Sallu- 
atianae (sowohl in Ansehnng des Stoffs als der Behand- 
lung desselben und des Vortrags) 3. 8. 104. De ratio. 
ne veterum in historia tracianda 2780. (kurze Ucbersicht 
des Ursprungs und Fortgangs der Geschichtschreibung 
bey den Griechen und Römern, der Mängel ihrer bi- 
stor. Werke und der Entschuldigungsgründe dafür, der 
Vorzüge ihrer Gesebiehtiwerke, immer mit Rücksicht 
anf die neuern.) 4. S. 125. De methodo Piatonis phir 
losopbiam docendi dialogica 1787. (über die. Ursachen, 
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welche deu Plato aur. Wahl dieser Methode bestimm- 
ten, nebst einigen Bemerkungen über den Geist der 
Platon. Philos.) 5. 8. 141. De clypeo Homerico 1788 
(mit Hinsicht auf den unter den Franzosen darüber ge- 
führten .Streit). 6. $. 160. De re fornebri Romanorum 
1789 (Es wird sowohl die Sorgfalt, mit welcher dieser 
Gegenstand in Rom von Stastswegen behandelt wurde, 
dargestellt, als auch die Zinsen, die zu verschiedenen 
Zeiten geselzmässig waren, berechnet, foenus unciarıum 
u. s, f.)' 7. S! 194, Brevis inter Odysseam ac Iliadem 
comparatio, ad evincendam Odysseae pracstanliam, 1792. 
(Nach den Gesetzen des epischen Gedichts wird diese 
Vergleichung angestellt, deren Resultat itzt, nach 50 
Jahren, wobl anders ausfallen dürfte.) 8. S. 215. An» 
Iysis logica dialogi Platonis, qui inscribitur Meno (Pro-. 
gr. za Abschiedsreden einiger Gymnasiasten 379295) 
9. S. 237. De pretio velerum auctorum classicorum ex 
eomparatione cum recentioris aevi classicis scriptoribus 
rite aestimando, 1795 (von was fur Seiten sich die Schrif- 
ten, sowohl der Alten, als der Neuern empfehlen, was 
beyde. für. vorzügliche Eigenschaften haben, wird gezeigt, 
dann.die Hülfsmittel welche beyde in ihren Zeiten hatten und 
heben, angegeben), 10. 8.252. Programm zur Todtenfeyor 
des verst. Herz. Karl über die Ehrenbezeigungen, welche 
vornemlich. bey Griechen und Römern, verdienten Män. 
nern bewiesen wurden. 11. $. 262. Laudatio Sunebris 
in Ser. ducem Carolum dicta in Gymn. Stuttgart. d. 21. 
Febr. 1794. 12. S. 293. Observationes aliyuae in vete- 
rum Graecorum mythos, 1794. (über den Mytlus, dafs 
Apollo und Diana durch ihre Pfeile tödten, durch wel- 
chen ein. achneller und unvermutheter Tod bezeichnet 
werde.) 15. Observationes in Homeri vexvouavrsiay,.Il. 
thaps, 13. 1797 (sehr unbedentend). ı4. S. 514. Quam 
modeste. de regno 3. principatu unius jadicaverint liberi 
antiquitatis populi 1798 (die . vorzüglichsten Uriheile 
griech. Schriftsteller, vornemlich der Philosophen, über 
monarchische. Regierung sind aufgeführt). 15. 3. 341. 
Quantum floris et praesidii capiant artes et scienliae ex 
imperio monarchico, Oratio habita in gymnasio cum 
Priderico N. principatum auspicantı sacramentum dice- 
"tor a civibus, 1790. 16. S. 362. Notetiones aliquae 
in dialogum Platonis, qui inscribitur. Crito, 1798 (be- . 
treffen nicht die Worte, oder einzelne Stellen, sondern 
die Anordnung und Boweisführung in diesem Dielog). 
19. 8. 575. Quid religio -christiana praecipiat de amici- 
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tis et quantam habeat vim ad illam commendandam. 18. 
‘8. 387. De ludis Romanorum secularibus, ı800. (wo 
zugleich S, 389.5. die ältern und neuern -Schrilstelt- 
ler über diese Materie angeführt sind, nach welchen 
sich freylich nicht 'viel miehr über diesen Gegenstand 
sagen lieſs). 19. S. 39g. De utilitate declamationum 
"soholasticaram 1803. 20. S. 411. De divinae providen- 
tiae speciminibus in fatis ‘Sereniss. domus Würteinber- 
gicae regundis. Oratio diela in gymn., cum dignitas 
electoralis collata esset in ducem Fridericum II. 1805 
(aut interessante Weise ausgeführt). 21. S. 448. De pru- 
dentia' Ootaviani in condendo prisco Romanorum impe- 
sio, Pars prima et altera, ı804. (Diese Klugheit Octa- 
vians wird in mehrern bürgerlichen und militär. Ein- 
richtangen desselben dargeihan.) 22. $. 484. De utili- 
tate rectae et liberalis literarum sacrarum interpretalio- 
nis ie scholis gyınnasticis, 1806. 23. 8. 495. Disseritur 
de eo, fidem immortalitatis animorum non positam esse 
in philosophia, sed in revelatione religionis, 1807. (Ver- 
weilt vorzüglich bey der alten Philosophie, insbesondere 
des Sokrates). — Da so manche Gegenstände, vornem- 
lich der fruhern Programme, in neuern Zeiten auslühr- 
licher von andern Gelehrten, auch nach verschiedenen 
Ansichten behandelt worden sind, so wären wohl einige 
Nachträge und Nachweisungen dieser spätern Untersu- 
chungen zu wünschen gewesen. 


M. Christian Julius Wilhelm Mo- 
sche’s, ehemal. Directors der Katharinenschule 
zu Lubeck, ausgewählte deutsche Aufsätze und 

“ Reden, nebst dessen Leben und Charakter. Her- 
‚ausgegeben von Dr. Friedr. Christian Mat- 
thiä, Direct. d. Gymn. zu Frankfurt am Main 
und Dr. Nicol. Gottfried Eichhoff, Prof. 
d. griech. u. lat. Spr. an dem Herz. Nassauischen 

Gymn. zu Weilburg.: Frankfurt a. M. Hermann. 

. Buchh. 1821. XV I.447 S. gr. 8. nebst dem Brust- 
bilde d. Verewigten. 2 Rithlr.8 Gr. 


Das Leben des (am 5. Nov, 1768. geb., am ı9. Dee. 
1815 gest.) Dir. Masche hat sein Sohn, Hr. Wilhelm 
Heinr. Carl Mosche erzählt und seine Verdienste, sei- 
nen Charakter, geschildert (S. ı—24). Weit schickli- 
cher würde des Hrn. M. Kunhardt Darstellung des Le- 
beus und Wirkens des M. C. J. W. Mosche — Lübeck 
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1817, mit einigen Zusätzen vermehrt, abgedruckt wor- 
den seyn. . Von seinen, theils vergriffenen, theils gar 
nicht gedruckten, Schulschrifien und Reden ist nur das 
in gegenwärtige Sammlung aufgenommen, was von all- 
gemeinerm Interesse zu seyn schien, mit Weglassung 
alles blos Oertlichen, Ein vollständiges Verzeichnifs sei- 
ver Druckschriiten ist 5. VII ff. mitgetheilt. Es sind 24 ' 
gedruckte Abhıh. und 11 ungedr. Reden und Vorlesun- 
gen. Wir hätten freylich gewünscht, dafs folgende lat. 
Abhh.: Animadversionum in Xenoph. Oeconom. Speci- 
men, 1793; De eo quod in Cornelii Nep. vitis facien- 
dam restat, addita Comm. super iis, quae de pace inter 
Persas victos et Graecos, Cimone duce, victores compo- 
sita, varie narrantur, 1802; Cornelii Nep. liber, qui in- 
.scribitar, JImperatorum excell. vitae, utrum opus into- 
grum, an operis maioris pars quaedamn sit habendus ? 
1807; Symbolae ad crisin textus Corn. Nep. Part. I. 
(descriptio cod. Axeniani) II. III. Censyra lectionum cod. 
Axen. ı808—10; Comm. de vi et potestate humanitatis 
P. IMIII. 1812 - 1814; de Ciceronis in scribenda p. De- 
iot. oratione consilio eiusdemgue de eadem iudicio non 
negligendo, 1815, womit noch Einiges aus der Rede: 
Or. p. Deiot. Ticerone ipso auctore munuscnlum levi- 
dense, crasso filo, est habenda, verbunden werden könn- 
te, und dann Jie deutschen Abhh. Ueber den C. Nepos, 
zugleich als Ankündigung einer hist. krit. Behandlung seiner 
Biographien, in dem Jahrb. d. Univv.,lund:: über die Tragö- 
diedes Soph. Ajax. 1. 2. St. aufgenommen wären. Denn seine 
erste Schr.: Comm. hist. ih, exhibens historiae sententia- 
rum Remonstrantium de rebus ad relig. et conscientiam 
pertinentibus Spec. I. Jen. 1790 ist unvollendet geblie- 
ben und auch durch eine neuere Schr. des Hrn. D. Franck 
entbehrlich gemacht. — Die gegenwärtige Sammlung lie- 
fest Folgendes: 8. 27, Ucber den Einflufs des Geistes _ 
unserer- Zeiten auf Gymnasien (zuerst 1797 in Huina- 
gels Zeitschr. für Christ., Aufklär. und Menschenwohl 
2, B. 5. 6. H. gedruckt). S. 50. Ueber Schuldisciplin 
in Gymnasien, besonders in Rücksicht auf den Geist 
ünsere Zeitalters, 4 Stücke, 1805 und 4. ‚Wenn, sagt 
Hr, Eichhofl in der Anm., .Bernhardi (Ansichten über 
die Organisation der gelehrten Schulen 1818) den Be- 
griff der ‚Schuldisciplin mit philosoph. Geiste entwickelt 
und durchführt, so — stellen uns diese 4 Abhh. des 
sel. Mosche ein von allen Seiten ausgeführtes Gemälde 
der Disciplin und Undisciplin in kräftigen Strichen auf.“ 
Allg. Bepert. 1822, Bd. I. St. 4, R 
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8. 162. Ueber die Mittel, Religiosität in Gymnasien zu 
befördern , besonders über den Werth und die Einrich- 
tung eigner Gottesverehrungen für diese Schulen, ı806. 
(Damit wird man nützlich vergleichen zwey Programme 
des Hrn. Eichhoff: Ueber Religiosität und Beförderung 
derselben in Gymnasien. Weilburg, 1809. 11.) 8.178. 
Abschiedsrede bey der Schulfeierl. des Gymn. zu Frank- 
furt a. M. 31. März: ı806 über die Vortheile,, welche 
die öffentliche Schule dem Schüler fur sein folgendes 
Leben und desen Verhältnisse gewährt, S. 195. Rede 
bey der Einführungsfeyerl. in der Schule zu St. Katha- 
rinen in Lübeck 1. Jal.:ı806, über die Bedingungen, 
‚unter welchen man einer öffentl. Schule Gedeihen ver- 
sprechen ksnn. S. 213. Ueber den Unterricht im La- 
teinischen in unserer Bürgerschule, 2 Abtheilungen (die 
Vortheile und die zweckmässige Einrichtung desselben 
werden dargelegt). 8. 245. Ueber Zerstrenuung in den 
Schuljabren, 2 Abtheilungen 1809 |. (Der Vf. schränkt 
sich darauf ein, wie die Zeraircuung in der Schule und 
in den Schuljahren erscheint, und in so fern sie das 
hindert, was die Schule befördern soll, das verdirht 
was in den Schuljahren gedeiben sollte. Sehr richtige, 
auch von Hrn. Eichhoff bestätigte, Bemerkung des Hrn. 
M. S. 260. Jdafs es nothwendig sey, den Kreis der in 
den öffentl. Lectionen zu erklärenden alten Autoren gu 
verengen, aber die Schüler mit den wenigern recht ver- 
traut zu machen.) 8. 277. Erfnlbrungen aus der Schule, 
erstes Stück, über die verschiedenen Fortschritte der 
Schüler ; zweites Stück, S. 294. über den häuslichen 
Fleifs der Schüler; drittes St. S. 3:5. Fortsetzung die- 
ser Materie. S. 358. Ueber zweckmässiges Lesen der 
Bibel, als Probe eines Religionsvorirsgs in der Schule. 
$. 360. Rede über den Vernunfthafs ( Miselogie ) unsers 
Zeitalters. Aus dem Latein. ı615 von Carl Heinrich 
Reinhold übersetzt, in den Neuen Schleswig - Holstein. 
Provinzialber. 1815. 5. H. (In einer Note ist eine 
kurze Biogr. des Ueb., sines 1768 in Jena geb. Sohns 
des Kielischen Philosophen, der aber schon 1816 als 
Dr. jur. und Syndious der Univers. Kiel starb, milge- 
theilt.) Was nun folgt, war ungedruckt. S. 375. Eins 
ist des Menschen Höchstes — Tugend und Pflicht, An- 
zede 1807 gehalten. 8. 584. Ueber den guten Geist ei-. 
ner gelehrten Schule (Anrede 18038. Vier Zeichen die- 
sos guten Geistes werden angegeben: reine Achtung nnd 
Liebe für Wissen und Denken; Gründlichkeit; Anstren- 
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gang; Bescheidenheit.) S. 394. Anrede an die zur Uni. 
vers. abgehenden Gymnasiasten 1811. S. 402, Ueber 
das Publicum einer Schule. (Zu diesem Publicum wer- 
den alle diejenigen gerechnet, welche bey dem bestimm- 
ten Ziel einer Schule ihre Zwecke befriedigt finden ; 
dafs nicht änssere Verhältnisse dies Publicum bestimmen, 
dafs cs für jede Schule wichtig sey, ihr Publicum zu 
haben und was sie dafür thun müsse, gezeigt.) S. 4ıı. 
Ist wirklich Geduld das erste Erfordernifs and die erste 
Pflicht eines Lehrers? erste und D. 422) zweite Rede, 
$. 429. Ueber die Bibel als Lesebuch iu unsern Schulen 
(Vorlesung in der Ges. zur Beförd, gemeinnütz. Thätiz- 
keit — es werden die bedeutenden Vortheile entwickelt, 
welche von dem Gebrauch der Bibel als Lescebuch un- \ 
mittelbar und zunächst in der Schule und für die Be- 
dürfoisse des Schülers, und zwar von ihrem Inhalte, ih- 
rer Einkleidung und von der Sprache unserer deutschen 
Bibel zu erwarten sind.) — Je mehr alle in diesen Auf. 
sätzen gegebenen Belchrungen nicht blos auf wohl über- * 
dachten Grundsätzen beruhen, sondern auch durch die. 
Erfahrung des verew. Vfs. bewährt sind, desto anwend- 
barer und achtungswerther wird man sie finden. 


Zerstreuete AufsätzevonJohannNeeb 
(auch mit dem Titel: Vermigg® Ta Kies von 
J. Neeb. Dritter Theil.) Frankf. a.M., Hermann- 
sche Buchh. 1821. XIV. 321 S. gr. 8. ı Rthir, 
8 Gr. 


Nieht weniger als 33 Aufsätze religiösen, politi- 
schen, geschichtlichen, statistischen, philosophischen, sa- 
tyrisehen etc. Inhalts, sämmtlich auch durch die Wendun- 
gen des Vortrsgs anziebend, wenn gleich der Vf. selbst 
erinnert, „dafs, wie Alles in der Welt, so auch diese 
seine papierne Schöpfung ihre Lückenbüsser habe.“ Wir 
können aur einige Abhh. auszeichnen. 8. 7—ı8. Ucber die 
almälige Abnahme der Fruchtbarkeit der Erde, (Gele- 
gestlich wird erinnert 8. 16., dafs die kalten Ebenen deg 
köbern Asiens wohl nicht die Wiege der Menschheit ge. 
wesen seyn köonten, sündern vielmehr der jüngste Wohn- 
sitz der antediluvian. Geschlechter. Woarcn sie aber or- 
sprünglich so kalt?) S, 2636. Wahrlisfte Wiederbele- 
baagsgeschichte des Philosophen von Nagareth nach der 
Hesmonie der neuesten Evangelien. (Die zum Theil 1ä- 
eberlichen Versuche, die AUSPSBURE erreichte Jesu 
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natürlich zu erklären, werden persiflirt.) -S. 63 — 72. 
Golgatba und Philippi oder die irdische Unsterblichkeit 
der Tugend (Philippi bezeichnet hier den Fall des Bru- 
tos uud mit demselben die Auflösung der röm. Repu- 
blik.) S. 75—78. Einige Worte über den Rangstreit der 
Städte Köln und Bonn um den Sitz einer preuss. Uni- 
versität für die Rbeinlande. S. 79 - 89. Halt die Mora- 
lität gleichen Schritt mit der Kultur ?(Antwort an Hrn. 
Geh. Rath Vogt. Nichts macht den Vf. irre ia seinem 
Glauben an den unz#etrennlichen Bund zwischen . Wis- 
senschaft und Tugend.) S. 126—Ög. 'Trauerrede auf Fe- 
lix Blau, ehemal. Prof. und Bibl. der Univ. zu Mainz, 
vor dessen Leiche bey oflnem Sarge gellallen am 6. Ni- 
vose J. 7. der fr. Rep. (1798. Sie verschweigt auch sci- 
ne Febler und Verirrungen nicht.) S. 140—5ı. Den 
Manen Friedr. Eleinr. Jacobi’s zum 'Todtenopfer. (Die- 
sen 3819 ı0. März verstorb. Präsid. der kön. Akad. zu 
München nennt der Verf. den letzten seiner philosophi- 
schen Freunde und den deutschen Platon wegen seiner 
geistigen Verwandtschaft mit dem feinsten Denker des 
Alterlbums, und entwickelt den Ursprung und Inhalt 
seiner pbilos. Lehren.) S. 158—68, Dis moralische Seite 
der Landwirtbschaft, (an welche gewöhnlich zu wenig 

edacht wird.) 5. £75—82. \Virkung der Einbildungs- 
Kraft auf die —— des Lebens bey einem frey- 
willigen Hungeflode (einer weiblichen Person, ' die der 
Vf, genau kannte). 8. 200- 211. Her religiöse Iustinct 
(oder, der vernünftige Trieb des Menschen nach dein 
Ewigen). 5. 212—ıg. Petrus und Paulus oder das katlıol. 
u. protest, Princip der chr. Kirche (durch die bekannte 
Vossische Schrift veranlasst. . Der Verf., der übrigena 
manches Gute sagt, will beweisen, dafs in gewisser Be- 
ziehung der Katholik freyer sey, als der Protestant, weil 
er glaubt, was alle Kirchen stets einstimmig geglaubt 
haben, Aber der Protcstant glaubt der Bibel; ist diese 
nicht mehr als alle Kirchen- Aussprüche? 8. 220— 
45. Die Provinz Rheinhessen in land- und staatswirih- 
schaftlicher Hinsicht. S. 261—71. Das unbedingte Selbst- 
besteucerungsrecht des Volkes durch seine Stellvertreter. 
S. 271—87. Ueber Kant’s Verdienste um das Interesse 
der philosophirenden Vernunft (indem er dem Verstande 
das Geschäft anwics, die Anschauung der Sinne zu ord- 
nen und ihnen den Charakter der Objcctivilät aufzudrü- 
cken u. s. f.) #5. 288-300. Die -Sonntagsruhe, ein Fi- 
- deicommils der ärmerp Classc. S. 30oı—ı1. Usher den 
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Buchstaben und Geist in der Natur, in Bcziehyng auf 
das Kuustgefühl. (Tiefliche Bemerkungen). 


Samınlung mathematischer Aufsätze und Be- . 
merkungen. Herausgegeben von Dr. A. L.. Cr el. 
le, Köon. Preuss. Ober - Baurathe. Erster Band, 
Mit 8 Kupfert. Berlin, 1821. Maurersche Buchh. 
X, 277 8. gr. 8. ı Rlllr.ı2Gr. | 


Diese Sammlung soll nur Bemerkungen über ma- 
them, Gegenstande enthalich, . welche entweder in an-- 
dern Büchern, so vicl dem Flerausgeber bekannt. gewor- 
den, noch nicht gemacht, oder zwar in andern Büchern 
vorkommen, aber wenig bekannt sind, oder bekannte: 
Sätze ontballen, aber eine andere Ansicht darbielen, und. 
sich nicht auf einen besondern Theil der Matbem, be- 
schränken, sondern zuweilen auch über Gegenstände ver- 
breiten, auf welche blos matlıcm. Sätze angewendet werden ; 
sie ist daher auch nicht auf eine einzelne Classe von Le- 
sera berechnet. Dies und die Güte der Aufsätze ‚lässt 
uns ausgebreitete 'T'heilnabme und daher auch Fortse- 
izangeu holen. Dieser Band enthält folgende acht Auf- 
sätze: S. ı. Ueber die Analyse der geraden Linien und 
Ebenen im Raume (ein glücklicher Versuch, die ab- 
stracien Sälze von Euler, Lagrange und Monge fassli- 
cher und einfucher vorzutragen). $. 96. Inhalt der Po- 
lygone und Polycder durch die Coordinaten der Ecken, 
(Der Verf. kam selbst auf Formeln, welche den Inhalt 
der Polygone und Polycder durch die Coordinaten der 
Ecken auf interessante Art ausdrücken, fsnd zwar nach- 
her dasselbe bey Stainville und Monge, theilt sie aber 
(und mit Recht) als nicht sehr bekangt und eigenthüm- 
lich, mit.) S. 105. Einige Bemerkungen über die drey- 
seitige Pyramide, oder das Tetracder (Fortsetzung der 
Bemühungen von Lagrange und andern im Eingang ge- 
nannten, Mathematikern.) S. 133.°Von den drey Krei- 
sen in cinem Dreyeck, deren jeder die beyden. andern 
und zwey Seiten des Dreyecks berührt (‚zufolge einer 
Aufgabe in Gorgonue’s Annalen der Mathematik) S, 156, 
Von den beyden in und um ein Dreyeck beschriebenen: 
-Kreisen und der Entfernung ihrer Mittelpuncte von ein- 
ander. S. 165. Ueber die vier Kreise, welche die Sei- 
ten eines geradlinigen Dreyccks innerhalb und die ver-- 
längerten Sciten ausserhalb berühren. (Dafs alle diese 
Aufsätze eıig verbunden sind, ergibt sich von selbst, 
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dafs sie Manches Neue enthalten, wird der Kenner bald 
finden.) S. 177. Einige Bemerkungen über die Diffe- 
rential- und Integral-Rechnung (über ihre Priucipien; 
über die hier vorkommenden Bezeichnungen und Benen- 
nungen; über das System der Rechnuug mit veränderli- 
chen Grössen; über die Entwickelung der ersten Ablei- 
tung zusammengesetzter Grössen von besiimmten For- 
men.) S. 218. Ueber die Zurückleitung oder Integra- 
tion beliebiger entwickelt gegebener, von einer verän- 
derlichen Grösse abhängender, Functionen, Noch ist 
die zurückleitende oder Integral-Rechnung sehr unvoll- 
kommen. An die neuern vorzüglichen Arbeiten darüber 
sohliesst sich gegenwärtige, ' welche auch Bemerkungen 
über die bekannten Näherungs_Methoden enthält, ruhm- 
lich an. | 


Kleinere prosaische Schriften vermischten In- 
halts, von Carl Philipp Conz. -Erstes Bänd- 
chen. Tübingen, Laupp, 1821. VI. 276988 ı 
Rtlhir. 4 Gr. 


Nur eine Auswahl seiner einzeln oder in Zeitschrif- 
' ten erschienenen prosaischen Aulsätze liefert der würdi- 
ge Verf., und zwar oft verändert, ausgeleilt, erweitert, 
aber auch mit ungedruckten oder ganz neuen vermehrt, 
immer mit Rücksicht auf allgemeineres Interecse. Neun 
Aufsätze sind in dies Bändchen aufgenommen, dem noch 
zwey oder drey folgen sollen: S. ı. Nikodem Frischlin, 
der unglückliche Würtemberg. Gelehrte und Dichter 
(zuerst gedruckt in dem Hausleutnerschen Schw. Areh. 
1798, itzt erweitert. Die Schicksale dieses zu Balingen 
232. Sept. 1547 geb., in der Nacht vom 28—29, Nov, 
1590 bey dem Versuch aus dem Gefängnifs zn entilie- 
hen umgekommenen gelehrten, aber unruhigen, Mannes 
sind lehrreich erzählt, seine Schriften genau verzeichnet 
und beurtheilt.) 8. 86. Joh. Valentin Andre&’s Mutter. 
‘(Morgenbl, ı8ı2. Nov. Züge aus ihrem Leben, gröss- 
tentheils aus einer kleinerna Denkschrift des Sohnes auf 
sie.) S. 107. Gedächtnissrede auf den Tod der Königin 
Katharina von Würtemberg, gehalten d, 7. März 1819 
(und vorher einzeln gedr.) 8. ı27. Ueber Iyrische Poe- 
sie und ihre verschiedenen Arten (Morgenbl. ı808 Nov. 
vorzüglich in Hinsicht auf die alto Iyr. Poesie). 9. 143. 
Einige Bemerkungen über Xenophons geschichtschreibe- 
sischen Charakter (aus Haufl’s Zeitschr. S. klass. Lit. B. 
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1, St. 2.). 8. 153. Ueber, den sittlichen Werth der So- 
phohles’schen Tragödie (bisber ungedr., aua einer in Ge- 
genwart des verst. Kön. Friedrich gehaltenen Rede, hier 
mit woniger Veränderung und mit einigen Beylagen mit- 
getheilt. Der Beweis des sittlichen Werths der S. Trag. 
wird vornemlich aus der Elektra des Dichters geführt, 
und in den Beylagen der Charakter der Elektra 8. ı62 
—— , eine Vergleichung zwischen der That der 
Antigöne ‚und der der Mizpa, eines Kebsweibes von Saul 
$. 169 angestellt.) S. 171. Dor Zweiller an seiner Per- 
sönlichkeit. Erzählung und Bemerkungen (1794. Im 
Mauchart’schen Rep. für empir. Psychol.’B, 5. gedruckt). 
8. 204. Fragmente über die religiösen Gefühle, als Bey- 
tige zu einer religiösen Anthropologie. (Aus den Rhap- 
sodien moral. und relig. Inhalts, 1808.) S. 227. Anto- 
aius und Kleopatra (aus des Vfs. Museum für griech. u. 
‚öm. Lit. 5. St. Dies histor. Gemälde ist frey nach 
Plutarch und A. bearbeitet und sehr lebhaft dargestellt.) 


Historisch - literarische Unterhaltungen und Er- 
götzliohkeiten. Erste Sammlung. eustadt an 


> der Orla, Wagner (olıne Druckj).) VIIl. 188 8. 


8. 16 Gr. 


Die Vorr. des Sammlers (Hrn. Vulpius) von gesch. und 
biograph. Notizen ist zu Wfeimar) am Tage Petri Ket- 
tenfeier ı820 unterzeichnet, Er hat diese erste Samm- 
Iang in 12 Absclınitte  getheilt, aber der 10te hat 6, der 
ııte 10 Numern, Wir zeichnen darunter aus: S. 1. 
Der l&tzte Herzog (Leopold Eberhard) von Würtem- 
berg-Mömpelgard und seine Geliebten (nach den darüber . 
edruckten Actenstücken, die der Vf, vor sich liegen hatte). 


j $. 18. Merkwürdiger Heuraths - Contract aus. dem ı7ten 


Jahrh, (vom 13. März ı660 zwischen dem. Fürst Johann 
Franz zu Nassau und Fräulein Isabella Clara Eugenia, 
Tochter des Hirn. de la Serre de Monteau.) nebst Bey- 
lagen aus den Original-Urkunden (seltene Actenstücke!) 
S. 22. Fürstliche Missheurathen, und Nachtrag dazu 9. 
187. (eine Sammlung mehrerer Beyspiele, unter de- 
nen das älteste die dritte Ehe des Markgr. von Meissen, 
Heinrich des Erlauchten mit Elisahetlı von Maltiz 1268 
ist), S. 59—67, Die Entführung (der Tochter des Hofr. 
von Reineck zu Frankf. am M., Maris Salome, durch 
den Haupim. Klenck 1755). und deren Folgen (aus den 


; gedruckten Deduotionen und von Göthe’s Selbstbiogra-  - 
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pbie; cinc mark würdige Darstellung mit praktischen An- 
merkungen des Herau:g.) S. 68. Schlimme Folgen ei- 
nes weiblichen Rangstreits (der Regierungsrätbin Pfaf- 
fenratb, geb. Gräfin Salm und der Frau von Gleichen 
am Hofe zu Meiningen, des lierz. Anton Ulrich), nach 
Actenstücken erzählt (ein empörendes Beyspiel von 
fürstlichem Despotismus noch im J. 1747). S. 101. In- 
struction einer Oberhofmeisterin einer jungen neu ver- 
-mählten deutschen Fürstin im J. ı682 aus der Original- 
Handschr. (auch ein nicht unbedeuicnder Beytrag zur 
Geschichte der Denkart und Sitien fürstl. Häuser im 17. 
Jahrb.) S. ı07. Hochzeitlicher Aufwand (bey der Ver- 
mählung des Grafen Günther XLI. des Streitbaren zu 
Arnstadt 1560. — Dergleichen Bechnungen sind schon, 
mehrere bekannt.) Die (sechs) Ergötzlichkeiten aus der. 
Predigerwelt S. 110. sind aus katholischen ( Mönchs-) 
Predigten in der Mitte des vorigen Jahrh. ausgewählt, 
und zeugen von dem traurigen damal. Zustand der Ho- 
miletik in der kathol. deutschen Kirche). Die (zelın) 
historisch -literar. Miscellen und Curiosa verdienen in 
der That diesen Namen (S 144.) Insbesondere wird $. 
148 f. die Geschichte des Herz, Christian von Sachsen- 
Eisenberg, im Fradenzimmer-Almanach auf 1820 als hi- 
storisch - literar. Impostur streng gerügt; der Vf. hat die 
wahre Geschichte jenes Llerzogs im ı. B. der Zeitschr.: 
Curiositäten, vorgetragen. Auch die Irrungen in Abbil- 
dungen ehcmal. Kleidertrachten (in des Hro. v, 'Thüm- 
mel Beiträgen zur Kenntnifs des Herz. Altenburg) wer- 
den S. 159 f. angezeigt. Unter den Anckdoten und Cha- 
rakierzügen S. 166. findet sich doch manches schon schr 
Bekannte. Aber auszeichnungswertih ist die Nachricht 
vom Herzog von Curland, Biron, dafs er gewuhnt war, 
wehn er wo Schriften und Documente las, sie zu zer- 
kauen und zu verschlucken pilegte und auf diese Weise das 
Original eines Friedentractats verschluckt habe, so Jdals 
man ihm nachher keine Originale wichtiger Staatsschrif- 


ten, sondern nur die Copieen im russ, geh. Rathe vor- 
zeigte. 


Alterthümer. 


Akademische Vorlesungen über die Archäologie 
der Kunst des Alterthums (— eine sonderbare Zusam- 
" mensetzung ! —), insbesondere der Griechen und Rö 
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mer. Ein Leitfaden für Leser der alten Klussi- 

ker,. Freunde der Antike und diejenigen, welche 
Antikensammlungen mil Nutzen betrachien wols 
len, von Christian Gottlob Heyne. Braun- 
schweig, 1822, Vieweg. XXX, 598 8. &. a Rtlılr. 


Ref. bat sich nie überzeugen können, dafs die Be- 
kanntmachung von ‚Vorlesungen, sclbst der gelehrlesten 
Männer, und wenn sie auch aus den hinterlassenen Pa- 
pieren derselben genommen wären (es müssten denn die 
Verff, ihre Vorträge Wort für Wort aufgeschrieben. ha- 
ben, wie der gel. Prof. fische) der Wissenschaft, oder 
den Studirenden sebr nützlich seyn und die Verstor- 
benon ehren können; auf letztere werſen sie wohl gar 
bisweilen ein übles Licht, wenn sic -erstern dureh irri- 
ge oder irrig gefasste und nachgeschriebene Lehren uud 
Meinungen schaden. Um in gewissen Discipliuen (z, B. 
philosophischen, excgetischen) die Vortrags- oder Ba- 
handlungs-Manier eines berühmten Lehrers bekannt zu 
machen, mag die Herausgabe eines Hefts seiner Vorle- 
sungen noch nützlich seyn. Wenn aber erst melrere 
Jahre nach. dem Tode des Lelrgrs seine Vorträge über 
‚Gegenstände und \Vissenschaften, die unterdessen fast- 
täglich durch neue Entdeckungen ynd Forschungen be- 
reichert worden sind, herausgegeben werden, wenn das’ 
Wichtigste daraus von ibm selbst oder von Andern, 
auch in der Manier der Behandlung, schon benutzt ist, 
was kann man dann noch für einen Gewion von der 
Bekanutinachung der Vorlesungen erwarten? Dies ist 
der Fall mit den gegenwärtigen. Der sel. Heyne hatte 
keine genau aufgeschriebene . und zusammenhängende. 
Hefte, die er abgelesen oder dictirt hätte; sein Vortrag 
" war, wie er seyn soll, frey; aber allerdings nicht aus- 
gefeilt und in der Wahl der Ausdrücke nicht immer 
glücklich; er war nicht in allen beliandelten Abschnit- 
ten oder Theilen immer gleich; er erlaubte sich man- 
che Abschweifungen von dem eigentlichen Gegenstande 
(z. B. S. 409 die, an sich doch mangeaſte, über neue 
Statuen); — wie viele neue Entdeckungen von wichtigen 
Antiken, die der Verewigte noch nicht kennen konnte, 
wie viele richtigere Deutungen von einzelnen, früher 
falsch erklärten, Antiken, wie viele genauere Abbildun- 
gen oder Nachbildungen von Kunstwerken, von denen 
. man ehemals nur schlechte hatte, wie viele bessere Be- 
handlungen ganzer Classen von Kunstdenkmalen, gründ- 
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lichere Forschungen, zuverlässigere Kunsturiheile, ge— 
haltvollere Werke sind nur allein in den letzten zehr= 
Jahren bekannt gemacht worden! wie ganz anders wür— 
de daher der sel. H. itzt manchen Abschnitt gestaltet 
oder ausgestatiet haben, da er nie stehen blieb und für 
einleuchtende Resultate neuer Forschungen empfänglich 
war, wenn auch dem beschäftigten Maune manches ent. 
ging. Dafs übrigens seine Vorträge, auch in ihrem 

Gange, von 'Siebenkees in s. Handb, d. Arch, zam Grun- 

de gelegt worden sind, ist eben so bekannt, ala dafs H, 

in seinen Antiquar, Aufsätzen und Vorlesungen in der 

Gött. Ges. der Wiss. einzelne Gegenstäude ausführliche‘ 
und genauer behaudelt, früher aber einen Grundrifs de. 
archäol. Vorlesungen hat drucken lassen, der die Haupt. 
rubriken meist in der befolgten Ordnung enthält, und de 

sen der Herausg. dieser Vorträge gar nicht gedenkt. Ja. 
welchem Jahre das Heft nachgeschrieben worden ist, hät- 
te von ihm angegeben werden sollen. Er sagt darüber 
nur: „Der Besorger der Herausgabe dieses Heftes, wel 
cher mit dem Vortrag Heyne’s genau bekannt geworden. 
war, glaubt, dafs bey der hier vorliegenden Nachschrift 

wenig Wesentliches übersehen seyn wird, wenn anch 

der Vortrag des Lehrers nur sellen mit dessen eignen 

Worten ganz niedergeschrieben und wiedergegeben seye 

sollte. — Was die Gelegenheit — an (andern) Nach- 

schriften zum Vergleiche dargeboten hat, ist, so weit 

ea möglich war, mit Bedachtsamkeit benutzt. Die Ver 

gleichung und Ineinanderarbeitung der benutzten Nach 

schriften ist cine mülısaıne und zeitraubende Arbeit ge 

wesen. — Diesen Vorlesungen Bemerkungen beyzufi- 

gen, hielt man (für) unangemessen und sich bier und 

da Verarbeitungen mancher Abschnitte zu erlauben, für 

nicht geziemend. — Scheiut es nützlich zu seyn und e- 

laubt ces die Zeit, so dürften diesen Vorlesungen vie- 

leicht verschiedene Anmerkungen und Betrachtungen iR 

einem für sich bestehenden Bändchen nachfolgen.“ Das 
der Herausg. mit diesem Fache vertraut sey, davon zeugt 
seine lehrreiche Vorr., in welcher nur nicht die Heyni- 
schen Vorträge mit den sehr dürftigen Christischen und 
mit den höchst fehlerhaften und uubrauchbaren Marti- 
mischen {in Berührung hätten gesctzt werden sollen. 
Manche, allgemeine Citate sind nicht berichtigt, auch 
nicht alle Fehler in den Namen vermieden, 
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Ueber dıe Bildung der Aegyptischen Gottheiten, 
von A. Hirt. Mit elf Tafeln. (Aus den Schrif= 
ten der Kon. Akad. d. Wiss. zu Berlinvom J. 1821. 
besonders abgedruckt.) Berlin, 1831. Reimer. 62 
S. ın4. 11 Bog. in Fol, Kupf. 2 Rthlr. 4 Gr. 


Wie viel durch den französ, Heerzug nach Aeg. 
und seit demselben durch mehrere Forscher unsere 
Kenntnifs des Landes in dem ganzen Umfange und be- 
sonders die der Alterthiimer desselben gewonnen hat:imad 
wie viel bier nun noch zu verarbeiten ist, darf nieht 
erst angezeigt werden. Hr. Hofr. H. hat bercits durch 
zwey Abhh., über das \Vassersystem und über den Py- 
ramidenbau der Aeg. beträchtlich vorgearbeitct; er hat 
die Geschichte der Baukunst bey den Aegyptern insbe- 
schdere aufgchellt, und in einer andern Vorlesung das 
Material, die Technik und den Grad der Vollkommen- 
heit der bildenden Künste bey den Aeg. umfasst, mit 
Berücksichtigung dessen, was andere Völker, insbeson-' 
dere die Griechen von ihnen gelernt haben mögen. Zur 
Erklärung der Bildmonumente, deren mannigfaltige Ge- 
genstände erst durch das grosse französ. Werk bekanat 
geworden sind, ist gegenwärtige Vorlesung (die den Co- 
lumnentitel führt: Ueber die Gegenstände der Kunst bey 
den Aegyptern ) ein neuer höchst schätzbarer Beytrag. 
In der That wird in der Einl. von den Gegenständen 
der ägypt. Kunstbildung überhaupt geschichtliche und 
artistische Notiz gegeben; allein die Abhandlung selbst 
beschränkt sich auf die äg. Götterwesen und sucht in 
den verschiedenen Monumenten fur jede der Gottheiten 
die Bezeichnungen und Gestalten auf, wodurch jede ein- 
zelne charakterisirt wurde. IIerodot, der das Göltersy- 
stem der Acg. am genauesten erforscht hatte, ist dabey 
sum Grunde gelegt. Die Namen der ı7 Götter, die 
nsch und nach eingeführt wurden (die 5 letzten sehr 
spät), sind bey ihm griechisch angegeben. Sie werden 
von Hrn. H. einzeln durchgegangen, zuerst die 8 alten: 
ı. Latona (äg. Buto), in den Kunstwerken nur durch 
Attribute und Beziebungen erkennbar; die Mutterfigu- 
ren mit dem Horus, gewöhnlich für Isisbilder gehalten . 
(was doch ‘wohl manche seyn mögen) bezieht Hr. H. auf 
sie. 2. Pan (äz. Mendes); man kennt bis itzt nur ein 
einziges Monument, wo er mit Bocksfüssen vorkömmt, 
wie Her. ilın vorstellt. 3. Jupiter (Amun); auf einem 
Monumente zu Philä ist das Nackte blau angemalt, wie 
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es schon Euseb. in der Praep. Ev. angab); das heilige 
Schifl dieses Gottes kommt ölters vor, und zwar euch 
in der Oasis, woraus Er. II. (wohl ctwas zu schnell ) 
schlicast, dafs die Ammonier eine Kolonie der Thebäer 
sind, 4. Vulcan (Phtha), nach Her. in Zwerggestalt ge- 
bildet, und sulche Zwerggestalten sieht man häufig auf 
den äg. Bildwerken, dafs aber die Ranopen auch den 
Phiha vorstellen, wird mit Recht bezweifelt. 5. Helios 
(der Solın Vulcans, äg. Phre) mit dem Kopf eines Fal- 
ken abgebildet, dergleichen Figuren in den Teinpelrui- 
nem. häufig zu sehen sind, die aber unmöglich alle auf 
den Helıus gedeutet werden können, er wird oft mit 
Osiris und Horus verwechselt. 6, Luna (schwer von der 
Isis und Bubastis zu Irennen), 7. Minerva (Neitb); über 
ihre Abbildung und Bezeichnungen können nur Muth- 
massungen gegeben werden, in der klieroplyphik wur- 
den sie durch. den Käfer angedeutet; sie scheint nicht 
blos is ganz menschlicher Bildung mit dem Amun ver- 
bunden, sondern auch mit der Thiermaske vorzukom- 
men. 8. Venus (Atlıyr), der die Kuh gehciligt war; an 
ibrem grossen Prachttcmpel zu Tentyris komınen Bilder 
der (nicht mit der Isis zu verwcchselnden) Göttin vor 
in verschiedenen Grössen und Stellungen, Ucber cine 
Inschrift beym Theon Smyrn. de Mus. c. 47., die auch 
. acht Götter erwähnt, wird 8.28. Einiges erinnert. Dann 
folgen die vier, aus jenen Acht gebornen, Götter: 9. 
Hercules (Sohn des Amun, äg. Clou); eine sichere Bil- 
dung dessciben auf den äg. Monumenten lässt sich ‚noch 
nicht nachweisen; doch scheint er in der Gestalt cines 
Kabiren und auch der eincs Helden und männlicher 
Figuren mit dem Löwenkopf vorzukomunen. ı0. Mars, 
zu Paprcmis, aber auch an andern Orten verchrt, Hr. 
H. findet ihn in mehrern Relicfs des Tempels zu Ten- 
tyris, in ınanchen .Kriegergestalten und in Figuren mit 
der Löwenmaske. ı1. Anubis (vom Her. nicht erwähnt), 
bekanntlich vorgestellt mit den Kopf eines Hundes mit 
länglicher Schnauze und spitzen Olıren, erscheint er, 
wenn auch nicht thronend, doch in der Gesellschaft an- 
derer Götter, auch mit Bereitung der Mumien und beym 
Seelengericht beschäftigt. 12. Thoth (Theut), dem der 
Ibis heilia war, daher auch immer mit dem Ibiskopfe 
abgeb., übrigens Ihronend, mit Zepter und Schlüsse), 
auch bey dem Toodtengericht Beyde, Anubis und Thot, 
heissen bey den Griechen Hermes. Vie 5 letzten Gott- 
heiten stelit Herod, als aus den zwölfen entsprungen vor. 


® 
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13. Bakchus- Osiris; nach Hrn. H. ist Serapis ein und 
derselbe mit Osiris (was auf die Aussagen des Diodor 
und Plutarch nicht anzunehmen ist), Die bey den Grie- 
chen vorkommenden Mythen von ihn und die Vorstel- 
lungen desselben in den Monumecnten der Description 
(mit Peitsche, Federmütze, Schlüssel, dem Phallus u. 
e. f.) werden angeführt. Auf seine Leiden und seine 
Herrschaft in der Unterwelt beziehen sich mehrere Mo- 
numente. ı4. Isis-Ceres, Schwester und Gattin, -des ö 
Osiris, mit ihm die Herrschaft der Unterwelt theilind. 
Der Vf. enterschcidet mit Recht den rein ägyptisähen 
und den suswärls erweiterten Mythus von ihr, aber auclı 
jener ist nicht rein vorgetragen. Iizt lassen sich nur 
wenige Bilder der Isis mit Sicherheit zuschreiben, da ' 
man sie sonst in allen erblickte. Mchrere weibliche 
Bildungen deutet der VS. suf die ägypt. Latona, Venns, 
Luna. Als Vorsteherin ‘des ägypt. Landes erscheint sie 
thronend, mit Horus auf dem Schvos, mit andern At- 
tributen, auch mit Kubhörnern, den Stern Sochis über 
dem Kopfe, - als Herrscherin der Unterwelt bey dem 
Todtengerichte. Ucber Jie grossen Capitolinischen Bil- 
der der Isis urtheilt Hr. H. 8. 44 1., dafs ihnen alle 
charakt. Kennzeichen fchlon, um sie als Isis anzuschen. 
15. Horus- Apollo, auch Arocris, Arveris, Harpokra- - 
tes genannt, an verschiedenen Orten verchrt (von seinem 
Tempel zu Hermonthis sind noch Ueberreste vorlian- 
den), als Kind, Knabe, Jüngling, mit verschiedenen At- 
tributfen und in mehrerer Beziehnng, als Beysilzcr des 
Todtengerichts miit dem Augurstab und der Peitsehe vor- 
gestellt, oft auch mit der Locke und dem Bärtchen, 
bisweilen mit Falkenkopfe abgebildet, da ihm wegen sei- 
ner Verwandtschaft mit Helios der Falke gehciligt war. 
6, Diana-Ilithyia (Bubastis, die in der gleiohnamigen 
Stadt einen Haupttempel mit Orakol hatte); ihr und 
der Luna war die Katze heilig; sie erscheint auf Denk- 
malen als säugendes Kind,. als tbronende Göttin, als Ge- 
bortshelferin, als Beschützerin der Seelen in der Unter- 
welt (Nephthys boy Plutarch). ı7. Typhon, dem der 
Esel, das Nilpferd und das Krokodil heilig waren; an 
manchen Orten als mächtiger Gott verehrt; seine Tem- 
pel heissen T'yphonia, dergleichen die Hälfte des einen 
zu Ombos, auch einer zu Tentyris. Er erscheint oft in 
Verbindung mit dem Horüs. Verschiedene Attribute des- 
selben. Der Name Antäus wird euch auf ihn geden- 
tet, ägypt. Baby. — So werden also die ı7 Götter in 


\ 
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den vorhandenen Menkmalen gefunden, jeder entspre- 
chen gewisse Bildungen, die theils ganz menschlich, 
tbeile mit Thierköpfen, Pan auch mit Bocksfüssen, vor- 
gestellt, und letztere durch die Thiermasken, unter den 
ersten nur Vulcun durch die Zwergsgestalt erkennbar 
sind, die übrigen durch die Attribute, unter denen man- 
che allen oder melsern Göllern gemein, andere einigen 
eigenthümlich siud. Dies ist in einer Nachschrift gut 
zusammengefasst, auch eine kosmogonische Dentung der 
schäiltern Gölter und eine moralische der fünf letztern 
auf dic Unterwelt sich beziehenden, ingleichen ein Um- 
riſs von den Wanderungen ägypi. Mythen gegeben und 
Aegypten, als das Mutterlangd aller Wissenschaft geprie- 
sen, mit welchem auch die Bildung des heutigen Euro- 
pa, durch die Mittelglieder der Phöuicier, Juden, Grie- 
chen und Römer zusammenhange. Es war nicht die Ab- 
sicht des Vfs., das ganze ägypt. Mythensystem und alle 
darauf sich beziehende Denkmäler durchzugehen. - 


Das magusanische Europa, zweyte Abtheilung, 
oder die Ur- Heimath der Fruh- Assen am In- 
dus. Meist Nachträge. Nebst einem Anhange: 
Krischna - Münzen auf Jersey. Mit Münz- Sti- 
cher (5 Bläit.) und Karte. Meiningen, 1821. gedr. 
mit Hartmann. Schriften. 573 8.8. 3 KRthir, 


Man kennt die Hypothesen und die Vortragsart des 
gelebrien Verfassers schon aus dem ersten, im Hep. an- 
gezeigten, Bande hinlänglich, und so darf Ref. nur den 
Inhalt des sten angeben, was um so nöthiger ist, da er 
eine fragnıentarische Gestalt hat und die einzelnen Ge- 
genstänude nicht in strenger Ordnung folgen, J. 8. 1 
36. Vorgermanische und vorceltische Zeit. Die Haupt- 
puncte sind: es gab im Westen von Europa schon vor 
den Celten und Germsnen Völker; zwar nicht, vordi- 
luvianische, aber doch andere unter verschiedenen Ne- 
men in uralter Zeit und grosser Zahl; sie gehörten za 
einem Stamm, der nicht auf dem Landwege, sondern 
auf dem Seewege, aus Afrika kam; doch werden auch 

‚Säge östlicher Völker erwähnt; die Erscheinung der 
"Germanen aber ins J. 550 v. Ch. und die der Celtea 
im iransalp. Gallien ins J, 500 v. C. gesetzt und als Fol- 
ge des Vordriugens der. Skythen betrachtet. II. S. 37. 
Nachiräge, meist eiymologisirend und zwar in der Ma- 
nier des Hirn. CR. Sickler. Spuren der frühern Bevöl- 
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kerung Europa’s durch Assen $. 39. In dem Melibocus 


wird eine ‚Spur germanischer Adonien in phönizischer - 


Form“ gefunden S. 41. Ref. versteht dies, wie so man- 
ches andere, nicht reeht, die Buchstaben - Aehnlichkeit im 
Adon und Odin erkennt er, die Identität in diesem und 
dem Melibocus findet er nicht,’ und die ‚„Regenbogen- 
schüsseln‘‘ überlässt er don Lesern. Aus dem Hebr. wird 
der Name Melibocus hergeleitet 8. 52. nnd soll beden- 
ten: geräumiger Versammiungsplatz der Hirten (Millo 
boker), oder Volkshaufe der Hirten (Melobocker)'; deeh 
es werden such noch andere Etymologieen (Millo Ia- 
char etc.) zur beliebigen Auswahl aufgestellt. Bis zur 
Einführung des Christenthums wird phönicisch - semiti- 
scher Cult (des Adon-Melibocus.) und Namen in diesen 


ee gefunden und Phönicier in den Rheinländern. ° 
S 


6 f. wird vermuthet, der Grieche habe den Hart- 


laut des semitischen Jod durch das äolische Digamma . 


ausgedrückt, S. 74. verbreitet sich der Verf, über den 
Perseus und seine Verbindung mit Hercules, und findet 
die Perser in andern Völkernamen, auch den Friesen. 
Nanphsnum und Tanfanum erhalten auch hier ihre Ab- 
leitang S. 78 fi. Die Hercules - Strasse und die graji- 
schen Alpenvölker werden S. 85, die Zigeuner und ihre 
verschiedenen Nemen (aus Indien abstammend) erlän- 
tert S. 78 und ı08, auch von den Bastaruen, Siginnen, 
Veneden, Nachricht gegeben. Auch die Hunnen und 
ibre Namen werden S. 107 fi. aus Indien hergeleitet, S. 


127 f. Ueber die Namen Teutonen (Teut-am, Volk das 


Teut)und Germanen (Ermanim, Teut-Völker-Land), an- 
dere deutsche Völkernamen und Wohnsitze (Ambronen 
soll nach S. 159. ein Gesamminame der westeurop. Asr 
sen seyn, von Am- bara, Volk der Gıiossen), das all- 
mälige Vorrücken der .suevischen Germavuen S. s48 ent. 
wickelt und der (deutsche) Völkerstand in der Mit- 
te des 6ten Jahrh. S. 157 ff. (mit, öfters mehrfachen, 
Etymologieen ihrer Namen aus dem Semitischeu) darge- 
stellt und so (bis S. 217) eine vollständige Üebersicht 
von Germania vor und nach 600 v. Ch. nach der Idee 
des Vfs. gegeben und mit folgg. Bemerkungen beschlos- 
sen: Zur Auffindung des Ursprungs und des Zusammen- 
bangs der german. und gallischen Völker kann die Un- 
tersuchung der Eigennamen führen (cin schlüpfriger 
Weg); die häufigen Endungen derselben in Rix und 
Mar stammen aus dem Samecrit und Semitischen, Der 


lybische Hercules ist der Gott der Wanderer vom Nil 


u 
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nach Hesperien (8. 220); Typhon ein Bild der Iybische:: 
Sandwüste, der Myihus wird, nach Verwandelung des 
opru& in opu& (Gazelle) mit Creuzer erklärt, dessen Ele- 
'mente aus semilischen Wortlauten entlchnt sind. Phi- 
lister findet der Vf. S. 234. am obern Nil in dem Phi- 
lition des Herod. S. 237. Von der Jo (Isis) und dem 
'Epaphus (Apis). Sardinicn und Üorsika sollen aus Ae- 
gypten über Libyen und \WVestafrica bevölkert worden 
seyn, S. 243 Sf. Die Amnzonen sind nach S. 249. Am 
Azümim (scmit. das Volk der Starken); der Delphin (S. 
250.) und die Sirenen ein Symbol der seeränber. Tyr- 
- rbener; der Wolfs-Mythus wird (S.257.) durch Parono- 
masie der Wörter Ayxy, Auxog und des semit. Leki oder 
Liki (Eremdzüngler) gedeutet, und auf wie viele von Au- 
xoc hergeleitete \Vorte lässt sich dies nicht anwenden! 
„Jene Völker (heisst es S. 267 ff. und wir geben dies 
auch als Probe des Vortrags), die Wölfe, waren als In- 
dier, Perser, Phönicier Bel-Diener: ihrem Gotte ver- 
. :dankten sie Thaten und Siege; aus ihnen und von den 
-Nilmündungen ging in Folge der Ausrottung des Hyk- 
sos-Reiches über die Caplıthorim-Inseln (Creta, Cypern) 
früher der Zug gegen Norden über Rhodus, Lycien, 
Lycaonien, Capadocien (sic), Pontus nach Colchis, ci- 
ner Hanpiheymatif des pelasgischen Feuerdienstes, vicl- 
leicht bis zum südlich nur zweydeutig begränzten Hy- 
berboräer-Land und von hier in Rückbewegung wieder 
südlich, nnd dies, wie der pelasgisch - pharusische über 
Lybien (Ilercules, Perseus) der im Bild der Amazonen 
verbuüllte, bald auf asietischem, bald auf afrikanischem 
Schauplatz spielende Zug, später der Danaos hervor, 
und so ists hier die Macht jener aus Acgypten kommen- 
den Fremdlinge, der Lyki, das \Volfssyınbol, der Apol- 
lo Auxesoc, dem Danaos die Herrschaft in Argos ver- 
dankt und so entstehen dem Gott ägyptische Holz - Sta- 
tuen in Argos und lösst sich so das Räthsel: wie die 
orientalische Feuergöltin, Apreug Auxsız, in Trözene- sich 
ihre Altäre errichtet, und so bringt dorten, wie nach 
Delos die hyperboräische \WVölfin (Lyki), die Laton« 
(wohl ebenfalls nach mob, vb, Lath, Lathim, die .ver- 
hüllte, die Jammenhauchende, eine frühste, von v 
Har-iemes, Artemis) so nach Eplıcsus diie hyperboräi- 
sche Amazone die xprsxıs Auxesız, und zwar ebenfalls 
in &pypt. Mumicnform und so verräth und: enthält uns 
schon der blosse \Volfsbeyname cine freındzünglerische 
* pelasgisch-semitische Trais im Bel- Apollo, Pan und Ar- 
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tsmis.“ Unsere Gränzen gestatten nicht, von dem, was 
$. 289 fi. über die Turaseni (eine Mischung aus pelas- 
gischem und galisch-magusanischem Stamm), die Cantha. 
re 8. 298. und den indo-semit. Ursprung der Tursse- 
nen, den Pan, Meudes, die Assen, Dionyaos 9. 336 
(slies aus indischen Boden entsprossen), die Herleitun- 
gen aus dem Samscrit S. 439. und gelegentlich über so 
vieleandere Gegenstände gesagt ist, mit Einschlufs zehlloser 
Etymologien, mehr anzuführen, Ein Register über dies alles 
wäre höchst nöthig gewesen. Die Schlussbemerkuugen und 
Nachtrag S. 448 ff. geben noch einiges mebrere Licht über 
das System des Vis. und die Tendenz seiner Forschungen. 
. Der Anhang S. 477 fi. handelt von den vom Vf. soge- 
sennten Krishna-Münzen auf Jersey. Der Verf. erbielt 
nämlich von Hrn. Andr. Halliday eine Reibo neuerlich 
auf einer dem Herzog von Bouillon gehörenden Bank 
der Jersey-Iüseln ausgegrabenen Münzen aus unreinem 
Silber, mit roben Typen, die: viele Aebnlichkeit mit be- 
kannten celtischen und iberischen, auch mit den dacisch- 
pannon. im Hedervarschen Katalog T. 30. haben, von 
vetschiedenem Stempel, worüber S. 552 fl. mehreres 
gesagt ist. „Es sind deren an 1000 Stück; itzt sind auf 


‘ 


der 1. Taf. 9. abgebildet und 528 f. gedeutet; auf al- 


len siebt der Verf. den stark belıaarten mit Locken’ be- 
kränzten Kopf des Krischna, mit den Lotus (Yoni) Zei- 
chen auf.der Wange, und auf der Rückseite Bilder, die 
auf Indien bezogen werden und. Schriftzuge, die dem 
Samscrit ähneln sollen. Ein sehr hohes Alterthum wird 
ihnen beygelegt. In den nächsten Heften der numis« 
mat. Anfragen (s. Rep. 1820, I, 336.) wird der Vf. die: 
übrigen theilweise beschreiben und behandeln. Itzt sind 
8. 546 f. fünf Classen chronologisch festgesetzt und die 
Kehrseiten von ı3 Münzen aus diesen Classen T. 2, ab- 
gebildet; ein Versuch, der, wie die daraus gezogenen 
Resultate, einer weitern Prüfung unterworfen werden 
- moßs. Nur die Vermuthang (S. 535.) führen wir noch 
an, dafs Jersey die Orakel-Insel des Pomponius Mela, 
die Sonnendienst feyernde hyberboreische des Diodor, 
bestimmter, die Krischna-Sonnen-Insel sey; auch dürfen 
wir nicht unerwähnt lassen, dafs der durch ausgebrei- 
teteto Belesenheit und Alterthumskenntnifs ausgezeichne- 
te Verf.‘ sich einmal (S. ı24.) das Leibnitzische zuruft: 
Vereor ne Rudbeckizes) Die Charte zeigt die Magu- 
sanisch - Galische und Celto-Gallische, die Magusanisch- 
Tontonische und Suevo-Germanische Völker - Stellung 
5 


Allg. Bepert. 1822. Dd. I. St. 4 " 
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‘kurz vor Marius und Cäsar und die Ausbreitung der 
Saxonen und Sueven nach dem Abzug der Cimbern, 
Teutonen und Ambronen. 


Friedrich Creuzer’s Symbolik und Mytho- 
logie der alten Völker, besonders der Griechen ini 
Auszuge von Dr. Georg Heinrich Moser, 
Prof. am Kon. Wuürtemb. Gymn. in Ulm. Mit 
einer Uebersicht der Geschichte des Heidenthums 
im nördlichen Europa von Dr. Franz Joseph 
Mone, Prof. in Heidelberg. Leipzig u. Darm- 

. stadt, Leske, 1822. XIV. 9.68.yr.d. 4 Rtllr. 


- Ein solcher Auszug des Ideenganges und reichen 
Inhalts des aus 4 ‚Bänden (die im Rep. einzeln ange- 
zeigt worden sind) bestehenden: Creuz. Werks wurde sehr 
gewünscht und dieser Wunsch ist vom Hrn. Hofr. Böt-- 
tiger im ı. B. der Amalthea ausgesprochen worden, Er 
sollte nicht nur Leitfaden für die Vorlesungen des würdigen 
Vfs. werden (dann konnte er kürzer seyn), sondern auch 
vornemlich denen, welche jene Vorlesangen nicht besuchen 
und das grosse Werk nicht kaufen können und doch 
nicht. allein von den Resultaten, sondern auch von dem 
Gange der Untersuchung eine nicht oberflächliche Kennt- 
nife wünschen, brauchbar werden. Dafs dieser Aus- 
zug ganz den IJeen und Wünschen des Hrn, Vf. gemäls 
ausgearbeitet sey, so wie er unter seiner Aufsicht in 
der Engelmannschen Buchdr. zu Heidelberg gedruckt 
worden ist, versichert der Hr. geh. Hofr. Creuzer in ei- 
nem kurzen Nachwort. Anmerkungen, weitere Ausfüh- 
rungen, Vertheidigungen oder Bestreitungen mancher 
Ideen, cigne Untersuchungen, waren hier nicht zu er- 
warten; sie wären dem angegebenen Zwecke nicht ange- 
messen gewesen. Das Inhaltsverzeichnifs ist mit Abkür- 
zungen vorgesetizt, das Register, vermuthblich um den 
Auszug nicht zu stark zu machen, weggeblieben; viel- 
leicht konnte anch dies abgekürzt werden. Auch aus 
den beyden Anhängen des 4. Th. (J. F. Abegg Versuch 
über die Frage: wie die Apostel den Rathschlufs Gottes 
bey Erschafflung des Menschengeschlechts in der Ersche- 
nung des Christus enthüllt gefunden haben, und C. Ull- 
mann vergleichende Zusammenstellung des christl. Fest _ 
eyklas mit vorchristi. Festen) sind S. 865—#2 die Ideen 
kurz angedeutet. Sie konnten füglich wegbleiben, de " 
sic nicht eng mit dem Hauptwerke verbunden sind. . 
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Von 8. 883 an ist des Hrn. Möne Uebersicht etc, mit- 
getheilt. Vermuthlich wird die in der Vorrede zum 4. 
Th. angekündigte Beschreibung .der Religionen der Cel- 
tischen, Germwanischen, Scandinavischen und anderer 
Völker, die den Sten Banıl des grössern Werks ausma- 
chen soll, ausführlicher seyn. Hier ist nur eine kurze 
Uebersicht der Nord. Völker und der Sitze ihrer Reli- 
gionen (der Finnischen, Slavischen, Teutschen, Celti- 
schen Stämme ), der Priesterschaften und ihrer Verbin- 
dungen, des priesterl. Unterrichts und der Ueberblei» 
sel davori, der Mischung und Uebertragung der Ueber- 
lieferungen, endlich der Religionslehre der vier erwähn- 
ten Stämme und der Einführung des Christenthums, ge- 
geben, die nicht ganz befriedigt. Wir bemerken bey 
dieser Veranlassung, dafs die Vorrede zum 4ten Th. (s, 
Rep. 1821, Ill. 448.) wahrscheinlich, weil sie allgemei- 
nern Inhalts ist, auch einzeln ist gedruckt worden: 


Ueber Mythologie und Religionsgeschichte. Vor- 
rede zum vierten Theile von Creuzers Symbo- 
 Uik. Heidelberg, im Junius ıö21. XXIIIF. in. 
5 Gr. = 


Dafs sie eine Seitenzshl mehr hat als der erste 
Druck, rührt daher, weit in diesem einzelnen Abdruck 
mehrere Noten weitläufiger gedruckt sind; sonst hat 
Ref. keine Abweichungen gefunden. ey 


Die Geschichte der Baukunst bei den Alten von 
A. Hirt. Zweiter Band. Mit sieben Tafeln. 
Berlin, 1822. Reimer. XX. 456 8. in 4. 


Preis, Kupfer, Einrichtung des Werks sind. bey 
Anzeige des ı. B. (Rep. ıö2ı, III, 362 f.) angegeben , 
und über den Wertb des auf umfassenden Kunst- und 

"Alterthunıskenntnissen, Benutzung fremder Darstellun- 
en 'und eigner Forschungen und Ansichten beruhenden . 
reichhaltigen Werks (in dem freylich wobl einzelne An- 
£iben und Behauptungen bezweifelt oder bestritten wer- 
den können) mehr zu sagen, wäre überflüssig. Wir ge- 
ben den wichtigen Inhalt dieses Theils kurz an. Er 
dorthält ı. von der Geschichte der Baukunat bey den 
Griechen den dritten Zeitraum oder die Blüthe der 
'Künst, Eine Uebersicht der Begebenheiten des eigentli- 
cheu nid des 'asiat, Griechenlands von der Schlacht bey 
| | 8 2 2 


\ 
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Platäa bis Alexunder von Maced., Siciliens und Gıiuss- 
"sriechenlands von Gelo bis Timoleou und Alexander von 

pirus, Roms bis zur Eroberung von Partlıenope, und 
‘dor Bestrebungen der Griechen in Krieg und Frieden, 
in Wissenschaft und Kunst, ist vorausgeschickt. Das 
“ Geschichtliche des Bauwesens ist in geogr. Ordnung be- 
handelt, Voraus geht Attika seit dem \Viederaufbau 
Athens; die einzelnen Gebäude voruemlich aus des Pe- 
rikles Zeitalter werden beschrieben, aber ziemlich kurz, 
"wobey die bekannten grössern engl. \Verke gebraucht 
sind, manche neucre, wie Leake’s Topogr. of Atlıens 
“nicht. Die althellenische oder pelasgische Bauart wurde 
(vach S. 28.) auch in den Zeiten der Blüthe nicht ver- 
nachlässigt, wohl suchte man sie durch Zierrathen zu 
heben. Der ate Abschn. (S. 33.) begreift das Bauwesen 
im megarischen, korinthischen und argolischea Gebiet 
mit den angrenzenden Städten und die Ueberreste von 
Tempela und andern Gebäuden; der te S. 37. die Ge- 
biete von Sparta, Mossene, Elis, Achaien, Arkadien, 
der 4tc S. 48. Jie von Böotien, Phocis und dem übri- 
‚gen Festland, der Ste $. 53. fälschlich 4te genannt) die 
Inseln (Delos, Paros, Euböa, Kos, Rhodos, Samos), der 
6te (wieder S, 58. der 4te gen.) das asiatische Grie- 
cheriand, vorzüglich das jonische, aber anch Karien, 
Halicarnafs, das Mausoleum; dann (S, 74.) Alexanders 
Bau-Denkmale zu Babylon und Alexandrien, der 7te S. 
80. Sicilien nnd Grossgriechenland, wo für die Ueberre- 
ste auch Wilkins, Dorville’s Sicula aber zu wenig, benutzt 
eind. Der $te Abschn. behandelt das mittlere Italien, 
auf dessen Bauwesen die Griechen Einflufs hatten (S. 
204.), insbesondere Roms frühere Gebäude und Wieder- 
anfbau naclı der gall. Zerstörung, Der 9te Abschn, S. 
ı11. enthält allgemeine Bemerkungen, unter audern über 
die Vereinigung glücklicher Umstände, welche die Kunst 
in dieser Periode sleigerten. Dann werden S, 115. die 
dorische Bauart, S. 115. die althellenische, später tos- 
canische genannte, die jonische, S. 116. die korinthi- 
sche, S. 117. die Atlanten, Karyatiden, Halbsäulen, Pi- 
: Taster, Fenster und Thüren, S. ı20. das Material und 
‘ die Bauweise $, ı24. die architekton. Glieder und Ge- 
simse, die verschiedenen Arten von Gebäuden, auch Be- 
festigungsbau, Kriegsmaschinen, Schiffbau, betrachtet 
uud S. ı58. die Architekten dieser Periode genannt, 
Der vierte Zeitraum (S. 145.) geht vom Tode Alexan- 
. ders bis auf Augusts Alleinherrschaft, ia welchem Zeitr. 


” 
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die alte Kunst ihre Ilöhe erreichte. Geschichtliche 
Nachrichten, vornemlich von Roms Fortschritten ge- 
hen voraus. Dann folgt Abschn. 1. S. 148. das ci- 
gentliche Griechenland, wo Athen wicder den An- 
ang maclıt, das itzt fremden Fürsten mehrere Pracht- 
gebäude verdankte; 2. A. S. 154. das übrige Griechen- 
land, Epiras, Macedonien, 'T'hracien und die Inseln (wc- 
nige Kunstwerke darbictend) 5. A. 5. 157. Asien, wo 
grosse Thätigkeit im Bauwesen Statt fand, 4, A. S. ı62. 
Syrien und Palästina. 5. A. S. 165. Aegypten, vorzüg- 
lieh Alexandrien, itzt das zweyte Athen. Selbst der 
Schiffbau der Ptolemäcr und der Ptolemäische Canaf ist 
nicht vergessen. 6. A. S. 177. Sicilien und Grossgrie- 
chenland. 7. A. S. 182. Rom, wo insbesonder& die 
Wasserleitungen, S. 188. die Cloaken, S. ı90. die Ab- 
lüässe und Entwässerungen, S. 194. der Hafenbau, 5, 
196. der: Strassen- und Brückenbau. betrachtet sind. Der 
8. und g. A. S. 203. 209. behandeln dis Tempel (an. 
der Zahl 45), der 10. S. 217. die Märkte, Basiliken und 
Carien, der ııte 8. 222. die Gebäude für öffentl. Spie- 
le (Theater, Amphitheater, Naumaclıie, Circus) der ı2. 
8. 230. die Ehrendenkmäler (Säulenhallen, einzelne Säu- 
len, Bogen) und Grabmäler, der 15. S. 237. die Stadt- 
und Landhäuser. Im ı4. A. S. 247. werden wieder all- 
gemeine Bemerkungen gemacht über das Bauwesen. und. 
die Bauwerke dieses Zeitalters, daun das Technische der 
Gebäude kurz angegeben und die . Namen der Baumei- 
ster genannt. Wir müssen gestehen, "dafs uns manche 
Abschnitte, wie der über die röm. Wolın- und Land- 
häuser, ihrer Kürze wegen, nicht befriedigt haben, Der. ° 
fünfte Zeitraum von August bis zur Erbauung Constan- 
tinopels J. 525. isf"nach den Regierungen der einzelrien 
Kaiser behandelt, unter denen die des Augustus den 
meisten Stoff sowolıl zu gesch. Darstellungen, alszur Wür- 
digung der Baukunst und Bauwerke des Augusteischen Zeit- 
alters geb. Es versteht sich von selbst, dafs auch die aus- 
serhalb Roms und selbst ausserhalb Europa’s aufgeführ-. 
ten Gebäude nicht übergangen sind, Die Erbauung ‚von; 
Constantinopel und die dasolbst unter Constantin cerrich- 
teten Prachtgebäude, so wie die Erweiterungen unter 
seinen nächsten Nachfolgern und die kirchlichen Gebäu; 
de Constantins machen den Beschlufs. E 


14 
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‚Deutsche Literatur. a) Neue verm. und 
verbess. Ausgaben. | 


Handbuch der theoretischen Chemie. Zum Behuf 
seiner Vorlesungen und für den Selbstunterricht entwor- 
fen von Leopold Gmelin, Dr. d. Med. u. Chir., Grossb. 
Badischem Hofr. ord. Prof. d. Med. zu Heidelberg etc. 
Erster Band, welcher die Lehre von der Cohäsion und 
Adhäsion, .von der Affinität im Allgemeinen, von Jen 
unwägbaren ‚Stoffen und von den unorganischen Verbin- 
dungen der wägbaren Stoffe enthält. Zweite verbess, u. 
vermehrte Auflage. Frankfurt am Main, Varrenirepp, 
2821. X. 904 $. gr. 38. 4 Rthlr. 

Dem Ziele, in möglichster Vollständigkeit und Kür- 
ze, sämmtliche wichtigere chemische Thatsachen und 
zieuere Forschungen darzulegen, glaubt der Vf, in die- 
ser Ausgabe viel näher gekommen zu seyn; und in der 
That sind nicht nur Mängel der ersten Ausgabe verbes- 
sert, sondern auch ältere, vorber ausgelassene, ‘'T'hatsa- 
chen und Erscheinungen nachgetragen und neuerlich hin- 
zugekommene eingetragen, und das Werk hat an Um- 
ang, Brauchbarkeit für den Chemiker, der in seinem 
Stadium fortschreitet (denn für Vorlesungen ist es zu 
ausführlich und heuer, und überhaupt hält Ref. die 
Verbindung der zwey auf dem Titel angegebenen Zwe- 
cke für umtbunlich) und Vollständigkeit schr gewonnen, 
Der ı. Th. enthält die Einleitung, dıe Lehren von der 
Cohäsion und Adhäsion, die allgemeine Chemie und 
von, der speciellen J. Chemie der unwägbaren Stoffe 
(Licht, Wärme, Elektricität), Il. Chemie der wägbaren 
Stofe s. der unorgan. Verbindungeg; ı. Unterabth. 
Nicht-metallische einfache Stofle: 11 Capp.: Sauer- Was- 
ser- Kohlen -Stoff, Boron, Phosphor , Schwefel, Selen, 
Jod, Chlor, Fluor, Stickstoff. 2. Unterabth. Metalle, 
4ı Capp.: Kalium, Natrium, Lithium, Baryum, Stron- 
tium, Caleium, Moagnium, Cerium, Yttrium, Glycium, 
Alumium, Thorium, Zirconium, Silicium, Titan, Tan- 
tal, Scheel, Molybdän, Chrom, Uran, Mangan, Kobalt, 
Arsenik, Antimon, Tellur, Wismutb, Zink, Kadmium, 
Zinn, Blei, Eisen, Nickel, Kupfer, Quecksilber, Silber, 
Gold, Platin, Palladium, Rhodium, Iridium, Osmium. 
Seine Nomenclatur vertheidigt der Vf. in der Vorr. 

Lehrbuch zur Einleitung in die Philosophie, von 
Joh. Friedr. Herbart, ord. Prof. d. Philos, u. Pädago- 
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gik auf der Univ. zu Königsb, Zweite, schr vermehrte 
Ausgabe. Königsberg, Unzer, 1821. XXIV. 288 S, gr. 
8. 1 Rihlr. | ’ 

Schon 1804 entwarf der Verf. den Plan zu einer 
Einleitung in die Philosophie, welche das Selbstdenken 
der Anfanger vollständig zu den Problemen hinführen 
sollte und hielt darüber Vorlesungen, ı812 wurde er ver- 
anlasst, den Abrifs seiner Vorträge drucken zu lassen. 
Wie die gegenwärtige Ausgabe, die bedeutende Vorzüge 
ver der ersten bat, vermehrt ist, gibt er selbst also an: 
„Man wird in der gegenwärtigen die vorige fast ganz 
wieder finden; das letzte Capitel ist neu hinzugekom- 
men; die eingeschalteten Zusätze bezwecken fast durch- 
gehends Verständlichkeit und weitere Benutzung 'des Vor- 
getragenen, die literar. Nachweisungen bezeichnen mei- 
stontheils den Wunsch, die Anfänger möchten bey der 
ersten guten Musse sich mit den angeführten Autoren 
bekannt machen.“ Eben so erinnert er in der Vorrede 
sehr gut, wie sein Werk zu gebrauchen und zu beur- 
theilen sey, in welcher Ordnuog philosoph, Schriften 
zu lesen seyen. Schr reichbaltig sind die zahlreichen 
Anmerkungen, die auch immer in Jie Geschichte der 
Philos zurückführen, aber 'sie bedürfen freylich noch 
mancher mündlichen Erläuterung, wie der gause Ver- 
ing, aus dem Ref. manche harte und biticre Aeusse- 
rungen entfernt wünschte. Der ı. Abscho. enthält die 
Beschreibung der Philosophie nebst der Erweckung des 
Zweifels als des nolhwendigen Anfangs des philos. Den- 
kens (5 Capp. von denen 4. 5. dio Skepsis angehen). 2. 
Abschn. die Logik (3 Capp.) 3. Einleit. in die Aesthe- 
tik, besonders in ihren wichtigsten Theil, die prak- 
tische Philosophie (4 Capp.); Einl. ia die Metaphysik 
(C.ı. Notbwendigkeit der gegebenen und zugleich wider- 
sprechenden Grundbegrille, C. 2. Veränderung als Ge- 
genstand eines I'rilemma, C. 5. vom absoluten Seya,: 
C. 4. von den absoiuten Qualitäten oder den Platoni- 
schen Ideen, C. 5. Vorblick auf Resultate metaphys. Un- 
tersachungen. C. 6. Encyklopäd. Ucbersicht der Psycho- 
logie nnd Naturphbilosophie). Die Beylage verbreitet 
sich über den Unterricht in der Philosophie auf Gymna-. 
sien (der in der Vorr. sehr empfohlen wird). 

Lehrbuch der christlichen 'Dogmengeschichte.,. Von 
Dr. Joh. Wilhelm Christian Augusti. Dritte verm, u. 
verbess. Ausg. Leipzig, Dyk’sche Buchb. ı820. XXIV. 
386 5. gr.8. ı Rihle. ı2 Gr. 
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In dieser Ausgabe ist theils in der allgemeinen Ge- 
"schichte, theils bey einzelnen Dogmen, die Darstellung 
bis auf die neuesten Zeiten fortgeführt und neuere Ver- 
änderungen sind angegeben; manches ist ergänzt oder 
berichtigt; die Literatur-Notizen sind vermehrt ; ver- 
schiedene fremde Ausdrücke und Redensarten sind, wo 
es möglich war, mit deutschen vertauscht, ohne die je- 
dem Zeitalter eigne Terminologie zu vertilgen; im We- 
sentlichen und in der ganzen Methode ist keine Verän- 
derung vorgenommen aus Gründen, welche schon in der 
Vorr. zur zweiten Ausgabe ausgeführt sind und deren 
Gültigkeit dem Vf. die Erfalırung bestätigt hat. Die 2. 
Ausgabe (1811) hatte nur 367 Seiten, die erste erschien 
3000. 

“Handbuch zu Dr. Christoph Martin's Lehrbuch des 
teutschen g: meinen bürgerlichen Processes, in einzelnen 
Abhandlungen, von Dr. Joh. Casp. Gensler, geh. Ju- 
‘ stizr., ord. öfl. Lelirer der Rechte, Ordinar. des Spruch- 
cöllegii dei Juristenfac. zu Heidelberg etc. Erster Theil. 
Zweite, verbesss. Auflage. Jena, Cröckersche Buehb. 
1821. 456 S. gr. 8. ı Rthlr. 16 Gr. 

Die ursprüngliche Bestiminung des (1844 zuerst er- 
schienenen) Werks, den Zuhörern, welchen in der kur- 
zen 4—Ömonatl. Zeit der Vorlesungen über Martins 
Lehrb. des d. Processes unmöglich alles deutlich und 
vollständig vorgetragen werden kann, das Ausführliche- 
ro schriftlich mitzutheilen, nm auch das Dictiren zu er- 
sparen, gestattete keinc bedeutende Erweiterung der Ab- 
hsndlungen, von denen sechs diesen Band füllen, son- 
dern nur kleine Zusätze und Verbesserungen, die der 
ann verewigte Vf. selbst noch besorgt hat. Die Abhh. 
selbst sind: 1. Processgescize, prakt. Gesetz:, Praxis. 
2, Gibt es einen vertragsmässigen Proceſs? Narf ‚der 
Richter nach fremden Gesetzen sprechen? 5. Wesentli- 
che Bestandiheile des bürgerl. Civilprocesses. Dessen 
Grundmaxime. 4. Connexität, formelle, materielle Haupt- 
sache; Nebensachen etc. Incidentpuncte. 5. Legitima- 
tionen, insonderheit ad causamz; Rechtfertigung, Beiug- 
nifs zur Sache. 6. (die längste): Procefskosten, dere 
Erstattung, Compensation etc. | 

Restauraiion der Staats- Wissenschaft oder Theorie 
des natürlich - geselligen Zustands der Chimäre des künst- 
lich-bürgerlichen entgegengesetzt.von Garl Ludwig von 
Haller etc. Dritter Band. Makrobiotik der Patrimo- 
nial-Steaten. Zweytes Hauptstück,. Von den unabhän- 
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gigen Feldherren oder den militär. Staaten, Zweyte, 


vermehrte und verbess. Auflage. Wintertbur. Steiner- 
sche Buchh, 1821. XXX. 594 S. gr. 8. ı Rihlr. 16 Gr. 

Der erste Druck dieses Bandes erschien 1818. Be- 
deutende Vermehrungen können daher nicht erwartet 
werden, noch weniger Verbesserungen, ausser von 
Druckfchlern. Er enthält Cap. 45—53. (Makrobiotik der 
Patrimonialstaaten oder von der Erhaltung und Befesti- 
gung der Unabhäugigkeit) und 54—65. (von den mili- 
fär. Staaten.) 
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Juvenal, übersetzt und mit Anmerkungen für Unge- 
lehrte verseben von Dr. Carl Friedr. Bahrdt. Zweite, 
unveränderte Auflage. Nürnberg und Altdorf, Monath 
und Kussler. 1821. X. 292 $. 8. ı Rthir. 4 Gr. Das 
„unveränderte“ gilt nur von der B. Uebers, der 15 Sa- 
tyren in Jamben und den Anmerkungen dazu. B. hatte 
die ı6te Satyre weggelassen, weil sie nur Bruchstück 
ist und ihre Echtheit bezweifelf wird. Itzt ist, nach 
der Anzeige der Verlagshandlung, eine Uebersetzung die» 
ser ı6ten Satyre (in fünffüss. Jamben) von einem (unge- 
nannten) Freunde der altröm. Dichtkunst, mit Anmer- 


kungen, welche die etwas dürftigen Stellen erläntern, 


beygefügt. 

- Physikalische Beschreibung der festen Oberfläche 
des Erdkörpers von Joh. Gottfr. Sommer, Prof. am 
Conservat. d. Tonkunst zu Prag. Mit ı4 Kupfertafeln. 
Aus dessen ‚Gemälde der pbysischen Welt‘ besondere 
abgedruckt. Prag, 1821, Tempsky. VIII. 5ı8 S. gr. 8. 
3 Rtbir. 6 Gr. Es ist dies der ganze zweite Band des 
Gemäldes etc. desson Schlufs schon neulich S. 147. ange- 


führt worden ist, und nur mit einem zweiten Titel ver- - 


sehen, getheilt in 2 Abtheilungen: ı. von der äussern 


Gestalt der Erdoberfläche, a. ven der innern Beschaffen- 


heit der Erdrinde und deren Bestandtheilen; durch Aus. 
führlichkeit. ‚und fSleissige Benutzung neuerer Werke 
lshrreich. . — 

Dr. Goldsmith’s Geschichte der Griechen von den 
frühesten Zeiten bis auf den Tod Alcxanders des Mace- 
doniers. Nach dem englischen Original, frei bearbeitet, 
mit eingeschalteten Berichtigungen und eimer Uebersicht 
der Geschichte der Wissenschalten in Griechenland ver- 
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mehrl. Erster Band. Würzburg, Stahelsche Buchh. 
1821. IV. 542 S. 8. Zweiter Band. Ebendaselbst. 11, 
233 8. ı Rihir. 8 Gr. | 

Es ist dics ein neuer Druck der Ausgabe vom J. 
2817. Die eivra gemachten Verbesserungen sind gar 
nicht bedeutend. Hr. Dr. Jos. Stahel hat diese Bearbeitung 
besorgt. Wenn aber. gleich die Zabl und Eintheilung 
der Capitel verändert ist, so ist doch sehr vieles wört- 
lich aua der Leipz. Bearbeitung (1806) aufgenommen. 
Zu berichtigen gibt es noch manches. Im 2. Theile ba- 
ben wir mehr Eignes in dieser Bearbeitung (z. B. im 7. 
Abschn. von Alexanders Zug nach Indien) gefunden. Aber 
die Geschichte der Nachfolger Alexauders und Griechen- 
lands bis auf die osman, Eroberung von Constantinopel, 
die doch in den neuesten Ausgaben des Originals steht, 
ist hier genz weggeblieben und dafür (im 8. Abschn.) 
ein (unvollständiger) Abrifs der griech. Literatur bis za 
Alexanders 'Tode geliefert, 

Gornelius Nepos. Zum Gebrauch der ersten Anfän- 
ger mit kurzen grammatischen und historischen Anmer- 
kungen, wie auch mit einem Wörterbuche verschen von 
"A. Chr. Meinecke. Das \Vörterbuch wird auch beson- 
. dere verkauft. Zweyte Auflage. Lemgo, Meyersche 
Hofbuchh. ı820. 28, 8. 8. Wörterbuch über den Cor- 
nelius Nepos. Zum Nutzen der Anlänger herausgegeben 
von 4. Chr. Meinecke. Zweyte Anflage. Ebendaselbst, 
1819. 156 8S. ı6 Gr. Diese Ausgabe erschien 1791 
und empfiehlt sich noch immer den ersten Anfängern, 
für die sie bestimmt ist, durch die Einrichtung der 
Einleitungen zu jeder Lebensbeschreibung, der An- 
merkungen. und des Wörterbuchs eben so wohl als 
dureh die \Wohlfeilheit. Geändert ist nichts. 

Aeschyli Eumenides, Recensuit Gonradus Schwenck. 
Bonnae. ap. Murcus. (1821) 5ı S. gr. 8._ 6 Gr. Ab- 
druck des Textes der im Rep. 1321, IV, S. 40. ange- 
zeigten grössern Ausgabe; wahrscheinlich zum Behuf der 
Vorlesungen veranstaltet. 

Gründliche Anweisung zur Erlernung der italieni- 
schen Sprache von Andreas Jos. Fornasari, Prof. der 
ital. Spr. an der k. k. 'Theres, Ritter-Akad, Zum Ge- 
brauche. der/adelichen. Jugend daselbst: Neue unveräu- 
derte Auflage, Wien, 1821, Wimmer. VAll 551 S. gr. 
8 ı Rthlr. gr. 8 Gr. Nur neucx Titel eines vor ei- 
nigen Jahren erschienenen brauchbaren \Verks, das, be-- 
summt für solche, welche zu einer: vollkommencra 
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Kenntnifs der italien. Sprache gelangen wollen, den 
theoretischen und praktischen Theil der ital. Sprachleh- 
re gleich umständlich behandelt und, was zum gründli- 
chen Studium derselben erforderlich ist, aus Buonmat- 
tei, Corticelli, Jagemann, Fernow, und andern Vor- 
gängern vereint und nach eigner Prüfuug und Einsicht 
darstellt. 

Neue französische Sprachlehre für Deutsche. Zum 
Gebrauch in Schulen und beim Selhstunterricht. Von. 
. GC. F. Franceson, Lect. d. italien., franz, u. span. Spr.iu. 
an der Univ. zu Berlia. Erster, oder iheorstischer Theil.- 
Dritte, unveränderte Auflage. Berlin, ı82ı. Reimer. X, 
196 S.6. a6 Gr. Die zweite, 1813 gedruckte Ausga- 
be war im ersten Theil fast ganz umgearbeitet, im zwey- 
ten oder praktischen bedeutend vermehrt. Daher wer 
es nicht nöthig, den ersten Theil itzt zu verändern. 
Vom aten ist noch keine dritte Auflage erfolgt. Das 
Werk hat einen seibstdenkenden und prufenden Gelehr- 
ten zum Verf. und unterscheidet. sich daher vortheilhaft 
von den gewöhnlichen franz. Sprachlehren. 

Biographie Friedrich Schöll’s, Kön. Preuss. geb. 
Ober-Regierungsraihs. (Aus den Zeitgenossen Nr. 1. 
‚der neuen Rcihe besonders abgedruckt.) Leipzig, Brock- 
haus, 1821. 150 S. gr. 8. geb. 20 Gr. Im Dictionnai- 
re des hommes vivans, qui se font reınarquer par leurs 
actions ou leurs Ecrits (Par. 1816. V. 8.) steht eine 
biograph. Notiz von dem durch seine Schicksale, Thä- 
tigkeit, literar. und andere Schriften, politischen Ein- 
lofg ausgezeichneten Hrn. (Maximilian Samson) Friedr, 
Schöll (geb. 8. Mai 1766 in einem Nassau - Saarbrück- 
schen Dorfe), die, mit neuen Irrihümern vermehrt, in 
die 5te Auflage des. Convers. Lexikons übergegangen ist. 
Dadurch wurde ein Freund dieses Mannes veranlasst, 
de: gegenwärlige Biographie desselben (nach. dem Vor- 
worte, wenn nicht Hr. Sch. selbst Verfasser ist, wie, 
Ref. zu vermuihben Grund hat) nach den Nechrichten, 
die er von ibm selbst erhielt, zu schreiben. „Sie müs- 
sen, heisst es in dem Vorwort, mit dem Zutrauen ge- 
lesen werden, welches eine authentische Nachricht, aber 
auch mit dem Mistrauen, welches eine Selbstbiographie. 
verdient.‘ Sie sind sehr umständlich, beiebrend, recht- 
fertigend , und die Biographie, enthält. durch die Beyla-. 
gen eine noch grössere Wichtigkeit, werin (S. 95.) die 
Instructionen an den Grafen Goltz im Sept. ı8ı7. für 
die Liquidations-Commission in Paris, vom Fürst Har- 


— 
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denberg, unterz., S. 207. das Memoire pour accoınpagner 
les instructions pour Mr. le Cie de Goltz, nebst (5. 146) 
deutscher Uebersetzung beyder Actenstüucke zuerst mil- 


getheilt sind. 
Briefe über Berlin. (Geschrieben im Winter 1821.) 


‚Von Caroline Baronin de la Motte Fouque, geb. von 


Briest. (Aus dem Freymütb. abgedruckt.) Berlin, 1821. 
Schlesinger’sche Buch- und Musikh. 52 S. kl. 8. gch. 8 
Gr. Die drey Briefe sind an eine Freundin geschrieben 
und betrefien daher auch Gegenstände, welche insbe- 
sondere Frauenzimmer intercssiren, Putzsachen, Thea- 
ter, Carneval, vorzüglich (Br. 2.) die vorjährige Hoſ- 
Maskerade, die sehr lebhaft und fast dichterisch geschil- 


dert wird. 
Zusätze und Verbesserungen zu dem crsten Bänd- 


“chen des Leitfadens für den Unterricht im Rechnen von 


Kawerau. Für den (die) Besitzer der ersten Auflage 
aus der zweiten besonders abgedruckt. Liegnuz, Kuhl- 
mey, 1821. 16 S. 8. Ref. frcuet sich darüber, dafs cs 
dem Vert. und Verleger gelallen hat, diese Zusätze be- 
aonders abdrucken zu lassen, was itzt sehr selten der 
Fall ist, da man vielmebr immer genöthigt wird, neue 
Ausgsben selbst grosser Werke," die, wenn die Auflegen 
klein sind, schnell einander folgen, wieder zu kaufen. 
Gat wäre es wohl, wenn das hier gegebenc rühmliche 
Beyspiel viele Nachfolger fände, 2 
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-Justini Historiae Philippicae, ad oplimas novissi- 
masque editiones. Editio nova emendatior. Manuhemii, 
sumtu Löflleri, 1822. Xil. 288 8. 8. ı4 Gr. Diese 
neue Ausgabe gehört zu der Reihe Mannlıeimer Edd. 
lat, Schriftst. Es ist für dieselbe nichts geihan worden, 
als dafs einige Druckfehler der ersten A. verbessert 
sind. J 
C. Julii Caesaris Commentarii de bello Gallico et 
civili. Accedunt Libri de bello Alexandrino, Africano 
ot Hispaniensi. Editio accurate. Marburgi, sumt. Krie- 
geri, 1820. 558 S. 8. 20 Gr. Den Text hat Ref., so 
weit er ihn verglichen hat, richtig, den Druck in sei- 
nem Exemplar (auf Schreibp.) nicht scharf genug, die 
Leitern etwas abgestumpft gefunden. 

Ciceronis Laelius sive Dialogus de Amicitie. In 





d) Fortsetzungen: 285 


usum Scholarum cdidit Zuchar., Ferd. Christ. Oerte- 
lius, Prof. Onold.. Onoldi, ap. Gassertum, bibliop. 
1821. 62 &, 8. 5 Gr. Bey diesem Abdrucke ist vor 
mehrern Capp. der Hauptinhalt angegeben, und am 
Schlusse (S. 57 ff.) Sententiae Laclianse memorisles an- 
gehängt, bisweilen andere Lesarten in Klammern einge-- 
sbhlossen, beygefügt. 

Cornelii Nepotis Vitae excellentium Imperaloram; 
Wirceburgi ,„ imp. Stahel. 1355 5. 8. 4 Gr. Bey jedem 
solchen Abdrucke sollte doch immer bemerkt werden, 
nach welcher grössern oder kritischen Ausgabe er ge- 
macht ist, Diefs ist hier so wenig, als bey den vorherge- 
henden Ausg. geschehen, Uebrigensist der Druck in dieser 
Ausgabe recht lesbar und correct, die Zeilen bisweilen 
ungerade, der Preis sehr billig. 
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Praxeos medicae universae Praecepta auctore Jose- 
pho Franck, August, Imp. et totius Rossiae aulocr, «@ 
Consil. Status ete. 'I'herapiae Spec. et Clinices in Cacs, 
Uniyers. Vilnensi Prof. etc. etc. Partis secundae Volu- 
men primum, Sectivo secunda, comtinens doctrinam de 
morbie columnae vertebralis, singulorum nervorum aliis- 
que ex variis systematis nervosi partibus ortum haben- 
tibos, nec non oculorum!, aurium, narium et cavitatum 
naselicm. Lipsiac, sumpt. bibliop. Kuehniani, 1821. 
XXVIII. 1029 S. gr. 8. 5 Rıhlr. 

Bey einem schon so bekannten, so geschätzten, so . 
viel umfassenden Werke, bleibt uns, da unsere Grän- 
zen in das Einzelne einzugehen nicht verstatten, nichts 
übrig, als das erfreuliche Daseyn dieses neuen Bandes 
zu bemerken, zumal da die Hauptgegenstände, welche 
dieser Band in 27 Capp. vollständig und mit Berück- 
sichtigang neuerer Erscheinungen, Untersuchungen und 
Erfahrungen abgehandelt hat, aut dem Titel angegeben 
and ein Conspectus beyder Abschnitte‘ des ersten Ban- 
des vom zweyien Theil vorausgsschickt ist. 

Lehrbuch der Chemie nach den neuesten Werken 
von Murray, Thenard und Thomson frei bearbeitet von 
Friedr. Wolff, d. Weltw. Dr. u. Prof. Dritter Band. 
Berlin, 1821. Vossische Bachh. Vlll. 717 S. gr. 8. 3 
Ribir. ı6 Gr. = 

Ana den beyden ersten Bänden ist schon die, etwas ' 
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breite, Manier der ausführl, Bearbeitang dieses Hand- 
buchs bekannt, za welchem ausser dem auf dem Titel 
genannten Ausländern auch Berzelius und andere be- 
notzt, und worin auch manche geschichtliche Nachrich- 
ten mitgelheilt sind. In diesem Bande handelt die er- 
ste Abıh. von dem mit Sauerstofle verbundenem Wasser, 
die ate von den Säuren und zwar C. ı. von den Säuren 
im Allgemeinen, C. 2. von den Säuren mit einfachem 
Radical, die vom Sauerstoffe gebildet werden, in ı8 Ab- 
schnitten, C. 5. von dem Saucrstofl' haltenden Säuren 
mit zusammengesetztem Radical in 3ı Abschn., C. 4. 
von den Säuren, in welchen der Wasserstoff die Stelle 
des säurenden Princips vertritt, in 5 Abschnn., die drit- 
te Abth. von den Salzen (S. 58%.), in 3% Abschnitten; 
woraus schon ein Schlufs auf die Vollständigkeit und 
Reichhaltiskeit des Werks gemacht werden kann. 

Ausführliches Handbuch der gerichtlichen Medizin 
für Gesetzgeber, Rechtsgelehrte, Aerzte und Wundäız- 
te. Zweiter Theil. Des formellen Theils der gerichtli- 
chen Medicin zweiter und dritter Abschnitt und. des ma- 
teriellen Theils erste Abtheilang. Von den Lebensal- 
tern. Von L. J. C. Mende, Dr. d. Med. u. öff. ord, 
Lehrer auf der Univ. za Greilswald. Leipzig, ıBaı. 
Dyk’sche Buchh. XVl. 414 8. gr. &. 2 Rthlr. 

Der erste Theil ist ausführlieh im Rep. 1820, II, 
27. angezeigt worden und Ref. darf nur bemerken, dafs 
die dadurch erregten Erwartungen auch in diesem Theil 
wirklich erfüllt werden. Dieser Theil gibt über die 
Art, wie die gerichtliche Medicin, nach des Vfs. wohl 
begründeter Ueberzeugung, bearbeitet werden soll und 
wie er sie ferner zu bearbeiten gedenkt, mehr Licht 
und Belehrung, womit auch die Vorrede zu vergleichen 
ist, welche die Fehler der bisher. Bearbeitung scharf 
rügt. Der ato Abschn. des formellen Theils der ge- 
richtl. Medicin handelt (S. 1- 136. in 8 Capp.) von der 
Nothwendigkeit ihrer Anwendung und von der Anwen- 
dung selbst auf die Gesetzgebung und die Rechtspflege, 
den dazu nöthigen Erfordernissen, nemlich den zu ihrer 
Ausübung erforderlichen Personen, dem Unterrichte 
derselben und den dazu dienenden Anstalten, der Prü- 
fang gerichtlicher Medicinal-Personen, ihrer Anstellang 
und den höhern gerichtlichen Medicinal-Personen; der 
dritte aber 8. 13784. von dem Wirkungskreise und 
den Geschäften der gerichtl. Medic, Personen als Bey- 
sitzer eines Gerichts, als kunstverständiger Zeugen und 
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als kunstverständiger Rathgeber und von dem Verbkält- 
nisse, in welchem sie zu einander und zu den Gerichts- 
personen und Rechtsgelchrien stehen, Die erste Abihei- 
lang des materiellen Theils trägt im ı. Abschn, (U. 1— 
3. 85. 187— 222.) die Beziehung, in welcher die Lehre 
vom Alter des Menschen zum Rechte steht, die Leh- 
ren vom menschl. Alter überhaupt, dem Begriffe des- 
selben und seiner Eintheilung nach rechtlichen Ansich- 
ten, die ärztlichen Ansichten über das Alter und seine 
Eintleilung vor; der 2. Abschn. (der die meisten neuen 
und eignen Untersuchungen und Prüfungen fremder ent- 
hält und höchst reichhaltig ist) handelt C. 4. 5. S. 223 
—502.) von der Beziehung der Lehre vom menschl. 
Fruchtzustande zum Recht und von dem Fruchtstaude 
des Menschen nach den Untersuchungen der Asızie (wo- 
bey die unterscheidenden Merkmale der verschiedenen, 
dem Alter entsprechenden Entwickelungsstufen so genau 
angegeben sind, als die unmerklichen Uebergänge es nur 
gestatten), dann C. 6. S. 303. von der Verlängerung des 
menschi. Fruchtstandes über sciue gewöhnliche Dauer (das 
allgem. Gesetz ist, dafs die Natur die Möglichkeit der Dauer 
der Schwangerschaft genau nach der ‚Möglichkeit des 
Durebgangs des Kindes durch das Becken bestimmt hat 
und dafs das der Natur gemässe Wachsthum einer gesunden 
Frucht von mittler Grösse urd das daraus entspringende 
Verhältnifs der Grösse der Frucht zu einem wohlge- 
bauten Becken von mittler Weite den Maasstab dafür abge- 
be); C. 7: (dem ursprünglich eine andere Stelle ange- 
wiesen war) 8. 5320. von belebten und unbelebten, be- 
seciten und unbcseelten Früchten und von ihrer Lebens- 
fähigkeit; C. 8. S. 352. ist die Anwendung der Lehre 
vom Fruchtstande des Menschen auf das Recht aus- 
einander gesetzt, C. g. S. 571. von der für den Zweck 
der gericht. Medicin nöthigen Untersuchung und Zer- 
gliederong der Frucht und von dem darüber zu er- 
stattenden Berichte, C. 10. von Beurtheilung der blos- 
sen Knochen einer Frucht in gerichtlich- medic. Hinsicht 
gehandelt und zwar umständlicher, da der Hr. Vf. die 
Frucht-Skeleite des Greifsw. anatom. Museums und der 
Sammlung des Prof. Rosenthal vor sich hatte. Der fol- 
gende Theil wird mit der Lehre von dem Üebergange 
des Menschen aus dem Fruchtstande in die Kindheit 
anfangen. 

Clessische und topographische Reise durch Grie- 
chenlaend während der Jahre 1801, 1805 und 1806. Im 
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zwey Bäudcen von Eduard Dodwell Esq. übersetzt und 
mit Anmerkungen herausgegeben von Dr. F. K. L. Sick- 
ler ctc. Des ersten Baudes zweito Abtheilung. Mei- 
niugen, Keyssnor’schhe Hofbuchh. 1821. VI. 400 S. 
.8. 

F— Auf gleiche, vortheilhafte, Weise, wie die erste (s. 
Rep. 1822, ll, 338.) ist auch diese Abtheilung bearbei- 
tet, welche mit dem öten Cap. anfängt und mit dem 
ı5ten oder der Rückkehr nach Athen schliesst, oder mit 
S. 557. B. I. des Orig., wo ein schicklicher Abschnitt 
war. Zur nächsten Ostermessc soll der 2te Band auch 
in 2 Abtheilungen „ mit den versprochenen Steindrucken 
erscheinen und ihn bald die Anmerkungen des Hrn. 
Herausgebgss, nebst den Inschriften, die der Verf. dem 
Werke selbst cinverleibt bat, und einem Register folgen. 
Der Werth des Originals ist anerksnnt; scit Chansller 
haben wir kein so gründliches und umfassendes Werk 
über Griechenland erhalten; es ist nicht nur für die 
Erklärung der griech. Classiker und die Alterrhamskun- 
da überhaupt, sondern auch für die Beurtheilung der 
neuesten Ereignisse in Gricch. wichtig; die Verdeat- 
schung desselben, mit so rühmlicher Sorgfalt gefertigt, 
macht es, den deutschen Alicrtlumsfreunden zugängli- 
cher; die Anmerkungen des kenntnifsreichen Heransge- 
bers werden noch manches ergänzen und crläutern. — 
Von der Zeitschrift 

Anastasia oder Griechenland in der Konechtschaft 
onter den Osmancn u, s. w. herausgegeben von Dr. F. 
K. L. Sickler ist das dritte Heft, nebst Bildnifs der (be- 
zühmten griech. Heldin) Bobelina in Steindruck, Hild- 
burgh. in der Kesselring’schen Holbuchh. 1822. (S. 227 
—539) herausgekommen; s. Rep. 1821, III, ı48., wo 
auch der vollständige Titel angegeben ist. 

Sowohl die Blicke. auf die frühere Geschichte der 
Osmancn, als das Lieben des Aly Pascha sind in die-. 
sem Heſte fortgesetzt. In jenen sind vorzüglich Muha- 
med II., Baiazet und Selim J. betrachtet bis S. 285. 
Das Leben Alys ist bis zum J. 1821 fortgeführt. 8.301. 
ist dargestellt, wie die Sultanc der Türken mit ihren 
Kindern, Brüdern und Neflen verfahren (sind — dsnn 
es werden vorzüglich Beyspiele aus den frühern Jahr- 
hunderten von Hın. geb. Kirchenr. Dr. Genssler, Verf. 
des Aufsatzes, angeführt.) Eine Gallerie der verdiente-. 
sterı Kämpfer für Europa’s Wohl in den Kriegen mit 
den Osmanen wird eröffnet, diesmal nur die Vorhalis:. 
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in einem Gedicht ‚und prosaischen Auisatze bestehend, 
5. 314. Griechische Portraita (der neuesten Zeit). sind 
in elegischem Versmaas aufgestellt S. 321., und 8. 330. 
die Chronik der merkwürdigern Vorfälle im Befreyungs- 
kampfe der Griechen mit der am 20 März v. J. gehal- 
tenen Rede des Erzb. von Patras, Germauikus, und ei- 
nigen andern Actenstücken, Proclamationen u. a. f. fort- 
geseizt. 

Neue Jahrbücher der Berg- und Hüttenkunde, Her- 
ausgegeben von Carl Ehrenbert Freiherra von Moll. Sten 
Bandes. ıste Lieferung. Mit einem lithogr. Kärtchen. 


. Nürnberg, Stein, 1821. 160 8. 8, ı Rthir. 8 Gr. ' 


| 
| 


Drey grössere und vorzüglich wichtige Abhandlun- 
gen nehmen den grössten Theil dieses Stücks ein. 8. ı 
—50. Nachrichten- über die Flötzeisensteioformation in 
der Oberpfslz, vom O, Berg- Rathı Ignatz von Voith in 
Amberg (Allgemeine und nähere Bestimmungen der Flötz- 
formation sind vorausgeschickt, dann das Verhalten des 
Eisensteinflötzes bey Egelsried, der Bergbau bey Buch, 
bey . Pingarten, beschrieben, die Untersuchungen im 
Schwarzenecker Holze und bey Taxsöldern angegeben, 
die Eisenniere bey Kölbeldorf, der Thurner ( Durner) 
Eisenstein, der Bergban auf dem Hochfelde!, bey Mö- 
gendorf u. s. f. dargestellt und zuletzt noch untersucht, 
wie, sich die einzelnen Erzmittel gegen einander verhal- 
ten, dazu gehört das Kärtchen.) S. 50—75. Nachricht 
von den (sehr reichhaltigen) spanischen Bleywerken im 
Königr. Granada (in dem südlichen Gebirge desselben. 
Ihre Einrichtung, Producte, Verwaltung wird beschrie- 
ben) S. 75-95. Ueber die Aufbereitung der Eisenfos- 
silien nebst Beschreibung einer dazu schicklichen sehr 
einfachen Wasch - ünd Scheidemaschine von A, W. 
Arndts (noch unvollendet). Aus einem Briefe desselben 
Hofkammerr. Arndts zu Arnsberg zeichnen wir noch aus, 
dafs die rotbe Materie,‘ die sich beym Verdünnen des 
»uchenden Vitriols absetzt, das von Berzelins entdeckte 
Selenium ist. Unter den vermischten Nachrichten wer- 
den 9, 102. des Prof. C. A, Zipser zu Neusohl ungari- 
sche. orykto- geognostische Sammlungen, die zu Rio 
Janeiro befindliche und sehr vermehrte Pabst- v. Ohain« 
sche Mineraliensammlung etc. auch einige museograph.,_ 
Schriften erwähnt; von mehrern gelehrten Gesellschaf« 
ten sind die. Vorlesungen und: Preisfragen angeführt; 
Sahlieich sind die aus den verschiedenen Werken, Zeit- 


Allg. Report. 1824, Bd, I. St. 4, 


0 


: Schriften ,. Bexiehten, Briefen gezogenen — 
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and geognostischen Bemerkungen , wo insbesondere 'S. 
267. die Ünterauchungsa: ten über den am 13. Oct. ı8ı9 
bey Politz uoweit -Gera geschehenen Niederfall eines 
Meteorsteins vollständig mityelbeslt sind. Auch die histo- 
zisch - statist. Nachrichten enthalten manches Merkwür- 
dige. | 
2 Jahrbuch der Preussischen Rhein- Universität (zu 
Bonn). I. Bandes IV. Heft. Nebst einem Grundriße 
des Usiv. Gebäudes zu Bonn und einer Kupfer. Boun, 
Wiber, 1821. $. 301—464. ı Rithir. 

Als Herausgg. dieses Hefis haben sich die Hrn. von 
Münchow und Delbrück unterschrieben und versichert, 
deis künftig nur Arbeiten dasiger Professoren aufgenom- 
men werden sollen. Dies Heft enthält: S, 301. Ueber 
die Ehre und das verleizie Elrgefühl.. Fragment aus 
Vorlesungen über die Etbik von Prof. C. J. Windisch- 
mann (bey dem der Vf, such sein Kirchthum nicht ver- 
leugnet.) 8. 315. Einleitung ie Pletons Werk vom Stasa- 
te. Lrey akad. Vorträge im Auszuge von Prof. Del- 
drück. S. 331. ‚Usber ein im Regirrungsbezirke Cieve 
(1814) oufgefundenes fossiles T'hirrgerippe (mit fremdar. 
tigem Geweibe. Von E. d’Alton. Mit ein. Kupf. 9. 
B4a—Rg. Ueber die Musik der Griechen. Von Prof, X. 
D. von Münchow (nach eigner Unterauc hung, ohıe Rück- 
sicht auf v; Drieberg.) 8. 390. Aug. Ferd. Naekii Diss. 
vrit. qua Tzetsae ad Hesiod, (Scut. Herc. 397) losus re 
stitsitur et Callimachus aliquoties illastratur, emendatar, 
suppletor. (Ueber idlsıv, sldos, 20c.) 3.416. Chronik der 
Univ. Bonn Mich, 1819 — Ost, 21. 
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. Die Sammlung Alt- Nieder- und Ober - Deutscher 
Gemälde der Bıüder Sulpiz und Melchior Boi1seree uad 
Johann Bertram, lithographirt von Johunn Nepomuck 
. Strixner. Mit Nachrichten von Altdeuischen Malern von 
den Besitzern. 1—1Vie Lieferung, jede von 3 Bi. Foh 
Titel und Einfassung Atlas- Form. Erster Sulbser. Pr, 
der Lief. 6 Rtbir. 16 Gr., nunmehr Anbsıer. Pr. Hihn 
8 Gr. Sıuttgart, 1821. bey den Herausgebein. Leipz. 
b. Barth, = 

Ein grosses und rühmliches, für die Kun-t und is 
ze Geschichte wichtiges Unternehmen und vortrelick 
in der Zeiohaung und (gefärkten) Abdruck husgelährt: 
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Die erste Lieferung enthält: die heil. Veronica mit dem 
Schweisstuch , worauf das Bild. Christi mit der Dorsen- 
krone abgedruckt ist, von einem alti- Kölnischen Maler 
aus dem Anfang des 14. Jahrh., die Verkündigung (Me- 
ria knieend und der Engel) von Joh. v. Eyck; die heil, 
Barbara mit der Schreibfeder, von Mich. Coxeie. — 2. 
Lief. die Krönung der Maris durch (den ebenfalls g- 
krönten) Gott den Vater, von einem alt-Köln, Maier 
aus der 2ien Hälfıe des 14ten Jahrh.; der Evangelist 
Johannes (lehrenıd) unter seinen (zablreichen) Schülern 
von Israel von Meckenem; der heil. Mauritius (gehae- 
nischt mit der Fahne) von Martin Hemskerk. — 3te LE; 
Die Flucht nach Aegypten (Maria mit dem Kinde auf 
dem Esel sitzend, den Joseph führt) von Joachim Pa- 
tenier; der heil. Christus (durch den Flufs watend und 
Christam auf den Schultern 1ragend) von Joh. Hemling; 
die Verkündigung (weit schönere Figuren der Maria und 
des Engels, als i. Lief. N. 3., oben Gott der Vater und 
- der .beil. Geist in Gestalt der Taube) von einem Schi» 
ler dea Meister Wilhelm von Köln. Ate Lief. Christes 
am Oelberge, beteod, nebst seinen drey Schülern, von 
einem Genossen des Meister Wilh. von Köln; der (ge- 
harnischte ) Engel Michael (mit der Kreuzsiegesfahne ; 
sur Seite eine knieende und betende Figur ) von Jo 
hann Mabuse; die Darbringung des Christuskindes (des 
Maria auf dem Schooßs hält) im Tempel, von Joh. von’ 
Eych. Die. ganze Sammlung wird aus ı44 Blättern im - 
48 Lie. (von denen jedes Jahr 5—4 erscheinen wen- 
den) und einer Auswahl der vorzüglichsten, dem Kenaer 
wichtigen und den Liebhaber ansprechenden Gemälde 
bestehen, wobey besondere Rücksicht auf die alt-Kölnissho 
Malersohule genommen, die dem Johann von Eyck voraus- 
ging und vom Anfang des 14. bis zu Anfang des ı5. Jehrh. 
zeioht, Die Werke dieser, bisher fast unbekannten alt- 
Köln; Schule (Wilhelms v. K.) werden die erste Akth. 
ausmachen ;. die zweyie die Gemälde des Joh, v. Eyck 
; und,der aus aeiner Schule mittel- oder namittelbar her- 
' Vorgegangenen deutechen Maler des ıSten Jahrh., Joh. 
Hemling, Hugo von der Goes, lar. von Meckenem, Mich. 
Wöhlgemuth, Mart. Schön n. A., die dritte Abtheil: 
sol. die Werke der vorzüglichsten deutschen Maler des 
ı6ien Jabrh. (Luc. v. Leiden, Albr. Dürer, !Schoreel, ' 
use, Beroh. v. Oney, Job. Schwarz, Joach,. Patenier, 
der-Köin. Maler Joh. Melem und Barthol. Groen, des 
olbein, Hemsksrk und vielen Andern — Der 
q | 
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(nicht beschreibende, sondern geschichtliche) Text wir 
. Korsobungen über die alten Maler und die zum Ver 
“ ständnils der Gemälde nöthigen Erläuterungen mitthei 
len. Die Zeichnungen geben, so viel möglich, dure 
Licht. und’ Schatten, die ganze Haltung, das Helldun 
‚kel, die plastische Randung und Lebendigkeit der Aut 
führung wieder und lassen die malerischen und techni 
schen Fertigkeiten erkennen. Die Abdrücke sind u 
grünlich - grau gefärbies Colembier - Papier aufgeroge 
-Die Ste Lief. wird enthalten: zwey Apostel von Me 
ster Wilh. v. Köln; die sterbende Märia von Joh. Sch 
reel; den.h. Antonius von Isr, von Meckenem; die 6t 
die heil. drey Könige von einem Schüler des W. 
Köln; Maria mit dem Rinde und einem Engel in ein 
Laube von durchbrochenem Steinwerk von Hago vi 
‚der Goes; Kaiser Heinrich den Heil. von Johann ve 
: Melem, 

- J. J. Preisleri Stetuse insigniores. Sammiung vo 
züglicher Meisterwerke der Bildhauerkunst, sowohl a 
dem Alterihume als von neuern Künstlern. Näörnber 
Stein, ı821. 6 S. Text, 20 Kupf. in Fol. 2 Rib 
Mit einem alon Titel: Johann Daniel Preissier’s, eh 
mal. Direct. der Msler- und Zeichen- Akad. zu Nür 
berg Theoretisch - Praktischer Unterrieht im Zeichn 
“Achter Theil. Mit 20 Kopfert. 
= Man fand es nemlich dem Zwecke des Zeichen! 
ohes angemessen, diese Sammlung von Abbildıumgen v 
züglicher Ststüen, die Pr. auf seiner Reise in Jtal 
wach den Originelen ‚gezeichnet hatte (und wobey, ni 
‚chamal. Sitte, weder die Maasse noch die Ergänzung 
angegeben sind) dem grossen Werke beysufügen. V 
aber gesagt werden konnte, vs erscheine diese Sam 
Jung zum erstenmal und die Platten und Abdrücke se} 
von der ersten Güte, begreifen wir nicht; denn } 
hat frahere und bessere Abdrücke von den meist ı: 
»-39 van Jo. Mart. Preissler gestochenen Platten < 
priv. Caes. Majest., gesehen. Die Kupfer aelbat si 
Titelkupfer, mit ‚Stücken von Antiken und der A 
schrift: Statnae insigniores a Jo. Just, Preisslers in ! 
dico itinere delinestao, Ge. Mart Preisler excudit. ] 
zimb. 1736. ı. Flora, St. der Gal, zu Florenz, 
Marm. 2. Melcager, ehemals im Pallast Barberini 
Rom. 5. Mnemosyne, ebendas, mit der Namens Un 
schrift. 4. Silenns, ebem. villa Pamfili, auf einem 1 
be (cista, mystica) sitzend mit. dem Schlauch. 5. N 
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ein stehender Silen mit einem Weinschlauch. und einer 
Schale, ehem. im Pall. Barberini. 6. Eine Amazone ans. | 
der ehem, villa Mattei, 97. Leda, stehend, init .dem 
Schwan im Schoosse, Gal. zu Flarena. 9. Prometheus, 
(nach volibrachtem Raub des himml. Feuers), Flon Gel, 
9, Tanzende Bakchantin mit dem Panthes, in dexs. Gal, 
10, Herkules den Centauren Nessus unterdrückend, Btat. 
ds Joh. von Bologoa im 16. Jahrk. ebendas, ı12. Der 
Farnes, Heronles, Werk dea Giykon vom Atben. 12. 
Hereules mit den Acpfela der Hesperiden' im Pallast des 
Vaticans. 13. Ein Athlet, ein Gefüfs, Preis des Siegers 
tragend, Florent, Gal. ı4. Erato, ehem, zu Paris ia 
der Samml. dea Card. Polignec. 15. ‚Apollo, sitzend ’und 
mit dem Fufs auf die testadg tretend, Flor. Gal,.. 26, 
Eaterpe, chen. ia der villa Borgbese zu Rom. 17. 28. 
Bıkchns mit dem Satyriskus, Werk des Michel Angelo‘ 
Buonarotta zu Florenz, von 2 Seiten. 19. Erato, ehem. 
u Pallast Barberini zu Rom. 26. Muses ‚mit den Gu- 
etztaleln, St des .Mich. Angelo : Buonarotia, im 
er Kirche S. Pietro in Vincoli in Rom. Die Zeichs 
sung und der Stich sind recht kräfug und ausdrusks« 
oll, die Erklärung kurz, bestimmt und “rtistisch. . : 
Einleitung und- Uebersicht dey Enoyklopädie des 
auwesens von Dr. Bernh, Hundeshagen, Baumeister 
x. Nebst einer Taballe und Anhang mit Abhi 
er Tempier-Kapello zu Cobern.. Auf Kosten des Vig, 
oon, mit Buschler. Schr. 1820. ı6.6r, - ——— 
In dem ersten Aufsstz oder der Einleitung gibt der, 
urch seino Abbildung und Beschreibung des Palastes 
om Kaiser Friedriob J. in der Burg zu Gelnhausen (s. 
ep. 18109. 181. 284. und andere Werke rahmlichst be- 
annte, Vf. das Interesse, das Jeder an dem Bauwesen 
ehmen muſs, und vorzüglich die Nützlickeit der Vor- 
sangen darüber auf den Universitäten, mit Rücksicht 
f Stadirende jeder Facultät odes Wissenschaft, Beam- 
, Militärs, Pädagogen, Künstler, ausführlich an; dann 
ird & 34. eiue vollständige Uebersicht der Gegenstän- 
: solcher Vorlesungen gegeben; sie zerfällt in 3 Ab- 
bailte: ı. den historischen, der einen töpographischen . 
ach des nördlichen und südliehen Region ) und chro- 
logischen (der antiken und modernen Periode) Theil 
t, 2. den ıbeorstiseben, der wieder in den normali- 
hen (a. Gebäude--Asten, b. -Gemächer- Arten enthaltend) 
d den seientifischen. fa. Kanonik, b. Naturalistik) Theil 
fällt; 3. den praklischen, der gleichfells aus 2 Thei- 


x 
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len besteht, dem technischen (a. Technologie, b. Arti- 


stik) und dem ökonomischen (Beukuust-Arten und Peli- 
seyliches enthaltend), Eine Tabelle, die am Schlusse bey. 


' gefügt ist, gibt die Rubriken an. Von S. 181. ist eine 


Austige von Werken gegeben, die der Hr. Vf. auf Seb- 
sdription ediren will. Es sind folgende: ı. Abhandlus- 
geu architektonischen Inhalts, welche verschiedene Ge- 

tände der Encyklop. weiter susführen und wovon 
jährlich a Bänds (der Band zu 18 Bag. Text und 3— 
Abbild. auf Subror. ı Rtbhir. ı3 Gr. preuse.) erscheine: 
sollen... Diess Abhh. werden die griech; Baukunst un: 
ihre. Denkamale, die Baukunst des deutschen Mittelalters 
das ‚Bauwesen und merkwürdige Gebäude der Rheinge 
genden, Vitrsuv’s Baukunst, das Gemälde geines Code: 
vön.Nibakungenliede in architekton. Hinsftht etc. be 
treffen. 2. Die (ih einem kieinern Kupferstich abgeb. 
Zompler- Kapelle in der alien Burg zu Cobern an de 
Mdsels; eine: anchitektan. Urkunde vom Einflufs der Rii 
“rorden auf die Kaust des Mittelalters, historisch un 
srtistiich dargestsellt. Sie soll sich an des Vfs. Wer 
uber Friedrichs -I. Pälast zu Gelohausen. anschlicese 


and zugleich den ersten Heft einer Sammlung vollstär 


diger und erschdpfender Beschreibungen, Abbildtnge 
wad Erläuterongen der Bau- und Kunst - Gegenständ: 
vorzüglich in den Rheingegenden ausmachen, wowon } 
de Lieferumg oder jedes. Heſt aus ı2 Blättern Abbildu: 
n und Rissen und ı3 Bogen Beschreibung in Fol. a 
Pränum. 4 Rithir. 13:Gr. preuss, kosten wird, Der Iı 
halt diuses ersten H, und die vornehmsten Gegenstän: 
der folgenden sind angegeben, und es ist schr zu vrü: 
schen, dafs der verdienstvolle Vf. die nöthige Unterast 
wung findet, da seine schon bekamt gewordenen u: 
auch hier am Schlufs wieder angeführten Werke kei 
geringe Ewartung erregen. 
- Geist der Landschafts-Bildnerei ais Programm 
en Verks,. Mit 5 Steindrucken und 2 Tabell. 
Fon C. H. Nebbien, YVirthschaftraıh. Weimar, Ho 
muansche Buchh. ı821. 50 Bag. kl. Fol. nebst ( 
Steindr. u. Tab. geh. 3 Ribir. 
- Von der eignen Schreibung des Vſo. (f statt v, 
st. w, wovon die lange Forbemerkung die Rechtfe: 
gung enthält) gibt der genau ahgedruckte Titel (d 
wir bier noch den auf dem äussern Umschlag bey 
gen: Freis, oder: . Geist der Landsslaft-Bilduerei. | 
Bildungverk für nationalen Vohlstend und höchste Sch 
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heit: der Genüsse. In zwanglosen Liefernngen; erste 
Lief. Programm des Verkes); von dem eignen ‚Zwecke 
und der nicht weniger eigenthümlichen Einrichtung mag 
Folgendes zur Probe dienen; denn ea ist uns. in mehr. 
- als einer Rücksicht unmöglich, aus dem Ganzen einen 
vollständigen Auszug. zu geben. Aus der Ankündigang 
des Programms, die, zwar von der Verlagshandlung un- 
terzeichnet ist, aber wohl vom Vf. herrührt, und allein 
13 Bog. iu Fol. beträgt; „Aus langer Reise tritt die 
Hinatrebung dieses Werkes für zwei allerwünuschte Ziele 
‚ des Lebens hervor — für den höchsten nationalen Wohl- 
stand „.aus der hüchsten Schönheit der Genüsse. Allein 
anf.keinem der bisherigen Wege sind diese Ziele zu fin- 
den; ia keinem aller: für diesen Zwock besung’nen Län-. 
dar können sie gesteckt werden; aus keiner Kunde ir 

gend einer hisher. vergätterten fremdga Geschichte ist 
es sie zu erfassen mögK ich. Gegenwärtlige Schrift bringt 
etwas, das die Zeit nicht kennt, die ersten Ideen, den 
‘ersten Entwurf der Eigenthümlichkeit: des europäischen, 
oder, was eben so viel sagt, des germanischen Lebens; 
sie bring! eine Arbeit der, deren System die. Geschich- 
te, das Leben und .die..Geist- und Sittenhrheit unsrer 
Zeit, als unvergleichbar' mit aller Vor- und Mitzeit em- 
pgeträgt, ein System, welches zur Befriedigung der Be-. 
dürfgrase dieses seichgebildeten Lebens, die diensamen 
Urformen der. Bauwerke und der ediern Geräthe aus, 
der. Natur der Läoder ‚und Völker, so wie aus dem. 
Geiste aller gegebenen Zeil- und Raam Geschichte, al- 
0. eigenthümlich, wählt. Gegenwärtiges Programpa 
pflanzt fur diesen Zweck drei Grundlagen des vorha- 
benden Werkes in die Weit, welche wir allen Gebilde- 
ten der Zeit zü lesen anempfehblen, weil solche für den 
wohlthätigsten Aufschwung der Kunst zu besagtem Ziele 
unfehlbur sich befestigen dürften. Die erste Grundlage 
stellt ein Bewussiscyn des german. Bildaug-Ganges auf, 
defe.wır schou auf den Punct gelangt sind, um von 
Kopst - Eigenthümlicbkeit reden za können; als zweite 
Grundlage findet man das Wesen der Bildung Stufen al- 
lee waterländ, und vörkerlichen Eigenthümlichkeit für 
den neuen Lebeuschwung dargestellt; die Sıufen der 
veterl. Eigenthümlichkeit. breitet der Verf. in dem Bau- 
werk und dem Felde als Wühn- und Tempelstyle und 
sls Güter- und Gartenstyle der Landschaft aus; als drit- 
te .Grundlage ist ein Entwurf valerländ, Symholik gege- 
ben,‘‘ ‚Erkennt man hierans noch nicht, in welchem 


— 
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Sinne hier Landschaft-Bildnerei: genommen ist, so be- 
merken wir noch, dafs nach dem beygelügten Schema, 
das Ganze zwey Hauptabtheilungen hat: Länderbildang- 
kunde und Völkerbildungkunde; die erste (die den ei- 
ntlichen Gegenstand des Werkes ausmacht) begreift a. 
Ge Landschafiformenlehre (Ebenen, Gebirge, Ströme), b. 
Landschaftsbekleilungslehre. ı. Fluren (Mattenstyle, Ae- 
ckerstyle), 2. Bauwerke (Wohnstyle, 'Tempelstyle), 3. 
Gehbäge, (Gärten, Landschaften), Ihr parallel läuft die 
zweyte, getheilt in e. Völkerbildungslehre — Ge- 
nüsse, Urbildang), b. Völkerleitangslehre ( Wissenschaf- 
ten, Lebenstände, Erlösung a. des Glaubens, b. der Lie- 
be.) Zufolge dieses Schema sind S. ı5 ff. die vorhin 
angegebenen Grundlagen und S. 85 ff. der Plen des 
Werks (das „dem Faterlande und seinen Göttern‘ ge- 
weiht ist) ausfülglicher dargelegt, nnd wir fügen nun 
noch hinzu, dafs der Vf., der'die Grösse und den Um- 
fang seines Unternehmens fühlt ‚allen böhern vollende- 
ten Geist der Zeit“ zur Mitarbeit einlädet (doch imlissen 
die Beyträge postfrey eingesendet und sollen, wenn: es 
verlangt wird, aufs Ansehnlichste honorirt werden) und 
dafs das Werk (auf dessen ersten Band Prännmeration 
und Subscription, wovon aber das Minimum 10 Rithlir. 
sind) in ganz für sich bestehenden und von cinander un- 
abhängigen ‚Lieferungen erscheinen soll! Wir hoffen aber, 
es wird bey der gegenwärligen Lieferung bewenden ; 
denn dadurch wird der Hr. Wirtbschaftrath den Natio- 
nalwohlstand, zu dessen Grundlagen auch Wirthschaft- 
lichkeit der Einzelnen — Ersparung unnöthiger Auega- 
ben — gehrt, vorzüglich befördern, 
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Etwas über Proselytenmacherei. Ein Wort brüder-. 
licher Ermabuung und Warnung an Evangelische und 
Katholiken ; als Nachtrag zu der Schrift: wie und wat- 
um soll jeder evangelische Christ das Beste seiner Kir- 
che befördern ? von Maximilian Friedr. Scheibler , ev. 
Pred, zu Montjoie. Leipzig, Steinacker und Weaguer, 
1833. 128 S. 8. geh. ı4 Gr. | 

Obgleieli der chrwürdige Vf. in seiner letzten auf 
dem Titel erwähnten Schr. vom Publioum (zu frühen) 
Abschied genommen, so veranlasst ihn doch Jie „in un- 
sern Tagen wieder erwachte und immer reger werdende 
Eroberungs- und Proselytenmacherey der kathol. Kir- 


f) Polemik. 297 


che‘ diesen neuen Beytrag „zu einer vollständigen Sor- 
ge für seine geliebte evangel. Kirche,‘ die ihn ‚weder 
Religionshafs, noch Privatrache, noch Begierde, noch 
Beyfall and Gunst“ eingegeben haben, herauszugeben, 
. womit er nur gegen diejenigen, welche unaufhörlich 
und ungestüm zur Rückkehr in den Sclhoofs der allein 
soligmachenden Kirche eenladen (oder auch drängen) 
und denen, die nicht kommen wollen, ewige Verdamm- 
nifs droben, Land und Wasser umziehen, um einen 
neuen Glaubensgenossen zu machen, Ebeleuten von ver- 
schiedener Confession das Versprechen abdringen, ihre 
zu erzeugenden Kinder der katholischen Kirche zu wei- 
hen, und, wenn sie sich dazu nicht verstehen, ihre 
Ehe nicht einsegnen wollen, oder, wenn dies geschieht, : 
die Absolution im Beichtstuhl versagen n. s. ſ, streitet 
und seine lieben Protestanten, vornemlich die, welche 
solchen bekehrungssüchtigen Menschen in die Hände fal- 
len, oder unter ihnen leben, in ihren Diensten stehen, 
angefochten werden, warnen, 'stärken, befestigen , berti 
higen. will. . Dies geschieht nun in einer, angeblich aus .- 
einem alten Fiabelbuche, genommenen, aber auch noch 
anwendbaren Fabel: die betrogenen Fische, und dem 
ausfübrlichen Commentar dazu (in welchem auch die Mi- 
rakel, die Wundercuren des Fürsten von Hohenlohe S. 
98 #, nicht vergessen sind) auf eine eben so sinnreiche, 
, als gemüthliche, eindringende, gemässigte Art, an die 
uns schon die frühern Schriften des Verfs. gewöhnt 
haben, : | | > 

Prüfung der Prüfung oder Bemerkungen über die 
Krug’sche Prüfung des von Haller’schen Sendschreibens. 
Von A. Räfs und N. Weis. Mainz, Simon Müller- 
sche Buchh. 1822. 111 8. gr, 8, ı2 Gr. 

Wenn man die Verfasser aus ihrer Zeitschrift: der 
Katholik, eine religiöse Zeitschrift zur Belehraug und 
Warnung; deren „‚günstige Aufnahme‘ eine Erweiterung 
des Plans veranlasst hat, so dals’von diesem Jahre an, 
das Monatsheft auf 8 Bogen und ı B. Intell. Blatt fest- 
gesetzt it, kennt — und wer sollte sie nicht kennen 
lernt haben? so wird man auch wissen, was man 
er zu erwarten hat (z. B. dafs immer Autoren statt 
der Gründe angeführt werden, Protestanten, die den 
Primat des Papstes anerkannt haben sollen, Stellen aus - 
jbren Schriften verdreht werden u. s, f.) und wir er- 
wähnen nur, was man in der reichhaltigen Schrift viel- 
Jeioht nicht erwartet, Bereicherangen der deutschen 

: . ’ 
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Sprache («. B. sufbumsen, loskartätschen,. geherzter 
Musensohn, Ansturm), neue Grobheiten, schöne Rei- 
mereyen (wie S. 57.), Anzcigen uns nobekannt geblie- 
benar Schrifien (z. B. van den Wyenbergh Apologie v. 
Baller’s, ı. Lief. Solothurn). Man kann also mancher- 
ley sus dieser Schrift Iero.n. 

Darstellung der Ereignisse bey den vom Hrn. Für- 
sten von kluhıniche zu Bamberg unternommenen Heil- 
Versuchen, wie sie sich io Wahrheit zutrugen. Von 
Dr. son. Hornthal, k. baier. oberstem Justizrathe. 1822. 
#988, 6 Gr.. | 

‚Eiae ofücielle Schrift, deren Verfasser (damala Vor- 
stand des Magistrats zu Bamberg und folglich der Poli-. 
zey) zwar noch nicht dem allgemeinen Wunsche ept- 
apricht, dafs die Actenstücke über die damal. Ergeb- 
nisse bekannt gemacht werden möchten, aber doch 
Hoffnung daza macht, übrigens aber seine Beobachtun- 
gen und Bemerkungen, für deren factische Wahrheit er 
bürgt, aus Pflichtgefühl, ungeachtet der möglichen Ge- 
‚ fahr (denn in einem am 9. Sept. erbaltenen Schreiben 
ans Augsburg wurde ihm wirklich der Tod. angedroht 
und am ibend desselben Tages bedrohteu anudächtige 
Wallfabrer sein Haus: tentum xuperatilio polestsnadere 
malorum!), irzt mittheilt. Findet man auch nicht über- 
all Neues, »o wird doch das Bekannte theils bestätigt, 
‚ heils berichtigt und einige neue Beyspiele von den mis- 
lungenen Wunidercuren angeführt. Die Erzählung geht 
von der Heilung der Prinz. von Schwarzenberg bis zu 
des Bamb. Magistrats Beschränkungen und Verboten der 
Hohenlob. Heilungsversuche und schliesst mit der Bemer- 
kung, dafs den ergriffenen Maasregeln und getroffenen 
Verfügungen zum Trotz, docl seit einiger Zeit das Her- 
beysirömen der Kranken wieder sehr stark ist. So we- 
nig gesunden Verstand findet man in unserm aufgeklär- 
ten Zıttalter. 

Einige Worte über die den evangelisch-lutherischen 
Glaubensgenossen in Baiera bevorsishende Beschränkung 
ihrer Glaubens- und Gewissens-Freiheit durch die pro- 
jectirte Einführung der Presbyterial-Verfassung in ihren 
Kirchen. Nürnberg, 1822. Campe. 248.8. 4Gr. 

Ein Tbeil der protest, Pred. im Kön. Baiern ist be- 
müht, unter dem Nawen Presbylerien ein kirchlich-po- 
litisches Institut zu grünien, zur Belebung des Prote- 
atantismus und festern Knüpfung des locker gewordenen 
kirchi. Bandes; der Plan dazu ist in der Schrift darge- 
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legt: Entwurf einer Presbyterial - Verfassung, versucht 
vom Decan und Stadtpf. Lehmus zu Ansbach. ‚Gegen 
diese Schrift ist die gegenwärtige gerichtet, in bar 
beınerkt. wird, : das Presbrterium schreibe sich ans dem 
Judenthame her und sey die Mutter der Hierarchie, die 
protest. Pfarrer seyen Kirehendiener, nicht LiIerrscher 
über die Christen, die ihre. morslische Freiheit und 
stastsbürgerliche Existenz beeinträchtigen können, und 
überhaupt dargethan ist, dafs die den Presbylerien in 
jener Schrift beygelegten Rechte gegen die Grundsätze 
des ‚protest. Kircheorechte, gegen die baier. Verfsssunga- 
Utkumde und das. Religions-Edict, gegen die Befngnisse 
der Consistorien, verstossen, und unter andern gewünscht 
wird, dafs der König die prolcst. Consistorien seines 
Reichs mit eben so vielen Rechtsgelehrten als Gottes- 
gelehrten besetzen möge. Bisweilen thut der Vf. wohl 
der bekämpfien Schrift Unrecht, wie, wenn er den an- 
enen Fundsmentallehren der evangel. Kirche die 
Graudiehren jeder christl. Kirche S. 6. entgegenstellt. 
' Won und für Griechenland. Von O. von Deppen 
und H. v. R. Herausgegeben von L. von ZUWEW#Ag, 
 Beılin, 1822. Petri. 47 3. 8. geh. 6 Gr. 
Diese Schrift enthält: S.9. Eine Rede für das Wohl 
des ‚griech. Volks gehalten in einem Kreise biederer 
Deutschen von O, v. Deppen; ein. Erzeugnils des Au- 
 giablicks, wss man bald bemerkt, wenn es der Verf. 
sach nicht gesagt hätte. S. ı4. Vier hellenische Kriegs- 
lieder, getreu aus dem Neu-Griechischen übersetzt von 
Demselben, aber die Handschrift des griech. Textes 
soll auf der Heise des Ueb. verloren. gegangen seyn. S, 
20. Ueber einige den Griechen gemachte Vorwürfe von 
H. v. R. (unbefriedigend). In einer Nachschrift erklärt 
Hr. v. Deppen S. 25. er halte es für sehr unüberlegt für 
jeden Nicht-Hellenen, aufs Ungewisss hisauszoziehen 
zam Kampf für die Hellenen. 3. 24.. Zugabe zu Otto 
von Deppens Liedern der Griechen, Aus bandschrifil. 
Mittheilungen eines Hellenen von H. v. Zg. Aus 
Odessa kamen fünf Lieder im neugriech. Text und die 
Skizze zu 'einer Novelle, die in der Thatsache durch- 
“aus wahr seyn soll, an. Die fünf Lieder (unter denen 
sich auch eine Romanze befindet) sind S. 26 ff. über- 
setzt, die Novelle: das treue Paar, nach einer Skizze 
von N. Mapharos aus Paros, S. 35 ff. bearbeitet, 
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ı. Worin besteht das Wesen der jetzigen Religions- 
schwärmerei? Eine Predigt, gehalten in der Univ. Kir- 
che (zu Leipzig) über Röm. ı0, 2. von Ernst Klotz, 
Dr. u. Privatdoc. d. Philos., Nachmitt. Pred. an der U, 
K. und dcs kön, philolog. Semin. Mitglied. Leipz. 1822. 
Reclam. 28 S. 8. 3 Gr. 

2. Das Uuwesen der neuen Religionsschwärmerei, 
in einer Predigt über Jes. 60, ı—8, beleuchtet von M. 
Ernst Friedr. Höpfner jun. Ebend. 1822, 24 8. 8.5Gr. 

Die Verfl. beyder Predd. sind junge Männer, die 
durch diese Arbeiten ihre echte Religionscinsicht, richti» 
ge Beurtheilung der Zeit-Verirrungen, und scharlen Prü- 
dungsgeist bewährt haben. Ob 2. wirklich und wo ge- 
halten worden ist, können wir nicht angeben; vielleicht 
in der Georgenkirche, wo der Vater des Veris. als or- 
dentl. Prediger thätig wirkt. ı. bat den Vorzug einer 
‚grössern Bestimmtheit, Wahl und Ordnung des Vor- 
trags, ohne dafs Ref. deswegen die Lebhaltigkeit und 
die gute Disposition in 2. verkennt. Der, etwas zu 
lange, Eingang von 1. verbreitet sich über das wirkliche 
- Daseyn und die schnelle Ausbreitung der Religions- 
schwärmerey in unsern Tsgen ; das Wesen dieser Schwän 
merey aber, die von manchen unbilligen oder doch zu 
allgemeinen Vorwürfen frey gesprochen wird, setze: der 
Vf. darin, dafs das Uebersinnliche und Göttliche, :: mit 
dem Sinnlichen und Irdischen; der Glaube mit der Er- * 
kenntnils, sinnliche Empfindungen mit sittlichen und relig. 
Gefühlen und sinuliche Antriebe mit göttl. Willensbestim- 
mungen, verwechselt werden, Nachdem diesc drey Irthümer 
der Schwärmer. genau durchgegangen und ihre Quellen 
und Folgen entwickelt sind, werden nur kurz die Zu- 
hörer vor diesen Schwärmereyen gewarnt und ilınen drey 
Mittel angezeigt, ‚durch deren Gebrauch sie sich vom 
‘der Schwärmerey frey erhalten können. ur 

Nr. 2. setzt in dem Eingange das Wesen der Ro. 
lig. Schwärmerei darin, dafs man von der Art und Wei- 
se, wie Gott verehrt werden müsse, überspannte Be- 
griffe hegt und ihnen gemäfs denken und handeln will, 
und gibt dann einzelne Acusserungen derselben (jedoch 
nicht vollständig) und ihre Naolıtheile an. Die Predigt 
selbst aber führt im J. Theile drey Ursachen, aus wel- 
chen die neue Religionsschw, entprungen ist, auf, ob- 
gleich nicht geleugnet wird, dafs auch andere geheime 
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Triebfedern zum Grunde liegen mögen, im 2ten aber . 
vier höchst schädliche Folgen (unter .denen die letzte 
Verketzerungs- und Verfolgungssucht ist.) 

1. Kanzelrede gehalten am letzten Abende des J. 
1620 von M. Gotthold Emanuel Friedr. Seidel, Stadtpf. 
bey, St. Aegid. in Nürnberg. Nürnberg, Lechner, Rie- 
gel und Wiessuer, 1821. 16 8. 8. 2 Gr, 

2. Predigt auf das Neujahrsfest 1821 gehalten und 
auf Verlangen dem Druck übergeben von M. G. E. F. 
Seidel u. s, f. Ebendas. Lechner, ı821. ı6 8. 8. 2Gr. 

In. ı..(wo Jer, 6, ı6. zum Grunde gelegt ist) wird 
des Jahres Zeugnifs über uns vor Gott betrachtet und 
in: einer wohl ausgeführten Prosopopöie sprechen die 
Tage und die Nächte aus, was sie sowohl Böses als Gu- 
tes unter den Menschen sahen, und dann in ernster 
Sprache die Wichtigkeit dieses Zeugnisses der Tage und 
Nichte vorgehalten und zu frommen Entschlüssen für 
de: künftige Jahr angewendet. In 2., mit guten, nicht 
. zu.langen, Wünschen anfangend, sind (nach Ps. 116, 
9) fromme Gelübde am ersten Tage des Jahres für alle, 
folgende desselben ‚ausgesprochen. Es wird nämlich den 
frohen Tagen des Jahres weisse. Mässigung und dankba- 
re Anerkennung, den Arbeitstagen: fromme Thätigkeit, 
den Ruhetagen fromme Heiligung, den Leidenstagen 
irommer Muih und Ergebung gelobt. — Diese Predig-. 2 
ten. befinden sich auch in der . . ’ 

“ Sammlung einzeln erschienener Kanzelreden nnd 
Predigten in den Jahren 1814 bis 1821 gehalten von M. 
G. E. Fr: Seidel, Stadtpf. etc. Nürnberg, Lechnerische 
Buchh. 8. ı Rıhir. 4 Gr. 

"7. worin ı7 Predigten des Hrn. Seidel, die sich, wie 
die besonders angeführten, durch eindringende Beleh- 
rungen und Ermahnungen, Popularität und Herzlichkeit 
des Vortrags empfehlen, nach den einzelnen, zum Theil ° 
zweiten, Drucken und eine des Hrn. Decan Veillodter . 
am Säcularf, der Reform,, zusammengeheftet sind, da sie 
einzeln sich leicht verlieren und grösstentheils Zeilpre- 
digten sind, deren Interesse noch fortdauert, | 
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©  Denkschrift des homilet. und katechet. 'Seminarium- 


der. Univers, za Jena vom Jahre 1821 unter Auctorität 
der theol. Fac. herausgegeben von D. Heinr. Aug. Schott, 
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Prof. der Theol,, Direct, des homilet. Semin. und des 
akadem. Gotiesd. Jens, Cröcker’sche Büchh. ı821. 108 
3.8 12 Gr. 
“Diesmal eröffnet das Jahrbneh die trefliche Predigt 
des verdienstvollen Herausg. am 22. Sonni. n. Trin. 
(dem Ref. Feste) ı820 ia der akad. Kirche (über ı Sam. 
3, 26.) worin die merkwürdigen Führungen des Höch- 
sten, welche den unvergesslichen Luther zu srinem gros. 
sen Werke vorbereitet haben, in einem Hi: blick auf 
seine Jugendjahre und seine Bildung während derselben 
(im ı. Th.) genauer betrachtet und daun (2 Tb.) ge- 
zeigt wird, dals diese Betrachtung uns seinen beieulnngs- 
vollen Wink über die unbegreiflichen und herrlichen 
- Wege Gottes gibt und lehrt, wie wichtig und entschei- 
dend die Jahre der Jugend für das ganze künflige Leben sind. 
S. 19. sind die Nachrichten über das Semin. fortgesetzt, 
4ı Mitglieder haben von Ost. 1820 bis dahin 21 An- 
theil an der Anstalt.als Auscultanten genommen, 83 
active ordentl. Mitglieder werden am Schlusse des akad. 
Jahres, 6 Exspectanten, genannt, Des Hrn. Geh. Kir- 
'"ehenr. Dr. Gabler am ı5. Sonnt. n. Trin. ı830 bey der 
‚Aufnahme neuer Mitglieder des Pred. Sem. gehaltene 
Altarrede vertheidigt die akademischen Pred. Semina- 
rien gegen zwey allerdings scheinbare Einwendungen, 
Desselben Rede aın 22. S. n. Trin. ı820 bey Vertkei- 
lang der homilet. und katech. Preise zeigt kürzlich die 
Nothwendigkeit der Bildung würdiger Religionslehrer. 
Die Altarrede des Hrn. Kirchenr. D. Schott bey der. 
Aufoabme neuer Mitglieder am S. Reminiscere verbrei« 
set sich über die noihwendige Bedingung der segensvol, 
len Wirksamkeit des geistlichen Amtes (dafs der Glaubc 
des chr. Lehrers selbst ein aufrichtiger und lebendiger 
Glaube sey, der sich in guten Werken zeige). 6. Ag 
ist des Hro. Christi. Aug. Valentiner aus Fiensburg 
Preispred. über ı Kor. ı3, 8—ı5. (welche jedach mer 
die Gestalt einer Homilie hat, und, nsch einem prüfen» 
den Blick auf die Güter des Lebens, zeigt, weiche Gile 
ter für Christen die höchsten sind) und S. 75. dis Ka- 
techisation des Hrn. Doroth. Frank aus dem Gotkai- 
scheu über den Begriff der göttlichen Vorschung (die 
ebenfalls den Preis erhalten hat) abgedruckt. Die Preis. 
bewerbungen wsren nicht zahlreich. 
Probestücke aus dem theelogisch-practischen Insti- 
tute auf der Univers, Greifswald, nebst einer Nachricht 
von dessen Einrichtung und einer Abhandlung über die 
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Critik bomiletischer Seminar- Arbeiten, hesusgegeben von 
M. Joh. Chr.. Fried’. Finelius, Adjuncten der theol. 
Feo. zu Greilsw. u. Diac. an der Nicolsikirche daselbst. 
I. Greifswald, Maurstius, 1822. 64 S. gr. 8. geh. 8 Gr.' 

Es ist dies Institut, von dem hier die erste Nach- 
sicht gegeben wird, eine seit sieben Jahren bestehende 
und vom Verf. der kleinen Schr. gelcitete Privatanstalt 
sur Tebung in Predigten, die zwar in seiner Kırche aber 
nicht vor der Gemeinde, sondern nur vor den Mitglie- 
dern der Austalt gehalten werden. Die Anstalt hat seit 
ı820 die Aufmerksamkeit des Kön. Pr. Ministerium’s 
der geistl. Angel. zu Berlin auf sich gezogen und da- 
darch schon eine höhere Bedeutung in kirchlicher His- 
sicht erhalten. Die wohl durcbdachte Abhandlung über 
die Kritik homilet. Seminarsıbeiten S. 10—35. zeigt ,” 
dafs die Grundsätze und Regeln der homilet. Krıtik auf 
diese Seminar-Versuche nicht unbedingt angewandt wer- 
denzkönnen, gibt die Modificatiouen an, welche bey 
dieder apeciellern Kritik notbweadig sind, de die Semi- 
nerarbeiten nur Vorübungen sind, die keinen andern 
Zweck, als Bildung für den künftigen Beruf haben kön- 
zen, und beantwortet zuletzt die Frage: ob auch in In- 
stituten dieser Art unter den ihrer Bildung anvertrauien 
künftigen Predigern wahre Frömmigkeit befördert wer- 
den könne. S. 35—64 Das Tröstende des Glaubens an 
Unsterblichkeit, eine Seminarpred. über 2 Kor. 4, ı6— 
28. gehalten am 18. Jal. 1821 im theol. prakt. Institate 
— mit sehr zahlreichen , prüjenden und belchrenden, 


"antergeseizten Anmerkungen des Hrn. F. einer einlei- 


7 


tenden Bemerkung und am Schlusse den Resultaten der 
Kritik, die bisweilen strenger scheint, als die vorher- 
gehende Abh. erwarten ließ, Beygeheftet ist noch des 
Veris, Einladungsschrift an seine Zuhörer über seinen 
Cursus der populären und pract, Theologie, ı820. 15 8. 
kl. 8. worin die Vorlesungen, welche diesen Cursus bil- 
den, aufgeführt sind und die Ordnung, in welcher sie 
sich an die streng wissenschaftlich-n anschliessen köm- 


zen, so wie die Verbindung der von ihm geleiteten Pre 


digtuabungen wit dem Ganzen. der popul. und prakt. 
Theologie stehen, angegeben ist. 1 

Zam Weihnachtsf. vor. J. hat der Hr. Kirchenr. D. 
Heinr. Aug. Schott, als dermal. Dechant der theol. Fac. 


folgende Einladungsschr. (b.. Cröcker) herausgegeben: 


Sententis recentius dufensa de iis naturis, quae in libris 
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N. T. dasuovec audiunt, ab angelis lapsis et Satana pror- 
sus distinguendis, examinatur, ı6 S. in 4. 

Die dritte Abh. dea sel. D. Jahn in den Nachträ- 
gen zu seinen iheol, Werken S, 6ı ff. (s. Rep. 1821, 
IV, S. 253 f.) gab zu dieser sorgfältigen Prüfung der 
Meinung ‚ ‚dals die dasuorsg, dasuovıe im: N. Test., ver- 
schieden von den bösen Engeln und dem Teufel, die 
Seelen der verstorbenen lasterhafien Menschen wären, 
Anlsfs, einer Meinung, die kcinesweges ganz neu, aber 
vom sel. J. auf eine neue Art vorgeiragen, und. durch 
den (angeblichen) Sprachgebrauch der Profanscribenten 
und der Juden zu Christi Zeit und selbst durch Stellen 
des N. T. unterstützt worden. Die Unbaltbarkeit die- 
ser Gründc, so wie der Bebauptung, dafs nur diesen ab- 
geschiedenen Geistern die Körperbesitzungen und Ver- 
suchungen beygelegt würden uud die bösen Engel dage- 
gen sich in der Gefangenschaft befinden, wird darge- 
tban und durch mehrere Stellen des N. T. erwiesen, 
dafs der Teufel und seine Engel und die unreinen Gei- 
ster oder Dämonen zu einer und derselben Classe von 
‚Wesen gehören. 3 

: Hr. D. w P. O. tbeol. zu Königsberg Aug. Hahn 
hat zum Weihnachtsfest v. J. den zweiten Theil seiner 
Dissertatio de gnosi Marcionis antinomi (16 S. in 4. b. 
Hartung gedr.) als Einladungsschr, gefertigt. - 

Im vorj. Programm (Rep. 1821, I, S, ı48.) war 
dargethan worden, dafs Marcion wirklich drey ewige 
und von einander verschiedene Grundwesen, ein-gutes, 
ein mittleres und ein böses angenommen habe, und von 
letzterm (‘TAy und dessen Repräsentant Satanas) insbe- 
sondere gehandelt worden. Im gegenwärt. wird Mar- 
cions Meinung von dem mittlern, dem Schöpfer der 
siohtbaren (nicht aber der unsichtbaren) Dinge, dem Ju- 
dengott, einem zwar ewigen, aber unvollkommenen, ge- 
rechten aber nicht guten, nicht allmächtigen und allwis- 
senden, Wesen, das die. sichtbare Welt aus der Maierie * 
. geschaffen bat, dann von dieser Schöpfung und ihren 
einzelnen Tbeilen, von dem Menschen, vom mosaischen 
Gesetz , von dem Sohn des Weitschöpfers, Christus, den 
die Juden noch erwarten, vornemlich nach Tertullisn 
und Ephraem dem Syrer, aber auch mit Zuziehung an- 
derer Schriftsteller des chr. Altertbums, genau und lehr- 
reich, vorgetragen. Ä 
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Symbolam ad promovendam unionem ecclesiarım' 
Evangelicarum una cum egregio Calvini pro Melanch- 
ihone testimonio e rarissima Loec. th; versione gallica 
depromto hucusque fere incogaito dedit Ernestus Sar- 
torius, Professionem Theol. extrsord. in acad. Philippi- 
oa aditurus. Marburgi, typis Kriegeri, 1841. 3ı 8. 8, 

Es steht diese Abb. in Verbindung mit des Hrn.: 
Vis. Abh. über den buchstäblichen Sinn der Einsetzungs- 
worte des!Abendmals (s.oben S.219f.) und behandelt auf 
ihnliche Art die Lehre von der göttlichen Gnade, in-: 
dem die Verschicdenheit der luther. und calvin. Vor- 
stellung mit den nöthigen Aussprüchen der frühern 
Theologen beyder Kirchen genau entwickelt und daraus: 
gefolgert wird, dafs kein fundamenteller Unterschied! 
beyder Statt findet, So wie dieser ganze Vortrag über: 
die Lehre von der Gnade ein dankenswerther Beytrag' 
zur Dogmengeschiclie ist, so ist die mitgerheilte Vor-' 
sede Caivins zu der äusserst seltued, der Marb. Bibt.- 
geschenkten, französ. Uebersetzung von Molanchtk. Loc.’ 
tb. nach der Ausgabe 1543, nebst den Liter. Nachrich- 
ten von dieser Uebersetzung und den einer Ausgabe von 
Melenchthon selbst beygeschriebenen Distichen, sehr 
schätzbar. 
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Paucula annotata sd editionem Cornelii Nepotis 
Bremianam, quibus subito exaratis ad orationum a dis-' 
cipalis habendarum solemnitatem invitavit G. W. Mul- 
ler, Lyo. Torg. Rect. Wittebergae, 1820, cx of. Rueb- 
neri. 36 8. 8. 

Da mehrere Schüler des Hin. Vf., denen er einige 
Lebeasbeschreibungen des C. N. erklärte, die Bremi’sche 
„ Ausg. hatten, so wurde er dadurch veranlasst, mehrere 
kritische, grammatische und exegetische Anmerkungen 
des Hrn. Canon: Bremi in Stellen der Leben des Iphi- 
krates, Chebriss, Timotheus, Datames, zu prüfen und 
zu widerlegen, bey welcher Gelegenheit mehrere allge- 
meine und schätzbare Beinerkungen (z. B. über den Ge- 
brauch der Part. aigue und der daraus zusammengezo- 
genen ac, gegen Hrn. Schulrath Görenz, über quoniam 
quidem, ne und nenne, gegen Hrn. Kirchenrath Matthif 
u. 8, f.) gemacht und Beweise von sorgfältiger Behand- 
lung and Erklärung der Alten aufgestellt sind. 

Allg. Raert. 1822. Bd.I. St. 4. U 
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Observationes quasdam in duo Suetonii loces vitae 

C. Julii Caesaris ‘praemittit, ad audd. ires oratt. in ill. 
‚Rutbeneo sub a. ı822 initium invitat Jonathan Henr. 
Traugott Behr, Prof. Eloq. Gerae. 16.5. in 4. 

Nach einer Einleitung,. ‚die von dem vorzüglichen 
Werthe der Biogrephieen des Suet. und den Verdien. 
sten der neuern Herausgeber derselben handelt, wird in 
der erstern Stelle der vita Julii Caes. c. 4. nach sorg- 
fältiger Erwägung der Gründe für die. geänderte Lesart 
dignatione und die lrühere indignatione, für die Beybe- 
haltung der letztern, vornemlich weil so in Celsi vita 
Julii Gaes. gelesen wird und auch Plutsrch so gelesen 
zu haben scheint, entschieden, und gelegentlich be- 
merkt, dafs in Plutarchs Leben des Cäsar manche Fehler 
ans misverstandenen lat. Worten seiner Quellen geflos- 
sen sind, worunter besonders einer (es sey dem Üfsar 
einmal. .uupov avr’ EAwlov vorgesetzt worden, indem PL. 

“sonditum oleum, nicht coaditum las) merkwürdig ist, 
so wie ein anderer aus der Camill. 5. (wo Plut, sestari 
und ‘secare verwechselt haben sell) angeführt; such (ge 
gen Wulf) durch Beyspiele erwiesen, dafs non sine ge.. 
braucht wird, auch wenn nicht etwas Unerwartetes folgt, 
und wenn dies der Fall sey, immer tamen hinzugeseizt 
werde. in der zweyten Stelle c. 20. wird aus dem Gæ- 
brauch der Part. tam — quam, geschlossen, Suet. habe 
nicht sagen wollen, dafs Cäsar zuerst ‘die acts Senatus 
et populi verfertigen und bekannt machen lassen, son- 
dern er habe veranstaltet, dafs die aeta Senatus auf die- 
selbe Art gefertigt und publicirt würden, . wie (früher 
schon) die acta populi (für deren früheres Daseyn Grün- 
de angeführt werden). en 144 

Versuch einer allgemeinen Einleitung ‚zur Sprach-, 
lehre oder Ableitung und Erklärung der sprachlichen 
Grundbegriffe und Kunstausdrücke ; nebst angebängtem, 
kurzen Bericht über die Verhältnisse des Lyceums zu. 
Torgau während der. drey letzten Jahre von Ostern ıBıdt! 
bis Ostern 1821. Zar Einladung für den. Schröderschen. 
Gestiftsactus .d. 15. und ı6. Apr. 1821 von.-G. W. Mül« 
ler, Rector. Wiitenberg, gedr. b. Rübener.-ı2 n, XV. 
S. 8. i . * PFL 

Da. die Erklärung der grammatischen Grundbegriffe. 
und Kunstausdrücke in den besondern .Sprachlehren 5. 
welche Schüler brauchen, sowohl ala in den allgemeinen, 
für den Schulunterricht bestimmten, den. Hrn.: Vf. ‚nicht. . 
befriedigten, so hat ex in gegenwärt. Sehrift. wine. genä>. 
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gendere Erklärung derselben vorgetragen und in den un« 
ter den Paragraphen stehenden reichhaltigen Anmerkun: 
gen für Schüler ausführlich erläutert, Für die ersten 
Aniänger kann diese philosoph. Behandlung nicht be- 
stimmt seyn; sio dürfte selbst manchen schon im Dei- 
ken geübtern und mit den Anfangsgründen der Philos: 
bekanntern Schüler sehr beschäftigen; die Abh. ist aber 
abgebrochen und wir hoflen ihre baldige Fortsetzung; 
noch angenehmer würde eine vollständige allgemeine 
Sprachlehre für den Gebrauch iu den obern Classen vom 
Verf. seyn. Der, mit besoudern Seitenzahlen versehe- 
ne, Anhang oder kurze Bericht u. s. f. hängt mit einer 
frühern Schrift des Hrn. Vfs. zusammen: 

Darstellung der jetzt bestehenden Einrichtung des 
Lyceums zu Torgau. Den verehrten Gönnern und Freun- 
den der Schule, zur Einladung für den Schröderischen 
Gestiftsactus auf dem Lyc. 20. März ı818. G. W. Mül. 
ler. Leipzig b. Durr. 40 8. 8. 

Aus beyden, in Verbindung mit schriftlichen Mit- 
theilungen , die uns zugekommen sind, führen wir Fol« 
gendes an: Das Lyceum zu Torgau hät sich seit einigen 
Jahren einer besondern Fürsorge des Königs von Preus- 
sen und aller Behörden des Unterrichtswesens im Herz, 
Sachsen zu erfreuen. Nach den Störungen des Krieges, 
wo das Lyceum sogar sein eignes Gebäude für ein Mi- 
liıxehospital den 20, Febr. 1813 hatte räumen müssen, be- 
darfie es auch einer höhern Unterstützung und Fürsor- 
ge, wenn die Anstalt neues Leben gewinnen sollte, -Im 
Herbste des Jahres ı818 werd die Schule wieder in ihr 
altes Gebäude zurückgebracht ; doch ist dasselbe so bau- 
fällig, dafs keine Reparatur ausreicht, und dabey unan- 
gemessen für die jetzigen Bedürfnisse. Auch ist in dem 
anstossenden Gebäuden ein Theil des Militärbospitals ge» 
blieben, Es war aber nicht das Nachtheiligste für das 
.Lyceum, dafs dessen Sitz während dar Kriegsunruhen, 
"und nach denselben in mehrern Privatwohnungen bia= 
ter einsnder wechselte, bis es wieder in sein altes Ge- 
bände gewiesen wurde; sondern die Unterbrechung des 
Unterrichts während der Belagerung Torgans. fur die 
meisten Schüler desselben, und die ganz ungewöhnlich 
hänfigen Vacanzeu der Lehrerstellen überwogen en nach» 
theiligem Einflusse das Erstere bey weitem. So fehlte 
schon im Spätjahr 1813 der Subrektor; im Jahre 1814 
wer, nach dem Absterben des Conrectors, und nach dem 
Weggenge des Hrn. Reot, Bonodiet nach — eine 
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Zeitlang kein Lehrer an dem Lyceum, ausser dem Can- 
tor. Seit dem 8. Mai 1814 war nur cin Conrector und 
ein Subrector wieder angestellt; und erst seit dem 22. 
Apr. ı8ı5 hatte das Lyceum (aber nach einer nenen 
Vacanz des Subrectorats) seine sonst gewöhnlichen Leh- 
rer alle, nämlich: den Rector, Conrector, Subrector, 
Cantor. Schon im J. 1816 trat von 28. Jun. bis zum 
15. Jan. 1817 wieder eine Vacanz des Subrectorats ein. 
Im J. 1819 starb den 2g. Mai der Cantor Henze, und 
scine Stelle wurde erst den 6. März ı820 von dem je- 
tzigen Cantor Breyer angetreten. Im J. 1819 ging den 
23. Aug. der damalige Hector Lindemann nach Meissen 
an die dortigo Fürstenschule. Am: 6, März ı820 ward . 
der damal. Conrcctor G. W. Müller in das Rectorat ein- 
gewiescn, am 2. Mai i820 in das Üonrectorat Jer da- 
malige Subrector Friedr. Müller, und das Subrectorat 
trat der damalige Herr Candidat des Predigt- und Schul. 
amtes Moritz Hefter den 17. Jul. an. Durch die Für- 
sorge des Kön, Preuss. Minist. der Geist. Unterrichts- 
und Medicinalang@). ward eine Collaboratorstelle mit 300 
Thir. Gebalt errichtet, und der hicsige Hr. Diac. Gru- 
Hch den ı0. Apr. 1820 in dieselbe eingewiesen. Durch 
die Errichtung der Collaborstorstelle wurden zugleich 
dem Lyceum diejenigen Stunden ersetzt, welche dadurch 
verloren gegangen waren, dsfs, nach der neuen Beis- 
tzung des Cantorats, der Cantor in der Bürgersehulg ei- 
nen Theil der Stunden erhielt, welche er sonst alle am 
Lyceum gegeben hatte. Indefs litt die Anstalt immer 
noch besonders an der geringen Besoldang der Haupt- 
lehrer ; welches anch eine Hauptursache der häufig ein- 
tretenden Vacanzen war. Da bestimmte, nach torher- 
Begungener Einleitung von Seiten der Regierung zu 
erseburg, des Consistoriums zu Magdeburg und des 
Ministeriums, so wie auf allerunterthänigste Vorstellung 
der Lehrer an den König selbst — die Gnade Sr. M=- . 
jestäl, dafs vom ı. Jul. 1820 an folgende jährliche Ge- 
haltszulegen für nachbenannte Lehrer aus Kön. 'Preuss, 
Cassen als ein Theil ihrer Besoldung ausgezablt werden 
sollten: ı. dem Rector 258 Thlr. 3 Gr.; 2. dem Con- 
fector 287 Thir. 11 Gr.; 3. dem Subrector 269 Thir. 
14 Gr. 5 Pf.; dem Cantor ı69 Thlr. 2ı Gr. 3 Pf. 
Hierauf wurde eine bedeutende Lücke des bisherigen 
Sehulunterrichts am Lycenm ergänzt, als das Kön. Mi- 
nisterium mittels Rescripte vom 15. Nov. ı820 eine 
heu& Lehrerstelle für Mathematik und Naturwissen- 
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schafien, mit eisom Gehalte von 450 Thirn. gründete. 
Diese Stelle ward dem Hrn. D, Joh, Aug. Grunert aus 
Halle verlieben, und von demselben zu Ostern 1821 
angetreten. Bald suchte auch Ein Hohes Ministerium 
dem Mangel eines physikalisch - mathematischen Appa- 
rats abzuhelfen, indem es Sür 343 Thlr. einen solchen 
in Berlin arbeiten liefs, dessen Empfang die Anstalt’ se 
eben erwartet. Früher waren 200 Thaler für Anschaf« 
fong eines Apparals von der Kön. Regierung zu Merse- 
borg ausgesetzt worden, und diese Summe wies hier- 
anf dieselbe zur Vermehrung der Sehulbibliothek zum 
Neujahr ı822 an; so dafs die Bibliorbek, welche bis- 
her, freylich nach ungleichmässig angelegter Sammlung 
von den ältesten Zeiten her, ungefähr 4000 Bände be- 
safs (worunter eine vom Hrn. Rector Benedict benutzte 
Handschrift der Epp, Cic. ad divers, auf Pergament sehr 
dentlich geschrieben, sich befindet), einen ansehnlichen 
Zuwachs erhält. Und nun ist such zuverlässige Hof- 
nung vorhanden, cin zweckmässiges Schulhaus mit Leh- 
rerwohnungen und Wohnungen für Schüler durch einen 
Neubsu zu erhalten, nachdem der Herr Staatsminister, 
Freiberr von Altensteis, kurz vor Michaelis 1821 selbst 
die grosse Baufälligkeit und das Unpassende des bishe- 
yigen Schulhauses in Angenscheia genommen hat. Es 
werden nun alle Anstalten zu. einem baldigen Neuhau 
getroß-n, für welchen, da das Gebäude seincn vorhan- 
denen Räumen nach zugleich für die männliche und 
wsibliche Schuljugend Torgau’s hisher bestimmt gewesen 
-jst, und dieser Bestimmung gemäfs neu. gebaut werden 
mals, aueh die Torgauer Bürgerschaft, in Betracht der 
Notbwendigkeit zu bauen, zureichende Anstrengungen 
zu machen bereit ist. Durch die Hoffnung auf eine weit 
bessere Zukunft wird die Zeit des Baues, während wel- 
cher die Anstalt wieder in Privatwohnungen unlerge- 
bracht werden mufs, weniger drückend erscheinen, Ue- 
ber die innern, neuen Anstalten, und vornemlich über die 
Unterrichts-Gegenstäude, den Stnndenplan, die Aufsicht 
der Lebrer, Censur, Prüfangen u. s. f, gibt die Dar- 
stelluug mehrere Belchrung. Zu Ostern 1321 warcn in 
4 Classen 68 Schüler, 
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Procös de Louis XVI., de Marie Antoinette, de 
Marie-Elisabeth et de Philipp d’Orleans; Discussions 
Kgislatives sur la famille de Bourbons, Recueil de piè- 
oes authentigues, Anndes 1792, 1795 et 179%. Paris, 
Emery; Broxelles, do Mat 1821. X, 533 S. 8. mit den 
Brustb. aller 4 Personen. 

Die bisher zerstreuten und zum Theil verfälschten 
Actenstücke dieser merkwürdigen Processe aind bier zum 
erstonmal gesammlet und der Text nach der Versiche- 
rung des Herausgebers genau hergestellt. Unter den 
auf der National- Tribune vorgetragenen Meinungen 
über Ludwigs Procefs jst jedoch eine Auswahl getrof- 
fen; alle nicht angenommene sind aufgeführt. Die Ac- 
tenstücke diesea Procesges füllen den grössten Theil des 
Bandes. 8. 445. fangen die des Proc. der Königin, 8. 
520. Philipps von Orlesns, S. 526. der Prinz. Marie 
Blisabeth an. Bisweilen ist in Anmerknngen aus spä- 
tern Schriften noch etwas angeführt, 

Nosograpbie et 'Therspeutique chirurgicales, par Mr. 
le Ohevälier Richerand,, Prof. d’operations de chirurgie 
A la Fac. de Med. de Paris etc. Cinquieme edition, re- 
voe et corrigee. Tome I—IV. (I. CCLVIIL. 55338. I. 
648 S. IH. 571 8. IV. 556 S.) mit Kupf. Paris, Csil- 
le et Ravier, ı821. Diese Ausgabe weicht von der vo- 
rigen nicht bedeutend ab, Eine kurze Geschichte der 
Chirurgie ist vorausgeschickt. Die Wichtigkeit des 
: Werks selbst ist bekannt. Jedem Band ist ein Inbalts- 
verzeichnifs, aber kein allgemeinen Register beygefügt. 

Pr£&cis de l’bistoire de l’Astronomie; par M. le Mar- 
quis de Laplace, Pair de France etc. Paris, Vye. Cour- 
a. ae: ı60 S. 8. (Leipz, b. Grieshammer ı Rtbir. 

r. 


Es ist dies eigentlich das fünfte Buch der fünften 
Ausgabe von des Vfs. Exposition du Syst!me du Mon- 
de, die sich unter der Presse befindet. Da dieser Ab- 
rifs der Gesch. der Astron. vielleicht nach mehrere Le- 
ser interessiren konnte, ala das Werk selbst, so hielt 
der Vf. den hesondern Abdruck diesen Buchs für nütz- 
lich, Es ist, wie schon der Titel ankündigt, nur ein 
Umrifs der Geschichte, dem alle Ausführlichkeit irgend 
eines Gegenstandes, alle Belege mangeln, aber ein geist- 
voller Umrifs, wie man ihn von einem so kenntniss- 
reichen Gelehrten erwarten konnte, Das ı, Gsp, hau- 
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delt von der alten Astronomie bis auf die Schule zu 
Alexandrien und fängt, wie gewöhnlich, mit den Chi- 
nesen an, welche die ältesten Beobachtangen angestellt 
haben sollen, von denen man jedoch so wenig zuverläs- 
siges weils; das ate setzt die Geschichte bis auf die Zei- 
ten der Araber fort, das Ste (S. 55.) handelt von der 
Astronomie seit Ptolemäus (oder den Arabern) bis auf 
die Erueusrung ihres Studiums; das 4te (8. 6&) von 
der Astronomie im neuern Europa (seit Alfons von Ka- 
stilien) wo besonders die Entdeckungen einiger Astronomen 
{wie Kepler’s) genau dargestellt,und beurtheilt sind) ; das 5. S, 
208. von der Entdeckung der Gesetze der Bewegung der 
Himmelskö:per und des Princips der allgemeinen Schwe- 
se. Das 6. Cap. enthält (5. ı4ı.) Betrachtungen über 
das Weltsystem und. die zukünftigen Fortschritte dag 
Astronomie; reich an neucn Ideen, - 
Des moyens du Gouvernement et d’opposition. dang 
l’&tat actuel de la France, par F. Guizot. Seconde eddi- 
tion. Paris, libr. frangaise de Ladvocat. Octobre 1821. 
Au. 395 S. gr. 8. (Leipz. b. Zirges 23 Rihbir, 12 Gr.) . 
Diese Sehbrift hängt zusammen mit des Vfs. Schrift.: 
Du Gouveruement de la France depuis la Restauration 
er da Ministère actuel, von der die 4te Ausg. ist (re- 
vue, corrigee et augmentde d’un Avant-propos et d’une 
Note aur les Rcvolutions d’Espague, de Naples ct de 
Portugal, welche Zusätze für die Besitzer der früheren 
Ausg. besonders abgedruckt sind), und mit. einer 'rwei- 
ten Schr.: Des conspirationa et do la justice politique, 
5. Ausg. Denn es sind dieselben Grundsätze, die in al- 
len diesen Schriften berrschen, wie auch der Vf, selbst 
bemerkt. Die gegenwärtige Schrilt enthält ı7. Capp., 
wovon 2 das System des gegenwärtigen (vorigen) Mini. 
steriuma, 3. den Wechsel und die Zusammenselzang des. 
selben, 5. die innere und politische äussere Verwaltung 
ı820 und a2ı, 6. die wahre ÜUrssche des ministeriellen 
Systems aufstellt, 7. von den Mitteln der Regierung 
überhaopt, 8. von den Volksmeinungen in Fr. 11. vom 
Bonapartismus, ı2. von den Mitteln der Regierung im ’ 
Besondern und bey den Individuen, 14. von den Mit- 
. tela der Opposition überhaupt, 15, von der Opposition 
in den Kammern nad ı6. ausserbalb den Kammern, eben 
so lehrreich sis freymüthig handelt. La France, sagt 
der Verf., est entree dans la carriere de la libert& On 
peut y suspendse la marchr ; on n’y arrelera point sa 
pensee. Les esprits „’clanceront vers l’avegir, que le 
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minisiere nous refuse, car, on a beau faire, cet zveuir-; 
nous appartient. re 

Relation des evenemens politiques et militairen, gi 
ont en licu a Naplcs en 1820 et 1821 adressee a S.M. ke : 
Roi de Deux-Siciles, par le Gen. Guillaume Pipe; ve 
des remarques et des explicalions sur la conduite de - 
Napolitains en gendıal, et sur celle de l’auteur en par 
1iculier pendant celte Epoque, snivie d’un Recueil de | 
docamens ofliciels, la plupart inedits. . Paris, chez le ; 
prineipaux Libraires, 1823. 152 8. 8. (Leipz. Zirges.) 

Unsere Erwartung, hier viele neue Aufschlüsse über 
den Ursprung und Gang der neapplit. Ereignisse zu fo- - 
den, ist schr getäuscht worden. Der Zweck dieser Pır- 
teyschrift ist, die Nespolitaner gegen die Verachtung, 
die sio getroffen bat, in Schutz zu nehmen und vorzüg . 
lich den Vf. selbst zu vertheidigen, zu beweisen, dafs die. 
ganze Nation cinstimmig eine constitutionelle Regierung 
verlangt, dafs es ihr nicht an Energie zur Behaupfug 
ährer Freyheit gefehlt habe, dafs sie zu allen Opfern 
bereit gewesen sey, und alle Schuld des Mislingens uf . 
die Regierung oder ausübende Gewalt zu schieben, dem 
Könige aber, an den doch die ganze Schrift gerichte® 
‘“ ist, Vorwürfe über sein Verhalten vor und nach dear 
Abreise nach Laybach zu machen. Es kommen nur 
manche einzelne Anekdoten vor (z. B. 5. 43. die Röm- 
Kirche habe ehemals, weit entfernt, die Carbonari, dies 
der Verf. sehr zu rechtfertigen sucht, zu excommi— 
niciren, durch Mönche und Priester predigen Jassen „ 
die Zeichen eines Carbonaro wären hinreichend, 
der bh. Peter die Pforte des Paradieses öffne), aber we 
verbürgt sie? Die 28 Actenstücke fangen mit der Pr- 
-celamation des Könige beyder Sic, zu Palermo 1. Mi 
1815 an und enthalten unter andern fünf Briefe des Vice- 
Regenten an den Gen, P., die Insiructionen, welche de» 
selbe am 20. Febr. in Beziehung auf die Operationes 
des aten Armeecorps gegeben hat, die Protestation' des 
Parlaments am Morgen des 19. März, übrigens manche 
längst bekannte Stück. Unter einigen stehen auch Ar- 
'merkungen von P., der auch von den schaurrvollen Ge 
fängnissen oder Gruben (fosses) auf der Insel Marettimo 
(wö der General selbst drey Jahre eine Existenz gehalt ! 
hat „dont le recit fersit fi&mir l’hamanite‘‘) und andem 
S. 84. Nachricht gibt, 

Tableau politiique de Europe au commencemen 
de l’a. 1821, par M. Malte-Brun. Extreit des nourvel- 





. 
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les Annales des Voyages, de'la Geographie dt.de l'Hi- 
stoire. Paris, Gide fils 1821. 168 8. ı Rtbir, 8 Gr. 
Die beyden Revolulionen von Spanien und Neapel 
siod es, welche vornemlich den Verf. beschäftigen und 
verschiedene polit. Betrachtungen veranlassen, aber auch 
das spanische Amerika und andere aussereurop. Länder 
haben die Aufmerksamkeit des Verfs. auf sich gezogen, 
insofern sie mit Europa in Verbindung stehen. Ein älın- 
liches Gemälde war jär den Anfang ‚des J. 1820 erschie- 
nen. Beyde gehören zu den nicht lange dauernden 
Zeitproducten. | 


Nachrichten von der Leipziger Univer- 
sität. 0 | 


‘ Der Oberlausitz. Landesälteste, Herr Friedr. Aug. 
Adolph von Ger/sdorf ist zum Oberhofrichter und zum 
Präsidenten des vereinigten Criminsl- und Polisey-Amts 
der Stadt Leipzig eroannt, ihm auch das Directorium 
des Leipe. Consistorii und die Stelle eines ausserordent!l. 
Landesherrla Commissarii bey hiesiger Univ. übertragen 
worden. 

Die Univ. verliert den auch als Schriftsteller be- 
kannten Univers. Propsteygerichtsdirector und Hand- 
lungsconsulent, Hrn. Dr. Karl Gustav Adolf Gruner, der 
als Oberappellationsgerichtsrath bey dem O. App. Ger. 
der vier freyen Städte zu Lübeck uns in einigen Mo- 
naten verlassen wird. 

Die am 7. Dec. v. J. in der Jarist.. Fac. erfolgte 
Promotion des Hrn. Adv. Platzmenn, dessen Inaugur. 
Diss. vom 29, Nov. im Rep. 1821, IV, 304. angezeigt 
worden ist, hat Hr. OHGRath D. Brehm, ‘ale Procan- 
eell, in einem Programm bekannt gemacht, enthaltend: 
Dispunctionum Juris varii Speoimen VJ. de temporis 
computatione in praescriptione criminali. 28 S. in 4. (b. 
Melzer gedr.) Nach einigen Bemerkungen übsr den Ur- 
sprung der Verjäbrang der Verbrechen, über die ver- 
schiedenen neuern Urtheile darüber wird der Hanptge- 
genstand, die Berechnung der Zeit bey jener Verjährung 
theils im Allgemeinen (wo der Hr. Vf. deuen beytritt, 
welche die natürliche Zeitberechnnng annehmen), theils 
in einzelnen und besondern Fähcn, mit Anfübrung sabl- 
‚reicher Schriften, denen entweder: .Beyfall gegeben oder 
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. widersprochen wird, prüfend ‚behandelt. Von S, 24. ist 
die Selbstviographie des Hrn. Dr. Theodor Alexander 
Platzmann beygefügt, der am 8. Jan. 1795 zu Leipzig 
geb., nach erhallenem Privatunterricht, seit 1311 in Schul- 
: pforta, seit 1815 auf hiesiger Univ. studirt bat, wo er 
im Jahre 1818 die orste Diss. Juris Romani testimo- 
niis de miliiam honesta missione — illustrati Specimen 
vertheidigt hat. Ä 

Responsionis ad Quaestionem: Quatenus ratio ac 
methodus, qua Jesus Christus eiusque Apostoli praecipua 
‚zeligionis naturalis capita tradiderunt ac. stabiliverunt, 
.omnibus temporibus sit commendabilis atque imilabilis, 
Pars prior quam Ordini Theoll, Lipss. — pro summis in 
tbeol. honor. capessendis (s, Rep. ı821. IV. 459.) inaug. 
dissertationis loto — obiulit M. Car. Christian. Seltenreich, 
Past. prim, Frib. Dioeo. Ephorns Gymn. Inspect. Dres- 
dae (1822) typis Gaertneri. 34 8. in 4. 
Die Haager Gesalisch. zur Vertbeidigung der christl. 
Rel., die schon 5 Abhandlungen des Hrn. Vfs. Preisme- 
daillen zuerkannt hat, gab. 1818 die Frage auf: In wie 
fern verdient die Art, auf welche Jesus Christus und sei. 
ne Apostel die vornehmsten Wahrheiten der natürl, Re- 


ligion lebrten und bestätigten, zu allen Zeilen nachger 


ahmt zu werden? Die Gesellschaft hat die Beantwortung 
‚derselben durch den Vf. in ihre Abhandlungen aufzuneh- 
'men beschlossen, sie war aber noch ungedruckt. Im ge- 
genwärtigen ı. Th. stellt das ı. Cap. die vornehmsten 
-dogmat, und moral. Lehren der nat. Rel., die Jesus, und 
das 2te die, welche die Apostel vorgetragen haben, auf, 
das 3te aber behandelt. .die Art, und \Veise, wie beyde 
. ‘die Principien-und Lehren der nat. R. vorgetragen, nem- 
lich Obristus, nach Vernunft- Principien, obgleich nicht 
-apodictisch demonstrirend, in Parabeln, Symbolen, Gno- 
men, bey äussern Versnlassungen, und um zu einer voll- 
'kommenern ‚Religionslehre hinzuleiten ; die Apostel gleich- 
falls auf eine vernunftgemässe Weise, vornemlich in 
-Streit wider Gegner, mit Benutzung der Vernunft-Princi- 
pien, Lebensbeobachtungen u. s. f., in parabolischer (ob- 
‚"gleich- beschränkter), bistorischer,, gnomischer Lehrweise, 
mit Benutzung dusserer. Veranlassungen und so, dafs sie 
sich dadurch den Weg zum Vortrag der bisher unbe- 
kannten Lebren der geuffenb. Rel. bahnten. Zuletzt wird 
noch diese Methode Chr. und: der Apostel mit der der 
Juden und Heiden verglichen und der Einwurf von der 
Pulänglichkeit der philosoph. Religionslehre heantwortet. 


/ 
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Am 21. Febr. war die gewöhnliche Magister-Promo- 
tioa der philos. Faoultät, welche zugleich das Jubiläum 
zweyer vor 50 Jahren Promovirten, des (auch ehemals als 
Docent und Syndikus am die Univ. verdienten) Hrn. A ppell. 
Rath, Dechanten des Stifts Zeitz und Ritters des Kön. 
Sächs. Verdienstordeus Dr. Joh. Adam Gottlieb Kind zu 
‘Dresden und des hiesigen Privatgelehrten und öchrifistel- 
lers, M. Ghristian Gottlob Hempel feyerte. De@Dechant 
‘der Pac, Hr. Prof. Krug hat diese Feyerlichkeit mit einer 
Einladungsschrift bekannt gemacht: Herilli de summo bo- 
no Sententia explosa, non explodenda. Symbolarum ad 
Historiam Philosophiae Particula tertia. (b. Staritz gedr. 
158. in 4.) Die Lehre des Stoikers Herillus aus Karthago 
vom höchsten Gut wird gegen Cicero’s (de fin. V, 8. etc.) 
Erklärung und Veriverfüng in Schulz gennmmen, aus 
Diag. Laert. richtiger dargestellt und zugleich das von He- 
rill. zuerst gebrauchte Wort üroreAl; von einem unterge- 
'erdneten , einem niedern und stets veränderlichen Ziel 
(der Thätigkeit, erklärt. Die Namen der ı6 promovirten 
"Magister werden zugleich mit dem. Programm, das ihre 
Lebensbeschr. enthalten wird, angezeigt werden, 

An demselben Tage promovirte Hr. Agvocat August 
Ludwig Mothes (geb. zu Werdau ı5. Mai 1793, unter- 
richtet auf der Schule seiner Vaterstadi, dem Gymn. zu 
Altenburg und seit ı815 auf hiesiger Univ., zum prakt. 
Rechtsgelehrten durch Hirn. Dr. Gruner gebildet) io Do- 
ctorem iur. utr, nach Vertheidigung seiner Diss. de inter- 
ventione cambiali, Pars prima. (bey Rückmann gedr. VI. 
‘208. in 4.) Diaser Theil besteht aus 2 Capp. ı. de na- 
tnra et forma interventionis cambialia, 3. de personis in- 
tervenientibus, und nimmt vornemlich auf die Leipziger 
"Wechselordnung Rücksicht. Ein zweiter Theil soll fol- 
‘gen, wenn die neue Wechselordnung erschienen seyn wird. 

Die Einlodungsschr. des Hrn. OHGR, und Seniors 
der Jur. Fac, Dr. Carl Aug. Brehm enthält: Dispuactio- 
num Juris varii Specimen VII. do furtis impropriis (15 8. 
in 4.) worin die drey Arten dieser (nicht in den Gesetz- 
‘büchern sondern durch die neuern Ausleger von den pro- 
priis unterschiedenen) furtorum improprioram (usus, pos- 
'sessionis und jnyentipnis) durchgegangen und erläutert 
werden, nis | Te 
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Im Jun. starb der Rechtsgelehrte und Hellenist, 


‚Verfasser einiger staatswirthsch. Schriften, Giuseppe Sar- 
‚chiani, 75 J. alt. Nekrolog desselben von Niccolini, iu 


7. H. der zu Florenz herauskommenden Anthologie. 
Am 29. Oct. zu .Padua der Schöpfer eines neuen 
Gesangggyis, Pacchiarotti, im 77. J. d. A. 
Am ı. Nov. zu Paderborn der Pfarrer bey dasiger 
Markirche oder Univ. Kirche Anton Fechteler, geb. Zu 
Falkenhagen im Lippischen 1744, eine Zeitlang auch 


‘ Lehrer an der Univ. zu Paderborn. (Stifter einer Frey- 
“ schule 1796.) Vgl. Nekrolog dess. in der Nation. Zeit, 


.d. J. 10. St. S. 168. 


Am 4. Dec. zu Dresden der grossherz. Weimar. 


geh. Rath, Johann Friedrich Graf von ‘Beust, geb. zu 


“ Altenburg. ıg. Apr. 176ı (ehemals in Kön, Sächs. Kriegs- 


[4 . 


te, 92 J. alt. | 


‚den Leichnam. der 


diensten), Herausgeber der Sächs. Provincialblätter 1797 
—ı,8o1., Verf. mehrerer statist, und anderer Schriften, 
noch im J. 1821 bey des Hrn. von Trützschler Jubel- 
fejer der Schr.: Altenburgs Kanzler. 

Am 10. Dec. zu Kingston in Jamaica der Dr. med. 


‚Justus Erich Bollmann, im 532, J. d. A. 


Todesfälle vom J. 1822.  . 


Am 6.-Jan. starb zu Funchal auf der Insel Madeira 
der Kön. Würtemberg. Generalmajor von Neuffer ‚. der 
sich zur Herstellung seiner Gesundheit dahin begeben hat- 

Am 3ı. Jan. in Rom der (vor einigen Jahren katho- 
lisch gewordene) berühmte Bildhauer, Rudolf Schadow 


(ältester $. des Directors der Berliner Akad. d. Künste), 


35 J. alt, a mit Vollendung der Gruppe: Achilles 
enthesilea beschutzend. 
Am 2. Febr. zu Helmstädt der Director des dasigen 


Gy. (seit 1817, vorher bis 18:6 Prof. der griech, Spr. 
‚am Petri-Gymnasium zu St. Petersburg, Dr. J. Ch. Wie- 
„deburg. 


| | 
- Am6. Febr. zu Arnsberg der, durch diplomatische 
und staatsrechtl. Kenntnisse ausgezeichnete Kön. Preuss, 
geh. Reg. Rath Zudw. Alör. Wilh. Köster in einem Al- 
ter von 609. . 

Am 7. Febr, zu Frankfurt an der Oder der Dr. und 


N 
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Prof. theol. und Prediger an der Reform, Kirche daselbst, 
Christian Friedr. Elsner, 67 J. ı M. 21 T. alt. 

Am ıı. Febr. zu Bremen der zweyte Pastor an dasi- 
ger Ansgariuskirche, Dr. theol. Conrad Buhl, im 6g. J. 
des Alt. | 

Am ı8. Febr. zu Warschau, der als Staatsmann aus- 
gezeichnete, anch um die Literatur verdiente Senateur 
Woiwode Graf von Malachowski. 

Am 19. Febr. der ebemal. Prof. der ökonom. Wis- 
sensch. zu Wittenberg, M. Christian Gotrtfr. Assmann 
im fast vollendeten 70. 3. d. A. zu Wittenberg. 

An demselben 'Tage zu Bremen der Präsident des Se, 
nats, Bürgermeister C. H. Schöne, geb. ı0 Febr. 1765. 

‘An demselben Tage zu Sebern bey Hof der königl. 
baier. Decan, Districtsschulinspect. und Pfarrer daselbst., 
Joh. Christoph Reuss, im 52. J. d: A. 

-  Am'22. Febr. zu Dessau der pension. Inspector dasi- 
ger Töchterschule, ehemal. Fürst. Waldeckscher Biblio- 


‚thekar; Carl August Seidel, 68 J. g T. alt. 


Am 25. Febr. der Herzogl. Sachs. Meining, geheime 
Kammer- und Forstrath Dr. Joh. Matthias Bechstein, Dıre-. 
ctor der Forstakademie zu Dreyssigacker, im 65. J. d. A. 

Am 24. Febr. zu Altona der Obergerichtsadvocat, 
Friedr. Johann Jacobsen (Vf. der Briefe über die neue- 


‚sten britr. Dichter und eines Werks über das Seerecht) im 


48. J. d. A. 

'Am 27. Febr. zu Berlin der Prof. am kön. Friedrich- 
Wilhelms - Institur, Lehrer an der Hebammenschule, Dr. 
Christi. Heinr. Ribke, im 78. J. d. A. | 

Am 28. Febr. zu Köln der verdienstvolle Staats- und 
Geschäftsmann und dasige Oberpräsident, Graf Friedrich 
zu Solms — Laubach, geb, zu Laubach 29. Aug. 11769. (52 
J. 6 Mon. alt.) | — 

An dems: Tage zu Potsdam der geh. Ober-Rechnungs- 
Rath‘, Hermann Friedr. Dav. Bauer ‚im 69. J. d. A, ' 

Ein Nekrolog des am ı8. Jan. 1750 zu Kolm geb.,: 
am 13. Jan. 1822 zu Breslau gest. Prof. und Oberbibl., 
auch Ritt. d: roth. Adl. Ord. Joh. Gottlob Schneider, 
steht in der Beyl, zum 22. St. der Allg. Preuss. St, Z., 
ı9. Febr. Ein anderer in der Beylage z. Allgem. Zeit. 
Nr, 25. wo sein Tod auf den 12. Jan. angegeben ist: 

- Ein Nekrolog des grossh: S. Weimar. Raths, Prof. d, 
Philos. und des Staatsr. zu Halle, Dr. der ‚Rechte; 
Christi. Dan: Vofs (geb. 1761 zu Querum im Braun; 
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schweig, gest. 27. Apr. 1821 zu Halle, befindet sich. in 
der Hall. Lit. Zeit. d. J. Nr. 44, S. 348 f. 


Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


VDer bisher. Superintendent zu Freyberg, Hr. Dr. 
Carl Christian Seltenreich hat die Superintendentur zu 

Dresden, nebst der zweyten geistlichen Oberconsistorial- 
sachsstelle und dem Pastorat an der Kreuzkirche daselbst 
erhalten, | 
. Br. Combe, ehemals Herausgeber des Censeur Eu- 
sopeen, ist Professor der Philos. zu Lausanne geworden. 
| Der Kön. baier. Medicim. Rath, Hr. Dr. Kraus zu 
Anspach hat für seine Schr.: Die Schurzpockenimpfung 
in ihrer Entscheidung, Nürnbg. 1821, vom Könige von 
Schweden die grosse goldne Verdienstmedaille erhalten. 

Die Kön. dänische Gesellschaft der Wiss. zu Kopen- 
hagen hat zu auswärtigen Mitgliedern erwählt: die Her- 
sen Staatst. Sergius. von Ouwaroff, Präsid. der russ. 
kais. Akad. d. Wiss. zu St. Petersburg, Hofr. Jos. von 
Hammer in Wien, Prof, Erman in Berlin, D. Brewster 
in Edinburg, Staatsr. Brera in ‚Padua. 

Hr. Prof. Roth, Lehrer am Kön. Würtemb.: mittlern 

nasium zu Stuttgart, hat einen Ruf nach Nürnberg 
erhalten und angenommen. | 

‘Der bisher. Decan Hr. Märklin zu Neuenstadt im 
Königr. Würtemb. bat die erledigte Stelle eines ersten 
Stadtgeistlichen und Generalsuperintendenten zu Heil- 
bronn erhalten nebst Titel und Kreuz eines Prälaten. 

Der Repetent Hr. M. Haug zu Tübingen ist aus- 
serordentl. Professor der. Geschichte, der Unterbibliothe- 
kar und Privatlehrer, Hr. D. Clossius ausserord. Prof. 
der Rechte, der Dr. philos. Jac. Gerlach aus Genf ausserord. 
Professor der französ. Sprache, auf der Univ. zu Tübin- 
gen geworden. - | 

Der ausserord. Prof. der Rechte zu Tübingen, Hr. 
D. Schmid, ist in das Justiz-Departement als Ober-Ju- 
stiz-Assessor versetzt worden. . 

Hr. Prof. der Math. Camerer ist Rector am Gymn. 
zu Stuttgatt geworden. 

Hr. Senator Dr. $. H. Nonnen ist am 22. Febr. 
zum Bürgermeister in Bremen erwählt worden. 

Hr. Bergrath D. Nöggerath zu Bonn hat den Cha» 
takter eines Oberbergraths erhalten. 


Verschied. Schicksale v. Gelehrten. Censur-Angel. 319 


Der Pastor zu Wormstedt bey Wegmer, Hr. M. Joh, 
Friedr. Heinr. Schwabe (geb. ı779 d. ı4. März, Verf, 
mehrerer theolog. und mineraleg. Schriften), ist im Octob. 
1821 Superintendent zu Neustadt an der Orla geworden. 

Der Pastor zu Döbeln, Hr. Aug. Fr. Holst (Vf. von 
Beyträgen zur bäuslichen Erbauung ı8.8. 19.) ist Pfarrer 
zu St. Michael vor Chemnitz geworden. 

Hr. D. Mitscherlich zu Berlin ist ausserord. Prof. 
der Chemie in dasiger philos. Facultät und ord. Mitglied 
in der physikal, Classe der Akad. d. Wiss. geworden. 
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Verschiedene Schicksale von Gelehrten. 


Der ehemal. ausserord. Prof. zu Bonn, Hr. D. Freu- 
dehfeld, welcher wegen der Unrubien, die seine Herab- 
würdigung Luthers erregte, seine Stelle hat verlassen 
müssen, soll nach Rom gegangen und mit dem bekannten 
‚Sehriftsteller, Clemens Brentano, der schon früher zur 
kathol. Kirche übergegangen war, in das Collegium. der 
Propaganda eingetreten seyn. Ä 

Der Rector des Gymn. zu Stuttgart, Hr. Prof. Franz, 
ist auf sein nn mit Pension. — worden, mit 
Beybehaltung der Stelle eines Pä chen und ihm 
Charakter, Rang und Kreuz a "Pralaten ertbeilg 
worden. | J 

Der — von Würtemberg hat dem Hrn. Prof. Schott 
zu Tübingen die gebetene Entlassung von dem. Amie ei- 
nes Pädagogarchen ertheilt. . 


Cönsur- Angelegenheiten. 


In der Kammer der Deputirten ist am .ı6. Febr: das 
Geserz über. die Polizey der Tageblärter, aus 5 Artikeln 
bestrebend, mit 219 Stimmen gegen 157 angenommen 
worden. Nach dem ersten Art. darf kein neues polit: 
Jeurnai ohne kön. Erlaubnils angefangen werden. ... 

. Der Censor der Warschauer Zeitung, der in. der letz- 
ten Zeit des vorigen Jahres, ohne ‚gesuchte höhere Er- 
laubnils, eine Ode an den russischen Kaiser , worin der“ 
selbe zum kampf gegen die Türken für. die, Griechen. 
aufgefotdert ward, aufgenommen hatte, ist mit 2%4stündi» 
gem Arrest belegt worden. | An, > WE 

Hr. Lacreielle der ält. war im vot. 9. wegen Ve- 
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bertretung des (ehemal.) Censurgesetzes zu Smonatl. Ge- 
fängnifs verurtheilt worden, es ist ihm aber, im Berracht 
seines Alters und seiner Wahl zum Kanzler der franz; 
Akademie vom Könige erlassen worden. 

- Die Schrift des Hrn. Görres: In Sachen der Rhein- 
provinzen etc. ist in den Kön. Preuss. Staaten verboren. 

‘Eine räthselhafte’ kleine Schrift: Bericht des Herrn 
von X an den Fürsten von 'Y isr‘in Frankfurt auf he- 
hes Ansuchen confiscirt worden. ° |: 

Nr. 11. und: 12. des diesjähr. Läterar. Cont. Blatt: 

sind in Berlin verboten worden. 
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Nachrichten von Schulen und Erziehungs- 
| . anstalten. | 


Auf Haiti (St. Domingo) ist zu Cap Haiti von dem 
PiXsid. Boyer eine Umterrichts - Cominission ernannt, die 
überaus thätig wirkt... F — 

In Sckonland sind die neu ängelegten Schulen nach 
der Bell - Lancasterschen Methode wieder eingegangen, 
weil man das’ System’ der Pfarreyschulen vorzieht.- 

Die nach Neapel zurückgerufenen Jesuiten haben 
schon ihre Schulen wieder eröffnet. - 

Zu Erfurt ist am, 5. Jan. eine Unterrichtsanstalt 
für Taubstumme von der dasigen Freymaurerloge errich- 
ter worden. * -" nr 2 


Gelehrte Gesellschaften. 


‚ Am ı2. Januar feyerte die Hamanitätsgesellschaft zu 
Berlin- ihr. 25stes Stiftungsfest, wöbe} HF. Prof. Wilken 
eine Abh.'über das verschiedene Verhältnifs der antiken 
und'miodernen Malerey zur Poesie votas 4  " " 

In der Sirzung: der Berlin. Akad!’ der' Wiss. am >24, 
Januar zur Feier‘ des Geburtst. Friedrichs If. las der Hr 
Staatsmin. Wilh. vor Humboldt eine "Abh. vor: Ueber 


- das Entsteben der gtämmatischen Formen und ihren Ein 


finfe auf die Ideen -Entwickelung ; Ht. G. R. Hermb- 
städt eine chemische Zergliederung des Wassers aus den 
trodten Meere, des Bituminösen Kalk’s und eines anderr 


Fossils au® der Nachbarschaft, so wie dies Wassera de 
Jordan. . Ze — 


v 


u 32241 


Classische Literatur. 


Anleitung zum Studium der griechischen und 
römischen Classiker in seinem ganzen Umfange, 
vorzüglich zum Gebrauche der akadem. Jugend 
und angehender Lehrer. Von Franz Ficker, 
Prof. der class. Liter. am k. k. Lyceum zu Ol- 
müts. Erster Theil. Wien und Triest. 1821. 
Geistingersche Buchh. VIII. 276 8. gr. 8. (Mit 
dem besondern Titel: Anleitung z. St. d. gr. u. r. 
Cl. Enthaltend nebst der Einleitung, die Sprach- 
wissenschaft, Hermeneutik und Kritik. Vorzügl. 
z Gebr. u.s.w.) 2 Rthlr. 


Irrige Vorstellungen von dem Studium der el. Lit.; | 


die noch immer hier und da herrschen, zu berichtigen, 
und angebende Humanisten und Lehrer (letztere soll- 
ten doch einer Elementar- Anleitung nicht bedürfen) auf- 
merksam zu machen, worauf es dabey ankommt, war 
der Hauptzweck des Vfs., Eigentlich wili er eine Eney- 
‚xklopädie der Altertbumswies, nach ihrem Umfange und 
an ihrer Verbiniang unter einander, mit eingestreueten 
Bemerkungen über die beste Methode der Behandlung, 
Jiefers unf nicht sowohl durchaus eigne Ansichten mit- 
heilen , ‚als das, was in mehrern Schriften (so weit sie 
ihm’ bekannt oder an seinem Orte zu heben waren) und 
un verschiedenen Siellen zerstrcut ist, zusammenzustel- 


jean und zu ordnen, Der erste. Theil begreift die for _ 


'mellen Hülfswissenschaften des Stadiums der class. Lit, 


Nach demselben Plane sollen dis übrigen Alterthums- . ' 


wiss. bearbeitet werden. Wir fürchten, das Werk wird 


denn für angehende. Eumanisten su bändereich werden, 


"Der Vortrag ist etwas zu Weitschweifig und het mehr 
“eh Charakter von Vorlesungen oder mündlichen. Erläa- 
tetüngen als von schriftlichen Belehrungen. Zu dem er- 
‚ten Theil sind mehrere der neuern und vorzüglichen 
Hüälfsmittel prüfend und zwockgemäfs benutzt, und wenn 
"wir gleich in jedem Abschn, eine, dem itzigen Stand 


- der Wissenschaft angemessene Vollständigkeit vermissen, ° 


0 ist doch die gegebene Anleitung immer sehr brauch. 

bar und empfchlungswerth, ‘auch durch wohl gewählte 

Beyspiele unterstützt, sie wird besonders da, wo das 

Studium dieser Lit. noch vernachlässigt oder unriehtig 
Alig: Bepert, ıBa2. d, I.B St. s5 x 
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behandelt wird, viel Nutzen bringen. Die Einleitung 
entwickelt den Begriff des class. Studiums, und be- 
stimmt die übrigen davon gebrauchten Benennungen, 
gibt Zweck und Nutzen dieses Studiams an und zeigt, 
dafs UVebersetzungen das Lesen der Originale nicht or- 
setzen können, beschreibt den Umfang, die Hauptge- 
genständo and Hülfskenntnisse ‚des class. St, mit der 
Erinnerung, dals man ja.beym Uyterricht der Jugend 
nicht die Haupt-, Neben- und Hülfs - Gegenstände dic- 
ses Studiums verwechsele; untersucht, welche Anforde- 
zupgen an den Philologen gemacht werden können, 
weiches seina Pflichten sind. (Hier scheint uns biswei- 
len mehr gefordert, als dem eigentlichen 'Philologen zu- 
kömmt). Von S. 38. ist die (cleassische) Sprachwissen- 
schaft behandelt, mit vorausgeschickter Einleitang über 
die allgem. Sprachlehre und Anzeige von Schrifien dar- 
über, über die Theile und Eigenschefien einer apeciel- 
leu Sprachlehre. Das ı. Cap. (S. 47.) gibt .dio allge 
meinen Hülfsmiltel zur Erlersung der griech. u. latein. 
-Spseche an, das 2te nenut die griechischen Grammali- 
ken für Anfänger und für. Geübtere, und die Behaud- 
lungen einzelner Theile derselben (bey Hephaestion fehlt 
Gaislord’s Ausgabe) und etwas kürzer und unvollständi- 
ger die lateinischen (Grotefend und Schneider fehlen), 
daa te bestimmt die Erfordernisse guter Wörterbücher 
der cl, Sprachen, belehrt über ihren Gebrauch, und 
‚nennt die bessern ältern und nenern gr. u. lat. Wörter. 
bücher (schr mangelhaft, so fehlt dio neue Ausgabe dcı 
Henr. Stephani ‘Thes, L. gr., Passow’s gr. Wörterb.; ei- 
-Dige ‚angeführte specielle gr. Lexica nnd Indices Bind gel 
‚noch nicht vorhanden; bey den latein. wäre noch meh: 
„zu ergänzen uud zu berichtigen), Das 4. Cap. enthäl 
Bemerkungen ‘über griech, und lat. Chrestomathien (di: 
‚eigentlich hierlier nicht gehören, ob sie gleich an eicl 
nützlich sind ) and zeigt die vorzüglichern an; das St 
(S. 80.) verbreitet: sich über die ‚Uebungen jm Grie 
<hisch- und Lateinschreiben, zeigt ihren Nutzen, beant 
‚wortet die Einwürfe ‚ bestimmt ihre Beschaffenheit, Ar 
ten and Fortschritte, jedoch zur in Rücksicht des La 
teinschreibens ;.das 6te (S. 120.) handelt von den Use 
bungen im Lateinsprechen; das 7te (3. 125.) zieht Pa 
zsallelen der griech., latein. und deutschen Sprachen i 
granimatischer Binsicht (die, wenn auch nicht allgmfs: 
send‘, doch ioteressant sind.) ' Der ate Hauptabschn. !| 
146. enthält die Hermsncutik oder Exegelik oder Au: 
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legungswissenschaft, Auslegungskunst (diese beyden müs. 
sen wohl unterschieden werden) if folgg. Capp.: ı. Er- 
klärung der Namen, Principien der Hermen., ihrer Ver- 
bältnisse zur Kritik, ihres Nutzens, der Eigenschaften 
eines guten Interpreten. 2. von der Auflindung des Sinns, 
der grammat. Auslegung, dem Sprachgebrauch, den Mit- 
teln, die wahre und eigentliche Bedeutung der Wörter 
aufzafinden, der historischen und ästhet. Auslegung 
(Dies Cap. hat uns am meisten strenge Anordnung und . 
verhältnissmässige Vollständigkeit vermissen lassen.) 3. 
S.201. Was hat der Inierpret zu !hun, um den gefunde- - 
nen Sinn auch andere selbst aufinden zu lassen oder den 
selben auf eineüberzenugende Weise mitzutheilen ? (Hier erst 
von den Schwierigkeiten einer Stelle und deren Ursa- 
chen); 4. * 223. von der ästhetischen Interpretation 
“(zu weitläufig und doch nicht tief genug in ihre An- 
wendung bey den Alten und dio dabey oft begangenen 
Fehler eindringend, obgleich mehrere ästhet. Eigen- 
thümlichkeiten der Alten, nach den Classen ihrer Wer- 
ke; und manche Fehler der Interpreten bemerkt sind), 
5.:8. 504. Anhang: Bemerkungen über Ueberseizungen 
alter class. Autoren (ihren Zweck, Nutzen, die schwie- - 
rigkeiten, die Eigenschaften cines guten Ueberseizers u, 
e. f.). Die Beyspiele in diesem' 2ten Hauptabschn. sind 
meist aus latein. Schriftst. genommen. Der ie Haupt- 
abschn, ist ganz der Kritik gewidmet, und zwar gibt das 
ı. Cap. (S. 323. Philolog. Kritik) die Eigenschaften ei- 
nes guten Kritikers, die vorzüglichsten Corruptio- 
nen des Textes und die Quellen derselben an, auch ist 
eine kurze Geschichte der Fortpflanzung und Behand - 
lung der Werke der Alten hier S. 335 ff. eingemischt, 
dann wird das Verfahren des Kritikers (S. 351.) bey 
Glossemen u. s. w. beschrieben, auch zuletzt erinnert, 
was. ein Lehrer zu thun habe, um das kritische Gefühl 
zu wecken und zu beleben. Das 2te Cap. S. 558. bo- 
handelt die höhere Kritik (über die Aechtheit, Integri- 
tit eie. der Werke.) aber durchaus nicht befriedigend, 
and:zuletzt, wie es scheint, abgebrochen. Auch fehlt 
diesem Abschn. die Anzeige hieher gehöriger Werke’ 
und einzelner Schriften, von denen manche dem Hrn, 
Vf, nicht bekannt geworden sind, wie Bornemann’s Ver- 
theidigung des Epilogs von Xenophon’s Cyropädie, Bey 
den folgg. Theilen mufs auch für sorgfältigere Correstur 
der Druckfehler gesorgt werden, - = Zr 
| 2 2 
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Aeschyli Tragoediae — supersunt et de- 

perditarum Fragmenta. Recensuit et commenta- 
. rio illustravit Chr. Godofr. Schutz. Vol. V. 
- Fragmenta deperditorum dramatum cum Viro- 
, rum doctorum annotationibus. Halae in bibliop. 


Gebauer. ı621. LVI. 269 S. gr. 8. 


Voraus geben S. HI—LII. In Aeschyli vitam «eb 
Anonymo graece conseriptam (die is Alten B. der Ausg. 
8. 452 fi. steht) Stanleii et Butleri Notoe, und zwar 
abgesondert Stanley’s und S. XXX f. Butler’s Anmer- 
kungen, endlich S. XLVI. additementa quasdam sd Sten- 
leii Comm. in. vitam Asıch. ex eius apparatua Ms, a But- 
lero suis locis inserta, Diese Anmerkk. enthalten man- 
che allgemeine geschichtliche und literar. Erläuterungen. 
S. LIll. Index dramatum Arsch. ex quibus Fra,ments 
aequuntur. S. 1—17. steht: In Catalogum Asschyli dro- 
“ wetum Thomee Stanleii Commentarius. S. ı8 fi. Ae- 
schyli d«perdd. dramatum Fragmenta cum virorum do- 
- gtorum (Stanley’s, de Pauw’s, Hesth’s, Bothe’s, Butlier’s, 
des Heransgebers ) annotstionibus, und zwar zucrst die 
Bruchstücke ,„ welche mit den Namen der Dramen vor- 
kommen ; dafs dabey auch die Emendationsversuche an- 
derer Kritiker erwähnt sind, wird man schon erwer- 
ten; nur bey dem doppelten Glaukus ist der Abb. des 
Hrn. Prof. Hermann nicht gedscht,. Manche Anmer- 
kungen sind doch etwas zu ausführlich und zu reich an 
langen citirten Stellen. 8. 186 ff. mschen die ohne Namen 
der Stücke. angelührten Fragmente, deren Ort ungewils 
jst, den Beschlufs. Der Herausgeber hat den zahlreichen 
fremden Bemerkungen immer sein Uribeil beygefügt. 


Aeschylos Tragödien. Mit einem .Commentar 
‚von Aug. Lafontaine. Erster Band. Aga- 
memnon. Halle, Rengersche Buchh. 1822. CXVI. 
. 497 S. gr. 8. a Rthir.6 Gr. 


Ungleich mehr, als dieser Titel ankündigt, erhält 
man in dem Werke selbst: einen häufig geänderten, ob 
überall wirklich gebesserten, Text, mag eine ausführli- 
ehere kritische Prüfung, die uns hier nicht verstattet ist, 
entscheiden; verschiedene wichtige Abhandlungen. Der 
Vf., längst in seinem andern Fache der Literatur berühmt, 
hat unstreilig vielen Fleifs auf das Stadiam der griech. 
Classikor, und besonders der Tragiker, vorzüglich des 
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ihn sehr ansiehenden Aeschylos gewandt und bey Beurthei- 
lang seiner Arbeit nicht zu übersehen ist das, waser über die 
Entstehung derselben sagt: „Ich bin, hebt er an, kein Phi. 
Jolog aus der Zunlt; ich habe weder die Grammatliker und 
ihre ungewissen Kanons, noch die Metrik, die jeizt den 
' Zepter führt, ergründet;; aber ich babe diese reiche, höchst 
poetische Sprache immer geliebt, die mit ihrer reichen 
Freiheit alle Augenblicke die strenge Polizei des Gram- 
matikers beschämt.“ Nachdem er die Art, wie seine 
Arbeit entstanden und fortgeschritten ist, beschrieben 
- hat, erinnert er, dafs es sein freyer Entschluis gewesen 
sey, sie bekannt zu machen. „Meine Freunde, fährt er 
fort, haben zwar Gluck wünschend, aber doch ein we- 
nig bedenklich die Achsel gezuckt und den Kopf ge- 
schüttelt, da die Rede vom Herausgeben des Buchs war. 
Meine Bekannten haben noch mehr gethan als den Kopf 
geschüttelt. Sie haben mein Buch verdammt, ehe sie 
es gesehen! «AAx un yevoro wwg!‘“' Nein; wer wollte 
dem ebrwürdigen Manne die Ueberzeugung und Freunde 
misgönnen, die er in folgenden Worten ausspricht: 
Diese Arbeit hat mein Leben einige ‚Jahre hindurch be- 
glückt, und hätte ich dem edlen Dichter nur ein Psar 
seiner erhabenen Verse aus dem Verderben seiner Hand- 
schrift geretiet — und ich bin überzeugt, das habe ich! 
— 40 frene ich mich meiner Arbeit auch für die Zu- 
kunft.'“ Es wäre vielleicht vortheilhafter gewesen, wenn 
mit einem der besser erhaltenen Trauerspiele des A. der. 
Anfang gemacht worden wäre. Der Apparat des Hrn. 
L. zum Aesch. ist sehr klein, manche kleinere Abhand- 
lungen über den Agam. scheinen ihm entgangen zu Seyn, 
aber es ist, nach seiner Meinung, ein reicher Apparat 
beym A. so nöthig nicht, Seine Nichtbefriedigung durch 
die bisher. Bearbeitungen des Dichters und ein, paar 
Verdeutschungen halte er schon vorher in der Vorrede 
erklärt. Zuerst lieset man in diesem B. S. XIII—XXXII. 
eine Abh, über die Tragödie der Alten, besonders .über 
Aeschylos Agamemnon, die Choephoren und. die Eume- 
niden. Darin wird zuvörderst ein politisch- moralischor 
Grund angegeben, warum in der gr. Trag. ein dunkles, 
furchtbares Schicksal (jedoch kein blindes, taubes We- 
sen) herrscht, eine Moira, die nicht nur Verbrechen, 
sondern auch jede Ueberhebung ‘des Menschen straft; 
danu erinnert, daſs eben deswegen das griech. Trauer“ 
spiel besonders das des Aesch, etwas ganz anderes Ist, 
als das unsrige. Dieser Unterschied wird noch weites 
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bandlungen einzelner Stellen, Erläuterungen des Sinns 
mancher andern, und des Gangs der Handlung wie der 
Gedanken, auch Verbesserungen mancher vorher in dem 
Text gemachten Aenderungen, womit auch noch die 
Nachträge zu vergleichen sind, enthält. Die Stärke, zu 
welcher dieser Commentar gediehen ist, nöthigte den 
Hrn. Vf. die Chocphoren, welche noch in diesen Band 
kommen sollten, für den zweiten zurückzubehalten. Er 
schliosst die gegenwärtige Arbeit mit dem bescheidenen 
Ausspruch: &uaeprsiv sinog ayIpwwouc. Gewils wird man 
aus dieser Bearbeitung und dem Commentar viel und in 
mehr als einer Hinsicht lernen können, Das ganze 
Trauerspiel ist übrigens in 17 Scenen eingelheilt. 


Medicorum Graecorum Opera, quae exstant. 
Editionem curavit D. Car. Gottlob Kuhn, 
Prof. Phys. et Path. ord. etc. Volumen III. con- 
tinens Claudi Galent T. III. (auch als für sich 
bestehendes Werk mit dem Titel: Claudii Ga- 
leni Opera omnia — Tomus III.) Lipsiae in off. 
libr. Cnoblochü 1822. 939 S. gr. 8. 5 Rthir. 


Dieser Band enthält eilf Bücher des vorzüglich wich- 
tigen Werks des G. de usu parlium corporis humani 
eben so schön und sorgfältig abgedruckt, wie wir von 
den ersten Bänden haben rühmen gekonnt, mit Bemer- 
kung der Seitenzahlen, sowohl der Basler, als der Char- 
tier'schen Ausgabe uad mit untergeseizter latein. Uober. 
setzung, die ohne wörtlich zu seyn, treu ist und man- 
obem Leser den Gebrauch des griech. Originals erleich- 
tern wird, 


Inıtia philosophiae ac theologiae ex Platonicis 
fontibus dueta, sve Procli Diadochi et 
Olympiodoriin Platonis Alcibiadem Commen- 

- tarıi. Ex codd. mss. nunc primum graece edidit 

.. stemque eiusdem Procli Institutionem theologicam 
integriorem emendatioremque adiecit Frider, 
Creuzer. Parstertia. (Mit dem innern Titel: 
Proocli Successoris Platonici Institutio theologi- 
ca. Graece et latine. Ad codicum fidem emen- 
davit, integravit, lalinamque Aemil. Porti trans- 
lationem refinzit et suam annotationem subiecit 

. Fr. Creuser.) Francofurti ad Moen. in offic. Brön- 
ner. MDCCCXXIU. XX. 414 8.8, 
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.In der Einleitung zu diesem Bande hat der Hr. 
Geh. Hofr, Creuzer vun der Beschaffenheit und Nutz- ' 
barkeit dieser Zrosys/acıs JsoAoyıny, die als Auszug oder 
Handbuch der Plotinischen Theologie wichtig ist, nur 
kurz gehandelt, da er, des Plotins wegen, eine Ge- 
schichte der neuplaton. Philosophie schreiben und in 
derselben auch von der Philosophie des Proklus um- 
ständlichere Nachricht eriheilen wird. Ausführlicher ist 
die Literatur dieses Buchs behandelt durch Bereicherung 
der Notizen, die Fabricius und Harlefs von ihm gege- 
ben haben. Die zur Ausgabe desselben von Hrn. C. be- 
äutzten Hülfsmittel sind: die vom Hrn. Prof. Schweig- 
häuser genau excerpirten Lesarten der überaus wichti- 
gen Strasburger Handschrilt, die so vollständig ist, 
dafs fast alle Lücken in den bisherigen Ausga- 
ben aus ihr haben ergänzt werden können, die aus 
einer sehr guten Quelle geflossen ist und an der Spi- 
tze der ersten von den zwey Familien der Handschrif- 
ten dieses Buchs steht, zu welcher noch die Hambur- 
ger Abschrift und also die Vatican-Handschr., nach wel- 
cher Lucas Holsien diese Abschrift gemacht zu haben 
scheint, und einer der Leidner codd. gehören; die zwei- 
te Familie machen die Gottorpische Handschr., aus wel- 
cher Aem. Portus diese Schrift zuerst griechisch her- 
ausgegeben hat und eine zweyte Leidner aus. Da der 
Herauag. erst spät die Lesarten der Hamburger Abischr. 
durch Hrn, Director D. Gurlitt, die der beyden Leid- 
ner durch Hrn. D. van Voorst und Hrn. Danckermann, 
und die Taylorsche Ueb. der Bücher des Proklus über 
die Plat. Theol. mit dessen Anmerkungen vom Vf, selbst 
erhielt, so hat er in dem Epimetrum variae lectionis et 
ennotat. S. 519—332. das Vorzüglichste aus diesem Ap- 
parat miigeiheilt. Ob nun gleich bey der Recension des 
Textes die Sirasb. Handschr. vorzüglich berücksichtigt 
ist, so sind doch mebrere Stellen nach andern Hand- 
‚schriften, Sprach- und kritisohen Gründen gebessert ,' 
die Interpunction berichtigt und Lücken ausgefüllt, se 
‚dafs dieses Ausgabe häufig von der des Portus, und. vor- 
theilhaft, abweicht, da hingegen der Text der vorher na- 
gedruckten Schriften in den beyden ersten 'Theilen nur 
nach Einer Handschr. aufgenommen war, Vie Gründe 
der in diese Schrift aufgenommenen Lesarten und, die 
Varianten sind, nebst Verbesserungsvorschlägen über sol- 
che Stellen, deren Text Hr. C. nicht eigenmächtig zu 
ändezm wagte, in den Noten aufgestellt, ‚wo ausserdem 
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noch die Quellen der Leehrsätze des Prokl. nachgewie- 
- sen, ähnliche Stellen zar Erläuterang der dunklern des 
Pr, verglichen, die neuplaton. besondere Kunstsprache 
erläutert, und die den Neuplatonikern gewöbnlichen, 
in den Wörterbüchern fehlenden Wörter bemerkt, auch 
die ursprüngliche Uebersetzung des Fortus in Stellen, 
- wo sie nach dem nunmehr. Texte geändert werden muss- 
‘te, angegeben ist. Denn übrigcus ist auch die Latini- 
tät dieser Uebers., die freylich keine Ciceronische ist, 
beybebalten. Dieser so trefllich bearbceiteteu und mit so 
reichhaltigen Anınerkk, bugleitelen Ausgabe wird, wie 
uns der Herausg. hoffen lässt, eine zweite Abtheilung 
folgen, entbaltend. des Nikolaus von Methone nnedirte 
&äyarrufıc der institntio theol. des Pr. und was übrigens 
eus dem Commentar des Thomas von Aquino über des 
Pr. B. de caussis und den Uebersetzungen des Morbeka 
on. A. brauchbar ist. Dieser Abtheilung sind beygelügt: 
ein Verzeichnifs der in den beyden ersten Bänden ci- 
tirten Schriftsteller (S. 332); ein Index rerum, verbo- 
rum, sententierum über alle drey BB., worin die in den 
Wörterbüchern feblenden Wörter mit einem Sternchen 
bezeichnet sind (S. 339.); ein Verzeichnils der in den 
Handschriften der in den 3 BB. vorkommenden Bücher 
und Ausgaben mit einander verwechselten Buchstaben, 
Wörter und Abkürzungen; endlich ausser einem Bl. Ad- 
denda ct Corrigenda, noch zwey Cartons, die im ı. 
Theile des Werks auszutauschen sind. 


“  Poetarum veterum Lalinorum et recentiorum 
quorumdam Carmina sententiosa. Colleg:t, dispo- 
suit, emendavit, notis priorum editorum partim 
de partim seleclis illustravit Joann. Con- 
«rad. Orellius, Parochus ad aed. Spir. S. et 
Collegii Carol. Turic. Canonicus. Mit dem beson- 
„ dern Titel: Publii Syri Mimi et aliorum Sen- 
tentiae cum D. Laberii prologo et Fragmentis mo- 
- ralıbus. Accedunt Sententiae collectae per Geo. 
- Fabricium neo non Joach. Camerariü et Janı Any- 
ati Sententiae, Jos. Scaligeri Jambi gnomici et M. 
"ı A: Mureti Institutio puerilis. Publum Syrum et 
ı Laberium recenswit, versionem graecam Jos. Sca- 
‚i ügeri eiusdemque in eam Scholia adiecit, nalis 
Variorum partim integris parlım selectis illustra- 
"it, animadversiones Jo. Casparı. Orellii 
AGſucatquet æt indices necessarios addidit I. Conr. 
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Orelliusetc. Lipsiae, sumt. Frid, Fleischeri. 


. MDCCCXXIL. XXVI. 510 S. gr. 8. 2 Rthir. 


Wie der fleissige Herausgeber alter Schriftsteller 
‚schon Opuscula Graecornum veit, sententiosa gesammilet 
und bearbeitet bat, so.cntschlofs er sich, eine ähnliche 
Sammlung lateinischer Sentenzen, sowohl der allen mo- 
‚ralischen ‘Dichter als der vorzüglichsten neuern zu ver- 
austalten. So angenehm auch cine vollständige Samm- 
Jung dessen, was dio alte griech. und lalein. Poesie 
‚oder Versification (denn eigentliche Poesie findet man 
darin doch selten) in dieser Ast uns überliefert hat, 
‚seyn mufs, so sehr hätten wir gewünscht, das Neuere 
davon getrennt zu schen, und wir hofften, dafs, wie der 
Hr. Canon. O. sich veranlasst geschen hat, seine grie- 
chische Gnomen-Sammlung zu beschränken, cr oder 
‚sein Hr. Verleger fich künflig bewogen finden würden, 
Vorerst uns nur das Antike zu geben. Allenfalls konnte dann 
noch eine besondere Sammlung dcs Spätern oder Neuern . 
folgen. Doch dieser Wunsch wird itzt zu spät ausgespro- 
chen. Was der erste Theil enthält, gibt meist der zwey- 
titel an, unter welchem man die Sammlung der be-- 
rühmtesien lat. Gnomen einzeln erhalten kann. Von den 
:Sentenzen des P. Syrus hat man sehr viele Ausgaben, 
‚besonders und mit den Fabeln des Phädrus zusammen 
gedruckt, und sie weichen in der Zahl der Gnomen.be- 
trächtlich von einander ab. Eine vollständige kritische 
Bearbeitung derselben fehlte. Eine kurze. Geschichte des 
‚Textes derselben hat Hr. O. in der Vorr. vorgetragen, 
.ohne alle Ausgaben oder Bearbeitungen derselben zu er- 
..wähnen.: Er selbst hat zwar nicht unverglichene Hand- 
‚schriften, wohl aber die. Ausgaben gebraucht, deren 
Besorger Handschriften benutzt und Verbesserungen des 
Textes gemacht haben, und nach diesen Hülismitteln . 
den Text hin und wieder berichtigt, Seine Ausgabe ist 
übrigens die vollständigste geworden; sie entkält 879 
.‚Sentenzen (unter denen aber wohl manche unecht sind). 
Die prosaischen Sentenzen des Pnblius, die in mebrern 
Edd. mit den versificirten vermischt:stehen, sind itzt von 
‘den übrigen abgesondert und am Ende beygefügt, so 
wie das’ Bruchstüuck eines gewissen Publius über den 
Loxus der Römer aus: Petronius.. Den Sentenzen zur 
„‚Seite steht Scaligers griech. Ueb. mit seinen Scholiep. 
‚Die. Anmerkungen von Erasmus, Scaliger, Tanaqu.- le 
‚Fevre und Bentley sind ganz, die von andern -Heraus- 
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gebern', insbesondere Gruter, nur auszugsweise aufge- 
nommen; vorzüglich gereichen dieser Ausgabe zur Em- 
fehlung die Verbesserungen und Erläuterungen, die 
Hr. Prof. Casp. Orelli mitgetheilt hat. Zablreich sind- 
des Herausg. Anmerkungen , welche da vorzüglich, wo 
die frühern Herausg. nichts erjnnerten, nachhelfen. Er 
hat ouch mehrere Uebb. des P. S. verglichen und aus 
ihnen einiges beygebracht. Alle diese Anmerkungen ste- 
hen nicht unter dem Texte, sondern am Schlusse des- 
Bandes von S. ı6ı an. Nur den von Bentley bekanat 
gemachten Sentenzen sind die icius beygefügt, den übri- 
gen feblen’ sie, Auf Wiese folgt 8. 68. der Ueberres- 
des Prulogus von Laberius (wir bedauern, dafs dem Hm. : 
Verf. die Bearbeitung desselben von Hrn. Rect. Becher. 
unbekannt geblieben ist) mit der griech. Ueb. von Jos 
Scaliger und der deutschen von Wieland, nebst andere . 
kleinerno Fragmenien des Lab., S. 73. die Verso des: 
Mattius, S. 74, Sententiao quaedam M. Terentio Varro-" 
ni falso attributee (zuerst von Casp. Barth bekannt ge 
macht und in Fabric. B.L. wiederholt; S.75. Sententise 
partim e cod. ms. editae partim e poetis vett. postarumgue 
fragmentis collectae per Georg. Fabricium, Chedie. 
cum eiusdem Scholiis (auch in alphab. Ordnung, wie 
die des P, S. aufgeführt.) S. 107. Joach. Camerarii Ben- 
tentise von scinen Söhnen 1583 zuerst edirt (von de-' 
nen doch nicht alles in diese Sammlung gehörte.) Sie 
sind hier abgedruckt nach der Ausgabe bey Renonard, : 
Par. 1795. Die Aufnahme (S. 121.) von Jani Anysi || 
(den der Herausg. selbst hominem ignotum nennt) $en- 
tentiae ad Inachum Mendosam Cardinalem, mag die Sel- 
tenheit der Ausgabe (Zur. ums J. 1529 mit den Senter- 
zen des Dion. Cato und P. Syr.) entschuldigen. Dens ; 
ihr Werih ist (was Gedanken, Sprache und Versifio® 
tion anlangt) nicht so bedeutend als der Herausg. ihn 
zu schätzen scheint, S. 140. Josephi Scaligeri  Jambt . 
Gnomici; aus der von Pet. Scriverius herausgegebenei’ ' 
Sammlung seiner Gedichte, ihnen fehlt meist der «ir.. 
gentliche gnomische Charakter. Zu ibrer Zeit mochte . 
solche praecepte morslia wohl Beyfall finden. De. 
Schlufs macht M. Antonii Mureti (vorzüglichere, in he 
xametr. Distichen abgefasste ) Institutio puerilis ad M. . 
Antonium fratris f., die in seinem Werke nach Ruhn- 
kens Ausg. steht. Vorausgeschickt sind: ein Aufsatz de 
Sententiis P. Syri et L. Annaei Seneca aus des verst. Dr. 
Ziegler Comm. de Mimis Romanorum (mit einigen Zusätzen : 
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des Hrn. Canon. O.); die Notitia litter. de P. Syro aus 
Fabricii Bibl. Lat, und Harlesii Notitia brev. Ser, L.; 
de Laberio praestantissimno Romanorum mimographo , 
aus Zieglers Abh, und de Mimiambis Cn. Mattii eben- 
daher, nebst der Notitia litt. von Laberius ans Fabric. 
und Harless; endlich noch Testimonia veteris ac re- 
centioris aevi de P, Syro (S. XXI— XXV); angehängt 
aber 8. 2494. Index verborum et locutionum notabilio- 
zum in P. Syro et Laberio occeurentium et in notis ad 
eos illustratsrum, und S. 297. Index moralis in omnes 
sententias hoc volumine contentas.. Zu den Üeberresien 
des Laberius bat Hr. Prof. Casp. Orelli noch einige äl- 
tere Ausgaben des Makrobius verglichen. Für den zwei- 
ten und letzten Band -dieser Samml. sind die unter des 
Dionysius 'Cato Namen bekannten Disticha, dann die 
sententiösen Gedichte des Columban, Orientius, Theo- 
dulphus eic. bestimmt. Von den Epigrammen der lat. 
Anthologie, aus Wernsdarf’s Poet. Lat. minor. und Bo- 
nada Carmin. e lapidd. wird noch manches hierher ge- 
hören. | Ä | 


M. Tullii Ciceronis de Natura Deorum 
Libros. tres ad fidem codd. Mss. correctos cum 
variarum lectionum delectu et notis ex Creuzeri 

. suaque editione maiore selectis in usum literarum 
studiosorum edidit Georgius Henricus Mo- 
ser, Phil. D. et in Gymn. Ulm. ug Lipsiae, 

“ sumt. libr. Hahnianae. MDCCCXX1. YIL, 357 
S.85. ı6Gr. 


Die Ausgabe ist für diejenigen bestimmt, welche 
die wichtige Schrift des Cicero ohne den reichen kriti- 
schen Apparat und die tiefern Forschungen, welche die: 
grössere Ausgabe (s. Rep. ı819, I, 288.) enthält, so er. 
läatert lesen wollen, dafs sie das Werk vollkommen, in 
Ansehung der Sprache, des Vortrags und der Sachen ver- 
stehen. Die in gleicher Absicht vom sel. Kindervater 
besorgte Ausgabe des Werks war theils längst vergrii- 
fen, theils itzt nicht mehr genügend, da seitdem der 


. Text nach neuen kritischen Hulfsmitleln und richtigern 


Grundsätzen verbessert, manches Schwierige in jenem 
Commentar übergangen, Anderes, was vorzüglich die 
Philosophie und ihre ‚Geschichte angeht, zu ausführlich 
bohandelt ist. Andere neue Ausgaben entsprechen dem 
vorhin angegebenen Zwecke einer Handausgabe nsch we- 


x 


354  Glassische Literatur. 


iger. Die gegenwärtige ist keinesweges eine Wieder-- 


* holung des Textes der vorigen Ausg. und ihrer Anmer- : 


kungen mit Auswalıl derselben. Vielmehr’ ist der Text 
nach den vorhandenen Hülfsmitteln geändert (so steht - 
UI, 1, 3. nun: non mehercule, statt Si, oder wie die 
grössere Ausg. hat, Sim m.); es sind nun auch die: 
Schütz. Ausgaben angeführt; die Interpunction ist be- - 
richtigt ; einige Stellen aach muthmasslich geändert; wo 
die Noten aus der grössern Ausgabe ohne Zusatz wie- 


derholt sind, da sind die Namen der Verff. beygefügt, 


aber meist hat der Herausg. die Anmerkungen der grös- . 
sern Ausg. zusammengezogen ‚und ınit den seinigen ver. 
mehrt; denn er sagt selbst: emendatiores hos libros et 


‘ad intelligendum expeditiores reddere volui. Und dies 


ist auch in der That geschehen, obgleich der Verf. die 
bescheidenen Worte Cicero’s beyfügt: cuius rei tantae - 
tamque difhicilis facultatem consecutum esse me non profi- - 
teor: secutum esse prae me fero. Da ührigens der —— 


an der grössern Ausgabe selbst so thätigen Antheil gd- 


habt hat, so war er um so geschickter, diese Hand- 
ausgabe zu bearbeiten, die man neben der grössern 
gicht entbehren kann... — 


Cicer 0o’s Lalius oder Abhandlung von der 

- Freundschaft. Lateinisch und teutsch von Dr. 

Kucharıus Ferdin. Christian Oertel, 

‘Prof. am Kon.- Gymn. zu Ansbach. Ansbach, 
Gassert’sche Buchh. 1821. 129 S. 8 8 Gr. 


Der Herausgeber hatte vor Kurzem eben: so die 
Cic, Schrift vom Greisenalter oder Cato bearbeitet, und 
verspricht bald die Paradoxa und Somnium Scip. folgen: 
zu:lassen. Ueber den abgedruckten Text (der auch, so 
wie die Uebersetzung einzeln und mit eignem Titel aus- 
gegeben worden ist) wird keine Auskunft ertheilt. Die 
Uebersetzung möchte wohl wicht immer deutlich genug. 
und selbst richtig seyn, wie wenn c. 25. cooptalio enim: 
collegiorum ad populi beneficium transferebatur, über- 
setst wird: Denn die Besetzung solcher Amtsstellen, 
wurde auf die Vergünstigung des Gesammtvolkes über- 
getragen‘ da dech der Sinn ist: denn die ehemal. Wahl 
der Priester durch jede Priesterordnung wurde der Volka- 
versammlung :übertragen‘, .was schon die Clavis Cic..an- -- 
ter Domitia Lex lehren: konnte. . Auch kurz vorher bey. 
den Worten: Quanta illa etc. vermissien wir die Ge- 
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nauigkeit in ‚Uebertragang der vom Cic, absichtlich ge- 
wählten Worte. 


Eutropvii Breviarium Historiae Romanae. 
Mit grammatikalisch-geographisch- und histori- 
scher Anmerkungen erläutert. Alsein Versuch, 
die Geographie und Geschichte der Alten durch 
Erklärung der Autoren zu erlernen. Herausge- 
geben von Xaver Fiericht, emerit. k. k. Gym- 
nasial-Präfekte. Mit einer topogr. Karte Roms, 
Wien, Geistinger, ıd21. 279 &.gr.8. ı Rthlr. 


"Die Ausgabe scheint für die ersten Anfänger im 
Lat. bestimmt; denn es kömmt in Jen Noten vor, dals 
projuit von prosum das Perf. sey, avus den Grossvater 
bedeute, und doch ist wiederum manches übergangen , 
das,‘ wenn einmal solche grammatische ‘Noten nöthig 
waren, nicht unerklärt bleiben durfte, und manche An- 
gabe der Wortbedeutungen ist nicht entwickelt genug, 
wie. $. 33. von contendere. Die ganze Bearbeitung geht 
vornemlich dahin, durch das Lesen dieses Schriftstel- 
lers die erste Kenntnifs der röm. Gsschichte, so wie der 
Erdbeschreibung, beyzubringen, und dehin zweckt auch 
ein anderer Theil der erläuternden, berichtigenden und 
ergänzenden. Anmerkungen ab. . Mit der Grosse’schen 
Bearbeitung des Eutr. wird die gegenwärtige sich sicht 
messen wollen. Druck und Papier sind gut. | 


. Cornelius Nepos de vita excellentium. Im- 
peratorums Mit grammatikalischen, geographi- 
schen undhistorischen Anmerkungen erläutert und 
nach der beliebten Methode des Emanuel Sincerus 
auf? neue bearbeitet. Mit 4 Landkarten (Kärtchen). 

‚ Wien, Geistinger, ı820. 377 8. gr. 8. ı Rthir.8 Gr. 


Bey unsist nun freylich die Methode des Sincerus nicht 
mehr beliebt, wenigstens wagt man es nicht, sie auf dem 
Titel zu erwähnen, wenn man sie auch im Stillen. befolgt. 
Bey dieser Ausgabe sind junge Leser voransgcseizt, wel- 
che die latein. Grammatik schon binlänglich erlernt ha- 
ben- und es sind daher die ganzen Redensarten, die 
Sprach-Eigenheiten des C. N., die geschichtlichen und 
geogr. Angaben, die Gedanken des Schriftstellers er- 
klärt; wozu es an Hülfsmitteln nicht fehlte. Bey manchen . 
einzelnen Stellen wird doch dieNote deu Leser mehr ver- 
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virren als unterstützen, wie Hann. 2. tanguam, ab ipsis 


corruptum u. s. f. oder nicht ausreichen, wie über ana- 
gnostae S. 369. Die Kärtchen, enthalten eine allgemei- 
ne Länderansicht für die griech. und röm. Geschichte, 
Italien nebst den Inseln, Kleinasien, Griechenland, 
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Lehrgang der Griechischen Sprache in drei. Ab- 
theilungen: ı) Anleitung das Griechische mit der 
Odyssee zu beginnen, 2) der Frösche und Mäuse 
Krieg nebst 5 Homerischen Hymnen zum Ueber- 
setzen ins Griechische, 3) Gesetzlehre der griech. 
Sprache in 32 Tafeln, von C. M. Marx, Ph.Dr. 
Mirgl. des Erziehervereins in Nürnberg. Carls- 
ruhe und Baden, Marxsche Buchh. ı822 in 4. 
ı Rthir. aı Gr. Die einzelnen Abhh. mit den be- 
sondern Titeln und Seitenzahlen: Ä 


Anleitung den Unterricht des Griechischen auf 
Schulen mit der Odyssee zu beginnen. Carlsruhe 
und B. 1822. XV I. 80 S. in 4. | 

Barpaxouvonauxıe Ounpey. Zum Uebersetzen aus 
dem Deutschen ins Griechische bearbeitet von Dr. 
C, M. Marx. Ebend. 1821. 28 8. in 4. 


Gesetzlehre der Griech. Sprache in 32 Tafeln. 
Geordnet von K. M. Marx etc. Carlsruhe bei 
Marx. 1821. VIII. 32 Sın 4 


Der Gedanke, den Unterricht im Griech. mit den 
Homer, Gedichten anzufangen, ist keineswegs neu, auch 


‚sind schon Versuche dieser Art im Druck bekannt ge- 


macht worden, Hr. M. hat selbst den Hrn. Herbart, 
als vorzüglichen Empfehler dieser Methode angeführt, 


and die Brauchbarkeit der Odyssee dazu nicht nur zus 


ihrer Beschaffenheit entwickelt, sondern auch nach eig- 
ner Erfahrung bestätigt, und die Art der Unterweisung 
kürzlich angegeben. Sie geht von dem Gebrauch eini- 


"ger, die Gesetzlehre ausmachenden Tafeln und der 


Einübung des Lesens und Schreibens einiger homerischer 


‘. Heldennamen aus; sobald darin einige Fertigkeit erlangt 


ist, wird der erste Gesang der Odyssee vorgenommen. 
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Wie dies zu dem angezeigten Zweck einzurichten sey, 
ist in der Vorr. umständlicher angegeben. Zu diesem 


Bebufe sind nun bier die 444 Verse des ersten Gesangs 


so. abgedruckt, dafs über mehrern Wörtern die Wort- 
stimme angegeben sind (wobey jedoch die gewöhnliche 
Form wohl nicht hätte fehlen sollen 2. B. über &ydpz 
nicht nur &vep sondern such xvyp stehen ), unter jedem 
Worte jedes Verses die deuische wörtliche Uebersetzung 
sieht; da die deutsche Sprache doch nicht immer die 
ganz wörtliche Uebertragung erlaubte, so hätte in sol- 
chen Fällen das beyzulügende deuische Wort in Klam- 
mern geschlossen werden sollen, z.. B. dxoveusv (zu-) 
hören, &udyv. (an) Stimme. 5. 50 ff. ist die Maasver- 
deatschung von Zeile 1—ı25. des ersten Gesangs, dann 
Ss. 54 ff. die Umschreibung derselben Verse des ersten 
Gosangs als Probe beygegeben, wie sowohl der Inhalt 
recht erfasset, als das Gefühl für den Rhythmus ge- 
schärft werden soll. Es folgt dann S. 38. die Anlage 
zu den grammatischen Tafeln (wobey Schüler vorausge- 
setzt sind, die schon die allgemeine oder Jie deutsche 
and lateinische Sprachlehre erlernt haben) mit Bezie- 


hung sowohl auf diese Tafeln, als die Verse des ersten 


Gesangs. Für das zweite Buch der Odyssce ist nun S. 
63. nur ein Wortverzeichnifs geliefert, zum ten Buche 
8. 56. die Probe einer Vorbereitung. Ref. glaubt doch, 
daß ein Unterricht. über die Elemente der Grammatik 
mit ganz kurzen Sätzen, wie Maithäi sie in seiner Chre- 
stomathie aufgestellt hat, vorausgehen müsse, und dann 
sich erst dieser Gebrauch- der Odyssee vortheilhaft an- 
wenden lasse. — Die Gesetzlehre hängt zwar zunächst 
mit der Anleitang eic. zusammen, macht aber auch ein 
Ganzes für sich aus, das dem Anfänger, der leichtern 


Uebersicht wegen, nützlicher seyn soll, als der zusam- 
menhängende Vortrag eines Lehrbuchs. Alles, was für 


Bildung, Ableitung und Fügung der Worte als Gesetz 
in der ‘gr. Sprache gilt und das Nothwendigste von den 
vereinzelten Nebenbildungen ist in die Tafeln aufge- 
nommen, um auch den Sinn des Lehrlings zur Wahr- 
nehmung des innern Gliedbaues der Sprache zu entwi- 
ckeln und zu schärfen. Die Lehrbücher der Hrn. Butt- 
mann und Thiersch sind vornemlich berücksichtigt, ob- 
gleich der Vi. von ihren Ansichten sich bisweilen entfernt. 
Die grammstischen eigenthümlichen Benennungen sind 
deutsch, griechisch und lateinisch beygesetzt. Dafs von 
Tafeln nicht verlangt werden könne, was von grössern 
Allg. Repert. 1832. Bd.T. St. 5. u 
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'Lebrbächern, ist wohl natürlich; ihr Gebrauch setzt ei- 
nen Lehrer voraus, der mit den Ergebnissen der neuern 

ammat. Forschungen im Stande ıst, aus ihnen das, 
Fras nur angedeutet werden konnte, zu erläutern. Auch 
konnte man cben so wenig eine ganz strenge Ordnung, 
aber doch vielleicht eine andere, als die hier befolgte, 
erwarten, Die ı. T. gibt Eintbeilung der Wörter (nach 
Gattungen und Eigenschaften) an; 2. Buchstaben. Unter- 
scheidungs- und Zahlzeichen; 3. Betonung (Accentua- 
tion); 4. Messung (Metrik); 5. Uebersicht der Verse 
{nach Ansichten der Sprache und der Tonkunst, 
die aus den Lehrbüchern von Vofs und Apel meist ge- 
nommen sind, daher auch bezeichnet mit musikal, No- 
ten); 6. 7. Veräaderung der Vocale und Consonanten; 
aber die Uebersicht der Mundarten folgt erst T. 30., 
nach 2 Tafeln der Wortbildung und 2 andern Jer Wort- 
fügung. Zu den Declinationen und Conjugationen sind 
die Formen so vollständig als möglich gegeben, aber 
Beyspiele soll der Schüler sich, nach gegebenem Stamm 
sich selbst verfertigen (das scheint zu viel gefordert); 
die unregelmässigen Verba sind nur mit ihrem Urstamm 
aufgezählt, eine Reihe uuregelmässiger Zeiten soll der 
Lehrer den Schüler selbst fertigen lassen (Ref. zweifelt, 
ob dies so leicht, ohne grossen Zeitaufwand, und richtig 

schehen könne, vornemlich nach den keineswegs schır 
klaren Beyspielen T. 25.). T. 31. ( Verwandtschalt der 
griech. und deutschen Sprache) und 32. (Uebersicht der 
vornehmsten griech. Schriftsteller) würde man bier nicht 
vermissen, nuch kaum erwarten, aber sie immer als ei- 
ne gute Zugabe benutzen, durchaus aber das Selbstfor- 
schen und Selbstdenken des Vfs. auch in diesen Tafela 
anerkennen, deren Gebrauch, um recht nützlich zu wer- 
den, kundige und denkende Lehrer und fähige und anf- 
merksame Schüler fordert, — Die Homerische Sprache 
bietet nicht nur den brauchbarsten Stoff zum Ueberse- 
tzen aus dem Griech. ins Deutsche, sondern auch za 
den ersten Uebungen des Ucbersetzens ans dem Deut- 
schen ins Griech. dar. Daher wäblte der Vf. zu einer 
noch nich versuchten Uebungsart die Batrachomyomachie, 
nach dem Wolf. Text mit nur weniger Abänderung des- 
selben, und gab diesem Versuche eine Einrichtung bey 
welcher der Lehrling, der nur einige hundert Verse nach der 
gegebenen Anleitung gelesen und einige Fertigkeit im De- 
eliniren und Conjugiren und im Auffassen der lIexameter 
erlangt hat, Icioht wird übersetzen können. Zyerst steht die 
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ganz wörtliche, auch der Wortstellung des Textes folgende 
Verdeutschung, darunter die einzelnen gr. Stammworte, 
die zu brauchen sind (bey einigen hätten die Zeichen der 
Quantität einer oder der andern Sylbe darüber angegeben 
werden sollen) un. 8. f.; darunter eine genaue hexame- 
trische Verdeutschung. Ist der Schüler dadurch schon 
eingeübt, so wird es ihm nicht sehr schwer fallen, die 
beygelügten drey Homerischen Hymnen (an Dionysos, 
Pan und Athene), bey denen die wörtliche Verdeut- 
schung fehlt, aus der metrischen deufschen Üebersetzang, 
mit Hülfe der angegebenen griech. Wörter. (die nicht 
über, sondern unter dem Deutschen stehen sollten, ins 
Griech. überzutragen. Auch durch diese Bearbeitung 
hat der Vf. sich um die Beförderung und Erleichterung 
des gr. Sprachstudiums verdient gemacht, Vor dem 
Gebrauch müssen die angezeigten Verbessernngen der 
Druckfehler eingetragen werden, | 


Die Dialekte der griechischen De nebst 
Auszugen aus den Klassikern. Ein Lesebuch für 
die obern Classen der Gymnasien von Ernst 
Wiedasch, Oberlehrer am Kön. Gymn. zu 
Wetzlar. Giessen, 1821. Heyer. XII. 24 S. 8. 
Zweite Abtheilung oder practischer Theil zur er- 
Abth. der Dialecte. Ebendas. ı822. XV I. ado 9. 


ı8 Gr, 


Eine achtungswerthe Arbeit! Zwar häben wir älte- 
xo Anleitungen zur Kenntnis der griech. Dialekte (z. B. 
von Facius, um Maittaire nicht zu erwäbnen), aber sie 
sind entweder mangelhaft oder doch nicht auf die sorgfäl- 
tigern und gründlichern Sprachforschungen, welche wir 
der neuesten Zeit verdanken, gegründet; in den allge- 
meinen Sprachlehren konnte diese Materie nie so voll. 
ständig abgehandelt werden, wie sio es verdient; ein- 
zelne ausführlichere Beyträge geben keine zZusammen- 
hängende Uebersicht. Das Gefühl des Bedürfnisses einer 
vollständigen, gründlichen ımd zusammenhängenden Dar. 
stellung der griech. Mundarten veranlasste den sprach- 
kundigen Verf, zu gegenwärtigem Werke, bey dessen 
theoret, Theil er Kenntnifs der gewöhnlichen grammat, 
Formen und ihrer Bildungsregeln vorausselzt und den 
Zweck eines Schulbuchs immer vor Augen gehabt hat, 
Darnach müssen auch die Urtheile über seine Arbeit 
bestimmt werden. Neue. und tiofe Fareenuogen, ge- 

ö ne 3 2 
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schichtliche und pbilosopbische Entwickelungen, ge- 
lehrte und weitläufige Erläuterungen wird man da nicht 
‚erwarten, wo auf Gymnasien und ihre Zöglinge die er- 
ste Rücksicht zu nelımen war. Die Einleitung handelt 
nur kurz von dem Ursprunge der griech. Dialekte, den 
Eigenthümlichkeiten und dem Grundton eines jeden. 
Dann folgt die Behandlung der einzelnen Dialekte in 
folgender Ordnung: 1. Dorischer (womit der äolische, 
als ein Zweig desselben gleieh verbunden ist, auch das, 
waa vom dor. D. au einzelnen Formen in andere Mund- 
arteu, vornemlich die spätere alexsndrinische überge- 

angen ist, bemerkt wird), 2. S. Bı. Jonischer (mit wel- 
chem der ältere epische, ohne ihn ausdrücklich zu nen- 
nen , vereinigt worden ist); 3. der Attische, S. 163 
. Die gute Ordnung, in welcher der Vortrag gemacht ist, 
erleichtert die Uebersicht selır. Uebrigens ist die ältere 
und jüngere Form jedes Dialckis zwsr nicht gesondert, 
wohl aber gelegentlich berücksichtigt; vielleicht hätte 
in der Eioleitung darüber und über die allmälige Fort- 
bildung und Veränderung jedes Dialekts nach verschie- 
denen Perioden und über die Schriftsteller in jeder dieser 
Perioden noch etwas mehr gesagt werden können. Doch 
in dieser Hinsicht kömmt uns die zweyte oder prakti- 
sche Abtheilung zu Statien, Denn bier ist auf die fort- 
schreitende Entwickelung der Sprache und ihrer Mundar- 
ten, vorzüglich in der Pocsie, durchgängig Rücksicht’ ge- 
nommen, und die einzelnen Stücke sind nach der Zeit- 
folge so gestellt, dafs das ältere Denkmal voranstehi und 
dann die weitern Ausbildungen folgen. Es sind aber 
freylich nur Stücke des äolischen, dorischen und joni- 
schen Dialckts aufgenommen, und Auszüge für den ar 
tischen Dialekt weggelassen, weil attische Schriftsteller 
aus verschiedenen Zeiten auf allen Gyınnasien gelesen 
werden (aber duch nicht in der bestimmten Beziehung, 
die Fortbildung des atlischen Dialekts genau darzu- 
stellen, und Ref, wünscht dalıer, dafs der Hr. Verf. in 
einem dritten Bändchen den Gang des frühern und spä- 
tern attischen Dialekts sus Dichtern, vornemlich den 
Tragikern und Prosaikern, in grössern Auszügen dar- 
lege, und anhangsweise noch Einiges über die spätere 
griechische gemischte Sprache (7 x0y), nebst Proben, 
beyfüge. In gegenwärligem B. sind ı. für den Äol. Dia- 
lekt Fregmente der Sapplıo, des Alkäus, der Erinna, 
nämlich einer spätern, Ode an die Roma, des Theokrit 
28. Idylle, aufgestellt. Der dorische 2. ist.noch reicher 
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In der Einleitung zu diesem Bande hat der Hr. 
Geh. Hofr, Creuzer von der Beschaffenheit und Nutz- ' 
barkeit dieser Zrosxs/woss JaoAoyınn, die als Auszug oder 
Handbuch der Plotinischen Theologie wichtig ist, nur 
kurz gehandelt, da er, des Plotins wegen, eine Ge- 
schichte der neuplaton. Philosophie schreiben und in 
derselben auch von der Philosophie des Proklus um- 
ständlichere Nachricht ertheilen wird. Ausführlicher ist 
die Literatur dieses Buchs behandelt durch Bereicherung 
der Notizen, die Fabricius und Harlefs von ibm gege- 
ben haben. Die zur Ausgabe desselben von Hrn. C. be- 
autzten Hülfsmittel sind: die vom Hrn. Prof. Schweig- 
häuser genau excerpirten Lesarten der überaus wichti- 
gen Strasburger Handschrift, die so vollständig ist, 
dafs fast alle Lücken in den bisherigen Ausga- 
ben aus ihr haben ergänzt werden können, die aus 
einer sehr guten Quelle geflossen ist und an der Spi- 
tze der ersten von den zwey Familien der Handschrif- 
ten dieses Buchs steht, zu welcher noch die Hambur- 
ger Abschrift und also die Vaticen-Handschr., nach wel- 
cher. Lucas Holsten diese Abschrift gemacht zu haben 
scheint, und einer der Leidner codd. gehören; die zwei- 
te Familie machen die Gottorpische Handschr., aus wel- 
cher Aemı. FPortus diese Schrift zuerst griechisch her- 
ausgegeben hat und eine zweyte Leidner aus. Da der 
Herausg. erst spät die Lesarten der Hamburger Abschr. 
durch Hrn. Director D. Gurlitt, die der. beyden Leid- 
ner durch Hrn. D. van Voorst und Hrn. Danckermann, 
und die Taylorsche Ueb. der Bücher des Proklus über 
die Plat. Theol. mit dessen Anmerkungen vom Vf. selbst 
erbielt,, so hat er in dem Epimetrum variae lectionis et 
annotat. S. 5ıg—352. das Vorzüglichste aus diesem Ap- 
parat mitgetheilt. Ob nun gleich bey der Recension des 
Textes die Strasb, Handschr. vorzüglich berücksichtigt 
ist,. so sind doch mehrere Stellen nach andern Hand- 
schriften, Sprach- und kritischen Gründen gebessert ,' 
die Interpunction berichtigt und Lücken ausgefüllt, se 
‚dafs diese Ausgabe häufig von der des Portus, und, vor- 
tkeilhaft, abweicht, da hingegen der Text der vorher na- 
gedruckten Schriften in den beyden ersten 'T'heilen nur 
nach Einer Haudschr. aufgenommen war, Die Gründe 
der in diese Schrift aufgenommenen Lesarlen und, die 
Varianten sind, nebst Verbesserungsvorschlägen über sol- 
che Stellen, deren Text Hr. C. nicht eigenmächtig zu 
 ändez= wagte, in den Noten aufgestellt, wo ausserdem 
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ist, und Ref. wünscht nur, dafs, nach dem zp frühen 
Tode des Vfs., ein anderer Sprachforscher mit gleicher 
Einsicht und Geduld sich der mühsamen, aber auf die 
bisher befolgte Weise allcin wirklich nützenden, Fortse- 
tzung nad Vollendung des-Werks unterziehen möge. Der 
gegenwärtige Band behandelt folgende Gegenstände: Zu- 
tritt und ‚Ausfall der Consonanten: ı. in (der) Mitte der 
Wörter a. Verdoppelung der Consonanten im Allgemei- 
nen und Besondern, b. Zutritt und Ausfall ungleicher 
Consonanten in (der) Mitte der Wörter; 2. im Anfan- 
ge, 3. am Ende der Wörter. S. 499. Assimilation der 
Consonanten; S. 511. Umstellungen derselben. S. 515. 
Veränderungen der. Präpositionen im Falle der Zusam- 
mensetzung (welche Veränderungen bier vollständig im 
Allgemeinen und Besondern zusammengestellt sind, mit 
Beyfägung' (S. 612.) einiger Stellen aus Cicero und: an- 
dern Classikern, die zu Belegen dienen. S. 660. Posi= 
tion und deren Einflufs auf die Otantität der Sylben, 
nebst Belagstellen über die zwiefache Quantität von hio 
und hoc als Nomin. und als Accus. S. 669. 8. 676. Po- 
sition innerhalb. Eines Wortes, S. 689. zwischen zwey 
Wörtern. S. 714%. Behandlung der Position bey den Ko- 
mikern (welche häufig die bisber angegebenen Gesetze 
za verletzen scheinen), mit Beyspielen belegt. S. 744, 
Anhang über die Verläugerung kurzer Sylben vermittelst 
‚der Arsis (durch viele einzelne wohl erläuterte Beyspie- 
le belegt). S.'763. Ueber die Abiheilung der Sylben. 
Ein Wortregister über beyde Bände und ein Verzeich- 
niſo der Autoren, deren Stellen verbessert oder sonst 
erörtert worden, sind beygefügt. Durchaus sind in dem 
Werke, ausser den Classikern, auch die alten Gramma- 
tiker, Inschriften, Münzen sorgfältig benutzt. Die Leb- 
re von den Aecenten diesem Bande noch beyzufügen, 
wurde der Vf. schon durch seine Krankheit gehindert. 


Lateinisch- deutsches Taschenwörterbuch der 
neuern Geographie. Als nothwendige Beilage zu 
den bisherigen latein. Wörterbüchern. Mit einer 
Vorrede von Friedrich Adolf Ebert, Dr.d. 
Philos. und Secr. der kon. of. Bibl. in Dresden. 
Leipzig, Steinacker und Wagner, 821: FIN. 
230 S. kl. 22 Gr. 


Hr. Bibl. Secr. E. entdeckte bey Bearbeitung seines 
bibliograph. Lexikons häußg Fehler gelehrter Literato- 


— 
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ren in Deutung latein geogr. Namen. Er beschlofs da- 
her seinem Lexikon ein Verzeichnifs der, gebräuchlich- 
sten Namen beyzulügen, da die neucra latcin. Wörter- 
bücher seit Scheller diese geogr. Namen, die ebemals 
meist als Anhang hbeygefügt waren, weggelassen bshen. 
Er übertrug aber, aus Mangel an Zeit, einem andern 
jungen Manne die Arbeit, die sein erster schriftstelleri- 
scher Versuch ist, sah.sie durch und verbesserte man- 
ches, und da sie, obgleich nur auf die üblichern und 


 merkwürdigern latein. Namen heschränkt, doch einem 


5 


zu grossen Umfang erhalten hatio, als dafs sie jenem 
Werke als Anhang hätte beygefügt werden können, 50 
wurde sie einzeln herausgegeben, soll aber immer als 
eia wesentlicher Anlıang des bibliogr. Lex. betrachtet 
und benutzt werden. Die gebrauchten Quellen sind nicht 
angegeben. Das Wörterbuch selbst aber ist zweckmäs- 
sig eingerichtet, nach Verhältuils vollständig und sehr 
brauchbar. 
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Kurze Uebersicht der Brust- und Bauchhöle des 
menschlichen Körpers, mit besonderer Hinsicht 
auf die Lage ihrer Eingeweide. Berlin, 1821. 
Sandersche uchk, 64 S. kl. 8. broch. 10 Gr. 


Da man in den meisten anatomischen Handbüchern, 
wie der anonyme Vf. des vorliegenden Schriftchens in 


der Vorr. nicht ganz mit Unrecht sich äussert, die The» . 
le des menschlichen Körpers wohl genau beschrieben, 


allein auf die Lage derselben und namentlich der Ein» 
geweide der Brust- und Bauchhöhle weniger Rücksicht 
‘genommen hat (des verdienten Bock Handbuch macht 
jedoch eine ehrenvolle Ausnahme hiervon) so sall der 
Endzweck dieser wenigen Blätter seyn, eine kurze, aber 
möglichst vollständige Demonstration dieser beyden Höh- 
len zu geben. Nach des Ref. Ermessen hat der Verf. 
diesem vollkommen entsprochen, und er empfiehlt des- 
halb das Büchelchen allen Siudirenden dringend an, be- 
sonders denen, welchen grössere auetomische Werke 
nicht zu Gebote stehen. Auch den praktischen Aaralen, 
welıhe gewöhnlich nach der Promotion die Anatomie 
zu vergessen anfangen, würde dasselbe, besonders bey 
Sectionen nützlich seyn, — 


/ 
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Ueber die Heilart der Lustseuche durch Queck- 
silber- Einreibungen. Von Joseph Ritter von 
Vering, Dr. der Arzneyk u. Mitglied(e) der 
medic. Fakultat(en) zu‘ Wien u. Pesth etc. Wien, 


1821. Wallishausser. VIII. 75 S. 8. broch. 12 Gr. 


Der berühmte Vf. bemerkt ‘in der Vorr., dafs die- 
se Heilart der Lusiseuche , wiewohl sie von den ausge- 
zeichnetsten Aerzten geprüft und mit dem nn 
Erfo'ge angewendet worden ist, iu dem lelztern Jahr- 
zehend vielleicht durch einen Zusammenflufs zufälliger 
ungünsliger Ereignisse, von dem chemaligen Zutrauen 
viel verloren habe, Die durch eine vielfältige Ertsh- 
rung bestätigte Wirksanıkeit dieses Heilmitiels, dem so 
viele Kranke die Erhaltung ihres Lebens verdanken, 
veranlasste ihn daher, durch vorliegende Schrift, zur 
allgemeinern Anwendung desselben mitzuwirken. In 
dieser Absicht hat er nun Erfahrungssätze, mit Weglas- 
sung aller theoretischen Erklärungen, angeführt, und die 
Hauptmomente des ganzen Heilgeschäftes der Lustsceu- 
che durch Quecksilber-Einreibungen, von der Vorberei- 
tung bis zur Beendigung dJessctben, mit den nöthigen 
Vorschriften und Vorsichisregeln dargestellt. Was ein 
so ausgezeichneter und erfahrner Praktiker, wie der be- 
ruhmte Verf, ist, darbietet, bedarf keiner weitern Em- 
pfehlung, und Ref. will durch diese Anzeige blos dieje- 
nigen Aerzte und Wundärzte aufmerksam machen, de- 
nen die Schrift noch nicht bekannt seyn sollte. Die 
beygelügten Krankengeschichten dienen als Belege der 
aufgestellten Erfahrungssätze, und zeigen zugleich die 
nachtheiligen Folgen, welche von der Vernachlässigung 
£rztlicher Vorschriften während der Anwendung dieser 
Heilmetbode, entstehen können. 

Observatio singularis fungi medullaris in corde. 
Commentatio pathologico- medica auctore Car. 
Frid. Ern. Bartoky(,) Med. et Chir. Dr., Med. 
assist. prim. Instit. clin. chir. ophthalm. cum ta- 
bula lapidi inscripta(.) praefatus est Carolus 
Henricus Dzondi, Med. et Chir. Prof. P. O. 
Instit. Clin, Director. Halis Saxonum(,) in Bi- 
bliop, Rengeriano. 1821. 46 $. 8. 8 Gr. 


Eine sehr vorzüglichö6 Abhandlung, welche un: so 
eher. allgemeiner bekannt zu werden verdient ,,- da ihr 


I 





Medicin. Wissenschaften. 345 


Gegenstand eine Krankheit betrifft, von der wir immer 
noch schr wenig wissen, ungeachtet wir bereits ausge- 
zeichnete Beobachtungen und Bemerkungen von meh-.. 
rern, besonders englischen und französischen, Praktikera 
darüber erhalten haben. Der wackere Dzondi, der troiz 
aller Anfeindungen dennoch grosse Verdienste hat (Ref, 
beurtbeilt ihn blos nach seinen Schriften) theilt in der 
Vorrede seine Ansichten über den Markschwamm mit, 
welche der Vt. der vorliegenden Abhandlung, sein Schü- 
ler, in schulgerechier Ordnung, weiter ausgelührt hat. . 
Die verschiedenen Namen, welche man dieser Krankheit 
beygelegt hat, sind: inflammatio fungosa, Fungus haema-; 
fodas, Sarcoma medullare, carcinoma molle (solt cancer), . 
fungus medullaris u. s. w. welchen letztern der Vf. für den 
passendsten hält, obschon er ebenfalls nicht ganz die Natur 
der Krankheit bezeichnet. Pars I. Narrstio et expositio 
casus. Ein höchst merkwuürdiger Fall, theils weil er der 
erste ist, in welchem man den.Markschwamm am Fler- 
zen fand, theils weil die begleitenden Symptome, selbst 
noch in den letzten Lebenstagen der Kranken (einer 60 
jährigen Frsu) keinesweges von der Art waren, dafs 
man ein solches Leiden bätte vermuthen sollen. Disgno- 
sis. Der Verf, schlofs anfangs auf eine chronische Ent-., 
zündung der Bronchien und Lungen, später auf Poly- 
pen oder sonstige organische Fehler im Herzen und den 
prossen Gefässstämmen. Die Bebandlung war muster- 
haft, Sectio cadaveris. Sehr genau, besonders hinsicht- 
lich der Untersuchung des Fungus, Experimenta quas- 
dam Vaugqueliniana meihodo etc. instituta, Chenusche 
Anslyse des Markschwammcs, deren Resultat die grosse 
Achnlichkeit der Geschwulst mit. der Hirnmasse zeigte. 
Pars II, Quaedam de natara fungi medullaris, De no- 
mine. De varia forma et structura. Beide hängen von 
der Verschiedenheit der Lage und Beschaffenheit der 
Organe,ab, an welchen die Krankheit erscheint, (Diese 
Verschiedenheit bat auch zu den verschiedenen Benen- 
nungen die Veranlassung gegeben.) De sede varia, lo- 
cis et organis, in quibus reperitur. Kein Theil bleibt 
von dem Markschwamme verschont. De ortu et pro- 
gressu. Meistentheils so langsam und verborgen, dafs 
der Kranke nicht eher aufmerksam wird, als bis das Ue- 
bel schon unheilbar ist. De causis, Keine besondern. 
De natura et indole eius. Bisher suchte man seine näch- 
ste Ursache in einer Degeneration des Nervensystems; 
- der Vf. aber sucht nach Dzondi zu beweisen, dafs ein 
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entzundlicher Zustand des fibrösen Systemes, aus wel- 
chem überhaupt die meisten Pseudoproductionen ent- 
stehen sollten, die nächste Veranlassung sey. (In dem an- 
geführten Falle hatte der Schwamm in der fibrösen Mem- 
braun des Herzbeutels seinen Sitz.) De progaosi. Alle- 
zeit traurig. De medels, Palliativ. Erscheint er äusser- 
lich, die Ampntation oder Exstirpation, obschon der Er- 
jolg ungewils ist. Wir hoflen, dafs dieser gedrängte 
‚Auszug hinreichend seyn wird, um Aerzte und \Wund- 
ärzte auf diese so interessante Abhandlung aufmerksam 
zu machen. Die Abbildung ist sehr gelungen. 


Versuch einer Abhandlung über die Apoplexie, 
ihre Natur, Pathologie und Flygiene. Aus dem 
Französischen des Dr. Richelmy frei übersetzt, 

“ mit Anmerkungen und Literatur vermehrt, von 
Eduard Adolph Graefe, Dr. der Medie. u. 
Chur., prakt. Arzte und Wundarzte etc. zu Ber- 
lin. Berlin, ıö21. Reimer. XVI. 339 5. 8. 1 


Rthir. 10 Gr. 


Wir sind Hrn. G. für die Verdeutschung dieses 
trefflichen Werkes viclen Dank schuldig, denn er hat 
dadurch unsere Literatur mit ciner schätzbaren Mono- 
graphie dieser immer noch uncrgründeten Krankheit ver- 
mehrt. Wir heissun es um su elıer willkommen, da 
sein Verf. mit einer gediegenen langjährigen Erjshrang 
grossen Scharfsion und ein hinlänglich gereiftes Urtheil 
verbindet. Eine gedrängte Inhaltsanzeige wird hinrei- 
chen, um den Leser mit den Ansichten des Verfs. be- 
kannt zu machen‘, indem wir zugleich bitten, die An- 
sichten Monlin’s, dessen Schrift über den Schlagflufs, 
übers. von Caspari, im 3. Bd. 6. St. des Repert. von 
1821 angezeigt ist, biermit zu vergleichen. Einleitung 
des Uebers. Vorrede dcs Vis. ı. Abscho. Definition ; 
(Der Schlagfluls ist eine solche Umstimmung des Ge- 
birns, wo die Sensibilität der innern und äussern Sinne 
fortdauernd fehlerbaft beschaflen, und die willkurliche 
“ Bewegung mehr oder weniger geschwächt oder ganz un- 
terdrückt ist, während die organischen Functioncen, ob- 
gleich manchmal verändert, ihren Gang forigehen); Ein- 
theilung und Beschreibung der Apoplexie. ı. Sanguini- 
sche Apopl. a. aktive, aus übcrmässinem Zuflussce des 
Blutes nach dem Gobirn; b. Passivo, aus gestörtem 
‚ Rückfluls des Blutes aus dem Gehirn; c. aus beiden Ur- 
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sachen zugleich. 2. Pituitöse Apopl. s, Schleichend ‚ 
vermöge allgem. Kachexien; b. Acut, durch Absatz von 
Lymphe im Gehirn. 5. Nervöse Apopl. J. Idiopathi- 
sche. A. Mit Materie. a. Mit rheumatischer, b. mit ar- 
ihritischer Materic; c. durch Einwirkung der Gasarten; 
d. durch Ueberfullung der Venen; e. wo die Ursache in 
einer Schlerhaflten Milchabsonderung gegeben ist; f. wo die 
Ursacheim Urin, g. wo sie in den Ausschlägen gegeben ist. 
B. Ohne Materic. a. Sthenische ; b. asthenische. II. Sym- 
pathische. A. Mit Materie, a. in den Abdominal-Orga- 
nen, b. in den Brust-Organen; c. in der Peripherie; d. 
in den Gcefässen. B. Ohne Materie; a. mit Ursachen im 
Untezleibe. 4. Traumatische, 5. Organische Apopl. (von 
organ, Fehlern), Ver Vf. ist bey dieser Eintheilung den 
Ansichten des berühmten Baglivi gefolgt. 2. Abschn. 
Von den Zeichen der Apopl. (Der Vf. hut der Zeichen- 
lebre dieser Krankheit eine grössere Ausdchnang gege- 
ben.) Allgemeine und besondere Zeichen. Diagnostische 
Zeichen. 5. Abachn. Therapie und Propbylaxis der 
Apopl. (Vollständige Beigediung der Gattungen und Ar- 
ten derselben. Beygefügt sind zur Erläuterung der fest- 
gestellten Formen 65 Krankongeschiehten,, welche theils ’ 
vom Vf., theils von andern ältern und neuern Schrift- 
stellern entlehnt sind. (Line gehört dem Uebers.) Die 
von diesem beygefügten Anmerkungen dienen theils zum 
Verständnifs, ibeils zur Berichtigung mancher Puncte, 
Auserdem bat IIr. G. eine möglichst vollständige, chro- 
nologisch geordnete Literatur beygegeben (Ref, ver- 
misst Cheyne cases of apoplexy etc. Lond. 1812. und 
Leune de apoplexia. Leipz. 1817. 4), das ganze Werk 
ia Parsgrapben abgetheilt, die unerheblichen Kranken- 
geschichten weggelassen, die erheblichen brygefügt, und 
durch fortlaufende Zublen mit den j.ehren, welche sie 
erläutern, vortheilbaft verkettet, wodurch das Werk 
sehr gewonnen hat. 


 Künische Beiträge. Herausgegeben bey Gele- 
enheit der am 50. August statt Jindenden öjfent- 
chen Preise- Vertheilung von J. Mundigl, der 
Med. u. Chir. Dr., ord öffentl Prof. ander kb, . 
Central-V eterinär-Schule. München, ı820. gedr. , 
mit Lentner’schen Schriften. XV 1.1648. 8. 12 Gr. 


Wir müssen es dem vershries Verf., aut den die 
Münchner Veterinär - Schule stolz seyn kann, grossen 


v 
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Dank wissen, dafs er uns in der vorliegenden Schrift 
eine Fortsetzung seiner in den vorhergehenden Jahren 
bei der nämlichen Gelegenheit bekannt gemachten schätz- 
baren Programme liefert; denn nur auf diesem Wege 
kann die 'T'hierheilkunde gefördert werden und sich auf 
eine Stufe erheben, auf welcher sie zu stehen verdient. 
In der Einleitang spricht der Vf, über das thierärztliche 
Heilverfahren im Vergleich mit%em menschenärztlichen, 
womit er zugleich einige der wichtigsten comparativ- 
physiologischen und pathologischen Ansichten verbiudet, 
um gegenwärlige Schrift mit seiner letzten in Zusam- 
menhang zu bringen, S. ı5. eben so interessant als be- 
lehrend. — Der Inhalt der Schrift selbst besteht aus 
zwei Abtheilungen, wovon die erste enthält: Allgemeine 
therapeutische Grundlinien zur Einführung des angehen» 


. den Tbierarztes in die thierärztliche Praxis. $. 1 —.17. 


Vorerinnerungen. Hierauf $. 18—58. (S. 29—73.) Von 
dem Krankenexamen. Von der Krankbıeits - Erkenutnifs 
oder Diagnose. Von der Vorherkenntnif in den Kramk- 


‚heiten unseres Hausthiere, odder Prognose. Von dem 
Heilplan, Zwecke desselben, den Grundsätzen der Aus- 


führung des Heilplans und seiner Ausführung selbst. Von 
den Heilmitteln. — Zweite Abth. Die diesjährigen Er- 
eignisge, Beobachtungen und Erfahrungen im Thbierspi- 
tale. — Krankenbestand: 204 Pferde, 3 Rinder, 3 Zie- 
gen, 3 Hunde, Darunter waren: 74 mit acuten, 46 mit 
chronischen Krankheiten, ı02 mit chirurgischen Krank- 
heiten, 2 zur Beobachtang. Herrschefder Charakter der 
Krankheiten. Die 'vorzüglichsten Krankheiton, welche in 
diesem Jahre im Thierspitale vorkamen, S. 74—ı49. 
Ref. bedauert sehr, dafs die engen Gränzen dieser An- 
zeige keinen Auszug ans dieser höchst Ichrreichen Ab- 
tbeilung erlauben, gersichert jedoch, dafs die Darstel- 


"Jung des Vfs. und sein Heilverfahren in hohem Grade 


musterliaft genannt werden können. Den Beschlufs macht 
ein Anhang, in welchem der Vf. die diesjährigen Beob- 
achtungen aus seiner menscheuärztlichen . Praxis kurz. 
mittheilt, um dadurch Zugleich einen Beitrag noch zu 
den comparativ nosologischen zu machen. — Wir ver- 
binden hiermit die Anzeige der folgenden kleinen 
Schrift: i ” 


Jahresbericht von der königl. baier.Central-V 4 
 terinär-Schule am Schlusse des Schuljahres 1842. 
Erstattet bei Gelegenheit der öffentl. Preise-Ver- 


) | 
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theilung am 30. Argust von J. Mumdigl, d. Med. 
'. u Chir. Dr., ord. öff. Prof. der k. b. Central Ve- 
a Munchen, 1820, Lentner. 62 5. 
8. broch. ; 


- Nachdem der Vf. in der Einleitung (8. ı—22.) be- 
‚merkt hat, dafs die Schule, der ihr gegebenen neuen 
Verfassung zu Folge, mit jedem Schlusse des Sehuljah- 
res ihre Leistungen zur Öffentlichen Anzeige bringen 
muls, nachdem er ferner sehr viel Gutes und Walıres 
von dem Nutzen gebildeter Thierärzte für die Land- 
wirthschaft, von den Eigenschaften, die sie haben müs- 
sen, und von den Verhältnissen, in welchen sie stehen 
sollen, gesprochen hat, folgen die Berichte für das Wın- 
ter- und Sommer-Semester des Schuljabrs ır33. Auf- 
sıhme und Verpflegung der Eleven, deren Anzahl im 
‚Winter-Semester -54 (worunter 107 Ausländer) im Som- 
mer-Semester 43 (worunter 11 Ausländer) beirug. Lehr- 
Kamstände in beiden Semestern. Ocflentliche Prüfung, 

ihung der Schüler, Preise_Vertheilung unter diesel- 
ben, Hufbeschlagschmiede: es wurden in beiden Seme- 
‘8ern 188 unterrichtet. Tbierspital:: es befanden sich 
‚50 Stücke in der Behandlung, 76 Fieberkranke, 58 
“hronische, 119 chirurgische und 53 zur Bıobachtung; 
20 wurden geheilt, 12 gebessert, ı5 blieben ungeheilt, 
'14 sind gefallen und 5 getödtet worden. Unter den 
Kranken waren allein 24b Pferde. Herrschende Krank- 
beiten, ihre allgemeinen Heilanzeigen, Sectionsbefunde. 
Die watomische Präparaten- Sammlung zäblt 102, dio 
pethologische 335. Nummern. Die Sammlung anatom, 
pathologischer Gypsabgüsse besteht aus gı Stücken, die 
Sammlung der. Wachspräparate aus b Stücken. Die In- 
"rumentensammlung, so wie die der Muster-Hufeisen 
‘nd zablreich. Die Apotheke, der botanische Garten 
‘and die Bibliothek (2524 Bände befinden sich in einem 
"Insterhaften .Zustande.) In der Schmiede wurden 817 
Flerdo beschlagen ; die Beschlagschmiede verfertigten Be- 
“hofs ihrer Approbation 3760 Modell-Eisen. 


De Acephalis sive Monstris corde carentibus(.) 
Dissertatio Academica Anatomico-Physiologica(.) 
Auctore Ernesto Elben. Cum XXII Tabulis 
lthogr. Berolini. MDCCCXXI. Iypis Ludovici 
Quien. XIV. 125 9.4 4 Rtlhlr, 12 Gr. 
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Eine acad. Streitschrift, welche dem Fleisse und 
Scharfsinne ihres Verfs. alle Ehre macht. S, IX—XIV. 
schickt derselbe eine chronologische Uebersicht der 
Schriftsteiler voraus, welche von den Acephalis, die in 
der vorliegenden Schrift aufgeführt werden, geschrieben 
haben, mit genauer Angabe ihrer Werke; sie beginnt 
mit dem J. ı663 (Antlınnius Everhardus Lux e tenebris 
effulss ex viscerum monstrosi partus enucleatione ) und 
schliesst mit einer Beobachtung von Prochaska in den 
Medicin. Jahrbüchern dcs K. K. östr. Staates. V. Bd. II. 
1819. Hieranf folgt (S. 1-83.) ebenfalls in chronolo- 
gischer Ordnung, die Reihe der Fälle von Accphalen, 
zugleich mit Angabe der Schriftsteller, welche denselben 
Fall beschreiben; was sehr lobenswerth ist, indem da- 
durch manche Irrung in Zukunft verhütet wird. (Es 
kommt nämlich nieht selten vor, dafs in den ältern 
Schriften ein nnd derselbe Acephalus zwei und selbst 
dreimal beschrieben wird, weil man sich ciuzig nach den 
Citsten richtete.) Die Zahl der vom Verf. aufgezählten 
Fälle besteht aus 72, wovon (einen ausgenommen) alle 
übrige auf das genauesto zergliedert worden sind. Alle 
diejenigen aber (die Zahl der sümmtlichen Acephalen soll 
aus 132 bestehen) welche theils nicht genau untersucht, 
tbeils nicht glaubwürdig genug beschrieben waren, sind 
von dem Vf, übergangen worden. Unter den aufgestel}- 
ten Acephalen befinden sich fünf noch nicht beschrie- 
bene Beispiele, drei aus dem Walterschen Museo in 
Berlin und zwei, welche der berühmte Klein in Stutt- 

art dem Vf. zur Bekauntmachung mitgetheilt hat, S, 
54 bis Ende (Corollarie) sucht der Vf. die vorzüglich- 
sten der bekannten Meinungen über die Entstehung der 
Acephalen zu widerlegen, vorzüglich diejenigen, nach 
welcher sie‘ ursprünglich Hydrocephalen seyn sollen, 
welche in der frühesten Zeit noch in der Gebärmutter 
selbat zerstört werden, und beweisst sehr scharfsinnig, 
dafs diese mangelhafte Bildung von dem gleichzeitigen 
Mangel des Herzens abbänge. Denn bei allen Acepha: 
len, welche er angeführt, so wie bei denen, welche er 
selbst zergliedert hat, fehlte das Herz, so wie auch bei 
vielen noch andere edie Organe, und die Gliedmassen 
waren ınchr oder weniger unausgebildet, besonders die 
obern. Der Vf. fügt hinzu: „Hic fantum dicam, nisum 
formativum — nullo certe modo auflicere foctus evolu- 
tioni sine corde explicandac; tam certa enim nisus for- 
mativi via per cor quasi strata est, reliqua ad eflor- 
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; 
manda organa, ut alium framitem, quo modo possimus 
igvenire, nvondum videamus. Die Abbildungen, welche 
die meisten beschriebenen Acephalen darstellen, sind 
sehr sauber und deutlich, f 


Philippi Adelmann, Medicinae et Chirur- 
giae Doctoris Tractatus Anatomico- Chirurgicus 
de Aneurysmate spurio varicoso, Accedunt tabu- 
lae duae lithogr., altera linearis et altera adum- 
Wuürcebwgi, 18231. Typis Nitribitt, 30 8, 
4, 12 Gr. 


Sect. I. Von der Structur der Biutgefässe. Arte- 
rien: Zellhaut, fibröse oder Muskelhaut, innere oder 
seröse Haut. Venen: Dieselben Häute. Der Vf. leug- 
net, dafs . die Venen der Verknöocherung unterworfen 
seyon ; zwey Präparate des anatom, Theaters zu Leipzig, 
weiche völlig verknöcherte Venen darstellen, beweisen 
jedoch dass Gegentbeil (S. Cerutii Beschreib. der patk. 
Prip. des unat. ‘Theaters zu Leipzig pag. 220. Nr. 855. - 
und 856.). Unterschied zwischen den Arterien und Ve- 
nen. Sect. II., Von dem Aneurysına im Allgemeinen. 
Aneurysma verum, totale et partiale, Entstehungsweise ; 
blosse Erweiterung des Gefässkanales oder Zerreissung 
der ionern Haut (letztere bestimmt das A. partiale). Ur- 
sschen der Zerreissung der innera Hawt. — Aneurysmia 
spuriom, was es ist; drei Arten desselben: A. spuriuns 
diffuum, A, spurinm cirmumscriptum und A. spuriungs 
varicosum. Sect. Ill. Von dem Aneuryama epurio va- 
ricosoo und seiner Heilung. Definition. Synoayme: Va- 
rix aneorysmaticus, Aneurysma per Anaslomosin. Be- 
shreibong, häufige Ursache desselben (unvorsichtiger 
Aderlafs) Hoilmethode, sie geschieht auf zweicrlei Art: 
vonstrictione perfecta arterise vulneratee, nnd sola 6c- 
elasione vise communicationis arteriem inter venamgqne, 
Die speciellen Mittel, am zu diesem Zwecke zu gelen- 
gen, werden genau angegeben. Sect. IV. Geschichte 
nnd Beschreibung eines Aneurysma spurium varıcosum 
sterise brachialis dextree, Hierzu die Abbildung. Ref. 
verfehlte nicht, diese kleine Abhandlung, welclre recht 
brauchbar ist, praktischen Wüundärzten zu empfehlen. 
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Freymaurerey. 


Die Freymaurerey beirachtet in ihren mögli- 
chen und nothwendigen Verhältnissen zu dem 
Zeitalter der Gegenwart. Für Maurer und Nicht- 
maurer. Von Carl Gerber. Schmalkalden, 
Varnhagensche Buchh. 1821. 94 S. B. ı2 Gr. 


Dem Verf. erscheint die gegenwärlige Zeitlage dro- 
henden für die Nachwelt, als für uns selbst; von Thron 
und Kirche allein könne kein Besserwerden ausgehen 
oder mit bleibendem Erfolge sich halten. Als der Verf. 
mit dem Gedanken an eine Kralt beschäfligt war, die 
ohne sichtbares Einschreiten versöhnend in die Mitte 
treten könnte, kam ihm: Darstellung der Verhältnisse der 
Freymaurerey zur Religion und zum Staate. Deutschland, 
1819.31 $. zu Gesichte, Die Ansichten des Vfs. dieser Schrift 
ehrend, konnte Hr. G. doch nicht einige darin vorkom- 
mende Irrtümer und widersprechende Ansichten unbe- 
stritten lassen. Und mit dieser Bestreitung beginnt Hr. 
G. die vor uns liegende Schrift. Sodann sucht er das 
Institut der Freym. zu überzeugen, dafs es zur Errei- 
ehung der eben angegebenen Absicht am meisten bero- 
fen sey, und dafs cs dadurch keinen unerlaubten Ein- 
griff in eine fremde Gewalt machen werde, Auch Ref. 
ehrt dıe gutgemeinte Absicht des Vfs., zweifelt aber gar 
sehr, dafs auf. dem von ihm angedeuteten Wege, das 
ihm mehr in der Idee vorschwebende, als mit klaren 
Worten: ausgesprochene, hohe Ziel der Menschheit sei- 
ner Erreichung näher gebracht werden dürfte. 


Drey einfache Grundbegriffe der ältesten und 
einzig Acht gebliebenen Eremamerer. Aus den 
kürzlich auf Cypern ausgegrabenen ÜUeberresten 

. des: Tempel-Ordens entnommen. Nebst einer hei- 
gen Reliquie: ‚der Charakter des’ Maurerbun- 
des,“ und eirem Schlussgebet des Autors; worin 

. der reine Endzweck des ——— in welchem alle 
Bieroglyphen sich auflösen, endlich einmal deutlich 
ausgesprochen ist. Wer die göltliche Weihe hat, 
bedarf‘. der unsrigen nicht. Vom Grafen C....nos, 
üchtem Maurer der höchsten Grade und Malthe- 
ser- Ritter, bey seiner Rückkehr aus dem Morgen- 
lande, allen Brüder-Maurern und Kreuzfahrern 
von ıBaı zum Wegweiser, dem Fürsten von Ho- 
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henlohe, so wie der Geistlichkeit aller Confessio- 
nen aber gewidmet, sie zu ihrem einzigen Zwecke 
zurückzuführen : mit Beziehung auf Herrn Profess, 
Steffens und sein Buch: Caricaturen. des: Heilig- 
sten. Breslau, Schöne. (ohne Jahrzahl) 84 S. 8, 


ı2 Gr, 


Schor der breite und verworrene Titel lässt etwas 
von dem chaotischen Geschwätz ahnen, Jas diese Bogen 
‚fallt. Nach einer Vorerinnerung, deren mystischer ]In- 
' halt sich kaum auffassen, geschweige wiedergeben MMsst, 
folgt unter der Ueberschr,; an meine Brüder Freinteu- 
rer; Jesus ist Gott, Das Schlusswort dieser Abhand- 
lang ist an Jie „edeldenkende, für Wahrheit und Recht 
glübenden Jünglinge, an die vermeinten Kreuziahrer von 
38231‘ gerichtet, Sie werden ermahnt, die Bibel zu fe. 
sen, ehe sie zu Gunsten der Nachkommen Amaleki — 
die Griechen sind Nachk. Amaleks, von dem es heisst 
8, 14: Verflucht sey Amalek und sein Saume — zu 
fechten, gegen Männer, die — denselben Gott anbeten, 
den die Frden Jehovah und die Christen Jesus Chrietys 
nennen ; die auf ihrem Koran fester stehen, als wir auf - 
der Bibel“ — „Berubigt euch,‘ fährt der Vf, fort, „‚ihr 
Brausenden, Auf mein Maurerwort (!) ihr erlebt in we- 
nig-Jahren den blutigen Kampf (für euern Gott und Hei. 
land.) *Die sich nicht wollen warnen lassen, denen ruft er 
zu: „Fahret hin, ibr Mohren Deutschlands, Lasset euch 
eure von Wollust entriervte Gliedmassen (wie kommen 
denn die edeldenkenden Jünglinge zu solchen Gliedmas« 
sen) wie billig, zu Gunsten derer brechen, denen wohl 
war, die mehr Geld hatten, mehr Schntz genosten u, 
s, w. als Israels Nachkommen je in Europa," In dent 
Aufsatze: Charakter des Maurerb. wird der Orden als reikk 
und heilig dargestellt, Dann folgt: Erster Begriff: von Gutf. 
und-dem Erstgebornen alles Geschöpfs; 2ter Begr.: von den 
5 Ichheiten der einigen Gottheit und besonders von dem 
Eingebornen und Erstgebornen Gotles;. Ster Begr.: vor 
dem heil, Geist; Geist und Verstand ‘der Worte des 
Evang, Joh, ı2, 44, A5, als kurzgefässter Begriff der . 
vorher aufgestelllen sogenannten Beweise der 3 einigen 
Gottheit Christi, Hier findet man das non plus ler 
des Unsinns aller mystisch- allegorischen Exegesc, In 
dem Hirtenbriefe an den Fürsten Hohenl, wird demssl- 
ben S, 67 geraihen, die jetzige Gegend seines Anfent-- 
halts zu verlassen und die ihm verlichene Gabe dann. 

Allg, Report, aa. d. I, B St. 5» 4 
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Allein, so wenig wir leugnen, dafs diese nur dureh Ver- 
stand (und Vernunft) möglich sey: so ist es doch höchst 
einseitige Willkür, das Wesen des Verstandes der im- 
‚mer zugleich mehr oder weniger auch als Vernunft 
sich äussert) hierauf zu beschränken. 


‚ Allgemeine Theorie des Genies. Eın Versuch 
voh Dr. Ferdinand Christoph‘ Weise, 
Hofr. und Prof. zu Heidelb.. Heidelberg, ıBaı. 

edr. b. Gutmann. 48 8. gr. 8. 8 Gr. in Comm. b. 

ö r008. h = 


- - Die Kräfte kennen zu lehren, welche’ in ihrem 
harmionischen Zusammenwirken das Vortrefllichste, was 
der menschliche Geist fiir Wissenschaften, Künste und 
Was praktische Leben geleistet hat, ist der Zweck dieses 
Versuehs: zugleich 2. soll eine Lücke ausgefüllt oder 3. 
Eimichtsvollesn Veranlassung, etwas Besseres zu liefern, 
"gegeben werden, weil die bisherigen Schriften" kaum für 
den Anfang einer Theorie gelten können. Das Wer: 
Genie bezeichnet; nach dem Vf. den höchsten Orsd de: 
Erkenüätnisskraft ginss Menschen, und Erfindung ist seit 
wesentlichstes Kennzeichen, und zwar diejenige Erfin 
dang, welche durch. absichtliche Kraftenstrengung ent. 
standen ist, und Wissenschaft, Kunst, Leben der Meu- 
schen bereichert oder ‚erhöht. ‚Der Stoff der Erfindung 
ist 'otwas Gegebends, dem der menschl. Geist die Foru 
anbildet; dies Gegebene ist die. unendliche Anschauung 
dis Geist und. Natır. Drey Kennzeichen jeder eimali- 
chen und vernünftigen Anschauung. werden angegeben 
Uamättelbarksit, Unendlichkeit und Ganzheit, und dar 
nach die Anschauungsweisen bestimmt, in Beziehmn; 
auf die Erscheinuugsweit und die übersinnliche 'Welt 
sodann die Zweige der Erkenntnifskraft durchzegangen 
Aufmerksamkeit und Lebhaftigkeit des Geistes ( Grand- 
lage dos Genie’); Einbildungskreft; Geßächtnifs (Wert 
uud Sach-Gedächtnils); Verstand; refleetirende Urtheils 
kraft (im gemeinen Leben Mütterwits genannt); di: 
Vernunft (welche reitie Ideen, Urbilder,, in welchen de: 
Graud aller Erkenntnifs liegt, aufstellt). ist diese letz 
tere. bey einem Individanm Yon so ausgezeichneter Art 
dafs der Mensch das Geheimste des geistigen Seyas ent 
hüllen, das Ideal #rschauen kann, so befindet er sic) 


 . auf der 'erhabenerr Stufe, welche dem "Genie die -Vot 


lendung gibt. Der Unterschied ’des Geüie’s vom Tulen 
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1e wird darin gefunden, dafs Letzteres nur ein Gegebe- 
nea ausbilden kann, dieses den Keim in sich trägt (aber 
der Stoff! der Erfindung ist ja nuch etwas Gegebenes!); 
das Genie wird geboren, das Talent erzogen (was heisst 
das?) Hierauf wird das engste Verhältnifs der reinen 
Vernunft zur reflectirenden Urtheilskraft, der Basis der 

genialen Individualität, untersucht, ‚die eigenthümliche 
Anfgabe dos philosoph. Genic’s (das vorher so wenig, 
als andere Classificalionen des Geniec’s, erwähnt ist) er- 
örtert, die geistige Zeugungskraft des Genie’s als be- 
dingt vorzüglich durch Phantasie aber auch als verbun- 
den mit der physischen Zeugungskraft, dargestellt. Da- 
her fliesst nun auch dje Realdefinition: „Genie ist die 
uamittelbare Ceniralkraft eines Individuums, im harmo- 
nischen Zusammenhalten seiner geistigen und physischen 
Kräfte zur Erzengung idealer , musterhafter Geisteswer- 
ke.“ Der Vf. hat seinen Vortrag oft durch eingemisch- 
te Stellen ‚aus andern Schriftstellern unterbrochen , 
ststt ihu zussmmenhängend zu geben, und bildliche Aus- 
drücke gebraucht, wo man deutliche Erklärungen er- 
wartete, den dritten sciner Zwecke aber gewifs erreicht. 


Neue Grundlegung zur Metaphysik, als Pro- 
gramm zu seinen Vorlesungen uber Logik und 
Metaphysik dem Druck übergeben von Dr. F. E. 
Beneke, Privatdoc. an der Univers. zu Berlin. 
Berlin und Posen, ın Comm. b. Mittler. 1822. 33 
S.gr.8. 1 Rihlr. 20 Gr. | 


Vor ausführlicher Darlegung seiner metaphys, An- 
sichten wollte der Vf. diese Grundlegung derselben zur 
öffentlichen Prüfung vortragen. Diese muis das Reper- 
toriom freylich Literaturzeitungen oder philosoph. Jour- 
nalen überlassen, wenn es seine Zwecke erreichen will, 
Diese Grundlegung zeichnet sich durch die streng-me- 
thematische Methode aus und soll zugleich die Möglich- 


_ keit des mathematisch-strengen Fortschritts in der Phi- 
losophie beweisen. Auch die Vortragsweise nähert sich. 


derselben Methode in den gedruckten Blättern, während 
der Vf. sie in den Vorlesungen mit einer weniger stei- 
fen vertauscht. Es werden daher in gegenwärtiger Schrift 
Lehnsätze (aus der Logik und Seelenlehre, worüber 
der Hr. Vf. auch Lehrbücher geschrieben hat und Vor- 
' lesungen hält, durch welche diese Lehnsätze seinen Zu- 
hörern schon vollkommen deutlich seyn müssen), Auf- 
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geben mit ihrer Auflösung, (8) Lehrsätze mit ihren Be- 
weisen und Zusätzen (von dein eigenen Seyn und dem 
Seyn ausser dem eigenen) und Schlussbemerkungen (wel- 
che die Grundbedingungen alles menschlichen Erken- 
mens in zwey Sätze zusammenfassen, nach denen sich 
die Gränzen unsers Erkennens: bestimmen lassen, und 
aus den erläuterten Sätzen, welche sich auf die erste 
 Grundlegung der Metsphysik, die Feststellung des wahren 
Begriffs vom Seyn, bezieben, Winke zum Verständnifs der 
Streitpuncte philos. Parteien herleiten. Schon vor ein 
psar Jahren hat der Vf. behauptet, dafs die philosoph. 
Sätze den mathematischen an Klarheit, Bestimmiheit uud 
strenger Beweisführung nicht nachsiehen und die Me- 
thode in beyden Wissenschaften nur durch die Länge 
des Wegs, auf welchem sie zur festen Gestaltung ge- 
langen, nicht durch etwas Wesentlicheres, sich unter- 
terscheiden. Für jene Behanptung wird hier ein neuer 
Beweis geführt, der gewifs Aufmerksamkeit verdient. 


. Zu einer Ba hen Grundwissenschaft oder Phi- 

“ losophie, ein Fragment und kleiner Versuch der 
misslingen kann. Von Johann Ant. Brüning. 
Münster, Coppenrathsche Buchh. ı821. WI. 34 
geh. ı0 Gr. 


Der Vf., der schon ı80g Anfangsgründe der Grund- 
wissenschaft oder Philosophie, ı810 die Versöhnung 
des Idealismus und Materialismus, oder die Existenz 
Ausserer Dinge, ein Gespräch, (in dems. J. auch eine 
Schr.: Jede Religion, was sie seyn sollte) herausgege- 
ben (die von Denkern günstig beurtheilt worden seyn 
sollen) hat seitdem „dem Wunsche ein durchgeführtes 
Werk‘ bekannt zu machen, noch nicht genügen können, 
da ibm nur in Nebenstunden daran zu arbeiten vergönnt . 
ist. Dieser neue Versuch (mit dem er „glaubt dafs er 
glaubt‘ einen Beytrag zur Grundwiss. der Philos. za 
liefern, deren Aufgabe sey, die Wirklichkeit von ihren 
ersten Gründen an zu erklären oder das Daseyn der 
Dipge und was sie ursprünglich sind, zu begreifen) geht 
von dem Erweis des Satzes aus, dafs eine Wirklichkeit 
Jet, gegen deren unbedingte Gewisheit sich nichts vor- 
briogen lasse, dafs nur Usmittelbares (Empfindungen, 
Wahrnehmungen) unserm Bewusstseyn als gewisse Wirk- 
lichkeit gegeben ist, analysirt jenen Begriff, verbreitet sich 
sodann über Ursache und Wirkung, Körper und Materie, 
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Zurückstossungs- und Anziehungskraft, Idealismus, Dar- 
anf folgt S. 44. „Das Daseyn Gottes zu beweisen, ein 
Versuch, der auch mislingen kann (bergeleitet aus der 
Nothwendigkeit, einen Uranfang der Wirklichkeit durch 
Freiheit anzunehmen — zugleich wird auch die mensch- 
liche Freyheit zu erweisen gesucht) Ein Anhang S. 76 
betrachtet den Unterschied zwischen Tbier und Mensch 
ia Ansehung der Begriffe, deren ersteres nicht fähig 
it u. s. f. 


Die Moral: Zum Gebrauche für Gymnasien 
und ähnliche Lehranstalten dargestellt von M. C: 
G. F. Fischhaber, Prof.d. Phi. am Kon.obern. 
Gymn. zu Stuitg. Stuttgart, Steinkopf, 1821. V. 
2209.58. 20 Gr. | | 

Es sind 20 Vorlesungen, welche der Vf. der schon 

darch andere philosophische Schriften bekannt ist, dom 
Jünglingen des genannten Gynıu. gehalten und: in wel- 
chen er das Wesentliche der philos, Sittenlehre, auf ei. 
ne ihren Bedürfnissen und ihrer Fassungskrait ange- 
messene Weise, vorgeiragen hat. Die erste handelt: von, 
dem Begriffe, den 'Theilen und dem Werthe der prakt. 
Philos,, die.2te von der Nothwendigkeit, dem Charak- 
ter, den Formen und dem wahren Ausdruck des Grund. 
satzes der prakt. Ph. (der Mensch soll überall die Ver- 
»unft achten und mit Beziehung auf sie die grossmög- 
Hchste (gröstmögliche) Summe von Realität in der Welt 
wirklich zu machen streben), die äte vom wahren Ideal 
des (menschl.) Lebens, die 4te von der Freyheit, dio 
Ste von’ der Unsterblichkeit der Seele, die 6te von der 
Idee Gottes, den Beweisen für sein Daseyn nach Ge- 
fühl, Denkkraft und Willen und dem Verhältnisse der 
Moral und Religion. Dais diese- Vorträge über Gegen-, 
stände , welche der theoret. Philosophie angehören, vor- 
ausgeschickt sind, sucht der Vf. dadurch za rochtferti= 
gen, dals sie die Grundlagen der folgenden (in welchen 
das Moralprincip. weiter entwickelt und dann die Pflich. 
ten gegen Gott, gegen unsern Geist und unsern Körper, 
gegen andere Menschen als geistige und als Sinnenwe- 
sen, mit Betrachtung der Zweykämpfe, die Pflichten in 
Besiobung auf Stear, Kirche und Erziehung, die Colli- 
sion der Pflichten und die Mittel zur Tugend behandelt 
werden) ausmachen. Der Vortrag ist schr fasslich, den 
Verstand und des Gemüth gleich stark ansprechend nnd 
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die ganze Schrift zum fleissigen Lesen und Benutzen zu 
empfehlen. . | ’ Zur 
Ueber Ursprung und Leben des Menschenge- 
schlechts und das künftige Loos nach dem Tode. 
Eine freie naturwissenschaftliche Ansicht von Jo- 
hannGotiliebBuhle, Dr. Kais. Russ. Colleg. 
Rath, Prof. der Phylos. am Carol, zu Braunschw. 
1821. Braunschweig, Meyer. IV. ı56 $. 8, 16 Gr. 


Die leizte Schrift. des bald darauf von Meinen zum 
Schauen übergegangenen Vfs., entstanden aus Vorlesun- 
gen, die er im Winter 1819 von Zeit zu Zeit in einer 
gemischten Privatgesellschaft von Männern und Frauoa 
aus den höhern und gebildetern Classen hielt, und die 
nun in ein Ganzes, das aus 5 Capp. besteht, umgeformt, 
etwas erweitert und ausgefeilt sind, Das ı. Cap. han- 
delt ‘vom Ursprunge des Menschengeschlechts zuf der 
Erde. Die mosaische Geogonie wird als uralte morgen- 
länd. Ueberlieferung und Dichtung (beydes ist doch wohl 
zu unterscheiden) betrachlet, folgende. Sätze aber auf- 
gestellt: Die ersten Menschen und die ersten grössern 

hiere müssen sämmtlich paarweise, gleich durchaus 
vollendet, zum Daseyn gediehen seyn; wit der rohen 
Materie waren nicht nur Principien mechanischer Bewe- 
gung, sondern auch Principien zur Gestaltung der For- 
men, Principien des bildenden und des physischen Le- 
bene, Principien höherer geistiger Kräfte verknüpft, de- 
xen Inbegriff die Welsseele genannt wird; das innere 
Seelenwesen unserer Erde stebt mit dem innern Seelen- 
wesen der Sonne und dies mit dem Seelanwesen des. 
Weltalls im Verhältnils und alle Seelenprincipien um- 
‘fasst ein höchster, unendlicher, vollkommenster Welt- 
geist; die erste Wirkung. der irdischen Weltseele (der 
aber. Persönlichkeit abgesprochen wird) war die voll- 
koramenste und kräftigste; sie bildete und schied die 
Formen nach dem Typus beyder Geschlechter; diese 
Urformen lagen in einem langen Schlafe bis die Sonnen- 
wärme sie beliebte; so entstanden Mann und Weib völ- 
lig ausgebildet aus der Erde, als die Sonne sie an das 
Licht .des Lebens lockte und ihr einziger Führer war 
' der blosse thierische Instinct, aber in ursprünglicher 
Reinbeit und Kraft; mit der ersten Geburt der Pilan- 
sen, Thiere und Menschen hörte die fernere Production 
san Urformen durch die irdische Weltsesie auf, aogar 
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bis. auf die Möglichkeit; die lebenden Urformen pilanz- 
tan sich fort oder gingen auch zum 'Theil unter, wenn 
die Bedingungen der Nachzeugung fehlten. Wir über- 
ehen was zur Rechtfertigung dieser — Dichtung — 
welche die Menschen gleich den Käfern und Würmern 
aus der Erde hervorkriechen lässt, gesagt wird, und er- 
innern nur, dafs der Vf. durch diese Hypothese in den 
Stand gesetzt wird, mohrere verschiedene Stammpasre 
und Urstämme anzunehmen, Das 2le und Ste Cap, han- 
dela von dem Leben und der natürlichen Möglichkeit 
der Fortdauer des Menschengeschlechts in der Gattung 
dorch die Nachzeugung und das 4te und Ste (S. gı ff.) 
von dem künftigen Loose des Menschengeschlechts nach 
dem Tode, und enthalten meist Schlüsse, die aus jener 
Hypothese gezogen sind, und von denen der Vf, selbst 
erinnert, dafs sie weder viel versprechen, noch viel dro- 
hen, aber für den Vernünftigen das Zuverlässigste und 
wahrhaft Tröstlichste enthalten, was Ref., auch auf die 
Gefahr, nicht in die Classe der Vernüniligen dieses Vfs. 
zu gehören, nicht gefunden zu haben gesteht. Wir he- 
ben nur einige Sätze desselben mit seinen eigucn Wor- 
ten aus: S. 5ı. „Ich bin weder Materialist noch Spiri- 
tualist in der hergebrachten Bedeutung dieser Benennun- 
gen, sondern Dynamist. Die Seele überhaupt betrachte ich 
rein dynamisch als Einen Inbegriff von Kräften, die mit 
Einer Haupikraft inzigst verknüpft sind, dieser angebö- 
ren und dienen und mit Ihr und durob Sie Eine Per- 
son, Ein Subject ausmechen, das sich, eben weil es Ein 
Inbegriff ist, logisch als Einheit denkt und Alles suf 
Eia Bewussiseyn der Person bezieht, ohne dafs dazu 
absolute objective Einfachheit scines gesammten Wesens 
schlechthin erforderlich. wäre,“. Sie hat drey Hanptrich- 
tungen: sie strebt den Körper auszubilden; sie consti- 
toirt sich allmälig mit ihrem Körper zu einem vollen- f 
deten , vernünftigen Menschen, durch Aufnahme leben- 
diger Principien und Stoffe in sich aus der äussern Na- 
“tar und Assimilirung derselben (diese Thöätigkeit der - 
Seele ist wesentlich verschieden in jedem der beyden 
Geschlechter, obgleich unmerklich); sie sucht den Kör- 
per so lange als möglich zu erhalten, Sie entwickelt 
aber ibres Gleichen nicht aus sich, sondern bildet bey 
beiden Geschlechtern die Keime dazu ausser sich im 
Innern des Körpers, indem sie lebendiges Princip und 
Stoff von der umgebenden Natar entlehnt und ihrer eig- 
nen Natur assimilirt. Dais nun die Natur solche Prin- 
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eipien und Stoffe enthalte, welche, in den Körper auf- 
genommen, die Seele sich verähnlichen und zu Keimen 
künftiger Seclen ihrer Art umbilden könne, soll 8, 73 
ff. erwiesen werden. Zuvörderst werden S. 83 die Na- 
turbedingungen angegeben, denen die Assimilation einer 


, Kraft durch die andere unterworfen sey. S. gı. „Der 


Tod ist die Trennung einer bestimmten organischen 
Verbindung zwischen Einer oder mehr (mehrern) ver- 
einten Seelenkräften und der blossen Lebenskraft.“ Die 


“ reine Lebenskraft, welche am längsten in den organi- 


schen übrigens entseelten Körpern dauert, geht endlich 
in die Elemente über; die Seelenprincipien der Pilan- 
zen ond unvollkommnern Thiere verlieren sich auch in 
die Elemente; eben so die psychischen Kräfte der grös- 
sern Thierarten, die nur Naturkräfte sind. Nach Dar- 
stellung des Eigentbümlichen der Menschennatur (S. 
101 f.), in 8 Puncten, wobey besonders des Menschen 
Ahnung eines künftigen Lebens, die von seiner Vor- 


stellungsweise unzertrennlich ist, seine Freyheit und 


Idee des höchsten Wesens hervorgehoben sind,. wird die 
Fortdauer des menschlichen Geistes als kaum zu be 
zweifelad angenommen, mit Verwerfung der Metempsy- 
chose und Behauptung der Möglichkeit einer Erinnerung 
an das vorhergegangene irdische Dsseyn, wobey die 
Realisirung dieser Erinnerung eben so unentschieden 
bleibt, wie die Art der Fortdauer nach dem Tode, 
Denn alle Vorstellungen von Himmel und Hölle werden 
ale Phantasiegebilde verworfen und mit folgenden Aeus- 
aorungen die Darstellung beschlossen: „Wahre Zufrie- 
denbeit und (Glückseligkeit des menschl, Geistes — ist 
lediglich auch von jonseits des Grabes fortgesetzter 
vernünftig freyer Thätigkeit in gehörigem Wechsel mit 
Ruhe, Erholung und geistigen oder physischen Genusse 
zu erwarten, Zu einem solchen abermäligen Zustande, 
worin der menschliche Geist wechselnd wirkt und ruht, 
beruf ihn nach aller Analogie (?) der Herr der Geister 
durch den Tod.“ Also immer wieder derselbe Zustand, 
kein Fortgang zum Vollkommnern? und das wäre 
Trost? 


Ueber die‘ Hoffnung des Wiedersehns, von 
GeorgOtto Diedrich König, Pastor zu 
. Hainholz. Hannover, 1821. In Comm. d. Hel. 
‚ wingschen Hofbuchh. 48 8. 8. 5,Gr. 


‘ 
J 
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‚Diese. Schrift bestreitet vornemlich die nicht unbe. 
kannten Behnuptungen in Wieland’s Euthanasia und 
Grävell’s Schr. der Mensch, auf eine freylich nur po- 
puläre und oberflächliche Weise und beschränkt sich 
denn (8.29) auf Auszüge aus Sintenis Elpizon und Os- 
‚wald der Greis und 'Tiedge’s Urania, und schliesst mit 
einigen Anweisungen für Seelsorger .und biblischen Be- 
lebrungen. 
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Thevlogisch-exegetisches Conservatorium oder 
"Auswahl aufbewahrungswerther Aufsätze und 
serstreuter Bemerkungen über die alt- und neute- 
stamentlichen Religionsurkunden revidirt und mit 
ungedruckten Zugaben vermehrt von Dr. H,E.G. 
Paulus. Erste Lieferung. Eine Reihenfolge 
von Erörterungen über den Ursprung der drei er- 
sten Evangelien, (Auch einzeln mit dem Titel: 
Dr. H. E. G. Paulus über die Enstehungsart 
der drei ersten kanonischen und mehrerer apokry- 
.  phischen Evangelien.) Heidelberg, Oswalds Univ. 

Buchh. 1822. X. 198 S. gr. 8. ı Rthir.4Gr. 


Das. gelehrte Publicum .mufs eich frenen‘, dafs der 
ehrwürdige Verf. das aus seinen zerstreueten Aufsätzen 
‘ and zablreichen Recensionen, was noch weiter Frucht 
bringen kann (-— aber das ist gewifs das allermeiste —) 
tbeils abgekürzt, theils erweitert, nach seiner itzigen An- 
eicht revidirt und berichtigt, durch Zusammenstellnng 
des Gleichartigen zu einem Ganzen geordnet, ihm mit- 
theilen und noch manches Ungedruckte, aber zu dem- 
selben Gegenstande Gehörende, dazwischen üllen will, 
Des Hrn. D. Gisseler Versuch über die Entstehung der 
Evv. — veranlasste ihn mit seinen Untersuchungen über 
diesen Gegenstand den Anfang zu machen, da er bereits 
. am das Jahr‘ 1813 die Ableitung der Evangelien aus ei- 
zer. mündlichen Zusammenordnung evangelischer Ergäh- 
lungen vorgetragen hatte. Es ist also hier an die Spi- 
tze gestellt die 1805 in mehrern Stücken der Hall. Lit. 
Zeit. sorgfältig durchgeführte, nun abgekürzte: Prüfung . 
der Muthmassung, wie die drei ersten Evangelien aus 
‚einem manchfach bearbeiteten Ur- Evangelium entstan- _ 
den seyn möchten, oder der Beweis, wie wenig aus 
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dieser Hypothese der Ursprung unserer Evv. und der 
alten spokryph. Evv., nach den Hebräern ‘und nach 
Marcion , abzuleiten sey, wobey auch zugleich manche 
‚einzelne schwierige Stelleides N. T. behandelt ist, Ge- 
gen manche Stellen dieses Beweises würde sich wohl 
noch ein Gegenbeweis führen lassen und überhaupt 
kömmt viel darauf an, wie man den Begriff des Urev. 
fasst. 2. S. 52. Ob dss Evangelium Justins des Märty- 
rers das Evangelium nach den Hebräern gewesen. sey ? 
(zuerst abgedrüekt 178% in des Vfs. Exeget, krit. Schrif- 
ten und gegen die Strotb. Hypothese gerichtet). 3. S. 
no. Was war denn aber wobl das Ev. Justins des Mär- 
tyrers? 1784 (eine Art von Harmonia Evangelica. Auf 
die neuern Einwendungen dagegen ist niclıt Rücksicht 
genommen.) 4. S. 73. Nachweisung der Entstehung des 
Markus- Evangelium’s aus den beiden des Matthäus und 
Lucsa und zwar aus dem griechischen Urtext derselben 
(zum erstenmal im theol. Journ. 1795 gedruckt,) Denn 
dafs es notlbwendig sey, die Aufgabe zu tlıeilen und "über 
die einzelnen Evv. zuvörderst die Untersuchungen an- 
zustellen , wird aufs Nene bemerkt. Ist dies aber nicht 
auch von Andern geschehen? Die Abhandlung selbst 
über die Entstehung und Einrichtung des Ev. Marci 
iet itzt sehr. vermehrt und prüft auch einige andere 
neue Hypotibesen darüber. Die Meinung des Vfs. geht 
noch dahin, dafs Mark. aus beyden, dem Matth. nnd 
Lukas, die Erzählungen nach einer gewissen Absicht 
ausgewählt habe, (ohne doch den blossen Epitomator 
oder Abschreiber zu machen, und nur 24 Verse in fünf 
Abschnitten finden sich im Markus, zu denen weder 
Mattb. noch Lukas den Grundsto/f gegeben haben). die 
Gedanken und Ausdrücke der beyden übrigen aber ge- 
schmeidiger, passender, erklärbarer gemacht habe). 5. 
S. 86.. Die idee von einem mündlichen Urevangelium 
auf die Beschaffenheit der drei ersten Evv. angewendet, 
nebst bestimmter Erklärung ihrer Entstebungsart und, Be- 
urtheilung einer von Dr. Gratz (in dem Neuen Ver uch 
die Entstehung der 3 ersten Evv. zu erklären, Tübingen 
1812.) gegebenen scharfsinnigen Ableitung derselben (in 
den Heidelb. Jahrb. d. Lit. 1812 zuerst gedr. Hr. Gr. 
nimmt auch ein aramäisches Urevangelium, das früh- 
zeitig griechisch übersetzt worden sey und dies griech. 
Urevang. als die gemeinschafltl.. Quelle unserer 3 Evv., 
‚die jedoch .mohrere spätere Zusätze erhalten haben, eo), 
6. S. 108. Die Idee von einem mündlichen Urevange- 
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lium ausführlicher historisch begründet, nebst weitern 
Anfschlüssen über die Evangelien nach den Hebriern, 
Aegyptiern, Kerintbus, Mareion, Justins d. Märt, Dia- 
düoin, Tatians Diatessaron ets. (zuerst in der A. Lilt. 
Zeit. 1813 abgedr. und veranlasst durch des Hrn, Prof. 
Dan. Fr. Schütz Diss. de evangeliis quae ante canonica 
in usa fuisse dicuntur 1812.) Es werden darin theils 
weitere Bemerkungen über die apokr. Evv. vorgetrigen, 
theils die neue Ansicht: dafs die Lebensgeschichte Jesu 
von mündlich erzäblenden Evangelisten zuerst rhapso- 
disch verbreitet worden sey und also ein mündliches, 
meist gleichlörmiges, Urevangelinm die Grundlage der 
schriftlichen wurde. (Konnte aber ein solches mundli- 
ches Urev., das einen nicht kleinen Umfang hatte, meist 
gleichförmig erhalten werden, ohne bald durch schrifi- 
liche Aufzeichnung fixirt zu seyn? musste also nicht das‘ 
mündliche sich sehr zeitig in ein schriftliches Urev. ver- 
wandeln? Auf die wörtliche Erklärung von ayarafacdas 
(aber nicht avvrx£&acIaı) dipyycıw in der Apgsch. scheint 
Hr. P. sich zu viel zu stützen und die Parallele der 
Homerischen Rhapsodien dürfte wobl hier nicht anwend- 
bar seyn. Wurde eine diyyyass aus Erzählungen ' und 
fragmentar. Aufzeichnungen in Jerus, geordnet, so wur- 
do sie gewifls auch gleich aufgeschrieben; oder lernte 
man sie auswendig?) 7. 8. 129. Resultate und weitere 
Bemerkungen über die Entsteliungsart und Verbältnisse 
der drei ersten Evv. (grösstentbeile noch ungedruckt, . 
und in folgg. Abschnitte getheilt: ı. Hauptidee zur sya- - 
optischen und doch chronolog, . Beirachtung der Evv., 
2. was lässt die Benennung suayygAıoy erwarten ? 8. 132; 
3. 8. 159. Können unsere 5. ersten griech. Evv. spätere 
Compositionen aus eincın schriftlichen‘ aramäisch - hobr. 
Urevang. seyn? Verneint. 4. 8. 142. Spuren, dafs die 
uns bekannten ältesten apokryph. Evv. schon’ die kano- 
nischen und zwar deren ‚griech. "Text vorausseizen. 5. 
S. 139. Auch die Marehische Ableitung der 3 ersten Evv, 
aus Einem Urevang. löst die Aufgsbe nicht. 6. S. 152. 
Nicht alle drey der ersten Evv. haben auf gleiche Art 
aus einander geschöpftt. 7. S. »52. Das Markus - Evv. 
ist auf viel andere Art aus Matth. und Luk. geschöpft, 
als Lukas aus Matth. schöpfte. 8. $. 155. Aus der Tra- 
dition entdeckt sich wenig Historisches von dem Ur- 
sprang der Evv., wohl’ aber durch Vergleichung der 
Apgsch, mit dem Lukas-Ev. 9. 8. 159. Dais das Msi- 
ikäus-Ev. früher ala das von Lukas, also vor 8; c, 89. 


366 _. Theolog. Wissenschaften: 


Go. verfasst war, elimmt mit mehrern innern Spuren 
überein; zugleich für das griech. Originsl des M. 10. 
8. 165. Das Verhältuifs des Maith. und Lukas- Ev. ge- 
‘gen einander ist am ehesten aus dem mündlichen Evan- 
gelisiren, d. b. daraus zu erklären, dafs die genauer 
bekannten Parthieen aus Jesu Leben, wie wir sie jetzt 
in den schriftl. Evv. vereint lesen, zuvor wie Rhapso- 
dies, Apomuemonenmata stückweise für die mündliche 
Belehrung redigirt und geordnet waren; dies Anordnen 
einer mündl. Diegese soll, nach Apgsch. ı, 4. sogar hi- 
storische Angabe seyn. 11. S. 170. Anwendbarkeit der 
Anerkennung cines mündl. Urev. — Wie viel lässt sich 
hier auch anders erklären!) 8. S. 176. Beyspiele vom 
Uebertreiben im Mutlimaseen über Unrichtipkeiten in 
‘ den Evv. (zuerst abgedr. in der Allg. Lit Z. ı803. Nr. 
227.) 9. 8. 181. Ueber die Entstehung und "Beziehung 
des Nikodemus-Evang., nebst Erläuterung einzelner Stel- 
. len desselben (aus dem N. theol. Journ. St. ı.) 10. 8. 
192. Gelehrte Nachricht über ein dem Nikodemus- Ev, 
ähnliches Mspt (in der kön. Pariser Bibl., Evangelium 
Nazaraeorum überschrieben) von Hirn. (Baron) Sylv. de 
Sacy (dem Herausg. 180% mitgetheilt). Noch werden: 
G. W. Lorsbach Quaedam de vetusta Evangelii S. Ni- 
codemi interpretatione german. Herb. 1802. 4.; und:. 
Sandaynlige 'Tillaeg til Christi lidelses Historie of Ni- 
kodemi Ev. ved Dr. Fred. Münter, Kiob. 1816. 8. an- 
geführt. 11. S. 195. Ueber die gnostische Sophia (eine 
Handschritt) im Brittischen Museum, nach einem Brief 
von Dr. Woide. ı2. 8.. 197. Epimetra über cine Les- 
art des Hcbräer-Ev. zur N. 8. 8. 55. (nach einem Citat 
bey Clemens Alex. — Hr. P. macht Hoffnung, bald Er. 
örterungen über Entstehungsart und Inhalt der Johann. 
Schriften folgen zu lassen. 


Betrachtungen über die doppelte Ansicht (Fre 
43 sollte es wohl heissen), ob Jesus blos ein jü- 

scher Landrabbiner oder Gottes Sohn gewesen 
sey, von Dr. Ludw. Aug. Kähler, Konsislo- 
rialrath, ord. Prof. d. Theol., Superint. u. Pfarr. 
zu Königsberg ın Pr. Königsberg, Univ. Buchh. 
1821. VI. 295 8.8 ı Athir.4 Gr. . 


Der vom Vf. in einer nicht genannten Schrift ge- 
fundene Satz: ‚„dais zwischen einem jüdischen Landrab- 
biner, wie Jesus war, und einem öfientl, Religionsleh- 


J 
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rer unserer Zeit, die beyderseitige Würde abgerechnet, 


ger keine Vergleichung Statt finde “* veranlasste ihn zu 
gegenwärtiger Abhandlung, deren Hauptinhalt ist: dafs 
jene Meinung weniger Wahrheitsliebe verratho, als die 
auf die heil. Schr. gegründete, nach welcher er Gottes 
Sohn war; dafs aus ihr Wegiall alles christl. Kischen- 
thums und Schwächung des religiösen Glaubens, ohne 
Ersatz, folge, während der Glaube an Christum, den 
Sobn Gottes, die besesligendsten Früchte gebracht habe, 
deren voller Genufs nur durch die Tyrannei der Theo- 


logen gehindert worden sey. Nach einer theoret. Prü- 


fung, ob die menschliche Vernunft einer sittlichen Hül- 
fe bedürfe und welcher? einer Vergleichung der gefan- 
denen Resultate mit dem realen Wesen des Glaubens 
au den Sohn Gottes und nochmaliger Uebersicht der bey- 
den Meinungen mit ihren Resultaten, zufolge deren die 
unbefangene Vernunft erstaunen müsse, wie es möglich 
sey, den Glauben an Christum geflissentlich wegzuwer- 
fen, werden die Gegengründe ‚untersucht: ı. $S. 118. 
über die Selbstgenugsamkeit der Vernunft, wobey 8. 
a46 erinnert ist, dafs der Glaube an Christum als den 
Sohn Gottes, ganz den eiguen Forderungen der Ver- 


nunft entspreche; 2. 8. 151. die von. der Vernunft ge- 


machte Forderung der Allgemeinguültigkeit, ’ 3. die exe- 
getischen Schwierigkeiten, die so wenig erheblich sind, 


als die dogmatischen S. 86 und. 201., 4. S. aıı. die. 


Selbstgenugsamkeit unserer Zeit; sodann die Schwierig- 
keiten, welche die Zeit (dem Glauben an den Sohn 
Gottes) entgegen setzt (S. 223 ff.) in der schlaucn Be- 
triebsamkeit der geistl. Tyrannei sich zu erneuern; in 
dem Uebergewicht der wissenschafllichen Bildung für 
des bürgerliche Leben; in der Unkirchlichkeit der Le- 
bemänner und Lebefrauen, der öffentl. Beamien und 
der Halbgelchrien; in dem durch die wissenschaftliche 
Glaubensrohbeit erweckten Mysticismus, welcher eine 
eigne Kirche zu bilden droht, Keine traditionelle, kei- 
ne doygmatische, wohl aber eine heilige ohristliche Kir- 
che verlangt der Vf., in welcher für Glauben und Leh- 
re Christas kein jüdischer Landrabbine, sondern der 
Sohn Gottes ist. Der Verf. wollte nur Betrachtungen 


mittheilen, zu einer wissenschaftlich strengen nnd tie- 


fen Behandlung fehlte es ihm an Musse (S. 121.); daher 
ist auch sein Vortrag ausführlicher und oft rednerisch 
aber gewils ansprechend. 


N) 
; F 9— 
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\ "Geschichte der Apostel mit Anmerkungen. Von 
J.H.Kistemaker, Prof. der bibl. Exegese zu 
Münster. Münster, ı82ı. Theissing’sche Buchh. 
479 58. 8. ı Rthir. 8 Gr. Bern 


| Wir müssen zuvörderst den äusserst billigen Laden- 
preise dieses Buchs rühmıen, nach welchem der Bogen 
nur 1 Gr. kostet; ein sehr selines Beyspiel; aber nur 
auf diese Weise können gute Bücher gemeinnütziger 
werden. Auf dieselbe Weise, wie der Verf. die vier 
Evangelien in eben so vielen Bändches, erläutert bat (s 
“ Rep. ı820. 11. 58.) ist auch diese Eıklärung der Apgsch, 
abgefasst; sie ist durchaus praktisch, ohne gelehrten Ap- 
parat. Eine Einleitüng gibt eine recht gute Uebersicht 
des Inhalts der Apgsch. und ‘schliesst mit einer stark 
ausgedrückten Abfertigung der sogenaputen natürl. Er- 
klärung wundervoller Erzählungen. Die Verdeutschung 
der einzelnen Abschnitte folgt der Vulgste, obue anzu- 
geben, wo sie vom Griechischen abweicht; die Anwer- 
kungen erläutefn die Sprache, die Geschichte, dem Sinn, 
den hoben Geist, der ın damselben wehet. : Diese Er- 
läaterung ist nicht selten kirchlich, wie wenn S. ı61. 
die bekannte Stelle C. 10, 55. erklärt wird: Jeder Menseb, 
wes Volkes er sey, der Gott fürchtet und Werke der 
Tugend ausübt, der ist Gott angenehm, so dafs er 
durch die Taufe in Jesu Kirche möge aufgenommen 
werden ; ein Zusatz, der in den -Textesworten keinen 
Grund hat. Eine Beylage S. 497 fl. verbreitet: sich über 
die Sprachengabe oder über den Ursprung der Sprache 
und dio Vervielfältigung der Sprachen: beym babylon. 
Thurmbau, verweilt vornemlich bey letsterer und ke 
hauptet in Ansehung des Ursprunge der Sprache- über- 
haupt und die Entstehung neuer Sprachen insbesondere 
die unmittelbare und wundervolle Eiuwirkung Gottes. 


Einige —— Winke für das Studium 
des Alten Teestamsnts. Den Theologie Studiren- 
den des jetzigen Decenniums gewidmet von A u- 

wst T'holuck, Licent. und Privat- Docerst der 

eol. an der Univers. zu Berlin. Berlin, 18253. 
Maurersehe Buchh. 5ı S. gr.8. 6 Gr. 

Es sind drey Gegenstände, welche der Vf. in die- 

ser Schriit, ohne ‚viel Nenes geben zu wollen, um nur 

das Wesentliche unserer Zeit vorzuhalten, erörert: ı. 


? 





Theolög. Wissenschaften. 369 


Io wiefern verdienen die Bücher des A. Test. ernstes 
Studium, such wenn sie nicht mit dem Christenthum 
zusammenhangen sollten (sie verdienen es w«gen der 
Selbständigkeit, des Alterthums des hebr. Volks, des 
Geistes seider Geschichtschreibung). 2. S. ı4. Wie weise 
und tief die Führung und Religious -Institute der He- 
brier wareo. (Die Führungen waren höchst bı lehrend, 
neben ihnen steben Gesetz und Propheten als göttliche 
Gnadenmitte)). 5. S. 25. Wie durchaus der ncur Bund 
auf dem alten ruhet und Christus der Kern des ganzen 
- a. Test. ist. (Die Moralprincipe des christl. Lebens und 
noch mehr die Dogmatik der chr. Lehren werden im 
Judenthum nachgewiesen. ) 


Der Cherubhim Anfang und Ende im Paradie- 
se, nicht Anfang und Ende des Cherubh. Von 
Wilh Friedr. Hufnagel. Mit sieben erläu- 
iernden Beilagen und einer Abbildung in Stein- 
druck. . Frankfurt am Main, Varrentrapp, ıBaı. 
LXII. 522 S.d. a Rthir. 2 Gr. 


Eine an den mannigfaltigsten 'Forschungen, Ergeb- 
ninen derselben, Bemerkungen, Vermuthungen, Ver- 
gleichungen , die bald in Verbindung mit der Hauptma. 
terie, bald gelegentlich (wie S. II f. die Vergleichung 
des deutschen mit dem morgenländ,, vornemlich chines, 
Fleisse) gemacht sind, reichhaltiges Buch, das aber eben des- 
wegen und wegen der Art des. Vortrags das Lesen nicht 
leicht .macht; doch kömmt dem Leser das Inhaltsver- 
zeichnils einigermassen zu Hülfe. Der Hauptinhalt, den 
das Vorwort angibt, ‚„‚verweiset (nach den Worten des 
Vfs.) auf den Anfang des Glaubens in der Menschen 
Gemüthe, mit Andeutungen ihrer. ersien Sprache. Für 
Asien und Amerika, Australien und Europa kommt der 
Glaube mit dem Menschen aus Eden und hat (a seine 


‚Wiege gewils. Aber betrachten wir Afrika wit Lend 


und Leuten, so lässt sich der Gedanke, schnell eni- 
standen, ao. schnell nicht wieder abweisen, diesem Welt- 
theile sey nicht nur im äussern Leben das Eigenste ei- 
gen, sondern er lasse selbst für das Inucre desselben, 
für Glauben, Denkweise und Empfindungskhraft viel ver- 
muthen (wegen eigner und besonderer Seeleukräfte des 
Afrikaners).‘‘ In der Einleitung wird der Ursprung des 
Glaubens an Gott früher im Herzen als im Kopf und in 
der Sprache gefunden. Die seligste Stille des Paradie- 
Allg. Repert. ı822. Bd.I. St. 5. ‚ Aa 


x 
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ses bedurfie keiner Sprache, Die Sprachpressen waren 
die Cherubhim. ı. Von derselben Anfang und Eude im 
Parad. S. 11 ff. Essind schreckenude Wesen, die das Schwerd, 
der spaltende und tödtende Blitzstrehl,, bezeichnet. All- 
. mälige weitere Ausbildung derselben els Dien«r am Ho. 
fo Gottes. 2. S. 31. Mer Cherubh (er allein, durch Mo- 
seh, den ägypt. Pricster-Zögling, eingelührt, nicht mebr 
Cherubhim) als Kunstgebilde bewundert und als Unna- 
tar bemitleidet, 8. 3%. Ueber den Namen Jebovah; ein 
unaussprechbares Wort; „Jer Mensch 'kann Gott nur 
hauchen — und die drey Hauche (des Worts) sind wirk- 
lich eine Offenbarung Gottes und seines Anhauchs.“ 
Der räthselvolle Name mit drey Lauten und vier Buch- 
staben führt den Vf. auf die Charaden und die Königin 
von Sebs, die Salomens Weisheit bewunderte (S. 368.) 
aber auch auf den Jupiter, Japhet und Japhetiten , und 
von diesen (3. 43.) weiter auf die Frage, ob alle Men- 
schen von Einem Paar abstaınmen, war, wie man schon 
aus dem oben Angelübrien vermuthen kann, in. Anse- 
hung der Alrikaner geleugnet wird, daher dena auch 
3. 55 fi. verneint ist, dafs die Bibel alle Stämme von 
Einem Paar ableite (Ham sey zwar schwarz, aber kein 
Mohr; dje Bibel setze voraus: es gebe Mohren und ent- 
haite auch Beweise dalür); Apgsch. ı7, 26. wird doch 
gar zu kurz abgefertigt S. 74. kommt der Vi. auf Mo- 
sch (dessen Steinschrift an Sennefelder erinnert) und die 
. Lehre vom Cherubb zurück, aber Ref. kann in die neuen 
Irrgänge nicht seine Leser einführen, ohne ihnen die 
Lust zum Herumspaizieren su verleiden. Der Cherubh 
ist ein hieroglyph. Kunstgebilde, ein Geschenk der Bi- 
bel für die Kuust. lete Beilege über die Brandopfer, 
Gott zum süssen Gcrach 8, 113. und. die heilige Fünf- 
zahl S. 118, die im A. u, N. T. bäußg vorkömmt. 2. 
S. 129. Ueber das Wort Greif, dessen Ursprung der Vf 
äm Cherubh findet, $. 8. 123. über die Geschichte, 
Visiones, im Leben Jesu (Träume kommen in demsel- 
ben nioht vor), zugleich über den Donner sla Wort 
Gottes; das ler. Wort fetnm wird vom semil, Dhbhar 
(31) sbgeleitet S. 136 ſ.; noch mehrore- über der 
Dhebar (Aoyos) S. ı4ı F. 4. S. ı51. Ueber die Bevöl- 
kerung von Amerika (schr unbefriedigend), $. ». 355 
Ueber die Heiligkeit der bibl. Sagen und Kunden (wii 
käıten dem Aufsaiz wohl mehr “Tiefe und Ausführlich- 
keit gewünscht und würden dsgegen die Nuehricht vor 
den fabelhaften Ur-Riesen gera ontbehrt. haben.) 6. S 
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162. Ueber Mose als vortrefllichen Gesetzgeber und mun- 
che einzelne Gesetze desselben; vom Netzirat ( Simson 
erster, Samuel zweiter Natzir) S. 165. über das Nebhiet 
und die Nabhi’s S. 177, den dritten Natzir, Johannes 
in der Wüste S. 187 und 203, über den Bhahl ( Baal) 
und dessen Verehrung S. ı89. die verschiedenen Offen- 
berangen Gottes S. 196, über Grlübde im A. T. 5. 198. 
Wie dies alles und noch manche andere Abschweifun- 
gen in Verbindung gebracht sind mit der Geseizgebung. 
Mosie und dem Prophetenanite, können wir nicht ange- 
ben. Das Uribeil über Salomo S. 256. ist doch wohl 
sa hart. 7. S. 250. ı Mos. 3, 1— 19. als Probe einer 
neuen, anziehenden und belchrenden Bearbeitung der 
Bibel. Angehängt ist eine Predigt am Busstege ı820 5, 
279, ein Schlusswort 9. 289g. (über die heilige Lade des 
Moseh, die mit ägyptischen und indischen Heiligrhü- 
mera verglichen wird), eine Nachlese von Verbesserun- 
gen und Zusätzen S. 295. (unter andern über die Ur- 
spreche Sanskrit 5. 302. und deren Benutzung, über 
die heilige Schnur in Arabien und Indien S, 321). Fer. 
ner 3. J. Anzeipe der erläuterten Schriftstellen; S. IL 
Sach-Inhalt (der sich aber nicht über die Nachlese u, 
u. f, erstreckt), S. XXXI fl. neue Zusätze zu verschie- 
denen Stellen und Berichtigungen (zuerst eine ausführ- 
lichere literar. Nachricht S. XXXI— XLIV. über die 
höchst seltene Schrift: Brevis relatio eorum, quae spe- 
etant ad declarationem Sinarum Imperstoris Kam Hi 
(des Vaters von Kien - Long) circa coeli, Cumfucii et 
avorum culiu, datum .a. 1700. Accedant Primatum, do- 
elissimorumque virorum et ontiquissimae fraditionie te- 
stimonis, Opera PP. Societatis Jesu Pekini pro evan- 
gelii propagatione laborantinm auf chines. Papier, 61 Dop- 


pelblätter gr. B.) Ä 


Philippi Melanehthonis Loci theologich 
ad fidem editionis primae MDXXI. in memo- 
riam Jubilaei huius lıbri tertii denuo editi et dis- 
serlationibus aliquot historicis et litteraris illu- 
stratia Jo. Christ. Guil. Augusti, S. Theol, 
Dr. et Prof. in Univ. Rhenana. Lipsiae in bibl. 
Dych. 1825. XV. 256 8. gr. 8. ı Athlı.6Gr. 


Melanchthons Loci theol. sind von 1521 — 1595 in 
67 Ausgaben des latein. Textes und 53 der Ueberse- 


zungen erschienen, warden gleich bei ihrer Erschei- 
Aa2 
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nung‘ von Jen vormehmsten Gelehrten (wie Luther, 
' Erasmus) gerühmt und später in verschiedene Corpora 
doctrinae aufgenommen, Nur die kryptocalvinist..Hän- 
del und deren Folgen machten, dafs man sich von ih- 
zen entiernte und keine neuen Ausgaben, besorgt wur- 
den. Nur im vor. Jahrh. hat Hermann von der Hardt 
beoym zweiten Ref, Jub. dis Ausgabe von ı52ı, die schon 
früher sebr aelten war, in s. Hist, litter. Reform, wie- 
der abdrucken lassen., Wie jenen Theologen der dama- 
lige Zustand der Theologie zur Besorgung eines solchen 
Abdrucke bewog, so veranlasste dazu den Hrn. T. R, 
Augusti der gegenwärtige. ‚Hoc tempore, quo tot 3y- 
stemata degmatica propullularant etc. (sagt er), si quo 
allo, utilissimum erit recurrere ad illam limpidissimun 
‘doctrinae nostrae eyangelicue fontem, ex eogue hausire 
%heologiam veram, solidam, sobriam.“ Weil die spä- 
tern von Mel, selbst besorgten und umgearbeiteten Aus 
gaben, so manche Vorzüge sie auch haben, doch Vie 
len aus bekannten Ursachen anstössig gewesen sind, s 
‚ist die erste, nach Hardt’s Wiederholung, genan abge: 
druckt. Doch sind die Abweichungen der spälern it 
einer Beylage angezeigt. Der Heransg. hat nemlıch erst 
liob von S. 166. an drey Abhh. beygefügt, wovon di 
erste $. 167. eine succinctem Locoram theologg. histo 
riam hitlerariam enthält, die in drey Zeitalter getheil 
(1521—35; — 43; von 1545, wo Mel. sie wieder, » 
wie 1535, verändert herausgab) und wobey vornemlic 
Strobels ‚Versuch einer Literargesch. von Mel]. L. tt 
(dessen Ausg. 1782 nur ein neues Titelbl. ist) beaut: 
worden ist. 2. 8. 199. ‚De accessionibns et mutationi 
bus, quas experti sunt loci Melanchthonis. Es siad Zu 
sätze neuer Artikel; Weglassungen zwar nicht ganz: 
Artikel, aber doch einzelner Sätze, Urtheile u. =, S 
zahlreiche und zum Theil wichtige Veränderungen. A 
Probe der leiztern sind die beyden Artikel: De liber 
arbitrio und de coena domini nach verschiedenen Au 
gaben angeführt, In 5. S. 24ı. werden singularitat 
nonnullac editionis primae et theologiae Melanchtk: 
nianae kürzlich angegeben, und zwar dio Artikel, in we 
chen Mel. von der nachher kirchlich gewordenen Lel 
re sich entfernt oder eine neue Methode der Behanı 
lung befolgt hat, mit vorausgeschickter Bemerkun 
dafe unrichtig von einigen Antiphilippisten behaupt 
worden sey, Luther habe gegen Freunde die späte: 
Ausgaben der L. ib. geinisbilligt, da er doch ihnen vi« 
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! 
mebr. ein vortleilbafles Zeugnifs gegeben hat. (Luther 
blieb ja selbst nicht stehen). In einem Anhange 3. 255. 
sind Notulae criticae, quibus varietas leclionis et tracta. 
'tionis ex edit. Argentoratensi a. 1523 (die Hr. A, solbst 
- besitzt) indicafur, mitgetheilt. Weil die Hardt Ausg. 
mit allen ibren Druckfchlern abgedruckt ist. (eine Ge- 
nanigkeit, die keine Nachahmung verdient), so nehmen 
die Corrigenda vier Sciten ein. Wir wünschten, der 
Originalabdruck von ı52ı hätte zum Grunde gelegt 
werden können. 2 


Epitome Theologiae Christianae dogmaticae in 
"usum masıme scholarım academicarum adorna- 
ta auctore Henrico Augusto Schott, Theol. 
Dr. et P. P.O. Acad. Jenens. Editio altera, plu- 
rimis locis aucta et immutata. Lipsiae, sumt, 


Barthii, 822. XXIV. 352 8. gr. 8. 


» Eilf Jahre sind: seit Erscheinang der ersten Ausg, 
verflossen, und wem nicht unbekannt ist, welchen Zu- 
wachs die theolog. Literatur überhaupt in diesem Zeit- 
raum erhalten,. wie viel’ ıheils durch Andere, theile 
durch den Hrn, Vi. solbst, für richtigere Erklärung meh- 
rer Bibelstellen, für Bestimmung ächter Bibellebre, für 
chr. Dogmatik und Dogmengeschichte gelristet worden 
ist, wer die sorgfältige und nützliche Mühsamkeit des 
Vfs., der allen seinen gelehrten Arbeiten immer grösse-. 
re Vollkommenheit zu geben strebt, der wird von der 
neuen Ausgabe leicht erwarten, was der 'Fitel verspricht, 
und seine Erwartung bey Vergleichung derselben mit der 
ersten noch übertroffen finden. Zuvörderst ist die ehemalige. 
Anordnung der behanlelten Gegenstände, obgleich im 
Ganzen beybehalten, doch in sa weit abgeändert, dafs. 
ehemals zu. weit von einander geirennte Materiea und. 
Capitel, die ihrer Natur nach verbunden sind, nun 
auch in der Behandlung enger verknüpft: worden sind. 
Vorzüglich ‚hat der Hr. Kirchenr. seine fortgesetzten exe- 

et. Untersuchungen benutzt, um bey dem Vortrag und’ 
der Erläuterung der theol. Eehren sich noch genauer an 
die Aussprüche der heil. Schrift und ihre richtige Er- 
klärang zu halten. Auch sind manche Begriffe und Mei-. 
nungen b#stimmter, als ehemals, vorgetragen und etwas 
ausführlicher erläutert. Mit Recht ist dabey der Verf. 
seiher Ueberzeugung gefolgt, worüber er sich also aus- 
spricht: - Numquam me poenitebit palm dixisse, dum 
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legendo ac mieditando in indolem atque naturam sancism 
zeligionis christ. altiusque descenderem, historicam reli- 
gionam siudiosius consulerem, ad jpsa mentis humanae 
desideria sanctissima aniınum magis magisque sttende- 
zdm, experientia et propria et aliena viam (ulissimam 
monstrante, eam de rebus divınis cogitandi et sentiendi 
rationem, quaın Theologi sequantur, qui Supranaturali. 
stae oppellari solent, in animo mco radices eyisse fir- 
missimas. Quodsi hoc Rationalistis minus probatum ſue- 
zit, permiltant certe, ut alii Theolugi, revelationem di- 
vinam proprie sic dictam toto pectore agnoscenies, sen- 
tentiam snam libere profiteantur neque eos eiusmodi 
mysticismo indulgere perperam existiment, qui lucem 
rationis humanae beneficam, divinitus suppeditatam, sper- 
nat.“ Hierdurch ist zugleich der achtungsweribe Cha- 
rakter dieses Lehrbuchs hinlänglich bezeichnet, das auch 
noch zum Handbuch denen dienen kanı, welche sich 
eine Uebersicht der dogmat. Theologie nach dem gegen- 
wärtigen Standpnnctc verscheflen wollen. Denn richt 
nur ist die Dogmengeschichte in fruchtbarer Kürze be- 
handelt und die wichtigern Stellen der Kırchenväter sind 
bey den einzelnen Lehren nachgewiesen, sondern auch 
die verschiedenen neuern 'theol. Meinungen angegeben 
und vornemlich die ältere und nenere 1hcol. Literator 
überall in reicher Fülle beygebracht.. Bey manchen 
Schriften oder Meinungen fügt der Hr. Vf. sein Urtbeil 
‚bey. Für brauchbare Erläuterung des Lehrbuchs ist 
hinreichender Stoff gegeben, zumal da, Vortrag und Druck 
gleich gedrängt sind. 


. Etwas zur Erleichterung des Sterbens und Be- 
Jestigung des Glaubens an Gottes Vorsehung von 
einem vier und siebenzigjährigen Greise. Mit ei- 
nem Vorbericht von Dr. C. F. Ammon, K.S. 

‚.Oberhofpred. des, Kon. Sächs. C. V. O. Comthur. 
Leipzig, Leich, ı822. VIII. ı78 S. ind. geh. 

:ı6 Gr. 


Der V#, hat sich unter dem Vorwort untereschrie- 
ben Fr. G. Gläser zu Reichenbach und ist, nach der 
Vorr. eia Geschäfismann, der „in würdiger Richtung 
seines Geistes die Erſahrungen seines Lebens mit dena 
Verheissungen der chr. Offenbarung verbindet.“ Die 
Stelle Pred. Sal. 7, 2. liegt seinen Betrachtungen zum 
Grunde, daher auch, die innere Aufschrift, mit Bezie- 
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hang auf seinen Beruf also lautet: ‚Der Tag des Todes 
ist besser, als der Tag der Geburt. Eine schwache Zu- 
busse abg: führt von cinem abgelebten Bergmanne zur 
£rleichterung der Scheidung des edien Geschicks : aus 
der taaben Erde.‘‘ Die Betrachtunge nüber die Fähigkei- 
tn: der menschl. Seele, über ıhre Fortdauer, über die 
beschreibungen des künftigen Zustandes im N, T. sind 
„wills für sehr viele Leser ermunternd und belehrend. 
Sie geben bis S, 119. Dann folgt ein Aufsatz: Noa nnd 
sine Arche, mit Rückblicken auf das Menschengeschlecht 
vor der Sündflutb, der von Hebr. 11, 6. ausgeht und 
mit preklischer Anwendung der Geschichte Noshs 
schliesst. In wenige inhaltschwere Worte hat Hr. Dr. 
4. die lehrreichsten Ansichten des Todes zusammenge- 

 dängt S. V. f. Vorr. — 


Authentia Evangelii Johannis contra S. V. Bret- 
schneideri dubia vındicata. Adiectum est Speci. 
men novi Lexici Johannei. Libellum historico- 
eriticum exhibuit Carvlus Guil. Stein, AA. 
LL.Mag. Phil. Dr. et apud Niemeccenses Diaco- 
rus. Brandenburgi, 1822. Wiesike. VIII. 144 
Ss. 8. 16 Gr. | 


An diejenigen Kritiker, welche des Hrn. Gen. Sup, 
. Bretschneider Probabilia de Ev. Job. bestritten ha- 
ten, schliesst sich der durch mehrere hermenenut. und 
cxoget, Schriften schon bekannte Vf. an. Ob noch eine 
Vertheidigung der Aechtheit jenes Ev. nöthig war, will 
R:f, nicht entscheiden. Die gegenwärtige zeugt wenig- 
stns von des Veris. kritischem und unbefangenem For- 
schungsgeist und hat manches Eigne in der Anordnung 
uni den Gegenständen selbst. Was jene anlangt, so ist 
siezur Uebersicht der Materie bequemer eingerichtet, 
als in den Schriften, die der Ordnung der Prohabb. 
Sch:itt fürSchritt folgen. Das ı. Cap. enthält einen Conspe- 
cius der Meinungen, die zu verschiedenen Zeilen über 
das Ev. Job. vorgetragen, vornemlich der Zweifel, die. 
in tern und neuern Zeiten gegen dasselbe erhoben wor- 
den sind und ihrer Beantwortungen, und das alte die 
Zeugisse für die Aechtheit. Im 3. steht Hın. Breischnei- 
der’s Meinung über die Persun des Verfs. des Ev., wa 
ein Paragrsph vorausgeschickt ist: Facultas menlis et 
auimi pielas in sposiolo Joh. perscrutsntur (nach Plautin. 
Spruhgebrauch), Das 4to handelt de discrimine, quod 
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trie priora Evv. inter et quartum intercedit. Zugleich 
wird die Quelle dieser Verschiedenheit untersucht. Das 
Ste prüft die aus andern Schriften, welche dem Apo- 
stel beygelegt werden, hergenommenen Beweise für die 
Aecchihreit des Ev. Joh. und das 6te die Meinung des 
Hrn. Br. über die wabrscheinliche Entstehung des Ev. 
Was die Gegenstände betrifft, so ist nicht nur auf di« 
Usbereinstimmung dieses Ev. mit den vier übrigen auf- 
merksam geinacht, sondern es sind auch mehrere Stel- 
len, Ausdrucke, Gedanken des Ev. erläutert worden 
Aber tief genug in die Beweisführung des Gegners is: 
der Vt, doch nicht eingedrungen und wir erwarlen mi: 
ibm noch erschöpfendere Abhandlungen. Von 8. 134 
gibt der Vf. theils die allgemeinen Grundsätze an, nack 
welchen ein specielles Wörterbuch über einen einzel- 
nen Schriltst. des N. T. abzufassen sey, theils als Prc- 


ben seines Wörterb. über Joh. die Worte «px, Aoyoı, 


wöc, Pac. Wir hoffen, die künftige Ausführung wird 
umfassender, gelebrter and befriedigender ausfallen. 


Encyklopädische Schriften. 


Encyklopadisches Wörterbuch der Wissenschaf- 
ten, Künste und Gewerbe, in Verbindung mit 
mehrern Gelehrten herausgegeben von Dr. A. 
Binzer. Ersten Bandes erste Abtheilung. A 
bis Alpz. Altenburg, ı822. Hahnsche Buchh 
XVI. 368 7% 8. (in gesp. Col.) Subser. Pr. fü‘ 
das ganze Werk auf Druckp. 5 Atlılr. Schrp. / 
Rihlr. 12a Gr. . 


Dies ist der vielversprechende Anfang des schon vor 


‚, geraumer Zeit angekündigten und durch manche Schwie- 


rigkeiten aulgehaltenen neuen Reallexikons. Nach ler 

ersicherung des Verlegers sind die Schwierigkeiten be- 
seitiget und das Unternehmen kann als völlig begrün- 
det angesehon werden. In der That sind ausser Uige- 
nannten, nahmhafte Gelehrte angegeben, welche sichzur 
Bearbeitung von Artikeln in einzelnen Fächern anheishig 
gemacht haben; die Zahl der Subscribenten ist betriht- 
lich, sie wird sich noch vermehren, da der Subscipt. 
Termin bis zum Anfang des 2ten Bandes verläigert 
worden ist; der ursprüngliche Plan ist erweitert und 
die Zahl der aufzugehmenden Artikel vordoppelt wor- 
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den; aber zugleich ist auch dafür gesorgt, dafs die Be- 
handinng der einzelnen Artikel nicht zu weitläufig,; die 
Zahl der Bände nicht zu grofs, überbaupt das Werk 
nicht der ursprünglichen Bestimmung untreu werde. Es ' 
ist auf 3 Bände, jeden zu 2 Alpb. berechnet. Von je-" 
dem werden die einzelnen Alphabete auch einzeln ans- 
gegeben und jedes Vierteljahr soll eine solche Abihei- 
lung erscheinen. Der Druck ist sehr ökonomisch cin- 
gerichtet, olıne das Auge zu beleidigen, Der Vortrag 
könnte hier und da noch etwas abgekürzt seyn. "Däge-: 
gen wünschte Ref., dafs bey mehrern wichtigen ‚Arti- 
kein eine Hauptischrift, ader wenn es nöthig wäre, auch: 
ein paar nachgewiesen würden, was bey einigen einzelnen’ 
Artikeln schon gescheben ist. Zu dem Eigenthümlichen‘ 
dieses Wb. gehört, dafs bey den meisten Wörtern die: 
betonten Sylben mit Längezeichen verschen sind. Jedoch 
ist es nicht bey allen ausländischen geschehen und manchen 
würde es angenehm seyn, wenn die Aussprache der 
fremden Namen und Wörter in Klammern beygelligt w&-; 
rc. Die erste Abtbeilung, welche mehr als 10,000 Arti- 
kel’ ontbält, wird gewifs die Wünsche vicler Nachschla- 
genden befriedigen. Wir können über einzelne Artikel 
uns nicht weiter verbreiten und. empfchlen nur die 
grösste Vorsicht in Aufnahme cinzelner Artikel, die wir 
in dem Art. Airas (vergl. Ersch und Gruber Allg. Enc. 
J, 271.) vermissten. 


Allgemeine Encyklopädie der Wissenschaften 
und Künste in alphabetischer Folge von genann- 
ten Schriftstellern bearbeitet und herausgegebeu 
von J. S. Ersch und J. G. Gruber, Profess. in 
Halle. Sechster Theil. M. Kupf. u. Ch. Adrznei- 
kunde — Azcolini. 528 S. A. (in gesp. Col.) Sie- 
benter Theil. M.K.u. Ch. B— Barzelletten. 472 
S.in 4 Leipziv, Gleditsch, 1821. (Subser. Pr. des 
Bandes 7 Rıhir) 


Wir sind mit der Anzeige der neuesten Bände noch 
zurückgebliebea und müssen eilen, sie zu liefern, da 
bald der achte Band des rasch fortschretenden Werkes 
(der aber den Buchstaben B, noch nicht beendigen dürf- 
te) erscheinen wird. Auch in diesen beyden Bänden ist 
nicht nur eine grosse Mannigfaltigkeit, sondern auch 
eine bedeutende Zahl ausführlicher, gründlich bearbei- 
teter, höchst belehreuder, zum Theil neue Forschungen 
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und Ansichten aufstellender und begründender Artikel 
entbsiten und manche könnten wohl als kleine Abband- 
lungen besonders abgedruckt und ausgegeben werden, 
zum Nutzen derer, die sich das grosse Werk nicht au- 
scheflen können, oder sich auf das Studium eines ein- 
zelnen Fachs beschränken. Wir verweisen auf die Ar- 
tikel: Arzneikunde, Asen, Asien, Assisen, Attlika, Au- 
ge, Augeukrankheiten, B, Bad, Baden, Baiern, Balduin, 
Ball, Balleı, Bamberg, Bank, Bann, Barden, Baryt. Aber 
auch in den allermeisten andern findet man hinlängliche 
: Erlänterungen, Begriffs. und Wort Bestimmungen, Sach- 
und geschichtliche Erklärungen, und dies. alles so be- 
handelt, dafs die durch solche Werke sonst beförderte 
"Ungründlichkeit des Vielwissens oder Mitsprechens kei- 
nen Vorschub enthält, Hals alle Artikel gleich bearbei- 
tet seyn sollten, wird man bey der Verschiedenheit der 
Vf. und ihrer Ansichten nicht erwarten. Einige scheinen 
wohl den Zweck und Umfang dieser Encyklop. wenig 
za beachten. 


Deutsche Literatur. a) Unterhaltungs- 
schriften. 


Blumenstücke aus der Natur und dem Menschen- 
leben. Ein Geschenk für Frauen. Vom Verfasser der 
Bilder der Liebe. Mannheim, ı822. Schwan und Götz. 
VIII. 300 S, 8. geh. ı Rıbir. ı2 Gr. 

Auf dem Umschlag und unter der Zueignung 
(Weibe an Sophia) ist als Verf, genannt Hr. Hofr. Dr. 
August Gebauer zu Heidelberg, cin schun bekannter 
und bewährter Freund der gebildeten Lesewelt. Die 
Blumenstücke aus der Natur oder dichterische und mo- 
ralische Schilderungen der Blumen überhaupt und eini- 
ger einzelnen insbesondere, und mehrerer Scenen sus der 
Natur in Versen und in Prosa füllen 25 Numern, von 
denen aber manche wieder mehrere Abschnitte umiassen, 
wie die Waldlieder, dic Jahreszeiten, die Beschreibun- 
gen verschiedener Rheingegeuden; die Blumenstücke aus 
dem Menschenlcben geben uns 2 Gedichte und 2 pro- 
‚seische Aufsätze, der letzte enthält Bruchstücke aus dem 
Tagebuch eines Liebenden. Von S. 215. folgen Blätter 
und Blüthen aus den Leben und für das Leben in 138 
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kleinen Sentenzen, Bemerkungen, Betrachtungen, Epi- 
grammen. Von leiztern nur eins zur Probe: 

Blüthen im Frühling genug, im Herbste nur wenige 

Früchte: 

Vieles beschliosset der Mensch, Weniges führt 'er 

nur aus, 

Bilder der Natur und des Menscheulebens von G. 
C. Braun (Prof, am Gymn. zu Mainz). Mit 7 Umri- 
sen von F. G. Habel und 6 litbograph. Blättern von H. 
W. Eberhard. Wiesbaden, Schellenberg (1821.) VI. 404 
S. 8. geh. 2 Ribir. 8 Gr. 

Der Vi. des Rafael. von Urbino und anderer Schrif- 
ten theilt uns hier die Erzeugnisse seiner Muse von 
ı807—ı82ı mit. ‚Was meio Herz beym Anblicke der 
Natur oder in den ergreifenden Momenten des Lebens 
empfand, suchte ich in redenden Tönen auszudrücken, “ 
Es sind ı. Idylien, Naturgemälle, Sagen, Erzählungen, 
Allegorien, in Prosa und in Versen, zum Theil Schilde- 
zungen von Gegenden des Rheins und der Lahn; in 
diese Abtheilung sind auch 'metrische Uebersetzungen 
von Meleagers Frühling S. 223. und Anakreons 57. Ode 
S. 225. aufgenommen, 2, Romanzen und Balladen, a. 
aus dem griech. Alterihum (dem Stoff, den es darbot), 
b. aus der alten (mitilern) deutschen Zeit. 3. Iyrische. 
und andere Gedichte (die vier Tageszeiten, die vier Jah- 
reszeilen in 8 Sonetien u. s. f. Bey mehrern hätte wohl 
eine scharfe Feile angewandt werden sollen. Nur eine 
Probe: 

Der Mittag. 

Der Wind hat scine Flügel abgelegt 2 

Und eilt des Baumes tief’rem Schalten zu 

Der blaue Rhein hält stumm und unbewegt 

In seinem hohlen Bette Mittagsruh, — 

Der Sonne Pfeil trift glühbendes Gestein 

Und alle seine (des Gesteins?) Gräser hängen matt. — 

Komm, wiege mich in einen süssen Traum, 

Und aus dem Traum küfs’ mich mein Mädchen wach | 
Die Umrisse sind zum Theil nach Gemälden von Ra- 
fael, Corrcgpio und Nahl gemacht. 

Lustgänge in die Reiche der Natur und des mensch» 
lichen Lebens, der Geschichte und der Dichtung. Ein 
Lesebuch zur Unterhaltung und Belehrnug von August 
Zarnack, Erziehungsdir. am Kön. Potsdamschen grossen 
Militairwaisenl. Mit 2 Kupf. Berlin, Dieterici nad 
Mittler, 1821. VL.222 8. 8. geh. 20 Gr. 


x x 
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Nicht allein der Jugend, sondern auch Erwachse- 
nen wird dies Lesebuch Belehrung nud Unterhaltang ge- 
währen. Es sind nicht Gegenstände behandelt; über die 
man schon oft Vorträge gelesen hat. S. ı. Gescllschaft- 
liche 'Vercine der Bienen, Ameisen und 'Termiten (dazu 
eine Abb. der Termiten und ihrer Wohnung in Steindr. 
S. 101. Die drey Völkerschlachten bei Chalons an der 
Maroe (451), bey Tours (732) und bey Licgnitz (1241). 
9. ı29. Frübreife Gelehrte (das Lübecker Wunderkind 
‘ oder Ehr. Heinr. Heinecke, Baratier, Paskal, Karl Wit- 
te). S. 172. Legenden (mit einer kleinen Einleitung 
über ihre Bedeutung und ihren Ursprung; die Legende 
vom grossen Christoph, in Prosa und dieselbe in Versen ; 
Leg. von den Siebenschlöfern ;, Leg. vom welscben Her- 
zog im Paradiese, in gedoppelter Erzählang; St. Peter 
mit der Geifs, auch in Prosa und in Versen nach Bark. 
Waldis.) Zur Leg. vom Christuph gehört das schöne Ti- 
telkupfer nach Albr. Dürer. \Vir haben einen ;aten 
Theil zu hoffen. 

Der Garten des Momus den Freunden der Gesel- 
ligkeit geöffnet. Eine Auswahl neuer Auckdoten, Denk- 
sprüche, Epigrammen. Herausgegeben von Philibert 
Rheden. Frankfurt a. M. 1821. Boselli. 248 S. 8, 1 
Rıhir. | 

Eine reiche Sammlung von Denksprüchen, Logo- 
gryphen, Epigrammen und vornemlich von Anekdoten. 
aus ällerer und nenerer Zeit, unter denen viele, dem 
Ref. wenigstens nochtunbekannte, vorkommen, auch manche 
schale oder unbedeutende und gehaltlose. Der Vf. schliesst 
mit folgenden Worten:‘,,Findet jeder unserer Leser in dic- 
sem Bändchen nur einen Viertheil von Anekdoten oder Witz- 
worten, welche ihm unbekanut waren, so sind unsere 
Wünsche erfüllt, und gewifs wird er-dann dieses Werk- 
chen minder theuer (?) bezalılt haben, als so manches 
andere, in dem er weniger Neues gefunden. “ 

Witzfunken und Lichtleiter, oder neue , geordneto 
Auswahl von Gegenständen des Scherzes, der Laune, 
des Witzes, des Scharfsinns.. Zur Erheiterung, Belusti- 
gung und Belehrung. Des fünften Bandes erster Cy- 
clüs. 2:8 $. gr. 8. Zweiter Cyclur. IV, 220 8. Leip- 
zig, Coobloch, 1821. geh, Ä 

Der ununterbrochene Fortgang dieser Sammlung ist 
‚schon ein Beweis des: Beyfalls, den sie’ gefunden, so 
manches Einzelne auch getadelt worden ist. Sie ist 
nicht für dio gewöhnliche Lesewelt bestimmt, denn cs 
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kommen auch lateinische und französische Stücke darin 
sor. Der Reichthum des Inhalts ist sehr grofs und 
mannichfaltig: Wir wollen nur die 22 Rubriken des ı. 
'C. angeben: kurze rhythmische, aufschriftliche Witzspie- 
"je auf Personen und Sachen; In- und Aufschrilten, 
Devisen, ernst-, spolt und aberwitzige auf Sachen und 
‚Personen, gemischter Einkleidung und gemischten In- 
'balts; bistorischer Witz und -Unwitz in beiden Vor- 
tragsarten; Witz und Aberwitz in wirklichen ünd er- 
. dichteten Briefen; scherzliche Gleichnisse, Vergleichungs- 
“ witz in beiden Vortragflormen; kurze, witz- und kraft- 
volle charakterist, Züge aus dem sittlichen Menschen- 
leben; rednerische Seltenbeiten und Seltsamkeiten,; Be- 
Fathungswitz und Berathungsscherz in metrischer Ge- 
stalt; Titelprunk und Titelwust (in Büchern, Personen, 
"Briefen); Scherz, Witz und Unwitz aus dem Fach der 
"!Jetzten Willen ; : testamentarischer Witz und Scherz; 
“scherzliche Fragen mit und ohne Lösung; Deutungs- 
‘Scherz und Witz; Dedications-Scherz und Witz ; scherz- 
und witzhafte Wünsche; Reimspiele; Witz und Scherz 
in Schilderungen ; stylistische Curiosen; Witz, Scherz 
und Unwitz aus Öffentl. Blättern, Anspielungen 'und 
scherzl. Anklänoge,, Hyperbolische Witzspiele; itinerari- 
scher \Vitz und Scherz. Im aten C. sind manche die- 
ser Rubriken nicht befindlich , dagegen aber folgende 
neue: Geständnisse oder Bekenntnils- Witz; Misgriffe 
‘oder Misverständnisse, scherzhafte und witzige Paro- 
dien; Palinodieen oder Widerrufe; Seltenheiten und 
‘ Seltsamkeiten aus dem idealen und realen Gebiete des 
Selbstlobs und der Lobpreisungen Anderer; Räthsel-- 
. spiele mit ihren Lösungen; Nahmenscherz und Nah- 
. Wenwitz; erdichteter und wirklicher Supplieationsscherz ; 
Wilzhafte Steigerungen ; juridische Coriosen;. reine Na- 
- ‚Würlichkeiten ( Naivheiten) anckdotischer oder histori- 
scher Art. — Wir haben auch Fortsetzungen zu er- 
warten, wie die Bitte an die Theilnehmer der Samm- 
‘ lung, die sie bisher schon unterstützt haben, ‚lchrten. 


h) Neue vermehrte und verbesserte Auf- 
lagen. EZ 
Zr Kjeine Reden an künftige Volksschullehrer, vor- 


‚lie zur Beförderung der Weisheit in Lehr und Le- 


"r 
. 
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ben. Ein Erbaunngsbach für nicht ganz ungebildete 
Schullebhrer. Zweite, verbesserte nnd vermehrte Aufa- 
ge. Erster Band. Neustadt und Ziegenrück , Wagner, 
1820. XVI. 264 S. Zweiter Band 302 >, Vritter Band, 
395 8. Vierten Band 412 $S,d. 2 Rthlr. 16 Gr. 

Im Wesentlichen ist in diesem Jahrgange von Rs» 
den auf alle Sonn- und Festtage, auch auf einen Busstag, 
Reden, die bald aligemeinern Inhalts sind, bald auf den 
Stand, die Pflichten, das Verllten des Schullehrars 
insbesondere, sich beziehen, nichts geändert, nur kleine 
Verbesserungen sind in dem Voritrage gemacht; aber 
Hr. Cons. R. Dinter hat dem 4ten Bande für die Be- 
dürinisse unserer Tage vier ganz neue Reden zugeg«- 
ben: (S. 307.) Was sollen wir tbun, um unsere Kinder 
vor dem Einflusse des Schwärmergeistes unserer 2 


zu sichern? (S. 359.) Rath und Trost bey allzuhäuf- - 


gem Methodenwechsel, der unsere Tage auszeichnet; ($, 
565.) Erhaltet in euren Schulen den Geist einer ächtea 


Religiosität; (S. 393.) Ermahnung zur Gewissenhaflig- 


keit in Verwaltung des Schulamies, In der neuen Vor 
rede (die sich auch über die ehemalige Anonymität und 
Fiction erklärt) ist ‚ein ganz anderer Gegenstand de 
vierten neuen Rede angegeben: Was heisst fortbanen 
auf den Grund, den Jesus gelegt hat? Es muſs also apf- 
terhin aba-ändert worden seyn. BE 

D. Wilh. Aug. Friedr. Danz’s, Kön. Würtemb. 
Regier. Rath» und Hofger,. Ass. zu Stuttgart Grundsätze 
des ordentiichen Prozesses vermehrt und umgearbeile 
von Nicol. Thadd. v. Gönner, k. baier. wirkl. Staats- 
rath, Ritter u. s. w. Fünfte Ausgabe. ‚ Stuttgart, 182% 
Sattlersche Buchh. 503 B. gr. 8. 3 Rithlr, 

Die vierte Ausgabe (1806 — die erste war 1781 
erschienen, die 2te und 3te ı795 und 99 vom Vf, selbit 
besorgt) hatte Hr. von Gönner so bearbeitet, dafs die 


. Anordnung des Ganzen unverändert blieb, uud nur die 


Lehre von den Rechtsmitteln wegen bemerkter grosser 


Lücken, umgearbeitet, überall aber Zusätze gemacht 


(ohne sie, was wir nicht billigen können, besonders 
kennbar zu machen) und vornemlich die Literatur er 
gänzt wurde, Bey gegenwärtiger Ansgabe ist alles, wu 
durch Auflösung der ehemal. deutschen Staatsverfassung 
unbrauchbar geworden, weggelassen, was die neuem 
Bundes-Verhältnisse für den Civilprocefs bewirkt, haben, 
hinzugefügt, literar. und andere Zusätze gemach ,,. der 
Anhang über den Geschäftsgang bey Versendu ,, der 
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Acten an Rechts-Collegien von Elsässer nicht aufge- 
nommen (er soll besonders abgedsucki werden), dagegen 
zwey neue Capitel von Ergänzung oder Wiederherstel- 
lang der Arten und von den Processkosten eingeschaltet, 
So hat auch diese Ausgabe bedeutend gewonnen. Der 
Verbindung der summarischen Processe von Danz mit . 
‘ diesen eıke, die Hr. v. G. wünschte, standen Buch- 
händler Verhältnisse entgegen. Ref. findet sie auch in 
anderer Hinsicht nicht rathsam. 

Theoretisch - praktische Anleitung zur Erlernung 
der itslienischen Sprache, in einer neuern und fassliche- 
ren. Darstellung der auf ihre richtigen und einfachsten 
Grundsätze zurückgeführten Regeln. Von A. J. For- 
nasari, Prof. d. ital, Spr. u. Lit. an der k. k. Univ. zu 
Wiea etc. Dritte, mit einem neuen practischen Theile 
vermehrte Original-Auflage.e Wien, 1821. Volke. VL 
480. S. gr. 8. ı Rthir. 8 Gr. 

Dies Lehrbach wurde schon sowohl wegen der 
Gründlichkeit als der guten Methode des Unterrichts in 
vielen Lehranstalten mit Nutzen gebraucht. Um ihm eine 
noch grössere Brauchbarkeit zu geben ist ein seh: zweck- 
mässig gearbeiteter praktischer Theil in drey Abtheilus- 
gen beygefügt, in welchen Succinte Notizie relative al- 
: la storia della lingua e letterstura italienn den Schlufs 
machen. Das Werk verdient vorzüglich empfohlen za 
werden. Druck und Papier sind achr s«bön, obgleich 
der Druck sehr eng und zum Theil klein ist. ° 

Leitfaden für den Unterricht im Rechnen. nach 
Pestalozzischen Grundsätzen von P. F. Th. Kawerau, 
Direct, d. Erziehungsanst. und des Schullehrer Seminars 


zu Jenkau bei Danzig. Erstes Bändchen. Reides Kopf. - ' 


und Zifferrechnen; mit vier Tabellen in Steindruck. 
Zweyte verbesserte Auflage. Liegnitz, 1821. Kuhlmey, 
XVI. 278 S. 8. 20 Gr. s 
An .mehrern Stellen ist dieser Unterricht gebessert, 
an andern sind Zusätze gemacht, ohne den Plan des 
“ überaus nützlichen Buchs zu ändern. Jene Verbesserun- 
gen sind an gehörigen Orten eingetragen, die Zusätze 
aber (un die Seitenzahlen nicht zu ändern) als Anhang 
8.171. beygefügt; beyde aber auch besonders abgedruckt für 
die Besitzer der ersten Ausg: ,‚‚Möge, schliesst der V£., 
die neue Vorrede — und Ref. stimmt gern ein — die- 
ses Büchlein manchen Lehrer dahin bringen, dafs er 
seine Sehüler nioht abrichte, sondern wahrhaft unter- 
richte. “ — — 
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Theoretisch-praktisches Handbuch der Geburtshülfe 
zum Gebrauch, bei akademischen Vorlesungen und für 
angehende Geburtshelfer von Lud. Friedr. v. Frorie, 
des k. Würtemb. Civ. Verd. Ord. Ritter, der Philos, : 
Med. u. Chir. Dr., Grossb, S. Weimar. -Ober- Medji- 
nalrathe etc. - Sicbente, vermebrte und verbesserte Aus 
gabe. Mit ein. Kupf. Weimar, Landes-Ind. Compt. 18%, 
XII. 552 S. gr. 8. 2 Rıhlr. — 

Der Hr. Vf. hatte schon die vorigen Ausgaben (die 
erste erschien ı802, die sechste 1817) zweckmässig eig- ' 
gerichtet, trelich ausgestatlet, und, nach eignem fort- i 
gesetzten Studium und nach den Mittheilungen mehrer 
Freunde ergänzt und berichtigt. Seine jetzigen Verbält- 
‚nisse und Geschäfte haben ihm selbst nur Einiges’ zu 
Vervollkommnung des Werks beyzutragen verstattet, aber 
Hr. Prof. Dr. Walch zu Jena hat es einer .neuen Revk 
sion unterworfen und viele grössere und kleinere Za- 
» sätze gemacht. So ist nicht nur die Geschichte der Eit 
bindungskunst (in der Einleitung) bis 1821 forigesetst, 
‚sondern man findet auch in dem theoret. und prakt 
Theile das Neueste und Vorzüglichste in dieser Wir 
sensch. benutzt. 

G. C. Cluudius allgemeiner Briefsteller, nebst eine 
korzen Anweisung zu den nöthigsten schriftlichen Auf- - 
sätzen für das gemeine bürgerliche Gcschäftsleben. Eis ' 
Handbuch zum Selbstunterricht für ‘die mittlern und- 
niedern Stände, Achte, durchaus umgearbeiteie un _ 
verbesserte Auflage. (Auch unter dem Titel: Nützliche 
auf fast alle erdenkliche Fälle, nach den Erfordernissen 
des gegenwärt. Zeitalters eingerichtete Briefe , nebst ei- 
ner Anweisung zum Briefschreiben u. s. f. Vierzehnte 
neu bearbeitete Auflage von G. C. Claudius und Kr 
te.) Leipzig, 1822. Wienbrack. X. 594 S. 8. 

Von Hrn. M. Klette, der die Vorrede zn diem ' 
Ausgabe (die von der siebenten, vor zwey Jahren u- 
schienenen, sich merklich und vortheilhaft unrerschei-. 
det) unterzeichnet hat, ist manches zu weitschweilig, 
and unsern Zeiten nicht mehr. angemessene, umgelh- 
dert, wie der Abschnitt von der Titulatur und die Ar» 
weisungen zu Jeder Brieigaltung;; einige Briefe sind weg 
geblieben, .neu hinzugekommen ist der Abschnitt vo@ 
kaufmännischen Briefen; die Schreibart ist berichtigk 
Das Werk verdient sowohl wegen seiner Reichhaltigkeit 
und Anwendbarkeit als wegen des wohlisilen Preises, 
vor mehrern andern, empfohlen zu werden. un 
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Vocabula laiinae linguae primitiva. Handbüchleiu 
der lateinischen Stammwörter. ' Nebst einer Belehrung: 
übgr abgeleitete und zusammengessizte Wörter der lat, 
Sprache, zunächst für das Domgymnasium in Magde- 
burg, herausgegeben von Friedr. Wiggert. Zweyte und 
verbesserte Auflage. 1821. Magdeburg, Creutzsche Buchh. 
XVI. 159 8. 8. nebst Tab. 8 Gr. 

s. Rep. ı820, IV, S. 84. Nach mündlicher und 
schriftlicher Belehrung hat der Verf. manches berichtigt 
und ergänzt, fast auf jeder Seite, | 


| c) Unveränderte Ausgaben. 


Merkwürdige Criminal-Rechtsfälle vorgetragen und 
herausgegeben von Dr. P. J. A. Rilter- von Feuerdach, 
Kön. Baier, wirkl. Geh. Rathe, Präsidenten des Appell, 
Gerichts für den Rezatkreis etc. Zweite verbesserte 
Auflage. Giessen, Müller, 1821. 236 8. gr. 8. ı Rtbln, 
8 Gr. Es sind Mörder, Raubmörder, Brandatifter, Die- 
be, welche in den g Abschnitten dieses Buchs aufge- 
führt sind. Unter diesen Criminalfällen ist Nr. 3. am 
merkwürdigsten. Bedeutende Verbesserungen des Vor- 
trags konnten so wenig als Vermehrungen erwartet 
werden. | | | 
Phädon oder‘ uber die Unsterblichkeit der Seele; 
Von Moses Mendelssohn. Sechste Auflage , herausgege- 
ben und mit einer Einleitung versehen von David Fried. 
länder.. Berlin, 1821. Nicolaische Buchh. XL. 246 8. 
8. Mit einem Facsim. von M’s Handschr, 20 Gr. Die, 
1814 unterzeichnete, Einleitung war schon der vorigen 
Ansgabe des schr bekannten und gesphätzten 1767 zu- 
erst erschienenen, Werks vorgesetzt, und enthält, euch 
itzt noch interessante, Nachrichten über die Geschichte 
der Entstehung und Beurtheilung dieses M. Werks: 

Mannigfaltigkeiten zum Nutzen und Vergnügen für 
'Hausväter und Hausmütter, Jünglinge und Mädchen, 
Geistliche und Weltliche, Lehrer, Beamte, Bürger und 
Landieute fasslich eingerichtet, aus Christian Carl An- 
dr®s neuem National-Kalender für 182} besonders abge- 
druckt. Mit ı illum, Titelk. und a schwarz. Kupfern. 
Prag, 1821. Tempsky. 245 S. in 4. ı 'Rthir. 4 Gr, 
Schon drey Jahrgänge dieser aus dem Nat. Kal, abge- 
druckten Mannichf. waren 1818— 240. erschienen. Der 
gegenwärtige ist nicht weniger xeichhaltig. Ob gleich 

Allg. Repert. 1822. d, I. B St. 5. Bb. 
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vieles aus andern Blättern entlehnt ist, so wird doch 
die Zusammenstellang schon angenchm seyn; aber os 
sind auch manche neuo Aufsätze und Nachrichten suf- 
genommen. 
Christian Carl Andre’s Hausbuch für Familien in 
der Noth, und Aufheiterung im Kummer, zum Trost 
in Leiden und Muster aller Tugenden u. s. w, oder: 
zweite umgrarbeitete und verbesserte Auflage der Man- 
niglaltigkeiten zum Nutzen und Vergnügen aus dessen 
neuen National Kalender ıster bis 7ter Jahrgang, I. von 
den Gefahren des Lebeus. ı. von Vergiftungen aller 
Art, auch durch den Bils schädlicher und wüthender 
Thiere. Mit 2 illum. Kupf. einen Hund in stiller und 
reissender Wuth darstellend. VIII. 59 S. in 4. 20 Gr. 
Aus den Jahrgängen ı811 —ı7 sind diese Belehrungen 
über Vergiftangen, von denen 4 Classen gemacht sind, 
deren letzte die Fäulnifs erregenden Gifte, Bifs und Stich 
giftiger ‘Thiere, Wuthgift, enthält, abgedruckt oder er- 
gänzt und von einem Arzt und Chemiker, vor dem Ab- 
druck, sorgfältig durchgesehen. S 
Philosophische Entwickelung des Begrifls vom Be- 
sitzrechte. Von I). Ferdinand Christoph Weise, Hofr. 
und Prof. zu Heidelberg. Neue unveränderte Ausgabe. 
Heidelberg, 1820. (b. Groos in Comm.) 29 $. 8. geh. 4 
Gr. Der Verf. will durch seine philosoph. Theorie des 
Begriffs vom Besitzrecht, aus der Erlahrung abgeleitet, 
ein Beyspiel geben, wie eine unrichtige posilive Gesetz- 
gebung durch die Rechtsphilosophie verbessert werden 
könne, Die röm. Rechtsichre vom Besitz und deren 
doctrinelle Beliandlung wird vorausgeschickt. 
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Von der öfters erwähnten zweiten Ausgabe 
. Description de P’Egypte, ou Recueil des observations 

et deconvertes qui ont die failes en Egypte 
sind scit der letzten Anzeige (Rep. ı82ı, IV. S. 24.) 
neun Lieferungen in 4 Heften, nemlich 18 — 26. Livr. 
hinzugekommen. Die eiuzelnen Abtheilungen sind, wie 
gewöhnlich: Antiquites: (18. L.) von Edfu (Apollinöpo- 
3is magna) der Porticae des prossen Tempels, B. I. T. 
55. — von der Insel Philä: Sculpturen des Säulengangs 
Ues grossen Tempels; Aufıifs, Durchschnitt und Plane 
eines Monoliths desselben Tempels B. I. T. 10. — 19. 
L. von derselben Insel, Ansicht des westlichen Tem- 
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pels und mehrerer anderer Gebäude B. I. T. 24. Capi- 
däler dieses Tempols B. I. T. 2. — 20. L, EI Kab 
(Eletlıyia), Plane der Ruinen und der Umgebungen, 
Ansicht der Gebäude, B. ]J. T. 66. Von der Insel Ele- 
phantioe: Plan, Aufrifs, Durchschnitt und Details eines 
Nilmessers B. I. T. 55. Von Esne, sechs Capitäler des 
Porticus, B. J. T. 76. — 2ı. L. Von der Ins! Pbilä, 
Ansicht eines östl. Gebäudes und mehrerer Denkniale, 
B. I. T. 25.; Plan, Aufrifs, Durchschnitt und einzelne 
Theile des westl. Tempels daschbst, B. I. T. 20. — a2. 
Lief. Noch von der Insel Phil: Reliefs Jes zerstörten 
westlichen Gebäudes; Sculptur des grossen Tempels, B. 
I. T. 19. Sculpturen der beyden Pylone; Relief des 
westl. Tempels; Reliefs des grossen Tempels; (sie stel- 
len Opfer, Initistionen, Scenes der ägypt.. Mythologie. 
dar); hieroglyphische: Inschriften B. I. T. ı2. — 23, L. 
Seulpturen und einzelne Stück6 des Tempels zu Kum 
Ombu (Ombos) B. I, T.:44. Perspectiv, Ansicht der 
beyden Tempel daselbst und ihrer Umzebung. B. 1. T. 
46.; Ansicht der beym Eingang alter Steinbrüche aus- 
gebauenen Grotten zu Seiseich (Silsilis) B. I. T. 47. — 
24. L. Allgemeine Ansicht der Ruinen und Umgebungen 
von Kum-Ombu B. I. T. 39.; Perspectiv. Ansicht des 
südlichen Tempels zu Elephantine; der nördliche Tem- 
pel; Ansicht der Insel und der Unmigebungen; Plan, Auf- 
rifs und Capitäler eines Tempels zu Syene; Plan eines 
zerstörten Gebändes daselbst B. I. T. 38. — 25. L. 
Plao, Aufrifs und Details dreyer Capitäler des östlichen 
Gebäudes, B. J. T. 26.; Reliefs des südlichen Tempels 
auf der Insel Elephantine B, I. T. 37. — 26. L. Sculp- 
turen des Portico des grossen Tempels und ersten Py- 
lons. Relief eines zerstörten westlichen Gebäudes B. L 
T. 11. Ansichten von Elephantine und Syene und eines 
Granitfelsen der die. Spuren. der innern Bearbeitun 
zeigt. — Zur Classe Ktat moderne, gehören: 18. Lich, 
B. if. T. ı6. der Färber, der Seiler: B. I. T. 20. An- 
siebt der Wasserleitung bey Alt-Cairo. — ı9. L. B. I, 
T. 15. Umgebungen von Sourys: Plan und Nivellement 
der sogenannten Moses-Quellen; Ansicht dieser Quellen, 
und der Umgebnngen. B. J. T. 29. :Aeussere Ansicht. 
der Moschee Tulun’s za Kairo, — 20. L. B. IT. ı8 
Ansicht von Alt-Cairo; Ansicht eines Santon oder Grab- 
, mals des Sheikh’s u. der Wasserleitung der Citadelle. — 23, 
L.B.1. T. 32. Ansicht der Moschee Sultan Hassan zu Cairo, 
B,1. T. 3 1. Perspectiv. u. innere ne Tulun, 
2 
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ebendaselbst. — 22. L. B. I. T. 36. Details der Archi- 
tectur der Moschee Sultan Hassan; B. I. T. 46. Perspe- 
etiv,. Ansicht des Thors Bab el nasr zu Cairo. — 323, 
L. B. LT. »5. Allgemeine Ansicht von Bulak-, Cairo, 
der Insel Hudah, Altcairo und Dichiseh. — 24. L. B. I. 
T. ı7. Ansioht des kleinen Nil- Arms der Insel Rudah 
gegenüber, Ansicht der Allco von Sykomorea aut der 
Insel Rudah; Ansicht des Gartens. von Murad Bey zu 
Dachiseh. B, U. T.8. Aegyptischer Pflug; Maschine 
zum Ausklopfen der Körner aus dem Getraide, — 25. 
L. B. I. T. 48. Plan und Aufrifs einer Tränke 'beym 
Thor Cara Meidan; Plan einer Cisterne, Sibil aly Ags, 
— 26. L. B. Il. T. it. Der in der Schlacht bey Abu- 
kir verwundete Seid Mustafa Pascha. — Zur Classe der 
Naturgeschichte: 38. Lief. T. 9. Crypsis alopecouroides; 
Panicum turgddum. — 19. L. T. ı2. Nilfische: malap- 
terurus electricus; pimelodus synodontis. — 90. L. T. 
5.alexandrin. Ratte ;ägyptischer Echimis ‚ lengöhriger Igel. 
== 21.L.7. T. Scirpus imbricatus ; Andropogon aenulatun: ; 
Scirpus mucronalus. 22. L. T. 7. Reptilien: Viper der 
Pyramiden; andere Arten von Vipern und Schlaugen. 
— 23. L. T. 8, Pennisetum dichotomum ; Andropogon 
foveolatum; Pennisetum typhoideum, -— 24. L. T. 2. 
Drey Arten ägypt. Fledermäuse. — 25. L. Noch zwey 
Arten ägyptischer Fledermäuse. T. 6. Drey Arten von 
—— oder Schlangen. — 26. L. T. 13. Nilfische: pi- 
melodus membranacens ; pimelodus clerias. T. ı0. Bota- 
‚wik: Agvoslis spicate; Poa acgyptiaca; Poa cynosuroides, 
Auch ist von. dem Texte der Description de l’E- 
gypte era. Tome. deuxicme, Antiquites — Descriptians 
(611 $. gr. 8.) noch im vorigen Jahre ausgegeben wor- 
den. Er enthält die allgemeine Beschreibung von The- 
ben von den Herrea Jollois et Deviliers, Ingepieurs 
der Brücken und Wege, wo in der Einleitung eine all- . 
gemeine Uebersicht des itzigen Zustandes des Thals von 
Fheben und der neuern Städte, die es umschliesat sq- 
wohl sis der alten Denkmäler. von Theben, im ı. Ab- 
sch», die. Gebäude (Propyläen, Tempel, Pavillon, Pa}- 
hast und die Sculptaren an den Mauern des leistern, | 
deren militär. Gegenstände mit den Erzählungen des 
Diodor und. Herodot von Sesostris verglichen sind 8. 
118.) und der Hippodromus von Medinet-abu, nebst den 
an seinem südlichen Ende gelegenen. Tempel beschrie- 
ben werden. Der ate Abscha, enthält die Beschreibung 
der Kolossen' in der Ebene von Thoben und der sie 
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umgebenden Ruinen, iusbesondere der Statüe des Mem- 
non, wofür der nördliche Kolofs gehalten wird, so wie 
die Ruinen zu seinem Pallast oder Tempel zu gehören 
scheinen; auch die auf die Statüe des M. eingegrabenen 
laschriften, nicht ganz richtig, mitgelheilt sind. 3. A, 
Beschreibung des Grabmals des Osymandyss, von eini- 
gen Reisenden Pallası des Memnon genannt. 4. A. Der 
westliche Tempel oder Isis- Tempel. 5. A, Beschrei- 
‘ bung der nördlich vom Grabmal des Osymandyas gele- 
‘ genen Ruinen. 6. A. Die Ruinen von Kurnak. 7. A. 
Die Ruinen von Luxor. 8. A. Ausführliche Beschrei- 
bung des Pallasts,’des davon abhängenden Tempels, der 
übrigen östl. und nördl. Ruinen, der Propylüen, der. 
Zugänge zur Sphinx, des grossen uud kleimen südlichen 
_ Tempels und der übrigen Ruinen von Karnak. Zugleich 
sind die Stellen der alten Autoren, die von den Denk- 
‚mälern Thebens und vorusmlich denen von Karnak han- 
deln, angeführt und die vornelrmsten Gebüade Thebens 
und Karnaks insbesondere mit den griechischen, römi- 
schen und neuern Denkmälern verglichen. 9. A, Be- 
schreibung der Ruinen von Med-a-mud. Alle diese 
Aufsätze rühren von den Herren Jollois nnd Devil- 
jiers her. — | 
Neuerlich sind wieder zwey Knpferhefte ansgege- 
ben worden, welche die 27ste bis 32ste Lieferung ent- 
halten. Die Classe der Altertbümer in denselben ent- 
halt: Lief. 27. Die mit Sculpturen versehenen Friese 
des Innern des Porticus des grossen Tempels und ande- 
ye Sculpturen dieses Tempels zu Edfa (Grofs-Apollino- 
jis) B. I. T. 58. Allgemeine Ansicht der Insel Philä von, 
der nordöstl. Seite B. I. T. 5—28. Ansicht des südl, 
Tempels von Elephantine B. I, T.:34. Perspect. Ansicht 
dss östlichen Gebäudes der Insel -Phils, B. I. T. 28. — 
ag. L. Mehrere Gebäude, Säulengänge, Verzierungen, 
Bieroglyphen von der Insel Philä, B. 1. T. 6. und 27. 
— Auch die 30. L. stellt (B. I. T. 29.) einige Theile 
der Verzierungen von Gebäuden suf der insel Pbilä, 
- ingleichen (B. I. T. 14.) eine Sammlung von Vasen, die 
in den Scuiptären verschiedener Gebäude vorkommen, 
der; u. die 32. L. enthäh einen allgem. Pieh dieser Insel 
und Umgebangen (B. L. T. 1) In der 31. L. Plan, Ae- 
Nef und Hieroglyphen des grossen Teimpels zu Oinbos 
(Kum-Ombo) B. I. T. 4ı1.; Pan, Details und Reliels 
‚des südlichen Tempels der Insel Elephäntine B. 1. T. 
33. — 32.-L, Ospitäler des grossen Tempels and Plan 
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des kleinen Tempels zu Kum-Ombu B. I. T. 42. — 
Aus der Classe des neuern Zustandes enthalten alle die- 
se sechs Lieferungen Darstellungen von sehr verschiede- 
_ nen Gebäuden von airo, die 28. L." noch die Abbil- 
dung eines Schöpfrads oder einer Bewässerungsmaschine 
B. 11. T. 5. — Zur Naturgeschichte stellt die 27. L, 
verschiedene Reptilien auf (Anolis marbre, Agame ponc- 
tue, Agame variable, Gecko lobe, Gecko annulaire und 
eine Varietät des.leiztern), die übrigen Lieferungen meh- 
rere Nilfische, nemlich 28. pimelodus biscutatas und au- 
ratus; 29. mormyrus oxyrhynchus, mormyrus Hassel- 
quists oder mormyrus caschive und die Anatomie der 
Mormyren, 30. mormyrus labiatus ‘und morm. anguilloi- 
des; 5ı. perca latus; cyprinus nilolicus; 32. mormyrus 
dorsalis und cyprinoides. Nur die 31. L. bat noch ‘auf 
einer Tafel. (13.) zur Botanik: Elymus geniculatus, Ari- 
stida obtusa und Aristida ciliata. = 
Monuments anciens et modernes de l’Hindostan, 
decrits sous le double rapport archaeologique et pilto- 
resque et precedes d’une notice geographique, d’ane no- 
tice historique et d’un discours sur la religion, la le- 
gislation et les. moeurs des Hindous. Par L. Langles, 
Chev. de la legion d’honneur et de $, Wladimir, Prof, 
de Persan et administrateur de l’ecole roy. et spec. des 
langues orienlales etc. Ouvrage orne de 144 planches 
‚et trois cartes geagr.. dressees par M. Barbie du Bocage, 
Tome I. et Il. a Paris de l’impr. de Didot. MDCCCKXE 
kl. Fol. A 
Dies ist der allgemeine Titel des Werks, von dem 
‚schon. mehre Hefte angezeigt worden sind und von wel. 
chem wir nur die sechs und zwanzigste und letzte Lie- 
ferung (Vorr. 4. S., Begister, das schon im vor. H. an- 
gefangen war S. 211 —248., Verbesserungen und Zusä- 
ize S. 249—52. 4 Kupf) anzuzeigen haben. Die erste 
Lieferung des Werks erschien im Dec. 1811, und nur- 
die bekannten Kriegsvorfälle unterbrachen auf einige: 
Zeit den Fortgang des längst vorbereiteten Werks, das . 
nach dem Frieden fortgesetzt und nun beendigt worden 
ist. Unterdessen waren durch die Thätigkeit der ge- 
lehrten Gesellschaften zu Calculta, Serampur,. Bombay 
etc. und der englischen Pressen die Materialien so ger 
wachsen, dafs Hr. L, sich genöthigt sah, seinen in der 
Einleitung angegebenen Plan zu beschränken und nur die 
vom Meere ost-, süd- und westwärts umgebene Halbin- 
sel, welche von Ober-Hindostan durch die Fliisse_ Tap- 
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“ty und Mahanody und durch die Gebirge von Vindhya, 
geschieden ist (von ı35 Graden oder ungefähr 325 Iranz, 
Meilen Länge und einer vom B. bis 21. Gr. reichenden 
Breite) ausführlicher darzustellen. So konnten die gco- 
raph. Eintheilungen dieser Halbinsel, die Sıädte und 
Denkınäler derselben auf eine befriedigeude Art beschrie- 
ben, in der historischen Nachricht die wichtigsten Be- 
gebenheiten erzäblt, eine kurze aber Irene Analyse der 
religiösen Grundsätze der Hindus, ihrer Dogmen, aber- 
gläubigen Gebräuche, so wie der philosoph, Secten der 
Brahmaisten, Baddhisten und Dschains, und in dem Dis. 
cours ein Abrife der Wissenschaften, Künste, Sitten und 
Gebräuche der Hindus gegeben werden. Die Kupfer 
sind grösstentheils nach den Zeichnungen hindostanischer 
Künstler oder Reisender ausgeführt; die Werke der 
Baukunst nehmen einen vorzüglichen Platz ein und die 
Kupfer des 2ten B. sind fast ganz den alten und neuern 
Gebäuden und Hypogäen der Halbinsel gewidmet. Der’ 
. Vf. hat übrigens zu seiner Darstellung auch die neue, 
sten engl. Werke benutzt und nur Wilson’s Sanskrit- 
engl. Wörterbuch, wovon er seit 1814 die ersten 30q 
Seiten hesals, erschien erst völlig, als 'schon der 2t0 
Band seines Werks weit vorgerückt war, und ein anderes 
Werk von Davy erst im Jun. ı32ı. (Ar. L. aber hat 
seine Vorr. im Sept. 1821 unterzeichnet.) Uebrigens, 
sind vorzüglich auch die ältern morgenländ. Schriftstel» 
ler benutzt und nicht selteu ihr Text mitgetheilt. Den, 
grossen Lobsprüchen, mit denen Manche die furchtsa- 
men, abergläubigen und unzuverlässigen Hindus bechrt 
haben, zieht Hr. L. die achtungswerthern Berichte engl. 
Missionarien vor, und seizt den Apologien jener die 
8 bis 900 Wittwen, welche jährlich nur allcın in der 
Präsidentschalt Bengalen lebendig verbrannt werden, oh- 
ne die zu rechnen, welche wegen Nirdrigkeit ihrer Ca- 
ste lebendig beerdigt werden; die vielen Väter vom 
Stamm der Radscheputs, welche ihre neugebornen Töch- 
ter.tödten, die Mütter, welche ihre Töchter im Gan- 
ges ertränken zu Ehren der Göttin, der sie geweiht sind 
eder den Krokodilen opfern u. 5. w. entgegen, Die Rehaup- 
tung des afrikan. Ursprungs des Buddha, der Architec- 
tur and Sculptar der Halbinsel sucht er durch neue, 
Tkatsachen zu unterstüzen. Für den Buchbinder .is 
eine Anweisung zur Einheftung der Kupfer beyder Thei- 
le und noch eine andere Nachricht auf einem besondern 
Blatt, betreffend einige Aendesrung in den Lieferungen 
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Beygefligt. — Ref. wünschte, dafs die Abhandlungen des 
Hrn, L. entweder abgedruckt oder übersetzt würden mit 
Weglassung der Kupfer oder Beyfügung einiger weni- 
gen (da die meisten dem Gelehrten sehr entbehrlich 
sind); denn nur Wenige können sich das theure Werk 
anschaffen, dessen Text so wichtig ist; nur möge er 
nicht einem unserer rüstigen Verdeutscher oder Verun- 
deutscher ia die Finger fallen ! 

Vies et Oeuvres dcs peintres les plus celöbres de 
toutes les écoles; Recueil classigue, contenant l’Denvre 
complete des Peintres du premier rang ct leurs portraits; 
les principales Prodactions des Artistes de 2. et 3. clas- 
ses; un Abrese de la Vie des Peintres Grecs et un 
choix de plus belles Peintures antiques; reduit et gra- 
v6 au trait d’apres les Estampes de la Bibl. roy. et des 
plus riches Collections particulieres; publid par C. P. Lan- 
don, Chev. de la Légion d’Honn. etc. 1817. — Peintu- 
res antiques Tome Ill. (1821) ı60 8. Text in gr. A. 25 
Kupfert. von Nr. 121 bis 145. 

Der Text dieses Bandes, mit welchem diese Aus- 
. wahl von alten Gemälden beschlossen ist, enthält eine 
Nachricht von den Malern des Alterthums, die in den 
griechischen und röm, Schriftstellern erwähnt werden, 
Sie besteht aus folgenden Theilen: ı. Notions pre6limi- 
naires „welche die Geschichte der Malerey überhaup!, 
die gebrauchten Farben, auch die Mosaiken, die Per- 
spective der alten Maler, die Entdeckungen alter Male- 
reyen seit dem ı6. Jahrh., die Vasenmalerey angehen, aber 
über die meisten dieser Gegenstände ist die Darstellang 
ganz oberflächlich und die neuern Untersuchungen schei- 
nen unbekannt oder unbenutzt seyn. 2. Von $. 73— 
248. steht das alphabet. Verzeichnifs der alten Maler, 
meist nach Junius. Der Vf, von beyden wird nur M. 
Arc... bezeichnet. $. ı4g.- folgt das Verzeichnifs der 
‘345 Kupfer dieses Werks , welches Umrisse der iw' den 
Bädern des Titus, in den Ruinen von Herculanum und 
Pompeja, in dem Grabmale des Cestius, in dem der!Na- 
sonius auf der viaFlaminia, an verschiedenen andern Or- 
ten und' in den röm, Katakomben und Coemeterien der 
Christen und der Vatican-Händschrift des Virgil ent- 
haltenen Malereyen ( 245 Gegenstände), in guter Aus- 
wahl, aber nicht nach den Originalen, darstellt. 
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Nachrichten von Universitäten. a) Leip- 
ziger. | 


Am aa. Febr. disputirte nm die Doctorwürde der 
Medicis und Chirurgie zu erhalten, unter dem Vorsitz 
des Hrn. Prof. Dr. Haase, Hr. Carl Gottlieb Wagner 
(geb. zu Sorau 1792, in der Bürger- und der Gelehrien 
Schule seiner Vaterstadt unterrichtet, seit 1815 auf hie- 
siger Universität gebildet) über seine bey Fischer ge- 
druckte Streitschrift: de prostatitidis pathologia. 56 8. 
in 4. (mit einer vom ael. Hofr. Wr. Rosenmüller gez. 
von Schröter gestoch. Kapfert.) Der Vf. hatte Gelegen- 
heit, theils in hiesigem Jacobshospital, theils in der Pri- 
vatpraxis, als Amanuensis des sel. Dr, Knoblauch eini- 

Krankheiten der Harnwerkzeuge genauer zu beob- 
achten und vorzüglich bei der Section eines in das er- 
wähnte Hospital gebrachten und desclbst verstorbenen 
'Landmanns seine Erfahrung zu bereichern, was ihn zur 
Wahl dieses Gegenstandes veranlasste. Cap. ı. handelt 
de anstome ct physiologia glandulae prostatae; c. 2, de 
prostatitide acuta (deren Beschreibung, Diagnose, Aetio- 
logie, Ausgang, Prognose); c. 3. de prostatitide chroni- 
ca (auf gleiche Weise). Zuletzt ist eine kurze Erklä- 
‚rung des Kupfers, das Rosenm. wenige Tage vor seinem 
Tode, nach dem auf hiesigem anatom. Theater befindli- 
ehon Präparat gezeichnet hat, beygefügt. 

Des Herrn Seniors der medicinischen Facultät Dr. 
Chr. Fr. Ludwig, als Procancellarii, Programm zu 
dieser Promotion enthält: Catalecta litterarla physi- 
ca et medica. XV. Bibliotheca Wernerians. L. 12 
S. in 4 Der Hr. Verf. hat seit 1818 zehn Programme 
unter dem letztern Titel herausgegeben, welche die Bio. 
graphie des verst. Werner und seine und seiner Schüler 
Bibliographie angehen. Das gegenwärtige eilfte, das 
überbaupt sein Andenken erneuert, führt mehrere oh- 
senvolle Zeugnisse anderer Gelehrten von ihm und An- 
stelten, die sein Gedächtnifs verewigen, an und gibt dann 
einige bibliograph. Nachträge zu den frühern Stücken 
der Bibl. Werner. 

Am ı. März erhielt Hr. M. Friedr. Meyer die me. 
dicin. und chirurg. Doctorwürde,'nachdem er unter dem 
Vorsitz des Hrn. Dr. u. Prof, Eschenbach seine Diss. 
inaug. medica de tussi convulsiva (39 8. in 4. b. Sta- 
ritz gedr.) veriheidigt hatte, worin Zuvörderst die ver- 
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logischen Museums und des Progectorats bey der anst. 
Anstalt ernannt worden. 

Der Inspector des botan. Gartens zu Bonn Hr, D. 
Nees ist ausserord, Prof. in der phil. Fac. daselhst ge- 
worden, 

Hr. Hofr. Suabedissen (ehem. Instructor des Kur- 
prinzen von Hessen) ist zum ordentl. Prof. der Philos, 
auf der Univers. zu Marburg ernannt worden. 
| Der Adjunct der Klosterschule zu Rossleben,' Hr. 

D. Franz Fiedler hat den Ruf als Oberlehrer an das 
Gymnasium zu-Wesel erhalten und wird zu Ostern da- 
binabgehen. | 

Hr. Prof. Wifs, Dir. des Gymn. zu Rinteln, hat 
zugleich die Stelle eines Consist, Raths dey dasiger De- 
putation des Consist. für Niederhessen und Schaumburg 


erhalten, 


Kunstnachrichten. 


Ueber die im 16. Jahrh, erfundene oder vielmehr 
wieder aufgefandene Kunst in Scagliola zu arbeiten (d. 
5, ein Bild vermittelst colorirter Pasten zu copiren, 
welche zu einem festen mermorartigen Körper werden 
und denselben 'Glanz erhalten), welche Vorzüge vor der 
Mosaik hat, ist ein Aufsatz aus Castellan’s Briefen über 
Italien nebst Nachträgen von Benci im Kunstbl. Nr. 4. 
(1822) S. 33 ff. mitgetheilt. Der erste, der zu Floreuz 
diese Kunst wieder erfand, war Guido Fassi oder del 
Conte geb. 1584, gest. 1649; Ignazio und Enrico Hug- 
ford, Belloni (1760), Gargioli, Lamb. Christi. Gori (+ 
ı801), Pietro Stoppioni (+ Apr. 1821) und der noch 
lebende Carlo Paoletti haben sich in dieser Kunst aus- 
gezeichnet. 

Ein treflliches neteres Gemälde von Gerard: Corin- 
ua auf dem Vorgeb. Miseno ist von A. W. von Schle- 
gel im Kunstbl. Nr. 7.. ausführlich geschildert und ein 
Umrifs beygefügt worden. 

Der schwed. Künstler Prof. Byström hat in Stock- 
holm eine schöne ‚Marmorgruppe gefertigt: Harmonia, 
eine Lyra in der Hand haltend auf deren Knieen diek 
geflügelte Amor und Hymen schlummern. 

Ueber die Bauwerke des P. Pius Il. zu: Pienze 
(ehemals Corsignano genannt, dem Gebartsort Pius II.) 
und zu Siena und die Baumeister Bernhard ‚Rosselini 
und Francesco di-S. Giorgio hat Hr. Biron von Ru- 


& 
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mohr im Kunstbl. 1822, N. 10, 31, 12. ausführliche und 
archival. Nachrichten gegeben. 

Dafs der alte Kupferstecher mit dem Mercuriusstabe 
schon uma J. 1504 einen hohen Grad zierlicher und ge- 
schmackyoller Zeichnung in seinen Blättern erreicht hat, 
wird im Kunstbl. Nr, ı2, 8. 40, erwiesen, auch über: 
ihn ausser Brulliot und Bartsch noch Ottley in s. In- 
quiry into the Origin and early History of Engraving 
(1816 T.11.) angeführt. 

Altdeutsche Gemälde im Escurial sind im Kunstibl. 
d. J. beschrieben und zwar die von Lucas von Leyden 
Nr. ı5. die von Mabuse, Dürer, Heinr. Bosch und and, - 
N. 17. Drey neue Landschaften von G. F. Steinkopf 
in Stuttgart (Achill und Chiron; Abraham die drey En- 
gel bewirilrend ; eine itel. Weinlese) sind im Kunstbl. 
Nr. ı4. ausführlicher beurtheilt. 

Die im gräfl. Firmisanschen Schlosse Leopoldskron 
bey Salzburg befindliche Sammlung von Originalbildnis- 
sen ist nun vereinzelt, und. Raphaels Porträt von ihm 
selbst gemalt, nebst andern, im Besitz des Banquier 
. Trautmann zu München. Es ist von Quaglio im 5. H. 
des Zeller. Werks von lithogr. Nachbildungen von Ori- 
ginalgem. lithographirt. s. Kunstbl. Nr, 16. d. J. 

Die colosssle Statüe des Kön. von Neapel in krie- 
gerischer Tracht von Canova ist am ı4. Febr. zu Nea- 
pel aufgestellt worden. 


. Literarische Nachrichten. 


Vor kurzem ist die Meinung aufgestellt worden: 
das jüdische Volk stamme aus, Asthiopien ab, von wo 
es nach Jemen in Arabien,. dann an den Euphrat, so 
wie von da nach Palästina gewandert sey; gegründet 
auf die Existenz jüd, Stämme in Aeth. und Arabien und 
auf die Aehnlichkeit mancher äthiop. Gebräuche mit den 
jüdischen, Man s. Reynier Economie publique et rura- 
le des Arabes et des Juifs, und die Bibl. Univ. (Genf, 
1821. Junius Heſt). 

Hr. Prof, and Ritter Schumacher zu. Kopenhagen 
gibt ‚astronomische Nachrichten .bogenweise in Altona 
berags,, einzelne Beobachtungen. und Bemerknngen aus 
der Astronomie und Geodäsie enthaltend, 24 Bogen ma- 
chen einen Band aus. Es siud bereits vier Numern er 
schienen; ausser ihnen aber auch noch ein asironom. 
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Journal Abhandlungen astr. Inhalts Iiefernd, wovon das 
- erste Heft mit Anfang d. J. erschienen. . 

Hr. Oberhofpr. Dr. Ammon hat die Redaction. des 
Magazin’s für Prediger mit dem 6. Bande aufgegeben 
und das letzte Stück mit einem (auch einzeln ausgege- 
benen) Abschiedswort an die ‚Leser des Mag.: Der rechte 
Standpunct; beschlossen, das überaus wichtige Bemer- 
kungen über die gegenwärtige Lage der Theologie ent- 
hält, und den rationalen (vernünftigen) Supranataralis- 
mus, als das einzige System, zu welchem der christliche 
Theolog sich bekennen könne. vertheidigt: = 
. 2." Lord Byron hat für die Handschrift seiner Lebens- 
* beschreibung vom: Buchhändler Murray 2000 Guineen 
erhalten. J 

Der Chorhess. Archivdirector Hr: D. Rommel hat 
unlängst herausgegeben :' Wilhelm I. Churfürst von Hes- 
sen; eine Uebersicht seines öffentl. Lebens. 


Kirchengeschichtliche Nachrichten. 


Im vorigen Sommer haben die Missionäre bey der 
Kolonie Julianenhaab in Grönland Gelegenheit‘ gehabt, 
‘auch heidnische Grönländer aus der "Gegend von Staten- 
huk im Christenthum zu unterrichten, was auch Grön- 
länder auf der Ostseite wünschen. Die Errichtung ei- 
“nes Missionspostens der Brüder-Unität unter ihnen’ ist 
vom Kön. von Dän. erbeten worden, | 

Am 3. Jan. ist die Kirche der heil. Genovefa in 
Paris (die in der Revolutionszeit zum Pantheon umge- 
schafferi war) nachdem Voltaire’s und 'Rousseau’s Ue- 
. berreste daraus entfernt waren, aufs feyerlichste wieder 
eingeweiher worden: — 
Die Jesuiten in Tarnopol haben die Weisung er- 
halten, ihre Renten aus dem Studienfonds zu beziehen. 
Am 4. Jan. ist von den ausserord. Cortes zu Ma- 
drid beschlossen worden, dafs die Geistlichen unter den 
"bürgerlichen Gerichten’ stehen. sollen. = 

Die Katholische Gesellschaft zu Utrecht zur : Aus 
breitang röm. kathol. Religionsgrundsitze und guter Sit- 
ten im ganzen Kön. har'sich in 2 Gesellschaften aufge. 
löset, die eine in Utrecht für die nördlichen, die ande- 
re in Brüssel für die südlichen Provinzen. So ausge- 
breitet ist ihr Wirkungskreis! | 2 
Am ersten Weihnachtsfeyert. vor. J. ist in. der Gar- 
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 nisonkirche zu Potsdam eine nene Liturgie eingeführte 
worden, was nach und nach in allen Garnisonkirchen 
geschehen soll. Nach der Verordnung soll der Gottes- 
dienst nur eine Stunde dauern. Die: Neue Liturgie 
“ zum Hauptgottesdienst an Sonn-. und Festtagen und zur 
Abendmalsfeier für die Kön. Preuss. Armee, so wie für 
die Hof- und Dom-Gemeine in Berlin ist in der Nico- 
laischen Buchh, gedruckt erschienen (2 Gr.) Sie hat vor- 
‘"nemlich unter ‘den Geistlichen viele Sensation gemacht. 

In Grossbritannien sind itzt 783 Bibel-Hülfs-Verei- 
ne, in den verein. Staaten von Nordamerika 65g. 

- Die Fuldaische Diöces ist zu einem Bisthum erho- 
vbeu worden; der Bischof erhält 6000 Fl. jährlich und 
freye Wohnung. Der Fonds der Diöcesan-Einriclitung 
beträgt 27000 Fl. | 


Zum neuerrichteten Bisthum Tyniec in Gallizien 


'ist der bisherige Professor der Theologie zu Wien Hr. 


P. Ziegler ernannt worden. 
2um ersten Bischof und resp. Erzbischof im Gross- 
herz. Baden ist der berühmte Generalvicar des Costan-. 


zer Bisthums, Hr. Freyherr von: Wessenberg erwählt 


worden, hat aber, wegen seiner persönlichen Verhältnisse 
zu Rom, die Annahme der Stelle abgelehnt. | 


Neue Institute und Stiftungen. 


“ In’ Madrid ist 1. Jun. 1820 ein Ateneo espanol ge- 
stiftet worden, das itzt 95 .ordentl, Mitglieder hat, und in 
deren- öffentl# Sitzungen mehrere polit: Gegenstände er- 


[ 


örtert, auch Aufsätze und Werke vorgelesen und beur- : 


theilt werden ; es sind mehrere Lehrstühle damit ver- 
‘“ bunden, und die Curse werden unentgeldlich gehalten. 
Eine Bibliothek und ein Lesecabiner sind ebenfalls da 
mit vereinigt, s. Morgenbl. 1822, ı6, 52. — 

Der vor Kurzem zu Königsberg gestorbene Reg. R. 
Carl Friedr. Schreiber hat, ausser andern milden Stiftun- 


gen, auch 1000 Thlr. zu einer ‘jährlichen öffentl, Ge- » 


‚dächtnifsfeyer Imm. Kant’s bestimmt. 


In Marseille, wo überhaupt die Liebe zu den Wis- | 


senschaften zngenommen hat, wird ein Athenäum er- 
richtet. RT en 

Nachdem Valentin Haüy ı784 eine Anstalt für 
Blinde (zu ihrer‘ Unterweisung und Beschäftigung in Pa- 
ris errichtet hatte, ist sein Beyspiel an mehrern Orten 


nachgeahmt worden und es sind solche Anstalten in Li- 
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verpool 21790, London 1800, Wien ı80%, Berlin und Pe- 
tersburg 1806, Prag 1807, Amsterdam 1808, Dresden 
1809, Zürich 1810, Kopenhagen 1811, Koniaberg 1816 
eingerichtet worden, (3. Morgenbl! ı822, 16, 53. £.) . 


Auswärtige Zeitschriften, 


Vom 28. Sept. v. J. dem Tage der Eröffnung der 

ausserord. Cortes in Madrid an erscheint daselbst 'ein 
neues Journal: Antorche espänol (die Fackel von Spa- 
nien.) | 
In Dublin erscheinen, mit Einschlufs zweyer von der 
ı Regierung herausgegebenen Zeitschriften, 16 periodische 
Blätter unter] denen eine Dublin Evening Post (Abend- 
zeitung) vornemlich geschätzt wird, Mehrere andere pe- 
riodische Blätter sind für den Handelsstand bestimmt, s. 
Zeit. f. die eleg. Welt ı822, 43. 44. 45. 

In Stockholm erscheinen itzt 12 Zeitungen: Post- 
och Inrikes Tidningar (officiell; Redact. Landhöfding 
Rosenstein); Stockholms-Posten (Red. Lieut. Lindeberg); 
Dagligt Allehanda (Red. Staatssecr. af Kullberg)/ Alle- 
männa Journalen (Red. Walmark); Curiren frän Stock- 
holm (Red. Kudelius); Argus (Red. Secr. Johannssen); 
Gramskaren (R. Exped. Secr, Lindgren); Handek-Tid- 
ning ( R. Commerz. R. Hertzmann ); Stockholms Börs- 
Tidning (R. Gen. Const. Hedbonn); Conversations-Bla- 
det (R. Auditeur Mynter); Anmärkaren (R. Protoc- Secr, 
Cederborg); Evangelisk Tidning (von der,evang. Ges. 
herausgögeben). . u 

Statt der. verbotenen Zeitung, Argus, ist in Stock- 
holm eine neue, Argus der zweyte, erschienen. 

Ia St. Petersburg erscheint seit Anfang dieses Jah- 
res eine neue, von Hrn. Oldecopp redigirte, deutsche 
Zeitschreft, die ausser Stücken aus ausländ. Journalen, 
Notizen über russische Geschichte und den neuesten 
Standpunct der russ. Literatur enthält. | 

Dagegen ist die deutsch, russisch und polnisch be- 
kannt gemachte Zeitschr., der Invalide, oder Kriegszei- 
tung, wovon der Staatsr. von Pesarovius am ı. Febr. 
1815 die erste Numer herausgab zum Besten der Inyali- 
den, die dadurch einen beträchtlichen Fonds erhalten ha- 
ben, mit der letzten Numer 51. Dec. 1821 beschlossen 

. worden. | 
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Archiv für die civilistische Praxis. Herausge- 

eben von Dr. E. von Löhr, Geh; Reg. Rathe u, 
Pro . zu Giessen, D. C. J. A. Mittermaier, Geh. 
Hofr. u. Prof. zu Heidelberg, D. A. Thibaut, Gel. 
Hofr. und Prof. zu er. Fünften Bandes 
erstes Stück. Heidelberg, Mohr und Winter. 
822. ı6 Gr. 


, Zwei neue Redactoren haben sich mit dem ns 
en von. den ursprünglichen Unternehmern übrig geblie- 
nen verbunden, ünd wie ihr Name einerseits zwar für 


thätige Teilnahme und für gehaltvolle Aufsätze bürgt, 


so können wir doch auf der andern Seite den Wunsch, 
dafs der eigentliche Plan und Zweck des Instituts nicht 
verrückt werden möge, um so weniger unterdrücken, als 
mit dem gegenwärtigen Hefte der Anfang dazu in der That 
gemacht zu seyn scheint. Namentlich gilt dies von dem 
s. und 5., gewissermassen auch von dem 3. Aufsatze. 
Der Inhalt der 5 Abhandlungeen ist folgender: ı. von 
der universitas iuris und rerum, Universal- und Singu- 
lar-Succession vom Prof. Hasse in Bonn. Er bestreitet 
die Richtigkeit der Eintheilung, bezeichnet Universitas 
im vulgären Sinne als ein Ganzes, Zusammengesetztes,, 
was als Einheit angesehen wird, im juristischen als eine 


jurist.- Einheit, oder ein Ganzes, was in einer rechtlichen 


Beziehung als Ganzes gedacht wird, versichert, dafs die- 
‘se Bedeutung überall zum Grunde liege, wo das Wort 
im Corp. jur. vorkommt, und nur eine engere Bedeu- 
tang (die Einheit zu einer Corporation verbundener 
Mitglieder) sich finde, und wendet dies auf die soge- 
nannte Univ. rerum und die Hauptiälle der Univ. 
. juris, nemlich peculium, dos und herediras an, zeigt, 
dafs überall nur eine relative Anwendung des Haupibe- 
griffs eintrete, stellt die wahren Merkmale auf, an. de- 
nen es zu erkennen,‘ dafs in ein Vermögen per uni- 
versitatem succedirt werde, und "bezeichnet die trügli- 
chen, trennt die Succession in das ganze Vermögen 
und in das Vermögen als Ganzes, zeigt, dafs ein gan- 
zes Vermögen durch Singular-Succession übertragen wer- 
den könne, und dos und peculium an sich in Bezug auf 
 Succession nie universitas sey, so wie dals hereditas in 
Allg. Repert. 1828, Bi, I. St. 6, C c 


S 
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Bezug auf Succession auch als Nicht-universitas vorkom- 
men könne, geht den Sprachgebrauch und die Termi- 
nologie der Quellen durch, und gibt ein Verzeichnifs 
der Universal-Successoren des Röm. Rechts. 2. über 
das teutschrechtliche Verfahren bey dem Zeugenbeweise 
in Vergleichang mit dem preuss und französ. und den 
neuesten Fortschiitten der Processgesetzgebung von Dr. 
Mittermaier. Theils Entwickelungsgeschichte, theils Dar- 
ssellung des jetzigen Verfahrens nach gemeinem, preuss.,, 
französ., baier., würtemberg., hessischem, bernischem, 
bremischem Rechte, theils Beurtheilung der neuern Vor- 
schläge; bes. der (französ.) Beschränkung des Zeugenbe- 
weises, deren Schlufs im nächsten Hefte soll. 3. 
Erläuterung der 1.9. ©, de impub, et al, subst. (6. 26.), 
zum Theil gegen Uneterholzner im Arch. IE. ı. 5., und 
der spätern abändernden 1. 7. C. de «ur. far. (& 70.) 
von Löhr. 4. über die Succumbenzgelder, deren frü- 
bern und bisherigen Gebrauch und deren Unzweckmäs- 
'sigkeit vom Prof. Dr. Götz in Nürnberg. 5. Beitrag zu 
der Lehre von den Testamenten vom Hofr. Dr. Span- 

berg in Celle. Es wird ein Abdruck des in Marini 

piri no. 78. zu findenden Testaments, interpungirt, 

änzt und mit Anmerkungen versehen, gegeben, die 
Subscriptio und Superscriptio der Zeugen unterschieden. 
und auf 1. 22. 6.4, 1. 50. D. qui testam. fac. poss. (28. 
5.) angewendet, die Eröffnung der Privattestamente be-. 
sprochen, durch den Abdruck zweier Eröffrun o-. 
eolle erläutert, gezeigt, dals unser test. indiciale den Rö- 
mern unbekannt war, und zulerzt die bey Brisson de 
ferrh. VII. ı7ı. zuerst abgedruckte Vollmacht, so wie 
. das 75. Lindenbrogsche Formular wiedergegeben. . 


. _Grundrifs zu Vorlesungen über den gemeinen 
Civilproze/s, mit einer Vorrede über die wissen- 
schaftliche Behandlungsart desselben. Von Dr. 
Aug. Bethmann-Hollweg, auss Prof. d. 

an der Kon. Univ. zu Berlin. Berlin, Nico- 
lai, ıda1. XL. und 238.8. 6 Gr. 


Der Vf. empfiehlt besonders die historische Behand- 
bag: wobei das positive Recht in seiner Entwickelung 
und Gestaltung zu verfolgen, sofern es zulässig, bei je- 
der Lehre mit dem Röm, R. der classischen Zeit ahzu- 
Dingen, zu den Schriften der Glossatoren , und in Ver- 

indung mit diesen zu den ältern und neuern Quellen 
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des Canon. Rechts überzugehen, was in letzterm Ger- 
manischen Ursprungs, oder auf eigentbümlichen Einrich- 
tungen der Kirche beruhend in natürlichem Zusammen- 
hange zu betrachten, die ausländischen pract. Schriftstel- 
ler bis in das ı6. Jahrh. zu verfolgen, dann die deut- 
schen Schriftsteller in Verbindung mit den Reichsgese- 
tzen und Particulargesetzgebungen eintreten zu lassen. 
Auf diese Weise, glaubt der Vf., könne auch den Män- 
geln des gem. Proz. ohne Gesetzgebung durch wissen- 
schaftliche freiere Fortbildung abgebolfen werden. In 
.diesem Sinne nun finden wir den Ueberschriften der Pa. 
ragrapben (mehr bietet der Grundrifs nicht) die Nach- 
‚weisung der Oxellen und der $$. des Martinschen Lehr. 


‚buchs beygefügt. 


Beyträge zur Geschichte der rümischen TFesta- 
"mente. Von J. H. Dernburg, der Rechte Be- 

ssenen zu Bonn. Bonn, in Comm. b. Marcus, 
1824. 322 $. 8. 4 Rthlr. 8 Gr. 


t 


’ Im ersten Cap. wird von Testamenten calatis co- 
mitiia und .in procinctu gehandelt. Der Verf. ist der. 
Meinung, durch die XII. Taf. sey nicht erst die Idee 
einer Testamentsfreiheit nach Rom gekommen, sondern 
nur ein. Gewohnheitsrecht bestätigt worden ;iein Berarhen 
und Stimmengeben habe in den Com. cal. nicht und 
überhaupt nichts statt gefunden, was bey dem Vorachla- 
ge eines Gesetzes erfordert wurde, daher auch ein sol- 
ches Test. weder dem Wesen, noch der Form nach eine 
‚wahre lex gewesen sey. Er sucht deshalb zy beweisen, 
dafs überhaupt bei den Geschäften in com. cal. von kei. 
‚neh Stimmrecht die Rede gewesen, und schon die Be- 
nenaung auf blosse Versammlung der Feierlichkeit we- 
gen hindeute.. Am Schlusse des Cap. wird die innige 
Verbindung. der sacra privata mit der Geschichte der 
Test. dargestellt, eine Periode, bis zur Vertreibung der 
Könige angenommen, . in welcher Niemand auf Erhal- 
tung der sacr. pr. amtlich sah und die Testamentserrich- 

tung frei war, und eine zweite, bis zur Ausbildung der 
test. per aes et libram, in welcher man auf Erhaltung 
der sacra bedacht war, der Wille, ein Test. zu errich- 
sed, die Genehmigung der Priester hinsichtlich des Ue- 
der sacra erforderte, und wenn diese er- 
folgte, in com. cal, die detest. sacrorum, Lossagung von. 
den :sacris in Betreff. ihrer F —— vorgenommen , 

3 
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daran aber das Testircn selbst geknüpft wurde. — Das 
äte Cap. handelt von dem test. p. aes et libram, 
seiner Entstehung, Entwickelung und endlichen Gestalt. 
Der Vf. glaubt darin ein Vorspiel zar Entwickelungs- 
geschichte der bon. poss. und Fideicommisse zu finden, 
und leitet es von dem Test. com. cal. und den Be- 
schwerden "desselben ab, Einem Freunde wurde das 
active in Eigenihumsrechten und deren Zubehör beste- 
hende Vermögen mancipirt und, wahrscheinlich in ei- 
ner lex mancipi, die Auslieferungen einem dritten auf- 
gegeben. Ob dieser Dritte nachher ein Klagerecht hat- 
te, bleibt unentschieden, doch neigt sich der Verf. für 
eine bejahonde Meinung. Nur die einzelnen gensnaten 
Gegenständo gingen auf den fam. emtor über, er konn- 
te Forderungen nicht einklagen, zu Bezahlung der 
Schulden nicht angebalten werden, der Intestaterbe blieb 
Erbe und musste die sacra fortsetzen. Diese Inconve- 
nienzen konnten zum Theile durch Auftrag und Adstipn- 
lation vermieden werden, und bewirkten später, dafs der 
fam. emtor loco heredis war und er oder jener dritte 
die sacra fortsetzen musstee Man ging noch weiter, 
ernannte bestimmte Erben, gab ihnen die etwanigen Auf- 
träge und behielt die Mantipationsform bei. So mussten 
die test. com. cal. nothwendig in Vergessenheit gera- 
then. Statt das ganze Test. zu nuncupiren (lex mancipi) 
mochten schon tabulae test., auf die in einer nuncupa- 
tio generalis hingewiesen wurde, vorkommen. — Im 3. 
Cap. wird von dem prätorischen 'Testament, seiner 
Aonäherung an das Civiltest. und der Vereinigung bei- 
der in das heutige Privattest. gesprochen. Es entstaud 
durch die Wechselwirkung von Recht nnd Rechtspre- 
chen. Zuerst wird hier der Eutstehangsgrund der bon, 
poss. in ihren verschiedenen Gestaltungen aufgesucht, 
dann ı. die Periode bis zum Rescripte des Anton. Pius 
(b. Cajus II. 120 f.), wo die Grundidee der B. P. in 
dem Streben lag, den rechtmässigen Civilerben mög- 
lichst bald zu seinem Besitzo zu verhelien, und zwei 
Species des Civiltestaments vorkamen, das nuncupa- 
tive ohne tabulae und signatio, und tabulae septem te- 
atium signis signataee, 2. die Periode nach jenem 
Rescripte, durch welches das Verschwinden der Tests- 
mente mit Manxcipation begründet wurde. Später ward 
auch bei dem prätor. Test. die unitas actus nöthig, es 
trat ein nuneupatives Testiren vor 5 Zeugen ein, der 
Unterschied zwischen act. directae und ficlitin@ hörte 
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auf, auch bekam der heres das interdiotum quorum bo- 
norum. Einheit der Form und Ordnung schuf erst Ju- 
#iian. Das 4te und letzte Cap. spricht von der Te- 
Wamentsfähigkeit der Weiber. Es wird eine solche für 
die Zeit, wo cin freies, nicht an com. cal. gebundenes Te- 
hiren statt fand, dann die Möglichkeit eines Testirens 

aes et libram tutore auctore angenommen, die Mög- 
8 der B. P. aus tabolis ſeminarum erörtert, zu- 
— auch vog der tutela feminarum gesprochen. Als 
#xcurse sind anzusehen not. ı4, S. 144 fl. über den 
Grund, weshalb unter allen rebus ineorp. allein serv, 
Yracd. rust. der Mancipation fähig; n. 31. S. 155 ff. mit 
| Zusatze S. 316 . über das laxe und strenge Ei- 
kentbum, und die Erwerbuug des Eigenthums; der An- 
hang, eine geschichtliche Erläuterung des Rechtssatzes: 
vemo paganıs pro parte testatus etc, — Wenn auch 
anche Ideen noch einer mehrern Begründung bedürfen, 
üder weniger haltbar sind, und nicht immer eine streng 
egische Ordnung, dagegen oft eine übermässige Breite 

findet, so müssen wir doch den Fleifs .des Verfs,, 
Wine Bescheidenheit, und seine meist deutliche und kla- 
#-Darstellung loben. — Uebrigens wimmelt das Buch 
ga Druckfchlern. Su 


. Aristidis Cralle, Leodiensis, Commentatio hi- 
;storico - iuridica de portione legitima secundum 
\äus romanum in Universitate Leodiensi pro gradı 
„Doctoris ın ıure obtinendo defensa, cur paucis 
‚praefalus est Dr. L. A. Warnkoenig, ın ea- 
dem Univ.iur. P. P.O. Bonn. ap. Marcus. 1820. 
:y x 

2% 8.8. 16 Gr. 


" Erst jetzt ist die vorliegende Abh. zu uns gekom- 

. ‘Sie zerfällt in zwei Abtheilungen, davon die er- 
& der Geschichte, die zweite der Justinian. Gesetzge- 
bug angehört. In letzterer wird über die Berechtigung‘ 
ss Pflichtiheil zu fordern, über die Beschaffenheit der 
ger. inoff, test., die Fälle, wa der Pflichttheil hinter- 
men werden mufs, die Grösse und Berechnung des 
lichttheils, die Form der Hinterlassung desselben ge- 
wdelt. Einige Weitschweifigkeitabgerechnet, die man an 
kländ. Disputationen' zu finden gewohnt ist, ist der 
iutrag wohl gerathen zu nennen, Druck und Papier. 
1) ausgezeichnet, aber nicht selten durch Druck- 
aler entstellt. | 


406 Redende Künste. 


Redende Künste. 


Auswahl aus den Papieren. eines Unbekannten. 
Herausgegeben von Friedrich Jacobs. 3te . 
Band. Des Frauenspiegels öter Band. Leipzig, 
Cnobloch. ıda2. 2 Atlir. 


— Ale 


E% 


Diese Schrift des geshrten, mannichfach verdiente 
Hrn, Vfs., die sich eben so sehr durch lehrreichen und | 
anziehenden Inhalt, als durch gewählte, sorgsam ausge- | 
bildete Form auszeichnet, ist von allen, die sid kemen 
gelernt, mit entschiedenem Beyfall aufgenommen wor 
den und hat sich weit verbreitet. In der That verdient 
sie auch, nicht etwa blos aus der Leihbibliothek flüch- : 
tig durchlaufen, sondern in ‚gebildeten oder edlere Bil- 
dung suchenden Familien als ein Hausbuch , besonders 
für den weiblichen Theil, aufgenommen zu werde; 
als ein Hausbuch, zu dem man von Zeit zu Zeit mı- 
zuckkehrt, was’es enthält, von neuem geniesst, bedenkt, 
bespricht, und so ihm einen Einflufs auf das eigene In- 
nere, wie auf das Leben nach aussen, verschaflt, Bey 
jenem einstimmig günstigen Urtheil, jener weiten Ver- 
breitung; da der Hr. Vf, in diesem neuen Bande in je- 
der Hinsicht sich 'gleich bleibt, und auch wir den zwei- 
ten Band (Rep. ı8ı9. IV. 30i f.) so ausführlich enge- 
zeigt haben, als die Bestimmung dieser unserer Blätter 
irgend zulässt — brauchen wir von dem dritten nur | 
sagen: er ist da. Und dabey mag os denn auch die 
mal verbleiben; zumal da so eben eine neue Fluth vos ' 
Schriften sich herandrängt und berücksichtigt seyn will 
Dem Hrn, Vf, aber möge noch lange die Geistesheiter- 
keit und der Antheil des Publicums verbleiben , welch 
beide nöthig sind, soll er uns, und unsere Franen un 
nu, noch ferner, wie bisher, leiten und erf: 

elfen. — 


Sophronia oder die Eroberung des heiligen Gra . 
bes. Drama in vier Aufzügen, von ılheim 
Gerhard. Magdeburg, 1822. in der Creutx’schen | 
Buchh. 20 Gr. | 


Dies Drama hat bey seinem Erscheinen zuf der ; 
Bühne in Leipzig, wo der Verf. lebt, und suf Veren' 
lassung dieses Erscheinens, viel Redens und Schreibens 
verursacht; es ist dabey durch die verschiedensten guten 
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and bösen Gerüchte gegangen. Ref,, nur mit dem Werk- 
chen selbst, so wie es hier im Druck vorliegt, be 
kannt, kann nicht anders, als vermuthen, es müsse da- 
bey von beyden Seiten viel Persönliches ‚mit unterge- 
laufen seyn; dehu das Drame, -wis es ist, kann wohl 
in keiner Hinsicht eine Art Aufseben machen. Sein’ 
Stoff, bekanntlich aus Tasso’s bafreyetem Jerusalem ge- 
nommen und von achon vielen Dichtern auch drame- 
tisch bearbeitet, ist bekannt genug; die Form, und al. 
les, was hierzu gehört, werräth Geschicklichkeit und 
Fleils, ohne sich aber durch sonat etwas sonderlich 
auszuzeichnen. Von der Bühne kann das Stück, wird 
es anständig vorgestellt, im .Ganzen ehen .so wenig gleich- 
gültig lassen, als eigentlich begeistern: es mufs ein ru- 
biges Gefallen erwecken; im Einzelnen werden einige 
Situationen und nicht wenige sententiöse oder dem Ly- 
sischen sich nähernde Stellen, ‚mögen sie nun ursprüng- 
lich unserm Verf. oder frühern Dichtern gehören, dies 
Gefallen höher spannen und mehr beleben: manche in 
‘Worten und allgemein poetischen Redensarten zu sehr _ 
aus einander fliessende Scenen werden aber auch dies 
Gefallen sinken und einigermassen ermatien lassen. Beym 
Lesen wird diese Sophronis, glauben wir, mehr Beyfall 
finden. Hier begnügt man sich eber mit gewissen ell- 
gemeinen, allgemeingültigen, als individuell bestimmten, 
‘eher mit blos angedeuteten, als fest durchgeführten Oha- 
rakteren; die Phantasie schmückt selbst aus und vollen- 
det, was. auf der Bühne nicht recht zur sinnlichen An- 
schauung kömmt oder kommen kann; die Sprache ge- 
fällt, wenn sie auch keine, die Sprechenden scharf he- 
zeichnende oder sonst eigenthümliche, wahrhaft durcb- 
gebildete, sondern nur überhaupt eine gewählte, fliesgen- 


de, wobllautende ist — wie die, unsers Vſe. allerdings; .:: 


hier empfindet man cs auch nicht übel, scheint sich der 
Dichter im Sprechen als einem Sprechen wohlzugefal- 
len, vorausgesetzt, er sagt, wie eben unser Vf. auch, 
etwas an sich zu Billigende und sagt es auf eine ange- 
nehme Weise. Diesem allem nach, scheint eben dem 
Rei. dies Drama selbst zu jener Art Aufachen nicht 
Veranlassung gegeben zu ‚haben, ‚und werth, zwer ohne 
‚grosses Aufheben, aber mit Beyfall, den Bübnen, mehr 
jedoch den Lesern, empfohlen zu. werden. — Das W.rk- 
chen: ist sehr nett gedruckt; auf beyden Seiten des Um- 
schlags aber Areibt die :Creutz’sche Bualhandlung "mit 
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dem christlichen Kreuz mancherley Modespiel. Das 


sollte doch endlich einmal auch wieder aufhören! — 


Der Freischütz. Von Friedrich Kind. 
‚ Leipzig, Göschen, 1822. 20 Gr. 


‚Diese Oper hat zuerst, wie bekannt, in Berlin, 


_ zwar nicht obue Mitwirkung localer und temporairer 


Ursachen, aber offenbar weit mehr durch Gehalt und 


_ Werth der Dichtung und Musik, ein ganz ausgezeich- 


netes Glück gemacht, und macht es noch; sie ist, seit 
der Ruf davon verbreitet worden, gleichfalls mit bestem 
Erfolg in Wien, Dresden, Leipzig etc. aufgeführt wor- 
den, und wird es noch; sie wird nun ohne Zweifel die 
Runde, und überall mit entschiedenem Beyfall, über alle 
Bühnen Deutschlands machen. Es ist ihr zu gönnen, 
und  erfreuet den Beobachter schon, dafs sich nur ei 
zmal wieder über irgend ein dichterisches und künstleri- 
sches Product, und ein nicht unwürdiges, so ziemlich 
das gamze Deutschland zu cinmüthigem Enthusiasmus 
vereinigt; was bekanntlich auch bey den vortrefllichsten 
Werken, sehr selten, und in den letzten Decennien wohl 
gar nicht der. Fall gewesen ist. Der Dichter hat, sei- 
ner Erklärung nach, sein Gedicht drucken lassen wegen 
willkürlicher Abänderungen, die man damit in Wien 
vorgenommen; wnd Manches aus früherer Handschrift 
für den Leser hinzugssetzt, was für die Auslührung 
abgekürzt worden und was sonach auch auf dem Thea- 
1er wegbleibt. Dahin gehören die zwey Einleitangasce- 
nen, die freylich für eine Oper einen etwas matten und 
verbrauchten Eingang bilden würden, und darum, scheint 


. @8, weggelassen worden sind, nun aber beym Schlufs 


‘4 vermisst werden, Der Eremit kömmt Einem da über 


den Hals, man begreift kaum wie, und die ganze Ent- 


wickelung, obgleich für sich (mit der Musik ) etwas 


ausgodohnt, wird nicht recht deutlich. — Ueber das Gedieht, 
wioes vorgestellt wird, etwas zu sagen, schcint uns unnötbig, 
da es schon bekannt, auch in mehrern öflentlichen Blät- 
tern vor dem Druck darüber gesprochen worden und 
sein Werth anerkannt ist, Möge das ausgezeichnete 
Glück dieser Oper dazu dienen, die Directionen endlich 
zu überführen, dafs, wenn auch in Italien -cine gute 
Musik mit schlechtem "Gedicht, in Frankreich ein gutes 
Gedicht mit schlechter Musik entschiedenen und: aus- 
dauernden Erfolg haben könne, in Deutschland dazu ein 


N 
\ 
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gutes Gedicht mit guter Musik gehöre; und mögen sie, 
überführt, endlich Anstalten trefien, dafs diese Verbin- 
dung öfter zu Stande komme. 


. Perlen der heiligen Vorzeit, gesammlet durch 
JohkannLadislarPyrker. Ofen, ı821.2 Rthlr, 


Das Werkchen ist (und sehr gut) auf Kosten des 
wohlthätigen Fraucnvereins zu Ofen und zum Vortheil 
der rühmlichen Zwecke desselben gedruckt. Der Verf, 
(itzt Patriarch zu Venedig) ist derselbe, der die Tuni- 
sias herausgegeben hat. Es enthält drey kleine spische 
Gedichte. Der Stoff ist aus den canonischen und apo- 
kryphischen Büchern des alten Testament genommen : He- 
lias, der Thesdit, in drey Gesängen, Elisa, in zwey 
Gesängen, Die Mutter mit den sieben Söhnen, ein Ge- . 
sang. Klopstocks Messias scheint zunächst auf den V£, 
gewirkt zu haben, und, wie in der religiösen Gesin- 

ung, so in ruhiger Haltung, einfachem Fortgang des 
Vorkazı, auch ini Bildung der Hexameter, bey ibm nach- 
zuklingen., Auf dieses Meisters Schwung und Innigkeit, 
Hoheit und Pracht, auf die Eigenthümlichkeit, Kraft, 
Zartheit und Fülle der Sprache, und anf alles, was ihn 
eigentlich zum grossen Klopstock macht, wird Hr. P. 
ohne Zweifel selbst nicht Anspruch machen: aber desto 
lieber wird man ihm ein frommes, das göttliche Wort 
liebendes Herz, einen für jene Gattung belebten und ge- 
bildeten Sinn, und eine achtbare Geschicklichkeit in 
Handhabung der Sprache und Kunstmittel überhaupt zu- 
gestehen. Und so scheint sein Werkchen, schon um 
sein selbst, aber auch um des wohlilätigen Zwecks der 
Herausgabe desselben willen, ernsten Lesern und Lese- | 
rinnen mit Grund bestens zu empfehlen. — Die oben 
so schön erfundene, als ausgeführte, Vignette, womit es 
geziert ist, verdient wohl auch erwähnt zu werden, 


Die gelehrten Weiber. Der After-Poet. Der 
reiche Mann. Die Gegner. Vier neue poetische 
Satyren von Friedrich Weisser. Nebst ei- 
nem poetischen und einem prosaischen Anhange. 
Stuttgart, in der Sattler’schen Buchh. 1822. ı6 Gr. 


— 


Nur die erste dieser Satyren triſſt die Gattung, und 
behandelt ihren oft, wiewohl vergebens, bespotteten 
Gegenstand weder auf eine neues, noch ayf bonst eine 


en, 
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ausgezeichnete Art. Die underu drey sind ganz per- 
sönlich und greifen drey allgemein bekannte Männer, 
vornemlich die zwey ersten und bedentendern, über 
Dinge an, bey denen es dem Leser höchst unheimlich 
wird, und in einer Weise, vor der er erschrickt. Zwar 
wird nar der drilte geradezu genannt: aber die andern 


: beyden sivd’ so behandelt, dafs gleichfalls kein Leser 


einen Augenblick zweifeln kann, wer gemeinet sey. Mag 
der Verf., was er ihnen nachsagt, und wie er’s thut, 
verantworten, wenn er kann. Wir enthalten uns jedes 
Wortes darüber, und können nicht leuguen, dafs uns 
beys mancher Aeusserung ein wahres Grauen befallen 
hat. Bios poetisch angeschen, würden, glauben wir, 
selbst jene zum Zerreissen angepackten Männer in man- 
cher, besonders epigrammatisch zugespitzten Stelle Ta- 
lent und Kunstübung des Verfs. nicht verkennen. Die 
kürzern, poetischen oder prosaischen Sätze, die als An- 
hang gegeben sind, treffen dieselben Gegenstände, sind 
aber, kaum einige ausgenommen, weit mehr Zeichen 
blos ungezügelter Erbitterung, als des Talents und der 
Kunstlertigkeit; ja nicht wenige sind (geistig-) schwach. 
Am Ende kündigt Hr. W. an, er werde das Büchleia 
monatlich fortsetzen. Gott bewahre ibn und uns davor 
dafs er’s könne und dafs er’s möge. Ä 


Lebens- Ansichten des Katers Murr, nebst frag” 
mentarıscher Biographie des Kapellmeisters Jo- 
hannes Kreisler, ın zufalıigen Makulaturblättern, 
herausgeg. von E. T. A. Hoffmann. ater Band.. 
Berlin, 1822. Dümmler.. 2 Rthir. 


Wir haben von diesem wunderlichen Doppelbuche 
(Rep. 1820. III. go.) einen: allgemeinen Begriff zu geben 
gesucht, und auck über einiges Einzelne darin unsere 
Meynung, so weit‘'das in diesen Blättern geschehen .kans, 
mitgetheilt. Was wir dort vom ersten Bande gesagt ha- 
ben, müssten wir hier vom zweyten wiederholen, wäre 
es nicht besser, darauf nur zurückzuweisen. Von un 
sern und anderer Leute Anmerkungen, namentlich such 
von der, dafs der Vf. nicht selten in strömender Wort- 
Auth auslaufe bis zur Erschöpfung des Lesers und — 
seiner selbst, acheint derselbe keine Notiz genommen zu 


haben. Genies geniren sich nioht; und die als solche 


sich geltend .machen wollen, noch weniger. Dies bis- 


dert aber keineswegs, dafs wir nicht das Treflliche und 
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Treffende ger mancher Reflexion, ger manches Bildes, 
ja auch mancher ganzen Scene, dieses, wie des ersten 
Bandes, laut anerkennen und rühmen sollten. 

„Gebt ihr ein Stück, so gebt es gleich in Stücken“ — 
das bat der Verf. im vollsten, im überlaufenden Maasse 
befolgt; und so werden denn auch, auf die, was folgt, 


ast: 

„Das Pablirum wird es euch dooh zerpflücken““ — 
um jener Einzelnheiten willen das Ganze mit Lob und 
Preis hinnehmen. — Am Ende dieses Bandes mag der 
Verf. die Anordnung seines Buchs, dafs nemlich Frag- 
mente aus zwey, scheinbar ganz verschiedenen Büchern 
unter einander hinlaufen, satt geworden seyn. Die Le- 
ser sind dies gewiſs weit früber; denn so originell die- 
ser Einfall ist, und so belustigend für wenige Bogen: 
so sicher hört er auf, letztes zu seyn, und macht eher 
verdriesslich, wird er zwey ziemlich starke Bände fort- 
geführt. Hr. H. lässt daher auf der letzten Seite seinen 
Kater entschlafen, und verspricht, jn einem dritten 
Bande blos fortzuseizen, was sich an Fragmenten zu 
Kreislers Biographie noch vorfinde, da und dort unter- 
mischt mit Bemerkungen und Reflexionen des Viches, 


Alexander von Macedonien. Schauspiel in vier 
Abtheilungen von Karl Theodor Beil. 1821. 
Mannheim, Schwan und Götz. 157 8. 8. 18 Gr. 


Dieses Schauspiel ist kein Drama, denn es fehlt 
ganz an Handlung in demselben, am wenigsten ist an 
Einheit derselben gedacht, ob gleich viel und mancher- 
Jey darinn vorgeht. Es sind blos Scenen aus Alexan- 
ders Leben, wie sie von den Geschichtschreibern über- .- 
liefert worden, in dramatischer Form dargestellt. In- 

‚ dessen sind sie aller Beachtung wertii, denn es kommt 
darin mancher schöne, erhebende Gedanke in. anzichen- 
der, dichterischer Gestaltung vor, und man begleitet den 
nscedonischen Helden, der nur ein wenig zu grossspre- 
eherisch über sein Leben sich äussert, nicht olıne In- 
teresse bis zu dem leider äusserst matten Schlusse, nicht 
seines Lebens, sondern des Drama. Alexander hat nem- 
Hich nach Besiegung des Perserkönigs, und Unterwer- 
fung von dem grössten Theile Asiens, den Zug: nach 
Indien beschlossen. Seine Macedonier wollten ihm 
dabin nicht folgen, Sie sandten den Philotas ab, den 
König zu einem andern Entschluse zu bewegen. Phi- 


x 
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lotas will den König tödten, da er ilın nicht zu. Aen- 
derung seines Entschlusses bewegen kann, er mus die- 
se Kühnhoit aber selbst mit denı Leben büssen, Da 
Alexander nun aber immer stolzer und herrschsüchtiger 
wird, entschliesst sich auch sein treucster Freund Kli- 
tus, die Erlaubnifs, die Alexander allen Feldherren ge- 
geben, die ihm nicht auf seinom Zugo folgen wollten, 
nach Macedonien zurückzukehren, zu benutzen, wird 
aber von Alexandern, da er ihn nicht zum Bleiben be- 
wegen kann, ermordet. Nun ergreifen den Mörder die 
Furien. Man glaubt, er werde die Nemesis zu ver- 
söhnen, sich selbst den Tod geben, allein — er fasst 
sich wieder, und will rabig seinen projectirten Zug 
fortsetzen, um, wie er sagt, den noch wilden Völkern 
des fernsten Asiens Griechenlands Bildung einzuimpfen, 
So ist alle dramatische Wirkung verloren, und man er- 
kennt, dafs den Dichter keine dichterischo Hauptidee 
geleitet hat. Der unverkennbare Vorzug dcs \Werka iat 
die Sprache, welche nicht nur durchgehends sehr edel 
und gebildet ist, sondern auch wahrhajt dichterisch heis- 
scn kano, wenn sie schon zuweilen etwas gesucht und 
geschraubt erscheinen möchte. Die Charakterzeichnung 
ist unbedeutend, und kann kaum anders seyn, da ein 
Charakter sich nur in Handlung entwickeln kann. Schil- 
derung und Beschreibung ist noch keine Eutwicke- 


lung. 


Das Brautpaar. a A in fünf Acten 
von use Piper. Berlin, bey Fr. Mau- 
rer. 16 Gr. 


Wenn man auch dieser Dichtung auf der eincn 
Seite manche Vorzüge zugestehen mufs, die sich nicht 
immer in diesem Grado bey den so äusserst zahlreichen 
Erzeugnissen der dramatischen Musc finden, z. B. eine 
krafivolle, gewählte, und doch natürliche ungekünstelte 
Sprache, eine höhere Weltensicht und ein poetisches 
Auffassen, sonst nur gewöhnlicher Lebensverhältnisse, 
so wie cinen nicht ungeschickten Gebrauch der drama- 
tischen Form und Gestaltung, so fehlt es doch auf der 
andern an dem Haupterfordernissc zu einem guten Trauer- 
spiele, ja zu einem guten Gedichte überhanpt, nemlich 
sinem wahrhaft poetischen Hauptgedanken. Daber auch 
die endlicho Wirkung des Ganzen höchst unbedeutend 
- erscheint, Ein Graf Fogliari aus Sicilien hat ncmlich 
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zeine erste Gemalin, weil er sich in Deutschland in oei-\ 
"ne ändere Schönheit verliebt, in ein Gefängnifs brin- 
gen - und so gleichsam lebendig begraben lassen, da sich 
diese der ihr vorgeschlagenen Ehescheidung nicht fügen 
wollte, Nun hat er sich mit seiner zweiten Gattin ver- 
bunden, nachdem er die frühere für gestorben ausgege- 
ben. Der Dierier aber, der um Fogliari’s Geheimnifs 
weils, und die erste Gemalin in ihrem Gefängnisse hat. 
bewaschen sollen, lässt diese daraus enikommen, und 
‚ sch in ein Kloster begeben. Flier wird sie endlich ent. 
deckt, und der Graf, der nun dem Arme der Gerech- 
tigkeit und der öffentl. Beschimpfung nicht mohr entge- 
hen kann, Bin sich selbst den Tod. Hier ist nichts tra- 
‚gisch Erhebendes. Man kann die beyden Schlachtopfer 
der Leidenschaft nur bedauern , an dem Grafen aber als 
der Hanptperson gar keinen Antheil nehmen, Eben so 
‚wenig das letztere vermag auch die hinein verwebie 
Liebe der Tochter des Grafen aus der. ersten Ehe und 
ibres Bräutigams erregen, denn das ganze. Verhält- 
‚nifs ist mit viel za viel Wilikür behandelt. Der 
trostlose Schlufs endlich, dafs jedes Braufpasr mit 
Zittern an den Altar treten solle.- weil es seiner 
. swigen Liebe und Treue nicht gewils seyn” könnte, 
möchte eben so unwahr als unpoetisch seyn. Der Mensch 
mufs und darf an die Ewigkeit seiner Tugend glauben, 
versteht sich unter Gottes Beystande, "nur darf.er nie 
stolz. darauf oder sicher werden vor der Macht der Ver- 
suchung. | 


Sm 


- Die Brautwahl, Lustspiel in drey Aufzüger 
nach Picard von Lembert. (Zum.ersten Mahle 
auf dem Berliner National- Hoftheater aufge- 
. führt im J. 1817.) Wien, Tendler und von Man- 
stein. 1821. 224 5. 8. a2 Gr. a 


Picard ist bekanntlich einer der geistreichsten und 
gefälligsten neuern Lustspieldichter und Schriftsteller 
im Fache des Romans, die die Franzosen aufzuweisen 
haben, auch sind wohl die meisten Erzeugnisse seiner 
fruchtbaren Muse auch anf Deutschlands Boden ver- 
- pflanzt worden, Vorstehendes Lustspiel verdiente dies 
so gut als ein anderes, denn gs empfiehlt sich durch ei. 
ae heitere, leicht und anmuthig verschlungene Intrigue, 
durch Gescohmeidigkeit des Dialogs, und durch manche 
vpikante Situation Wenn auch die komische Kraft nicht 
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Abschn. $. ı90. gibt die einfachsten wirklichen Einun- 
gen der Urmaterien, als thätige Vermittelungsglieder der 
allgemeinsten und der specicllern Naturvorgänge, an: TC, 
ı. Das allgemeinste Tropfberflüssige als Grundverknü- 
pfung des Wügbaren mit dem Unwägbaren, und seine 
hierdurch bedingten entgegengesotzten Thätigkeitsanla- 
gen; C. 2. die Veränderungen des in seiner Thätigkeit 
begriffenen Lichts durch die Gegenwirkung der Körper: 
a. Brechung des Lichts in ihrem Gegensatze mit der 
Lichtverschluckung und in ihrem Verknüpfiseyn mit der 
Farbenzersitreuang ; b. Zurückwerfung des Lichts als Er- 
gänzendes der übrigen durch die Körper bowirkten Ver- 
äuderangen seiner Bewegung; c. die Hauptstufen der Bil. 
dung des Festen nach ihrem Einflusse auf Veränderun- 
gen der Lichtaction; d. die Farbe der Körper als Um- 
gestaltung Sfreybleibender Lichtaction durch die Jarauf 
resgirenden Cohäsionsverhältnisse; e. die Phosphores- 
eenz als Hervortreten von zwar nicht eigentlich gebun- 
denem, aber doch verborgeuem Lichte, und als ver- 
schieden von elektrischer Lichterscheinung. Das 310 
Cap. (S. 227.) behandelt die elcktrischo Materie nach 
ihrer einerseits dem Wasser, andererseils dem Lichte 
vergleiobbaren Beschaflenheit und Thätigkeitsanlage (wo- 
bey .a. die Analogie des elektrischen Fluidums mit dem 
allgemeinen Liquidum, b. das elektr. Fluidum als mehr 
gebundenes und dadurch zu polarischer Zwiefachheit be- 
fähigtes Licht dargestellt wird); das Ate die Elektrici- 
tät als Wechselwirkung des freyen elektr. Fluidums mit 
den Körpern, verglishen mit dem Verhalten dieser letz- 
tern gegen einwirkendes Licht. Die einzelnen Gegen- 
stände, die hier in Untersuchung gezogen werden, sind: 
a. Verhalten der Körper in so fern sie Leiter oder 
Nichtleiter (Isolatoren ) des elcktr. Fluidums sind; b. 
Gegensatz zwischen positiven und negativen elektr. Loi- 
tern (Metallelektricität); c. Gegensatz zwischen posili- 
ven und negativen elektr. Nichtleitern (Glas- und Harr- 
Elektricität); d. Elektr. Wechselwirkang differenter fe- 
ster Leiter vermitielst des Wassers (Galvanismus); e, 
durch den Galvanismus erfolgende Umbildung der tropf- 
baren und Elektricität leitenden in nichtleitende und per. 
manent-elektrische Flüssigkeit (galvanische Lufibildung). 
Der 4te Abschn. (3. 254.) betrachtet die Ansbildung der 
wägbaren en darch Unwägbares zum apecifisch- 
Mannigfaltigen und die hierdurch bedingte allgemeine 
Wechselihätigkeit; C. 1. Bildung des Gasarligen als 
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letzte Hauptverknüpſung der wägbaren mit unwägbarer 
Materie, uod Bindang desselben als Grund elektr. Er. 
scheinungen und Eigenschaften (nach vorläufigen Bemer- 
kangen, dergleichen auch in den vorhergehenden und 
machfolgendeh Capp. den Anfang machen, a. specifische 
Verschiedenheit in der Lufibildung als Uebergang zu 
neuer Thätigkeit; b. \Viedervereinigung der Gasarten 
zu Wasser, mit Zersetzung ihres, als Feuer hervorire- 
tenden, elektr. Inhalts; c. Verbrennung als elekir. Vor- 
ng und als Cohäsionaveränderung in ihren Verhältnis- 
sen zur Lufibildung und insbesondere zur Oxydation ; 
d. Eotstehung positiver und negativer Nichtleiter duych 
Oxygen- und Hydrogeobindung, mit Rücksicht auf Bre- 
chung des Lichts und Dorchsichtigseyn); C, 3. Elektri- 
sche Umbildung des ursprünglichen magnetischen Gegen- 
saizes in der festen Materie, mit Flülle der flüssigen (a. 
ursprüngl. Abhängigkeit des’ Zusammengesetztern im Erd. 
körper von galvanischep Wechselwirkung des eigentlich 
Metallischen in demselben mit dem Wasser; b. Cohä- 
sionsgegensatz des Stickstofligen zum Kohlenstoffigen und 
Einflufs dsvon auf die Bindung der \Vasserbestandthei- 
le; c. Galvanismus der Erde als vermittelnde Zwischen- 
stufe zwischen ibrem Magnetismus und ihrer (im Idio- 
elektrischen) mehr entwickelten Elektricität; d. Umbil- 
dung des Sticktoffs und Kohlenstoffs zu Luft und zu, 
die Elektricität nicht leitender, Flüssigkeit. Der Gegen- 
stand des Sten Cap. ist der Elektro-chemische Procefs, 
als durch Feuer und \WVasser vermittelte Wechselwir- 
kung specilischer Materien (wo insbesondere betrachtet 
sind a. Masse und ‚chemische Elektricität‘ als innere, 
Wasser und Feuer als äussere, Bedingungen des chemi- 
schen Processes, b. das Mengenverhältnifs wägbarer Be- 
standiheile als blos Mitbestimmendes für die Beschsfien- 
beit der Mischungen, oder chemische Verwandtschaft 
und chemische Proportion; c. entgegengesetzter Einflufs 
des Oxygens und Hydrogens auf die Zersetzbarkeit der 
Mischungen; d. Unterschied der chemischen Bindungen 
und der gegenseitigen Durchdringung der Materien, be- 
zogen auf Jie Verbindung der Grundlagen mit Oxygen 
und Hydrogen) ;der des 4, (3. 518.) die aus dem Chemismus 
enispringende nnd aul ihn sich wieder beziehende Verman- 
nichfaltigung specifischer Eigenschaften und Gestallungen 
der — Einfluſs der Verschiedenheiten in der eleksro- . 
chem. Bindung und Durchdringung auf Färbung und Durch- 
sichtigkeit der Körper; b. Entwickelung des Elektroche- 
Allg. Repert. 1822. d. I. B St. 6. Dd 
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mischen zur Acidität und Alkalität, mit Rücksicht auf 
das Verhalten dieser Qualitäten zu Farbe, Elektricität 
und Chemismus; c. der Cohäsion sich unterordnende 
Mitwirkung des chomisch- Elcktrischen zur Erzeugung 
regelmässiger Körperformen in der Salzbildung und der 
Krystallisation überhaupt ; d. Totalübersicht des Elektro- 
ehemismus der Erde nach "seiner aus der Grundanlage 
in die weitere Entwickelung übergegangenen innern Be- 
. weglichkeit). Oersted’s (durch frühere Erfahrungen und 
8peculationon anderer Naturforscher vorbereitete) über- 
aus wichtige Entdeckung dea Elektro -chemischen Mag- 
netismus oder des Bandes, durch welches elektrische, 
magnetische und chemische Wirkung zusammenhängen, 
wurde erst bekannt, als das Manuscript zu diesem Ban- 
de sich bereits in Leipzig befand. Man lese aber, was 
in der Vorr. $. XVIII ff. über diese Entdeckung gesagt 
ist. Der in Paragraphen abgetheilte Vortrag ist ganz zu- 
sammenhängend, fasslich und deutlich für den auimerk- 
samen und nachdenkenden Leser, Um ihn nicht zu un- 
terbrechen und den Ueberblick des Ganzen, auch die 
Beurtheilung der Folge, zu erleichtern, sind alle Citate, 
so wie alle weitere Ausführungen mancher Gegenstände 
und Digressionen in die hinter dem Texte stehenden 
und $. 351 anfangenlen Anmerkungen verwiesen, 
die gewissermassen einen in sich selbst wieder zusam- 
menhäogenden Commentar bilden und mit viel kleinerer 
Sohrilt, als der Text, gedruckt sind, 


Umrisse zu den physischen Verhältnissen des 
vor Hrn. Prof. ODersted entdeckten elektro -che- 
mischen —— Skizzirt von P. Ermann. 
Mit (2 Tabellen und) einer Kupfertafel: Berlin, 
Nauck, ı821. 112 8.8, ı8Gr. 


. Die „überschwengliche Wichtigkeit‘‘ der Oersted- 
schen Entdeckung und der Wunsch, durch schnelio Mit- 
tbeilung des Gefundene die weitere Ausbildung und 
Benutzung derselben zu befördern (wie es bey dem Gal- 
vanismus geschehen ist). bewogen den Hrn. Verf. diese 
Beyträge zur genauern Kenntnifs des elektr. chem. Mag- 
netismus durch Aufstellung physischer und chemischer 
Thatsachen desselben und eine Parallelisirung des Nen- 
ontdeckten mit dem bereits Bekannten in gegenwärtiger 
Schrift zu liefern, die zu ausführlich war, eis dafs sie 
ihrer ursgrüngl. Bestimmung nach in den Annalen der 
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Physik hätte aufgenommen werden können. Der Ge- 
genstand ist in 5 Abschnitte getheilt: 1. Beobachtungen 
an einer frey aufgehängten elcktrisch - chemischen Kette 
oder Rotations-Apparat. 2. Beobachtungen an der In- 
'elinations-Boussole (welche zwey Classen bilden, je nach- 
dem die Nadel in einer auf den Meridian senkrechten 
Ebene oder in der Ebene des Meridians selbst schwingt). 
. 3. Beobachtungen an der Azimuthal- Nadel (diese Classe 

von Erscheinungen ist die wichtigste). Ein Nachtrag S. 
105. macht des Hrn. Poggendorf consequente und durch- 
dachte Prüfung des elektro-chem, Magnetismus und sei- 
ne für die Elektro-chemie wichtige Erfindung eines 
magnetischen Condensator’s bekannt. Hr. E. hat in die- 
‚ser Schr. die gewöhnliche Terminologie beybehalten und 
also die magnetische Thätigkeit, die in der nach Norden 
gerichteten Hälfte der Nadel ihren Sitz hat, wie ger 


wöhnlich, die nördliche genannt, ob sie gleich richtiger 


die südlich magnetische (wie bey den französ. und engl. 
Physikern heissen sollte), nad den Theil des Leiters, 
der vom Zink kommt, den positiven genannt. 


Vergleichende Uebersicht des er der Chez 


mie. Ein Versuch von. Karl Wilh. Gottlob 
Kastner, d. Med. u. Philos. Dr., ord. öff. Prof. 
d. Phys. u. Chemie auf der Univ. zu Erlangen, 
Kon. Baier. Hofrath etc. Ersten Theils erster Ab- 
schnitt. System der an sich empfindbaren Ge- 
meinwesen. Halle, Hemmerde und Schwetschke, 
i8s1. III. ı60 8. in 4. ı Rthlr..20 Gr. 


Schon längst hätte der Vf. gewünscht, „sämmtliche 


Chemisch-Wirkssme dergestalt in Ein System zu ver- 


binden, dafs die Grundähnlichkeit der einzelnen Glie- 
der hervortrete, ohne deren Eigenthümlichkeit in den 
‚Hintergrund zu stellen“ diesen Wunsch «ber (nach den 
-Andeufungen in seinem Grundrisse der Chemie und in 
+. Experimentalphysik) zu erfüllen nur erst 1818 ange- 


fangen; aber auch da wurde er durch den Wechsel sei-_ 
nes Wohn- und Lehrorts unterbrochen, und ‚selbst in. 


diesem Bande erscheint, ausser der Einleitung, nur der 
'kleinere Theil des Systems, beydes aber enthält ausser 
der Zusammenstellung und Vergleichung auch mehrere neue 
. Versuche, Beobachtungen, Erläuterungen und Vermathun- 


— 


gen, die gewiſs Aufmerksamkeit und Prüfung verdienen, | 


Dise Einl. welche zwar vornemlich für — geschrie- 
4% 


+ 
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ben, aber gewifls auch dem mit der Chemie schon Ver- 
trautern angenehm ist, stellt die Hauptmomente der 
gesammten Physik, Physiologie und Oryktometrie 
zam -Ueberblick und zur Vergleichung neben einen- 
der auf, indem nach Erörterung der Begriffe von 
Natorforschung und Natarwissenschaft, Erklärung des 
Wesens der Natur, des Lebens, der Organismen und 
Anorganismen u. s. f., nach Angabe des Unterschieds 
zwischen Naturbeschreibung, Naturlehre und Geschichte 
der Natur, zwischen Physik, Chemie und Physiologie 
und einer Uebersicht der Haupttheile der zuletzt genann- 
ten drey Disciplinen, erst die allgemeinen Begriffe (Raum 
und Zeit, Kraft und Vermögen, Materie und Körper, 
Zustände, Beharrlichkeit, Bewegung und Ruhe, Procels 
und Operation) pbysisch und chemisch bestimmt wer- 
‘den; dann die besondern : Schwere und Cobäsion ; Cobä- 
renz und Adhision; Elasticität; Schall; Licht, Finsternilz, 
Farbe; Wärme und Kälte; Polarität, Erd-, Metali- und 
Krystall-Magoetismus; Elektricität und Galvaniamus (we- 
bey ı6 Arten galvanischer Ketten beschrieben nnd des 
sogenannte Leben der Erde als ein grosser, sich stels 
erneuernder galvenischer Procefs dargestellt wird); Che- 
mismus (und dessen verschiedene Arten; hierüber, so 
wie über Krystallisation und Organisation sind mehrere 
mene Bemerkungen eingestrenet ),. Der Gegenstand und 
die Eintbeilung der Chemie wird besonders betrachtet, 
‘eine Uebersicht der Grundkräfte, Gemeinwesen und 
Stoffe gegeben (wobey auch die Entdecker und die Ent- 
deckungszeiten der Grundstofle angezeigt 'sind), endlich 
das Verhältnifs des chemischen Gleichgewichts zum elek- 
“ rischen Processe, der Elektricität zu den Gemischen 
und Mischungstheilen bestimmt , die Gesotzawder eleck- 
trisch-chemischen Wirksamkeit angedentet, die Gemeir- 
wesen, Stoße und Gemische clessificirt. Den Anfang 
des Systems der Chemischwirksamen macht nun, wie 
schon der Titel angibt, das System der an sich empfind- 
baren Gemeinwesen, und zwar ı. des Lichts, : 2. des 
Feuers, 3. der Wärme, wo wieder mehre nene V 
che und Beobachtungen über Licht, Wärme, den Ver- 
brennungsprocels u. s, f. mitgcetheilt sind. So tabelle- 
risch auch das meiste abgefasst ist, so ist doch in en- 
dern Abschnitten der Vortrag nieht trocken, auch sind 
überall die vorzüglichsten Schriften zur weitern Beleh- 
zung nachgewiesen.. ' 
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Theoretische und praktische Astronomie. Von 
J.J. Littrow, Direct. d. Siernw. und Prof. d. 
Astron. an der k. k. Uniw. ın Wien etc. Erster 
Theil, XV]. 459 S. gr. B. Mit 4 Kupf, Zweyter 
Theil. Mit 2 Kupfert. XI. 401 S. Wien, Wal- 
lLshauser, 1821. 5 Rtlir. 


Da der Kaiser von Oesterreich das Studium der 
matbemat. Wissensch. und insbesondere der astronom., 
in seinen Siesten in Aufnahme gebracht haben will. und 
für die Bildung künltiger Astsonomen bereits Anstalten 
getroffen sind, auch bald eine andere, dem gegenwärti- 
gen Zustande der Astronomie völlig engemessene Stern- 
warte errichlet werden wird; so entschluls sich der schon 
durch andere Schriften seiner Wissenschaft und den 
Freunden und Kennern derselben nützlich und bekannt 
gewordene Verf. zur Ausarbeitung dieses Werks, dessen 
Hanptzweck ist, den mit den nothwendigen Kenntnissen 
der böbern Mathematik versehenen Leser in den Stand 
za seizen, die wichtigsten Geschäfte des Astronomen, 
sowohl in Beziehung auf die Beobachtungen, als beson- 
ders auf die Berechnung derselben, gehörig zu besorgen, 
und dessen unmitielbare Veranlassung die öffentlichen 
Vorlesungen des Verfs. über seine Wissenschaft gaben. 
Treffende Kürze, Bestimmtheit, verhältnissmässige Dent- 
lichkeit des Vortrags, mit \WVeglsssung aller populären, 
ästhetischen und historischen Darstellungen, und Bestre- 
ben. die Selbstthätigkeit des Lesers zu erweoken und zu 
leiten , freye Benutzung der Vorgänger und der neuern 
Entdeckungen und Beichrungrn sowohl im Theoreti- 
schen, als im Praktischen, verbunden mit eignen Be- 
obschtungen, Erfahrangen und Forschungen, gerei- 
chen zur vorzüglichen Empfehlung des Werks Der 
erste heil behandelt die sphärische Astronomie in 
folgg. Capp. ı. Eintheilung der Oberfläche des Him- 
mels uud Bestimmung eines Punctes auf dieser Fläche, 
(Hier ist bey Erklärung der Ausdrücke und sonst doch 
zu viele Rücksicht auf die ersten Anfloger nen) 
3. Präcession, Abnahme der Schiefe der Ekliptik un 
Nutation (insbesondere Solarnutation). 3. Aberration 
(mit Hinsicht auf die elliptische Balın der Erde), 4. 
Refraction. 5. Parallaxe ( Horizontalparallsxe des As- 
quators und jedes andern Beobachtungsortes; concen- 
trische Polhöhe). 6. Zeiten (wahre, mittlere und Stern- 
zeit; Anweisungen sie zu finden und die mittlere Zeit 
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in wahre za verwandeln und umgekehrt; Gebrauch der 
Ephemeriden; Methoden der Interpolation). 7. Bestik- 
mung der Zeit durch Beobachtungen (mit Empfehlung 
vortheilhaiter Abkürzungen des Verfahrens). 8, Bestim- 
mung der Polhöhe aus Beobachtungen. (Auch dazu wer- 
den brauchbare Methoden angegeben.) 9. Bestimmung 
.der geograph, Läuge des Azimut, der Schicfe der Eklip- 
tik, der Mittagslinie, der Entfernung des Mondes u. s. f. 
(nach verschiedenen Methoden). ı0. Terrestrische Mes- 
sungen (Das Verfahren bey Meridianmiessungen wird er- 
klärt und berichtigt). ır. Beschreibung der bey den 
Beobachtungen zu gebrauchenden Instrumente und ih- 
rer Anwendung. XIII Tafeln sind beygefügt für den 
praktischen Unterricht. — Der zweite Theil trägt die 
theoretische (theoretisch - praktische) Astronomie in 8 
Capp. (nach einer Einleitung, welche allgemeine Be- 
trachtungen über die Lage mehrer Linien und Ebenen 
gegen einander enthält) vor: ı. Theorie der elliptischen 
Bewegung (der Planeten und ihrer Satelliten, der Ko- 
meten als Theile unsers Sonnensystems, dabey auch S. 
59. von der Länge des Sonnenjahrs und Einrichtung des 
Gregor. Kalenders). 2. Heliocentrischer und geocentri- 
scher Ort der Planeten und Kometen. 5. Bestimmung 
der Elemente der Planeten und Kometen aus geocentri- 
schen Beobachtungen. 4. Verbesserung der schon mehr 
bekannten Elemente. 5. von dem Monde, der Erde und 
denen der übrigen Planeten (den Satelliten Jupiters, Sa- 
turns, des Uranus, auch von den merkwürdigsten Ko- 
meten, ibren_plıysischen Eigenschaften, Einflufs anf die 
‚Erde etc.) 6. Von den (Monds- und Sonnen-) Finster- 
nissen und Sternbedeckungen. 7, Durchgänge der un- 
. tern Planeten vor der Sonne. 8. Verfertigung der Erd- 
und Himmelskarten, der Sonnenuhren und der Kalen- 
der. Hier ist auch der Kalender der Russen, der Ju- 
den, der Türken, nebst den vorzüglichsten Aeren der 
Völker aufgeführt, und es ist also roch mehr, als der 
Titel des Werks erwarten liefs, behandelt, Beygefügt 
sind T. XIV— XIX, 
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Systema Genealogiae mythologicae in tabula- 
rum ordinem redegit Car. Fr. Sal. Lisco- 


"pius, Medic. et Chir. Dr., Medicus Lips. Lip- 
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siae ap. Barth, 1822. in fol. (mehr. Tabellen ohne 
Seitenzalılen.) z 


Der Vf., der sich durch manche Schriften in an- 
dern Fächern bekannt gemacht, hat diese chronologisch 
geordneten Tafeln über die griechische mythische Ge- 
nealogie vor mehrern Jahren zu seinem eignen Gebrauch 
ausgearbeitet und, da er ihren Nutzen beym Lesen der 
alten Dichter durch eigne Erfahrung kennen lernte, hielt 
er ihre Herausgabe auch andern für nützlich. Es sind 
zwar, nach Saxe’s, Heyne’s und Clavier’s (zum Apol- 
lador) Tabellen noch manche ähnliche Bearbeilungen 
der Mythologie erschienen, neuerlich noch Fr. Th. Plaz 
Tabulae genealogicae ad. mythologism speclantes (a. 
Rep. ı820, ll. 32 1.); demungeschtet kann man die ge-. 
geowärtigen nicht für überflüssig halten; man wird sie’ 
vielmehr ihrer ganzen Einrichtung, Vollständigkeit und 
Richtung auf die griech. uud latein. Dichter wegen vor. 
züglich brauchbar finden. Der Stoff ist aus allen griech. 
und lat., dichterischen und prosaischen Schriftetellern 
genommen; die Namen der Götter und Heroen aind vom 
Urstammo an bis auf die entierntesten Zweige verlolgt 
und so weit sie in Zusammenhang gebracht werden 
konnten, in sirengster Orodnung aufgeführt; verschiede- 
ne Angaben bewährter Schriftsteller sind zusammengestellt 
und die Abweichungen angegeben; bey zu verschiede- 
ner Mehrheit der NMecinungen ist die gewöhnliche oder 
wahrscheinlichere vorgezogen ; bey ciner zu grossen und 
nicht durchaus berübmten Sippschaft (wie der Beliden 
und Dansiden) sind nur die merkwürdigern Namen auf- 
geführt; auch von der ägypt. Mythologie ist ale 
aufgenommen. Den Anfang macht das Chaos, dem die 
Gäa folgt, beyde mit ibren Abkömmlingen, dann die 
Geschlechter des Neptunus und die des Jupiter, mit den 
zahlreichen Verzweigungen; alles in 13 Abschnitte ge- 
theilt. Den Schlufs machen ein Conspectus chronulogi- 
cus nach den Jahren vor Chr. Geb. (von 1970— 1190) 
und oin Namenregister (mit Verweisung auf die Ab- 
schnitte), worin auch 1hcils bey manchen Namen die 
Form der Genitive, theils bey allen, wo es nölbig war, 
die Quantität der Sylben angegeben ist. 


Vollständiges (?) mythologisches Würterbuch 
nach den neuesten Forschungen und Berichtigun- 
gen für angehende Künstler , siudirende Jünglin- 
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ge und gebildete Frauenzimmer. Bearbeitet von 
GT ohann Christoph Vollbeding. Berlin, 
821. Amelang. 47b S. 8. mit Titelvign. geh. ı 
Rthir. 6 Gr. 


Eine Compilation, vornemlich über die griech. und 
sömische , doch auch die ägyptische und nordisch# (wo 
die Asen fehlen) Myihologie, für Frauenzimmer und 
"manche Leser von Gedichten, Romanen und Ueberse- 
tzungen brauchbar, Jür studirende Jünglinge gar nicht, 
für. Künstler wenig. Denn leizteroe kenn das Wenige, 
was über arlistische Darstellungen hie und .da gesagt 
ist, nicht befriedigen, jür erstere ist die Arbeit zu on- 
kritisch Zum Beweis: „Aborigines: Ur- und Stemm- 
volk der Alt-Lateiner,;, rohe Völker, die Ssturn mit 
bessern Gesetzen und aus Aegyptes nach Italien geführt 
hat.‘ So viele Zeilen, so viele Fehler! Vorausgeschickt 
ist eine (geschichtliche) Einleitung in die Mythologie 
- (voroemlich die Homerische ) und ihre Deutung, insbe- 
sondere über die Iyrische Mythologie (wie der Vf: des 
„System von Erdichtangen, welches der Iyrische Dichter 
braucht, genannt hat) in einer bisweilen vernachliässig- 
ten Sprache. : 


Abhandlung über einige alte Grabhügel, welche 
bei Amberg (im Regen- Kreise Baierns) entdeckt 
wurden. Von David Popp, ehemals Profess. 
in Amberg, itzt Pfarr. bei g orıtz in Ingolstadt. 
Mit 4 Steinabdrücken. »821. Nürnberg, Riegel u. 
Wiessner. 93 $S. in4&. ı6 Gr. 


Diese Schrift zerfällt in 2 Abtheilungen (nach einer 
kurzen Notiz von Amberg, der ehiemal. Hanptstadt der 
Oberpfalz und des Thals, in welchem sie liegt, und 
wo bey Ausgrabung von Steinen im Walde, die zur 
Ausbesserung eines Vicinalwegs von Amberg nach dem 
Dorfe Rägering gebraucht werden sollten, 1816 die Ge- 
zäthschelten aufgefunden wurden, die der Ratlı und 
Prof. Graf den Arbeitsleuten abkaufte und in Sicherheit 
brachte): 1. Beschreibung der entdeckten Merkwürdig- 
keiten, ı. Abschn, Begräbnifsplate ; Grabhügel. Vom: ei- 
gentlichen Begreben kömmt dort kein Beyspiel vor; 
vom Verbrenuen nur ein einziger Beweis nnd verschie- 
dene Spuren; am bänfigsten wurden die Körper auf die 
Oberfläche des Bodens gelegt nnd mit Erde und Steine 
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bedeckt; von dieser Art sind die theils kleinen und nie- 
drigen, fast runden, theils grössern und hohen, einem 
abgekappten Kegel gleichenden, Grabbügel. Beyde Ar- 
ten werden in Ansehung sowohl ihrer äussern Gestalt, 
als ibres innern Banes genau beschrieben. 2. Abschn. ı 
Inhalt dieser (sogenannten) Gräber: ı. Skeletie, Knochen, 
auch Thierkucchen (von Pferden, Katze, Vögeln); _2. 
Geräthschaften, weiche bey den Gerippen angetroffen 
wurden, aus Metall (Kupfer oder Eisen, und zwar nicht 
reinem, sondern mit Zinn gemischten Kupfer, oder Erz) 
und zwar Schwerter oder vielmehr Schweriklingen, 
Dotche (framene, wirklich gebrauchte Waffen, die man 
den Todten mitgab), Streithammer oder Streitäxte, Pfeil- 
spitzen, Wurfspiesse, ein eiserner Sporn; ferner Geräthsch,, 
die zur Kleidung und zur Zierde gercichten, Haſte oder Fi- 
bein, Nadeln und Stifte, Armspangen , Armringe, Ketten, 
Kopt- nud Haarzierden, gewölbte Plättchen und Schild- 
chen, Ringe; Werkzeuge zum häuslichen Gebrauch: ei- 
serne und gegossene eherne Messer, eine Alıte, eine klei- 
ne Zunge; andcre Geräthschaften, deren Gebrauch sich 
kaum wahrscheinlich angeben lässt: verschiedene Ringe, 
viereckige Tafeln, Bleche, Blechrollen, breite Bleche. 
b. aus verschiedenem Material: Gefässe und Geschirre 
aus Thon (sic waren alle zerbrochen und die zusam- 
mengehörenden Bruchstücke oft weit aus einander zer- 
streut); Weizsteine von schwarzgrauer Farbe; ein Ring 
aus Bernstein; ein grosser 'Thierzahn. Alle diese Ge- 
genstände sind sorgfältig erläutert und abgebildet, um so 
zuverlässiger, da der Hr. Vf. aus eigner Ansicht bei den 
Grabungen geschöpft hat. Die ate Abth. S. 46. enthält 
die Untersuchung, welchem Zeitalter und welchem Vol- 
ke diese Alterthumer angehört haben möchten. ı. Abschn. 
aus welcher Zeit sie sind? Der Beweis für ein sehr bo- 
hes Altertbum (kurz vor oder bald nach Chr. Geb.) wird 
efübrt ı. aus dem Begraben (das Verbrennen wurde 
später eingeführt), 2. dem gänzlichen Mangel an edlen 
Metallen und en Münzen, 3. den Gerätbschaften und 
Waffen aus Erz und der Seltenheit des Kisens 
4. dem einzigen kleinen Stückchen Bernstein, 5. der 
Form der Geräthschaften. 2. Abschn. S. 56. Von wel- 
chem Volke rühren diese Gräber und Geräthschaften 
ber? Es war hier der Wohnsitz der Narisker (auch 
Narister, Varister genannt, im 7. Jahrb. Warisker); 
dafs sie zum Sueven-Bunde gehörten, wird S, 5g f. er- 
"wissen aue der geogr. Lage, den Sitten und Gebräu- 
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chen; diese Sueven waren (nach S. 62.) ein von den 
andern eigentlich. deutschen Völkern verschiedener Vaiks- 
stamın, der erst später in das innere Deutschland kem, 
durch Eroberung sich weiter ausbreitete, bis Cäsar ihn 
zurückdrängte; bald nachher löste sich, durch römische 
List, der suevische oder markomann. Bund auf und ver- 
einzelte sich in mehrere Völker; diesem Bunde wird S. 
67 f.) eine zu grosse Ausdehnung von der Ostsee und 
Elbe bis an die Donau, gegeben; die Sueven drangen 
von der östlichen Seite her in Germanien ein; der Vf. S,6g f. 
tritt denen bey, welche dem grössten Theile der Bewohner 
des östl. Deutschlands gleichen Ursprung mit den‘ Slaven 
und folglich den Slaven einen irüubern Wohnsitz in dent- 
schen Ländern anweisen. Die besondere Sprache oder 
Mundart der Sueven rechnet er daher auch 5. 7ı. zu 
den slavischen Sprachen, weil man in allen Ländern, 
‚wo ehemals Sueven hauseten, itzt slavische Mundarten 
oder doch Spuren derselben trift. Die neue Einwande- 
sung der Slaven im 6, Jahrh. wird von einer frühern 
. anterschieden, die Namen Bojer, Nemectes, Tribocci, 
Lygii, Burii, Arii, Ariovist (Führer der Arier oder 
iurchtbarer, hitziger, Feldherr), Nasua, Elysii, Marbod 
(Heerfübrer an der March, oder, Kriegsführer), Marco- 
ananni, Quadi, Narisci (aus na gora suy, an Bergen 
‚wohnoende), Armalausi, 8. 75 — do. aus dem Slavischen 
und insbesondere Russischem, selbst mehrere westgotbi- 
sche Namen in Spanien daher, erklärt. Der Auhang 
enthält noch folgende 5 Aufsätze: S. 81. Geognostischo 
Bemerkungen über Ambergs Umgegend (von Hrn. Franz 
Graf, K. Rath und Prof. der Naturgesch. u. Chemie am 
Lyceum in Amb.), S. 32. Ueber die Framea der Ger- 
‚ manen, vom Vf. (sie machte das Mittel zwischen dem 
‚Schwerte und Messer, hatte eine zweyschneidige, spitzi- 
ge Klinge und gebörte zu den Wurfwaffen), S, 83. Ue- 
ber den Streithemmer oder die Streitaxt (aus \Viarda’s 
‚Abb, darüber in den Gött. gel. Anz. ıdıg, St. 27, S. 
265 ft) S. 86. Siavische Ortsnamen in der oberm Pfelz 
(zum Theil sehr gesucht.) S. gı. Vermuthungen über 
die Herkunft der Bojer (sie sollen ein Zweig des slavi- 
schen Völkerstamms und nicht aus Gallien, sondern aus 
Nord- und Sudost nach Germanien gekommen aeyn. Ihr 
Name wird vom russ. Boi, Schlacht oder Krieg — da- 
her Bojar, Krieger — so wie die Namen Tolistoboyi, 
Belowes, Sigowes, Cryxus, Corolam — Anführer dor 
Bojer — cbenfalls aus dem Russischen, bergeleitet.) 
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Die Athenäisehe Gerichtsverfassung. Ein Bey- 


trag sur Geschichte des Rechis, insbesondere zur 
Entwickelung der Idee der Geschwornengerichte 
in alter Zeit. Von dugust Wilhelm Heff- 
ver, Kon. Preuss. Appell. Ger. Assess. zu Co 

— Bachem, 1822. AII. 497 S.gr.8. 2 Rthlr. 
6Gr. 


Es ist dies die ersto schriftstellerische Arbeit eines 
noch vor 7 Jahren auf der Leipz. Univ. sich ausbilden- 
den Vis. „eine Frucht (wie er aich ausdrückt) des Stu- 
diums der attischen Redner während der geringen Musse 
neben. Berufsarbeiten, geweckt durch irübzeitige Be- 
kanntschaft mit der alten classischen Literatur“ gewils 
sebr achtungswertih, da nicht nur die Eauptquellen, 
die gr. Reduer, vornemlich Demosthenes, sondern auch 
andere ältere Schriftsteller, Grammatiker, Fragmente, 
die sie mittheilen u. s. f., dann auch die neuern For- 
scher, überall mit Kritik, benutzt und alle Angeben mit 
den nöthigen, bisweilen ausfübrlichern Nachweisungen 
belegt sind. Wohl würde das Werk an Vollständigkeit u, Ge- 
nanigkeit noch gewonnen haben, wenn esnicht zu schnell ans, 
Licht getreten wäre. Esist den Beantwortungen einer Preis- 
frage der Kön.Pr. Akad.d. Wiss. zu Berlin zuvorgeeilt und 
diess ist, wie uns die kurze Vorr. vermuthen lüsst, ge- 
schehen, weil itzt Ilellas mehr, als je, die Aufmerk- 
samkeit auf sich zieht. Wie yiel dieso Schrift umfasst, 
mag folgende kurze Uebersicht des Inbalts lehren. Die 
Eiol. enthält einen Abrifs der athen. Rechts- und Stastsge- 
schichte (in 5 Perioden getheilt) und die Grundzüge der 
athen. Gerichtsverfassung, ‘die von Solon ausging. Der 
für die Darstellung vom Vf.. gewählte Zeitpunct ist der 
von der Wiederherstellung der Constitution unter. Eu- 
klides (Ol. 9%, 2.) bis zum Untergang der Unabbängig- 
keit des Staats. Das 1. Buch behandelt den Organis- 
mus der Gerichtshöfe. ıster Hauptabschnitt, Hrge- 
monie (das \Vort in einem andern Sinne als gewöhn- 
lich, genommen. 1sles Gap, Wesen der Hogemonie 
(insbesondere der Dikasterien-Hegemonice). 2tes Cap. 
Bekaunte Classen der Hegemonen (die neun: Archon. 
ten — hier wird vornemlich die Platiner’sche Mei- 
mung bestritten, dafs die Archontienstellen nur un- 
zer den Genneten, den Bürgern aus den alten, cdien Ge. 
schlechtern verlooset worden wären — Hegemonen für 
besondere Fälle: die Eilfmäoner ; die Polcten; die Syn- 
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diken ; Logisten und Euthyuen; zehn Strategen; die «ro- 
oroAsic; mehrere Polizeybehörden), 3. C. Gerichtliche 
Unterbesmte (Herolde, Schreiber, Hypereten). 2. Haupt- 
abschn. Verfassung der ordentl. Gerichtshöfe. C. ı. Der 
Senat im Aräslelde (Areiopagos), C. 2. Verfassung der 
ordenti. Volksgerichtshöfe nach ihren Oertlichkeiten, 
(oder Arten — hier überlüsst der Verf. Gelehrteren die 
Mühe, einige Benennungen genauer zu erörtern), der 
Bildung der Richter-Collegien (und ihrer Verpflichtung) 
der Disciplin der öffentl. Verhandlungen, Sitzungstege 
und Ferien. ter HAbschn. Von den Bedingnissen der 
Rechtshängigkeit S. 71. C. ı. Persönliche Fähigkeit vor 
Gericht aufzutreten: Bürger (nicht, Weiber, wenn gleich 
yechtmässige. Töchter Athen. Bürger — dabey wird auch 
von den Erbtöchtern nnd den Dotalmädchen dr/uAypos 
und &r/rpoxos, gehandelt — nicht minderjährige Aıhe- 
‚ säer, nicht die mit Ehr- oder Rechtlosigkeit Behafte- 
ten— dabey von der Atimie); Fremde oder dem Athen. 
Gerichtszwange .unmiltelbsr unterworfene Nichibürger 
(Proxenen, lsotelen, Beysassen oder udroxos, Freyge- 
lassene, Bundesgenossen und Kolonisten), nicht unter- 
würfige Ausländer, Sklaven oder Unfreye; Vertretung 
moralischer Personen (des Stastes, der Demen, Tem- 
pel). .C. 2. S. 97. Gerichtsstand (der ordentliche, durch 
persönliche oder sachliche Verhältnisse bestimmt, wird 
sus einzelnen Fällen entwickelt). C. 3. Anwälde (kein 
eigner Advocaten-Stand im Atben.) Anhongsweise $. 20% 
von den Exegeten (die alten, edien Geschlechter be- 
schäftigten sich vorzugsweise mit Deutung der Geselze 
und Ertheilang rechtlicher Gutachten. IItes Buch 8. 
111. Objecte der richterlichen Cognition. Das Vorwort 
gibt die Eintbeilungen derselben in öffentliche und Pri- 
vatsachen , nebst einer Mittelgattung, schätzbare und un- 
sehätzbare Rechtshändel, mit den Namen und Erkii- 
rungen an. Erster Hauptabschn. 8. ı27. Oeflentliche 
Procedurarten. C. ı. Eintheilungen (in öffentl, Rechts- 
mittel für bestimmte Fälle und drey ausserord, Rechts- 
mittel) und allgemeine Grundsätze und Verfahrungsar- 
ten. C. 2. 8. 133. Uebersicht der Schriftklegen (benann- 
sen Klagen yp«Pa/). Erster Titel: Schrifiklagen bey 
Verbrechen gegen die Religion ( Tödtung eines Men- 
schen, Irreligiosität); zweyter T. Schrifiklagen wegen 
(fünf) Verbrechen gegen den Staat; ter T. s. 157. 
Schrifikisgen zur Aufrochthaltang der constitutionellen 
Ziprichtungen (Cassationsmittel wider neue Gesetze oder 
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Psephismen,, Klagen wegen Anmaassung bürgerl. Rech- 
te); 4ter T. Klagen im Interesse des öſſentl. Schatzes ; 
Ster T. Schriltklagen wogen Vergehungen an Privatper- 
sonen (sieben). C. 5. S. ı87. Oeflentliche generische 
Klageformen: Phasis; Eisangslie zum Vortheil privile- 
girter Personen (der schwangern Witiwen, vaterlosen 
Waisen, Erbtöchter); Endeixis (Interdictionsverfshren 
gegen die, welche sich staatsbürgerl. Rechte anmaass- . 
ten); Apagoge (schleuniges Arresiverlabren) mit Ein- 
schlufs der Ephegesis (oder der Requisition von Magi- 
stratspersonen zur sobleunigen Verhaftung eines Verbre- 
chers). 4. C. S. 213. Ausserordentliche öffentliche Pro- 
cedurerten: Eisangelie (Botschaft an den Rath der Soo 
oder an die Volksversammlung um Kraft Jor diesen zu- 
stehenden gesetzgebenden Gewalt die öffentl. Anklage 
eines oder mehrerer Verbrecher in einzelnen Fällen zu 
begründen — Jie verschiedenen Umstände, unter depen 
sio gescheben konnte, werden angegeben); Probole (ein- 
Sache Beschwerdeführung in der Volksversammlung;, Fäl- 
le, wo sie angewandt wurde); einfaches Denuncialions- 
(zyyvorc) und Inquisitions (yryaıc)- Verfahren. „ter 
Häbschn. Privatactionen. C. ı. 8. 238. Eigentliche Pri- 
valklagen, dixcı. ıster Titel: allgemeine Grundsitze 
(Unterschied der eigentl. d/xxs und der Diadikasien; al- 
to Personalklagen sind d/xw,; über die Epobelie, nach 
Böckh,, jedoch mit einigem Widerspruch); 3ter T. S. 
244, Uebersicht der Privatklagen (Klagen wegen Priwat- 
vergehen, in Beziehung auf das Personenrecht, in Be- 
ziehung auf eine bestimmte Sache, in Bez, auf Quanti- 
täten und jurist. Gattungen). Eine vollständige Aufzäb- 
lung aller Privatklagen liefs der Vf. nicht erwarten, weil 
sie in das attische Privatrecht gehören. C. 2. S. 272. 
Diadikasien (gerichtliche Contestalionen und richterliche 
Entscheidungen über Gegenstände, worauf Mehrere An- 
spruch machen, oder Leistungen, die unter mehrern 
zweifelhaft sind, Prioritätsstreite), verschiedene Arten 
derselben. LIItes Buch. Gericbtliches Verfahren. inter 
Hswaptabschn. ordentliches Procefsverfahren S. 277. C. ı. 
von der Concurrenz der Diäteten, 2. C, Anbringung der 
Sache bey den compeienten Hegemonen, 3. Präparato- 
‚zische Instruction Jder Sache, 4. Feststellung der Streit- 
puncte, 5. Eide für Gefährde, 6. Aufnahme der Bewei- 
se S. 501. (worunter such die Folter der Unfreyen sich 
befindet, auf die in dem hochcnltivirten Athen grosser 
Werth gesetzt wurde!) und gesetzlicher Weg, die Be- 
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weismittel geltend zu machen, 7. Einführung der sprach- 
reifen Sache und Verhandlungen vor den Richtern. 8, 
Abstimmuug der Richter, 9. Redaction der Erkenntnis- 
‘se. Berufung auf einen andern, höhern Richter, 11. Re- 
visions- und Restitutionsklagen. ı2. Dismartyrien S. 
348. (mittels deren man einen Klagegrund, reine Einre- 
de, einen Einspruch als sofort lignid darstellen konnte, 
so dafs es keines weitern Verfahrens darüber bedurfte). 
33. Contumacialverfahren. ı4. Rechtsmittel gegen Con- 
tumacialurtheile. 2ter Hauptabschn. S. 561. Verfahren 
in besondern Fällen, nemlich C. ı. bey den Gerichten 
über das Verbrechen der Tödtung und vorsätzlichen 
Verwundang, 2. bey der Dokimasie (gerichtlicher Prü- 
fung) der Staats- und Communal-Beamten (vor dem An- 
tritt und nach Niederlegung ihrer Acmter), 3, bey den 
Provocalionen auf Vermögenstausch. 4. C, Ziusbare Un- 
terbringung des Pupillen- Vermögens (wofür die zwey 
ersten Archonten sorgen mussten). 5. Epidikasien der 
Erbtöchter und erledigten Erbschaften, 6. Verfahren 
bey Schwachsinnigkeitserklärungen. 7. bey Verstossung 
der Kinder, 8. bey Vermögensconfiscationen. IVtes Buch 
von den bosondern- Gerichtsständen. ıster Titel: Spe- 
cielle Gerichtshöfe S. 593. (Verfahren bey den Nomo- 
theten, Militärgerichte, Gerichte der Eingeweiheten, 
bey Sachen, wo die Eleusin. Mysterien zur Sprache 
kommen, Specialhöfe mit einmonatlichem Procefs, geist- 
liche Gerichte, Kampf- und Censur-Richter, über Gei- 
stesproducte, die doch uur nach dem weitesten Sinne 
der Gerichtsverfassung hieher gehören.) ater T. S. 41. 
Jarisdiction des Staatsraths und der Volksversammlung. 
S5ter T. Jurisdiction gewisser Staatsbesmten. Ater T. 
Richter in geringfügigen Rechtshändeln. Vtes Bach 
von den Nebenpuncten und der Vollstreckung der Ju- 
dicate, ıster Hauptabschn. Nebenpuncte, S. 424. ısler 
Titel: provisorische Verhaftung der Angeklagten in öf- 
fentl. Sachen. ater T. das aydpoAmYıov und die Haus- 
suchung; 3. 'T. Wiederklagen; Beyladungen und passi- 
vo Ueberirsgung des Processes auf einen Andern;* 5. 
Arrestschläge und Depositionen; 6. Vergleiche und Ver- 
‘ zichtleistungen; 7. Wiedersufnahme eines Processes. 

ater HAbschn. S. 453. Vollstreckung der Urtheile: 1. 
Tit. Vollziehang der Leibes- und symbolischen Strafen; 
2. T. Execution in Civilsachen ( Auspfändung, Execu- 
tonsklage , Concurs mehrerer Gläubiger und cessio bo-' 
noram). Der .erste Anhang theilt $,.469. Beylagen st: 
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tischer Processschriften überaetzt, mit; der ato S. 478. ei- 
nen Rückblick auf die ganze Darstellung der athen. Ge: 
sichtsverfassung mit politischen Bemerkungen, nicht oh- 
ne Hinsicht auf neuere Institute, S. 493 fl. sind Zusätze 
und Verbesserungen beygefügt. Bey der grossen Menge 
und Mannigfaltigkeit gelegentlich behandelter und muth- 
masslich geänderter Stellen wäre ein Register nicht über. 
flüssig gewesen. 


Münz- und Wappen-Kunde. 


Die Capitels- und Sedispacanzmünzen und Me- 
daillen der deutschen Erz-, Hoch- uud unmittel- 
baren Reichsstifier gesammelt und beschrieben 
von Dr. Karl Friedr. Zepernick, Kon. 
Preuss. Oberlandesger. Rathe und Salz Gräfen zu 
Halle, auch Senior im Kon. Schöppenst. daselbst. 
Mit XVI Kupfert. Halle, Gebauersche Buchh. 
1822, VIII. 199 8. ın 4, | . 


Die deutschen Capitelsmünzen und Medaillen der 
unmittelbaren Reichsstifter zeichnen sich theils artistisch 
durch ihr zum Theil nettes Gepräge, theils politisch 
durch die verschiedenen Rechtsgründe, aus denen ihre 
Entstehung herzukeiten ist, theils historisch, weil sie 
bey bestimmten Ereignissen und Fällen geprägt worden 
sind, aus. Da sie von den Numismatikern bisber nicht 
sorgfältig genug beachtet worden und die vom Hofr. u. 
Prof. Frz. Jos. Dürr (in einem Progr. 1784. In quan- 
tum inserviant Numismata ad pröbandas et illustrandas. 
Academiarum historias.) versprochene Abh. de re mo- 
netaris Episcoporum et Capitulorum cathedralium in 
Germania nicht erschienen ist (nur ein Theil davon 
steht in seiner, unter v. Reiders Namen erschienenen 
Diss. de iure Capituloram in Germanis scde vacante, 
inprimis de eorum iure monetandi, Mog. 1788.): so ent- 
schlofs sich der würdige Verf. zu diesem Versuch (wie 
seine Bescheidenheit sich ausdrückt), den Ursprung und 
Fortgang der Capitels- und Sedis-Vacanz-Münzen aus 
der Geschichte darzuthun und diesen Theil der deut- 
schen Münzkunde aufzuklären. Er wünscht eine Prü- 
fang seiner geschichtlichen Angaben und Vermuthungen 
von Männern, die eine genauere Kenntnifs der Geschich- 
te und innern Verfassung der deutschen Domoapitel ha- 
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ben, und numismatische Beyträge zu dieser Materie von 
Besitzern oder Aufsebern reicher Sammlungen. Der er- 
ste Abschn. des Werks handelt von den Capitelsmünzen 
überbaupt und dient zur Einleitung. Copitelsmünzen 
nenut der Verf. die Medaillen und Münzen, welche die 
Domcapitel der deutschen Erz. und Hochstifter und 
freyen Reichsstifter allein, ohne Mitwirkung der Präla- 
ten haben prägen lassen. Wurden sie geschlagen, wäh- 
rend der geistliche Stubl besetzt war, so heissen sie ei- 
geutliche Capitelsmünzen, während der Erledigung des 
geist). Stuhls Sedisvacanzmünzen. Von ersiern wer- 
den zwey Gattungen angegeben, nicht cursirende oder 
Schaumünzen, die das Capitel hat prägen lassen, und 
solche, welche es prägen liefs, wenn der Prälat ausser 
Stand wer, die Repierungsgeschäfte selbst zu besorgen. 
Die äussere Beschaflenheit dieser und der Sedisvacanz- 
münzen wird beschrieben und Ursprung und Alter 
‚derselben untersucht. Sichere Medaillen der ersten Gat- 
tung der Cap. Münzen gibt cs vor dem Anfang des 18. 
Jahrhb. nicht, wenn nicht eine Denkmünze auf den 
Fbisch. von St. Blasius, Caspar II. vom J. 1595, vom 
Capitel geprägt worden ist; von, der 2ien Gattung ist 
die älteste von 1603; dafs der Mainzer Goldgulden von 
1395 nicht eine Sedisvacanzm. seyn könne, wird gezeigt 
S. 26 f. (so wie ehemals, wenn ein Prälat die Regie- 
zung zu verwalten behindert war, der ihm gesetzte Vi- 
carius Münzen prägen liefr, so während der ‚Sedisva- 
. canz der Kaiser als Verweser des Stifts). Die wahren 
Sed. Vac. Münzen sind am Schlusse des ı6ten Jahrh. 
aufgekommen. S. 32 ff. sind die verschiedenen Meinun- 
gen der Rechtsgelehrten über die Befugnils der Domca- 
pitel, Münzen schlagen zu lassen und S$. 35 ff. verschie- 
dene Streitigkeiten über Capitela- und Sedisvacanzmün- 
zen angeführt, S. 42 aber die Literatur des Gegeustanr 
des dieser Schrift angegeben. Der 2te Abschn. ($. 44,) 
entbält die Beschreibung der (dem Vf. bekannt geworde- 
nen) Capitele- und Sedis-Vacsnz-Münzen (263 an der 
Zahl) der Erzstifier Mainz, Trier, Cöln, Magdeburg, 
Salzburg, des Hochst, Bamberg, der Abiey St. Bissieo 
im Schwarzwalde, der Hochst. Brixen und Eichstädt, 
.des Reichsstifis St, Emmeram in Regrnsburg, der Hochst. 
Freysingen und Fulda, des Klosters Gotiweieh, der 
Hochst. Halberstadt, Hildesbeim, Lübeck, Lütiich, Mün- 
ster, Osnabrück, Paderborn, Passau, Regensburg, Speigr, 
Stsasburg, Verden, Wirzburg, zusammen 26 Erz-, Hoche 
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und Reichsstifier. Die Münzen sind theils nach von den 
Originalen genommenen Zeichnungen mit möglichster 
Treue dargestellt, iheils von schon vorhandenen Abbil- 
dungen entiebnt, was überall angezeigt worden, so wie 
die Münzen selbst sorgfältig erläutert sind. Ein Regi- 
stor ist beygefügt. | 


Beiträge zur nähern Kenntni/fs der im Handel 
und Umlauf vorkommenden Gold- und Silbermün- 
zen nach ihrem Gepräge, Gehalt und Werth. Für 
Kaufleute, Kassen-Beamte und Münz- Liebhaber 
in Sammlungen von scharfen, den Gold- und Sil. 
bergeprägen ähnlichen, Abdrücken der Münzen 
selbst, nebst Beschreibungen und ausführlichen: 
Werthungen derselben von Gottfr. Bernhard 
Loos, Kon. Preuss. General- Münz - Wardein. 
Erste Sammlung. Auf Kosten des Vfs. Berlin, 
ıB21. Ja Comm. b. Mittler und Dan. Loos, Sohn. 
13 $. Text mit einer Taf. auf Pappe mit 34 Abdr. 
ı Rihir. 8 Gr. | | 


‚ Das Unternelimen ist gewifs in mehr als eirier Hia- 
sicht schr nützlich, Beschreibungen und Abbildungen 
der Münzen in Kupferstichen bleiben immer sehr maı- 
gelbaft. Nach mühsamen und kostspieligen Versuchen 
ist es dem Vf. gelungen, eine Masse und Art zü erfin=- 
den, wie die Münzen im Abdruck so dargestellt wer- 
den können, dafs die Abdrücke den Originalen an Schät- 
fe nichts nachgeben, an Farbe und Gestalt ein täuschen- 
des Ansehen der Münzen haben ; sind die Münzen schlecht 
geprägt, so werden sie auch in den Abdrücken nicht 
besser dargestellt. Zwölf Tafeln sollen die Sammlung 
ausmachen und jede Tafel so viele Münzen enthalien, 
als Platz finden können. Die.Beschreibung des Geprä- 
ges und Münzfusses, die Angabe des Werths, die ge- 
schichtlichen Notizen müssen allgemeines Interesse ha- 
beu. Vorzüglich ist das Wägen und Probiren und die 
darsuf gegründete Bestimmung des Wertbes der Gold- 
und Silberm. mit rübmlicher Einsicht und- Genauigkeit . 
ausgeführt. Die hier (von der Haupt- und Kehrseite) 
abgedrückten, beschriebenen, , gewogenen, ' nach dem 
Münzfufs und dem Befund aufgestellten) Münzen sinds 
1. ein silb. Daalder oder ı4 Guldenstück der Prov. 
Utrecht von 1685; 2. einer dergl. der Stadt Deventer 
von 1686; 3: ein Süchs. Polnisches Achtgroschenst, von 
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1753. 4. 5.6. 7. 8. noch fünf andere solche Achtgrosch. 
‚Stücke mit derselben Jshrzahl, aber mit einigen kleinen 
Abänderungen im Gepräge, von verschiedeonem Gewich- 
te. Es ist bekannt, dafs im 7jähr. Kriege die sogenann- 
ten Ephraemiter geprägt und im Gehalte immer mehr 
verringert worden sind. Zu ibnen gehören alle sechs 
hier abgedrücktoe Stücke, ein Beitrag zu Klotsch Ver- 
such einer Charsächs. Münzgeschichte, 9. Ein Branden- 
burg. en rg von 1622. 10. Eines dergl. von 
Georg Wilhelm ohne Jahrzahl. 11. Ein der vorigen 
ähnliches, ı2. Ein holländ. Ducaten von 1809 (vom 
Kön, Ludwig Napoleon), ı3. Ein Russisch-poln. 25 
Guldenstück von 1818. a4. Ein Braunschw.-Lüneb. Gold- 
guldenstück, 2 Thlr. äusserlichen Werths, von 1752. 15. 
Eine Hildesheimsche halbe Pistole (2 Thir. 12 Gr. ı Pf. 
an Werth) aus der Sedisvacanz-Zeit 1765 (Sie ist auch 
in dem Zepern. Werke S. 144. beschrieben). ı6. Ein 
falscher Brebanter Kronthaler (von stark mit Silber be- 
legtem Messing, ans einer engl. Fabrik) Jahrz. 1797, 
Münzzeichen A, dergleichen im Düsseldorfer Regierungs- 
Bezirk 1818 vorgekommen sind. ı7. Ein falscher (nur 
versilberter) Preuss. Thaler, Jahrz. 1818, Münzzeichen 
D, dergleichen im J. 1819 zu Cöln zweien von London 
kommenden Handwerksgehüllen abgenomnen worden. 
Die Merkmale dieser falschen Münzen sind genau ange- 
geben. Uebrigens versichert der Vf., daſs die folgenden 
Tafeln noch vollkommener ausfallen sollen, und Ref. 
wünscht dieser Arbeit einen glücklichen und hinlänglich 
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Materialien für Münzgesetzgebung und dabei 
entstehende Erörlerungen. Staatsmännern und 
Rechtsgelehrten zur Beherzigung. Frankfurt a. 
M. Andreäsche Buchh. 1822. XIV. 494 $. gr. B. 
3 Rthlr, 12 Gr. 


Das deutsche Münzwesen nahm bey den ehemali- 
gen Reichs- und Kreis-Verhandlungen (noch im 3. 1803) 
einen vorzüzlichen Platz ein, und da in einem Edicte 
des K. Franz I. vom ı3. Aug. ı759 die Nothwendigkeit 
des damals Statt gefundenen Münzunfugs, „durch wel- 
eben das deutsche Vaterland noch mebr als durch die 
‚Wuth des Kriegs ausgesogen und zu Grunde gerichtet 
wurde“ dargestellt war, so hofft der Verf. (vielleicht zu 
viel), dafs such dem Scheidemünzunfug und den übri- 
gen Münzauswüchsen (vielmehr Einwüchsen) der itzigen 
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beld werde ein Ende gemacht werden, und um die Be- 
rathungen darüber zu belördern, hat er diese Abhand- 
Jungen zusammengestellt, und zugleich gezeigt; dafs man 
mit einer oberflächlichen Kenntgifs der Münzgeseize 
nicht ausreiche, die Staatsmänner aber zu überzeugen 
gesucht, dafs es für sie hohes Bedürfnifs scy, von dem 
Bestand und den Erfordernissen der Müozgeseizgebung 
sich wenigstens einige Kenntnifs zu verschaflen. (Schlimm 
genug, wenn sie darüber erst belehrt oder gar davon 
überzeugt werden müssen!) Es sind acht interessante Ab. 
bandlungen: ı. Die Jurisprudenz des vormaligen Reichs. 
Kammergerichts bey Anwendung der Reichsmünzgeseize 
beleuchtet in einem Beyspiel (Beantwortung der Frage: 
was unter einer Mark lötliigen Goldes oder Silbers ver- 
standen werde — nebst vom Texte abgesouderten, er- 
läaternden Anmerkungen S. 3ı ff.) 2. S. 43. Hauptzüge 
der administrativen Anordnungen bey dem vormaligen 
Reichsmünzwcesen (Pflichten und Befugnisse der vormal, 
Kaiser nach den Wahlcapitulationen und dem Entwurf 
einer beständigen Weahlcapitulstiion, insoweit sie Jas 
Münzwesen angehen; Pflichten und Befugnisse der vor- 
maligen Reichskreise und Reichsmünzstände; dis reichs- 
gesetzlich bestandene Anordnungen, die Münzmeister und 
Special-Warsdeine anlangend’ etc. Zur Vergleichung sind 
franz. Anordnungen beygefügt). 3. S. 137. Von den ge- 
setzlichen Hemedien bey dem Münzwesen im Allgemeinen 
und den ehemal. deutsch, u. franz. auch jetz. franz. Reme- 
dien im Besondern. (Unter Remedium wird beym Münz, 
wesen verstanden cin gewisses Melır oder Weniger, 
weiches den Münzmeistern an Schrot und Korn nachge. 
sehen wird, wenn die von ihnen verferligten Münzen. 
nicht ganz der gesetzlichen Vorschrift gemäfs ausgefallen 
sind). 4. S. 179. Erörterung des Vereins vom J. 1765 der 
vormaligen fünf Stände: Mainz, Trier, Pfalz, Darmstadt 
und Frankfurt, mit beygefügten, darnach erschienenen, 
Frankfurter Münzverordnungen und vorausgeschickien 
münzgeschichtl, Momenten, vom Anfang des ı8. Jahrh, 
ber. (Die vorausgeschickten Notizen zur deutsch. Münzge- 
schichte des 18. Jalırh. sind sehr gut zusammengestellt, die 
15 Absätze deserwähnten Frankfurter am 22. Fıbr. 1765 ge» 
schlossenen Vergleichs gut erläutert.) 6. S. 341. Münzge- 
schichtliche Momente aus dem vom J. ı76b bis ins, J, 
1815 verlaufenen Zeitraum, mit Darstellung der anjeizt, 
in Folge deren Tarifirung, zu Frankfurt gesetzlichen 
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im letzten Jahrzebend dieses Zeitr. in Deutschland ver- 
fügt gewesenen Anordnungen, in Ansehung derer auf 
die Aphorismen aus dem Fache der Münzgesetzgebung, 
Frf. 1817. und die Prüfung der in dem neuesten Ent- 
wurf einer interimist. Instruction für die Rheinschifferth 
enthaltenen Vorschläge, das Münzwesen betreffend, 1818 
verwiesen wird. 7. S. 401. Kön. Preuss. Minzvalva- 
tions-Verordnung vom J. ı816 sammt dazu gehörigem . 
Nachtrag; und Gesetz über die Münzverfassung in den 
Preuss. Staaten vom 30. Sept. 1821, nebst darauf be- 
züuglicher Vergleichstabellee Mit einigen Bemerkungen. 
8. S. 461. Von der Verbreitung des Conventionsmünz- 
systems und den Mitteln zur Herstellung der Ordnung 
im Münzwesen Deutschlands überhaupt. Von $. 479. 
an ist ein Sachregister beygefuügt. 


Beschreibung aller Wappen der — 
gräflichen, freiherrlichen und adelichen jetztle- 
benden Familien im Kön. Baiern. Nach heraldi- 
schen Regeln entworfen von Martin CarlW il. 
helm von Wölckern auf Kalchreuth. Erste 
Abtheilung. Nürnberg, 1821. (b, Stein) XII. 242 
"8. gr.8. geh. ı Athlr. 


Eine Außordernng in der Hall. Allg. Liter. Zeit, 
1817 veranlasste den Vf., der schon seit einigen Jahren 
heraldische Gegenstände bearbeitet und vorzüglich die 
Wappen des baier. Adels gesammlet bat, zur Ausarbei- 
tung dieses schätzbaren \Verks, in welchem er die Rei- 
heordnung befolgt, in welcher die Wappen im Wap- 
penbuch des gesammten Adels des Kön. Baiern, das im 
Verlag des Tyrofischen Weflen- Kunst- und Commiss, 
Bureau zu Nürnberg herauskömmt, aufgeführt sind und 
Blasonnirang der Wappen Gstterers heraldische Regeln 
und Grundsätze beobachtet. Ucber das Geschichtliche 
bey jedem Wappen hat er sich nicht verbreitet, sondern 
begnügt, die Wappen, so wie sie vorliegen, ohne Rück- 
sicht auf ihre Geschichte, zu beschreiben, zumal da es 
häufig an geschichtl. Notizen fehlt. In der Einleitung 
ist die Frage kurz beantwortet: welche heraldische Aus- 
zeichnungen können in die Wappen der Herren Reichs- 
‚räthbe aufgenommen werden? Die gegenwärtige Abthei- 
Jung enthält sodann. bis S. ı96. die Beschreibung von 
ı00 Wappen (12 fürstlichen und 88 gräflichen) mit Ver- 
weisung auf das Weppenbuch des Baier. Adels und das 
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Adelsbuch und auf andere Schriften, dann folgen Zusä- 
tze und Verbesserungen und von $. 199. an Register 
über die Wappenbilder, so wie Verzeichnisse. der Sec- 
tionen und Wappensinnsprüche. Für die Heraldik über- 
haupt ist diese Schrift wichtig,‘ 
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Manuel diplomatique ou Precis des Droits et 
des Fonctions des Agens diplomatiques ; suivi d’un 
Recueil d'actes et d’ofices pour servir de Guide 

, aux personnes qui se deslineni a la carriere politi- 
— Par le Bon. Charles de Martens. 

psic, Brockhaus, 1822. XVI. 630 S. gr. 8. 3 

Rihir. 8 Gr. 


Ein für jeden, der- sich der diplomat. Lauibahn 
widmen will oder sie schon beitreten hat, höchst brauch. 
bares Handbuch, in welchem aus mehrern andern Wer- 
ken, Memoiren, Verhandlungen und Actenstücken, das, 
was die Rechte, Geschäfte, Leistungen, Ceremoniel der 
verschiedenen Classen der Diplomaten angeht, zussm- 
mengestellt und mit lebrreichen geschichtlichen und an- 
dern Bemerkungen begleitet ist, der erste und wohlge- 
rathene Versuch, Zwar fehlt es nicht an Werken über 
dieselben Gegenstände, aber theils sind sie unvolls!än-. 
dig, iheils enthalten sie manches Versltete nnd Abge- 
kommene, lassen aber das Neue und itzt Gewöhnliche 
öfters vermissen, auf das in dem neuen Werke überall 
Rücksicht genommen ist, Voraasgeschickt sind allge- 
meine Betrachtungen über die diplomatische Wissenschaft 
und ihre Wichtigkeit, das Departement und den Mini- 
sier der auswärt. Angelegenheiten , und die Staalsarchi- 
ve. Dss erste Cap. behandelt die verschiedenen Arten 
diplomat. Sendungen (geheime, öffentliche, vermittelnde), 
das Recht, Abgesandte zu senden, das Recht und dia 
Verpflichtung sie anzunehmen, die Wahl und die ver- 
schiedenen Classen der diplom. Agenten (mit Einschlufg 
der Consuls), Das 2te stellt ‘auf, was die Absonderung 
des diplom. Agenten und Gründung seines ff, Charak- 
ters angeht (Creditive, Instructionen, Vollmachten, Chif- 
fers, Pässe); das Ste die Prärogativen,. deren die di- 
plom. Agenten genossen haben und noch geniessen, Im 
sten wird das Jiplomatische Cerimoniel im Allgemeinen 
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und Besondern (nebst dem Range der dipl. Personen, 
dem Titel Excellenz und andern Auszeichnangen) dar- 
gestellt; im Sten von dem Gefolge, den Gemalinnen 
und Kindern der Gesandten, im 6ten von den Pflichten 
und Verrichtungen des diplom. Agenten, ausführlich, 
im 7ten vom Ende diplomat, Sendungen, sowohl von 
dem Abgange als von dem Tode eines Abgesandten und 
allen dem, was damit verbunden ist, im öten von dem 
öffentlichen oder auswärtigen Cerimoniel, Titeln, Rang 
. und Sprache der Souveräns, im gten von dem Brief- 
wechsel der Regenten, den eigenhändigen Schreiben u. 
s. f., im ıoten von den diplomat. Aufsätzen, von dem 
überhaupt za gebrauchenden Styl in denselben, als von 
: den verschiedenen Arten der Schreiben, Reden,. Me- 
moiren, Noten, Berichte, ingleichen den Manifesten, 
Proclamationen, Deductionen, Friedensschlüssen und de- 
ren Ratificalionen und andern solchen öftentl. "Urkunden 
gehandelt. Von $, 197. an sind nun verschiedene di- 
plom. Actenstücke und Formulare, in 24 alphabetisch 
geordneten Abschnitten, als praktische Muster und vom 
S. 577 an eine ausgewählte diplomatische Bibliothek 
(die fast zu reichhaltig ist, aber hin und wieder Zusä- 
tze und Berichtigungen fordert) beygefügt. 


Archives diplomatiques pour bhistoire du tems 
et des etals.,‚L’annee 1I821. Premier volume. Stutt- 
gart et Tubingue, Cotta, ı82ı1. X1J.539 $.8. 2 Rthir. 
4 Gr. Auch mit dem deutschen Titel: Diploma- 

‚ tisches Archiv fur die Zeit- und Staatengeschich- 
te das J. 1821. £rster Bund.) a Rthlr. 4 Gr. 


Denn das Werk erscheint mit doppeltem Texte, so- 
dafs alle in dasselbe aufgenommene Urkunden deutsch, 
aber auch zugleich in der Ursprache oder französisch 
mitgetheilt werden, Kaum scheint es nöthig, die franz 
Originalurkunden deutsch zu übersetzen, die deutschen 
aber mussten in die allgemeinste ausländ. Sprache über- 
getrigen werden, da dies Werk auch für das Ausland 
und für gebildete Geschäftsmänner aller Nationen be- 


stimmt ist. De itzt schwerlich eine Fortsetzung der v: 


Martens’schen und Schöll’schen . Werke zu hoffen ist, 50 
sheis man sich über dies neue‘ Unternehmen freuen nnd 
. ibm den glücklichstei Fortgang wünschen, Der Zweck 
ist: dio wichtigsten Urkunden und Actenstücke der Zeit- 
und Staatehgesch, so schnell, vollständig und genau als 
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möglich (wir erwarten: auch in kritisch berichtigtem 
Texte), ohne Uriheil oder eigne Ansicht (Ref. wünscht, 
mit kurzeu geschichtl. Einleitungen) zu liefern und so 
für Aufbewahrung der actenmässigen Materialien der 
neuesten Gesch. zu sorgen. Nicht nur Actenstücke, 
weiche die äussern Verhältnisse, sondern auch die, wel- 
che die Verfassung und innere Verwaltung angehen, 
sollen aufgenonimen (und daher auch bey verschiedenen 
Staaten die neucosten Verfassungsurkunden, als Einlei- 
tung abgedruckt), selbst oflicielle Armecnachrichten, Ta- 
gesbefehle, Kundmachungen anderer Art etc. eingerückt 
werden. (Ref. meint, die. Grenzen sollten doch etwas 
enger abzesteckt werden). Den Anfang mecht: das Kö- 
nigreich beider Sicilien, vom Ausbruche der Revolution ' 
im Jul, 1820 bis zum Einmarsche der österr. Truppen 
in Neapel am 24. März 1821. Voransgeschickt sind die 
Grundzüge der Verfassung vom J. ı816. (im Decemb,) 
Daon folgen 2. S. ı8. die vorzäglichsten Actenstücke, 
welche die Revolution vom. Jul. ı820 und die Annah- . 
me der spanischen Constitation hetreflen, 5. die Acten- 
stücke, welche die inneru Angelegenheiten des König- 
reichs angehen , und zwar a, S. 48. die Verhandlungen 
des nach Neepel berufenen Parlaments, b. S. 156. die 
Unruben in Palermo (und in Sicilien überbanpt); 4. 8. 
210. Die Actenstücke, welche die auswärtigen Verhält- 
nisse des Königreichs betreilen und zwar a. über die all. 
gemeinen Verhältnisse bis zum 4. Oct. ı820, dann ins- 
besondere b. S. 252. die Verhandlungen‘ mit dem röm. 
Stubl, oc. mit dem Kön. der Niederlande, d. Schwedeu, 
e. Grossbritannien, f. Frankreich, g. Spanien, h. der 
Schweiz, endlich i. k. den Congressen zu Troppau und 
zu Laibach. 5. 3. 440. Actenstücke, welche auf die 
Besetzung des Königreichs durch österr. Truppen Bezug 
haben (vom 'Tagesbefelll der österr. Armee 4. Februm 
1821 an bis mit dem Bülletin vom 24. Maärz).. Di 
Inhaltsanzeige kann zugleich lehren, wic sorgfältig bey 
Aufstellung der 154 Actenstücke dieses B. die Sach- 
und Zeitordnung befolgt ist. Allerdings wird das vori- 
ge Jahr noch mehr Bände geben, 
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‚Auswahl des Besten aus Friedrich Roch- 
litz’ sämmtlichen Schriften. Vom Verfasser ver- 
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. anstaltet, verbessert und herausgegeben. In sechs 
Bänden. Vierter Band. 406 S. gr. 8. Fünfter 

. Band. 422 $. Sechster Band. 5ı2 S. Zullic n 
Darnmannsche Buchh. 1822. 


Mit diesen Bänden ist die trefllich eingerichtete, al- 
len Freunden und Freundinnen geistvoller und gemüth- 
‚licher, Verstand und Herz ergreilender, mannichfeltig 
“unterbaltender und belehrender Lectüre, erwünschte und 
zu empfeblende Sammlung, deren erste Bände im vor. J. 
UI, S. 460 ff, angezeigt worden sind, beendigt. In die- 
sen leizien Bänden erfreuen uns auch ganz neue Früch- 
te der R. Muse, die bald religiöse Empfindungen aus- 
spricht, bald erheiternde Mittheilungen gewährt, Ue- 
berall stösst man auf zweckmässige Nschbesserungen. 
Den vierten Band eröffnet: Brutus (zwey Aufsätze: Um- 
risse eines Gemäldes von Rom in den J. 60 bis 44 v. 
Chr. und S. 53. Marcus Junius Brntus, unter dieser ge- 
meinsamen UÜoberschrift vereinend); eine lehrreiche, aus 
.den Quellen, mit kritischer Prüfung der verschiedenen 
Urtheile und Ansichten, genommene Schilderung der 
letzten Zeiten und Ereignisse des röm. Freystaats, 9. 
145. Lyrische Gedichte (von ı803 an. Das neueste ist: 
der Wandersmann, vom J. 1820.) S. 175. Der Roman 
meiner Jugend; aus den Papieren der heitern Grossma- 
ma, vom J. 1805. $. 293. Skizzen, vierter Heft, den 
S, 386. die Vorrede ohne Buch, vom J. 1820 beschliesst. 
Im 5ten B. steht zuerst die Geschichte der Camilla Caf- 
farelli (vom J. 1805.) Ihr folgen: S. 85. Sami (eine 
morgenländ. Erzählung vom J, 1808). S. 111. Die Car- 
meliterinnen zu Eppersheim (1808). S. 181. Legende 
der heil. Cäcilis (1804. anmuthig vorgetragen). S. 199. 
Gedichte für musikalische Composition (mehrere Kir- 
chencantaten, schon sehr bekannt und öfters aufgeführt. 
. Die neussten sind auf Ostern 1820 und Pfingsten 1821.) 

$. 239. (Drey) Kirchenlieder vom J. 1821. S. 249. Das 
Opfer, eine Aufgabe (über den Erfabrungssatz: Wüst- 
lipge, wenn sie ausgetobt baben, werden die besten Ehe- 
männer), vom J. 1808. 8. 317. Aus dem Lehen eines 
Tonkünstlers, Fragment (in Briefen, vom J. 1802). 8. 
383. Die Freunde, Schauspiel in Einem Act v. J. 1820. 
Den sechsten Band füllen fünf Aufsätze, aus den Jahren 
ı800—13.: S. 5. Der Besuch im Irrenbause, cin psy- 
chologischer Versuch (1804). S. 55. Die Belsgerung von 
‚Anhigny (eine inleressante Scene aus Heinrichs IV. iha- 
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tenreichem Leben) 1808. S. 102. Lebenstag (des Ton- 
künstlers (1804) ein Gedicht, das den Gang eines Ton» 
künstlers unmittelbar vor und bey dem Schaffen seiner 
Werke bezeichnet und dessen Inhalt in einem kurzen 
rechifertigenden Vorbericht entwickelt wird). $. 117, 
Die (glücklich, nach Aufbebung der Misverständnisse, 
verhinderte) Ehescheidung, Familienscenen (1800). 8. 
185..Tage der Gefahr (Schilderungen der Ereignisse im 
Sept. und Oct. 1813 in Leipzig und der Umgebung. 
Mit Recht hat der Verf. sie bey dieser Aungabe nicht, 
wie es sehr leicht geschehen konnte, erweitert oder 
verändert; sie würden ihre ursprüngliche und natürliche 
Farbe, zum Theil wenigstens, verloren haben). 


1. Beiträge zur Kriegsgeschichte Oestreichs. 
Aus den vergrißfenen Jahrgängen 1811 und 1812 
der östreichischen militärischen Zeitschrift. Mit 
einem Plan der Gegend zwischen der Etsch und 
dem Mincio. Wien, ıB20. In Comm, b. Heubner. 
577 5.8. 

2. Miszellen aus dem Gebiete der militärischen 
Wissenschaften. Aus den vergriffenen Jahrgan- 
gen 1811 und 1812 der militar. Zeitschrift. Eben- 
daselbst, 1820. 740 8. (Beyde Bände kosten 20 Fl. 
W ien. Einl. Schein.) 


Diese Auswahl und Classificirung der vorzüglich- 
sten Aufsätze der auf dem Titel erwähnten Milit. Zeit- 
schr. müssen auch ohne Rücksicht darauf, dafs diese 
Jahrgänge nicht mehr zu haben sind, erwünscht seyn, 
N. ı. entbält fünf Aufsätze: S. 5. Geschichte der Feld- 
züge der k. k. Armee gegen die Türken unter dem Com- 
mando des Prinzen Eugen von Savoyen in den Jahren 
1716, 1717 und 1718 von J. B. Schels, k. k. Haupt- 
mann. (Die ausführliche Geschichte des Feldzugs 1716 
befindet sich in der Oestr. milit. Zeitschr. 1808, 4ten H. 
Eine Skizze derselben ist des Zusammenhangs wegen 
hier vorsusgeschickt,) S. 47. Krieg der Oestreicher in 
Sizilien in den Jahren 1718, 1719, 1720. (umständlicher 


als die vorhergehende Geschichte, vorgetragen.) 8.117, - 


Der Krieg zwischen Oestreich und, Preussen in den J. 
19778 und 1779. Von J, B. Schels — (in 4 Abschnit- 
ten, und nach allen einzelnen Vorfällen , lebrreich, ob- 
wohl nach dem Standpuncte eines österr. Ofliciers, er- 


zählt. S. 269. Des Herzogs Albert van Sachsen 'Tceschen 
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Vertbeidigung der Niederlande im J. 1792. Von J. B. 
Schels. (Nicht nur der Feldzug unter dem Comman- 
do des jüngst verst. Herzogs von $. T., sondern auch 
der folgende unter dem Feldzcugm. Clerfayt bis zur Be- 
ziehung der Winterquartiere, wird geschildert.) $. 337. 
Der Feldzug 1799 in Italien bis zum Abzog der Russen 
in die Schweiz. Von Joseph Freihrn, v. Situtterheim, 
k. k. Feldmarsch. Lient. Mit dem Plano der Gegend 
zwischen der Etsch und dem Mincio (der ausführlichste 
und belehrendste Aufsatz).,—In Nr. 2. sind mehre (19), 
zum Theil nicht minder wichtige Aufsätze abgedruckt. 
8. 5. Ueber Gefechte ( mit welches Rücksichten sie un- 
ternommen werden müssen). S. 15. Ueber Angriff und 
Vertheidigung eines Gebirgs-Passes. S, 34. Taktik, Stra- 
tegie, Kriegswissenschaft, Kriegskunst (Bestimmung die- 
ser Begriffe und Gegenstände). 8. 52. Von Umgehun- 
gen. 5. 735. Ueber Waldgefechte. S. 86. Gedanken über 
Militärverfassung und stehende Hecre. S. 119. Ueber 
die Fechtart in oflener Ordnung. S. 145. (Vie soll man 
Kriegsgeschichte schreiben? (Der Gegenstand ist richt 
vollständig und allseitig ausgeführt.) 8. 169. Ueber die 
Verpflegung der Heere. S. ı86. Von Operstionsplanen. 
(Alle bisher erwähnte 10 Aufsätze sind unterzeichnet R.) 
S. 207. Militär-Verfassung des türkischen Reiches. Iın 
: Jahre 1810. Nach den besten gedruckten und mehrern 
handschrifil. Quellen dargestellt von J. B. Schels, (Wird 
gerade itzt sehr interessant, und ist durch eingestreuete 
Anekdoten noch anziehender gemacht) S. 351 —5ıB. 
‘ Rapiere aus Wallensteins Nachlasse und sonstige Origi- 
nalien aus dem dreissigjährigen Kriege. ( Wallensteins 
Bestallungsbrief 21. Apr. 1698. Schreiben des Kaisers 
und anderer Fürsten an ihn, Autworten desselben, Be- 
richte, Befehle u, s, f.) S. 5ıg—62. Die Schlacht von 
Breitenfeld bey Leipzig am ,. Sept. 1631. Nebst Ori- 
-ginalstücken (Berichten an den Kaiser). S. 565. Die 
Schlacht von Senta. Ein historisches Bruchstück aus 
dem J. 1697. Von J, R. Schels. S. 602. Die Belage- 
rang von Freiburg im J. 1715. (Nach dem Originel- 
Belagerungsjournal des Festungscommand. u. k. k. Feld- 
marsch. Lieut. Ferdinand Frhrn. von Harsch. Von J. 
B. Schels. S. 619. Correspondenz den Zog nsch Berlin 
im J. 1760 betrefiend (die ursprünglich französisch ge- 
schriebenen Briefe sind übersetzt.) $. 669. Die Russen 
in der Türkei im J. 1773. Ein Fragmeat aus den Ps- 
pieren cines Östreich. Ofliciers der jenem Feldzug als 
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Volöntär beiwobnte. S. 698. Angıiff- und Weguahme 
des Mont-Cenis d: 8. Apr. 1800. Von dem k. k. Feld.. 
marsch. Lieut. Grafen von Neipperg. 8. 711. Zwei In- 
atractionen Friedrichs I]. für seine Generel-Majors (vom 
24. Aug. ı748 und 27. Dec. 1757). Ref. glaubt, es 
würde nützlich seyn, wenn auch aus den folgenden 
Jahrgängen eine solche Auswahl des Neuen so abge- 
druckt würde, 


Historische Werke von Arnold Herrmann 
Ludw. Heeren, Ritter des Guelphen- Ordens, 
Hofr.u. Prof, d. Gesch. in Göttingen. Erster Theil. 
Göttingen, Röwer, ı821. LXXX. 450 8. gr. 8, (al- 
le drey Theile 6 Rthir.) (Auch unter dem Titel: 
Vermischte historische Schriften von H. —) 


Die ganze Sammlung der deutschen Schrilten des 
Vfs. wird nemlich aus sechs Lieferungen, jede zu Jdrey 
Theilen bestechen, und jede Lieferung auch unter spe- 
ciellen Titela erscheinen und zur Bequemlichkeit der 
Leser einzeln verkauft werden. Die erste Lief. enthält 
(unter dem zweyten Titel) die sämmtlichen historischen: 
Abhandlungen und Aufsätze, die sowohl in den drey 
Theilen der Kleinen bistor. Schriften (1805 ff.) als in 
Zeitschriften und andern Sammlungen zerstreut sind (an- 
ders als ehemals abgetheilt). Dem ersten Theile ist vor- 
ausgeschickt (S. XI fl.) ein Sendschreiben an einen 
Freund, biographische Nachrichten von dem Vf. entbal- 
tend. Denn eine eigentliche Selbstbiographie wollte er 
nicht schreiben. Aber diese Nachrichten, die mit der 
Geburt des geschätzten Vfs. (zu Arbergen bey Bremen a5. 
Oct. 1760) anfangen, sind höchst belehrend, da sie den 
Gang seiner frühern und spätern Bildung und seiner 
Studien, den Ursprung und Charakter sciner gelehrten 
Arbeiten und Vorlesungen genau darstellen und eine 
Menge der feinsten Bemerkungen in das Gemälde des 
treflichen Bildes einweben. Die, bereits gedruckten 
Aufsätze sind nicht ohne Verbegsarungen und Zusätze 
wieder gedruckt. Den Anfang macht S. ı.: Entwicke- 
lung der politischen Folgen der Reformation für Euro- 
pa. Ein vorläufiger Versuch zu der Beantwortung ei- 
ner von dem Sranzös. Nation. Institut aufgegebenen,; 
Preisfrage: geschrieben im Jahr ı802, (im Vorberichte 
wird das Verhältnifs dieser Abb. zu der bekannten Vil- 
lersschen angegeben.) Als Anhang ist S. 105. beyge- 
fügt: Etwas über die Folgen der Reformation far die 
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Philosophie; eine am Reform. Jubil. 2. Nov. 1817 (la- 
tein.) gebaltene Rede (übersetzt von dem Verf. und: in 
dem Reform. Almanach 1819 gedruckt.) S. 113. Ver- 
such einer bistorischen Entwickelung der Entstehung 
und des Wachsthums des Britiischen Continental-Inter- 
esse (mit einer Fortseizung für die neneste Zeit und ei. 
acm ‚Anhang S. 344. Erörterung der Fragen, die Forde- 
zungen der bewaffneten Neutralität hetreffend.) S. 365. 
Ueber die Entstebung, die Ausbildung und den prakti- 
schen Einflufs der politischen Theorien und die Erhal- 
tung des monarchischen Princips im neuern Europa. 
Dieser letztere Theil der Aufschrift befand sich nicht 
- bey dem ersten Drucke, aber es ist auch der Ausfüh- 
rung am Ende noch mehreres beygegeben. Ueber den 
hoben Werth dieser Abhandlungen dürfen die Leser 
dieser Anzeige nicht erst belchrt werden, 
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‘Minerva. Ein Journal, histor. und polit, Inhalts, 
Von D. Friedr. Alex. Bran. 1822. Jena. ı2ıster Band, 
Jan. — März ı822. 604 S. 8. ı22ster Band, April. 
176 S. 
Das Januarbeft enthält folgende Aufsätze : S. ı. Ue- 
ber die maritime Macht (warum nicht: Seemacht?) der 
Könige von England (nein: Englands — der fr, Titel 
ist: Force navale de la Gr. Bretagne). Aus dem Fran- 
zös. des Hrn. Charles Dupin (Par. ı82ı. Wir besitzen 
darüber schon bessere engl. Werke.) S. 38. Neue Auf- 
klärungen über die Geschichte des ı8ten Fructidor. 
(Nach: Histoire du dix-huit Fructidor ou Me&moircs con- 
tenant la verit& sur les divers dv&nemens, qui se rat- 
tachent à cette conjuration, par le Chev. de Larue. Par. 
1821. 11. 8.) S. 107. Beyträge zur Charakteristik der 
Verein. Staaten von Nordamerik.. Von Don Luis de 
Onis, ehemal. span, Gesandten (in Amerika, übersetzt, 
bier aber nur nach dem National - Intelligencer darge» 
stellt). S. 118. Andeutungen. über die (ilzigen) innern 
Angelegenheiten Frankreichs (vornemlich nach des Ba- 
ron de Barante Schr.: Des Communes et de l’Aristocra- 
tie), S. 156. Einige Betrachtungen über das Verbältnifs 
‘der Griechen. Die Aufklärungen über die Geschichte 
‘des 18ten Fructidor sind im Febr. S. 175—225. mit der 
Erzählung von der Deportetion der Deputirten nach 
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Guians, ihrer Flucht und Heimkehr beendigt. Aus Ba- 
rante’s Werke ist 9. 226— 55. der Aufsatz: über die 
bisherigen Versuche, eine Aristokratie in Frankreich 
zu constituiren, und aus Diüpin’s auch vorher erwähn- 
ten Werke die Abh. (8. 256—gı): Popularität, Disci- 
plin und Belohnungen der brittischen Marine, endlich 
aus des Hrn. v, Beauchamp Werk, aus welchen: schon 
im Januarh. die Jugendgeschichte Ludwigs XVII. ent- 
lehnt war; Züge aus dem Leben Ludwig XVIII, 8. 298 
— 324, übersetzt; S. 292—98. aber aus dem National- 
Intelligencer und der Luisiana Gazette ein Aufsatz über 
die neuern Ereignisse in Texas. — März. 8. 325—y3, 
Gregor M’Gregor’s Expedition gegen den Isthmus von 
Darien. A. d. Engl. des Hrn, Wealherhead, Feldarzies 
bey dieser Exped., beschlossen Apr. S. 1—72. M'Gregor 
ging 1818, unterstützt von einigen Londner Kaufleuten zu 
dieser Exp. zu Gunsten der südamer. Patrioten (S. 347, Ein. 
nahme der 1584 erbauten Stadt Portobello 10. Apr. 1819, 
April S.ı. Reise über den Istomus von Darien; $.53. Be- 
merkungen über M’Gregors Expedition und die gegen- 
wärtigen Verhältnisse der Patrioten; $. 61. Ueber die 
Krankheiten der gefangenen Engländer, Klima des nörd- 
‚lichen Theils von Südamerika, die Heilkunde der span, 
Aerzte, S. 394. Palembang von ıdıı (wo der Sultan 
Mahmud Badar Oudien in das holländ. Fort mit List 
eindrang und die engl. Besatzung ermordete, worauf die 
damalige engl. Regierung den Sultan bekriegte) bis 1821 
(von.dem holländ. Kriege 1819 gegen den neuen Sultan, 
Nayam Oudien, Mahkmuds Bruder. S. 4234. Bericht des 
holl. Generalmajors de Kock über die Gefechte vor Pa- 
lembang vom 20. und 25. Jun. ı82ı und deren Fol- 
gen; S. 455. Spätere Notizen vom 4. Aug. 1821.) $.438, 
Darstellung der polit. und militärischen Ereignisse, die 
in den Jahren 1820 und.2ı in Neapel Statt gehabt ha- 
ben. In einem Sendschreiben an den Kön. beyder Sic. 
vom Gen. Wilh. Pepe (nur auf. das Historische be- 
schränkt, und mit bedeutenden Lücken.) — April. 5, 
75—ı46: Treue (und wichtige) Beiträge und Charskter- 
züge zur Geschichte des letzten Britt. Kronprätenden- 
ten, insbesondere seiner Unternehmung von den J. 1745 
‘and 46 (vornemlich den Schlachten bey Praßton - pans, 
Falkirk und Culloden). Nach den kürzlich aufgefunde- 
nen. Denkschriften. des Ritters Johnstone, eines Rampf- 
genossen des Prinzen (Memoirs of ıhe Rebellion in 1745 
and 3746. By the Chev, de lohnstone etc. Trauslated 
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from a French Ms. originally deposited in the Scots Col- 
jege at Paris and now in the Hands of tbe publisher, 
Lond. 1820.) im Auszuge bearbeitet. S. 147. Warum 
erwarben die Italienischen Republiken des Mittelalten 


nicht in Amerika neue Kolonien durch Entdeckung ih- 


rer Landsleute (am Ende des ıöten Jahrh.) ? (unbeden 
tend) 8. ı6o. Historische Züge aus dem Leben Napo- 
leons. Von Hrn, de Pradt (aus L’Europe et l’Andi- 
que en 1821). 

Misſscellen aus der neuesten ausländ. Literator. Eis 
periodisches Werk politischen, histor. statist. geograph. 
und literarischen Inbalts. Von D. Friedr. Alex. Bran. 
ı822. Jena, Bran’sche Buchh. ı822. 5oster Band dıey 
Hefte. Sıster B. Viertes Heft. 1822. 


— 


Das erste Heft (160 S. 8.) ist reichhaltiger, al 


manche frühere. 8. 1ı—66 ist ein Gemälde der Philip 
pinen aufgestellt, nach: The State of the Philippine I» 
lands, being an historical, stalistical and descriptive a 
count of that interesting portion of ihe Indian archip« 
lago, by Tho. de Comyn (der 3 Jahre als Beamter sl 
den Philippinen gewesen ist), Madr. 1320. Translated 
from the Spanislı with notes and a preliminary discour- 


se (worin eine ausführliche Geschichte der Philippinen | 


enthalten ist). By Wm. Walton Esq. Lond. ıdaı, 
CIII. 506 8. 8. — S. 67. Beccaria in Paris, ein/Bey- 
trag zur”Charakteristik der ltaliener, nach des Abbe M«- 
zellet Memoires. S. 77. Scenen aus der Franz. Revolu- 
tion. Von A. Morcllet, aus denselben Mémoires. $. 107. 
Neue Aulklärungen über die Stadt Tombuctu (bey des 
Mauren Timectu genannt — nach der 1819 erschienene 


Gesch. des Schillbr. der franz, Brigg Sophie, an der nord 


westl. Küste von Africa.) S. 123. Jugendgeschichte Lud- 
wigs XVIII. Nach Beauchamp. S. ı47. Biograph. Not 
zen von den neuen französ. Ministern (Peyronnet, von 
dem wenig bekannt ist, Justizmin. und Siegelbewahrer; 
Vicomte v. Montmoreney, Min. d. auswärt. Angel, 

1769; Marschal Perrin Victor, Herz, v. Belluno, geb 
1767, Kriegsmin.; Corbieres, Justizmin.; Marquis voa 
Clermont-'Tonnere, Min. der Marine; Villele, geb. 1779 
Finanzmin. Noch ist eine Uebersicht des Ethnogr., Ar 
chivs scit 1818 oder der einzelnen daraus abgedrucktes 
Reisebeschr. beygefügt.) Im 2ten H. ($. ı61—320.) be 


finden sich nur drey Aufsätze: S. 161—--245. Uebersicht 


der neuesten Christenverfolgungen in China vom Jahre 


1784 an. Nach dem an das Pariser Seminarium der aue 
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länd. Missionen erstatteten Berichten der Missionarien 
de Saint-Martin, Dufresse, Escodeca , Fontana und An- 
derer (aus den Nouvelles Lettres Elifiantcg des missions 
de la Chbine et dea Indes, seit 1318. 6 Bände; mit vor- 
ausgeschickter Nachricht von der Stiftung des Seminaire 
des missions etrangeres 1663). $. 244—05. Wanderun- 
gen an den äussersien Grenzen des cultivirten Nord- 
americas, in den J. ı818 und ıdıg. (Aus dem Engl. 
des.kirn. Shoolcraft. 8. 295—520. Philipp von Pocka- 
nocket (ein indianischer Krieger zur Zeit der Stiftung 
von ’Neuengland; aus: The Sketch Book von Geofroy 
Crayon oder wie der Vf. eigentlich heisst: Washington 
Irvirn.) Shoolcraft’s Wanderungen sind im 3. H. m. 2. 
fortgesetzt. Ausserdem enthält das 3te Heft S. 321 ff. 
einen aus dem Französ. übersetzten, satyrischen Auf- 
‚satz: die Kunst des Ministers (der H. 4. 8. 62—85. be- 
schlossen ist) und am Schlusse Fragmente über die letz- 
te. Lebenszeit, die Krankheit und den Tod Napoleons. 


Aus dem Franz. (wo vornemlich des Dr. Antomarchie - 


Bericht an Sir Hudson Lowe mitgetheilt ist.) Im 4, H. ist S. 
ı—61. die Uebersicht der neuesten Christenverfolgungen in 
China vom J. 1784 an beschl. (durch Mittheilung des Edicts 
desK. Kia King 1805 und der Verfolgungsgeschichten bis 
1819. Die Missionin Su-tchuen hat doch immer noch. ihren 
Fortgang, der Bisch. Jac. Ludw. Fontana ist dort apo- 
stolischer Vicar). S. 86 — ı44. Beyträge zur Charakte- 
sistik der Französ. Staatsmänner in der Epoche, welcbe 
der Revolution voranging. Aus den Me&moires de M. 
(Armand Louis) le Duc de Lauzun (geb. 15. April 1747). 
$. 145! Bruchstücke aus Amerikan, Blättern (unter an- 
dern: Ausgrabung der Leiche des Major André ı82ı;, 
der nach England gebracht worden ist, mit unvortheil- 


hafter Beurtheilung desselben S. ı48., über des Polar- 


meer und die schwimmenden Eisberge S. 151.) 

“ Neues Lausitzisches Magazin. Unter Mitwirkung 
der Oberlaus. Ges. der Wiss. herausgegeben und ver- 
legt von Johann Gotthelf Neumann, Diakon. an der 
Kirche St. Petr. u. P., Secr. d. Oberl, Ges, d, Wiss. 
etc. Ersten Bandes erstes Heft. Mit einem Steindruck. 
Görlitz, in Comm. b. Zobel, ı821. XII. 156 S. 8. 


Die Lausitze hatten schon früher ihre geschichtli- | 


chen und andern Sammlungen und in neuern Zeiten ci- 


ne Monatsschrift, die, als die Zeitumstände ihre Been- 


digung veranlassten, durch einige ähnliche, ephemere‘, 
Erscheinungen nicht ersetzt wurden, Das neue Maga- 


x 
4 
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zin lässt ungleich mehr hoffen, Hier werden Aufsitis' 
historischen und antiquarischen Inhalts (mit vorzüglich 
Rücksicht anf die ältere politische und Kirchengeschich. 
te beyder Lausitze, topographisch- statische Abhh. und - 
Nachrichten, Abhandlungen aus der Naturkunde, 0% 
konomie und Gewerbskunde, aus der praktischen Phile- 
sophie und Religionslehre, der popnlären Gesundheits. 
kunde, dem Schul- und Erziehungswesen,, eine Chronik - 
der wichtigsten Veränderungen in den L.ausitzen, obrif.. 
keitl. Verordnungen, Nachrichten von Erfindungen, li- 
terar. Anzeigen; die Oberlaus, Gesellschaft der Wim, 
wird hier ihre Kenntnisse und Erfahrungen gemeinnt- 
tziger machen; nebenbey soll auch für die Unterhalt 

gesorgt werden; es wird von den bisher in der Lausitf ; 
erschienenen Zeitschriften sich auch dadurch untersche* 
den, dafs es nicht blos locales, sondern auch allgeme- 
nes Interesse haben soll, Das erste Stück eröffnet ein, 
nur zum Theil in Fielitz Vaterländ. Monatsschrift, hier. 
aber ganz abgedruckter, überaus schätzbarer Anfıals, 
der in den folgg. Stücken fortgesetzt werden soll: G+ 
schichte von Cottbus, von Dr. Johann Gottlob Words, 
Superintend. des Fürst. Sagan und der Preuss. Oberles- 
sitz, Pastor in Priebus etc. Erster Zeitraum — 145%. 
— 5, 22. Ucber die im März 1793 bai Rentnitz gefam' 
denen Bracieaten, nebst deren Abbildung, von Semud 
Traugott Neumann, Bürgerm. u. Polizeidirect, in Gör 
litz etc. _Es sind 1000 bis 1100 Bracteaten von 11 voh 
schiedenen Stempeln; von jedem Stempel und der Hi 
te eines ı2ten ist eine Abbildung gegeben; nur eine 
hat eine Umschrift, die Hr. N. also deutet: Thomas (I, 
22ster 1271 ordinirter) Episcop. Wratislav., :Nissenns, #. 
Otmonchoviensis; auch die übrigen werden mit Rech 
für schlesische Münzen gehalten. $. 27. Der Salsıw 
Inderskoc und seine Umgebung in der Kirgisischen Step 
pe Asiens. Bruchstück aus meiner Reise im südliche 
Russland (1807—11) von Hrn. Dr. Tauscher (ans dem 
Gedächtnifs später niedergeschrieben und daher kum: 
und unvollständig, aber immer durch die vielen netur 
histor. und besonders botanischen und andere Nachrick“ 
ten interessant). S. 52. Beitrag zur Oberlausitz. Kirk. 
chengeschichte. ı. Jacob Böhme’n (den am 17: Nov. 268 
gestorb, Bürger und Schubmacher in Görlitz, dest 
Schicksale und Beurtheilungen) und 2. Herrobut (de 
sen Anbau eigentlich durch Zinzendorfs Grossmulte') 
die Freyirau von Gersdorf veranstaltet wurde) betrel® ‘ 
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fend, ontworlen ıBoßB--11 von Joh. Gottfr. Schultz (ver- 
storb. Inspector in Niesky), nebst (S. 71.) Bemerkungen 
ünd Ergänzungen vom Saperiat. M. Jaricke (welche auch 
die Literatur der Brüder-Gemeins angehen). S. 82. 
Denksthrift auf Joh. Gotifr. Schultz, gewes, Inspect. id 
Niesky, vorgelesen in der Hauptvers. d. O. L. Ges. d. 
Wiss; 27. Oct. 1819. vom Hrn.-Bürgerm. Neumahn. Den 
übrigen Theil des St. nehmen die (beuribeilendeb) An- 
zeigen neuer Lausitz. Schriften, der Gel. Gesellsch. und 
Preisänfgaben, und die wichtigstäd Veränderungen id 
deu Lausitzen ein. _ 

. Monutschrift für Praedigerwissenschaften, Heraus- 
gegeben von Ernst Zimmermann. Ersten Bandes vier. 
tes bis’ sechstes Heft, Oct. — Dec. 1821. Zweiten 

es erstes bis drittes Heft, Jan. — März. 1822. 
Darinstadt, Leske. kl. 8. 

Wir könven aus der Fortsetzung dieser Mon. Schr., 
deren Einrichtung oben 8. 219. angegeben worden ist, 
nur einige der vorzüglichsten Aufsätze erwähnen, zum 
Beweis ihres sich immer erhöbenden Werthbs und ih- 
ter empfehlungswürdigen Nutzbarkeit. Zur Bibelkri- 
iik: I, S. 457 —82. Ueber die Aechtheit des Jobannei- 
schen Evangeliums. Einige Bemerkungen gegen Hrn. D, 
Bretschneider’s Probabilia de Ev. et Epp, Joannis Ap. 
indole et origine. Von Ernst Sartorius, Prof. zu Mar- 
burg. 8. 551—76. ‚Ueber die Acchtheit der neutesta- 
mehtl. Briefe des Apostels Paultis im Allgemeinen. Ei- 
ne historisch -kritische Abhandlung, Von Joh. Jacod 
Kromm, evang, Pred, zu Geinhhar. (Nach einer kut- 
zen Einleitung, die einige geschichtl. Nachrichten von 
P. enıhält, sind 8. 537 die Küssen, S. 553. die innern 
Gründe für die Aetchiheit der Briefe P. aufgestellt, Dafs 
alle Pastoralbriefe P. bestritten worden sind, nicht blod 
der erste, an T'im., scheint dem Wf. so’ wie inanches an. 
ders, unbekannt geblieben zu seyn, 11. S. 74—85, Noch 
&ine Ansicht der Einsetzungsworte des h. Abendmahls 
von Alex. Weinrich, Superint. der Synodo Weizlap 
durch des Hrn. Prof. Sartorius Abh. veranlasst; nach 
ob. VI. werden die Worte auf eine geistige, zum Heil 
der Seele gereichende Vereinigung des Christen mit dem 
Erlöser gedeutet, welche‘ durch den Glauben an ihn ge» 
schicht, so wie die erste durch die Taufe geschah; ge- 
tegentlich wird auch bebanptet, dafs der, welchem die 
Lähre vom Opfertode Jesu noch Bedürfnifs sey, noch 
nicht völlig in der Liebe sey ı Joh, 4, id. — M, vor, 
Allg. Repert: 822. d. I. EB St. 6. Ff 
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noch, was gegen des Hrn. Gen, Sup. D. Ruperti; Den- 
tung der Einsetzungsworte, in s. Schr. Des heil. Abend- 
mals ursprüngliche bedeutsame und würdige Feyer, dar- 
gestellt von G. A. R. 1821, vom Hrn. Prof. Sartorius 
1I, 8. 320 ff. erinnert wird). — Dogmat, Abhh. I, 5ıg 
—30.Das heil. Abendmahl, oder: Welches ist der rich- 
tige Sion dieses heil. Acts und aeiner Einselzungsworte, 
der mysteriöse oder der geislig-symbolische? Eine zeit- 
‚gemässe Untersuchung von E. E. Wickenhöfer, Pfarr. 
zu Grossgerau (entscheidet für die leiztere). 11. S. 129 
—53. Das Verhältnifs Goltes zur Menschheit nach der 
&igentbümlichen Darstellung des Christenihums. Von 
Ernst Zimmermann. (Zusammengelasst in dem Saize: 
Gott ist Vater der Menschen. Woas darin liegt, wird 
‚sorgfältig entwickelt), — Kirchengeschichtl. Abbh. II, S. 
9— 73. Beiträge zu den christl. kirchlichen Altertbü- 
mern. Von Friedr. Ferd. Mosebach, Pfarr. zu Larden- 
bach bey Grünberg. A. Die Ordalien, (Ihre Eatste- 
“hung, verschiedene Arten derselben im Mitielalter, so- 
wohl die gewöhnlichen als die seltnern werden durch- 
gegangen und mit den nöthigen Beweisstellen belegt). 
Von den Aufsätzen über die Pasloraltbeologie nennen 
wir nur des Hrn. Pfarr. Zülch zu Philippsthal in Kur- 
hessen, Conventsabh. Ueber Meineidsverhütung etc. I, S. 
374—g4. Die literar. Anzeigen sind zahlreich, meist 
kurz. Abgedruckt ist III, 249—70. Ueber Ironie in den 
Lehrvorträgen Jesu, von D. Geo. Bened. Winer, .Prof. 
d. Theol. in Leipz., Abh. die 2u L. einzeln gedruckt war, 
und die Ironie in einer Luk. 13, 33. in 3 andern Stel- 
len nicht findet, 

Notizen aus dem Gebiete der Natur- und Heil 
kunde, gesammelt und mitgetheilt von Ludw. Friedr. 
von Froriep, des K. Wurtemb. Civ. Verd. O. Ritter, 
der Phil. Med. u. Chir. Dr. u. G. H. 8. Ober-Medici- 
nalrathe zu Weimar etc. Erster Band, 22 Stücke, nebst 
Register, einer colorirten Kupfertafel und einer einge- 
legten Farbentabelle, enıhaltend. Gedruckt in Erfurt b. 
Lossius, in Comm. bey dem Land. Ind. Compt. in Wei- 
mar. IV. 35658. in 4, 2 Rthir. Zweiten Bandes Nr. ı 
—5. oder Nr. 23—27. 

Des Anfangs dieser eben so mannigfalligen als reich. 
haltigen Zeitschrift ist im vor. Jahrg. III, S. 149 f. ge- 
dacht worden. An ihrer Bearbeitung hat nun Hr. 55 
Erhard in Erſurt Theil genommen, Eine Menge der 
interessantesten Nachrichten aus der gesammien Natur- 


- Deutsche Literatur. a) Journalistik. 453 


kunde und ihrer Geschichte, von neuern Entdeckungen 
in derselben, Auszüge aus Schriften nnd Journalen, vor- 
nemlich ausländischen, medicinischen Versuchen, Er- 
fahrungen, Anstalten, nenen in- und ausländischen Wer- 
ken, sind hier aufbewahrt: und zusammengestellt, zum 
grossen Vortheil für. den, welcher entweder nicht Ge- 
legenheit oder nicht Zeit genug hat, viele nene Schrif- 
ten und Journale zu lesen. Auch aus Reisebeschrei- 
bungen sind wichtige Bemerkungen aufgenommen. Selbst 
andere wissensch. Fächer sind in den Theilen, die mit 
den Hauptgegenständen der Zeitschrift zusammenhängen, 
berücksichtigt. So steht in Nr. 26. (März ı822), einem 
Stücke, das, weil es von einem Kupfer begleitet ist, 6 
Gr. kostet): Die zu Pompeji (meist ı819 in einem Hau- 
se der Strada consulare, das vermuthblich einem Arzt ge- 
hörte) geiundenen chirurgischen Instrumente; nach einem 
in der Revue medicale befindlichea Aufsatze des D. Sa- 
venko von St. Petersburg mit Abbildungen. In Nr. 27. 
ist aus dem North American Review Nr, 32. übersetzt:. 
Ueber die Botanik der V.erein. Staaten. von Nordameri- 
ka; S. 70. Nachricht von einer grossen und_sehr merk- - 
würdigen Höhle in. Indiana (Nordamerika), aus einem 
Briefe des Hrn. Benj. Adams, und S. 71. zwey Beyspie-+- 
le von der Zauberkraft der Klapperschlange, von einem. - 
Reisenden in Sud-Carolina bezeugt, 

Journal für Literatur, Kunst, Luxus und Mode. 
Sieben und dreyssigster Band. Jahrgang 1822. Mit aus- 
gemalten und schwarzen Kupfert. Weimar, Landes-Ind. 
Compt. ı822. Januar, Februar. 126 S. 8, mit 6 Kupf. 
(Pr. des Jahrg. 6 Rthlr.) 

‚Seit ı786 hat sich dies Journal, das originelle Anf- 
sätze und beurtheilende Anzeigen neuer Werkeder schönen, 
Literatur, Abhandlungen .und Nachrichten, welche die 
bildende Kunst, Musik und Theater angehen, Abbildun- 
gen und Erklärungen aller Gegenstände des neuesten Lu- 
zus und der Moden, enthält, treu seiner Bestimmung, 
im Beifall der Leser und Leserinnen erhalten, und auch. 
der neueste Jahrgang darf sich denselben versprechen. 
Die beyden ersten Stücke geben, ausser andern, auch, 
interessante Beyträge zur neuesten : Literaturgeschichto 
und zu den Sittenschilderungen. Zu diesen gehören, 
die aus dem Novemb. St. vor. J. fortgesetsten Briefe 
über Spanien (Febr. 9. 69.) 


\ 
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De epistolae ad Hebraeos indole maxime peculiari 
Nbram composuit D. Traug. Aug. Seyffarth, Circ. Bel- 
ixig. Eph. Lipsiae, ap. Reclam, 1821. 147 $. 8. 20Gr. 

ist dies die erweiterte 1hcol. Inauguralsehrift, 
welche der durch mehrere exegetische Arbeiten schon 
bekannte Verf. der theol. Facultät zu Halle zuschickte. 
Sie besteht aus 4 Abschnitten, in welchen die eigen- 
thümliche Beschaffenheit des Briefs im Allgemeinen; die 
besondere, von der Paulinischeri verschiedene, Schreib- 
art (wo S. 29 fl. die äref Asyöusv& sorgfältig zusam- 
mengestellt sind), die eigenthümlichs Beschaffenheit des 
behandelten Inhalts und die #eben so eigenthüml. Behaud- 
lungsart beirachtet und der Schlufs daraus gezogen wird, “ 
dafs dieser Brief den Apostel nicht zınm Verfasser haben 
" könne. 
Obsearvationes de electro-magnetismo. Quibus ors- 
-tionem adit. Profess. Physices atque Chemiae — d. 21. 
Dec. 1821 habendam — indicit Car. Guil. Gottlob 
Kastner, Med. et Phil. Dr., Reg. Bav. & Cons. aul, etc, 
Erlangae, typis Jungeanis, 10 S. in 4. 2 Gr. 

Das Resultat dieser Beobachtungen ist: magnelis- 
mum et electricitatem non pro uno eodemque esse ba- 
benda, sed, quemadmodam lax et calor, ita inter se di- 
stare. Pront quippe lux calorem el calor lucem corpo- 
sibus, quibus sive calor sive lax contincbatur , elicere 
potest, ita magoetismus ope electricitatis occultae libs- 
ratur. 

Th. Phil. Chr. Kaiser Commentationis de apologe- 
tieis evangelii Juannei consiliis, anthentiam eius com- 
zt0ostrantibus, Partic. I. Ibidem, 1821. 2ı 5. in 4. 

Hr. D. Bretschneider hatte die im ganzen Ey. des 
Joh, sichtbar hervortreienden apologetischen Zwecke ale 
Gründe gegen die Aechtheit desselben aufgeführt. Hr. 
D.K, zeigt, mit Durchgehung der einzelnen Stellen, 
@als sie vielmehr, weil sie mit der Zeitgeschichte und 
andorn Stellen der Er. übereinstimmen, die Aecchtheit 
beweisen. 

NMoeh im vor, Jahre bat Hr. Geh. Hofr. und Prof. 
Dr. A. C. A. Eichstädt als Dechant der philos, Far. 
ih Jena zur Ankündigung der Magisterpramotion die: 
Exzercitatio Antoniniana VI. (2 Bog. in 4. b. Cröker) 
herausgegeben. So wie in der letzten Ablı, (=. Rep. 
1821, IV. 144.) zuletzt von der Vergleichung gehandelt 
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wordcep war, die Brucker zwischen der stoischen Moral 
und vornemlich dep Schrilten Antonins and dem N, Test. 
angestellt hat, so gebt der Hr. Verf. nun zu Bruckers 
Nachfolgern, über welche behaupten, Ant. scy insgebeim 
dem Christenth, gencigt gewesen und hebe Stellen des N, 
T. nachgeabmt, indem sie in seinen Schrificna Wörter 
und Redensarlen, die entweder bellenist, Urspzungs wä- 
ren oder doch bey den hail. Schriltstellern vorzüglich 
vorkämen, gefunden zu haben glaubten (wie d£ OAyg räg 
Wuxys u. s. f.) Diese Formeln werden einzeln durc 


gegangen und gegen Brucker und Kästner (in der Aga- . 


pe) dargethan, dafs sie zum Theil ältero Ursprungs, 
zum Theil anders als im N. Test. gebraucht worden 
sind, und dafs überhaupt diese Vergleichung nur bis- 
weilen auf Aebnlichkeit führt, nicht aber beweiset, dafs 
sie aus dem N. T. genommen sind. Gelegentlich sind 
noch andere Bensrkungen eingestreuet, 2. B. dafs des 
Wort ß:BAl& erst nach den Zeiten des Chrysostomus 
schlechthin von der ganzen Samimlung dar heil. Bücher 
sey gebraucht worden, S, ı3, auch die ältero Quellen, 
in denen manche Redensarten Abtanius vorkummen, 
angegeben. 

Zum Prorectoratswechsel in Jena am 2. Febr. sind‘ 
erschienen, und ferner dem Index Lectionum — in 
Univ. litt. Jen. per aestatem a. 1822 inslituendarum vor- 
geseizt: Davidis Ruhnkenii in Antiquilates Romauas 
Lectiones academicae, editore Henr, Car. Abr. Eichsta- 
dio IV. (16 S. in 4.) und V. (12 8. in 4.) Es ist die 
Fortsetzung des Cap. Il. de religione Romanorum, worin 
von der adoratio und den dabey gewöhnlichen Gebräu- 
chen, der supplicatio und deren zwey Arten oder Ge- 
geustäuden und von den mit der suppl. verbundenen le. 
ctisterniis, sodann von den Priestern sowohl im Allge- 
meinen als nach ihren besondern Classen gehandelt wird, 
Es kommen nemlich vor (in 1V.) Pontifices (deren Stif- 
tung, Zehl, Wahl, Geschäfte u. s. f. auch der Pontifex 
max.) und (in V.) Augures und die auguria und disci- 
plioa suguralis, Der Herausgeber hat (wie in den vo- 
rigen Abschn. s. Rep, ı619, Ill, ı87. ı820, I, dı7.) 
ergänzenda und berichtigende Anmerkungen beygelügt 
uad vornemlich aus Fischer’s und Saxe’s (handachrifil.) 
Vorlesungen übor die röm. Alterthümer Nachträge mit» 
geihoili. 

De Hr. Geb, Hofr, Bichstädt, nsch der neuern Ein- 
richtung der Univ., theils ala Programmatarius der Univ. 
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im Namen derselben, theils zu Zeiten als Dechant der 
bilos. Fac. mebrere Programmen zu schreiben hat, s0 

hat er bey Gelegenheit der Magisterprom. eines nun- 
mehrigen Privatdocenten auf dasiger Univers.-Hrn. Carl 
Herm. Scheidler im Dec, vor. J. eine kleine Abh. de in- 
stituto scriptionis academicae in Acad. Jenensi nuper in 
usum revocato (8 S. in 4. b. Schreiber) herausgegeben, 
‚worin: sehr kraftvoll und lebrreich diese von manchen 
getadelte akad. Einrichtung, so wie zuletzt die Würde 
dos Magistertitels, gerechtferligt wird. Ä 

Memoriam Alb. Barthol. Kayssleri, Philos. Dr. et 
einsd. Prof. P. Ord. Semin. Reg. Paedag. et Gymn. Fri- 
der. Direct, et Joannis Theaeni Schneideri, Saxonis, Phi- 
los. Dr., Philol. et Eloq. Prof. P. O. Bibl, Regiae et 
Univ. Praef. Civibus Univ. liter. Vratislav. commendat 
Franc. Passow, Phil. Dr. Antiq. Lit, Prof. P. O. etc. 
Vratislaviae typis Univ. ı822. 12 B. Y 4. 
Der erste der hier dem dankbaren Andenken em- 
: pfohluen Lehrer der Bres!. Univ., A. B. Kayssler , war 
zu Landeck in der Grafschaft Glatz 24. Sept. 1769 ge- 
boren, verwalteie in frühern Jahren Lehrerstellen an 
den Gymn. zu Sagan und zu Oppeln, yerliefs letztere 
Stelle späterhin und ging von der katholischen zur re- 
formirten Kirche über, lebte einige Zeit in Halle, wur- 
de dann Director des Friedrichs-Gymn. zu Breslau und 
verband damit, als die Frankfurter Univ. nach Breslau 
versetzt worden war ı811, das Amt eines Professors der 
Ph’!os. an der Univ. und Directors des pädagog. Semi. 
nars; Aemter, die er mit rühmlichem Eifer und Nutzen 
verwaltete; er starb schon am ı2. Dec. 1821. Länger 
konnte den Wissenschaften nützen der noch berühmtere 
Johann Gottlob Schneider (zu Colmen zwischen Murzen 
und Flubertsb, ı8. Jan. 1750 geb., ı2. Jan. 1822 gest.) 
dessen mannigfaltige Verdienste in Sruchtbarer Kürze, 
treffend geschildert werden, mit der gewifs sehr beher- 
zigungswerthen Bemerkung: qui vero in universum ad- 
mirabilis, in singulis non est criminandus. Ueberheupt 
sind in diesem Elogium noch mehrere beachtungswer- 
the Winke eingestrenet. | | 

De Dramatis Graecorum satyrici origine Disputa 
tio, quam summos in philos, honores capturus {in Acad, 
Vratisi.) d. XVI..Mart. 1832 — defendet auctor (Caro- 
Ius) Gustav. Pinzger, Silesius, Sem. Reg. paed. Sod. 
Vratislaviae ex off. Kupferi, 3ı S. in 8. 

Der im Oct, ı800 zu Langenau bey Hirschberg 
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geb., und schon durch andere gelehrte Arbeiten bekannt 
gewordene, Verfasser gebt von dem Ursprung der Trs- 
gödie aus, und bestreitet des Hrn. Wilh. Schneider (de 
origg. tragoediae c. 3.) und Anderer Meinung, welche 
behaupten, Herodot habe, indem er den Sicyoniern schon 
in den frühsten Zeiten 1ragische Chöre zuschreibt, sich 
einer historischen Prolepsis schuldig gemacht, und nimmt 
dagegen auf dies Zeugnifs des Herod, an, dafs die Si- 
oyonier schon vor den Zeiten des Thespie, tragische Chö- 
re erst zur Ehre des Dionysus, dann des Adrastus, ein- 


geführt haben, was auch eine Stello des Theniistius be-: _ 


stätigt, nimmt ferner die Nachricht beym Suidas (deren 
Quellen aber unbekannt sind) in Schutz, dafs Epigenes 
aus Sicyon Erfinder der Tragödie sey, ‚erinnert, dafs 
dies älteste 'Trauerspiel Iyrisch und vom Dithyramb nicht 
verschieden gewesen, dieser nar mit cinem andern Na- 
men, roxywdla, benannt worden eey, nemlich, carmen 
quod (in honorem Dionysi) canebatur, dum hircus (Dio- 
nyso sacer) imwmolabatur aut postquam immolatus erat. 
So wird also der Ursprung des Dithyramben oder der 
Tragödie von den Pcloponnesiern hergeleitet (daher die 
Erzählung vom Arion). Diese. Gesänge wurden in der 
Folge auch auf andere Götter und Heroen übergetragen, 
Tbespis aber verwandelte die Iyrische Tragödie in die 
dramatische. Nach Anfübrung der verschiedenen Mei- 
nungen über die Beschaffenheit der Tr. des Thcspis (vor- 
nemlich derer, welche die Stucko des Th, für satyrische 
halten), bemübt sich der Vf. S. ı6 fl; darzuthun, dafe 
Th. ernste Trauerspiele verfertigt und sich der satyri- 
schen Chöre nicht bedient habe, vielmehr seine Tragd- 
dien der Iyrischen oder den dithyr. Chören sehr nahe 
verwandt gewesen seyen, wes anf eine scherfsinnige 
Weise ausgeführt wird. Auch nach Erfindung der dra- 
mat. Tr. wurde die Iyrische nicht vernachlässigt und 
da die satyrischen Chöre zu den Volksvergnugungen bey 
den Bakclıusfesien gehörten, so entstand allmälig das 
drama satyricum, dessen Erfinder Pratinas aus Phlius 
um die 70. Ol. war (wobey auch die Erzählung vom 
Einsturz der Zuschauer - Bühne geprüft wird $. 25, iu- 
dem dadurch der Wettstreit der drey Dichter, Aeschy- 
Ins, Pratinas und Cbhörilus, wobey vielleicht zuerst Te- 


tralogien eines und desschben Dichters aufgeführt wur-. 
den, merkwürdig geworden war. Vor der 70. Olymp. 


fanden nur Wettkämpfe mit 'Trsgödien Statt, daon wur- 
den satyr. Dramen beygofügt, und also Totralogien 


456 b) Akadenısche Schriften. 

gegeben. Pratinas hat 6 Tetralogien verterligt. Von 
seinen salyr. Dramen und übrigen Gedichten wird nogk 
Nachricht gegeben und einige Bruchstücke derselben kr* 
tisch behandelt. Es sind noch einige Thesen vorausg- 
schickt, in deren einer behauptet ist, dafs die unler des 
Eusebius Namen vorlıandenen 4 BB. de vita Constantini 
M. nicht von ihm herrühren, in einer andern wird die 
Stelle in Aristoph, Egg. 259 fi. verbesssert, in der 11. 
das Daseyn eines drama comico-satyricum bey den Grie- 
chen geleugnet. 

Zur Feyer des Geburtsiestes des Kön. von Däne- 
mark Friedrichs VI. guf der Univ, zu Kiel am 28 Jan. 
3822 erschien das Programm im Namen der Univ., das 
den innern Titel führt: Jus gentium, quale oblinuerit 
apud Graecos ante. bellorum cum Persis gestorum ini- 
tum, adumbravit W, Wachsmuth, Prof. elog. p. 0. 
Kiliae e reg, typogr. schol. 1822. (Berlin, Reimer.) 88 
S. gr. 5. 

"Da Hr. Vf. macht sich kein geringes neues Ver- 
dienst um die Aufklärung des griech. Alterthums durch 
genaue Untersuchung des griech. Völkerrechts nach sei- 
nen Principien und seiner Anwendung in verschiedenen 
Zeitperioden, wovon wir itzt den Anfang erhalten, 
Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über die Natur 
der. Staaten, die des Völkerrechts zu geniessen haben, 
wird die Glaubwürdigkeit der Homerischen Gedichte in 
Darstellung des heroischen Zeitalters vertheidigt zur Be- 
gründung ihrer Benutzung. Darauf folgt I. die Darstel- 
lung dieses Zeitalter. Der erste Theil dieser Abh., 
über die Grundlagen des gr. 'Völkerrechts ist in folgg. 
Abschnitte gelheilt: ı. über die ältesten Völker Orie- 
ebenlands. Dice Pelasger ,’die der Hr. Vf. aus der In- 
sel Kreta sich verbreiten lässt, . werden in Schutz ge- 
nommen gegen den ihnen gemachten Vorwurf der Bar- 
barey und ihnen ist beygelegt, was man gewöhnlich .den 
Hellenen zuschreibt, Hellen,, zuerst in der Hesiod. Hel- 
densage erwähnt, ist ein thessalischer kriegerischer Stamm, 
der durch seine Ausbreitung bewirkte, dafs der Name 
Pelasger allmälig verachtet wurde. 2, über die Beschaf- 
fenheit Griechenlands und die Sitten der Griechen ia 
den ältesten Zeiten. 5. über die ältesten bürgerlichen 
Einrichtungen der Griechen und die yerschiedenen Ab- 
theilungen (@pareiaı, Qüix, yeıy elc. eine eigentliche 
Kasteneintbeilung lässt sich nicht erweisen). 4. über die 
Rechtsprigcipien überhaupt bey den Griechen, durch ein 
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gewisses Gefühl und den darauf gegründeten Gebrauch 
eingeführt. Die 2ie Abtb. von dem Völkerrechte dex 
Griechen selbst begreift zwey Gegenstände in sich: iu- 
ris summa und iuris constityendj et persequendi modus, 
Zu ersterm gehört das Hecht der Freiheit und der Au- 
torität der Staaten, das sowohl in Bücksicht auf die 
ganzo Gemeinheit als auf einzelae Theile des Staats be- 
trachtet wird; sodenn sind auch die Verbindungen griech. 
Staaten und die Verhältnisse zu auswärtigen Völkern be, 
rührt, so wie das Recht der Gastfreundschaft und der 
Herolde. Was das zweyte anlangt, so wurde das, was 
ursprünglich durch den Gebrauch eingeführt war, iu 
der Folge durch Verträge sanclionirt oder verbessert; 
verfolgt aber wurde dies Recht, bey zugefügten Belei- 
digungen, durch gütliche Verhandlung, Schiedsrichter, 
Waflen. Il. S, 49. Vom Völkerrecht bey den Griechen 
von dem Endo der Heldenzeit bis auf dio persischeq 
Kriege (1109—500 v. C.). In dies Zeitalter fellen die 
Absonderung mehrerer Stämme und die Entstehung sehe 
verschiedener Sitten derselben, die zahlreichen Wande- 
rungen und Stiftungen von Kolonien, Veränderungen 
der Verfassungen, wobey der Einflufs der Gentilität ver- 
mindert wurde, die Einfübrung (oder Erweiterung) der 
Sclaverey, neue Gesetzgebungen (deren Grundzüge Jar- 
gestellt werden), die Bestimmung des Verhältnisses der 
Kolonien zu den Mutterstädten, Verbindungen, die doch 
za keiner vollkommenen Gemeinhgit Griechenlands führ, 
ten, die auch durch das delphische Orakel und andere 
Institate nicht bewirkt wurde, die Gründung eines ge- 
wissen Kriegs- und Friedenarechts. Ueber alle diese Ge- 
genstände wird mit der Kürze, welche derZweck des Vfs. 
nötbig machte, viel Lohrreiches und Neues vargotragen, 
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Commentatio critice, qua illud Arcadis cuiusdam. 
Somnium expendit et sxamina publ. in Gymn. Reg. Ul- 
mano d. XXI. Sept. etc. indicit M. G. Veesenmayer, 
Gymn. Rog. Prof. (Ulm, b. Wagner gedr. ıö21. 11 
8. in 4. 

Der auf dem Titel erwähnte Traum ist vom Cic. 
de Div. ı, 27. und Valer. Max. Dict. et Fact. mem. ı, 
4, erzählt und eine Erklärung desselben schon vom sel. 
Dir. Kirsch zu Hof (1796 in einer deutschen Abh.) ver- 
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sucht worden. Diese fand der gelehrte Vf. gegenwärti- 
ger Abh,, der die BB. de Div. im Gymn.t interpretirt 
hat, zwar sehr scharfsinnig, aber doch manchen Zwei- 
feln unterworfen, die er itzt in prüfenden Bemerkungen vor- 
trägt. Diese Bemerkungen sind die Worte quid hoc somnio 
divinius etc. sind nicht Worte des Marcus Cicero, sondern 
seines Bruders Quiutns, dessen Autorität nicht hoch ange- 
setzt werden kann; Marcus urtheilte über Träume ganz 
anders; Valerias Mex, ist nicht Hauptquelle; man muls 
die Nachricht des Chrysippus von diesem Traume bey 
Suidas V. Tiuwpovvreg vergleichen (alle 3 hat Hr. V. S. 
zZusammengestelit, und eine Lesart der Herwag. Ausg. 
im Cic. erwähnt, und die Abweichungen der 3 Augsben 
bemerkt); die letztere gibt eine viel natürlichere Er- 
klärung des Treums an die Hand; Marcus Cic. scheint 
selbst manches in der Nachricht für erdichtet gebalten 
“zu haben (de Div. 2, 66. In dieser Stelle hält der Vf. 
die Worte: Sed hacc externa — auctor istorum, für 
versetzt und glaubt, dafs sie nach den Worten: qui 
erant eodem genere vulnerati, stehen müssen); so wie 
überhaupt Marcus den Aberglauben in Ansehung der 
Träume misbilligte. In eben so deutlichem als gutem 
Vortrag ist dies alles ausgeführt. 

Im vorhergeh. Jahr hatte bey gleicher Veranlassung 
Hr. Prof, Christian Wilhelm Schwarz eine Commen- 
tatio critica, qua Ciceronis de ofliciis libri primi locos 
quosdam explicat (b. Wagner 1820. 20 S. in 4.) heraus- 
gegeben. 

Dio neueste Leipz. Ausgabe des Hrn. Prof. Beier 
"konnte von dem einsichtsvollen Vf. noch nicht benutzt 
werden, als er dicse Bemerkungen niederschrieb. Sie 
betrefien folgende Stellen des ı. Buchs: C. I], ı. utrius- 
que orationis fac. wird auf den philosoph. und redneri- 
schen Vortrag bezogen und des Hrn. OCR. Gernhard 
 Aenderung, ralionis, verworfen. Warum in der Folge 

ad dicendum zuerst stehe, davon ist der walırscheinl. 
Grund angegeben. Im 2. $. werden noch die ganzen 
Worte: de rebus ipsis — impedio, in Parentbese ge- 
seizt. Bey 2, 5. verbreitet sich der Vf. über die Con- 
struction von, sunt qui, mit dem Indic. und Conjunctiv 
und stellt, nach Bestreitung der Angaben von Bremi, 
Gernhard, Görenz, folgende Hauptregel auf. Si sunt 
(in hac formula) verem copulae logicac vim habet, vel 
vinculum est, quo subiectum cum praedicato iunga- 
tur, ponendus &st indicativus. Ubi aufem verbis, pro- 
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nomini relativo iunetis continetur id, quod de subiecto 
antegresso, sive expresso sive intellecto, praediceiur, ra- 
tio spectanda est, inter utramque enunciationem inter- 
cedens. Si in animo est, indicium facere de re vel ho- 
mine, ila ut talis, eiusmodi etc. insint ın verbi notio- 
ne, vel si indicare volo, posse, Jicere, forsan, vel alia 
ratio subest postulans coniunctivum, "hie ponendus est. 
Si vero rem, hominem, veluti praesentem contueor, si 
esse vel factum esse aliquid, indicare volo absque ullo 
de hoc .iudicandi consilio, necessario sequitur indicali- 
vus. Auch Hr. S. bemerkt, dafs bey den Dichtern das 
metrum noch besondern Einflufs gehabt hat. : 13, 3- 9. 
Diese lange, auch vom neuesten Herausg. als unecht be- 
zeichnete Stelle, nimmt Ar. S. in Schutz und sucht zu 
erweisen, dafs sie in mehrern und alten Handschriften 
stehe (hier kömmt es vornemlich auf den Werth nicht 
einzelner, sondern der Familien von Handschriften an), 
in den Zusammenhang passe, von Seiten der Latinität 
' wicht anstössig sey und eben so wenig in Ansehung der 
Geschichte, die überhaupt nicht auf eine und dieselbe 
Art vorgetragen worden sey. Nur die Worte: et eum 
necaturum hält Hr. S. mit Heusinger für ein Glossem, 
vertheidigt aber dedit (nemlich ad supplicium). Den 
Scharfsinn und die Gelehrsamkeit des Verfs. wird man 
nicht -verkennen, auch wenn man von seinen Gründen 
sich nicht überzeugt glaubt. Ä 
Johannis Henrici Vossii Commentarios Virgilianos 
in Latinum Sermonem conversos censurae proponit.D. 
Theod. Frid. Godofr. Reinhardt, Lycei Saalfeld. Re- 
ctor. Rudolstadt b. Fröbel gedr. ı822. ı2 8. in 4. 
- Hr. Geh. Hofr. Eichstädt rieth dem Vf, den Com- 
mentar des Hofr. Vofs über die Gedichte Virgils ins 
Lateinische. zu übersetzen, da sie gewils auch bey den 
Ausländern denselben Beyfall finden  würoen, den sie 
längst verdientermaassen im Inlande genossen haben. Seit 
einem Jahre hat cr schon daran gearbeitet. Eine Probe 
Ist in gegenwärtiger Schrift vorgelegt, die Ueb, der In- 
haltsanzeige der ısten Ekl, und des Commentars über 
die ersten. 30 Verse enthaltend. Die Uebersetzung ist 
nicht sclavisch und mit Einsicht und Fleifs gemacht. 
Zu den Abschiedsreden, die am 27. März auf der 
Fürstenschule zu Grimma von fünf Schälern gehalten 
wurden, hat der adjungirte Rector und Prof. Fr. M. 
Aug. Weichert eingeladen mit dem Programm: De tur- 
gido Alpino sive, Marco Furio Bibacule, poeta Cremo- 
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nensi ad locum Hor. I. Satyr. 10, 36. explicandam Com- 
mentatio. 20 8. jn 4. (Grimma, in der Göschen’schen 
Ofäcin.) | 

Eine Fortsetzung der im vor. J. angefsangenen Un- 
tersuchung über die Tadier des Horaz (s. Rep. ı8aı, 
IV, 283 f), Denn für die Behauptung, dafs Horaz nicht 
aus Parteigeist oder ähnlichen Ursachen die ältern Dich- 
1er verachtet, sondern nur, von den Tadiern seiner Sa- 
tiron gereizt, zur Bekämpfung ihörichter Bewunderer 
des Alterihams und Vertbeidigung seines Uriheils über 
Lucilius, den alten Dichtern den Krieg angekündigt ha- 
be, fand der Hr.V. einen neuen Beweis in der ı0. Sat, 
des ı. Buchs und ihrem Zwecke, einer Satire, die zu- 
gleich den Charakter des Dichters enthüllt, der leicht 
heitig wurde, aber ench eben so leicht zu besänfligen war, 
Sein gereiztes Gemüth bezeugt vorncmlich der 36. Vers, 
jn welchem er einen lebenden Dichter angreiit, da hin- 
gegen zwey vorher aufgestellte, Cassiua aus Heirurien, ein 
fruchtbarer Versmacher, und Pitholeon aus Rhodus, der gr. 
Worte in die lat. Vorse einmischte, bereits verstorben 
waren. Das eine schwülstige Gedicht des Alpinus scheint 
den Titel, Aetbiopis, geführt zu haben, unter welchem 
Namen mehrere griech. Gedichte existirten, welche die 
Geschichte des Memnon behandelten. Dos zweyte Ge- 
dicht desselben schilderte die Mündungen ( hier caput, 
welche Bedeutung des Worts erläutert wird) des Rheine, 
aber auf eine ungeschickte Weise (daher defingit, i. q. 
deformat, oder er hatte in ein Gedicht diese Schilde- 
zung des Rhbeiug eingewebt ; worauf auch Art. poet. 18. 
gedentet wird), Der Alpinus ist aber (nach einer Ver- 
besserung der Lesart in den Scholien) kein anderer als 
M. Furius Bibeculus, der, wie man aus des Hieron. 
Chronicon sieht, aus Cremona gebürtig war (geb. a. V. 
651. v. Chr. 103). Er kömmt auch Sat. II, 5, 4ı. vor, 
sus welcher Sielle zugleich ‘erhellt, warum er hier Al- 
pinys genannt wird (weil er in einem Gedicht vom Gel. 
lischen Krieg den lächerlichen Vers angebracht hatte: 
Juppiter bibernas cana nive conspuit Alpes). In s. Ge- 
dichte vom Kriege (wahrscheinlich des Julius Cäsar) in 
Gallien stand vermuiblich auch seine Beschreibung des 
Rheins. Ngch mehrere Nachrichten von diesem Biba- 
culus sind gesammlet und gelegentlich erinnert, dais die 
Alten cs nicht unschicklich fanden, über körperliche 
Febler zu spotten. Furius Bibsc. muls schon ein Sieb- 
ziger gowesen seya, als Horaz diese ıole Satire dich- 


c) Schulschriften. 46: 


1eie. Von ihm werden andere dieses Namens unter- 
schieden, die man leicht verwechseln kenn, was auch 
von einigen nahmhaſten Auslegern geschehen ist. Um 
desto schätzbarer ist die Sorgfalt, mit welcher der Vf. 
solchen Irrthümern begegnet, der selbst, nach genauer 
Prüfung, nur zwey Dichter dieses Geschlechts annimmt, 
den Aulas Furius von Antium und M. Furius Bibac. 
aus Cremona;; der erste war ein sehr achtungswürdiger 
Dichter, dem auch Virgil nachahmte, und dem die Ver- 
se beym Macrob. wohl mit Recht zugeschrieben wer- 
den, nicht aber das Fragment bey Gell. N. A. 18, 11. 
der vielleicht auch den Antist. und den Cremonens. ver- 
wechselt hat, Uebrigene wird Bibaculus wegen seiner 
Jamben gerühmt neben seinem jüngern Zeitgenossen, 
Catullns. Mit Unrecht aber wullte Mich, Heusinger in 
einem Br, des Plinius den 'Bibaculus statt des Calvus se- 
tzen, da Licinius Calvus auch ein nicht unberähmte? 
Jambendichter wer. Noch werden S. ı6 fi. einige von 
Sueton aulbewahrte Epigramme des Farius Bib, und an- 
dere Nolizen von ihm angeführt, erläutert, zum Theil 
verbessert. Denn die Abh. enthält noch mehrere ge» 
lehrte Nebenbemerkungen, wie S. g f. über den Bey: 
nemen Alta. Als wahrscheinlighe Ursachen der Horaz. 
Angriffe auf den F. B. werden dessen Bewunderung des 
Lucilius uod bitterer ‘Tadel des Horaz angegeben. 

Ad examen pablicum in Gymn. Magdalensc (Vra+ 
tislav.) — d. 28. Mart. habendum, invitat D. Joann. 
Caspar Frider. Manso, Rector et Prof. Praemittitur 

 Ennodii Panegyricus, regi Ostrogotkorum Theodorico 
dietus cum animadversionibus. Vratislaviae, typis Grass 
et Barth. ı822. 57 9. gr. B. 

Schon die spätern latein. Lobreden, die von den 
‚Zeiten Diokletisns an verferligt worden sind, szeugeä 
durchaus von dem Verlall der ächten Beredsamkeit und 
Ausartung des Zeitalters sowohl durch den böchst feh- 
lerhafıon Vortrag als durch die niedrigen Schmeiche- 
leyen. Sie übertrifft an Fehlern noch ihr späterer Näch- 
ahmer Magnus Felix Ennodius, Bischof wah Pavia, Lob» 
sedner oder Schmeichler des ostgoth. Köıigs Dietriche 
des Grossen. Doch ist sein Panegyrichs eine Haupt- 
queiie für di6 Geschichte der auswärtigen 'Thaten 
dieses Körige, wie Cassiodors Varise für die in- 
Madischen, und da Hr. Professor Manso bemerkte, 
wie viel noch für Verbesserung und vornemlich Er- 
klärung dcs Textes zu ihun sey, se cnHtschlvfs er: sich 
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zur Bearbeitung dieser Ausgabe, in welcher theils der 
Toxt kritisch. berichtigt, theils in den Anmerkungen. die 
Worte nnd ‚Gedanken erklärt, das Unlateinische des 
tern Reduers in altes Latein Übergetrsgen,, die, ge- 
schichtlichen Notizen orläutert, die Fehler der Diction 
gerügt sind, wodurch der Gebrauch dieser für die Ge- 
schichte und Literstur nicht unwichtigen Schrift achr 
erleichtert und befördert ist, Am. Schlusse. ist S. 52 ff. 
ein kritisohes Verzeichnifs der bisberigen Ausgaben des 
Paneg. beygefügt, aus welchem erhellt, wie wenig selbst 
bey .mehrern vorhandenen Hälfsmittela für den Schrift- 
steller, bis auf Sirmond, welcher „restitutor et soapiis- 
tor, uti ommium scriplorum Enaodii, ita etiam Panegy- 
rioi* genannt wird, geschehen sey. , 
‚Animadversionum in Propertii Carmina Specimen 
IT. quo adıorstt.— IV cal. April. MDCCOXXII. in gymn, 
Gubenensi audiendas — invital: Ern. Kaestner, Prore- 
etor, AA. LL. M. Phil. Dr. etc. Crossenao, typis Moel- 
lenbeckii. 54 S. in 4. | 
Mas erste 1819 gedruckie Specimen ist im Bep. 
1819, III, 44. angezeigt. Mit gleichem  Prüfungsgeiste 
und echtem kritischen Sinn ist das gegenwärtige abge- 
fasst, in welchem folgende Stellen bebandelt sind: (nach 
der Lachmang, Ausgabe): I, ı9, 17. (Hr: K. Jieset mit 
den meisten und besten Handschr.: mutato — colore 
mit folgender Erklärung: parvum tibi mutatus golor amo- 
sis signum videlur, , nec ulla in ore meo clamat fides) 
27 (die frühera Ausgaben haben: divini fontes, die 
Kübnöl. devexi f., die Lachm. di, nivei montes; zur 
‘ erstern Leuart kehrt -Hr. K, zurück, nimmt aber die 
Worte div. fontes.nicht als Ausrufung und verstebt Quel- 
len an abgesonderten, schattigen Orten, welche die Ge- 
genwart der Götter ahnen liessen, vgl. Ovid. Am. 3, 
ı, 5 f. Hor. 3,4, 6 f) II, ı, 57. (kestetur wird mit, 
Recht vertbeidigt und testari erklärt: narrando slicuius - 
zei testem esse) 47 (auch hier wird die ältere Lesart: 
laus, si datur, .altera vivo Possefrui gründlich , ver- 
theidigt und erläutert, zu dem vorhergehenden aber aus 
dem nachfolgenden altera ‚versianden, im 49. V. Sed st, 
Si aus der Vatic. Handschr.. aufgenommen) II, 3, ı. (nul- 
Iuın, die Lesart der meisten Handschr., wird mit Scali- 
ger in nihilum verwandelt), 15. (entweder will Hr. K. 
das alte Nec si qua — boybehslien habon oder noch 
lieber lesen: Nec sio qua — was doch einige Härte ia 
den Vers bringt) 23. 24. (Hr. K. Hisset: < u 
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. Nor tibi .nascenli, primie, mea vita, diebus, 
Candidus angustum sternuit omen Amor 
nad vertheidigt sowohl die Stellung als Jie Lesart der 
folgg. Verse. gegen Lachmann’s unnötliige Aenderungen). 
Länger noch verweilt der Vf. bey der letzten Stelle 11, 
4, 3—6. indem er theils Schraders und Lachmanns Tren- 
nung der ersien Verse.vom vorbergeh. Gedicht und ei- 
nigen andern Veränderungen beytritt, theils im 3. V. At 
st. ac lieser, theils die ganze Stelle sorgfältiger erläu- 
tert. Nirgends sind die Bemerkungen dea Vis. trocken 
hingestellt, vielmehr durch Spracherläuterungen (wie. 
über divinus, froi), Vergleichungen anderer Dichter, 
ihrer Gedanken und Bilder, und Rücksichten anf ande- 
ze Stellen, unterhaltender. gemacht. — 
De severitate disciplinae Portensis. Oratio natali- 
tiis Friderici Guilelmi Ill. Regis Borussiae pie celebran- 
dis in schola Portensi d. Ill. Aug. 1821 habita. Mer- 
seburg b. Kobitzach. gedr. ı822. 43 $. in 4. 
Nicht nach der ursprünglichen Bestimmung des ge-, 
schätzten Vfs. Hro. Prof. Langesondern auf Anordnung der 
höhern.Behörden wärde —— gedruckt. Und sie ver- 
diente es gewils in Ansehung des behandelten Gegenstandes 
sowohl als des Vortrags. Eine Stella des Seneca (in ei- 
nem Brief an Lucilius): Severior loci disciplina firmat 
ingeniom aptamgue magnis conalibus reddit; gab dem 
trefllichen Redner Veranlassung zu zeigen, dafs ı. über- 
haupt eine ernste Disciplin und namentlich Schuldisci- 
plin sowohl auf Meinungen, als auf Anstalten beruhe, 
2. dies insbesondere auf Schulpforta anzuwenden sey, in- 
dem drey Meinungen über dieselben aufgestellt werden 
(Porta est alma, pis mater, est sirenus, est docia), zu 
den Instituten aber, welche die ernste Disciplin begüo- 
stigen, die Lage nnd Beschaffenheit des Orts, die alte 
Zersirenung entfernt, die strenge — des Gehor- 
sarıs, die Achtung und Beförderung der Religiosisät und. 
Frömmigkeit gerechnet werden, 3. anzudenten, dals 
und wie dadurch bewirkt werde, wsa Seneca der severior 
disc. zuschreibt. In den S, 55 ff. beygefügten Annotatt. 
sind theile manche Gedanken weiter ausgelührt und mit 
gewählten Stellen alter und nener Schriftsteller belegt, 
theila ist verächtlichen Seitenblicken auf Pforta begegnet, 
theils werden ehrenvolle frühere und spätere Zeugnisse, 
für sie beygebracht. Ä 1 RN 
Eine Entlassungsrede in der Schule zu Luckau ge- 
‚halten und zux Ankündigung der Schulprüfung u. =. £, 
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herausgegeben von M. Joh. Daniel Schulze. Lübben b. 
Driemel gedr. 1822. ı6 8. in 8. 

Die Vortheile einer gleichmäisigen Geistesbildung 
und die Mittel sie zu bewirken, werden in dierer zwar 
kurzen aber gedankenreichen Rede den Abgelienden so 
in Erinnerung gebracht und ans Herz gelegt, dais wir 
auch für andere junge Leser grossen Nutzen von dem 
sufmerksamen Lesen dieser Schrift hoffen und sie des- 
wegen ihnen empfehlen. 

Fortgesetzte Nachrichten über das Nordhäuser Gym- 
nasium. Womit zu der — öff, Prüfung — einladet 
Friedr. Carl Kraft, Director des Gymn. u. s. f. Nord- 
hansen, ı822, gedr. b, Crusen. 28 S. in B, nebst Tab. 

Im Laufe dea verflossenen Schuljahres is: in Ansehung 
der Classen, des Lehrplans, der Lehrer, der Disciplin, 
der Unterrichismittel, der Ferien u. s. f. mäuche Vir- 
änderung und Vervollkommnung der (im vor. Jahre be- 
schriebenen), s. Rep. 1821, 11. S. 211.) Verfassung des 
Gymnasiums erfolgt, von der bier Nachricht gegeben 
wird, und man wird diese Fortschritte und die wohl- 
thätigen Wirkungen mancher ncuern Einrichtung hier 
mit Nutzen (denn manches ist auch auswärts anwend- 
bar) und Vergnügen lesen, vornemlich das, was zur Be- 
förderung des siltlichen Betragens und wissenschaftli- 
chen Strebeus der Schüler ist eingeführt worden. 3% Schü- 
ler baden von Ostern 1821 —22. dss Gymnasium ver- 
lassen, 69 sind anfgenommen worden. Nah Michaelis 
wurde eine nene Classe angelegt (oder Secunda in zwey 

etheilt) und es sind deren nun 7 und in diesen 296 
Schüler. Ausser dem Director, Rector und Conrector 
sind 6 Collaborstoren, ein Zeichnen-, ein Musik-, ein 
Schreibelehrer angestellt. Ein wohl geordneter Eehr- 
- tunden-Plan ist beygefügt. 

Solemnia Manidbus — Henrici Erhardi de Eychel- 
berg, Serr. Princc. Rutlıenn, a Cons, intimis, Senatus $a- 
cri Praesidis etc. Gerac, d. XXIII. Sept, 1821. defunctt 
sacra in ill. Rutheneoa d. V. Nov, celebranda indiecit 
Aug. Gotthilf Rein, Director, Gerae, lit, Albrechti. 11 
8. in 4. 

“ Das Leben, die Bildung, der Charakter, die Ver- 
dieösts des Verstorbenen um das Gymnasium zu Gera 
desseri Vorsteber er war, werden kurz, aber befehrend 
dargestellt. Sein Geschlecht (ehemals Eychenberg, von 
einetli Gate, benannt) war schon im ı3ten Jahrh. be- 
rührt, Er selbst, zu Ranssdorf bey Hoda 30. Sept, 
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1757 geb., hatte 1770 fl. in Schulpforte und seit 1774 
zu Jena studirt, wo er auch 1777 d. 18. Oct. seine Die- 
put. de:laudemio a liberis, parentibus suis successuris, sok- 
vendo vertbeidigtee Wir übergehen, was von seinen 
Acemtern, seinem verdienstlichen Benchmen in der Na- 
poleonschen Periode, scinem häuslichen L,oben (dessen 
Hr. R. ‚‚non tam testis quam particeps“ war) Treflli- 
ches gesagt ist. u 

Derselbe Hr. Director Rein hat zur Ankündigung 
einer Rede von seiner vor mehrern Jahren angefange- 
nen Disput, de studiis humanitaiis nostra adhue setate 
magni acstimandis pars decima quinta (ebendas, 1834. 8 
8. in 4.) geliefert, und, nachdem in den letzten: Ab- 
schnitten dargethan worden war, dafs die epische und 
dramatische Poesie der neuern Völker durch das Stu- 
dium der griech. und Istein. Literatur sehr befördert 
werde, dasselbe itzt in Ansehung der bukolischen er 
wiesen, in dem theils dio Natur und der Character der 
bukolischen Poesie überhaupt, theils die Verdienste des 
Theokrit und Virgil um dieselbe, theils auch der Un- 
terschied der alten und neuern bukol, Poesie dargelegt 
wird. | | 
Fortgesetzte Chronik des (Kön. Kathol.) Gymna- 
siums (zu Gleinitz) und einige pädagogische Wünsche, 
Einladungsschrift — von Dr. Joseph Kabath, Prof, am 
Gymn. Breslau, 1821. Mit Kupferschen Schriften. ı9 


Der Hr. Vf. hat schon in zwey Programmen (18:18 
sa Breslau und 1820 zu Ratibor gedruckt) die Geschichte 
and Einrichtung dieses neuen Gymnasiums beschrieben, 
D- _a noch wenig bekannt ist, so theilen wir aus die- 
ıen Programmen und andern uns zugekommenen Nach- 
richten des Hrn. Prof. u. Bibl. Kabatlı das Wichtigste 
mit. Das vor 5 Jahren zu Gleiwitz in Oberschlesien 
sum Ersatz der vor der Aufhebung dor geistlichen Stif- 
ter und Klöster zu Grüssau und HRaudten von den Ci- 
iterzienser-Stiltern gleiches Namens unterbaltenen Schu- 
en errichtete neue Gymnasium ist von der preussi= 
chen Regierung aus dem Säcularisations- Fonds ao gut 
lotist, und so reichlich und zweckmässig mit allen 
Jülfsmitteln versehen worden, dafs es in dieser Hin- 
icht vor vielen ältern Gymnasien sich jetzt schon vor- 
heilhaft anszeichnet. Ein schönes, in der Vorstadt lie- 
sendos Local ist dadurch erlangt worden, dafs die hie» 
igo Stadtcommune unterstützt durch freiwillige Beiträge 
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des eberschlesischen Publicums das ehemalige Franziska- 
ner-Kloster zweckmässig in ein Schulhaus und zwey 
Amtswohnungen umlormte, während aus dem Säculari- 
sations-Fonds ein neues, grosses und schönes Wohnge- 
bunde für 6 Lehrer aufgeführt wurde. Die Bibliothek, 
für die jährlich 200 Thlr. ausgesetzt sind, ist aus die- 
sem Betrage und noch mehr aus dem ÖOrganisirungs- 
Fonds des Gymnasiums und einigen bedeutenden Ge- 
schenken schon bis auf nahe an 3000 Bände angewach- 
sen, und enthält aus allen Fächern meist ganz neue und 
lauter. gnte und brauchbare Werke; Ausserdem besitzt 
das Gymnasium eine ausgewählte bercits aus 650 Bän- 
den bestehende Jugsndbibliothek , welche theils aus Le- 
sebüchern und Classikorn der deutschen Sprache, theils 
aus Schul- und Wörterbüchern für unbsmittelte Schüler 
besteht, und jedes Jshr bedeutend vermehrt wird. Der 
pbysikalische und maihematische Apparat ist sehr en- 
sebnlich und enthält alle gewöhnlichen und viele selt- 
nere und kosibare Stücke. Für Jie Geograpbie sind 
mehtere Globen und viele Karten, und für die Naturge- 
schichte eine — und eine nicht ganz 
unbedeutends #ünzahl ausgestopfier Thiere vorlanden, 
Zur Leitung das Unterrichts in der Musik dient ein 
schöner Mozartscher Flügel nebst mebrern andern Ia- 
steumenten und vielen Musikalien ; und für den Zeich- 
nen-Unterricht ist ‚eine sehr bedeutende Sammlung der 
schönsten Vorzeichhungen angeschaflt worden. Um auch 
die armen Einwohner der hiesigen Gegend in den Stand 
zu setzen, ihre Söhne das Gymnasium besuchen zn la- 
sen, ist aus dem Säcularisations-Fonds ein Stipendium 
von jäbrl. 1000 Thirn. gestiftet worden, welches zu 30, 
30 und 10 Tblro. unter dürftige, aber talontvolle und 
fleissige Schüler vertheilt wird. Die jährlich zunebmen- 
de Zahl der Schüler beweist die Nothwendigkeit dieser 
neuen Lehranstalt, Denn bei Eröffnung der Schule im 
Sommer ı816 hatten sich deren 119 eingefunden, fit 
ist ihre Zahl schon auf 258 gestiegen, obngeachtet Ober- 
schlesien 5 wohleingerichtete Gymnasien besitzt, Vori- 
ges Schuljahr sind die ersten 2 Abiturienten zur Uni- 
versität abgegangen, denen dieses Jahr wieder 8 gefolgt 
sind. Der Unterricht wird von einem Director und 6 
ordentlichen Lehrern, zu denen der noch ſehlende te 
bald kommen soll, und 3 Hülfstehrern ertheilt. — Die 
dem dritten und neuesten Programm beygefügten päd. 
Wünsche sind. vorzüglich an die Eltern der Schüler ge- 
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richtet, betreffen die zur Aufnahıne nöthige Reife des Al- 
ters und erforderlichen Vorkenntnisse und eine engero 
Verbindung der Eltern und Verwandten mit der Schu. 
le; Wünsche, die wohi auch noch an manchen andern 
Orten beherzigt zu werden verdienen. 


F)) Polemische Schriften. 


Bitischrift aan die Kammer der Pairs zu Paris von 
M. Douglas Loveday, Engländer und Protestanten, we 
gen heimlicher Verführung seiner Familie zum Ueber- 
tritt in die Römisch-katholische Kirche. Aus dem Fran- 
zösischen. Nebst Erläuterungen aus den neuesten fran- 
zös. Gegenschriften nnd einem freimütbigen Wort über 
Proselytenmacherei. Vou Carl Baumgarten -Crusius, 
Dresden, Hilscher, 1822. VIII. 628.8 

Der Verf., selbst in Frankreich begütert und ansis- 
sig, gab zwey Töchter und eine Nichte in eine Erzie- 
hangsanstait der Dem, Reboul, Hier wurden sie für 
die Annahme der kathol. Confession gewonnen und die 
älteste ist wirklich übergetreten, in ein Kloster gegan- 
gen und deren Auslieferung dem Vater verweigert wor- 
den. Sein Gesuch um Rückgabe derselben ist bey bey. 
den Kammern fruchtlos gewesen, und in dem Bericht, 
den Hr. de Sesmaisons in der Kammer der Deput. (11. 
Apr.) erstattet hat, ist es dem Vater (nicht ganz ohne 
Grand) zum Vorwurf gemacht, defs er seine Töchter 
unbesorgt in eine katholische Pension gegeben, da genu 
protestantische vorhanden sind, und behauptet worden, d 
die älteste Tochter nicht durch Zureden der Erzieherin, 
sondern durch eigne Ueberzeugung zum Uebertritt sey 
bewogen worden. Wie dem auch sey, die Bittschrift 
bleibt immer der Aufmerkssmkeit werth, da sie manche 
öffentl., geheime und künstliche Umiriebe der Prosely- 
tenmacherey iu Fr. (und auch wohl an andern Orten) 
aufdeckt, und man ist dem Ueb. Dank für die gute 
Verdeutschung derselben schuldig, zumel da er ans 
dreyen von den angeführten 4 Gegenschriften Auszüge mit 
Gegenerinnerungen, wie sie Recht und Wahrheit for- 
dern, obne Bitterkeit beygelügt hat (S. 25 fi.). Wir 
wünschen und versprechen der Schrift viele und bedäch. 
tige Leser. j j ; 

Vofs. gegen Perthes. Abweisung — mystischen 
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Inu an. Stuttgart, Metzlersche Buchh. ı822. 65 
.gr. 8 6b Gr. 

| er. Buchh. Pertbes hat gegen Hrn. Hofr. Voßs in 
Heidelberg eine Injyrienklage angestellt, weil leizterer 
durch seine Aufsätze gegen Stolberg den Verdacht er- 
rcgt habe, als sey ersierer ein thätiges und besoldetes 
Werkzeug der Proselyteumacherey u. s. f. Die Klag- 
schrift füllt 9 Bogen in 32 $$. Die an das grossh. ba- 
dische Stadtamt in Heid. gerichtete Verantwortung vom 
30. Nov. 1821 nebst ($. 27.) dem Duplicat des Klägers 
(dies mit Anmerkungen des Beklagten, die sich bis auf 
die Schreibefelller erstrecken) vom ı8. Oct. v. J. und 
zwey andern Beylagen sind hier mitgetheilt. Es’ würde 
anständiger und der Sache des Hrn. Vf. vortheilhalter ge- 
'wesen seyn,: wenn der Ton der Verantwortung gemöär- 
sigt worden wäre, Die Nachwelt wird aus den Streit- 
schriften über Stolberg Uriheile und Belehrungen, obae 
Erbitterung und Verunglimpfung, ziehen. 

Des Herrn Prof. Krug Prüfung des Briefs de 
‚Eiern von Haller; geprüft von Franz Geiger, Chor- 
herrn und ehemal. Prof. d. Theol. zu Luzern. Nebst 
einem Anhange gegen die Bemerkungen des Hrn. Prof. 
S. Studer in Bern. Luzern, Anich, ı822, 48 $, 8. 
6 Gr. Ä 
Eine ähnliche Schrift ist oben $. 297 angezeigt wor- 
den. Hr. G. hat sich vorgenommen, die 10 Unwahr- 
heiten, 3 Verläumdungen und 2 unsittlichen Grunds- 
tze, die Hr. K. aus der Hallerschen Schrift gezogen hat, 
su prüfen; diese Prüfung hat er sich schr leicht ge- 
macht, indem er entweder kurzweg leugnet, was Hr.K. : 
‚ snführt, oder als alltäglichen Einwurf abweiset, wes 
- man nicht leugnen kann (z. B. die Gräuel der Ingnisi- 
tion), oder ohne Beweis retorquirt. Daran schliessen 
. sich ‘noch einzelne oberflächliche Bemerkungen über . 
Stellen der Krug. Schrift. Der Anbang 8. 3ı. soll aus 
der Studer’schen Schrift nur das herausheben, wos dem 
Verf. einer Berichligang oder‘ Rüge zu bedürfen scheint. 
Manchen ‚Lesern kann man cin Blendwerk vormachen. 

Ueber den hohen Werth der Vernunfircligion uad 
über das unveräusserlichoe Recht der Vernunft, in $s- 
chen des Glaubens zu urtheilen und zu entscheiden. Ei- 
ne theologische Streitschrift gegen die‘ Donatisten nnse- 
ser Zeit. Von Johann Heinrich Schultze, Pastor in 
Gültzow bey Lauenburg, Altons, Hammerich, 18322. 8ı 
8 gr. 8 8 Gr. 
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Vornemlioh der Schrift des Diex. Cätenhusen in: 
basenburg (eines Anhängers des Hrn. Harms): Zeugnis- 
se der luther. Kirche über Vernunftreligien (s. Rep. 
2820, kV, 139 fi) entgegengesctzt, gründlich und gemäs- 
sigt nabgefssst, indem die ehemalige und itkige. Beschaf- 
fanlteit der Vernunitreligion, ibr Verhältsifs zum Chrir. 
stenthum- geneu entwickelt, die von C..gegen dieselbe 
anfgestellien Zengnisse geprüft, aus den Umständen er- 
kläst„ibnen andere für die Vermunſtrel. enigegengestellt, ' 
und vornemlich die Noihwendigkeit ‚des Gebrauchs der, 
Vernanft bey der Bibelerklärung därgelhan. wird. Im: 
Anhang’ (9. 65.) ist .noch- Einiges aus Catenhusens Schr.,. 
ihren Geist zu schildern, und Einigea aus einer Schr. 
von Gorlitt, dem Geguer des Hrn. Harms, mitgelheilt. 

ı. Etwas zur Bepriheilung der Valenti’schen Schrift 
über den Verfall der pratestantischen Kirche etc. Neu- 
stadt en. der Orla, Wagner (ıB22) 8 S.8. 8 Gr, . 

2, Briefe über das Verhalten des Predigtanits gegen. 
die, welche Christum in der Wüste suchen, an einen 
Fretad gerichtet von Dr..Joh. Friedr. Heinr. Schwa- 
be,..Superint. u. Oberpf. zu Neustadt an der Orla. Eben-: 
duselbst 1822. VIII. 78 $g, 8.. 8.Gr. u j ‘ 

Nr. ı. ist namentlich: gegen: deu Arzt uad Seclirer. 
Dr. do Vatemti ‚gerichtet und zeigt, dafs in seiner Schrift 
viek:Ralsches:;, Irsiges, Thörichtes vorkomme, ihr Ein- 
Dofs dien machtheilig werden könne, and dafs .der- Ver-, 
fasser wegen eigner Schwäche und. Mangelhaftigkeit 
nicht berufen sey, Heilmitiel für die protestent, Kirche 
vorzuschlagen, die übrigens allerdings Männer von Kraft, 
Einsicht und Eifer für die rechte Ueberzeugung bedür- 
fe. Die sieben Briefe in Nr. 2, sind der Hauptsache 
nach wirklich geschrieben über einen Gegenstand, der 
wirklich !vorhanden und ib bestimmter 'Aeusserung ins 
Leben getreten war.. Die: orgtern zeigen, , auf welche 
Prälimmarjen mit den Gegnern (Mystikezp) ‚Friede ge- 
macht werden könne und auf welchen Hauptphncten das 
wahre Christentium beruht; der .71e aber,. wie sich’ Pre- 
diger gegen Abweichende zu benehmen und dieselben 
für die keilsame Lehre zu gewinnen haben; sehr lehr- 
zeioh, - ; — 

Die: Debatten über den Bücher-Nachdruck, welche 
in des - Würtemberg. Kammer der Abgeordneten statt 
fanden. (Aus der officiellen Aotensammlung abgedruckt.) 
Stuttgart, Metzlersche Buchh. ı822. 44 B. 5: 6 Gr. 

Die Würltemb. Kammer hat cinsiweilen die bisher. 
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Gesetze zu Gunsten der Nachdrucker sanetionirt und die 
Gesetzgebung gegen den Nachdruck auf den Bundestag 
verwiesen. Je unerwarteter dies war, desto zweckmäs- 
siger ist es, dais hier die Verhandlungen darüber voll- 
ständig und in gehöriger Ordnung zusammengedruckt 
und dem öffentl, Urtheil vorgelegt sind. Es ist: des Eirm. 
Weber Commissions-Bericht über den Nachdruck 25. 
Mai ı821 orstattet, das Protocoll der Sitzung 5. Jun., 
Schoit’s Entwurf einer Adresse wegen des Büchernach- 
druckes und desselben Erläuterungen der Commission 
über die Fassung dieses Entwurfs, aus dem Protokolle 
der Sitzung vom 8. Jun, und; . Adresse in Betreff ei. 
nos Gesetzes gegen den Büchernachdruck. 
Ueder meine gegenwärtigen Verhältnisse im preus- 
sischen Stastsdienste. (Fortsetzung der Beleuchtung ge- 
gen Hedenas und Consorten.) Von Carl August Wein. 
hold, d. Philos, Med, u. Chir, Dr. K. Pr. Regier. und 
Med, Rathe, ord. Prof. d. Med. zu Halle etc, Balle, 
3822, Sohimmelpfennig. 72 S. gr. 8, a 
Die Schrift wird auch für die, welcho an $Sweitig- 
keiten dieser Art keinen Antbceil nehmen oder keiven 
Wohlgefallen haben, doch schätzbar durch das Beleh- 
rende: Etwas über meine Erziehung und Bildung zum 
Arzte und Wundarzte (S. 24 ff.), weiches zugleich auch 
von seinen Reisen, seinen gelehrten Arbeitegd;,’ weisen 
Operationen; den Ehrenbezeigungen, die er wrbhielt, 
Nachricht gibt, und mehrere Briefe, Rescripte, Actek 
stücke, Beiträge zur Zeit-Charakteristik mittbeilt, 


I) 
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der Bücher, welche in der Frankfarter und Leipsiger 
Ostermesso des ı822sten Jahres entweder ganz neu ge- 
druckt oder sonst verbessert wieder aufgelegt worden 
siod, auch inskünflige herauskommen sollen, Leipzig, 
Weidmann. Buchh, 67 Ss, 8 | 

gibt dem vorjährigen (s. Rep. 1821, II, S, 145.) an 
Umfange und Stärke nicht viel nach, obgleich Ostern dies- 
mal viel früher, als im var, J, gefeyert wurde, oh es 
an Gehalt dem vorjährigen nachsteht, können wir noch 
nicht entscheiden. Wir schränken uns für diesmal nur 
auf folgende Bemerkungen ein: in gegenw, Vers, sind 
nur 360% ia» und ausländ, Buchhandlungen aufgeführt 
(29 weniger als im vor, J., aber vermuthlich haben meh- 
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rere ihre Artikel zu spät eingesandt), unter denen wie- 
der einige auswärtige und mehre hiesige am thäligsten ge 
wesen sind. Die Zahl der Artikel von Schriften in deut- 
scher, lat., griech. und einigen morgen]. Sprachen be- 
trägt auf 265 Seiten 2449 (wobey aber die a. in dop- 
peltem Format, b. auf verschiedenem Papier gedruckte 
vod c. mit schwarzen und color. Knpf. versehene nur 
einmal gezählt sind). Dszu kommen: Land- und Him- 
mels-Karten, 108 (worunter aber auch Kruse’s Atlas äte 
Ausg. sich befindet, der schon unter den Büchern steht), 
Musikbücher 22, Spiele zur ÜUnterballung ı0,. Romane 
168 (unter denen die von Scott den vorzuglichsten’ Platz 
einnehmen), Schauspiele 59 (worunter die‘ von Lebrün 
und von Reinbeek den meisten Platz brauchten, zu-. 
sammen also 2812 Artikel. Die Schriften in auswärti- 
gen Sprachen (S. 278 #.) und die, welche künftig her- 
auskommen sollen (5. 308.) baben wir nicht gezählt. 
Der nunmehr. Besitzer der. Weidmann. Buchh. Hr, 
Buchh. Reimer in Berlin, hat selbst oinige Vorschläge 
zur bessern Einrichtung des Verzeichn, gemacht und 
sich erboten, fremde Wünsche und Bemerkungen anzu- 
nehmen, woran es nicht fehlen wird. Wir glauben, er 
wird es auch selbst noihwendig finden, manche unge- 


heuer lauge Titel sbzukürzen. 


Berichtigung. 


In der Anzeige meiner Gremmatik des N, T. im 
diesjähr. Ostermesskatal. ist mir von einem Unkundigen 
das monströse Adjectiv: neutestamentalisch untergescho- 
ben worden, was ich in neutestamentlich za vertauscher 
bitte. Dies für diejenigen, welche aus dem Messkatalo- 


ge zu referiren pflegen. D. Winer. 


Berichtigung und Aufforderung, 


Der Referent, welcher im dritten Hefte des Reper- 
toriuma S. 219 f. die von mir redigirte Monatschrift 
für Predigerwissenschaften anzeigt, sagt daselbst, die 
von mir darin abgedruckten „Grundzüge einer evange- 
lischen Kirchenverfassung‘‘ seyen in den drei ersten 
Heften der Monatschr. noch niobt beendigt. Es ist da- 
bei überselien worden, dafs Fortsetzung und Schlufs sich 


2 
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- wirklich im zweiten Hefte S. 121—ı99 findet, und aus 
ser den in. der Beilage entlialtenen allgemeinen Bemer- 
kungen, von der kirchlichen Geschäftsordnung, vom 
evangelischen Pfarramte, von den kirchlichen Visitatio- 
men, von dem Kirchenvermögen und vom Verhältnisse 
.der Schule zur. Kirche handelt, Dies hier nachträglich 
zu.:bemerken , fand ich darum für nötbig, weil der Hr. 
Ref. selbst diesen Entwurf. einer sorgfältigen- Beachtung 
werth' hält und ich recht bald eine ausführliche Beur- 
theilung desselben, um der heiligen Sacho selbst willen, 
wünsche. Diese Veranlassung benutze ich zugleich, um 
das theolog. Publicum hoch besonders auf diese Zeit- 
achrift aufmerksam zu machen, welche ich nach und 
mach immer mehr ia ein allgemeines theologisches Jour- 
nal (jedoch mit besonderer Rücksicht auf den Standpunct 
des Predigers) verwandeln zu können hoffe, Da gegen- 
wärtig meines Wissens keine Zeitschrift dieses Umfan- 
ges in regelmässigen kürzern Zeitfristen erscheint, so 
ersuche ich zutrauungsvoll meine verehrten Hrn Amts- 
brüder, diese Monatschrift durch Abnahme, besonders 
für ‚Prediger-Lesecirkel, und durch Mittheilung geeigne- 
ter ‚Beyträge, wofür ein annehmliches Honorar zugesi- 
chert. wird, zu unterstützen. 
Darmstadt, am ı6. März ı82n. 
D. Ernst Zimmermann, 
Grosslicrzogl. Hess. Hofprediger. 


Erklärung und Anzeige. 


Nach Vollendung zweier Arbeiten, die ich non 
nicht mehr aufschieben kann, werde ich alle wissen- 
schaftlichen Puncte, ‚welche in einer gegen mich gerich- 
teten ‚Schrift (Freystadt, 1822. 8.) enthalten sind, näher 
prüfen, meine Untersuchungen vollständiger als Bisher 
durchführen und meine Ueberzeugungen vertheidigen. 
Alle persönliche Anfeindungen vergebe ich von Herzen, 
und was ich zu schreiben gedenke, schreibe ich. für die 
Wahrheit, um die. es doch allein zu thun ist. 

Breslan, den 10. April 18322. 

D, J. G. Scheidel, 
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Rügen - Rüge. 


Unsere Anzeige der Anthropologie von H. Steffens 
(I. S. 167.) bat in dem Literarischen Conversations- 
blatte eine grimmige Rüge erfabren. Dafs irgend ein 
Glaubensgenosse jenes Hierophanten der Natur, Ueber- 
natur und Unanalur, nach dessen Decrete die Religion 
der Liebe keine andere Speculation, als die naturphilo- 
sophische der absoluten All-Einlinge auch nur dulden 
soll, über ein freymütbiges Wort gegen die Untrüglich- 
keit seiner Bulle im Zorneifer sich erbossen würde; 
konnte Rec., dem sich die unerfreuliche Bemerkung des 
von jenem schnöden Parteygeiste leider schon so lange 
getriebenen Unfugs schon so oft aufdrang mit Salat (in 
der Schrift: Zum Besten der deutschen Kritik und 
Phüosoplie) und Andern, wohl voraussehen. Indefs 
durite ihn das nicht abschrecken, eingedenk der streng- 
sten Wahrhaftigkeit mit (der seinen Lesern schuldigen) 
Oflenheit den Geist des anzuzeigenden Werkes seinen 
Haupizügen nach, so weit es in der Kürze möglich, an- 
zudeuten. Den einem Steffens in der Literatur, und be- 
sonders in der eurigen, efogeräumten Platz ihn streilig 
zu machen, ist dem Rec. nie eingefallen; jedoch er- ' 
kenut er, wie billig, sein, wie jedes Andern, Verdienst. 
zur da an, wo es sich auch wirklich zeigt, nemlich da, 
wo er auf dem sichern Boden der Erfahrung wenigstens 
zum Theil fusst. Luftige Vermuthungen aber, deren 
jede immer eine andere voraussetzt, um einigermassen 
glaubwürdig zu erscheinen, sind nicht geeignet, die Gren- 
zen des Iirkenntnisses zu erweitern. Gleichwohl war 
in Erwägung des Brauchbaren, das auch diese Anthro- 
pologie, obgleich als Wiederholung sus ‚des Vfs. wohl» 
bekannten frühern Schriften meistenthbeils nur für die 
Geologie zerstreut enthält, des Urtheil über die mysti- 
schen Grundansichten des Verfs. mild genug ausgefallen 
und durcli dic mit Beybechaltung seiner eignen Worte 
gegebenen Belege hinlänglich gerechtfertigt. Der Anti- 
kritiker gönne nur der Zeit ihre Rechte (was er selbst 
Nr. ga. 5. 264. Andern: empfiehlt), damit er diejenige 
Rube des Gemüthbs erlange, um mit Unbefangenheit yon 
Vorurtheilen über das Verhältnifs der: kurzen Recension 
zu der Lehre des von ihm angestaunten Meisters zu vr- 
theilen. Wer sich die Mühe geben will, die im Reper- 
torio gewöhnlich zuerst erscheinenden Anzeigen neuer 
Bücher mit den bis jeizt in den gründlichston literari» 


— 
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schen Instituten erschienenen ausführlichen Recensionen 
zu vergleichen, wird, aus des immer kurz und bündig 
ausgesprochenen Urtheils grosser Uebereinstimmang mit 
den dort gegebenen Deductionen leicht abnehmen, dafs 
sämmtliche Mitarbeiter zwar die ohne Ansehen der Per. 
son geübte Sırenge durch Billigkeit mässigen, aber mag 
auch die Beurtheilang dem blossen Berichte untergeord- 
net scheinen, doch eben so wenig fingerfertigen Feder- 
helden den verdienten Tadel vorenthalten, als über- 
epannien Schwärmern, deren Freiheit zu erdichten gar 


“keine Schranken kennt. Wir halten es für einen die 
“ WVernunftforschung entehrenden Leichtsinn, sich ihrer zu 


bedienen, um den unsichern Ausschweifungen zügelloser 
Einbildungskrait und den willkürlichsten Spielen des 
Aberwilzes eine gewisse Scheinbarkeit zu erbetieln. Ist 
es uns also zu verargen, wenn wir eine solche Belusti- 
gung der nach wesenlosen Traumgebilden schnappenden 
Forschbegier müssiger Ideen-Fänger überlassen, die mehr 
Beruhigung bei nnerweislichen Behauptungen und mehr 
Geneigtheit deren Verantwortung zu übernehmen bei 
sich finden ? Der Recensent. 
Der Red. darf nur noch hinzufügen, dafs er dem 
Verf. der Rec,, einem geachteten Lehrer pbhilos. u. phi- 
lol. Wiss. wohl diese Vertheidigung derselben überlassen 
konnte; dafs, sollte sie ferner angegriffen werden, dar- 
auf .cben so wenig als auf eine Zusammenstellung der 
Rec. mit: drey frühern Hamann’schen Schriften, womit 
epäter ein Lit. Conv. Blatt ausgefüllt worden ist, geantwor- 
tet werden wird, dafs er aber noch in eines andern Ref. 
und seinem Namen dem Hrn. Pfarser Reu/s zu Crofdorf be- 
merklich za machen veranlasst ist, er habe nicht nöthig ge- 
hebt, ‚sich über die sehr milde Anzeige seiner Kirohen- 
agende (S. 132.) so unanständig im Allgem. Anz. St. 71, 
8. 746 f. ansztlassen, nnd ihn za versichern, dafs wir 
auch noch in neuen Intonationen, Rosenbehängen u.andern 
Spielereyen keine Verbesserung des öffentl. Cultus fin- 
den können, wohl aber, als Protestanten, die Anbetung 
Gottes im Geist und in der Wesbrheit befördert wün- 
schen. Die fleissigen Kirchenbesuche in Sachsen und 
namentlich in Leipzig haben. Augenzeugen gerühmt. 
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Nachrichten von der Leipziger Universi- 
tät, Kirchen und Schulen. 


Nach einer von den vereinigten Polizeyamte hie- 
aiger Stadt im Dec. vor. Jahres dem Herrn Rector der 
Universität mitgetheilten Nachricht befanden sich gegen 
Ende des vor. J. auf der Usiv., nach Abrechnung der- 
jenigen Akademiker, welche keine Vorlesungen mehr 
besuchen, 1102 wirklich Studirendo aul derselben, von 
denen 484 Theologie, 38ı die Rechtswissenschsfien, 
363 die medicin., 56 Philos, und Philologie, 18 die Ca- 
meralwissenschalten studirien. 

Durch ein gnäd. Rescr. vom ı8. März ist dem Hrn. 
D. Gustav Kunze (Secr. der hiesigen naturforsch. Ges. 
und mehrerer auswärtiger gel. Ges. Mitglied) eine aus- 
serordentl, Professur ig der medicin. Facultät ertheilt 
worden. Ä i 

Die ausserordent, Professoren Hr. D. Chr. Adolph 
Wendler (zweiter Lehrer am Kön. klinischen Institute) 
uod Hr. M. Karl Fr. Adam Beier haben Jahrzgehalte, 
jeder von 200 'Thirn., erhalten. 

Die erledigte Stelle eines Diak, und Vesperpred. an 
der Thomaskirche ist dem bisher. Subdiak. und Mit- 
tagspred. Hrn, M. Chr. Gottfr. Klinkhardt, und dessen 
Stelle dem bisher. Unterdiak. u. Vesperpr. an der Neu- 
kirche, Hrn. M. Carl Chr. Fr. ‚Siegel ertheilt worden, 
an dessen Stelle der bisher. Amtsgehülle des Oberdiak, 
an der Neukirche Hrn. D. Gräfenhsin, Hr. M. Joh. 
Aug. Söfner eingerückt, «ao wie der Sonnab, Pred. an 
der Nikolaik., Hr. M. Wilh. Kritz, Amtsgehülfe des 
Hrn. D. Gräfenhain und Pred. an der Nenkirche gewor- 
den ist, An die Johennis- und Hospitalkirche ist der 
bisher. Prediger an der Waisenhauskirche zu St. Gearg 
Hr. M. Joh, Heinr. Beatus Höpfner versetzt: worden 
und dessen Stelle hat der bisherige erste Kstechet und 
Nachmittagıpred. an der Petrikirche, Hr. M. Fr. Mor. 
Adolph Hänsel erhalten, 

Die erledigte sechste ord. Lehrerstelle an der Thomas- 
schule ist dem bisher. ersten Hülfslehrer, Hrn, M, Karl 
Fr. Gottlob Steinhäuser ertheilt worden, 

Am 13. März vertheidigte zur Erlangung der Rech- 
ie eines habilitirten Magisters und Privatdocenten in der 
pbilos. Fac. Hr. M. Heinr. Ferdinand Richter aus Weis- 
sagk in der Lansitz (mit seinem Hespond, Hrn, Schult- 
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gen) eeine, von philosophischem Scharfsinne und Unab- 
hängigkeit von philosophischen Schulen zeugende disser- 
tatio de facultate sentiendi (bey Glück gedr. 55 S, 8.) 
Da nemlich einige Philosophen die Existenz eines be- 
sondern Gefühlvermögens leugnen, andere es für blos 
empirisch und nicht in der Natur der menschl, Seele 
liegend halten, noch andere zwar sein Daseyn behaup- 
ten, aber nicht hinlänglich bewiesen haben, so’ entschlofs 
der Vf. sich, diess zu versuchen. Er untersucht daher 
orst die Möglichkeit eines zwischen dem Denk- und 
dem. Begehrungsvermögen in der Mitte liegenden Seelen- 
vermögens, führt dann die Beweise für die Nothwendig- 
keit der Annahme eines besondern Empfindungsvermögens 
aus, mit Bestreitung der dagegen gemachten Einwendun- 
gen, entwickelt, sodann die Natur dieses Vermögens ge- 
nauer (3. 24 ff.) und ihr Gesetz (8. 56.), und erwei- 
set, dafs die ganzo Aecsthetik .oder Schönheitslehre von 
der richtigen Erkenntnifs der Empfindung abhänge und 
weiset endlich diesem Vermögen unter den übrigen See- 
lenkräften scinen Platz. an. 

- Am 29. März erbielt Hr. Friedr. Gustav Pohl (geb. 
zu Leipz. 15. März 1799, Sohn des ehemal. hiesigen 
Proconsuls und Beysitzers der Jur. Fac. D. Pohl, durch 
Privatunterricht und den öflentl. auf der Nicolaischule 
zur hiesigen Univ., die er ı8ı6 bezogen hat, vorberei- 
tet) die medicin. Doctorwürde, nachdem er seine Diss. 
ineng. 'medica, ' sistens Collectanea quacdam de yastriti- 
dis morborumque, qui eam sequuntur, patholugia (bey 
Staritz, 48 S. in 4. mit 3 Kupf.) olıne Präses, verihei- 
digt hatte. Der erste Theil dieser Diss., die sich vor- 
züglich über die chronische gastritis verbreitet, handelt, 
nach Angabe der Eintheilungen der gastritis und cini- 
ger ihr ähnlicher Krankbeiten: de gasisitidis diagnosi, 
actiologia et prognosi; der ate (de vario gastritidis- exi- 
tu) ist in folgende Capp. getheilt: ı. de Resolutione, 
Suppuratione ct Gangzracna; 2. de membranarum ven- 
triculi dissolutione et perforatione spontanea; 3. de scir- 
rho et carcinomale ventriculi. Die 3 Kupfertalein die- 
nen zur Darstellung der verschiedenen Grade der Ma- 
genentzündung bis zu diesem zuletzt erwähnten ‚Ausgang. 

Die Einladungsschr. des Hrn. D. und Prof. G. G. 
Kühn als Procanc, ist überschrieben: De inepta cogni- 
tionis grasci sermonis simulatione Continuatio IV. 14 S. 
in 4, Mit Recht hatte man gewünscht, dafs der Hr. V. 
diese Materie fortsetzen möge; denn an Stofl dazu konn- 
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te es nicht fehlen: und nützlich ist ‚gewifs, was gegen " 


die prunkende, aber sprachwidrige, Erfindung neuer. 
tiech. Wörter für die. medic. Wissenschafli gesagt wird, 


a das Beyspiel berüubmter. Männer , die sie ersonnen ' 


oder gebraucht haben, .verführerisch ist.. Diesmal sind 
es die Wörter dıryopavia (wofür uedouayis — oder 
ke$vog. — vorgeschlagen wird).epitbelium ( wenigstens 
epitelium) trichocirsus, oxsforpsgle, uyrpsyigura (st. un- 
Tpsyxurye) basiocaestrum (st. basiocestr.), ungnentum Ba- 
siliconis (st. Bucslıxcy, von welchen umständlicher ge- 
kandelt ist. Kürzer ‚sind. einige andere: abgefertigt. ... 

Am 2. April vertheidigie Hr. M. Justus (Wilhelm 
Maniin) Radius (geb. zu Leipaig Nov. 1797 .und, nach 
erhaltenem Privatunterricht, auf der Thomasschule und 
‚seit ıBı6 auf hieaiger. Universität gebildet, vergl, Rep. 


1820, I, 331. 1821, J, 477.) scine medie, Inauguraldisg. - 
Observationes quaedam de pulsu arteriarum,, valetudinis - 


signo (b. Glück gedr, 42 5 in 4.) ohne Präses. Denn 
die ‚Ursachen, warum er seine erste Ablı. de Pyrola at- 
que Chimophila nicht fortgesetzt hat, sind in der Ein- 
leitung angegeben. Der.ı. Absohn: gegenwärtiger Streit- 
schrift ist überschrieben: Semiotice pulsus physiologica, 
die auch die Ursachen der. Verachiedenbeiten und Ver- 
ändsrüngen der Pulsschläge angibt. Darauf fulgt.2. Se- 
miotice pulsns patholpgica, welche die.verschiedenen Ar. 


ten des Pulses durohgeht; beyde Abschnitte durch, Dent- 


lichkeit und Gründlichkeit des Vortrags ausgezeichnet. 


— Der Vf, hat kurz: darauf mit dem vorher erwähnten 


Hrn. D. Pohl, eine gelehrte ‚Reise angetreten, 
Das Programm des Hrn, Procancell, D. Kühn ha 


den Titel: _A Cornelii Celsi editio nova exoptatug, 


- Cont. I, 15 S, in 4, und fährt fort, ein paar Verdeut- 
schungen des Celsus zu beurtbeilen und bemerkt gele- 


gentlich S. 5—ıo, dafs Fabricius in seiner Bibl, gr. wo . 


er die gr, Aerzte nennt, die den Namen Zeno führten, 
mehrere Irrihümer begangen, und dafs dio. sechs, wol« 
che er angibt, sich auf drey reduciren' lassen, den Zeno, 
Schüler des. Heropbilus, den viel späterg aus Cypern 


gebürtigen und einen atheniensischen. Von alleu dies 


sen wird 'mehrere Nachricht gegeben. 


a J 
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| Todesfälle vom Jahr 16821. 


Am 1. Jan. starb zu Chieri im Brescian. der Abs. 
te Morcelli (geb. daselbst ı7. Jan. 1757) der vorsüglich- 
ste: lat. Epigraph ia neuerer Zeit, Vf. der Schriften, de 
stylo inseriptionum iy8ı3 Inscriptiones commentarüis 
subiectis 1783, Parergon ı8ı8; Indicazione antiquaria di 
casa Albani ı78ı, Kalendarinm Eicelesiae. Cplitänee 1788. 
Africa christisna 1816. 3 voll. in 4. Lebus, sein Schü- 
ler, het biograph. Nachrichten von seinem Leben mit- 
getheilt. 

Am 31. Aug. verangläckte der Pfarrer Mouron zu 
Chardon im Weaadtlande in dem .Schlunde eines Glet- 
schers im Grindelwalde, Sein Leichnam koennte erst am 
12. Sept. ‚neransgesogen werden. M. s. Lit, Conv. BI. 


1822, Rn 50. 


Todesfälle vom J. ı822. 


Am 19. März starb zu Grimma der Restor «mer. 
‘an dasiger Kön. Landechule, M. Heinr. Gothelf Noa 
Hofmann, 87 J. 3 Mon. alt, 

in der Nacht vom 20—21. März zn Frankfort am 
Meyn der Director des dasigen Gymn. u. Prot. Friedr. 
Christian Matthiä, geb. 5, Jan.. 1763. 

Am 24. März der Pastor zu Ottendorf bey Pirns, 
Johann Gotthelf Martini, im 65. J.d. A, - 

Am 28, März zu Golha der Hofrat Rudolph Za- 
charias Becker, wenige Tags vor Vollendung des Yosten 
Lebensj. (Die Hersusgabe des Anzeigers und der Natio- 
nalzeitung der Dentschen wird sein zweiter Sohn, Hr. 
Friedr. Gottlieb Becher forteetzen.) 

Der berühmte Gelehrte Claude James Rich, engl. 
Generalconsul zu Begdad ist zu Schiras an der Cholera 
gestorben, 

Nekrolog des zu Wien gestorb, Hofr, und erst. Cu- 
stos der Hofbibl. Adam v. Bartsch von Kriedr: Wähner, 
im Kunstbl, N. 19 und 20, 


Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Die pbilosoph. Facultät zu Leipzig hat den Herrn 
Rector des Lyceums za Zwickan und Bibliothekar der 
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dasigen Rathsbibl. Friedrich Gotthelf Klopfer die philo- 
soph. Doctor- und Magister-\Vürde, propter doctrinam 
scriptis comprobatam et egregia in scholam Zwicc. me- 
sita (wie es im Diplom heisst) ertheilt. J 

Se. Majestät, der König von Sachsen, hat don bis- 
her. Legationsrath (Dr, philos,) Friedr. Ludw. Breuer 
zum geheimen Cabinetsrathe ernannt, 
"" Der ersie welil. Beysitzer des Consist. zu Leipzig, 
Beys. des Schöppenstuhls und Senator, Hr. D. Joh. Conrs. 
Sickel hat den Charakter eines Kön, Sächs. Hofraths in 
der ten Ti. der Hofordn, erhalten. 

Der Herz. Sachs. Gothaische geheime Rath, Baron 
von Lindenau hat vom Könige von Preussen den Jo» 

bhanniter-Orden erbalten. 

Hr. D. Geo. Olbers zu Bremen ist am ı3. März 

vom dasigen Senat zum Syndikuas erwählt. worden. . 


Censurangelegenheiten. 


‘ Die Kammer der Pairs in Frankreich hat sm 6. 
März das Pressgeseiz, mit Verwerfang der Jury bey 
Eressvergehen, und am ı3. März das Gesetz über die 
Polizey der Tageblätter ohne Abänderung, angenommen. 

In Savoyen ist die Einführung Iremder Bücher, Zei- 
inngen und Charten in Gemeinden, wo keine Censoren 
sind, verboten und die Strafen auf die Einführung der- 
selben sind geachärft worden. An Orten, wo keine Cen- 
soren angestellt. sind, soll nichts Gedgucktes verkauft 

en. NE, 


Bücherverbote. ” 


Die Schrift: „„Birmanischea Straf- Gesetzbuch über- 
setzt und mit Anmerkungen versehen von Michael To- 
bias Zsunschliefer. Gedruckt im bekannten eignen Nach. 
druck-Verlage 1822 auf welcher, den Beschlüssen des 
Bundestags vom ı3.Nov. 1819 entgegen, der wabre Ver- _ 
leger nicht angegeben ist, ist im Kön. Sachsen verbo- 
ten und zu Leipzig weggenommen worden. 

Die in öffentl, Blättern verbreitete Nachricht, dafs 
ein zum Thcil achon gedruckter Roman (von E. T. A. 
Hoffmann in Berlin): Meister Flob und seine Gescllen ; auf 
Antrag eines fremden Commissärs in Frankfurt am Main 
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vonfiscirt und die Druckbogen nebst dem Mauuscript 
ausgeliefert worden wären, ist widerrufen und versi- 
chert worden, dafs der Roman zur ÖOstermesse erschei- 
.nen werde. Es 'ist nemlich das Mspt. zurückgegeben 
worden zum Abdruck, | 

Reinhard’s Kleine Romane (Altona b. Baschi) sind 
in den Oesterreichischen Staaten verboten worden. 

- Der Metzler’schen Buchh. in Stuttgart ist der De- 
-bit der Schrift: Nachschrift zu Dr. Troxler’s Fürst und 
Volk ote. einstweilen untersagt worden, weil der grosse 
Rath in Lucern über die darin enthaltenen Injurien bey 
der Kör. Würtembergischen Regierung Beschwerde ge- 
fübrt hat. 2 | 


Zu’ erwartende Werke, 


Hr. M. Heinrich Gottlieb Kreussler, Archidiak, in 
Wurzen will’eine: Sächsische. Geschichte für die Ju- 
gend, ihre Lehrer und ‚Freunde . des Vaterlandes, mit 
Kupfern von Rossmäsier in 5 BB. in 8. herausgeben, 
Der erste Band soll zwischen Ostern und Johann. er- 
scheinen und sich mit der Götterlehre der alten Sach- 
sen und Sorbenwenden und andern Altertibümlichkeiten 
beschäftigen. Der Pränumerat. Preis (bis Mitto Aprils 
bey dem VS. selbst) ist auf den ersten Theil (26 Bogen 
mit 18—20 Kupf.) ı Thlr. 12 Gr. . 


_ Literarische Nachrichten. 


Im Morgenbl. d. J. Nr. 21. 22. 27. 28. 30. 52. 33 
und 34 ist: der Aufstand der kastilischen Städte unter 
König Karl I. (Kaiser Karl V.) hauptsächlieh nach ei- 
nem Aufsatz des Marlinez de ia Rosa (ehemal. Präsid. 
der Cortes) bearbeitet. —— 

Eine kurze Skizze des Lebens von (Georg Gordon) 
Lord Byron, dem sonderbarsten unter den itzt 'leben- 
den engl. Dichtern steht im Morgenbl. 39, 6. 15%. 
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Medicinische Wissenschaften. 


Ueber den Schlaf und die verschiedenen Zu * 
stände desselben. Herausgegeben von F'ried- F 

rich Buchholz. Mit einem Vorwort vom Herrn 
Dr. Hufeland, Königl. Staats- Rath, erstem 
Leibarzt etc. Berlin, 1821. Schleaingersche Buchh. . 
X, 108 S. 8 16 Gr. 


Der berühmie Hufeland sagt in sdinem Vorwort: 
halte diese Schrift für ein mit Geist und Kenntnifs 
schriebenes, manche originelle, der Aufmerksamkeit 
ürdige Idee enthaltendes Werk, das den Druck ver- 
jient und gewils auch,Leser finden wird. In dem Vor- 
worte, welches Hr. Buchholz beygefügt hat, benıerkt 
derselbe, dafs or die Herausgabe dieser Schrift aus Ge- 
fälligkeit für einen wackern Mann übernommen habe, 
der durch Alter, Krankheit, Unfall und eigenthümliche 
nsicht des Lebens dahin gelangt ist, dem Zuwach- 
e an Freuden und Leiden, welche die Schriftstellerei 
—— mit Ergebung zu entsagen und fällt das Ur- 
theil über die Schrift, dafe ıhn nicht blos die durch das 
Genze gehende Schärfe der Begriffe, sondern auch die ' 
damit verbundene Zartheit der Gedanken, vor allem aber 
iese Auffassung von Naturerscheinungen, in welcher 
ichts Kleinkrämerisches und Erlerntes ist, im höchsten 
fade angesprochen habe. Der Vf., der sich am Ende 
einer Vorrede mit C. W. F ..... untefßkhreibt, ge- 
neht, dafs er vorzüglich Kant, v. Eschemeyer, Kieser 
und Nasse benutzt habe, .ohne jedoch der Gefahr aus- 
guelzt zu seyn, auf den Fall, dafs diese das Ihrige zu. 
fücknähmen, zu verarmen. Nie Schrift selbst zerfällt 
in zwei Theile. I. Was ist der Schlaf? Was die ver- 
schiedenen Zustände des Traumlebens? (S. 1—36.) IL 
ergleichung beider Zustände des Schlafwandiers, wie 
der Somnambüle. — Ueber das \Vunderbare in der Na- 
tar, Der Schlafwandler. (Bemerkung der merkwürdig- 
ten Beyspjele dieser Art.) Vergleichung beider Zustän. 
de (tabellarisch), Sehr belehrend. Nähere Bestimmung 
les Zwecks dieser Schrift. Sie soll den tliierischen 
Magnetismus nicht vollständig darstellen, sondern nur 
eigen, dafs die auffallendsten Erscheinungen desselben 
ler bie dahin erkannten Natur so fremd nicht sind. Viel 
Allg. Repert. 1822. d. II. B. St. 2. A 
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des Wunderbaren , das den thier. Magnetismus so räth- 
 selhaft macht, liege in unserer gebundenen Vorstellung 
art. — Ueber das Geschichtliche des thierischen Mag 
netismus. Darstellung der vorzüglichen Abweichunge: 
des magnetischen Zustandes von dem normalen. Uebe‘ 
das Fernsehen. Das Selbstverordnen. Das Zeitmsk 
Der Wille. Ueber das Schauen der Zukunft. De 
Schlafwandler,; wie die Somnambüle, schlafen sie wirk- 
. lich? Vergleichung beider Zustände, des Schlafwandln 
und der Somnambüle. Die Somnambüle an Gott. — De 
Herausgeber wünscht allen Lesern dasselbe .Vergnüges, 
welches ihm das Lesen dieser Schrift gemacht hat, ud 
schmeichelt sich sogar mit der angenehmen Een 
ihren Dank verdient zu haben 





















System der vergleichenden Anatomie von J. Fr 
Meckel, Prof. der Med., Anat. und Physicı# 
Halle etc. Erster Theil. Allgemeine Anatom 
Halle, Rengersche Buchh. 1821. 6. XX — 
8. 2 Rthlr. 


Es war ein längst. und Allgemein gehegter Wok 
dafs der hochverdiente Meckel, um den Cyklus sintie 
anatomischen Arbeiten zu schliessen, auch ein 
buch der vergleichenden Anatomie herausgeben mi 
(\Velchem Arzte sollte wohl sein Handbuch der met 
lichen Anatomie, seine patholog.. Anatomie und * 

chiv für die Physiologie unbekannt seyn?) 
Wunsch ist-nun erfüllt, und das Werk ist, wie mu 
warten konnte, vor treflich. Der berihmte VS. hat 
selbe, wie er auch bereits in seinem Handbnch Mk 
menschl. Anatomie gethan hat, nach der jetzigen, W 
streitig richligen und hoffentlich für immer. gesicher® 
Ansicht in einen allgemeinen und einen besondern 
zerfällt. Der erste, welchen der vorliegende Band W 
greift, enthält die allgemeinsten Momente der 1b 
schen Form und die Bildungsgesetze, Der Vf, beitec 
die 1hierische Form aus zwci Gesichtspunkten. - Zur 
derst werden die sich dem Beobachter zuerst darbiee 
den Erscheinungen der Mannigfaltigkeit nach ihren 
schiedenen Richtungen untersucht, und nach diesen @ 
die der Einheit betrachtet. Nicht blos die -regelmi 
gen, sondern auch die regelwidrigen Bedingungen 
den berücksichtigt, weil nur auf diese Weise allgeme 
gültige Gesetze aufgefunden werden Hönnen; denn # 
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manchen leiten fast nur die Bildungsabweichungen oder 
dienen wenigstens auffallend zu ihrer Bestätigung; wie 
es überhaupt eine täglich einleuchtender werdende Wahr- 
heit ist, dafs die Lehren von dem gesunden und krank- 
haften Zustande wenigstens in a0 fern unzertrennlich 
sind, als eine Sortdauernd die andere erläutern mufs, 
eine Behauptung, welche auch heuptsächlich für die 
Lehre vod der thier. Form gilt. — Eine gedrängie In- 
haltsanzeige mag den Leser ım Vorans mit diesem Wer. 
ke bekannt machen, welches seit Cuvier’s unsterblichem 
Werke das erste dieser Art ist. — Erstea Buch, Erste 
Hauptabtheilung. Bildungsgesetze. ı. Abschn. Allgem, 
Darstellung derselben. 2. Abschn, Angabe der wichtig- 
sten Momente der thier, Form, 3, Abschn. Gesetz’der 
Mannigfaltigkeit. ]. Regelmässiger Zustand. A, Men- 
nigfalligkeit der Zusammensetzung der einzelnen Orga- 
nismen. B. Mannigfaltigkeit des Thierreichs, I. Clas- 
senverschiedenbeiten, II. Geachlechtsverschiedenbeiten. 
1. Acussere Gestalt, Zalıl und verhältnissmässige Grösse 
einzelner Theile. 3. Grösse, 3. Färbung. 4. Gewebe. 5.- 
Mischung. 6. Kräfte. 11I. Periodische Vorschiedenhei- 
ten, IV. Bastardverschiedenheiten. V. Racenverschie- 
denheiten. VI. Individuelle Verschiedenheiten. (II. Re- 
gelwidriger Zusfand. III. Ursachen der Mannipgfaltigkeit.) 
4. Abschn. Gesetz der Reduction, I. Achnlichkeit in 
der Zusammensetzung des individuellen Organismus. II, 
Ashnlichkeit verschiedener Organismen. III. Zurück- 
führung der verschiedenen- Arten der Mannigfaltigkeit 
auf einander. ı. Zuruckführung der verschiedenen Ar- 
ten der regelmässigen Mannigfaltigkeit auf einander, 2. 
Zuräckführang der regelwidrigen Mannigfaltigkeit auf 
die regelmässige. — Wer den grossen Einflafs kennt, 
den die vergleichende Anatomie auf andere Wissenschaf- 
ten, namentlich auf die Zoologie und Physiologie, bat, 
(diese kann ohne sie gar nicht bestehen), wird das gros- 
se Verdienst, das sich der Vf. dadurch erworben hat, 
zu würdigen wissen, Ä —— 


Beyträge zur gerichtlichen Arzneikunde, ze 
Aerzte, Wundärste und Rechtsgelehrte. Von 
Joseph Bernt, Dr.d. Heilkunde, k. k. ord. u. 

of. Prof. der DERBEALERE, ande zu Wien, Vier- 
ier Band, Wien, 1821. Gerold., VI.250 8.8. ı 
Rthlr.8 Gr. ur Ä 
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Der vorliegende Band ist.nicht minder reichhaltig 
als die frübern, und man wird es dem verdienten VI, 
Dank wissen, dafs er mit unermudeten Eifer diese eben 
so interessanten als wichtigen Beiträge fortsetzt. Inhalt 
I. Medicinisch-gerichtliche Abhandlungen. I. Ueber Hy. 
'pospadiasie, von Vinc. Jul. Krombholz, Dr. u. Prof: der 
Medicin. 2. Nachricht von einigen Undurchbohrten, 3, 
“ Gesetzsammlung für die gerichtliche Arzneykunde. Il. 
: Uebersicht medicinisch-gerichtlicher Untersuchungen; I. 
Lebende Persouen, II. Leichen. A. Kinderleichen. B. 
Leichen erwachsener Personen, ı. Eiries natürliches 
Todes Verstorbene: am Blutschlage, Schleimschlage, 
Stickflusse, Lungenblutsturze, an der Berstung der Aur- 
ta, im Verdacht einer Vergiftung. 2. Eines gewaltsans 
Todes Verstorbene: Durch Schnitte oder Stiche in des 
Hals getödtete, durch Verletzungen des Kopfes, dorlı 
Eröffnung der Adern, durch Beschädigungen von voll 
Weinfässern,. durch Beschädigungen von einem rolles 
den Baumstamme, durch Ueberschüttung von Maoer- 
werk und Erdreich, durch einen Fall, durch den Sturs 
von einer beträchtlichen Höhe, durch — 
von Pferden nnd Wägen, durch das Erschiessen, 
‚henken, Ertrinken, durch Kellerdünste, durch das Ver 
brennen, dnrch ätzende Flüssigkeiten, durch die Was : 
scheu etc. Ill. Auszüge aus D. G. Schuster’s vermischtes 
Schriften. (Interessante medic.-gerichtl. Fälle. IV. Neues 
med.-ger. Literatur. Anzeige der Schriften von Beling(Geik 
der preuss. Gesetzgebung im Gebiete der gerichtl. Medict 
etc.) Metzger (System d. ger. Arzneiw. herausg. von BR 
mer), Günther (Revision der Kriterien der eines nat 
oder gewalts. Todes gegtorbenen Kinder), Mechel (Be: 
träge zur ger. Psychologie), Platner (Untersuchungt 
über einige Hauptcapitel der ger, Arzneiwiss.), 
Abbh. IV. Bd.). Von den beiden erstern sind voll 
dige Kritiken geliefert. V. Correspondenz-Nachrichie®& 
(Unter diesen eine zufällige Vergiftung zweier Kns 
durch den Samen der Zeitlose (colchicum autumsale 
beide starben. Ferner die Beobachtung eines vagitus ul®, 
rinus; das Kind schrie so Vernebimlich und deutlich, 
ein schon gebornes kaum schreyen kann.) | 


Ueber die Gifte in medicinisch-- gerichtlich 

« und medicinisch polizeylicher Rücksicht nebst ®& 
ner Anleitung zur generellen und speciellen Be" 
handlung der Vergifteten. Ein Handbuch für 


eh 
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—— und gerichtliche Aerzte, Apotheker und 
echtspfleger von Peter Joseph Schneider, 
der Med., Chir. und Geburtshülfe Dr., Grossherz. 
Badischem Amtsphysicus zu Ettenheim etc. Zwei- 
te sehr vermehrie und durchaus verbesserte Auf- 
lage. Tübingen, Laupp. 1821. XXIV. 670 S. 
&. a Rthlr. 12 Gr. Ze | 


Gegenwärtige 2te Auflage dieser höchst breuchbaren 
Schrift ist von dem Verf. so vervollkommuet und ver- 
mehrt worden, dafs selbige der ersten, welche im Jahr 
1815 erschien, kaum mehr gleicht und fast als eine 
neue Abhandl. u werden kann. Die specificirte 
Angabe der Geaclichte der Vergiftungen älterer und 
neuer Zeit, die ausführlich angegebene Literatur, die 
Ausmiltelung des Grades der Tödlichkeit bey Vergif- 
”" tungen und ihre Strafvarkeit, die Erweiterung der Sym- 
ptomatologie, die vollkommene Angabe der Behandlung 
aller Arten von Vergiltungen, sowohl in genereller als 
specicller Beziehung, ferner die instructive Einrichtung 
des Ganzen mögen zum Beweis dienen, Es fehlte uns 
bis jetzt wirklich cine Schrift dieser Art, Irotz der an- 
sehnlichen Menge von Toxikologien; selbst das neueste, 
ausführlichste und mit Recht gerühmte Werk von Orfila ° 
entspricht nicht ganz seinem Zwecke, indem es theils 
zu theuer ist, theils und ganz besonders, weil die me- 
dicinisch - polizeyliche Würdigung der Gifte, wie Hr.‘ 
Sch. sehr wahr bemerkt, fast durchaus ausser Acht ge- 
blieben ist. Wir können daher unbedingt dem eignen, 
freimüthigen Urtheil des Vfs. beistimmen, dafs die vor- 
liegende Schrift die Giftichre in ihrem ganzen Umſenge 
und unter allen Verhältnissen, die nur immer dem df- 
feutlichen und gerichtlichen Arzte vorkommen können, 
umfasse, und empfehlen sie Aerzten sowohl ala Rechts- 
gelebrten als das beste Handbuch an, welches wir ge- 
genwärtig besitzen. Wir geben blos eine allgemeine. 
Uebersicht des Inhalts. Einleitung. Geschichte der Ver- 
giftungen. Literatur. Verschiedene Begriffe von Gift. 
Eintheilungsarten der Gifte. Allgemeine Wirkungsert 
der Gifte. Allgem. Kurmethode. I, Abih. Von den Gif- 
ten in medicin, gerichtl. Hinsicht. In acht Capiteln. II. 
Abth. Van den Giften in medicinisch-polizeylicher Rück- 
sicht... In vier Capiteln. Nachtrag. Tabellarische Ue- 
bersicht der Verfahrungsart bei der gerichtlichen Aus- 
mittelang der Gilte durch chemische Reagentien. 
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Klinik der chronischen Krankheiten. Nach a 
genen Erfahrungen und Beobachtungen, und mi 
"Berücksichtigung der. bewährtesten Schriftsteller 
systematisch bearbeitetvon D, Friedrich Jahn, 
erz. Sachs, Meinung. Hofmedicus etc. Nach 
dessen Tode fortgesetzt von Heinrich Augud 
Erhard, der Phil. u. Med. Dr. u. s.w. Vie 
ten Bandes Erster Theil. Erfurt, 1821. Kay 
sche Buchh. VIII. 616 9.8, 2 Rihlr, 18 Gr, : 


Fortsetzung des VIII. Abschn. (Blutangen und Bi 
verhaltungen), 7. Cap. Blutungen der Urinwege, 
Mutterblutflufs. g. Unordnungen der Menstruation (& 
300—272.) ı0. Abortus. . Anhang, Von den Akt 
. mitäten des Geburtsgeschäftes, IX, Abschn. Gemis 
Ausflüsse und Verhaltungen. 1. Cap, Schleimflufs (di 
Respirationswerkzeuge, des Magens und Darmcanalı #8 
der Urinblase.) 2. Durchfall. 3. Ruhr, 4, E xhrat 
(Cholera), 5. Lienterie. 6. Milchruhr (Fluxus coh 
cus). 7. Leberflufs, 8. Stuhlzwang. 9. Verstopfui 
10. Darmgicht (lleus), 11. Erbrechen, (Die Fortseds 
‘dieses Abschnittes, die Ausflüsse umd Verhaltungen 
Urinwerkzeuge, Geschlechtstheile u. s. w. enthalte 
soll im letzten Theile erfolgen.) Indem sich Ref. Hi 
‚ sichtlich des allgemeinen Urtheils über diesos verdies® 
volle Werk auf. die frühere Anzeige des 3. Bandes Bf 
1821, III. 411. bezieht, bemerkt er blos, dafs der 
liegende Band seinen Vorgängern keineswegs nıc 
und mit demselben Fleisse bearbeitet ist, und wärme 
dafs der zweite Theil desselben, womit das Wei ft 
schlossen ist, recht bald nachfolgen möge, a 


Reine Arzneimittellehre von SamuelHahtt 
mann. Sechster Theil. Dresden, 1821: Anj 


dische Buchh. XVI. 2558.8, ı Rthlr, sacr 


Die .Vorrede führt die Ueberschrift: -Wie kösl 
kleine Gaben so sehr verdünnter Arznei, wie diel 
möopatbie sie vorschreibt, noch Kraft, noch grosse B 
haben? — Der Vf. ist natürlich fest davon über 
dafs sie diese haben, und hält es für sehr thin 
daran zu zweifeln, da man sie in der That wirken 
den beabsichtigten Heilzweck offenbar erreichen sicht’ 
täglich erreichen schen kann. Indessen fand er 
nähere Erörterung dieser Frage nöthig,; um nicht 


x 
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die Anfänger in der hamöopathischen Kunst, die so un» 
verständig fragen können, zu beruhigen, sondern auch 
die feindlichen Spötter mit einem Male zu beschwichti- 
gen. Die Hauptursache aller Zweifel liegt nemlich dar- 
in, wie er behauptet, deis man das Wort: Verdünnung, 
missverstanden habe, dessen er sich für die Bereitung 
der homöopathischen Arznei bedienen musste, in Er- 
mangelung eines der Sache angemessenern deutschen 
Ausdrucks; denn eine cigentliche Verdünnung finde gar 
nicht Statt; und alsdann in der vorurtheiligen Ansicht 
und dem falschen Begriffe, den man sich vom Arznei- 
stoffe mache. Mau halte diese Stofle für todte Substan- 
zen, die nur nach Maafs und Gewicht in ihren Wir- 
kungen zu schätzen seyen. Sie sind es aber nicht, fährt 
der Vf. fort; vielmehr ist ibr wahres Wesen blos Jdy- 
namisch geistig, pure Kraft. Die todt scheinende Arz- 
neisubstanz besteht aus reiner Kraft in einem gebundenen 
Zustande, bis ihr inneres geistig-dynamisches durch Hülfe 
menschlicher Kunst (d. bh. durch die homöopath. Berei-' 
tung, durch Zerstückeln und Zerkleinern)) entfaltet ist, 
uad in diesem neuen, ihrer Besiimmung angemessenen 
Zustande zur Wirkung gebracht wird. — Die Wirkung 
der Arzneistoffe in ihrem rohen, massiven Zustande auf 
das menschliche Befinden, sey nur cin Schatten von 
dem unermesslichen Umfange und Gehalte ihrer. arznei- 
lichen Kraft. Ref. kann sich nicht enthalten, eines von 
den Beispielen, welche der Verf, als Beweise angejübrt 
hat, zu bemerken, weil es gerade das auffallendste ist: 
„Arzneilich todt und ganz kraftlos, sagt Hr. H., liegt 
das gediegene, schwere Gold vor uns. Selbst die un- 
glaublich fein verdünnten Blättchen desselben sind: im- 
mer noch massives Gold, in arzueilichem Scheintodte. 
Mana kann sio zu viclen Granen verschlucken, und we- 
der cin Gesunder, noch ein Kranker spürt die minde- 
ste Wirkung davon in seinem Befinden, aber nach der 
Weise bomöopathischer Arzueizubereitung wird ein Qua- 
drillontheil eines Granes Gold in einem Gran Milchzu- 
cker enthalten, hinreichen, um die erstaunenswürdig- 
sten Wirkungen zu äussern. Der das Leben verab- 
scheuende, durch unerträgliche Angst zur Selbstentlei- 
bung getriebene Melancholische darf nur ein paar Au- 
genblicke daran riechen und schon nach einer Stunde ist 
er des bösen Geistes quitt geworden, und sein’ ganzes 
Gemüth ist wieder dem des Gesunden, Lebensfrohen 


ähnlich. — Welcher Verstäudige, sagt nun der Vf. zum 
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Beschlafs, sollte nun noch bei dem alten medicin. Köh- 
ler-Glauhen verharren wollen, als wenn. die Arzoeistef- | 
fe blos nach dem plumpen Gewithte wirken könnten, 
und daher ein grösseres Gewicht derselben mehr, eis 
kleineres weniger Wirkung thue u. 2. w. — Die Ar- 
neistoffe, welche Hr. H. in diesem Bande nach seine. 
bekannten Weise hinsichtlich ihrer Wirkungen unte- 
sucht hat, sind: Angustura, essigsaurer Braunstein, Cap 
sicum, Königskerze, Coloquinte, Röst-Schwamm, Son 
nenihau, Wismutb, Wütherich, Zinn. Seine Schül« 
(die unbekannten Namen, welche fast auf jeder Sei 
vorkommen ) geben auch in diesem Bande die vorzög 
lichsten Autoritäten ab. | 


Ueber die Trunkenheit und deren le hr) 
den menschlichen Körper. Eine philosophische, 
medinische und chemische Abhandlung. VonD. 
Thomas Trotter. Nach der vierten Englische 
Ausgabe. Mit psychologischen Bemerkungen ver: 
wandten Inhalts begleitet von J. ©. Hoffbaurr, p 
der Philos. und Rechte Dr. und der ersten Pnj. 
ord. zu Halle.etce. Lemgo, in der Mevyersche 
Hofbuchh. 1821. XX. 2769.8. ı Athir. 





Der Vf, schrieb im J. ı788 seine Dissertation: & 
ebrietate eiusque effectibus in corpus humannm. Edinb, 
welche von seinen berühmten Lehrern Gregory und % fi: 
len mit Beifall aufgenommen wurde. Kurz darauf - % 
ehrte ihn die Royal Human Society mit ihrem Disk 
durch Dr. Hawes,’den Stifter dieses Instituts, mit dr 
Bemerkung : „An eine solche Untersuchung auf so streng 
wissenschafllichem Wege hat man nie vorher gedakhl: 
der wichtige Gegenstand ist vernachlässigt worden ul 
man mufs sich jetzt freuen, dafs er bisher vernachlir 
" sigt worden ist, nachdem Dr. Trotter die schwere Auf. 
gabe so glücklich gelöst hat.“ Von ı788 bis jetzt diem 
te der Vf. als Arzt auf der Flotte, und dieses Amt ga 
ihm vorzügliche Gelegenheit, Materialien für diess 

erk zu sammeln. Wie sehr‘ müssen wir uns freue, 
dafs es die Aufmerksamkeit eines Hoffbauer erregte, 
dessen beygefügte philosoph. Untersuchungen von dem 
grössten Interesse sind ünd den Werth des Werkes noch 
erhöhen, Es hat, sagt der verdiente deutsche: Bearbei- 
ter, in England grossen Nutzen gestiftet: möge: dies 
in Deutschland der Fall'seyn, wo in neuerer Zeit, 
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nschdem ein alter verjährter Vorwurf aufgeliört hatte; 
wieder in allen Ständen u. Altern ein trauriger Hang zu 
geistigen Getränken und zwar der stärksten Art, überhand 
genommen, der den Menschenireund bekümmert und den 
Patrioten für die Zukunft besorgt macht. — Der Verf. 
hält den Haug zur Trunkenheit für eine Krankheit des 
Geistes, welche nur zu häufig und leichtsinnig schon in 
der Kindheit eingeimpft wird, kann Generationen zer- 
rutten und den Geist und Charakter einer ganzen Na- 
ion umkehren! Hört ihn! Aerzte und Philosophen und 
besonders ihr Eltern und Erziehef! Hört ihn, ihr EI- 
tern , die ihr euch an der Lustigkeit eures trunken ge- 
achten Kindes ergötzt! Das Buch enthält ein. schau- 
. derhaftes, nur zu wahres Gemäldp der Trankenheit und 
ihrer Folgen. — Die Abhandlung selbst zerfällt in fol- 
gende fünf Abschnitte: ı. Bestimmnng der Trunkenheit ; 
2. Zeichen derselben; 3. Wie geistige Getränke den Kör- - 
per angreifen, 4. Krankheiten, welche aus der Trun- 
«enheit entstehen (Schlagflufs, Epilepsie, Hysterie, Kräm« 
pfe, fürokterliche Träume, Entzündungen, Augenentzün- 
- dungen, Warzen und kupfriges Angesicht, Leberent- 
. zündung, Podagra, Verhärtungen der Eingeweide, Gelb- 
. sucht, Magenschwäche, Wassersucht, Herzklopfen, Harn- 
ruhr, Lähmung‘, Geschwüre, Wahnsinn und Blödsinn, 
Melancholie, Umänderung des Temperameuts,' Impotenz, 
vorzeitiges Greisenalter etc.). 5. Heilungsart der ange- 
‚wöhnten Trunkenheit und Behandlung des Anfalles der- 
Berauschung, (Hoffäauers psycholog, Bemerkungen bil- 
‘den einen besondern Anhang von $, i83 bis Ende.) 


G. J. Guthrie, Mitgl. des Kon, chirurg. Colle- 
iums zu London etc. über Schufswunden in den - 
- Extremitäten,: und die dadurch bedingten ver 
schiedenen Operationen der Amputation. nebst de- 
ren Nachbehandlung. Aus dem Engl. und mit 
Anmerkungen von G. Spangenberg, Dr.der 
Med. u. Chir. Königl. Hannöverschen Öber-Stabs- 
Chirurg etc. Mit4 Kupfert. Berlin, 1821. Chri- 
stiani. XXIV. 399 8,8. aRthlr.8Gr. 


Wir dürfen das vorliegende Werk zu den vorzug- 
lichsten Arbeiten rechnen, welche die neneste englische 
Chirurgie darbietet,. und Hr. Sp. hat sich ohne allen 
Zweifel durch die Uebersetzung desselben ein grosses 
Verdienst erworben, Gewifs werden es ihm daher dig 


— 
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deutschen Wundärzte vielen Dank wissen und ganz 
“ besonders die Militär- Wundärzte, da die Lehrsätze 
und Regeln, welche der Verfasser ‚ihnen mittheilt, 
die Resultate der während des Krieges in Spanien ge- 
machten Erfahrungen sind. Auch äussert der Verf. na- 
mentlich in der Vorrede, dafs er bei Herausgabe der 
folgenden Beobachtungen bezwecke, Anfängern in der 
Chirurgie und jüngern Militär-Wundärzten nützliche Be- 
lehrungen und Vorschriften für ihr Handeln zu erthei_ 
len, und sie wenigstens zu kühnern, wo nicht zu bes- 
sern Wundärzten umzubilden. Da das Werk keinen 
Auszug seiner Reichhaltigkeit halber crleidet, so be- 
gnügt sich Ref., welcher ohnedem überzeugt ist, dafs 
dasselbe bald in den Händen eines jeden gebildeten 
Wundarztes seyn wird, blos eine kurze Inhaltsanzeige 
zu geben. — Vorbericht, (Enthält zugleich eine inter- 
essante Skizze der medicinischen Geschichte der letzten 
Feldzuge der englischen Armee in Spanien.) Ueber die 
Ampütation im Allgemeinen, Ansichten über unmiltel- 
bare Operation, von den vorzüglichsten \Vundärzten; 
deren zu frühe Anwendung; geeignete Zeitperiode, Con- 
traindicationen;, Operationen auf dem Schlachtfelde, in 
Hospitälern. Eintheilung in primäre und secundäre Am- 
putationen. — Von der primären Amputation. Von der 
secundädren Amputstion. Von den Operationsverfahren 
der Amputation. Ueber die einzelnen Operationen ins- 
besondere. ı. Exarticulation des Oberschenkels aus dem 
Hüftgelenke. 2. Amputation im Oberschenkel. 3. Am- 
put. des Unterschenkels. 4. Amput. des Fusses und der 
«Zehen. 5. Exarticulation des Oberarms aus dem Schul- 
tergelenke, 6. Ueber die Aussägung des Kopfes des 
Oberarmknochens. 7. Amputation des Oberams. 8, Aus- 
sägung des Ellenbogengelenks. 9. Amput. des Vorder- 
arms. ı0. Amputationen in Melacarpus und den Fin- 
gern. — Erklärung der Kupfertafeln. Tafel J. zeigt die 
Iucisionslinie zur Amputation des Oberschenkels im 
Hüftgelenke. Taf. II. desgl,. Taf. IH. gibt eine Ansicht 
der Lappenamputation im Unterschenkel. Taf. IV. zeigt 
die Lage des Kranken bei der Exerticulation des Ober- 
arms aus dem Schultergelenke, nebst dem auf die Art. 
subclavia als Compressorium angewandten Schrauben- 
tourniket. 


Ueber die Erkenntni/s und — der gesammten 
Hämorrhoidaikrankheit von Dr. Gottlieb Lud. 
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wig Rau, Physicus zu Lauterbach im Grossh, 
Hessen. In zwei Abtheilungen. Giessen, 1821. 
Heyer. V.429 5,8. ı Rihir. 16 Gr. 


Ungeachtet der sehr ausehnlichen Menge von Schrif- 
ten über diesen Gegenstand (ihre Zahl möchte - leicht 
weit über hundert reichen), fehlte. uos bis jetzt eine von 
dem Standpuncte unsers gegenwärtigen Wissens ausge- . 
hende Monographie der Hämorrhoiden, Diesem Bedürf-. 
niss schien zwar durch Monté)gre's treflliche Abhandlung 
die Hämorrhoiden, ihre Erkenntnifs, alle ihre Zufälle 
nd Folgen und ihre Heilung. Aus dem Franz. Leipz. 
1821. (S. Rep. 1821, II, 167.) abgeholfen; indessen mufs ' 
Ref, doch gestehen, dafs die vorliegende die des franz, 
Arztes noch übertrifft, Hr. R. hat uns eine Monogra- 
phie dieser Krankheit geliefert, wie wir kaum eine von 
irgend einer andern Krankheit aufweisen können; mit 
einem Worte, ein Werk, welches der deutschen Lite- 
ratur Ehre macht. Wenn Montegre’s Abhandlung be- 
sonders geeignet ist, dem gebildeten Laien eine nützli- 
che Kenntnifs von diesem so häufig, namentlich un- 
ter Gelehrten und allen denen, welche an eine si- 
tzende Lebensart gebunden sind, vorkommenden Lei- 
den zu verschaffen, sa möchte Ref. das vorliegende 
Werk vorzugsweise den Aerzten anempfehlen.- _ Es 
darf daher in keiner Bibliothek fehlen. Man fürchte 
nicht, dafs der wackere Verf., der dusch eine mehr als 
zwanzigjährige Erfahrung die Medicin kennen gelernt 
hat, durch Aufstellung neuer Hypothesen glänzen will. 
Sein Zweck ist, das wissenswertheste Geschichtliche von: 

‘ dieser Kranklıeit mitzutheilen, fehlerhafte Ansichten zu 
berichtigen, zu lehren, wie man fremde und eigene Er- 
fahrungsn benutzen müsse, und eine Anleitung zu einer 
zationellen ‘und glücklichen Behandlung der genannten 
Krankbeil zu geben. Dafs Hr. R. die ältern Schriftstel- 
ler gründlich studirt und zu würdigen verstanden hat, 
wird man ihm besonders Dank wissen; seine Abland- 
lung hat dadurch in jeder Hinsicht gewonnen; dafs er 
aber dabei das Neuere nioht übersehen hat, davon wird ° 
man sich bey Durchlesung der Schrift sehr bald über- 
zeugen, Ref. kann nicht umhin, dem Vf. für das gros- 
se Vergnügen, welches ihm die Durchlesung seiner Schr. 
gewährt hat, \noch besonders Dank zu sagen. 
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Andreas Sniadezkis(,) russ. kais. Hofr. Drs.der 
Med. ord. Prof. der Chemie auf der Univers. x 
Wlna, Theorie der organischen Wesen. Aus der 
polnischen Urschriftübersetztvon AndreasNeu. 
big, Dr. der Philos., kon. Prof. und Rector da 

. Gymn. zu Hof. Nürnberg, Zeh’sche Buchh. ıBaı. : 

XYVIII. 163 8. 8. ı8 Gr. | 


Einleitung. Die Naturkörper theilt man. in belebte 
und todte. In Pflanzen und Thiere. Worauf berait . 
das Leben? ı. C. Festsetzung der allgemeinen Grunds- 
tze und Grundlagen, auf welche sich die Theorie der 
organischen Wesen zu stützen hat. 2. C. Betrachtung 
der Speisen und Getränke und jeder Materie im Allge- 
meinen, welche in die belebten Weseu kommt. Zerglie- 
derung der Materie, in welcher Leben und Organiu- 
-tion statt findet. Bestimmung der Belebbarkeit einer 
neuen Eigenschaft der Materie. 3. Cap. Nähere Betrac- 
tungen über das Leben. Bezeichnung der Art, wie die ' 
äussern Kräfte beleben. Ruhende Kräfte. 4. C. Ver- 
wandtschaften. Ihre Art, sich in den organischen be- 
lebten und todten Wesen zu zeigen. Nothwendigkeit, 
Wirkungsart und Einflufs der Wärme auf die organi« 
schen Wesen. 5. C. Vergrabung der lebenden Materie ' 
im Innern der Erde. Ihre Rückkehr zur Oberfläche b. 
C. Besondere Betrachtung über das Leben der Pflanzen. 
Bestimmung der in ihnen wirkenden Lebenskräfte, 7.0. . 
Ashnliche Betrachtung über das thierische Leben, 8. (. 
Fortpflanzung der organischen Wesen. g. C. Leben 
lauf der organischen Wesen. Ihr Weachsthum, Reife, 
Neigung und Fall. ı0. C. Auseinandersetzung der iur 
- sern Kräfte, welche auf die tbierische Oekonomie wir 
ken können, Bestimmung ihres Verhältnisses und Gleich 


. gewichtes. 11. C. Functionen der organischen Wesen. 


Thätigkeit ihrer einzelnen Werkzeuge. 12. 6 Kurzer 
Abrifs u. Zeorgliederung der in dieser Schrift aufgestellten . 
Wissenschaft. 13.C. Bemerkungen über Brown’s Theorie. 
(Ihr Studium hat den Vf. am meisten auf die vorgotragenen 
Ansichten geleitet.)]Kurze Darstellung dieser Lehre, Wi- 
derlegung derselben, — Der gelebrte und scharfsinnige ' 
Vf. verspricht in s. Vorrede, nicht nur die ganze Theo- 
rie der organ. Wesen aufzustellen, was er bereits ge- 
than hat, sondern. auch die entdeckten Gesetze des L+- 
bens auf den Menschen anzuwenden, und auf diese 
Weise die ganze Lehre von seinem kranken. und gesun- 
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den Zustande, ferner von den zur Vermeidung oder 
Entfernung dieser letztern dienlichen Mitteln (also bey- 

nahe die ganze Arzneiwissenschaft) nach eben den 5 
Grundsätzen zu entwickeln. Hr. N. aber will diese be- 
sondern Anwendungen. ebenfalls unter eigenen Titeln, 
sobald sie der Vf. liefern wird, in der deutschen Ue- 
bersetzung miltheilen. Das vorliegende Werk verdiente 
dieselbe in jeder Hinsicht und Ref. ist fest überzeugt, 

dafs es der Aufmerksamkeit der deutschen Physiologen 

und Aerzte nicht entgehen wird. 


Beiträge zur nähern Kenntni/s des sporadischen 
Typhus und einiger ihm verwandten Krankheiten, 
gegründet auf Leichenüffnungen. Von C. F. von 
Pommer, Stabsarzt und Ritter des Kon. Wür- 
temb. Civ. Verd. Ord. Tübingen, Laupp, ı8aı. . 
VIII. 140 8. 8. 16 Gr. Ä 


Die Resultate, welche sich sus den Untersuchungen - 
des Vis. dieser trefllichen Abhandlung ergeben und für 
die Theorie und Praxis gleich wichtig sind, sind kurz 
folgende: Dem sporadischen Typhus liegt weder Gebirn- 
noch Nervenentzündung zum Grunde; das Gehirn zeigt 
sich entweder unverändert,soder das Krankhafte, was man 
zuweilen trifft, kommt auch andern Krankheiten zu und 
ist wahrscheinlich nur Folge oder Wirkung der Krank- _ 
heit. Acusserst selten ist das Gehirn im Typhus be» 
trächtlich sinnlich- erkennbar in scinem Innern verän- 
dert. Dafür findet man im Typhus die Brust- und Un- 
terleibs-Eingeweide allezeit mehr oder weniger krank- 
haft. Iminer zeigen sich die Eingeweide beider Hölen zu 
gleicher Zeit krank, nie die Eingewcide einer dieser Hölen 
allein. Der dem Typhus zu Grunde liegende Krankheits- 
prozefs ist daher cin zusammengcsetzter, über mehrere 
Systeme und Organo zugleich verbreiteter. Krankhafte 
Veränderungen im Krummdarme, im Mesgen, in den 
Lungen und Luftröhrenästen sind aber dio beständigsten 
Erscheinungen in den Leichen der am sporad. Typhus 
Verstorbenen. Dafs diese Organe während der Krank- 
heit meist keine auffallende Störung in ibrer Function 

‘ zeigen, selbst wenn sie nach dem Tode auch in hobem 
Grade zerstört angetroffen werden, und ihre Affection 
meist schmerzlos verläuft, scheint der Charakter des ty- 
phosen Leidens zu seyn. Diese krankhaften Verände- 
rungen haben die grösste Aehnlichkeit mit den Verände- 
rungen der Eingeweide, wie man solche in den Leichen 


, 


14 Medicin. Wissenschaflen. 


der an der Pest nnd am gelben Fieber Verstorben wahr. 
nımmt; denselben Zustand der Eingeweide findet mın 
auch nach andern acuten Nervenkrankheiten, nament- 
lich Wasserscheu und Tetanus. In Rücksicht der fer- 
nern Aehnlichkeit des sporad. Typbus mit noch andern 
Krankheiten, so hat ersterer, sowohl was einen gros- 
sen. Theil der Nervenzufälle während der Krankkait; 
als vorzüglich den Leichenerfund betrifft, am mei- 
sten Aehnlichkeit mit der von Jäger beschriebenen Er- 
weichung des Magengrundes bey Kindern und der Durch- 
. ‚löcherung der Gedärme, theils aber mit den Zufällen 
und dem Leichenerfunde, welche durch die Vergiftung 
mit fressenden und betäubenden Substanzen hervorge- 
bracht werden. Nach des Vfs. Beobachtungen sind «a 
- die, inflammationes occultae der ältern Schriftsteller, de- 
sen Existenz man in neuern Zeiten entweder ganz loug 
nete, oder ihnen doch nicht den gehörigen Werth 
beilegte, namentlich die. verborgenen Herz- Blütgelil- 
Luftröhren- Luftröhrenäste- Lungen- Magen- Darm- 
Leber- und Harnblasedentzündungen,, welche als nich 
ste Ursache dem sporad. Typhus ihr.Daseyn geben. Man 
darf nie vergessen, dafs ein, eine Gebirnentzündung 
nachahmender Erethismus des Gehirns auch blos coo- 
sensuell vom Leiden ganz entfernter Organe her 
rühren könne. Es ist daher fur die Praxis von der 
höchsten Wichtigkeit, zu wissen, dafs im sporad, Ty- 
phus, trotz der anscheinend heftigen idiopathischen Ge - 
hirn- und Nervenaffection, doch die entfernter liegen 
den Brust- und Baucheingeweide viel mehr. idiopathisch | 
ergriffen sind, als das Gehirn und die Nerven, was we 
nigstens die Leichenöffnungen lehren und dafs die the 
rapeulische Berücksichtigung dieser Organe von eben ® 
grosser, wo nicht von grösserer Wichtigkeit sey, als dis 
Berücksichtigung des erstern. — Wie sehr bedanet: 
Ref, dafs er hier abbrechen mufs, um nicht die Grä® 
zen dieser Anzeige zu überschreiten. Was der Vf. von 
der Behandlung des Typhus sagt, verdient die gröst 
Beherzigung; man mufs ihn indessen selbst lesen; se. 
ne Schrift ist eine wahre Bereicherung für die. Medieie | 


Allan Burns, Prof. der Anat. und Chir. zu. Glas 
gow Bemerkungen uber die chirurgische Anatomis 
des Kopfes und Halses.. Aus dem Einglischen 


'überseizt und mit Anmerkungen versehen von Ge- 


org Eduard Dahlhoff, der Heilk. w. Wund 
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arzneik, Dr. Nebst einer Vorrede von Johann 


Friedrich Meckel, Prof. der Med. etc. Mit 


ı0 Kupfert. Halle, Rengersche Buchh. 1821. VIII. 
375 8.8. 2 Rihir. 


So unnütz die Üebertragung. weitschweifiger, allge- Mn 


meiner; die Wissenschaften wenig fördernder Werke vor- 
züglich dann ist, wenn das Volk, dem das Geschenk 
gemacht wird, längst im Besitz der darin enthaltenen 
Ansichten ist, oder sogar höher steht, so zweckmässig 
scheinen mir dagegen, sagt der berühmte 'Meckel in sei. 
ner Vorrede, Werke, die sich, wie das vorliegende, 


. durchaus auf eigene Beobachtungen und Untersuchungen 


gründen, und die Wissenschaft und Kunst wahrhaft be- 
. reiohetn, durch Üeberdetzungen in fremde Sprachen pe- 
meinnütziger gemacht zu werden. Nach-desselben Ur- 
thbil soll kein einziges der vorhandenen ähnlichen Were 
ke, so vollkommen sie auch in ihrer Art seyn mö- 
gen, das vorliegende erreichen. Indem Ref, dieses Ur- 
theil für genügend hält, um disses Buch zu empfehlen, 
wenn überhaupt ein Werk vun Allan Burns, den Deutsch. 
land bereits als den Vf; der Schrift von den Herzkrankhei- 
ten kennt, einer Empfehlung bedarf, bemerkt er blos, 
. dafs dasselbe einen wahren Schatz chirurgischer Beob- 
achtungen und Erfahrungen enthält; wie man solche 
selten so beisammen findet. Einige mögen hinreichen, 
um daraus auf die Wichtigkeit und Reichhaltigkeit des 
Werkes zu. schliessen. ,‚Möglichkeit, der Exstirpa- 
tion der Thymusdrüse. Schwierigkeit der Unterbin= 
dnog der art. subclavia zwischen dem Herzen und 
dem musc. scalen. Möglichkeit der Unterbindung 
der art. innominate, Fälle von Unterbindung der art, 
subclavis.: Oesophagotomie; . Geschwülste unterhalb der 


fascia in der Gegend dieser Arterie. Anschwellungen 


der gland. concatenat. in der Gegend der Carotis sind 
keicht mit Aneurysmen zu verwechseln. Exstirpationen 
solcher Geschwülste. Ueber die Behandlung der Aneu- 
rysmen. Carcinoma, Fungus‘ haemiatodes und Sarcoma 
medullare der Schilddrüse, Differenzen zwischen diesen 
. Krankheiten. Exstirpation der Schilddrüse, der Zunge, 
der Submaxillardrüusen, Tonsillen, Parotis etc. Fung. 
haematodes im Auge. Arteriotomie. Tracheotomie, Die 
Kopfer sind schön. — J 
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Plane der Schlachten und Treffen, welche von. 
der preussischen Armee ın den Feldzugen der Jah % 
re ıBı5, ı4 und ı5 geliefert worden. Unter Aller- 
"höchster Genehmigung entworfen und .mit den 
wichtigsten !historischen Erläuterungen versehen # 
Erstes Heft- Enthält die Schlachten von Gros 
Görschen, Gross- Beeren, Dennewitz und da 
Treffen bey Hagelsberg. 1821. Berlin. (In Com- 
mission b. Reimer.) fa III. und 1108. gr. 4. Die 
Plane in gross Folio. | Ä 
Ohne Zweifel das Beste, was bisher: über den Krieg 
von 1815— 15 erschienen ist. Hr. Major Wagner vom # 
Kön. Preuss. Generalstabe, der Vf. des Textes, konzts 
alle vorhandenen ofliziellen Materialien und die Einsicht. 
einer Menge von Augenzeugen benutzen, so dafs es ikm fi 
möglich wurde, etwas so vorzügliehes zu liefern, alı & 
. wirklich der Fall ist. Die Plane sind schön gezeichnet 
und von ausgezeichneten Künstlern wirklich vortreflich 
gestochen, der Maasstab von 37505 gestaltete schon vie 
les Detail bey einzelnen Truppentheilen und da mai 
auch Tecturen nicht gescheut hat, so gewähren diese 
Plane im Verbindung mit der sehr klaren Beschreibung 
der Ereignisse, ein sebr deutliches bestimmtes Bild der 
dargestellten Schlachten. Es werden noch drei ähnliche 
Hefte erscheinen mit den Planen der Schlachten: von 
Bautzen und an der Katzbach; bey Wartenburg, Mö- 
ckern und Laon; bey Ligny, Wavres und Belle-Al« 
liance. 


Neues Magazin für Befestigungskunst und Ar 
tillerie. Herausgegeben von J. G. von Hoyer 
Kön. Preuss. Generalmajor etc. Drittès Heft mi’ 
einem Kupfer. 1822. Berlin, Reimer. 88 S. gr. 
ı Rihir. 4 Gr. | . 


Dieses dritte Heft enthält folgende Aufsätze: 1. Us: 
ber Carnots Werk: de la defense des places fortes (gik 
eine gewiſs sehr richtige Idee von der Grundansicht die 
ses überschätzten Werkes und sagt auch über vieles Ein 
zelne Treffendes nur in einem etwas zu überladenem 
Style: die Kritiken der Engländer Jones und: Doujglas 
scheinen dem Vf, unbekannt geblieben zu seyn). 2, Be- 
schlufs des: Versuch über die Kunst jedes Feuerg*. 
schütz zu richten, nach dem Französischen des Poumk, 
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3. Die Vertbeidigung der Küsten von England aus Du- 
pin’s Voyage etc. sehr interessant, besonders wegen der 
nähern Beschreibung der sogenannten Martello’s (Ver- 
tbeidigungsthürme) die durch Zeichnungen erläutert wird. 
4. Gewicht des russischen Geschützes, 5, Beleuchtu 

des im aten Jahrgange des militärischen Taschenbuchs 
entbaltenen Aufsatzcs: Ueber Organisation der Artillerie, 
(Der Vf. scheint dort die entwickelten Ideen nicht ganz 
sichtig aufgefasst zu haben, am allerwenigsten aber die 
Verhältnisse derjenigen Artillerie zu. kennen, auf welche 
jener Aufsatz ollenbar Bezug nimmt.) 6. Militärische 


Erziehungsanstalten in England, ebenfalls nach Dopin's 


obengenauntem Werke, weiches durch seinen innern Ge 
balt überhaupt sehr geeignet ist, Journale zu, nähren, 
welche Uebersetzungen lielern. Warum der vorliegen- 
de Aufsatz gerade in einer Zeilschrift für Ingenieurs 
“ Platz gefunden, können wir nicht abselıen. 


Tactique de la cavalerie. Par le Comte de Bis. 
mark, Colonel etc. suivie d’elemens de manoeuvres 
m un regiment de eavalerie. Traduit de l’al- 

emand, sur la 2. edition revue et corrigee, par 
Max J. de Schauenburg, Chef d’Escadron etc. 
1821. Paris. Levrault. 319 S. gr.8. 27 Steindruck- 
tafeln. ı Rthir. 16 Gr. 


Eine gute Uebersetzung der beiden hinlänglich be- 
kannten Schriften des Irn. Grafen von Bismerk ,. über 
welche wir wohl das Urtheil der französischen Caval- 
leristen vernehmen möchten. Der Ücberaeizer, ein ge- 
dienter Cavallerieoflizier, spricht mit grosser Achtung 
davon und hat nur einige Noten hinzugefügt, in wel- 
chen er entweder angeführte Facla berichligt, oder eine 
von dem Vf, abweichende Meinung über taktische Ein- 
richtungen ausspricht und zu belegen versucht. Höchst 
bescheiden äussert er sich darüber : dans d’auires notes, 
j'si crue pouvoir hbasarder des idees opposdes aux sien- 
nes; sie einzeln auzugeben und zu erwägen ist hier 
nicht der Ort. 


Kriegspferdekunde fur ee Thierärzte und 
Fahnenschmidte. Von G. F. Tscheulin, Gross- 
herzogl. Badischem Hofpferdearzte. 1821. Karls- 
ruhe und Baden, Marx’sche Buchh. XIV. 295 S. 

‚gr.8 ıKRthlr.6Gr _ 

Aug. Repert. 1633, Bil. IL. St. 1. B 


18 | Kriegswissenschaften, 


Der Verf. will in diesem Buche lehren: was zur 
Kenntnifs und ’Auswshl der Kriegspferde erforderlich ist, 
wie sie gesund und brauchbar zu erhalten sind, und 
was zur Wiederherstellung der erkrankten nöthig, und 
thut dies in folgenden 7 Hauptabschnitten. I. Von der 
gehörigen Auswahl der Soldatenpferde. 2. Von der Be- 
wegung des Pferdes und der wagerechten Stellung sei- 
ner Schenkel, 5. Von der Auswahl der Kriegspfer- 
de (beschäftigt sich mit der Untersuchung der Brauch. 
barkeit für die einzelnen Branchen und der Sicherung 
gegen Betrug, Nr. ı. war der Beschreibung der einzel- 
nen Theile des Pferdes gewidmet); 4. Von den Krank- 
heitsursachen, deren Verhütung und Abwendung. 35. 
Vom Hufbeschlag. 6. Fürsorge für Jie erkrankten Pfer- 
de: j. Von dem bey einer Armee anzustellenden tbier- 
ärztlichen Personale, Ref. hat darin nichts unrichtiges, 
wohl aber gefunden, dafs sich das Buch zum Selbststa- 
dium nicht sehr eigne, weil es Vieles voraussetzt; zum 
Leitiaden bey Vorlesungen gebraucht; mit welchen De- 
:monstrationen an Pferden verbunden sind, wird es aber 
gewifs Notizen gewähren, 


Verfassung der kaiserlich königlichen Oester- 
reichischen Armee. Dargestellt von J. Fr. Brey- 
mayr, k. k. Stabs- Auditor. :821. Wien, Mösle 
Wittwe. XXXIX. 654 S. gr. 8. 


Mit Uebergehung der Grenztruppen und der Mari- 
ne, gibt der Vf. eine Uebersicht der Verlassung der k. 
Bsterreichischen Armee in dienstlicher und rechtlicher _ 
Beziehung. Seine Darstellung zerfällt in folgende Ab- 
schnitie: von der k. k. Infanterie ; Cavallerie3 Artille- 
rie; vom Stande eines Regiments u. s. w. und dessen 
Unterabtheilungen ; von den ausser jenen drei Waßlen- 
gattungen zur Armee gehörenden besondern Corps, 
Dienstzweigen und Verwaltungsbelhörden, von den mi- 
litär. Erziebungs- und Bildungsanstalten, Versorgung der 
Invaliden, und den militär, Belohnungen und Auszeich- 
nangen; von den grössern Heeresabtheilungen, dem Wir- 
kongskreise ihrer Befehlsheber und der höhern Militär- 
behörden. Wir können das Buch blos insofern betrach- 
ten, als os dem ausserhalb Oesterreich Lebenden Eio- 
sicht in die Verfassung und die Einrichtungen bey der 
k, österreichischen Armee gewährt, und in dieser Be- 
ziehung ist es Allen zu empfohlen, denen am einer sol- 


2 


+ 
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chen Einsicht gelegen ist; ein schr weitläußges Sachre- 
gister erleichtert den Gebfauch des Buches ungemein, 


Vorlesungen über die Militairgraphik in beson- 
derer Hinsicht: auf die Situationszeichnung(,) von 
G. W. Horrer, Prem. Lieut. im Kön. Sachs. Ing. 
Corps etc. Mit ı4 Kupfertafeln und 5 Tabellen. 
ı832. Leipzig, Hinrichs’sche Buchh. XII. 311 S. 
gr.6. 5 Kthlr. 16 Gr. 


Mit vollkommener Ueberzeugüung empfiehlt Ref. die- 
ses schr schätzbere, gedivgene Buch als Grundlsge zu 
Vorträgen in Militärschulen, wie‘ nm Selbststudium für - 
junge OBiciere. L)asselbe zerfällt in 3 Hauptabtheilun- 
gen, wovon man die erstere: die sligemeine, die zwei- 
te: die spccielle — dem Siluationszeichnen gewidmete 
— sennen ‚köunte, und wenn. in jener auch nicht so 
ins Detail gegangen wird, wie es vielleicht nöthig 
scheinen mag, so gibt sie doch selbst beim Privatstu- 
diam einen, hinlänglichen Leitfaden an die Hand. Fol- 
gendes ist der Inhalt: Erste Abtheilung. Vorbereitende 
wissenschaftliche Theile. Einleitung; Kurze Geschichte 
des Chartenwesens und der Silustionszeichnung ; Einiges 
aus den astronomischen Wissenschaften, besonders‘ aus 
der mathematischen Geographie; Von der Perspective 
und den Projectionen; Einige Bestimmungen aus der 
Terrainlebre; Einige allgemeine Sätze sus der Taktik 
(sind nicht willkürlich bieber gestellt, sondern gehören 
völlig an diesen Ort). Zweite Abtheilung. System der 
Situstionszeiohnung. Vorbereitung: Die Länge der Stri- 
che; Die Lage der Striche; Die Form der Striche ; Dje 
Schwärzen; Anwendung der vorhergehenden Abschnitte 
bey dem Zeichnen; Das Zweifache oder das Ueberschraf- 
firen;’ Das Profiliren; Die Situationszeichnnng ‚nach der 
‚Verschiedenheit des Bdaafsstabes; Die Situationszeich- 
nung in Bezug auf die Topographie und Chorographie; 
Cherskier und Farben übriger Gegenstände; Die Schrift 
auf den Zeichnungen. Das. von dem Vf. vorgeschlagene 
beym K. $. Ingenieurcorps bestehende System” der Si- 
tnstionszeichnaung weicht von dem Lehmannischen in ei-- 
nigen: wesentlichen Puncien ab, es ist leichter auszu- 
führen ,; und gewährt doch, was kaum .glaublich schei- 
nen dürfte, eine. grössere meibematische Ganauigheit; 
es.ist bier nicht der Ort, dasselbe weitlänfiger ausein- - 
ander zu setzen, aber aulmerksam m. darauf ge- 
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macht werden. Uebrigens gilt wohl nirgend als bey den 
genannten Corps und seine Schule der Spruch melr: 
an ihren Früchten sollt ibr sie erkennen, 


Die geometrische Zeichenkunst, oder vollstän- 
dige Anweisung zum Linearzeichnen, zum Tu- 
schen und zur Construktion der Schatten; für Ar- 
tilleristen, Ingenieure, Baubeflissene und über- 
haupt für Kunstler und Technologen, zunächst 
zum Gebrauche beim Unterricht ın den Königl. 
Preuss. Artillerie-Schulen. Von M. Burg, Lie- 
tenant der Artillerie etc. ı822. Erster Theil, die 
allgemeine geometrische Zeichnungslehre. Mit ıı 
Kupfertafeln. XXIV.383 S. Zweiter Theil. Das 
Zeichnen und Aufnehmen der Artillerie- Gegen- 
stände. Mit 12 Kupfertafeln. XII. 167 S. gr. 8. 
Berlin, Duncker und Humblot. 9 Rthir. 8Gr. 


Ref. wüsste kein Werk anzugeben, in welchem Al- 

les, was auf das geometrische Zeichnen Bezug hat, w 
"vollständig enthalten und gut zusammengestellt wäre, 
wie in dem vorliegenden; wirklich ist dasselbe auch sul 
höchsten Befchl für die Artillerieschulen der K. Preuu. 
Armee ausgeasbeitet und durch dıe Prüfungs- Commir 
sion vor dem DBrucke revidirt worden. Ein dritier Theil 
wird das architektonische Zeichnen enthalten, wodurch 
denn das Weık in sich geschlossen scyn wird. Der er- 
ste oder allgemeine Then ist folgendermaassen einge- 
theilt. ı. Abschnitt. Die Kenntaifs der Zuichnen-In- 
strumente und Materialien, nebst ihrer Anwendung (le 
strumente und Materialien, Zeichnen der geraden usd 
krummen Linien, der scnhkrechten u, perallelen Lisico, 
‘der einfachen und zusammengeseizten Figuren, Anle- 
en und Verwaschen, Reinigen der Zeichnungen), 2. 
Abschnitt. Die geometrische Zeichnenkunst, ( allgemeine 
Bildflächen und sie treflende Sehlinien; Abbilden der ge- 
raden und krummen Linien, Flächen und Körper af 
die Bildfläche; Linear-Zeichnung). 3. Abschnitt, Die 
Beleuchtung der Zeichnungen. (Beleuchtung der Fik- 
chen, Construktion der Schatten.) Anhang ( Ergänzen- 
de Bemerkungen über die HKichtung der Lichtstrah- 


len und über das Tuschen, Gebrauch dor Ferbes | 


beim Zeichnen, Copiren). 11. Theil. 1. Abschailt. 
Das Zeichuen der Artillerie -Gegenstände,. ( Allgemeine 
Erklärungen etc. Das Zeichnen selbst), 2. 


x 
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Das Aufnehmen :der Geschütze, Fahrwerke und Maschi- 
nen der Attillerie. (Kepntuils nnd Gebrauch der dazu 
erforderlichen Instrumente ; allgemeine Grundsätze, Re- 
gein, Vortheile und Handgriffe beym Aufnehmen, das 
Aufnehmen selbst) Anliang. Ergänzende Bemerkungen 
über das Aufzeichnen und Tuschen der Artillerie-Ge.. 
genstände. Die Kupſer zu beyden Theilen aind ausge 
zeichnet schön, — — 


Philosophie. 


Daose menschliche Wesen, und zwar das .sinnli- 

: che und sinnige(,) als Seele, das verständige und ' 
vernünftige(,) als Geist, das sitlige und sittliche(,) 
‘als Wille, dargestellt von M. Karl Gottfried 
Kelle. Freyberg, Craz und Gerlach. ı821. 8, 
XXVIII. 1688. ı6Gr. » — 


‚Hr. M. Kelle gehört zu den fruchtbaren Schriftatel, . 
lern’; denn dem Werkchen ist ein Verzeichnis von 11 
tbeils grössero, theils kleinern Schrilten desselben nebst 
sehr lobpreisenden limpfchlungen und Klagen darüber, 
dals dieselben bisher übersehen worden, angehängt, In 
der kurzen Zueignung der gegenwärtigen hört man peeu- 
donyın den Piutarchus sprechen. Man erwartet daher, 
os werde cine Üebersetzung von dessen Apophtliegmen 
folgen, aber man erhält dafür nicht nur eine Psycholo- 
gie, sondern zugleich auch einen Grundrifs der ge- 
semmten Philosophie; zwar. nur aphoristisch, aber reich 
an eigenthümlichen und einer. vorzüglichen Aufmerk- 
samkeit würdıgen Glanken. „Die Lehrsätze dieses 
Werkchens sind gleichsam die Grundstücke eines seit 
vielen Jahren im Geiste erbauten Lehrgebäudes und der 
Zusammenhang, in, welchem jene Salze stehen, ist gleich-. 
sam dae Modell dazu.“ Schon aua dem Titel ersieht 
man, dafs der Vf. für gut fand, manche neue Ausdrü- 
cke zu brauchen, andere in neter Bedeutung. Indels 
war es ibm darum zu thun, den ‚Sprachgebrauch . von 
der Willkür zu befreyen und schärfer zu bestimmen, 
um bei feinern Unterscheidungen mit der dem heimi- 
schen Boden entsprossenen Sprache auszureichen, oh- 
ne zu der Sprachmengerei der Denkkünstler Zuflucht 
<0n nehmen. Uebrigens wird man sich bei einiger Auf» 
merksamkeit leicht in seinen Sprachgebrauch finden kön. 
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nen. Denn, das dialektische Formenwesen und die von 
dem Schulwitz des Mittelalters erdachten Spitzfindig- 
keiten verschmähend, bemühte er sich, kurz und bün- 
dig auszudrücken. (Einige Ausdrücke jedoch scheinen 
übel gewählt: wie z. B. das Heil statt Glaubensfrucht 9. 
146. Glaubensrecht geuannt wird.) Ein Register er- 
leichtert das Auffinden, ein voransiehendes, sehr voll- 
ständiges Jnahaltsverzeichnifs nebst Vorbericht gibt eine 
Uebersicht des in reicher Mannigfaltigkeit zusammenge- 
drängten Stofles. Wir können hier nur das Wesent- 
lichste der in dem genauesten Zusammenhange stehen- 
den drei Haupttheile bemerken. Die Seelenlehre wird 
von der Geisteslebre unterschieden. Da zur Gemein- 
schaft mit Gott Niemand gelangt, als wer sich losmacht 
von der Gemeinschaft mit den Thieren: so wird das 
menschliche Wesen zuerst durch Vergleichung mit’ dem 
thierischen “erforscht : die Wirkungen der Seclo, die Re- 
gungen und Empfindungen, das Merken und Sinnen, 
kurz die sinnlichen und sinnigen Wirkungen und Wech- 
selwirkungen. Empfindung und Vorstellung wird der 
‚Seele, Gefühl aber und Begriff dem Geiste zugeeignel. 
Die Geistesiehre bestimmt durch Erklärung des Geistes 
den Inhalt und Gehalt des Uebersipnlichen, erklärt dis 
Gemeinschaft und Verschiedenheit der Kräfte und Wir 
kungen der Seele nnd des Geistes (z. B. des Gedicht- 
“ nisses und des Merksinnes), des Verstandes und der Ver- 
nunft, ingleichen das Verhältnifs der Begriffe, Sätze, Ur- 
theile und Schlüsse, die sich nicht der Form, sonders 
dem Inhalte nach unterscheiden sollen. Hicr kommt 
der Vf. auf die Lehrsätze: Alles Endliche ist blosse Er- 
scheinung und als solche völlig ungewils; alles Unem- 
licho (bauptsächlich das Wesen G4tes) ist, in wie fern 
es erkannt wird, Offenbarung, und, recht erkannt, us- 
läugbar gewifs. Nicht die Vernunft, blos der Verstand 
verträgt sich mit dem Unglauben. Die Freyheit ist kei- 
ne Naturgabe der menschlichen Seele, sondern eine be 
sondere Gabe des Geistes, die aber jeder Mensch durch 
Vernunft und Glsuben erhalten kann. Die Tugend ist 
nicht um ihrentwillen zu üben, aber doch auch über je- 
den Lohndienst weit erhaben. Die Willenslehre unter- 
scheidet den reinen Menschenwillen vom thierisches 
Willen. Sittigkeit und Sittlichkeit haben einerlei Grund: 
gesoiz, das Sittengesetz, welches die Grundlage jeder 
ten Ordnung, der häuslichen und bürgerlichen, so wie 
er sittlichen ist und im Kriege die schweigenden Las: 
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desgeseize vertriit, Aus ihm werden alle Pflichten, aber 
anch alle Rechte abgeleitet und ins Licht gesetzt. Ei- 
gentliche Tugend gibt es nicht ohne Erkenninifs des 
ewigen Lebens aus Gottes Worte in den heiligen Schrif- 
ten, Die Vernunft erkennt das Wort Gottes im ewigen 
Leben, als immer und überall gültig und jede Prüfung 
bestehend, j > 


Religionsphilosophie. Zweiter Tee. Mysti- 
cismus. VonC. A. Eschenmayer, 1 in 
Tübingen. Tübingen, Laupp, ı822. IV. und 304 
$ gr. 3 ı Rthlr. 10 Gr.. 


Umsonst ist der Versuch, vpn diessm inhaltschwe- 
ren Werke ejnen kurzen und doch vollständigen Bericht 
zu geben. Bi. muſa sich auf die Hanptsachen beschrän- 
ken. Vornan eine Erinnerung! Mag das Ergebnifs der 
hier angestellten: Untersuchung oft noch so auffallend 
“und befremdend klingen; mag es dem Verstande hier 
und da npch so anstössig seyn: ‚dennoch ist der hier 
herrschende Mysticismus eher Belangenbeit unter, Aucto- 
rıtätsglauben und Buchstabendienst als Schwärmerei zu 
nennen; denn alle Lehren hangen mehr oder weniger 
in ihrem innern Bau methodisch und iu, wenn’ auch 
nicht immer ganz bündigen, Censeguenzen zusammen. 
Wie’daher auch das Urtheil über den Gebalt dieses Sy- 
stems, als eines splchen, ausfallen möge, und so be- 
denklich auch besonders der Rationalist zu so manchen 
Beheuptungen und versuchten Beweisführungen den Kopf 
schütteln wird: immer. wird man dem Geiste des nun 
verstorbenen Vfs. Bewunderung zollen müssen. Auch 
die Andergdenkenden werden vielen Gewinn zieben können 
von seiner Polemik, die zwar oft sebr eifert, aber blos 
gegen den einseitigen Ratiönalismas in abstracto. Wo der 
Vortrag. rhetorisch wird, da’ überrascht er durch die 
glückliche Wahl treffender Bilder und Gleichnisse, so 
wie .die tief aus dem innern Leben hervorgerufenen Ge- 
"mälde von Seslenzuständen durch ihre ergreifende ern- 
ste Wahrheit, Tingeachtet mancher unndthigen Wieder- 
holungen ermangelt aber doch die Darstellung gerade in 
wesentlichen Puncten ‘der Dentlichkeit und Bestimmt- 
heit, Die Religionsghilosophie des Vfs. sollte in 3 ab- 
gesonderten Theilen I, den Rationalismur, Il, den My- 
sticiamus und III. den Supernsturalismus darstellen , die 
aich einander_txagen, stützen und ergänzen. Er leitet 


24 Philosophie. 








alle Philosophie von der Offenbarungswahrheit (3, 2961) 
also, da die Offenbarung indie Zeit fallt von einem hister. 
Grunde ($. 291.) und überbaupt alles Wissen von den #: 
Glanben her, weil Vernunft und Natur ihren Grus|l 
nicht in sich selbst haben (S. 277). Dadurch würd 
nun freylich der Philosophie, als aolcher, das Leben 
licht ausgeblasen. Um so weniger können wir es mt 
dieser Grundansicht des Vfs. vereinigen, dafs, nachdem # 
er in der Einleitung dem Mysticismus die Aufgabe g- 

stellt, zu zeigen, dafs die Vernunft keinen wahren Ge 
halt hätte, wenn sie ibn nicht aus der Offenbarung em- % 
pfangen würde, er als psychologisches Fundament da 
Mysticismus die Platonische Grundanschauung der Ideen 
vorausseizt. Es wird nemlich ein Universal-Leben us 
ein Individaal- Leben der Seele unterschieden und ge 
lehrt, der Mensch sey von dem Urbilde der Seele ab- 
gefallen in das Scheinleben des Wirklichen. Hiernsch 
‘ist das Schema der drei Functionen der .Seele angeor— $: 
net, denen 1hcils immanente, theils transcendente Ric’ 
tungen zugeschrieben weıden. Erstere kehren sich ber 
ein in die Natur und füllen das ganze geistige Gebit £ 
der abbildlichen Ichbeit (die dem Zeitleben des Mer 
schen zugegebenen Ordnungen) aus, Letztere, wer fi 
che über das. urbildliche Leben der Jdeen im Wahre, & 
Schönen und Guten (deren Reich auch noch zur Natur 

gehört) hinauswirken und nicht der diesseiligen Bestim 
mung, sondern der jenseitigen im Ewigen und Göllli- 
chen zugekebrt sind, nemlich Gewissen, Schauen usl 
Glauben, sollen allein die Fundamente der Religion® 
philosophie seyn; denn nur die Transcendenz dient 
Functionen führe uns auf eine göttliche Strafgercchiig- 
keit, mit allen ihren weitern Folgen, auf die Gnade un 
auf das Reich Gottes, als (hier ist wohl etwas ausge- | 
fallen, etwa Urwahrheiten oder Inhalt?) einer unmik 
telbaren Offenbarung an die Menschen. Gleichwohl wird 
behauptet: Nicht die Seele könne die Radien ihrer trans 
cendenten Funciionen bis zum Heiligen verlangern, so® 
dern umgekehrt nur die göttliche #*) Strahlen, die de 
sich offenbarende Gott ihr zusendet, empfangen. (Abe 
was bedarf es zu dieser Emplängnifs transcendenter Ver- 
mögen? Das Evangelium wendet sich, um Gemüth und 
Willen in Anspruch zu nehmen, immer nur an da 


*) Anm. So lässt der Vf. überall in der Mehrzahl des Bey- | 
werts auch nach dem Deute- oder Fürworte das z weg. 
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schlichten Menschenverstand. Ist aber der Mensch mit 
einem transcendenten Vermögen des Schauens ausgerü- 
stel: nun so ist jeder selbst Offenbarungsiräger und be- 
darf einer Offenbarung durch‘ Wort und Schrift nicht, 
Eins von beyden also ist überflüssig.) Der Mysticis- 
mus wird S. 67 erklärt für das transcendente Schöne, 
im Schauen der Seele gegründet, wenn es auf das Hei- 
lige sich richtet; (wovon Ref. im ganzen Buche nir- 
gend eine Auseinanderseizung oder Anwendang gelunden 
hat. Und wie os überhsupt mit dem Schauen stelıe: 
darüber nebelt ein mystisches Dunkel; wie das denn 
auch unvermeidlich ist, wenn Jemand mehr zu erschanen 
vorgibt, als andere Adamskinder, die doch sämmitlich 
nur 5 oder höchstens 6 Sinne und eine Vernunft haben.) 
Aus dem unentschiedenen Kampfe der Seele mit ciner ihr 
entgegengeseizten feindlichen Macht erwächst durch Ver- 
gleichung folgende Theilung in die 5 ursprünglichen Ge- 
biete, Reiche oder Ordnungen der Natur. Drei Reiche 
sind es, welche das abbildliche Leben des Menschen 
ansfüllen und sich zunächst der Erfahrung und der Re- 
flexion: darbieten. Sie sind das physische, organische 
und das geistige Reich, oder das Reich der Bewegung, 
des Lebens uud der Handlung (der überwiegenden Noth- ö 
zwendigkeit oder der Nlateries des Gleichgewichts oder 

der Wechselwirkungen; und der Ichheit oder der über- 
wiegenden Freiheit). Zwei Reiche sind es, welche die 
höhere Gegensätze des Urbildes der Seele und der Irem- 

den feindseligen Macht enthalten: übersinnliche und un- 
sinnliche Natur. Dos Urbild der Seele enthält die Ideen 

der Wahrbeit, Schönheit und Tugend. In ihrer Rein- 
beit sind sie nicht mehr Gegenstände, weder der Erfah- 
rung noch der Reflexion, sondern des reinen Wissens 

und intellectuellen Schauens : eben so auch dos Ansichseyn 

des Iırtbums, der Missstaltung und des Bösen, wovon 

ale Gegensätzen des Urbildes die enigegenstehende feind- 
selige Nacht das Erzengende ist. So umschliessen diese 
beyden Reiche jene drei Ordnungen des abbildlichen Le- 

bens und ringen im eigentlichen Verstande um den Be- 

sitz des Menschen. In der Mitte ist der Dendel der 
Freiheit aufgeliängt. Aber über dem Wehren, Schönen 

und Guten liegt noch das Reich des Heiligen und un- 

ter dem Irrthum, der Missstaltung und dem Bösen das 
Reich der Sünde oder des Satans. Jenes ist bezeichnet 
durch Uebernatur, dieses durch Unnatur mit Daub im 
Judas Ischarioth, In diesen beiden Gebicsten fangen al- 
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le Beziehungen an transcendent zu werden, d. h. die 
Vernunft, die Phantasie und das jreie Streben zu über- 
steigen. Von der: Unnatnr belehren der Unglaube, 
das Erblinden, die Gewissenlosigkeit. So gehen die 
höchsten Gegensätze auf zwischen Himmel und Hölle, 
. Engel und Teufel (denn nicht Gott, der über allen Ver- 
gleich und also auch über allen Gegensatz (??) Erha- 
bene, sondern Christus sieht dem Satan entgegen S. 
83.); zwischen Seligkeit und Verdammnifs; dem Heili- 
gen und dem Wesen, das lauter Sünde ist, Ewigkeit 
und dem Allerzeitlichsten, Unsterblichkeit uod Tod. 
NB. Der Vf. erlaubt S. 84, Alles zu verwerfen, wenn 
er Ursprung dieser Gedanken aus anderer Quelle er- 
klärbar sey. Und das wäre nicht möglich ?) Die Wun- 
der werden $. 90 unter andern durch die Behsuptung, 
Gott sey frei von der Nothwendigkeit der Verstandes- 
form und des Einmalecins, die absolute Wahl- und Macht- 
vollkommenheit stebe über aller Gesetzmässigkeit, die 
Schöpfung des Verstandes und seiner Gesetze sey ja selbst 
ein Wunder — vertheidigt; ingleichen Zauder durch 
Teufelskünste, als Zaubertränke, lexensalben etc., die 
der Vf. jedoch nicht durch Mischung natürlicher Sub- 
stanzen bereitet, sondern von dem dämonischen Willen 
magnetisirt werden lässt S. 208 $. In der Teufelskünst- 
ler onwiderrufliches Vermächtnifs der ganzen Seele an 
die Hölle setzt er die unmittelbare Sünde wider den 
heiligen Geist. , Ferner glaubt er nicht nur an ein Reich 
des Satans und seine Einwirkugen auf die- Menschen ($. 
242.), sondern auch an leibliche Besitzungen der Dämo- 
nen. Den besondern falschen Richtungen des Mysticis- 
mus (238 fl.) ı. dem Natur-Mysticismus, 2. der apopka- 
lyptischen Schwärmerei und 5, der idealen Mystik (wo- 
zu als Muster Auszüge gegeben sind aus Swedendorg 8, 
252 ff. und oft wörtlich mit Schelling’s xuplass dcfausc 
übereinstimmende aus Jacob Böhm S. 364— 70.) wird 
S. 274 ff. entgegengesetzt eine Darstellung der Urwahr- 
heiten des Christenthums: ‚Die göttliche Dreieinigkeit, 
das Wohlgsfallen des Vaters, das aus seiner unboding- 
ten Macht- und Wahl-Vollkommenheit abstammt, die 
unendliche Liebe des Sohnes, und die ungemessene 
Kraft und Weisheit des Geistes sind die drei vollwich- 
tigen Urwabrheiten, welche die Philosopbie von dem 
Evangelium aufnimmt uud in welchen sie ihren unwa= 
delbarcn Grund findet“ (282). Diese erste Reihe vom 
geoffenbarten Walırleiten gehört vorzugsweise dem Su- 
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pernaturalismus, der im 3ten Thboile abgehandelt wer- 
den sollte, An sie schliesst sich unmittelbar eine zwei- 
te an, welche die Gnade und Gerechtigkeit Gottes mit 
der Freiheit des sündigen Menschen in Beziehungen bringt 
und vorzugsweise dem Mysticismus gehört (und gleich- 
wohl ist die Lehre, wie Jie Aufopferung Christi, nm 
die Macht des Satans zu brechen, mit der Gerechtigkeit 
und Gnade Gottes und mit der Freiheit des Menschen 
im Einklange steht, dem 5. Theile vom Supern. vorbe- 
halten!) und eine dritte Reihe, welche die /deen der 
(menschlich-urbildlichen) Wahrheit, Schönheit und Tu- 
gend enthält und vorzugsweise dem im ersten Theile 
abgehandelten Rationalismus gehört.- Da erst wird das 
Wissen mit seinen reflectirten Wahrheiten einheimisch 
und der irdischen Philosophie, die jener himmlischen 
Ph, entgegensteht, zur Construction übergeben. 
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Gelegenheitspredigten und Reden’ von Jona- 
than Schuderoff, der H. S. Dr., Superint, 
und Oberpf. in Ronneburg. Altenburg, Hahn. 
ı821. XII. 268 $. gr. 8. ı Rthir. 3 Gr. 


Ein Vorwort drückt die Ansicht des Vfs, über Ge- 
legenheitspredigten ans und nun folgen Vorträge anf das 
Nenjahrfest, beym Rathswechsel, zum Siegesdankfeste, 
zur Erndte, am Reformations-Jubelfeste 1817, zur Con- 
firmation, zur Kirchweihe und den Besohlufs machen 
einige Treuungs- und Taufreden. Man ist an dem Vf, 
Klarheit der Darstellung, weise Benutzung der eben ob- 
waltenden Zeitumstände und fruchtbare Kürze in seinen _ 
Vorträgen gewohnt; Vorzüge, ‚die sich auch bier wie- 
derfinden. Was lief, jedoch immer bey Herro Schade- 
roffs Predd. gefühlt hat, mufs er auch hier wieder be- 
merken; nemlich sie sollten hin und wieder das Gefühl - 
mehr ansprechen. Dafs es dem Vf. auch hierzu an Talent - 
nicht fehlet, beweisen besonders die Trauungs- u. Tauf- 
reden, wovon etliche in eigenen Familienkreisen gespro- 
chen grosse Wirkungen thun mussten. In diesem Bande 
sind übrigens enthalten 2 Neujahrspr., 3 Confirmations- 
reden, 3 Erndtepr., 2 Predd. beym Rathswechsel, a Pr. 
zum Siegesdankfeste 1816 und 17, ı Pr. zur Kirchwei- 
he, 4 Traunngsreden, 3 Taufreden, ı Rede.am Sarge. 
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Themats, wie folgende, werden gewifs anziehend für 
religiös gebildete Leser seyn: Auch trübe Neujahrımor- 

en erheitert die Religion. — Wie gut der Wechi - 
überhaupt im Leben scy. — Wordet nicht der Mer - 
schen Knechte. — Was ist der evangel. Prediger durd 
die Reform. wieder geworden. — Vom Einflusse des Ak 
lebens tbeurer Menschen auf unser Wirken. — Wi 
soll der Christ in die Kirche gehen ? und dergl. mes, 


Christliche Religionsvorträge von Fr. Will 
Philipp Ammon, Dr. und ausserord. ar 
d. Theol. an der Univers. und Archidiak. an der 
Haupikirche zu Erlangen. Bamberg und Würı- 
burg, Göbliardtische Buchh. 1821. IX. 300 9. 8. 
ı Rthir.8 Cr. 


Hr. Dr. und Prof, Ammon zeigt .sich in diesr 
Sammlung von Predigten als einen Homileten, der zu 
‚ Erwartungen für die Zukunft berechtiget. Er weils seine 
Vorträge practischzu machen und die Hauptsätze enthalten 
meist fiuchtbare und olt besonders anzichende Gegenstände, 
z.B. amSonnt. Reminiscere über. Mattb. XV. 21—2B, Wie 
“ lässt sich die Nothwendigkeit einer göttl. Offenbarungrrecht- 
fertigen, da so viele Völker vorhanden sind, welche sie nicht 
kenuen? Warnungen vor Schwelgereyen olıne sinnlichen 
Genufs über Luc. 16, 19—3ı. Wie wir den Vorwur 
enikräften können, dafs wir durch die Feyer der Kir 
chenverbesserung den Anhängern der alten Kirche ein 
Aergernifs geben u. s. w. Aber dabey kann doch Re, 
nicht bergen, dafs cs dem Vf, noch hin und wieder su 
dem richtigen hamilet. Tact fchlet, das Ganze anzuord- 
nen. So wichtig auch für den Verf. in seinen nächsten 
Umgebungen dio Heuerndie seyn mochte, so scheint sie 
doch keinen ganz würdigen Gegenstand zu einer ge- 
druckien Predigt darzubicten,. Ein anderes Beyspiel mag 
darthan, dafs grössere Leichtigkeit bin und wieder za 
wünschen wäre. Am ı5. p. Trinit, predigt der Vf. über 
Matth. 6, 24. Die Stimme des Christentbums bey den 
Sorgen unserer Tage und disponiret also: Diese Sorgen _ 
beziehen sich entweder auf Missverhbältnisse im Allgemei- 
nen und der Glaube weiset uns hin auf die unserer Be 
stimmung entsprechende Weltregierung; oder unsere 
Sorgen sind gerichtet auf besondere Bedürfnisse unserer 
Zeit und die Religion beruhigt uns durch die Schil- 
derung der ins Einzelnste gehenden Vatersorge Goties; 
oder unsere Sorgen gehen auf Ereignisse, die wir fü 
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ten‘, und das Christenthum ermuntert uns, 'diese.in glän- 
biger Erfüllung unserer Pflichten Golt anheim zu stel- 
len, Hef. fragt, ob ein solches Vorzeichnen der Predigt 
für ungebildete Leser nicht viel zu schwerlällig sey, ob 
sich die Eintheilung .nicht viel leichter und gefälliger 


aussprechen liesse ? Aebnliche Eintheilungen finden sich 


auch in der Predigt am Sonnt. Reminiscere, am 1. p. 
Trinit, und anderwäris. Demungeachtet mufs Ref. doch 
diesen Predigten das Zeugnils geben, dafs sie mit Pleifs 
gearbeitet sind und wegen weiser Rücksicht auf Zeit und 
Umstände gewils ihres Zwecks nicht verfehlien. 


' Predigten zur Belebung des Glaubens an Jesum 
Christum und zur Beruhigung des Herzens; als 
Andachtsbuch für religiöse Familien herausgege- 
ben von Carl Wilh. Hering, Prediger zu 
Zöblits. Leipzig in Comm. b. Barth. ( Ladenpr. 

ı Rthir) XX. 8258. gr.d, | 


Diese Predigten, ı2 on der Zahl, ‘zum Theil über 
Evangelien, zum Theil auch über freye Trxie gehalten, 
zeichnen sich durch Kürze und Popularität .aus, weswe- 
gen sie auch, ihrer. Bestimmung gemäfs, zur häuslichen 
Erbaaung dienen mögen. Als Anhang findet man eine 
Neujahrspr. von ı821. — Worte zur Weibe der Kö- 
nigslinde und ein Gebet am letzten Abend’ des Jahres 
1820. So sehr Ref. auch fruchtbere Kürze liebt, so wünscht 
er doch auch dabey die bestmöglichste Erschöpfung des 
Gegenstandes, Dieser Forderung entspricht nun aber der 
Verf. nicht immer, Z B. anı Sonntage -Remini:cere han- 
delt er nach Jcs. 53, 4—5; das Thema ab: \Vie viel Be- 
rubigung wir bey eigenen Leiden in der Erinnerung on 
die Leiden Jesu finden können, Dies aucht‘ er darzu- 
ibun, einmal insofern , 'als das schmerzliche:- Gefühl «i- 
gener Leiden durch. den Aublick ähnlicher, aber un- 
gleich grösserer Leiden gemildert wird; dann aber inso- 
fern, 'als wir dadurch eine frohe Zuversicht erhalten, 
dem Herrn unser Leid zu klagen und auf seine Hülfe 
zu hoffen, Hätten: aber hier der treſſendan Puncte nicht 
mehrere genannt werden können und sollen ? hätte nicht 
auch der Ausdruck gefälliger seyn können? Achnliche 
Beyspirle kommen Öölterer vor, Jedoch finden sich auch 
sehr glücklich gewählte Vorträge, die ihren Gegenstand 
wirklich 'erschöpfen. Dahin möchte Heſ. die schöne Pre- 
digt zechnen am Sonnt. Judica über Jes, 53, Ar-5. Jesus 
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ist gestorben als ein Reicher. Am Neujahrstage: unsre 
Zeit stebt in Gottes Hand. — Am Osterfeste: Die hei- 
teren Aufschlüsse über das kommende Leben, welche 
wir durch die Auferstebung Jesu erhalten? u. s. $. Auch 
die dichterischen Versuche des Vfs. im Anlıange sind 


lobenswerth. 


Das Gebet des Herrn, in einer fortlaufenden 
Reihe von Predigten, nebst einem Anhange meh- 
rerer Fest- und Gelegenheits- Reden nach dem Be- 
dürfnisse unserer Zeit, vonG. F.W.Schultz, 
Dr. der Theol., kön. baier. Consistorial- Rath und 
protest. evangel. Stadtpfarrer in Speyer. Speyer 
und Heidelberg, Oswald, ı821. VIII. zgo S.8. ı 
Rthlr. 4 Gr. 


Die Bilten des sogenannten Vaterunsers sind in 10 
“Pr. zum Gegenstande einzelner Vorträge gemacht. Un- 
ser Vater, am ısten Adventss. Der du bist im Him- 
mel am a3ten Advent u. s. w. Fruchtbar und mit Ge- 
schmack sind diese Bitten erläutert, angewendet und ofi 
glücklich benutzt, um gengbaren religiösen Vorurtbeilen 
zu begegnen. Die übrigen 5 Predigten verbreiten sich über 
andere Gegenstände und wenn sie auch selbst: in der 
Ausführung sich an die eben genannten eben so voll- 
kommen anschliessen, so möchten doch die langen Pro- 
positionen von einigen nicht zu loben seyn, wie z, B.: 
„mit welch grossem Verlangen der, in den Angelegen- 
heiten des Vaterlandes von seiner Gemeinde hinwegge- 
rufene Lehrer in ibren Schoofs wieder zurückkehre‘, in 
so feru sein Getrenntseyn von ihr zwar eine Bereubung, 
aber nur nach dem Angesicht, nicht nsch dem Herzen 
war.‘‘ Solche Themata vermsg der Gebildete nicht fest 
zu halten; geschweige denn der im Fassen minder Ge- 
übte. Doch weils sich der Vf. auch in seinen Proposi- 
tionen kurz und bündig auszudrücken, wie z. B. in der 
-gelungenen Predigt: von dem woblthätigen Einflusse der 
Gotteshäuser auf Gottesverehrung bey Gelegenheit der 
Einweibung einer neuen Kirche, Eine dankenswerthe Zo- 
gabe sind die beyden Abendandschten em Schlusse des 
Jebres ı818—ı9 in gebundener Rede. Ref. wurde von 
denselben innig ergriffen. 


Predigten uber das Vaterunser nebst einigen an- 
dern Gelegenheitspredigten von M. Joh. Gottl. 
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ZEytel, ehemal. Pfarrer in Neckar - Tenelingen. 
Ulm, 1821. Ebnersche Buchh. 284 S. 8. 18 Gr. 


Keine Vorrede belehrt über den Zweck dicser Pre- 
digten, die, ob sie gleich einem verslteien Geschmacke 
huldigen, doch oft glücklich genug in das gewöhnliche 
Volksicben mögen eingegrifien haben, Zwar bedienen 
sie sich oft gemeiner Bilder, aber die Anwendung da- 
von auf das gewöhnliche Leben, besonders der niedera 
Volksclassen, ist immer ungemein praktisch. Es sind 
bald kürzere, bald längere Vorträge über das Vaterunser, 
wahrscheinlich beym Gottesdienst in der Woche und an, 
Sonn- und Festtagen. Um eine kleine Probe von dem 
Redetone des Vfs, zu geben, mag folgende Stelle dienen- 
aus der Predigt über die 6te Bitte, von der "Treue Got- 
tes in den Versuchungen‘ „An ein völliges Ableden in 
diesem Leben ist bey den Kindern des himmlischen Va- 
ters nicht zu gedenken. Es ist aus, sie müssen fragen, 
Der himml. Vater kann sie des Tragens nicht überhe- _ 
ben, um ihrer Natur willen, er würde sie sonst in den 
Frey- und Herrnstand setzen. Nahin wird es schon ein- 
mal kommen nach ihrer Vollendung ; jetzt aber taupt 
der Herrenstand nicht für sie.. Eben darum lässt der 
himml, Vater immer ein ‚Gewicht an seinen Kindern 
bangen. Wenn er ihnen schon Luft macht, so nimmt 
ers doch nicht gar hinweg, damit sie nicht za flüchtig 
werden, Was dir angehängt ist, des musst da hangen 
lassen. Lauf nur immer mit deinem Gewicht fort, es 
erhält dich in der Demuth. Die Sprache des Vfs. ist ' 
übrigens veraltet, er schreibt noch dahero, anhero u.s. 
w. Auch der Teuicl ist fast io allen Predigten ange- 
zogen und als ein Feind dargestellt, der es Gott mit 
den Menschen ziemlich erschweret. Eines Lächelns kann 
man sich. oft nicht erwehren, wenn die unnütze Ge- 
schäftigkeit des Teufels so naiv geschildert wird, 


Predigten, Entwürfe und Gebete uber die Na- 
tur; auch unter dem Titel: Casualmagazin für 
angehende Prediger und für solche, die bey ge- 
—— Amtsgeschäften sich das Nachdenken er- 
leichtern wollen. Herausgegeben von J.C. Gros- 
se, Superint. 6tes Bändchen. Enthaltend: Ma- 
terialien für den Prediger zw Betrachtungen und 
Vorträgen über Gegenstände, Veränderungen 
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und Erscheinungen der Natur. Meissen; sB2a. 
Gödsche. 267 S.8. 22 Gr. 


Was Ref. schon von den frühern Bänden diese 
. Msgazins geurtheilt Lat, das muſs er auch von diesem 
"6. B. wiederholen. \Venn es einmal Unterstützung für 
ideenarme Prediger geben soll, so mag dieses Hülfsbuch 
wohl mit zu den bessern gehören. Der 6. Band enthält 
: 3 völlig ausgearbeitete Predigten, 27 Entwürfe und in 
der 3ten Rubrik Antiphonien und Altargebete, die sich 
auf Erscheinungen und. Veränderungen in der Natur be- 
zichen. Erimunterungen zu einem öftern fiommen Aul- 
‚blick nach dem Siteruenhimmel; die Grösse Gottes im 
Gewitter; und wie wir recht würdig die schöne Nater 
-feyern können; das sind die Themata zu den völlig aus 
earbeiteten Predigten. Unter den Entwürfen möchten 
—— die vorzüglichern seyn: \Vie hat sich der Christ 
‚bey furchtbaren Naturerscheinungen zu verhalten? — 
Der Winter, ein Lehrer der \WVeisbeit und Tugend. — 
Betrachtungen und Entschliessungen, zu welchen der 
Sommer auffordert, — ÜUcberall umgeben uns Denkmale 
. der Herrlichkeit Gottes. — Die Schillahrt Jesu und sei- 
ner Jünger, ein Bild des menschl. Lebens. — Ueber den 
Wertli eines fSrommen Neturgenusses u, 8. w. Zu spe- 
ciell siod Ref. folgende Themata vorgekommen: was 
mufs dem wahren Verehrer Goties der Regenbogen seyn? 
— Von dem grossen \Verthe des Brodes. — Gottes Herr- 
lichkeit offenbaret sich an der Sonne u. s. w. — la Jer 
5. Rubrik lieset men 'gut gewählte Antiphonien und Al- 
targebete auf die verschiedenen Jahreszeiten und Verän- 
derungen in der äusseın Natur; nur möchten die letz- 
. tern nicht immer singbar seyn. las Ganze beschliessen 
Gebete in den eben genannten Fällen, die jedoch in die- 
ser l’orm, wenn sie fingirt werden müssen, immer el- 
was Sieifes beliallen. 


Festpredigten. Homilien und Gelegenheitsreden 
von Joseph Muth, Prorector am Herz. Nas- 
sauischen Pädagogium in Hadamar KDaselbst, 


Gelehrte Buchh. ı821. XVI. 505 $.5. ı Rihir. 15 Gr. 


Diese bomilet. Arbeiten eines kathol, Geistlichen 
verdienen alle Achtung. Der Verf. lässt die Dogmatik 
seiner Kirche nie durchblicken, sondern weils das all- 
gemein Ansprechende, das Praktische im Christentbum 
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trefllich hervorzuheben. Sein 'Styl zeigt, dafs er mit 
den besten Schriftstellern Deutschlands vertraut ist und 
dafs er auch die classischen Dichter der Deutschen zu 
benutzen weils, ob diese gleiclı der protestant. Kirche 
angehören, Zwar haben diese Vorträge mehr die Form 
der Reden, als der eigentlichen sogenannten Predigten; 
aber sie lesen sich angenehm und erfreuen durch man- 
che gelungene schöne Stelle. Gebildete Christen von je- 
der Confession werden sie mit Vergnügen lesen. Es 
sind in allem 26 Reden, wovon. wir nur die Themata 
von einigen anführen wollen. Moralische Betrachtung 
über die merkwürdigsten Puncte in der Leidensgeschich- 
te Jesu. — Die Auferstehung Jesu von ihrer ‚religiös- 
sittl. Scite aufgefasst. — Ueber „das Göttliche im Men- 
schen, oder üher die Verbindung von Wahrheit, Tu- 
gend und Seelenschönheit. — Ueber die Bildung des 
Menschen für den Himmel, am Himmelfahristsge. — 
Das Schöne und Erhabene in der Religion Jesu, — Ue- 
ber die Parabel von der Anwendung der Talente. — 
Religion, das Höchste und Wichtigste für die Erziehung 
der Jugend, Eine Schulrede, 


Der Rathgeber bey dem Studiren auf die Sonn- 
und Festtags - Evangelien und Episteln. Eine 
Sammlung, theils von blossen Hauptsätzen, theils 
von Dispositionen oder zergliederien Thematen,von 
D. Wilh. Ludwig Steinbrenner, Pfarrer 
zu Grossbodungen und Superint. Magdeburg, 
ee Buchh. 1821. VIII 365 $.8. ı Rthir. 
ı2 Gr. 


Mit vieler Erwartung nahm Ref. dies Buch in die 
Hand, aber er fand sich grösstentheils gefäuscht. Ein 
Hülfsbuch dachte er sich unter dieser Schrift, wo der 
Iohalt der Evangel. und Episteln unter besonders’ anzie- 
henden, neuen .n. fruchtbaren Gesichtspuncten würde gezeigt 
werden; allein er fand das oft Gesagte über jeden Text 
nur wiederholt; er las viel Allgemeines und solche An- 
sichten, die sich auch wohl der beschränkteste Kopf im 
Predigerstando von den worgeschriebenen Episteln und 
Evangelien wird bilden können. Ist noch zuweilen ein 
fruchtbarer Gedanke herausgehoben, so ist dies doch 
selten im Verhältnifs zu dem vielen Allgemeinen und 
Bekannten, was hier wiederholt wird, Zuerst gibt al- 
lemal der Verf. den Hauptinhalt der evangel. oder epi- 
stol. Pericope an, und dann leitet er nach must 


Allg. Repert. 1822. d. II. B. St. Re 
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nen Gesichtspuncten mit ' Zurückweisung auf einzelne 
Verse, besonders in den Episteln, Themata ab. Ref. will 
die Verfahrungsart des Vfs. in einem Beyspiel versinn- 
lichen. Am ten p. Trinit. Ev. Luc. V, 1- 11. Hanpt- 
inhalt: Petrus thut auf Christi Befehl und durch dessel. 
ben Mitwirkung einen reichen Fischzug — seine Em- 
pfindungen darüber — wird zum Apostel berufen. Hier- 
von leitet nun der Vf. folgende Themata ab, die theils 
vollständiger disponirt sind, theils such nur die einfa- 
che Proposition enthalten. I. Von den mancherley Ab- 
sichten, in welchen man sich hinzudrängt, das Wort 
“Gottes zu hören. v. 1. Il. Ueber den Gefälligkeitssinn. 
JIL. In wie fern ist der Mensch Schöpfer seines Glö- 
: okes? IV. Von dem Wertle der Arbeit. V. Weise 
Verhalten des Christen bey feblgeschlagenen Hoffnun- 
gen. : VI. Ueber die Grösse und Güte Gottes im Was- 
ser und dem, was darin lebet und webet v. 6. VII. 
Gottes Weisheit darin, dals er gerade olt zur Au— 
führung grosser Diuge, nicdere, unangesehene Leu- 
te wählt. v. 10. Auf diese Art sind noch mehrere The- 
mata abgeleitet; ein ähnliches Verfahren findet auch bey 
den Episteln Statt. | 
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Beleuchtung manches Tadels Friedrichs des 
Grossen, Königs von Preussen, veranlasst durch 
den vierten und Funken Theil der Denkwürdigkei- 
ten des Herrn von Dohm. Von C. v. Seidl, ehe- 
nal. Preuss. Major. Liegnitz, 1821. in Comm. b. 
Kuhlmey. XV. 1. 574 $. gr. 8. nebst einem ganzen 


Bogen Verbess. und Zusätze, ı Rtlur. aı Gr. 


Der Vf. gehört beksontlich za den wärmsten Ver- 
‘ ehrern und eilrigsten Vertheidigera Friedrichs des Gr. 
Er hat schon ı8ı9 eia Buch herausgegeben: Friedrich 
der Grosse und seine Gegner (s. Rep. 1819, III, 286). 
Er verdient deshalb gewifs Achtung, wenn man auch 
‘überhaupt zweifeln kann, ob er im Stande sey, alle 
Tbeile und Gegenstände der Staatsverwaltung so zu 
durchschauen und zu beurtheilen, wie etwa die militä- 
rischen. Das gegenwärtige Werk geht übrigens, der 
Zeit und den berücksichtigten Schriften nach viel we- 
ter als der Titel erwarten lässt. Die ıste Abth, beant- 


_ 
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wortet die Frage: warum urtheilen heut zu Tage einige 
Schriftsteller so nachtheilig über Friedrich den Gros- 
sen? und kündigt eine Schrift, Beiträge zu dessen Ge- 
schichte enthaltend, an. (Hier nimmt der Vf. auch den 
Adel überhaupt und den preussischen insbesondere in- 
Schutz und unterscheidet von diesem den, von ihm so- 

' genannten, bürgerlichen Adel oder Beamten-Adel; die 
Ankündigung der Beiträge ist aus dem vorhin erwähn- 
ten Buche wiederbolt.) 2ie Abth, Kritische Bemerkun- 
gen über einige Schriftsteller, die Geschichte Friedrichs 
des Gr. betreffend, vorzüglich über den 4ten und Sten 
Theil der Denkw. des Hrn. v. Dohm, s. 61 ff. Er folgt 
zavörderst dem “ten Bande des Dohm’schen Werkes 
nach den Seitenzahlen und leugnet manches dort Ange- 
führte, ohne das Gegentheil wirklich zu beweisen — | 
wird vom Vf. S. 80. behauptet, dafs Friedrich nur erst 
über die K. Elisabeth und die Pompadour gespöttelt ha- 
be, als der Krieg schon entschieden, war, nach seinen 
Nachrichten; aber was sind dies für welche? er ver- 
theidigt das damal. Werbnngs-System u, s. f.) Oder stellt 
Autoritäten .entgegen, die es keinesweges sind, wie Rul- 
hiere, bringt aber auch manche neue Anekdoten bey, 
welche immer Aufmerksamkeit erregen und von einem 
künftigen Biographen nicht überselicn ’ werden dürfen. 
Selten erlaubt sich der Verf. einen leisen Tadel Fried- 
richs, . wie S. 169. über sein Betragen gegen den Rru- 
der. Von S. ı71. an verbreiten sich die Bemerkungen ' 
über Dokus fünften Theil, wo auch zu Anjang die Ti- 
tel einiger fellenden Bücher nachgetregen sind und an- 
dere beurtheilt werden, auch das, was J. v. Müller in s. 
Allg. Geschichte über Friedrich gesagt hat (S. 188 #.). 
Aus anderä Schriften wird einiges, was zu F’s Ent- 
schuldigung oder Veriheidigung dient, angelührt. Aus 
den hiuterlassenen Papieren des General Lindenan sind 
S. 258 fi. die Ursachen der Ungnade der Grafen Anhalt 
und manche andere Nachrichten mitgetheilt. Von S. 
329. an beleuchtet .der Verf. (Manso’s) Geschichte des 
Preuss. Staats vom Frieden zu Huabertsburg bis zum 2ten 
Pariser Frieden (ı. 2. B.). Hr. S. „fand sich in seinen. 
Erwartungen getäuscht nnd gezwungen, wider Willen 
die‘ Feder zu einigen Berichtigungen zu ergreifen.“ Er 
ist aber in seinen Urtheilen darüber zu ‚einseitig, un- 
billig, bisweilen gar grob. Aus dem schles. Archiv ist 
3..352. eine Correspoudenz, welche das Münzwesen an- 


geht, abgedruckt, & 455. bekämpft er an Bruchstück 
— | 2; 
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von Hormayr’s Geschichte der neuesten Zeit, Friedrichs 
Geschichte angehend. Die 3te Abth. 8. 495 ff. ist be- 
titelt: Der Marchese Luchesini, der Marquis d’Argens 
‘and die Monumente... (Der Verf. that eine Reise nach 
Italien 1819, sprach den March. Luchesini und erhielt 
von ihm manche Nachrichten über Friedrich, die er 
hier S. 482. mittheilt; mehrere Nachrichten von Thi- 
baut. u, A. über den Marquis von Argens, wurden auf 
einer Reise ios südliche Frankreich berichtigt; S. 510. 
sind Vorschläge zu einem würdigen Dsnkmal Friedrichs 
geihan. Ein (unerwartetes) Gedicht des Verſs. auf 
Friedrich, 6. Mai 1819 iu Rom gelfertiget, schliesst 
diese Abth.) Die vierte enthält S. 5235 fi. 3 Beilagen: 
1. „eine nicht ungegründete Recension einer nicht wohl 
gegründeten Recension‘“ (in der Leipz. Lit. Z. Nr. 78 v. 
J. — mit einem unverdienteh Seitenblick auf Leipzig 
und neuem Tadel des Grafen von Schmettau,) 2. 8. 553. 
Berichtigung mit Hinsicht auf Dismembrationen und Ro- 
both-Erlassung. Aus der Glatzer Monatsschr. mit An- 
merkungen des Hrn. von S. 3.5. 564. Etwas 'aus dem 
Leben des Kais, österr. General-Feldzeugm. v. Lindensu 
(aus s. Papieren, mehrere Schreiben des Erzh. Carl an 
ihn 1797 fl.). So wie der Mangel eines präcisen und 
zusammenhangenden Vortrags das Lesen, so erschwert 
der Mangel eines Registers den Gebrauch des Buche. 


Spaniens neueste Geschichte. Von der Ausfer- 
tigung der neuen Constitution durch die Cortes im 
J. ıBıa bis zur feyerlichen Bestätigung derselben 
durch den Könige im J. 1220 Von Dr. Carl 
Venturini. Altona, Hammerich, ı821. VI. 520 
S. gr. 8. geh. a Rthir. 4 Gr. (Auch unter dem 
Titel: Geschichte des span. portug. Thron - Um- 
kehrs und des daraus entstandenen Kriegs, von 


Dr.C.V.Dritter Theil.) 


Es soll nur eine Vorarbeit zu einer genügendern 
Geschichte der neuesten span. Revolution, Berichtigung 
leidenschaftlicher und falscher Ansichten derselben , und 
so viel möglich pragmatische Zusammenstellung der 
'Thatsachen seyn, die aus verschiedenen in- und auslän- 
dischen Zeitungen und Journalen und einigen wenigen 
Mittheilungen kaufmänn. Correspondenten in Cadix ge- 
schöpft sind. Die neueste, einen neunjähr. Zeitraum 
umfassende Geschichte Spaniens ist in 4 Abschnitte 
theilt: ı. Die Cortes in Cadix und ihre Constitation für 
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Spanien; Entscheidungskampf über die Freiheit und 
. Selbständigkeit der pyren. Halbinsel in den Jahren 1812 _ 
und ı3. 2.58. ı35. Anarchie nnd Partheien- Wuth in 
Spanien nach der Franzosen Vertreibung. Ferdinands 
VII. Rückkehr. Vorkehrungen zur Wieder-Einführung 
unbeschränkter Herrschergewalt, Erste Gegenwirkungen 
des aufgeregten Revolutionsgeistes. 3. S. 250. Vollen- 
deter Terrorismüs der willkürlichen Gewalt in Spanien; 
entsetzlicher Piaffen- und Mönchs-Uofug; furchtbar wie- 
der auflebende Gewalt der Inquisition; Schwanken aller 
Regierungs-Masssregeln, zur Steuerung der allgemeinen 
‘Noth ; Günstlings- Wechsel , Anarchie, Anzeigen naher 
Stastsumwälzung, Landplagen, allmälige Auflösung des 
ianern Staatsverbandes. 4. 8. 397. Die grosse Katastro- 
‚phe; Insurrection der Expeditions-Truppen bey Cadix; 
 obnmächtige Versuche den Aufruhr zu dämpfen; allge- 
meines Verlangen der Constitution und (erzwungene) 
Nachgiebigkeit des Königs; Greuelscenen und WVider- 
stand ıdes ÖObseurantismus; nenes Regierungssystem; 
Versammlung der Cortes; der König beschwört. die Con- 
stitution. Eine kurze ‘Erörterung der historischen Un- 
terlage der yon den Cortes ı812 aufgestellten Const. ist 
$. 488. eingeschaltet; mit Betrachtungen über die Fol- 
gen der spanischen Staatsveränderung S. 514. geschlös- 
son. Sie concentriren sich auf Lord Byrons Ausspruch: 
Wird Spanien Irey, so befreyet es mehr als. sich al- 
lein. Noch: aber. ist Spanien nicht völlig frey. Wir 
können es. nicht billigen, dafs bey den angeführten 
Thatsachen nicht überall die Quellen, bey den mitge- 
theilten Ansichten der Schriltsteller nicht immer. ihre 
Namen angegeben sind. 2 


Spanien und die Revolution. Leipzig , Brock- 
haus, 1821. XX. 522 S. gr. & Ä 


Der nenerlich und ‚öffentlich genannte Verf., ein 
österr. Staatsmann, Freyherr von Hügel, wollte bey sei- 
ner Darstellung dieser grossen Begebenbeit, nicht in al- 
le Abstufungen der Meinungen, alles Getriebe der Par- 
teyen eingehen; er wollte die Ereignisse der Zeit so 
betrachten, wie er glaubt, dafs sie einst die Geschichte 
betrachten wird. Dazu .aber ist‘ er nicht unbefangen 
genug, nicht scharf genug bey Unterscheidung der ver- 
schiedenen Arten neuer Lehren, obgleich gemässigter 
als maüche andere Schrifisteller und bescheidener im 
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Urtheilen. Man wird daher immer aus seinem Werke 
manche neue Ansichten, lehrreiche Darstellungen, nütz- 
liche Warnungen entnehmen. Die Einleitung verbrei- 
tet sich über den Gang und die Entwickelung der Re- 
. volutionen im Allgemeinen, den Einflufs der neuern po- 
litischen Lehren und Grundsätze, insbesondere auch auf 
Spanien; mit dessen vorherigem Zustande das übrige Eu- 
zopa zu wenig bekannt war. Der ıste Abschn. handelt von 
‘der Unzufriedenheit der Völker und jener der Neuerer, 
den falschen Lehren, die unter Carl III. entstanden, der 
‚schlechten Verwaltung unter Carl IV., der Revolution 
von Aranjue2. und dem Zustand Spaniens zu dieser Epo- 
che (1761-1808), und führt nicht nur die Neuerer in 
‘ Spanien, sondern auch andere neuernde Regierungen 
auf, Der 2te Abschn. S. 166. geht vom April ı808 bis 
Apr. 1814 oder von der Abreise des Königs Carls IV. 
‚nach Bayonne bis zur Räumung des span. Gebiets von 
den frenz. Armeen. Nur die Hauptbegebenheiten des Kriegs, 
vorzüglich die innern Verhältnisse, die Unternehmungen der 
Junten und der Cortes werden dargestellt. Der Ste S. 125. 

eht vom Jan. 1814 bis dahin 1820 und umfasst die Rück- 
Fehr des Königs, den Kampf der Liberalen und der Ca- 
merilla mit den Servilen, die Verirrungen auf allen 
Seiten, Finanzverlegenheiten,, Ausrüstungen gegen Ame- 
rika und den Zustand des Reichs am Ende dieser Perio- 
de. Die neuero Zeit wird beschuldigt, dafs, weun sie 
auch in der Verwaltungskunst Fortschritte gemacht ha- 
be, sie dach in der Verfassungskunst zurückgeblieben 
sey. Der Ate S. 197. stellt die Ereiguisse von der Ca- 
dixer Revolulion an bis zur Versammlung der Cortes 
(1. Jan. — 9. Jul. 1820) auf, wobey auch die Clubbs 
: and andere Klippen für die neue Ordnung der Dinge 
nicht vergessen sind. Der Ste S. 233. enthält Blicke in 
die Zukunft, wo, nach Angabe der Ursachen der un- 
blutigen Revolution und des Einflusses der Constitotion 
auf Spanien, das Verhältnifs zwischen Alt- und Neu- 
spanien, das Verliäliniis Spaniens zu andern Staaten, des 
wahrscheinl, Benehmen der Cortes u. s. f, aufgestellt 
sind. Der Schlufs S. 302. lübrt vornemlich (zum Theil) 
die Lehren, welche die Ereignisse in Spanien darbie- 
ten, so wie die Hoffnungen, die daraus entspringen, an, 
und ein Nachwort (S. 318.) die Resultate, welche dem 
Vf, aus dem Ganzen hervorzugehen scheinen, Dies al» . 
les ist gewifs der Erwägung sehr wertl, 
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Grundrifs zu Vorlesungen über die Geschichte 
der neuesten Zeit, vom Anfang der französ. Re- 
volution bis jetzt, vom Profess. Saalfeld. Göt- 
fingen 2 Vandenhöck und Ruprecht, 1821. 148 S. 
8 1ı2Gr | u 


Es sind zwar nur kurze Andeutungen sowohl von 


Gegenständen, welche in der Einleitung hehandelt wer- 
den sollen, als der nach Zeiträumen, Jabren und Tagen 


‚geordneten allgemeinen und der nach Ordnung der Staa- 


ten eingeschalieten specicllen Begebenheiten, zu deren 
Erläuterung. das grosse Werk des- Verfs. benulzt werden 
kann, aber die Reiobhaltigkeit und’ Fülle dieser Anga- 


ben, ‘die mit der Schlussacte des deutschen Bundes 15, _ 


Mai 1820 schliessen, .macht das kleine Buch nicht nur 
zam Gebrauch. crklärender Vorlesungen, sondern auch 
zur Uckersicht sehr brauchbar, und zu letzterer empfeh- 
len wir,es auch den Zeitgenossen jener Zeiträume von 


1789 an, die an alles, was sie gesehen und erfahren. 


haben, hier erinnert werden, 


‘Die christlichen Helden in_der französischen 


Staatsumwälzung. Aus dem Französischen über- 


seizt von Andr. Rä/s und Nikolaus Weis, 
Professoren im bisch. Seminar in Mainz, Mainz, 
1840. in Conim. b. Kupferberg. FI. 328 8. 8. 1 
Rihlr. 4 Gr. : | “ 


” x 


Das Werk ist mehr theologisch-polemisch , ak hir 


storisch., Deun erstlich werden unter den christl. Hel- 
den nur Bischöfe und Priester, Mönche und Nonnen, 
die entweder in Massen oder einzeln ermordet worden 


sind, und. der Papst Pius VI. verstanden; sodann wird 


jeder, Widerstand gegen die‘ Decrete der verschiedenen 
Versammlangen als Heldenmuth, jede Bestrafung dessel- 
ben als Märtyreribum, jede Verordnung, welche der 
katholischen Kirche und ihren Iläupterd missfiel, ala 
strefwürdig beirachtet; endlich ist Jer 'Ton, in welchem 
von diesen Helden und ihren Verfolgeru gesprochen 
wird, dem Anschein nach gemässigt, in der That aber 
oft bitter. \Wir wollen damit nicht den Gräueln der 
Revolution das Wort geredet haben, wir meinen nur, 


dafs sich auch darüber in einem christlichern Tone ha- 


be sprechen lassen, und dafs dio Verfügungen in Anse- 
hung des Srauzös. (damala sehr ausgearteloo) Klerus eine 


- 
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unparteyisehero Würdigung verdient hätten. Brauchen 


wird man das Werk immer können, als Zusammenstel- 
Jung der Schicksale der Geistlichkeit in Fr. in jenem 
Zeitalter und als Verzeichnils der klerikal, Schlachtopfer 
der Revolution. Den Schlufs mnchen $. 29:1. einige 
Betrachtungen über den Sieg der Religion, und ein An- 
hang, über den Bürgereid, den die französischen Geist- 
lichen haben schwören sollen, ist einem Aulisalze in 
der ( Tübinger ) theolog. Quartalschrilt entgegen gesetzt 
und schimpft auf Gregoire. 


Neue Chronik von Erfurt oder Erzählung alles 
dessen, was sich vom Jahr 1736 bis zum Jahr ı8ı5 
in Erfurt Denkwürdiges ereignete. Herausgege- 
ben von Constantin Beyer, Mitgl. des ehe- 
mal. Raths zu Erfurt. Ladenpr. 2 Rthir. Er- 
furt in Comm. der Keyserschen Buchh. XX, 596 
Ss. gr. 8. 


Den Namen einer Chronik verdient diese Darstel- 
Jung der Ereignisse in Erfurt während eines 8ojähr. Zeit- 
zaums sowohl was den Inhalt (der auch auf die klein- 
sten Vorfälle, wie auf die bedeutendern und merkwür- 
digern, sich erstreckt) als die Art des (etwas weitschwei- 
figen und eintönigen) Vortrags und die der Zeit- und 
Tages-Ordnung angemessene Folge der Nachrichten an- 
langt, ohne dafs dadurch dem Werke ein Vorwurf ge- 
macht würde, das den Fleifs des bejahrten Vfs. in viel- 
jäbriger Führung genauer Tagebücher und Sammlung 
anderer Materialien, wie seinen Patriotismus, bewährt, 
und mehrere wichtige Begebenheiten und Verbandlun- 
gen ausführlich schildert, auch manche Actenstückc, Ge- 
dichte und kleinere Aufsätze aufbewahrt. Wohl hätte 
die Auswahl bisweilen strenger, der Vortrag präciser 
. seyn können. Der erste Abschnitt geht vom grossen 
Brande (1756) bis zum Anfang des 7jähr. Kriegs. Hier 
wird unter andern erzählt, dafs ı756 drey Delingnen- 
ten protest, Confession kurz vor ihrer Hinrichtung von 
Jesuiten zur Annahme der kathol. Rel, bewogen wor- 
den, und die fanatische, pöbelhafte Invectivo eines Je- 
suiten gegen die Lutheraner, auf dem Rabensteiu ge- 
sprochen, einen grossen Tumult verursachte. Der äte 
Abschn. $, 38. behandelt die Geschichte vom Anfang 
des 7jähr. Kriegs bis zur Besitznahme der Stadt und des 
Landes durch I’reussen 1802. Aus der Lebensgeschich- 
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te des ehemal. Pfarrers zum Kaufmännern in Erf, Dr. 
Just. Friedr. Froricp ist, auf Veranlassung seiner Ab- 
schiedspredigt 1785 (8. ıgo ff.) mehreres mitgetheilt. 
So ist auch noch von manchen andern Gelehrten zu E. 
gelegentlich Nachricht gegeben worden. Der 3te Abschn. 
(S. 314.) geht von der Besitznahme der Stadt und ilırea 
Gebietes durch die Preussen (21. Ang. ı802) bis zur 
Besitzuahme derselben durch die Franzosen am ıöten 
Oct. ı806, der vierte (S. 341.) von dieser Besitznahme 
(worüber die Actenstücke mitgetheilt sind) bis zur Wie- 
derbesitznahme durch die Preussen am 6. Jan. 1814 (ein 
Zeitraum, der die meisten einzelnen Nachrichten, die 
Aufmerksamkeit verdienen, gewährt). Mit dem’ Nov. 
des J. 1814 sind diese Jahrbücher geschlossen, über 
deren vornehmsten Inhalt noch ein Register beyge- 
fügt ist. 


Chronik des neungehnten Jahrhunderts. Funf- 
zehnter Band, Jahr ı818 von Dr. Carl V entu- 
rini. Altona, Hammerich, 1622. 865 & gr.8. 3 
Rilir. 12 Gr. 


Die bisher befolgte Einrichtung ist geblieben,. nur 
ist die Beurtheilung mancher Begebenheiten und Regie- 
sangen noch freyer als bisher und die Acusserungen 
darüber öfters kecker und derber. Dies kann gleich die 
Einleitung, welche eine Uebersicht der Begebenheiten 
im J. 1818 enthält, in einigen specieliern Bemerkungen 
lehren, - wenn gleieh die wild aufgeregte Neuerungssucht 
und ihre unweisen 'Treibhausmittel ehen so sehr, wie 
das steifsinnige Vorurtheil, geiadelt werden. Das Ur- 
1beil eines Nordamerikaners über das europ. Thun und 
Treiben ist aus der Hebdomadal survey of Liter, and 
Polit. übersetzt S. 7 if. Der Einleitung folgt die Ge- 
schichte der einzelnen Staaten so geordnet: Deutschland 
und der deutsche Bundestag im J. 18318 S. 62.; .der 
österreich. Kaiserstaat S. 110. (wo unter andern über 
anbefohlne Landtage geurtheilt wird ; selbst die im J. 
1817 und 1818 vertheilten '1425 Österr. Orden sind dem 
genauen Beobachter nicht entgangen, so wenig als der 
österreich. Beobachter sich seinen scharfen Blicken ent- 
zogen hat); S. 144. die preussische Monarchie (wo zu- 
erst die Finanzen in ‚Betrachtung gezogen werden, de- 
sten der Stand der Dinge in den Rheinprovivzen, die 
Verfassungsangelegenlieiten, die revolutionären Umtriebe, 
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die auswärtigen Verhältnisse folgen); das Kön. Baieru 
8. 207. (wo besonders der Geist der Verfassungs -Ur- 
kunde dargestellt und beurtheilt wird, aber auch die 
kirchl. Angelegenheiten nicht übergengen sind); das Kön. 
Würtemberg S. 234.; das Grossherz. Baden (dessen Kıri- 
sis im Jahre 1818 vornemlich hervorgehoben ist); das 
Grossh. Ilessen-Darmstadt S. 272.; Churhessen S. 289. 
(und vorzüglich die ständischen Angelegenheiten); das 
Herzogih. Nassau (als ein deutscher Musterstaat moder- 
ner Verfassung betrachtet, S. 302.); das Kön. Hanno- 
ver $. 319. (die Censuren und Kiagen über die damal, 
' Verfassung werden eben sowohl als manche gute Ein- 
richtungen aufgeführt, die Unruhen auf der Univ. zu 
Göttingen erwähnt u. s. f.), das Herz. Braunschweig S. 
343 (und dessen neue Gesetzgebung); das Kön. Sachsen 
S, 551. (wo auch der Aufenthalt der Frau v. Krüdener 
in Leipzig nicht vergessen ist); das Grossh. Weimar S. 
368. (die Schilderung fängt mit den politischen 'Tenden- 
zen, die unter den Denkern im Grossh. vorherrschten, 
an); die sächs. Herzogihümer und Fürstentbümer S. 
381.; das Grossh. Mcecklenbarg (Schwerin, S. 393. wo 
der Landiag zu Sterouberg die Leibeigenschaft aufhob); 
das Grossh. Holstein-Oldenburg $. 406. (dessen Herr- 
scher doch nur den Titel eines Herzogs beybehalten hat; 
Streitigkeiten mit dem Grafen Bentink); ‚Lippe-Detmold 
und Schaumburg-Lippe S. 415. (heftige Spaunung zwi- 
schen beyden Linien); die freyen Städte Deutschlands 
S. 420. (einzeln durchgegangen); das Kön. der Nieder- 
lande S, 452. (das merkwürdigo Veränderungen und Be- 
gebenheiten darstellte; aucb der Stand der Sachen in 
Indien ist berührt); die Schweiz S. 458. (ihre Iraurige 
Lage zu Anfang des Jalıres, kirchliche Angelegenheiten, 
auswärtige Verhältnisse); Italien S. 494. (erst allgemei- 
ne Schilderung der Stimmung in It. Dann folgen $.495, 
die sardinischen Staaten, die kleinern ital. Staaten, vor- 
nemlich Lucca $, 507., der Kirchenstaat S. 510. ( wo 
noch 1818 durch eine Bulle die Folter autorisirt wur- 
de), das Kön. beyder Sicilien S. 529. Ferner S. 549. 
Spanien (das schon im J. 1817 die höchst-mögliche Stufe 
des Elends erstiegen zu haben schien und wo finstere Bi- 
gotterie und Despotismus immer schrecklicher wurden, 
ein hinterlistiges Amnestie-Gesetz erschien, das Innere 
des Heichs in Verwirrung war u. s. w. Die Begeben- 
heiten in Sudamerika waren nicht erfreulicher für Spa- 
nien.) 8. 601. Portugal (wo. unter dem Volke schon 
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:ine gefährliche Stimmung bemerkt wurde) und Brasi- 
ien. S. 612. Russland (das sn Umfang,, Bevölkerung 
and Wohlstand zunahm) nebst ($. 630.) Polen unter 
Alexanders Zepter. S. 646. Schweden und Norwegen 
welches letztere, als nicht entschädigend für Finnland’s 
Verlust, dargestellt wird, so wie seine politische Ten- _ 
denz gegen Schwedens aristokrat. Verfassung gerichtet 
ist)... S. 685. Dänemark. S. 703. Die hohe Pforte (,‚de- 
ren Existenz einzig auf der Eifersucht der europ. Mäch- 
te berubet, die sich wohl nie freundschafilich über den 
Untergang und die Zersplitterung des osman. Reichs 
in Europa vereinigen werden‘. Worte des Vfs.) und ih- 
re Vasallen-Staaten (vornemlich die Barbaresken S, 717). 
S. 731. Grossbritanriien (wo auch 8. 762. die neue Con- 
stitation der jonischen Inseln, S. 765. die Unterneh- 
mungen in Ostindien, S. 775. die Insurrection auf Cey- 
Ion, und die Verrechnungen der engl. Politik erwähnt sind). 
S. 780. Frankreich (von dem, wie von Grossbrit., auch 
eine statistische Ansicht gegeben wird.) Mit dem Monar- 
chen-Congress zu Aachen, seinen Neben-Erscheinungen, 
unter denen auch Stourdza .nicht vergessen ist, und Re- 
sultsten wird S. 852. der Beschlufs gemacht, und ein 
Register ist, wie gewöhnlich, angehängt. Der Vortrag . 
ist noch immer nicht ausgefeilt ‚genug. Denn Stellen, 
wie S. 161. „Diericke (mit s, Apologie des preuss, Adels) 
wurde von Hund-Radowsky ganz erbärmlich zusammen- 
gehauen“ können gebildete Lesor unmöglich ansprechen. 


Alte Geschichte. 


Antiqua Historia Graecorum et Romanorum 
ipsas veterum scriptorum Romanorum narralib- 
nes complectens, in usum scholarum. Auctore 
Chr. H. Haehnle, Professor(e), paedag. Id- 
stein. rector(e). Francofurti ad Moenum, Guil- 
hauman, 1821. IV. 187 8.8, ı8 Gr. 


Wir besitzen schon ähnliche treflliche Sammlungen der 
Stellen der Classiker für die zusammenhängende Gesch, 
der Völker des Alterthums, von Eichhorn : (die 'vom Vf, 
wohl hätten genannt werden sollen), aber sie sind mehr 
für die erwachsenen Freunde der Geschichte bestimmt 
und schränken sich nicht auf die latein. Schrittst. und 
auf Griechen und Römer ein, Gegenwärlige Sammlung 
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ist für den Schalgebrauch gefertigt, und schöpft blos 


aus latein, Schriftstellern verschiedener Zeiten. und ver- 
schiedenen Styls die Nachrichten über die griech, und 
zömische Geschichte, letztere viel ausführlicher, jedoch 
nur bis zu Augusts Tode, 


Das Volksleben zu Athen im Zeitalter des Pe- 
rikles nach griechischen Schriften von J. H. v. 
Woessenberg. XIV. 136 S. 8. geh. Zurich, 
Orell, Fussli u. C. 1821. ı Rtlilr. 


Ein theurer Preis für 93 Bogen voll Druckfehler, 
die nicht sämmtlich angezeigt sind, dürltig in den gege- 
‚benen Nechrichten, die nicht genug in das Innere ein- 
gehen, mangelhaft im Gebrauch der Quellen und ihrer 
Anfuhrung, weitschweifig im Vortrag. Denn das ganze 
Werkchen ist in eilf Gespräche eingetheilt, die sich vor- 
nemlich um Perikles und Sokrates herumdrehen und 
mit des .letztern, eines der Hauptsprecher, bekanntem 
Schicksal endigen. Für die Unterhaltung der Leser ist 
allerdings durch Mannigfaltigkeit und Abwechsclang der 
Personen und Gegenstände, so wie durch die Feinbeit 
- der Darstellung und Rede gesorgt. 


* Ausführliche Erläuterung der zehn ersten Kapı- 
tel der Schrift des Tacıtus uber Deutschland. Yon 
Friedrich Ruühs: Berlin, 1831. Reimer. XJI. 
338 5.8. ı Rthir.8 Gr. 


Zu dieser leider unvollendet gebliebenen. Arbeit 
wurde der verstorbene Vf. durch die Hypothesen über 
die älteste Geschichte, welche noch immer vorgebracht 
werden und die, nach seinen Untersuchungen irrig be- 
fundenen Ansichten Mösers, Adelungs und anderer, die 
ibnen blind folgen, über unsere älteste Verfassung (durch 
Bekämpfung solcher Ansichten hat seine Schrift ein sehr 
polemisches Ansehen erhalten) und sodann durch die 
einseitige Behandlung der germanischen Altertbümer be- 
wogen; es schien ihm ein Versuch der Mühe werih, 
alle germanische Völker als eine ursprüngl, Einheit .zu 
betrachten, ihre Sprache, Gesetze, Sitten, Denkmäler 
zu vergleichen und zur Erläuterung der ältesten Nach- 
richten über die Germanen zu benutzen. Seino erste 
Absicht, das Buch, als Commeniar zu einer krit. Aus- 
gabe des Teac. lateinisch zu schreiben, änderte er aus 
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triftigen Gründen ab und hat statt des latein: Textes 
eine Uebersetzung gegeben, die dazu dienen soll, den 
Zusammenhang der Erläuterungen und Untersuchungen 
lest zu halten und seine Ansicht über den Sinn und das 
Verständnifs der Urschrift anzuzeigen. Die Einl. entwi- 
ckelt des Vfs. Ansicht von den deutschen Alterthünern und 
ihren Quellen, und föngt_mit einer überflüssigen und 
weitschweifigen (wie denn überhaupt der Vortrag des 
Vfs. sehr breit ist) Darlegung der allgemeinen und be- 
sondern Gründe, welche den Deuischen das Stu- 
dium ihrer Vorzeit dringend empfehlen, an, Erst 
S. ı2 ff. werden die Quellen der Nachrichten von dem .. 
german. Alterthum sufgefübrt und beurtheilt. Hier sind 
auch Adelungs Ansichten von Pytheas: bestritten, auch 
die Kriege der Römer mit den Kimbern und andern deut- 
schen Völkern erläutert. Aus dem Vortrag- allgemein 
bekannter Dinge sollte man fast den Schlufs ziehen, die- 
so Einleitung oder ganze Arbeit sey aus Vorlesungen 
Kber den T. entstanden. S. 5ı. folgen Nachrichten von 
dem Leben des Tac., seiner Schr. über Germanien und 
deren Werth. Die Erläuterung dieser Schr. fängt S. 62. 
an. Was über die Gränzen und Gränzvölker und über 
die beyden Hauptflüsse von T. und Andern angelührt 
worden, ist erklärt. Zum 2ten Cap, werden $. 85. die 
verschiedenen Vorstellungen von der Herkunft der Ger- 
manen erwähnt und geprüft, ohne völlig‘ zu entschei- 
den, von dem Namen Germanen S. 92 fl. und S. 100, 
von dem Namen, Deutsche, gehandelt; letzterer komme 
nicht vor den Zeiten Carls des Gr. vor; es ist $. 103 
f. ein Verzeichnifs der Stellen der ältesten Quellen ge- 
geben, wo dieser Name sich findet, und zwar im- 
mer nur von der Sprache, nicht vom Volke gebraucht; 
und da dieser Name von Thiod (Volk, Volkssprache ) 
abstammt,, das Th aber regelmässig durch D ausgedrückt . 
wird, so ist S. 110, die Schreibart Deutsch vertheidigt. 
3. 112. von den allen Gesängen der Germanen; bey den 
Deutschen trifft man keine Spur von einer abgesonder- 
ten Dichterclasse, wie die Barden der Gallier. waren, 
an; erbalten hat sich gar nichts von den Liedern der 
ılten Deutschen, von denen einige noch zu Carls des 
Gr. Zeiten vorhanden waren, Zum 3. Cap. S. 134 ff, 
über die Volkssage, auf Veranlassung der angeblichen 
Sage vom Hercules und Ulysses, und über dss Ascibur- 
gium. S. 143. Der barritus, das Schlachtgeschrey, ver- 
schieden von den Schlachtgesängen. Zum Cap. 4. sind 
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S, 146. die physiologischen Gründe für die Unvermischt. 
heit der Germanen, die Pac. andeutet, ausgeführt und 
die äussere Bildung derselben erläutert. Noch mehrere 
Aufschlüsse werden über die Beschaffenheit des Landes 
zu C. 5. 8. 162 gegeben und zum 6. C. S. 197. über Waf- 
fen und Kriegswesen. Denn hier hallen auch spätere 
Nachrichten aus. Ueber die Verfsssung spricht Tac. 
vom 7. Cap. an, Hjer kommen zuerst die Könige, die 
aus gewissen Geschlechtern gewählt wurden, dann die 
Herzoge (Befehlshaber kleinerer Haufen), über die, so 
wie die Verhältnisse der Geschlechter irrige Vorstellun- 
gen berichtigt werden. .Der kriegerische Geist der Wei- 
ber und die Wahrsagerinnen im 8. Cap. (Velleda oder 
Velida ist nach $. 260. ein uralter- germanischer weibli- 
cher Eigenname.) Religion der Germanen C. 9. S. 264 
ff, Hier wird der itzt Mode gewordenen Ableitung der- 
selben aus dem Orient geradezu widersprochen. „,‚In 
den Religionssystemen der Perser und Hindus, heisst es 
S, 269., zeigt sich ein so entschieden anderer Geist, so 
ganz ausserordentliche Abweichungen, dafs nur durch die 
gewaltsamsten Verdrehungen u. willkührlichsten Vorausse- 
1zungen ein Zusammenhangerkünstelt werden kann.‘ Man- 
che alte und neue irrige Vorstellungen von den Göttern der 
Germanen werden verworfen. Ref. fürchtet, dafs der Vf. doch 
der nordischen Götterlchre zu vielen Einflufa.auf die germa- 
nische verstatict hat. Uebrigens ist diese (in 3 Abschnn. von 
den Göttern, den religiösen Vorstellungen und dem Cnl- 
tus der Germanen) mitgetheilte Abhandlung die ausführ. 
lichste in diesem Buche. Es schliesst sich daran die 
Erläuterung des 10. Cap. S. 326. von den Vorbedeuinn- 
gen und der Erforschung der Zukunft. Die in der gan- 
zen Schrift herrschends Tendenz, sich der Einführung 
willkürlicber Hypotliesen und Combinationen, der Ety- 
mologsirsucht und den auf unsichere Etymologien, Orts 
namen oder Aehnlichkeiten gegründeten - historischen 
Schlüssen zu widersetzen, verdient vorzügliche Achtung. 
Eine Nachschrift (hinter der Vorr. schliesst mit den 
Worten: „Zu einer Fortsetzung des \Verks finden sich 
mehrere Materialien unter dem Nachlafs und hoffentlich 
wird, was aus ibnen sich neues und bedıutendes zusam- 
menstellen lässt, dem Publikum in der Folge mitgetheilt 
werden können.‘ | 


Wo Hermann den Varus schlug. Drei verschie- 
dene, durch die neuesten Untersuchungen über 
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diesen Gegenstand veranlasste, Aufsätze von dem 
Kürstl. Lippischen Archivrath Christian Gott- 
liebClostermeier in Detmold. Lengo, 


Meyersche,Hofbuchh. 1822. 285 S. gr. B. Rthlr.aGr., 


Die vollständigste, von kritischem Scharfsinn und. 
umfassender Einsicht zeugende, Abhandlung, deren Ge- 
brauch nur durch die Art der Entstehung derselben ct- 
was uobequemer geworden ist. Denn anfangs wollte der 
würdige Vf. sich nur auf eine Erklärung über die Schrift 
des Hrn, W. Tappe (s. Rep. d. Lit. 1820. IV. 334.) in 
irgend einer Zeitschrift beschränken; dann fand er es 
aber nöthig, seine Behauptungen über die Züge der Rd. 
mer durch das Lippische Land mit den erforderlichen 
Beweisen in Anmerkungen zu unterstützen ; diese wuch- 
.sen zu cinem Umfange au, der die Seitenzahlen der Er- 
klärung weit überstieg; später wurden die Schriften des 
Generals Baron von Hammerstein und des Geh. Raihıs 
von Hohenhausen (Rep. 1821, 11. 8. 192.) bekannt und 
veranlassten neue Prüfungen; so entstanden drey ver- 
schiedene Aufsätze, nebst Zusätzen, welche zu einem zu- 
sammenhbängenden Ganzen zu vcrarbeiten die Zeit fehl- 
te. Der erste Aufsatz (S. 7—34. und Anmerk. S. 55— 
242, nebst Zusätzen zu diesen $. 266—83.): Erklärung 
über die Schrift: Die wahre Gegend und Linie der drei- 
täg. Hermannsschlacht, herausg. mit einer Charte von 

W. Tappe; bleibt immer der bedeutendste, indem er 
die auf die Zeugnisse der röm. Historiker und die natürli- 
che Beschaffenheit der Gegend gegründete Ansicht des 
Vfs. von der Strasse, auf welcher Varus zog und Her- 
mann ihn schlug, darstellt. Zuvörderst wird von der 
Tappe’schen Schrift und ihren Beurtheilungen Nachricht j 
gegeben (nach $. 283. lässt der Hr. Baumeister Tappe ,  . 
zu Soest, einen Nachtrag zu seiner Schrift drucken); — 
dann spricht Hr. Cl. von seinem Verhäültniſs zu Hrn, T., 
da er selbst früber schon ein ausführliches Werk über 
den Platz der Vari. Niederlage hekannt zu machen, 
entschlossen war, er tbeilte nachher dem Hrn. T. sei- 
ne Ansichten über die Züge der Römer durch das Lip- 
pische. Land mit. Diesen zufolge ging Drusus 9 vor 
C. G. bey Xanten über den Rhein, schlug bey Wesel 
eine Brücke über die Lippe, kam am linken Ufer bis in 
die Gegend von Lippstadt, zog dann nördlich, kam an 
das linko Ufer der Werre und bis zur Weser, wo die- 
se jenen Flufs bey Rehme. aufnimmt, zog sich dann 
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nicht ohne Gefahr zuruck und erbauete da, wo sich itzt 
die Alme in die Else ergiesst, und das Dorf Eisen liegt, 
das Castell Aliso (das heutige Elsen oder Neuhaus im 
Paderbornischen; S. 68 ff.), und so hatten die Römer in 
der weiten Ebene, welche itzt die Senne heisst, mitten 
vor der langen Gebirgskette, die sich von der Diemel 
durchs Paderbornische, Lippische, HKavensbergische und 
Osnabrückische bis ins Tecklenburgische zieht und seit 
den Kriegen der Franken mit den Sachsen Osnegg oder 
Osning genannt wird (einem Gebirge, dem man fälsch- 
lich den Namen Teutoburger Wald, gegeben hat) 8. 
72 ff.) den ersten festen Waffenplatz zwischen dem Rhein 
und der Weser, von welchem aus die Römer sich suf 
beyden Seiten der Lippe weiter verbreiteten. Varus be- 
fand sich 9 J. n. €. G. in einen Sommerlager an der 
Weser unterhalb Freussisch Minden; das Volk, das sich. 
gegen die Römer empört hatte, waren die Chatten, aber 
such andere Völker, vornemlich die Cherusker gehörten 
zu den Verbündeten gegen Rom (S. 84 ff.) Den ersten 
Anfall der Germanen erlitt Varus inden Gebirgen zwischen 
der Weser und den Städten Herford und Salzufeln. Am 
zweyten 'Tag zog das röm, Heer auf der Ebene an der 
Werre fort, fand bey Detmold wieder Berge und Wäl.- 
‚der, kam in das enge, sumpfige und waldigie Thal un. 
ter der Teutoburg, welches ein Bach, der Berlebecke 
genannt, bewässert, und übernachtete darin; der Pals 
durch die Dören war schon so besetzt, dafs Varus den 
Durchgang nicht mit Gewalt erzwingen konnte, woge- 
gen der Weg bey Detmold offen war; ein paar römi- 
sche, auf diesem Wege gefundene Münzen werden S.95 
f. angeführt; das zweite Lager des V. im Teutob. Wal- 
de setzt der Vf. in das Winfeld auf der Höhe des Hel- 
berges (3. 95 fl... Am dritten Tage kam der Rest der 
röm. Armee aus dem Gebirge in die Senne und wurde 
von den Deutschen in der Gegend zwischen den itzigen 
Ortschaften Oesterholz, Schlangen und Haustenbeck (ein 
Schlachifeld, auf welches auch später Germanicus kam, 
um dio Gebeine der Römer begraben zu lassen S. 112.) 
geschlagen. (Nach der Niederlage des Varus wurde die 
Festung Aliso von den Deutschen vergeblich belagert 
— die Teutoburg des Tac. heisst itzt die Grotenburg, 
von ihr und von der Spreckenburg werden $. 118 f. 
umständliche Nachrichten gegeben.) — Diese Resultate 
theilte der Hr. V. früher dem Hrn. Tappe mit; er klagt 
darüber, dafs dieser damit, als mit Resultaten eigner 


„Alle Geschichte.  —— _dg 


Forschung hervorgetreten sey und rügt die von ihm be- 
gangenen Fehler; tühmt dagegen die Genauigkeit und 
Vollständigkeit einer von ' dem Prinzen Friedrich zur 
Lippe entworfener Charte des Tentoburg. Waldes und 
des Schlachtfeldes. Das Endurtheil ist (S. 3ı.), dafs 
dem Hrao, Tappe über Gegenstände historischer For- 
schung‘ zu urtheilen gar nicht gebühre,. ' Die Grund- 
idee der Römerstrassoe von der Lippe und Ali- 
so (Neuhaus) durch die Lippischen Gebirgspässe an der 
Werre über Lage und Herford nach der Weser hat Hr. 
Cl. schon in seinem 1786 ausgearbeiteten Entwurf einer 
histor. geogr. Beschreibung des Lippischen Landes, von 
welcher, olıne sein Wissen, mehrere Abschriften' ge- 
macht und benutzt worden sind, der aber nie gedruckt. 
erschienen ist, angegeben. Noch macht er Hoffnung sei- 
nen ursprünglichen Plan auszuführen‘ oder wenigsiens 
die Bestimmung des Teutoburger Waldes und der Her- 
mennsschlacht im Lippischen noch fester zu begründen, 
woza wir ihm Musse,und Gesundheit wünschen. Die 
beyden folgenden Abhandlungen: 2. 8. 145, Ueber: die 
siten Sagen zu Fallrum an der Grotenburg' im Teutob, 
Walde (oder über die Schrift des Gen. Frbru. von Hım- 
merstein Equörd) und 8. S. 214. Ueber die Untersu- 
chung des Hro. v. Hohenbausen zu Herford die Heer- 
züge der Römer in Deutschland, besonders die Gegend 
der Hermannsschlacht betreffend; rechtfertigen und be- . 
hanupten die Ansichten des Vfs. gegen die Einwendun- 
gen, welche aus den Schriften dieser beyden Autoren, 
welche dem Zuge des Varus eine von der hier angege- 
benen Strasse. genz abweichende Richtung geben, gezo- 
gen werden möchten. Aber wir können daraus sa we- 
nig, als aus den vorhergegangonen, zeichhaltigen und 
für die altgerman. Geschichte wichtigen Anmerkungen, 
und den-Zusätzen, weiter etwas anführen, ohne unsere 
Gränsen zu überschreiten, dem Geschichtforscher aber 
müssen wir sid zur Benutzung empfehlen, 


"Dissertation on the the Passage of Hannibal 
over the Alpe. By a Member of the University of 
Oxford. Özford b. Baxter gedr. fur Parker und 
Whittaker in London 1820. XXII. #0 und ıBa 8. 
gr. 8. mit drey Charten und einem Kupf. ı2 Shill. 


Man weils, wie getheilt die Meinungen über den 
Weg, den Hannibal über die Alpen genommen hat, bis 
Allg. Repert. ı838, Ba. II. St. ı, D 
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alten Staaten und Völker für Gymnasiasten zweckmässig 
und nothwendig ist, mit Anzeige der Hauptquellen und 
Benutzung der neuern Aufklärungen enthalten, die in 
einander eingreifenden Begebenheiten der Staaten und 
Völker (deren specielle Kenntniss der universalhistori- 
.schen Zusammenstellung allerdings vorausgehen muls) in 
synchronist. Uebersichten zusammenfassen und genealog. 
Tafeln der vornehmsten Herrscherfamilien mittheilen soll. 
Der gegenwärtige Band enthält 2 Hauptabschnitte: 1. 
Staaten der alten Welt vor Cyrus; nach einer allgemei- 
nen Uebersicht dieser Periode folgen die, Völker und 
Staaten in dieser Ordnung : Aegypten bis auf den völli- 
gen Untergang der Selbständigkeit desselben); Phönicier 
und deren Pflanzstädte ; Hebräer ; Syrien; Assyrische (ba. 
bylonische, medische) Monarchie. 2. Staaten nach Cy- 
rus und vor Alexander: Vorderasien (die Staaten dessel- 
ben gehören doch mehr zur vorherigen Periode); persi- 
sche Monarchie; Griechenland in 4 Abrheilungen, wel- 
che durch den trojan. Krieg, den persischen Krieg, Ale. 
xander den Grossen und .die röm. Herrschaft begränzt 
werden und folglich auf beyden Seiten über diesen Zeit: 
raum hinausgehen. Gesetze, Verfassung, Sitten und Ge- 
bräuche der Völker sind überall, so weit es dem Zwe- 
cke gemäss schien, dargestellt, auf neuere Behauptun 

u. Vermuthungen aber, die nicht bewährt sind und sich häufig 
wider-prechen, u. auf eigenthümliche Ansichten mancher 
Alterthumsforscher mit Recht keine Rücksicht genommen, 
da ihre Anführung zugleich eine umständlichere_ Prü- 
fung nöthig machte, oder nur: verwirren und auf Abwege 
führen könnte. So wie eine Inhaltsübersicht diesem Ban- 
de vorgesetzt ist ; so macht eine synchronistische (oder 
vielmehr chronologische) Uebersicht über beyde Perioden 
den Schlufs und Geschlechtstafeln des Danaus und des 
persischen Königsgeschlechts sind beygefügt. 
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D.Friedr. Münter’s Sendschreiben an den 
Herrn Geheimen Hofrath und Professor D. Friedr. 
Creuzer, über einige Sardische Idole. Eine Bei- 
lage zur zweiten Ausgabe der Religion der Kar- 
thager. Kopenhagen, 1822. Hofbuchh. Schubothe. 
28 S.ın 4 geh. 
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. Der Hr. Bischof D. M, der in seinen Untersuchun- 

gen über die Religion der Karthager seine alles umfas- 
sende Aufmerksamkeit auch auf die auswärtigen Provin- ' 
zen dieses, Staats und: deren Denkmäler richtete (s. Rep. 
1821. III. 566.) erhielt durch Hrn. Prof. Jac. Kayser in 
Christiania, der auf seiner Reise in Italien auch die‘In- 
sel Sardinien besuchte, nicht nur einige interessante Zeich- 
nungen, sondern auch sieben aus Thon geformte und im 
Feuer gebärtete Nachbildungen yon Idolen,. die in der 
öffentl. Sammlung zu Cagliari aufbewahrt werden. Sie 
sind hier sämmtlich auf den beyden Tafeln abgebilder 
und gelehrt. erläutert. Es sind freylich: role und un- 
gestaltete Bilder, keine Kunstwerke, aber doch auch nicht 
Spielpuppen (crepundia, pupae), wenn gleich dergleichen 
bey den Alten gebräuchlich waren und. einige noch vor- 
handen sind (S. 3.). Die ersten Bewohner der Insel 
scheinen dem Hrn. Vf. Tyrrbener gewesen zu seyn, zu 
denen in verschiedenen Zeiten Africaner und Phönicier mit 
Iberern vermischt, kamen, bis die Karthager die Insel 
eroberten, unter deren Herrschaft neben dem karthag, 
Kolonien sich in den Gebirgen noch Urstämme als Tro- 
glodyıen erhielten. Die punische Sprache wurde auf der 
nsel herrschend, obschon auch einige griech. Wörter 
durch Handel und Wandel in Umlauf kamen; die phö- 
nic, oder karthägische Religion, nicht die griechische, 
wurde dort eingeführt (3. 8 f.). Ein Sardus pater (auf 
einer T. 2. abgeb. Münze. vorkommend) und ein Jolaus 
sollen dort verehrt worden seyn; von beyden wird S. 
11 ff, umständlicher, gehandelt und zugleich von man- 
chen, durch seltne Wörter ausgezeichneten, Steinschrif. 
ten Nachricht gegeben. Die erste der 7 Figuren hält Hr. 
M. für eine Astarte (sie hat einen Hundskopf mit Hör- 
nern); die 2te gleicht einem Krieger und könnte eine 
Jagdgottheit seyn ; die dritte wird für einen Kabiren ge- 
halten, die 4te für einen der sardischen ‚Hauslaren,. die 
ste stellt einen Faun, aber mit einem Helm,. vor, wie 
lie griech. und römischen Faune nicht vorgestellt sind, 
lie —* und 7te werden nur beschrieben, da zu ihrer 
Deutung sichere Merkmale fehlen; .6. ist eine mit ei- 
rem Schild versehene Figur, vielleicht auch eine Jagd- 
— 7. hält einen Opferkuchen in der Hand und 
at einen Aflenkopf. Immer bleiben diese Idole merk- 


würdig und ıhre Erklärung lehrreich. 
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Friderici Münteri,'episcopi Selandiae, 
Eynistola ad virum illastries. ei excellentiss. Ser- 
- sıum ab Ouvaroff, Acad. Cäesareae Seient. Petro- 
politanae praesidem, de monumentis aliquot vete- 
ribus scriptis et figuratis penes se exstanlibus. 
Hafniae, MDCCCXXH. Schulzü haered. 32 S. 
in %. 


Dem Hrn. Bischof ist es gelungen, eine nicht un- 
bedeutende Zahl von Antiken, vornemlich Inschriften 
(die er in den Vorsaal des’ bischöfl, Gebäudes zu Ko- 
penhagen hat einmauern lassen, um sie so der Nachwelt 
aufzubewahren, mit der Hofinung, dass die bischöfliche 
Wohnung dereinst ein Museum lapidariam antiq. wer- 
de) zu erhalten, von denen er in dieser Schrift eine 
kurze Nachricht ertheilt. Es sind folgende: etruskische 
Inschrift (Caspu, d. i. Capys) auf dem Deckel einer Ur- 

.ne (dieser Erbauer von Capua wird auch auf ändern In- 
schr. und 'bey Schriftst. erwähnr); P. Pebl. ( Publicius) 
C. F. auf einem zu Volterra gefundenen Grabziegel; auf 
einem andern : Six ‚eine sehr alte griech. Inschr. auf einem 
Bruchstück eines in Sicilien gefundenen marm. Aschenkyugs 

- (unerklärlich); Apxwvides auf dem thönernen Rande 

wahrscheinlich eines Oel- oder ‚Weingefässes Zu Lily- 

baum gefunden‘, vermurhlich Name des Töpfers; Hand- 

habe eines andern Gefässes, mit der Aufschrift M... 
AZINLNOEZ (vielleicht Mapxov Ixaswvog); ein cippus se- 
pulcralis mit griech. aber verstümmelter Aufschrift, zu 

Himera unter den Ruinen der Bäder gefunden, die Na- 

mern, welche der Hr. B. darin vermuther, werden er- 

klärt, vornemlich Bosrriog st. Bperrsoc, Bruttius; eine In- 

‚ schr. auf den Tiberius Imp. auf weissem Marmor, deren 
chronolog. Data einige Schwierigkeit machen und vom 
Hrn. Vf. aufgelöset werden, wodurch zugleich die Chro- 
nologie des Tib. neues Licht erhält; eine latein. zu Li- 

-Iybäum gefundene Inschr;, die Hr. Prof. Heinrich schon 
in einem Progr. Kiel, 1815 gelehrt commentirt hat, wor- 
aus bier ein Auszug mitgetheilt ist, mit einigen Zusä- 
tzen S. 16- 21. (es ist vielleicht die einzige Aufschrift, 
in der eine Vermierhung von Sclaven zur Arbeit auf 
fremden Grund und Boden erwähnt wird; Mercarius, 
dem der Altar geweiher ist, heisst hier Augustus); ein 
Ziegel mit Coh. Ill. Vind.; ein Ziegel, mit der verkehrt 
geschriebenen Aufschrift: Oficina Aur(elii) .Fel(icis) und 
weirer unter Licin(ius), der Name des Ziegelstreichers; 
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eine arab, Inschrift auf der Handhabe eines: thön. Ge- 


fisses; mehrere Sepulcralgeräcbschaften‘, darunter über. 
20 theils heidn., theils christliche, - bronzene und thö- 
nerne Grablampen; einige Reliefs. Gelegentlich sind. 
auch einige andere Inschriften erläutert, einige aus den 
Ruinen von Karthago aufgefundene Monumente erwähnt 


und Wünsche für weitere Nachforschungen gethan. Die’ 


vielen eingestreueten Bemerkungen und: Andeutungen . 
können 'nicht ausgehoben werden, 


Mittheilungen aus.dem Gebiete historisch - anti- 


.quarischer Forschungen, Herausgegeben. von dem. ’ 


Yhüringischen Sächs. Verein fur Erforschung des. 


vaterländischen Alterthums.‘ Erstes Heft. Mit 


dem ıinnern Titel: Ueber das Alter und die Stif- 
ter des Doms zu Naumburg und deren Staiuen ım, 
‚westlichen Chor. Von C. P. Lepsius. Naum- ' 


burg, 1823. b. Bürger. 75 $. in 4. mit ıa Kupfert, 


;. und einer Titelvign. 5 Rihir. is Gr: .. 


Die erste und für die Zukunft viel versprechende 
Frucht des vor noch nicht zwey Jahren: gestifteten Ver- 


eins. ' Der Dom zu Naumburg gehört, wie auch: schon . 


von Andern bemerkt. worden ist, - zu den: interdssante- 


sten Denkmalen altdeutscher Baukunst, da er Ueberre- 


ste des vorherrschenden neugriech. oder röm. deutschen‘ 
Styls, Uebergänge zu der rein deutschen Bauart, meh-: 
tere Eigenithümlichkeiten in der Anlage und Bauart, ins- 
besondere den westlich angebaueten Chor, endlich Sta- 
tuen enthält, welche wegen ihrer geschichtlichen Bezie- 
'kung‘und als Werke altdeatscher Steinbildnerey merk-' 
würdig sind. Diese Statuen im westlichen ‚Chor der’ 
Domkirche, der gemalte Glasfenster hat, sind von Man- 
chen übersehärzt worden, sie sind wenigstens in einem: 
grossartigen Styl gearbeitet; sie sind so alt als das west- 
liche- Chrör: selbst, da sie mit den Werkstücken der Gurt. 
fortserzungen oder der Mauerpfeiler, an und vor welchen 
sie frey aufgerichtet zu stehen scheinen, aus dem Ganzen’ 
—— sind. Die einzelnen Theile des ganzen Kirchenge- - 

äudes sind nicht gleichzeitig. Die Grundform ist diegewöhn- 
liche der Karhedraikirchen des sıten und 12ten Jahrh., das 
Kreuz, durch die Verlängerung des Chots und noch 
mehr durch den westlichen Anbau der .Kirche ist das 
schöne Verhältniss der Grundform zerstört worden; ob. 
dieser Anbau- für einen ‚Chor oder’ für eine hlosse Capel- 
le zu halten sey, ist noch. unentschieden. Schon vor. 
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der Verlegung des Zeitzer Bisthums nach Naumburg (1028) 
scheint die Domkirche nebst einigen andern Kirchen daselbst 
existirtzuhaben und der Grund dazu von Markgraf Eckard 1. 
im 10. Jahrh. gelegt zu seyn, die Veränderung des hoben 
Chors gehört wahrscheinlich erst ins ı3te Jahrh., wenn 
gleich schon im ı2ten Jahrh. Hauptreparaturen nöthig 
waren; der westliche Chor ist etwas jünger, aber doch 
auch noch aus der ersten Hälfte des ıöten Jahrh. Der 
Statuen sind überhaupt 11, 7 männliche und 4 weib- 
liche, einige mit Aufschrift der Namen versehen, 
andere nicht; ‘die Schriftzeichen sind sehr charakteri- 
stisch, aber so wie der Anstrich der Bildsäulen ein- 
mal erneuert; von ihnen und den dargestellten Perso- 
nen wird 8. ı6 ff. Nachricht gegeben und zugleich des 
Bisch. Dietrich Brief, in welchem ı4 Namen vorkom- 
men, erläutert. Bis $. 32. geht der Text dieses Werks. 
Dann folgen die zahlreichen Anmerkungen bis $. 40. 
die noch viele geschichtliche Erläuterungen geben und 
von S. 4ı—60. ı5 Beylagen: ı. die Bulle P. Johanns 
XX. worin er die Verlegung des Bisth. von Zeitz nach 
Naumburg genehmigt nach dem Original der im Archir 
des Domcapituls befindlichen Erneuerungsbulle Gregors 
"IX. vom J. 1228. 2. Johanns XX. Bestätigungsbulle 
der Verlegung vom J. 1252 nach dem Original genauer 
als von Andern mitgetheilt (S.45.), 5.K. Konrads III. Be- 
stätigungsurkunde ( ı 252) derselben Verlegung nach Sagittar. 
abgedr. 4.8.46. K.Heinrich’s III, Bestätigungsurkunde der 
Verlegung (1051),worin auch dem Stifte mehrere Ortschaften 
und Höfe zugeeignet werden. nach dem Orig. 5. S. 48. 
Ungedruckte Bestätigungsbulle P. Innocentius II. 1137. 
6. Greeors IX. Bulle (1228) über die Renovation der 
Bulle Johanns XX. vom J. ı028 nach dem Orig. 7. Un- 
edirte Bestätigungsbulle Gregors IX. (1228) der Verle- 

ung des Bisthums und sämmtlicher Zubehörungen des- 
selben (3. 5ı.). 8. B, Dietrichs Brief ı249, worin er die 
Absicht den Rau zu vollenden ankündıgt, nach dem 
Orig. 9. 8. 56. Extract aus dem Calendario Numburg. 
ecclesiae. ı0. S. 57. Ungedr. Extract eines alten Mor- 
tuologii, ungedr. 11. Extract aus einem andern Mortuo- 
logio. 12. S. 60. Extract aus des Bosauischen AMlönchs P. 
Langens ungedr. deutscher Chronik nach dem Autogra- 
pho. 15. Geneal. Tabelle der Gründer und Erbauer des 
Naumburger Doms und ihrer Verwandten. Ein Anhang 
S. 61 ff. rechtfertigt des Verfs. von Andern in einigen 
Hanptpuncteh. abweichende Ansichten, namentlich die. 
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Benennung neugriechisch oder byzantinisch, womit Hr. 
Landrath Lepsius, wie Hr. Propst D, Stieglitz den ältern 
deutschen Baustyl bezeichnet, gegen Hrn. Prof. Büsching, 
S. 63. die Behauptung, dafs der Spitzbogen in den Ge- 
wölben altdeutscher Kirchen aus der Construction des 
Kreuzgewölbes hervorgegangen und dem ältern fneu- 
griech.) Styl nicht fremd gewesen sey, gegen denselben, 
und dafs er aus der Form des elliptisch überhobenen Bo- 
gens entstanden sey (wobey auch Mollers Behauptung 
widerlegt wird); endlich wird die vermeintliche Entde- 
ckung des Hrn. von Wiebeking, der die frühern Spuren 
des (schönen) deutschen Baustyls an den Ufern der Saa- 
le, Elbe und Elster aufgefunden zu haben glaubt, be- 
stritten. J 
. Amalthea, oder Museum der Kunstmytholo- 
gie und bildlichen Alterthumskunde. In Verein 
znit mehrern Freunden des Alterthums herausge- 
gebenvonC. A. Böttiger, Oberaufseher der 
Kon. Antikenmuseen in Dresden. Zweiter Band. 
A Kupfert. Leipzig, Göschen, 1822. 394 8. 
gr. 5. > : 


Wen sollte nicht die endliche Erscheinung dieses, 
Bandes erfreuen, die längst ersehnt worden ist. Aber 
es gibt auf den Buchhändlerstrassen nur wenige Veloci- " 
feres und diese dürfen nur leicht bepackt seyn. Selbst 
auf den Kunststrassen gibt es noch manchen Aufenthalt, 
denn es fehlt auch nicht an literar. Zollstätten, Daher 
hat auch der unermüder eifrige und uneigennützige Her- 
ausgeber einige Bemerkungen und RUE gen ‚ die 
vornemlich Antworten an einige Visitatoren des ı. B. 
enthalten, vorauszuschicken für nöthig gefunden. Sie 
enthalten aber auch noch andere wichtige Zusätze, Besrä- 
tigungen früherer Angaben und literar. Nachrichten, z. 
B. die Mailänd. Ausgabe von Visconti’s Werken betref- 
fenü S. XIII. f), auch neue ‚Angaben von Freunden des 
Herausg., z. B. des Hrn. St. R. v. Köbler erneuerte Be- 
hauptung der Unächtheit der angeblich antiken, silber- 
nen Toilette im Besitz des Hrn. von Schellersheim 8. 
XVII, des Hrn. OMR. Blumenbach Erklärung über die 
Hermaphroditen $. XVII, Wohl wäre bey einem so 
mannigfaltigen und reichen Inhalte jedem Bande ein Re- 
gister zu wünschen. Denn der Reichthum des in 7 Ab- 
schnitten vertheilten Inhalts aucb von diesem Bande ist 
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bedeutend. grofs. Der erste A. die Kunstgeschichte über. 
haupt angehend, enthält: S. a—62. die Forts. und den 
Beschluss der Abh. des Hrn. Hofr. Hirt über das Ma- 
terial, die Technik und den Ursprung der verschiedenen 
Zweige der Bildkunst bey den Griechen und den damit 
verwandten Völkern. Die 4 ersten Abschnitte dieser 
Abh. (Plastik. Bildschnitzerey, Bildhauerey, Bildkunst in 
Metall) standen im ı. B. der Am. 8. 207 ff. Itzt folgen 
5. die Steinschneidekunst, 6. $. ı8. die Stempelschnei- 
dekunst, 8. (die Untersuchung der Frage, 8. 27): Ha- 
ben die Griechen die Kunst aus sich selbst geschöpft 
oder von andern Völkern erlernt?‘ Die Resultate sind: 
es gab 4 Völker, welche vor den Griechen Kunstcultur 
hatten: Aegypter, Israeliten, Phönicier, Babylonier (sie 
werden einzeln durchgegangen); die Griechen haben aus 
Aegypten die Technik in allen Zweigen des Kunsttrie- 
bes und die Anfänge und Grundlage der Zeichnung je- 
der Gattung von Gegenständen .erhalten. (Wären nur al- 
Je Voraussetzungen oder Annahmen streng erwiesen!) 
8. S. 52. Die Nachrichten von Kunstwerken, welche bey 
Homer vorkommen, erweisen keine Kunstcultur bey den 
Griechen. (Die: bey ihm vorkommenden Kunstwerke 
sind theils gewirkte oder gestickte Gewande, theils mit 
dem Hammer gerriebene Bildwerke aus verschiedenem 
Metall, beyde phöniz. Abkunft). II. Archäologische Ge- 
“genstände aus dem Orient. a. S. 69— 112. Persische 
3konographie auf babylonischen und ägyptischen Kunst- 
werken ‚zweiter Beitrag, von Hrn. Director G. F. Gro- 
tefend in Hannover, mit vorausgeschicktem Gedicht aus 
des Hrn. v. Hammer morgenländ. Kleeblatt"und einem 
Kupf. Zuvörderst wird eine kurze Darstellung dessen, 
was die Zendbücher von den Urgöttern lehren, mitge- 
theilt, und manche andere Vorstellungen darüber be- 
richtigt, dann von den persischen Abbildungen der Gör- 
ter überhaupt gehandelt, das Ormuzäbild in Königsge- 
stalt und die Bedeutung einiger Symbole bey demselben, 
der Flügel, des Ringes, der Kugel, der Randverzierun- 
gen angegeben, auch manche andere Vermuthungen mit- 
getheilt. Ein Zusatz S. ı12. enthält noch Ideen: über - 
. das Tau oder eine demselben ähnliche Figur als Zei- 
chen des Mysterien- oder Weisheits-Schlüssels und über 
das A (Aleph) als Zeichen der Lehre oder Vertrautheit . 
in den Mysterien. Uebrigens ist der Vf. von manchen 
ewöhnlichen Vorstellungen abgewichen, besonders über 
eu Feruer des Ormuzd und hat das Denkmal bey Bis. 


° 
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sutun von der Gefangennehmung des Krösus durch Ky- 
zus erklärt. 2. S. 115— 124. Ueber den Ursprung griech. - 
Mythen und Götterbenennungen aus dem Orient, Aus- 
zug eines Briefes des Hrn. Hofr. v. Hammer (veranlasst 
durch des Herausg. Vorstellung von der Abstammung der 
Verehrung des Zevs ausKreta, sucht Hr. v. H. den gr. 
Zevs in einer altpersischen oder medischen Mythe philo- 
-Jogisch und historisch nachzuweisen und leiter auch an- 
dere griech. mythische Eigennahmen aus dem Altpersi- 
schen her, wie Sirenen (der afrik. Vogel Sirenas) Em- 
pusen (das pers. Enbusen, Urstoff der Körper u. s, f. im- 
mer sehr merkwürdig). III. Altägypt. Gegenstände. 9," . 
2127- 173. Ueber das sogenannte Memnons-Bild im Britt. 
Museum zu London, von Hrn. D. Noehden in London, 
Unteraufseher des britt. Mus! nebst 2 Kupf., welche die 
Büste des jungen Memnons en face (color.) und im Pro- 
fil darstellen; unstreitig eine der erheblichsten Abhh, 
dieses B. Zum erstenmal wird hier das aus röthl, Granit 
gearbeitete, aus dem Kopfe, der Brust und rechten Schul- 
ter bestehende Bruchstück, das zu einem etwa 24 Fuls 
‘ hohen Riesenbilde gehörte und-ohne zureichenden Grund 
für ein Memnonsbild erklärt, vom verst. Burkhardt zu- 
erst mit dem Namen des jungen Memnons belegt und 
durch Belzoni‘ und Salt 1818 dem Ibritt. Mus, verschafft , 
“worden ist, genau, nebst der Memnonsfabel, behandelt 
und dem Original treu abgebildet. Das Bild, lag unter 
den Ruinen eines grossen Gebäudes, welches man Mem- 
"nonium nennt. Wir übergehen, was im Eingang der Abh. 
gesagt ist, über die Sagen von Memnon, über eine Erklärung 
des angeblichen Tönens der Memnonssäule früh Mor- - 
gens durch Hrn. Kammerhrn. v. Humboldt, über die ver- . 
schiedenen Bilder des M. und das Memnonium, wo nun 
‚ dies dritte vermeinte Memnonsbild gefunden wurde. Dies 
war von übermässiger Grösse, die Hr. N. S. ı42. vom 
Fuls bis zum Scheitel anf wenigstens 60 Fuss angibt, 
anders als oben $. ı27 und ı64. und, wie andere Co- 
lossen, sitzend. Es liegen noch in der Nähe Bruchstü- . 
cke des Körpers, abgesondert fand man einen Fuss und 
die linke Hand, welche letztere früher ins britt. Mu- 
seum gekommen ist, sie ist aus rosenfarbigem , grobkör- 
nigem Granit. , Der Sitz oder das Gestell, worauf die 
Statue sass, steht noch an der Mauer, ungefähr 56 Fuls 
lang und halb so breit. Norden soll dies Bild noch ganz, 
aber liegend, gefunden haben; Neuere fanden es zerbro._ 
‚£hen. . In der Deser. de PEg. ist es nicht so, wie es 
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wirklich ist, abgebildet, sondern so wie es mit abg- 
sprengter rechter Schulter nach Frankr. kummen wür- 
de, was zwar unterblieb, aber zu harten Anschuldigun- 
gen französ. Gelehrten und Küustler Veranlassung gibt, 
für welche leider nur zu viele Beweise beygebracht sind 
S, 155 ff. Wie die Büste nach England gekommen ist, 
wird angegeben und S. 163. folgt die sorgfältige Be- 
schreibang derselben, in der manches wiederholt ist, 
aber auch die genauesten und speciellsten Messungen an- 
gegeben und mit den franz. verglichen sind. Es herrscht 
eine jugendliche, übermenschl. Schönheit in dem Bilde, 
nach ägypt. Ideal. Der Herausg. hat S. 174— 190. ei- 
nen Zusalz zu dieser Abh. geliclert, der vorzüglich das, 
was neuerlich in Deutschland über Memnonien und Mem- 
nonsbilder erforscht oder gemuthmaasst worden ist, mit 
- eigener Beurtheilung, enthält, Zuerst werden die Aus- 
deautungen der Memnonsfabel, die aus dem südlichsten 
Oberägypten, (das auch Aethiopien genennt wurde) über 
Vorderasien bis nach Troja verbreitet worden ist, ge- 
prüft. Bis zur Evidenz ist erwiesen, dafs Memnon und 
Pbamenophis Eins sind, dafs Memnon mit dem Horus 
oder dem eigentl. Sonnengott in Verbindung steht, nicht 
aber dieser Gott selbst, sondern ein menschlicher, die 
Sonne anbetender Heros, eine Königs- und Priesterfigur, 
die den Sonnengott begrüsst, ist. Die tönende Memnons- 
statue war aus schwarz gewordenem Sandstein oder Ba- 
sanit, nicht ans röthl. Granit. Eine ägypt. sitzende Fi- 
gur im Mus. Pio-Clem. hat grosse Aehnlichkeit mit der 
brittischen. Visconti hat jene für einen Priester des Ho- 
rns erklärt, Auch die britt. colossale Büste kann zur 
. Statue eines Wächters des Memnonium oder Horusprie- 
sters gehört haben, Der angeseizte Bart (über welchen 
an den ägypt. Figuren S. 181 ff. mehr gesagt iet) scheint 
dies zu bestätigen. (Solltea Priester, wenn auch ideali- 
sirt, in solchen Colossen abgebildet worden seyn ?) Noch 
andere Muthmassungen sind am Schlusse des gehaltvol- 
len Zusatzes angedeutet. IV. Kritiken und Beurtbeilun- 
ger alter Kunstwerke. ı. 5. 193—205. Fortsetzung der 

emerkungen über die Antiken in der Grossh. Gallerie 
von Florenz, vom Hofr. Heinr. Meyer in Weimar. Sie 
betreffen die Wiederholung. des (borghesischen Herma- 
phroditen, die Bilder des Schlafs u, s. f. auch Reliefs 
nach T. 58— ı03. des aten Bandes vierter Abith. des 
Werks:. Galleria R. di Firenze (2552. Lief.), 2. $. 
206— 216. Ueber die Pallasstatuen im Dresdaer Anli- 
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ken-Museum, von Hrn. Dr. Schorn in Stuttgart (die co- 
lossale aus weissem Marmor in Beckers August, T. 14. 
treu, bis auf Jen nicht streng genug gegebenen Aus- 
druck des Gesichts, abgebildet; die vom ältern griech, 
Style; eine \Wiederliolung derselben; drey andere Pal- 
lasstatuen von röm. Arbeit.) 3. Georg Zoega’s Bemer- 
kungen ($.217—226.) über eine Borghesische Marmor-Ba- 
sament (Kandelaber-Basis oder ars, vollständig abgebildet 
nach allen 5 Seiten in Visconti’sMonum, Gabini, ein merk- 
würdiges astrologisches Denkmal der 5 Herbst-Planeten, 
Jupiter, Mars und Venus in ihren pleanetarischen Häu- 
sern im Zodiekus, itzt in Paris befindlich) ‘'mitgetheilt 
vom Hrn. Prof. Welcker in Bonn, und (S. 226 — 30.) 
desselben Beschreibung von fünf hieroglyphischen Tafela 
ans Kreide (Creta) im ehemal. Borgianischen Museum za 
Velletri (im ital. Original) mitgetheilt vom Hrn. Bisch. 
D. Münter. 4. S. 25ı. Ueber den angeblichen Helm des 
Onatas (gefunden 1817 unter den Ruinen von Olympia und 
durch Hirn. Bröndsted bekannt gemacht) von Hrn, Kand, 
X. J. Sillig (Mitgl. d. pbilol. Semin. in Leipzig). Es 
wird des Hra. Prof. Hermann ‚im J. 1820 vorgetrsgene 
Ergänzung und Erklärung der Inschr., die mit der fast ‘ 
ein Jshr später von den Hrn. Böckh und Thiersch be- 
kannt gemachten ziemlich übereinslimmt, mitgetheilt. 
V. Kritische. Bemerkungen und Lesarten zur Erklärnng 
alter Denkmäler; ı. Kritische Bemerkungen vom Hrn. 
Hofe. Fr. Jacobs in Gotha. a, Was sind. axoAız #oyas 
beym Strabo ? S. 237—246. (die Lesart bey Sırabo XIV. 
p. 640. ist unerklärbar — neuere Erklärungen werden mit 
Gründen verworfen— und unhalıbar ; 'Tyrwhitt’s Verbes- 
serung Lxorx Epyx gebilligt), 6. Was heisst Olympium 
bey Plinıus XXXV, B, 54. 8. 247—5ı. (es ist der Tem- 
pel des Jupiter zu Athen, den Phidias mit seinen Ge- 
mälden ausschmückte), 2. Bemerkungen über einige 
Stellen des Pausanias welche archäologische Gegenstände 
betreffen (I, 15, 2 ff. die Gemälde der Pökile; Ill, 18, 
6. nach verbess. Lesart; 11, ı8, 7. und 9.5 V,-ı10, 2.1. 
3. Tempel und Statue des Olymp. Jupiter; V, 17, 2 ff. 
Kasten des Kypselus; IX, 3ı, 1.; Anfrage wegen I, 40, 
5. xæ xpvoov auf Haare von Gold wahrscheinlich ge- 
dentet; 11, 19, 3.5; V, ı3, 4. zu lesen vorgeschlagen: 
TIAaxınvjg) von Hrn. Direct. d. Gymn, zu Bauzen, Sie- 
belis, 3. 252—65. 3. 8. 266—74. Beitrag zur Erklärung 
von (einigen griech.) Inschriften (auf Vascn und Gem- 
men) auf Denkmälera alter Kanst, von Hrn. Prof. Fr. 
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Osann in Jena. VI. Vasengemälde. S. 27782. Nep- 
tun und Amymone (Gemälde auf einem griech. Geläfs 
aus gebrannter Erde in Form eines Kraters 1790 in ei- 
nem Grabe zu St, Agata dei Goti im Neapolit. gefun- 
den) von Hrn. Hofr. Hirt (der die Fabel anführt und 
das Gemälde erklärt, auch eine arklere Darstellung die- 
ser Fabel auf einem Vasengemälde der Gräfl. Lamberg. 
Sammlung erwähnt, und ein drittes in Millin’s Werke 
auf dieselbe Fabel besicht.) 2.8. 285 —501. Weitere 
Ausführung der Amymone-Fabel und des Mythos vom 
Poseidon als Zusatz zu obigeın Vasengemälde (Hier sind 
neue Ansichten über die durch satyrische Tänze — des 
Aeschylus Amymone war ein drama satyricum — und 
bakchische Festspiele veranlassten vielfachen Modificatio- 
nen der Mythen auf Vasengemälden, höchst beachtungs- 
werth aufgestellt und auf manche Gemälde angewandt, 
such der Keim oder die erste Veranlassung zur Fabel 
von der Amymone aufgesucht.) S. 502—36. Der Drei- 
zack, vom Herausgeber. Schon früher hatte derselbe die 
Vermuthung geäussert, dafs der uralte Potidan ( nachber 
Poseidon) nur ein anthropomorphist. Zusatz zu dem 
früber verehrten Dreizack, dem Merkzeichen der Macht 
und Besitznahme der Phönicier, gewesen sey. Die drei 
verschiedenen Gesichtspuncte, aus welchen die Macht 
des Neptun. Dreizacks anzusehen ist, werden genauer ange- 
geben und erläutert, Die Phönicier brachten zu den In- 
selbewohnern Griechenlands ein \Verkzeug, wumit der 
in jenen Gewässern einträglichste Fang der Thuntische 
am besten betrieben werden konnte, die dreizackige Har- 
pune, Ueber den Thunfischfang, den die Phönicier zu- 
erst beirieben, sind S. 303 fl. schr ausführliche Naclı. 
sichten gegeben. Der Dreizsck war dabey unentbehr- 
lich; er wurde daber Abzeichen der (phönic.) Seeherr- 
schaft; er wurde aber auch gebraucht als Erdbohrer, um 
Qnellen zu entdecken, und auch dies ist auf den Posei- 
don übergetregen. Hercules, der grosse Canalgräber and 
Flussableiter ist der tyr. Melkartb und die Telchinen 
Phönicier im Gefolge des Poscidous ( Phönicischer See- 
fabrer).. Wir können nur noch die Verbesserang Ow 
evr dAalac xp. vr. T. und Erklärung eines Bruchstücke 
aus dem Eurip. Erechthus $.515 ff. ihrer grossen Wahr- 
scheinlichkeit wegen erwähnen. VII. Museogrephie. 8, 
339—Ödgı. Ueber die Kön. Preussischen Samınlungen der 
Menkmäler alter Kunst von Firn. Prof. Levezow (ein ans- 
führlicher und gelehrier Ueberblick der in 16 Classen 
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etheilten Anliken, Schwefel- und Gyps-Abgüsse, alt- 
deutscher und slavischer Monumente , die den ersten 
Haupttheil des Museunıs ausmachen werden, hinreichend 
den ganzen bisber noch wenig bekannten, Bestand und 
die Bedeutung und Wichtigkeit der vorzüglichsien Denk- 
mäler zu übersehen) mit Zusätzen S. 392 ff. über die 
seit dem Schlusse dieses Aufsatzes erhaltenen Vermoh- 
rungen der ersten fünf Classen. Zu dieser Abh. und zu 
einigen andern befindem sich noch in dem Vorber. des 
Herausg. einige kleine Zusätze. Wir können aber diese 
so wenig als die literar. und artist, Nachrichten im Vor- 
ber. und im Umschlag (z. B. über die Venus von Me- 
los) sondern nur die angenehme Hoffnung erwähnen , 
dafs der dritte Band der Am. noch in diesem Jahre er- 
scheinen wird. 


Ausländische Literatur. 
(Nicht aus Journalen.) 


‚Documens pour servir à V’histoire de la captivitd 
de Napol&on Bonaparte à Sainte-Helene, on Recueil 
des faits curieux sur la vie qu'il y menait, sur sa ma- 
ladie et sur sa mort, Seconde Edition, ornee de cing gras 
vures (color. die sein Haus zu Longwood, ihn selbst 2. 
Monate vor dem Tode und todt auf dem Bette darstel- 
len.) XII. 405 8. 8. Paris, Pillet aind, ı822. 

Der erste Theil dieser Docum. ist aus dem Carnet 
d’un voyageur, wovon 2 Ausgaben erschienen sind, ent- 
nommen, der 2te enthält Auszüge aus einer authenti- 
schen Correspondenz und gibt einen histor. Abrifs der 
Begebenheiten, die sich auf Bonaparte’s Gefangenschaft 
beziehen, von seiner Abreise sus Rochefort bis zu sei- 
nem Tode, der öte erzählt das, was sich auf seinen Tod, 
seine testamentarischen Anordnungen und seine Bestat- 
tung bezieht, worauf der Brief des engl. Ofliciers Mon- 
ckouse über die letzten Augenblicke B’s folgt. Zuletzt 
ist! noch ein Anhang von, aus andern (Juellen ge- 
schöpften, Anekdoten beygefügt. 

De P’Economie publique et rurale des Celtes, des 
Germains et des autres peuples du Nord et du Centre de 
l’Europe. Par L. Reynier, Geneve, Paschoud, 1818. 
XXIV. 551 S. gr. 8. (bey Grieshammer in Leipzig 5 
Rıllr.) DR 

‚De l’Economie publique et surale des Borscs et des . 
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Pheoiciens, Par L. Reynier. Ebendaselbst 2819. X. 
‘416 S. (b. Grieshemmer 2 Rthlr. 16 Gr.) \ 

De l’Economie publ. et rurale des Arabes et des 
Inifs. Par L. Reynier. Ebendaselbst 1820. X. 543 8. 
a Ribir. ı6 Gr. 

‘Diese drey Werke machen Theile eines ganzen und 

grossen Unternehmens aus. Der Verf,, der auch ein 
‘Werk: De l’Egypte sous la domination des Romains, ge- 
schrieben, bat vor beynahe 30 Jahren den Entschluss 
gelasst, die Staats- und Landwirtbschaft aller alten -Völ- 
ker ausführlich zu behandeln. Wir haben also: noch 
mehrere Bände zu erwarten; denn über Griechen und 
Römer lässt sich doch noch mehr sagen, als über man- 
che Völker (die nach der Vorr. zum ı. Bande S. XIX 
f, noch zurück sind.) Man wird sich freylich wundern, 
wie es möglich gewesen ist, über die Völker, von deren 
Staatseinrichtungen u. Feldbsu uns wenig bekannt ist (wena 
man die Perser un. Juden ausnimmt) solche Bände zu schrei- 
ben; allein der Vf. pflegt auch zu viel Allgemeines über ib- 
ren Ursprung, Geschichte, Handel, Gebräuche u. a. f. theils 
vorauszuschicken, theils einzumischen, auch ist sein Siyl 
nichts weniger als concis; die sirengere Kritik wird a 
rere Behauptungen und Vermutlungen des Vfs. in An- 
spruch nehmen, sein Fleils im Sammlen ist rühnli- 
cher. 
Considerations sur les Hernies abdominales, sur les 
bandsges hernisires renixigrades ct sur des nouveaux 
moyens de s’opposer à l’onanisme, dediecs (sonderbar 
genug!) A S. A. S, Mgr. le Duo d’Orlean«, par Jalade- 
Lafond, Dr. en Chir. de la Fac. d. Med. de Paris etc. 
Premiere Partie. ° Seconde Partie, Paris, Delaunay, 
1822. XVI. 976 S. 8. 24 Kupf. (bey Zirges.) 

Das Werk ist seit längerer Zeit ausgearbeitet und 
gedruckt worden, indem der Verf. ihm immer grössere 
Vollständigkeit, Genauigkeit und Umfang zu geben be- 
müht war, wozu er mehrere Schriften benutzt hat, aus 
ser den eignen Erfahrungen. Der erste Band enthält die 
Betrachtungen über die Brüche, deren verschiedene Ar- 
ten so, wie die eben so verschiedenen Behandlungen, 
durchgegangen und zuletzt die mehrern Arten von Bruch- 
bändern und andern Bandsgen (auch solchen die zur 
Verhütung der Ouanie angewandt werden) beschrieben 
und die Abbildungen dersciben erläutert werden. Ein 
Anbang (S. 457.) handelt noch vom Vorfall der Gebär- 
mutter, der Umkehrung dieser, der Mutterscheide und 
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des rectum. Der ate Th. (S. 513.) liefert die Conside- 
rations sur les anus contre nature (und über die von Du. : ' ° 
puytren erfundene Heilmethode), unterstützt durch zehn 
(S. 82ı ff. ausführlich vorgetragene) Beobachtungen und 
Erfahrungen. Von S. 963. an folgt die Erklärung der 
Kupfertafeln. Der Vortrag des Vis, ist in der That zu 
weitschweifig. | 
Promenade de Dieppe aux Montagnes d’Ecosse par. 
Charles Nodier (ehemal, Biblioibekar). Paris, Barba, 
ı821. 331 8. 12. mit Titelk., 3 Vigo. und einer Charte . 
«ron Engl. und Schottl. Leipz. b. Zirges. — 
Der Vf. verspricht selbst dem Leser nichts als klei- 
ne Gemälde eines Mannes, der schnell in einem für 
ibn neuen Lande reisete und ınehr seine Empfindungen 
als seine Beobachtungen niederschrieb. Es sind anzie- 
hende und unterhaltiende Gemälde von Brighton, Lon- 
don, Oxford, Edimburg, Glasgow, Lac-Lomond, Lao 
Katterine, Loch-Long, Gretna-Green, Cumberland, Can- 
terbury, der Producte und Sitten der gebirgigen Theile 
Schottlands. Das color. Titelk. stellt das Oberhaupt ei. 
nes Clens, die 3 Vign. den Pallast von Holy Hood oder 
der Maria Stuart zu Edimb., das Schlofs Dumbarton und 
Ben-Lomond dar, Das Werkchen ist auch ins Engl, 
übersetzt worden. ah 
Memoirs of the last ten: years of the Reign of 
George ihe second, By Horace : Walpole, Earl of Orford, 
From the original Mass. In iwo Volumes. Vol, I. Lon- 
don, Murrsy, ı822. L. 556 8. in 4. mit: 5 Kupf. Vol, 
U. XI. 536 S. mit 6 Knpf. (Auch mit dem Titel: The 
Works of Horatio Walpole, Earl of Orford, Vol, VI. 
and VII.) 5 L.5 sh. L. b. Blake, | 
Diese Tagebücher, welche die letzten zohn Jahre 
der Regierung George’s II. umfassen, mit dem J. 1751 
anfangen und mit 1760 schliessen (die ersten 5 Jahre im 
ersten B., die letzten im ten) und viele wichtige Nach- 
sichten enthalten zur Gesch, der polit, Vorfälle in.den britt, 
Reichen, der auswärtigen polit. Verhandlungen und mi- 
litär. Ereignisse, mebrere Schilderungen merkwürdiger 
Männer jener Zeit, Sittengemälde (wie ll, 8. 282 fi. ° 
von 1758), Anekdoten vornemlich von Höfen (mitunter 
auch scandaleuse), Urtheile über Staatsmänger und ihr 
Benehmen sind nach der Handschrift des Verls. abge-. 
druckt,. die msn unter seinen Papieren zu Strawberry 
Hill mit der Aufschrift fand: Not to be opened iill af- 
ter my will (nicht als nach meinem ‘Willen sun eröff-‘ 
Allg. Repert. 1822. d. II. B. St. ı« B 
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nen) u. ®. f. Nach den ſernern Anweisungen vom 31. 
März ı790 und ı9. Aug. 1796 wurden scine Handschril- 


‚. ten unerößaet und unentsiegelt.dem Lord Hugh Conway 


Seymour und durch dessen Erben dem itzigen Earl of 
Waldegrave übergeben, der in dem Pakt unter melrera 
andern Handschr. auch diese Memoiren fand, Ungsach- 
tet keine Anweisung zur Bekanntmachung derselben vom 
- Vf. gegeben war, so schlofs man doch aus verschiede- 
nen Stellen und Umständen, dafs sie zur Bekanntma- 
chung für das Publicam nach einiger Zeit bestimmt wa- 
ren. Dies schien itzt unbedenklich geschehen zu können. 
Der gedruckte Briefwechsel des Earl of Orford spielt 
öfters auf: dies Werk an. Er hat auf diese Memoiren 
sichtbaren Fleifs und grosse Mühe gewandt. Sie sind mehr- 
mals abgeschrieben worden und der letzten Abschrift 
sind Kupfer nach den Zeichnungen von Bentley und 
Müntz beygefügt. Da die Platten verloren gegangen sind, 
so hat man sie neu stechen lassen für diese Ausgabe. 
Das Leben des Horaz Walpole (dritten Sohnes dcs be- 
rühmten Robert Walpole, geb. 5. Oct. 1717, gest. 2. 
März 1797, seit 1791 Earl of Orford, nach dem Tode 
seines Neffen) ist in der Vorrede S. XIV. ff, kurz be- 
schrieben, seine Öffentliche Laufbahın und Charakter aber 
umständlicber geschildert, das was der Herausgeber der 
Memoiren (von dem Anmerkungen beygefügt sind) da- 
bey gethan hat, 8. XXXI ff. angezeigt. Eine undelicate 
und schlecht bewährte Geschichte ist vom Lord Wald- 

rave weggenommen worden, ehe das Manuscript dem 
Hersusgeber überliefert wurde, Sarkasmen über körper- 
liche Schwäche, und die Namen bey der Erzählung 
der Liebschaften von Frauen, auch zu harte Aus- 
drücke und ein paar Stellen, welche den Privatcha- 
zakter von Personen angreifen, sind weggelassen wor- 
den; grössere Freyheiten wollte sich der Hcrausg, mit 
Recht nicht erlauben, Der Vf. hat sich in einem Post- 
script S. KXXIV ff. selbst über seine Darstellungsart, so 
wie über die Quellen, aus denen er schöpfic, freymü- 
thig erklärt. Es sind übrigens njcht nur jedem Bande 
Inhaltsanzeigen, sondern auch. dem zweiten sehr voll 
ständige Register über die Namen der angeführten Per- 
sonen und äber die Sachon beygefüpt. Die Kupf. des 
ı. B. sind: der Verfasser gelelnt an die Weltkugel zwi- 
schen Heraklit und Demokrit, letzierm scin Buch über- 
reichend, in der Entfernung die Villa des Vfs. zu Strawber- 
ry-Bill, wo diese Memoiren vorzüglich geschricben wurden; 
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Münzen des Prinzen von Woalcs und Herzogs von. Cum- 


berland; Brustbilder Archibald Herz. von Argyle, des 
Mr. Pelham, und des Lord Hardwick mit verschiedenen 
Emblemen; die des aten: Brusibilder des Kön. George’s 
II., des Mr. Fox, des Herz. von Bedford, des Mr. Mur- 
ray, Jes Herz. von Newcastle und des Mr. Pitt (des Va- 
ters) sämtlich mit Emblemen, die vom Herausg. er- 
klärt sind. Wenn ein kenntnissreicher und versländi- 
ger Mann einen deutschen Auszug des Neuen und. Er- 
heblichen in diesem Werke mit Weglassung des allge- 
mein Bekannten (dessen nicht wenig ist) machte, so 
würde dies ein Verdienst um die neueste Geschichte 
und selbst um die- Unterhaltung der Lesowelt seyn. 

Memoirs of ihe Court of King James the first. By 
Lucy Aikin, Io two Volumes. Vol. I. London, Long- 
mann, Hurst etc. ı822. XVI. 444 S. 8. mit dem Brustb. 
des Königs. Vol. Il, X. 413 S. mit dem Bilde: des Prin- 
zen Heinrich von Wales nach einem seltnen Gemälde 
von Crispin Pals, (b. Blake u. C. ı L. 4 Slı.) 2 

Die Vfin., schon bekannt durch ihre (auch überseiz- 
ten) Memoirs of ihe Court of Queen Elisabeth (wovon 
die 4te Auflage erschienen ist) will selbst das gegen- 
'wärtige Werk als Fortseizung des obigen angesshen 
wissen, und hoflt mit Recht eine gleich günstige Auf- 
name. Es ist in -dersclhen Manier geschrieben, ge- 
tbeilt in 25 Capp. (wovon die 15 ersten den ersten Band 
füllen); es übergeht keine nur einigermassen merkwür- 
dige Begebenheit der Regierung und des Hofes ven Ja- 
kob I., es schildert mehrere ausgezeichnete Personen je- 
ner Zeit, cs führt einzelne Züge eines Sitiengemäldes 
derselben trefllich aus, es hebt wichlige Processe und 
andere Verhandlungen hervor, es hält die Mitte 'zwi- 
schen ermüdender Weitschweifigkeit und lästiger Tro- 
ckenheit, es trägt alles auf angenehme und unterhalten- 
de Weise vor, obne nach künstlichen Verschönerungen 
des Styls za haschen, aber auch phne in die gemeine 
Sprache zu fallen, es ist aus guten Quellen geschöpft, 
wenn gleich diese nur bisweilen genannt wörden. 

An Essay on the Antiguity of tlıe Irish Language; 


being a Collation of the Irish with ihe Punic Langus- 
ge; with a Preface, proving Ireland to be tlıo Thule. 


of ihe Ancients. By Lieut, Col. Charles Vallancey, 

LL. D. etc. To which is now subjoined, Remarks on 

the Essay on the Antiquity of the Irish Language. London, 

print. for Thom. Tborpe 1822. 115$.gr.8. ie Bothe, 5 Sh.) 
Ä 2 
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Es ist dies eigentlich die dritte Ausgabe von Val- 
lancey’s Versuch über das Alterihum.der Irischen Spra- 
che und Vergleichung derselben mit der punischen, 
wörtlich abgedruckt aus der zweyten Ausgabe in des 


“ Obersten Vallancey Collectanea, Die Bemerkungen über 


Ws Versuch waren an den Drucker dos London Chro- 
nicle im J. 1772 gerichtet. ÜUebrigens sind die Bebaup- 


- tungen des Vis. über die Identität der punischen und ir- 


länd. Sprache, seine Uebertragungen punischer Stellen 
beym Pleutus ins Irische, um die Gleichheit der Wöt- 
ter und Töne zu beweisen etc., zu bekannt, als dals wir 
dabey verweilen sollten. —F 

A Description of the Antiquities and other Curio- 
sities of Rome. By the Rev. Edward Burton, M.A. 
Student of Christ-Church. Oxford, Parker. London, Mur- 
say, 1821. VIII. 581 $. gr.8. m. Kupf. 5 Rihir. b. Bothe. 

Der Verf. besuchte Rom zu Ende des Jahres 1818 
und Anfang 1819 und brachte A Monate daselbst zu, 
einen Zeitraum, den er fur hinlänglich hielt, alles Merk- 
würdige zu besehen ; er las nach der Rückkunft noch 
die Berichte neuer (engl.) Reisender und die mühsam- 
sten Schriften italien. Antiquarier. So entstand sein . 
Werk, was vernemlich für seine Landsleute, die Rom 
besuchen, bestimmt ist und hinreichende,,-wenn gleich 
nicht durchaus vollständige, Beschreibungen der Alter- 
thümer, Kirchen, Kunstwerke, religiösen Gebräa- 
che, und mancher anderer mit "Rom zusammen- 
hängender Gegenstände, auch geschichtlicher, ent- 
hält; _ denn der Verf. ist auch in die ältere Zeit und 
den frübern Zustand Roms und seiner Alterthümer zu- 
rückgegangen und hat ihre Geschichte kurz erzählt. Er 
befolgt bey Aufführung der Gegenstände nicht die topo- 
graphische, sondern “eine systematische Ordnung. Es 
.sind auch einige latein. Inschriften im Valican 8. 544 
ff. mitgetheilt; wir können itzt nicht angeben, ob sie 
unedirt sind. Sehr vieles ist längst bekaunt und deut- 
schen Antiquariera nicht nen. 

The Ionian Islands. Manners and Customs ; Sketch- 
es of the ancient History; with Anecdotes of the Sept- 
ineulars. By Tertius T. C. Kendrion, Esqg, London, 
Haldane, 1822. ı2. 287 S. gr. 8. mit einer Ch. geb. ı0 
Sh. 6 d. ebendas. 

Zur Uebersicht der Geschichte des itzigen Zustan- 
des der 7 jon, Inseln und des Charakters ihrer Bewoh- 
ner ist dieso in 17 Capp. getheilto Schrift deswegen 
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brauchbar, weil sie viele zerstrenete Materislien verei- 
nigt und ziemlich unparteyisch zu seyn scheint. Eine 
gewisse, Vollständigkeit lässt schon der Titel nicht er- 
warten. In einem Anhang sind 8. 275. griech. Inschrif- 
. ten und Münzen, die Corcyra’s frühern ‚Zustand ange- 
hen, aufgeführt, die Münzen aus dem einzigen Münz- 
cab, des Dr. Gangadi auf der Insel, Auch wird von 
Cerigotto S. 282. und der Insel der Strophaden S. 284. 
eine kurze Nachricht gegeben. 

Orazione recilata nelle solemne esequie celebrate 
nella .chiesa patriarcale di Venezia all’ Ab. Giacomo 
Morelli, Regio Consigliere etc. Venezia, tipsgr. di Al- 
visopoli. 1819. 62 S. gr. 8. 

Spät erst ist uns diese Rede durch die Gefälligkeit 
ibres Vis., des Hrn. Vicebibliothekars und Nachfolgers 
des sel. M., Hro. Pietro Betiio zugekommen. Sie ver- 
dient aber noch angezeigt zu werden. Denn ausserdem 
dofe sie sich durch dem Ausdruck innigen Dankgefübls 
gegen den Verstorbenen (den er: „mio Istitutore e Padro 
della mia vita civile‘‘ nennt) und gerechte Anerkennung 
seiner Verdienste, so wie durch echte Beredsamkeit aus- _ 
zeichnet, gibt sie cine genaue Schilderung des edlen Cha- 
rakters von M. und eine beurtheilende der Schriften, 
dıe er herausgegeben bat und der gelehrten Arbeiten, 
mit denen er noch beschäftigt war; such enthält sie, 
‘besonders in den erläuternden Anmerkungen noch man- - 
che schöne Beylräge zur Literargesch, .sciner Zeit. We- 
der Glanz der Geburt noch. Reichthum unterstützte den 
jungen Morelli, wohl aber seine an literar. Hülfsmitteln 
so reiche Vaicrstadt; die Mängel der literar. Bildung 
seiner Zeit ersetzte er darch Talent und Fleils; viel ver- 
dankte er dem Umgang mit dem P. do Rubeis und den 
durch iha erhaltenen Belchrungen, 

Discours sur l’etude fondamentale des langues, lu & 
PAcad. Russe dans la Seance du ı8, Juin ı82ı par le 
Conseiller de Cour Goulianoff, membre de l’Acad. etc. 
et traduit par le meme. Paris, Dufart, ı822. 36 8. 8. 

Die russische Akademie trug dem Verf. auf, seine 
Abh. über das Grundstudium der Sprachen ins Französ, 
zu übersetzen, um sie der französischen Akademie mit- 
zutheilen; er zog es vor, den Text in der Gestalt ei- 
nes Programms wieder zu geben, wss auch dem Zweck 
der Abh. angemessener schien, die eine kurze Uebersicht 
der Resultate seiner Untersuchungen über die Bildung 
und den Geist der Sprechen darbiete. Nach Ver- 
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werfung verschiedener philosoph. Speculationen über die 
Bildung der Sprache gibt er die Titel der Schriften an; 
die er selbst über diesen Gegenstand auszuarbeiten ge- 
denkt und denen er Betrachtungen über die Bildung und 
den Geist der Sprachen vorausgehen lassen will, von’ 
denen hier ein in 5 Theile zerfallender Abrifs gegeben 
wird; der erste Theil zeigt,den Gang der Untersuchun- 
gen des Vfs., der von ‚einem Handbuch der französ, Le 
‚xigraphie (d. i. der Art die Wörter zu schreiben) aus- 
ging, an; der ate führt das Vermögen des Menschen, 
seine Empfindungen und Ideen mittels bestimmter Töne 
zu offenbaren und die Principien der Sprache nach des 
Vfs. Ansicht auf; der äte empfiehlt das Studium unse- 
rer geistigen Vermögen und geht sie durch, wobey be⸗ 

sonders der Unterschied zwischen intelligence und enten- 
dement, zwey Urvermögen, festgestellt wird, so wie 
nachher die Ansichten des Vfs. über Bildung der Spre- 
che angedeutet sind. Ein Postscriptum führt das, etwas 
‚ausweichende Urtheil der fr. Akademie an. Fortgesetz- 
te philosophisch- grammatische Forschungen werden den 
noch jungen Vf. in den Stand setzen, etwas Vollständi. 
geres und Ausgeführteres zn liefern. 

A Glossary, or Collection of Words, Phrases, Ne- 
mes, and Allusions to Customs, Proverbg etc. which have 
been thought to require illustration, in the Works 
ot some admired English Authors particularly Shakespea- 
re and his Contemporaries. By the Rev. Rob.. Nares, 
A.M. P. R. S, Archdcacon of Stafflord. London, print- 
ed for Rob. Tripbook and sold by W. and C Tait. . 
1822. in 4. Pr. 2 L. ı5 Sb. 

‚Wir haben das Werk noch nicht ganz vor uns lie- 
gen, sondern nur 582 S, in gr. 4. die von A — Pleach 
gehen, aber schon dieser grössere Theil’ zeigt, wie wich 
tig’ das ganze Werk nicht nur zum bessern Verständ- 
nils Shakespcare’s und seiner Zeitgenossen und anderer 
alten engl. ‚Schriftsteller, sondern auch zur Bereicherung 
der engl. Sprachkunde überhaupt ist. Essind nicht nur die 
scltuen engl. Wörter und Ausdrücke vollständig erklärt, 
sondern auch einige beurtheilt, bey andern ibr Ursprung 
erläutert, ‘bey fast allen die nöthigen Beweisstellen aus. 
- den ältern Dichtern und Schriftstellern angezeigt. Zur 
Ergänzung anderer Wörterbücher, z. B. des Jobnson- 
. schen ist das gegenwärtige unentbebrlich. 
‚Universal Technological Dictionary or familier Ex- 
| plication of ibe Terms used in sll Arts and ‚Scienoen, 
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containing definitions drawn from the original writere 
and illustrated by Plates, Diagrams, Cuts etc, By Geor- 


ge Crabb, A. M. Author -of English Synonymes ex- _ 


plained. To bo completed in eleven or twelve Month- 
iy Parts. London, Beldwin, ı822. (Erstes Heft ı4 B, 
mit 5 Kupfert. 5 Riblr. b. Bohte,) 

Nicht nur Zur die engl. Sprachkunde und Wörter- 
bucher, sondern auch für die Technologie im weilern 
Siune des Worts, wird dies Werk, wenn es vollendet 
ist, bedeutend seyn, denn es enthält nicht nur Erklä- 
rungen der Namen und Wörter, Herleitungen derselben 
und Vergleichungen mit mehrern Sprachen, und. zwar 
aus verschiedenen Künsten nnd Wissenschaften, sonders 
auch Abbildungen vieler Gegensiände 1heils auf den Ku- 
pfertafeln (wie T. ı. Oriental. Alphabete, 2. griechische 
Alphabete verschiedener Zeitalter) theils in eingedruck- 
ten Holzschnitten (m. s. Abacns, Amphitheatre). Unter 
dem Art. Abbrevisation sind vornemlich die griechischen, 
römischen und neueren in (engl.) Gesetzbüchern vor- 
kommonden Abkürzungen aufgeführt. Ueberhanpt ist 
auf die griech. und röm, Alterthümer häufig Rücksicht 
genommen. M. s. accipiter, acclamatio, adloculio u. a. 
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Magna Charta Regis JohannisXV., die Junii MCCXV. 
Anno Regni XVII, ı3 Bl. in lol, auf Pergam. P. mit 
goldnen Buchstaben und Gemälden. Pr. 15 Guineen, 

Die Dedic. lautet: His Royal Higlıness ihe Prince 
Regent this Specimen of Art is by Permission dedi- 
cated by his most devoted obedient and humble Servant 
John Whittaker. Es ist ein wahres, ungemeines Kunst- 
werk, ausgezeichnet durch die den antiken nachgeahm- 
ten Buchstaben und die beybehaltene Schreibart, aber 
mit aller der Verschönerung, die ohne das Antike zu 
zerstören, angebracht werden konnte, und durch die 
sprechenden Gemälde, welche das Staatsschiff (England), 
das kön. Wappen, die Embleme der drey vereinigten 
Reiche, den König Johann in antikom Costume, die M. 
-Ch, darreichend und das Siegel Johanns darstellen. 

. Conventio inter Regem et Barones, A. D. MOCXV. 
Londini apud Jah. Whittaker. M. DCCC. XVIL 2 Bi, 
in Fol. Perg. P.m. goldn. Buchst, u. einigen Gemälden, 


on, 
wit 
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worunter das Siegel des Herzog Johanns von der Nor- 
mandie. . i 

Es dient zur Ergänzung ‘des vorigen Werks, ist 
vom Originaltext, wie jenes, gemau ‚abgedruckt und ent- - 
hält auch die Namen der Barone, die angestellt waren, - 
jeden Streit zwischen dem Könige und seinen Untertha- 
nen zu enischeiden, von Robert Fitzwalter, ihrem An- 
führer, an, der die Charte dem Könige zu Runnemede 
überreichte, als sie ratificirt wurde. 

Ceremoniel of the Coronation of his Sacred Majesty 
King George ihe fourth in the Abbey of St. Peter West-. 

 Mioster including tbe Names of the Archbishops, Bi- 
shops, Peers, Knights, and principal Oflicers who assist- 
ed in that magnificent Ceremony. West-Minster, Queen 
Street. Printed by John Whittacker, MDCCCXXU. 4 
BI. in Fol. mit goldn. Buchst. — 

In diesem, eine kurze Beschreibung der Anordnung 
der Kıönyngsfeyerlichkeiten enthaltenden Werke, herrscht 
noch mehr Pracht und Mannigfaltigkeit der Kunst uud der 
Verzierung, als in dem vorigen, . die wir aber nur an- 
deuten, nicht schildern können, | | 

Dazu gehört: Key to the pictural Representgiion of 
the Procession at the Coronation of His Majesty Geor- 

e IV. On the ı9. July ı8d2ı., Printed for Wm, 
Sam, 13 S. in 12. nebst einer color. Abb. der ganzen 
Procession in Bandformat, in. einer hölzernen lackirten 
Kapsel, — 

Es sind nicht weniger als 133 Nummern der Figa- 

. ren, die sehr sprechend in ihrem Costume und in Hand- 
Jung dargestellt und in dem Texte genau angegeben sind. 
Noch eine andere. Abbildung dieser Processian ist mit 
‚der Unterschrift versehen: Goronution of his most gra- 
cious Majesty King George the IV. An exact represent® 
tion of tho Procession from Westminster Hall to ihe 
Abbey, shewing the appearance of the surrounding Build- 
ings etc. .on the ı9. of July ı821. Püoblished by 6. 
- Huißaphrey a2. Oct. 1821. 3 zusammengekl. Bogen iu 

Qu. Fol. Mehr durch die grosse Zahl und Mannigfal- 
tigkeit der colorirten Figuren, als durch treue Charak- 

- teristik ausgezeichnet. 


>» 
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Ansichten, Risse nnd einzelne Theile des -Doms 
von Köla mit Ergänzungen nach dem Entwurf des Mei- 
sters nebst Untersuchungen über die alte Kirchenbau- 
kunst und vergleichenden Tafeln der vorzüglichsten 
Denkmale von Sulpiz Boisseree. Stuttgart auf Kosten 
des Vfs, und der Cotta’schen Buchh. 1821, 

Von diesem der deutschen alten und nenen Kunst 
Ehre macbenden Werke sind die in Paris ilzt erst fer- 
tig gewordenen Probeblätter in Leipzig angekommen 
and in der Barth’schen Buchh. zu sehen, wo auch noch 
Subscription auf das bald erscheinende Werk 'angenom- 
mea wird. Die Kupfer werden auf grande monde Pa- 
pier sbgedruckt und so noch mehr gelicfert, als in dem 
unlängst ausgegebenen Prospectus versprochen war; der 
Text, der einen bedeutenden Umfang habea wird, : ist 
bereits, wie .die Platten, unter der Presse u. zu Mich. d. “= 
J. wird das ganze Werk vollendet seyn. Die vorliegen- 
den Blätter sind: 1. Titelvignette, meisterhaft ausgeführt, 
gez. v. Schinkel. Die Gebäude gestochen von C. Schnell, 
die Schrift des Titels geschrieben von E. F. Ermeler, — 
gestochen von Richomme in Paris. Man könnte wün- er 
schen, dafs sie als besonderes Kunstblatt ausgegeben wür- | 
de. 2. Grundrifs, gez. von J. M. Schauss, gest. vou J 
Wolf, 3. Durchschnitt und 4. Längenaufrifs, gez. von 
M. .H. Fuchs, gest. von Duttenhofer. Diese beyden 
Tafeln enthalten einen solchen Reichthum von Gegen- 
ständen, dafs die Ausführung fast übervoll erscheint, 
Aber eben die deutliche und gute Ausführung so vieler 
Gegenstände bewährt den Fleifs und das Verdienst des 
Stechers. Die auf Nr. 5. in der Mitte befindliche Halle 
möchte man auch einzeln in grösserm Maasstab und ohna 
die Aussenwerke ausgeführt sehen. Aus der 2. Lief, sind 
mitgetheilt: Die Säulen, gez. von Angelo Quaglio, gest. 
von Sellier, eine kräftige und schöne Behandlung des: 
Stichels, die vorzügliches Lob verdient. 2. die Fenster 
gezeichnet von Fuchs, ausgezeichnet durch die Zartheit 
der farblosen Glaspartien und die herrliche Farben-Zu- 
sammenstellung, wie durch den charakteristischen Aus- 
druck der Miniaturen. Die Abdrücke sollen fernerhin 
noch sauberer werden und alle ia den Platten etwa noch 
vorhandenen kleinen Mängel sind nach diesen Proben 
von den Künstlern bereits vepbassert worden. Da nicht 
jedes Kunstfreund im Stande ist, sieh dies kostbare 
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Werk anzuschaffen, so wird man gewils wünschen, dafs 
der, nach der Ankündigung, reichhaltige Text besonders 
in 8. abgedruckt und mit einer oder ein paar Ansichten 
begleitet werde. Dies wird dem Vertrieb des grossen 
Werks,‘ das gewils viele bemittelle Liebhaber kaufen 
‘werden, keinen Eintrag tlıun, der Kunst-Geschichte und 


“ Kenntniss aber gewiss zuträglich seyn. 


Nachrichten von der Leipziger Univer- 
sität. | 


Am 7. Apr. dem ersten Osterfeyert. wurde die ge- 

wöhnliche Festrede in der Paulinerkirche von Herra 
Ludwig Hirzel aus Zürich gehalten: de causis, quibus 
permotus, Christus post reditum in vitam non amplius 
in publicam prodierit. Die Einladungsschrift des Hrn. 
Dechanten der ih. Fac, D.. Winzer ist überschrieben: 
De daemonologia in sacris N. .T. libris proposita Com- 
mentatio quarta, (16 S. in 4.) Es sind darin die Stel- 
len. erläutert, in welchen. die frühere Beschaffenheit 
und Entstehung der bösen Engel dargestellt wird: ı Job. | 
5, 9. Job. Ev. 8, 44. 2 Pet. 2, 4. Jud. 6. (in. welcher 
‚Stelle &pxy nicht vom ursprüngl. Zustand, sondern von 
der Herrschaft, dem Fürstenthum, verstanden: wird, 
da diese Erklärung: der jüd. seit dem babyl. Exil be- 
kannten Meinung, dafs einzelne Engel Vorsteher gan- 
zer Länder und Völker sind, und einige ihre Pflicht ver- 
nachlässigt haben und daher dieser Vorsteherschaft be- 
raubt worden sind, angemessen ist.) Sonst kömmt in 
den Schriften des N. T. nichts über ihren Fall vor. Es 
wird diesen bösen Geistern eine grosse, aber doch be- 
schränkte Macht zugeschrieben, vornemlich: dem Sata- 
nas. Es ist noch in dieser Abhandlung 8. XIII. das te 
Cap. de studiis et actionibus malorum spirituum ange- 
fangen. - 
Am ı2. Apr. erhielt Hr. Rudolf Dietel (der, geb. 
zu :Gera 1794, nach erhaltenem Elementarunterricht 
von Privatlebrern, auf dem vaterstädt. Gymnasium und 
seit 1814 auf hiesiger Univers. studirt und sich .in der 
Praxis geübt hat) die medicinische Doctorwürde, nach- 
dem er, unter dem Vorsitz des Hrn. D. Kühn, seine 
‚Diss. : de osteosteatomate. Acced. Tabb. III. aen. a Schroe- 
: tero sculpt: et color. ornatae (es sind jedoch auch Exempl. 
. mit einem schw. Kupf. ausgegeben — bey Giück gr- 
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druckt 30 S. in 4.) vertheidigt hatte. Nach Bestim- 
mung des Begriffs und. Angabe der Namen der Knochen- 
geschwulst oder Knochenspeckgeschwulst, wird der Sitz 
derselben durch verschiedene von Andern angeführte 
Beyspiele erläutert, eine ausfübrliche, Beschreibung des 
Osteosteatoms und anstomische Untersuchung desselben . 
mitgetheilt, die Ursachen, Dia;nose, Prognose, Heilart, 
behandelt und dann die Geschichte eines neuerlich im 
hiesigen Klinikum behandelten Osteosteatoms erzählt und 
dorch die, nach der Section gemachten: Zeichnungen er- 
läutert. | 

Die Einladungsschrift des Hrn. D. C. G. Kühn, als 
Procancell, (A. Cornelii Celsi editio hova exnptatur, Cont. 
1Ih 16 S. in 4.) fährt fort, Fehler der zwey früher 
schon erwähnten Verdeutschungen durch Beyspicle aus 
VII, 14. III, 2ı. zu belegen, ein Uriheil über die Probe 
einer neuen Verdeutschung von Ang. Gottlob Weber zu 
fällen und dann wird der Uebergang zu des Hrn. Nin- 
nin franz, Üebers. des C. gemacht und vornemlich über 
seine Textesänderungen in einigen Stellen geurtheilt, 
Am ı7. Apr. wurden die Sylverstein. Gedächtniss- 
reden von zwey Stipendisten gehalten, wozu im Namen 
der drey obern F'acultäten eingeladen wurde. Diesmal 
schrieb der zeitige Dechant der Jur. Fac., Herr Domb, 
und Rect..mago. D. Weisse das Programm: de exem- 
ıione episcopatus Mlisnensis. XV. S. in 4. Es ist elıe- 
mals streitig gewesen, ob das Meissner Bisthum dem ' 
Erzbistium Megdeburg, oder durch Exemtion nur dem 
söın. Papste unterwürfig gewesen sey. Ausser andern 
Urkunden scheint vornemlich das Schreiben P. Johanns 
XXIII. an den Bischof von Halberstadt 1415 (in Bruns 
Beytr, zur Bearbeitung alter Handschr. etc, St. 2. $.244.) 
diese Exemtion über allen Zweifel zu erheben. Der Hr. 
Vf. geht von der ersten Stiftung dieses Bisthums durch 
Otto I. im ıoten Jahrh. aus, ung zeigt, dafs gleich an- 
fangs Otto eine solche Exemtion für dieses Bisih. ver- - 
langt und vom Papste erhalten habe. Doch wurde in 
der Fulge bis zum Anfang des ıöten Jahrh. der Bischof 
von Meissen zu den Suffragsnen des Magdeburg. Erz- 
bisch. gezählt. Dann aber zu Anf. des ıöten Jalırh, er- 
bielt der Markgr. von Meissen, Wilhelm der Einäugige 
aufs Neue das Exemtionsprivilegium von P. Bonifaz IX, 
bestätigt, aber mit hefiigem Widerspruch des Magdeb, 
Erzbischofs. Daher trug Johann XXIII. in dem erwähn- . 
ten Schreiben 29. Mai 1415 dem Bisch. van Halberstadt 
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die Untersuchnng der Streitsache auf, dieser Auftrag 
"scheint aber, weil Johann bald abgesetzt wurde, nicht 
vollzogen zu seyn. 

. Am ıg. Apr. promovirte Hr. Moritz Gustav Mar- 
tini ans Pirna (geb. ı7. Dec. 179% hat erst Privatun- 
terricht, dann den öllentl. auf der Landschule Pforta 
genossen und seit ıBıı- auf hies. Univ. Medicin studirt ' 
und sich dann hier und zu Pirna und zu Sonnenstein in 
der medic. Praxis geübtl.).Seine, ohne ‚Präses vertheidig- 
te pathologisch-chirurg. Inauguraldissertation handelt: de 
fili serici usu in quibusdam viarum lacrymalioam mor- 
bis (b. Staritz gedr. 47 S. gr. 4. mit ein. Kupfert.). Der 
Gegenstand, zu dessen Behandlung den Verf, vierjährige 
Beobachtungen in des Herrn Schmalz Privat- Kranken- 
anstalt geschickt machten, ist auf folgende Weise 
behandelt: Die Prolegomena sind meist geschichtlichen 
Inhalts. Ihnen folgt S. 16. Conspectus morborum viis 
lacrymas deducentibus propriorum (in 7 Class., mit An- 
führung der Schriftsteller über dieselben.) Daun handelt 
cap. ı. S. 26. de fili per vias lacrymales transiiciendi 
methodo, wozu S. 32. Corollaria kommen, cap, 2. 8. 
58. Je fili per vias lacrymales transiecti usu atque com- 
modis, denen wieder Corollaria S. 40. und theses (über 
die commoda’ S., 44%.) angehängt sind. | * 

In der Einladungesebriſt des Hrn. Procanc. D. Kühn 
ist die oben angeführte Materie fortgeseizt (A, Cornelii 
Celsi editio nova exoptalur. Cont, IV. 16 S. in 4.). In 
diesem Programm wird, nach Erwähnung der durch die 
Ptolemäer in Alexandrien gestifteten wissensch. Anstal- 
ten, vornemlich von den Stiftern zweyer medicin. Schu- 
len daselbst, Elerophilns und Erasistratus, sorgfältiger zu 
handeln angefangen und gezeigt, dafs die Gründe für 
das höhere Alter des erstern, die man vorgetragen: hat, 

nicht über allen Zweifel erhoben sind, 

Am 23. Apr. legte Hr. Domh. D, Weisse das im 
Winterhalbjahr geführte. Rectorat nieder, während des- 
sen die Universität einen Zuwachs von 117 neu inscri- 
birten Mitbürgern erhalten bat. Zugleich war in drey 
Facultäten der halbjähr. Decanatswechsel und bekleiden 
das Decanat im Sommerhalbj. bey der jurist. Fac. Hr. 
Hofger. Rath u. Prof. D. Klien, in der medic. Hr. Prof. 
D. Haase, in der philos. Hr. Prof. Clodius, in der 
theol. Facultät verwaltet es bis zum ı6. Oct. ferner Hr. 
Canou. D. Winzer, das Procancellarist. bey der philos. 
Fac. aber bis in das künft. J. Hr. Prof. Spohn._ Das 


,- 
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Rectorat übernahm für das Sommerhalbj. Herr. Donh, 
D. Tittmann aus der Fränk. Nation. 

Unter dem 29. März waren in Dresden die (neuen) 
Gesetze für die Studirenden’suf der Univ. Leipzig in 4 
Titel, (von dem akadem. Bürgerrechte der Studirenden, 
- ihren bürgerl. Rechtsverbältnissen, ihren Vergehun- 

en und deren Bestralung, von dem Abgange von der 

niv.) und 197 Paragraphen abgetheilt. Sie wurden mit 
einer latein, Einleitung und Schlussrede versehen vom 
Sonnt. Jubilate an ausgetheilt und treten vom 22. Mai 
an in volle Wirksamkeit, Einige Tage früher (12. März) 
war das, aus 58 Paragraphen bestehende Regulativ we- 
gen Verwaltung der Polizei- und der Kriminal-Rechts- 
pflege in Leipzig (wodurch der Universität die volle 
Disciplinargerichtsbarkeit über dieStudirenden wisder ge- 
geben und die Zuzielung eines akadem. Deputirten zu 
den Verhandlungen des vereinigten Criminalamis, wenn 
sie Academicos betreffen, angeordnet worden) emanirt 
und em 28. April publicirt. 

In den am 20. Apr. erschienenen latein. und deut- 
schen Lectionsverzeichnissen für das Sommerhslbj. ha- 
ben 25 ordentl. Professoren alt. Stift., ı1 Professoren 
neuer Stift., 15 ausserord. Professoren, 26 Privatdocen- 
ten (zusammen 75) 228 Vorlesungen und Uebungscolle- 
gia in den verschiedenen Wissenschaften angekündigt. 


Gelehrte Gesellschaften. 


Am 23. 24. und 25. Jul. vor. J. hielt die Schwei- 
zerische Gesellschaft für die gesammten Naturwis- 
senschaften ihre jährliche Versammlung in Basel. Hr. 
Prof. Huber, als diesjähriger Präsident derselben er- 
öffnete sie mit einem Vortrage, der vornemlich den 
Zweck des Stuadiams der Naturgeschichte und die Fort- 
schritte der Gesellschaft (die im vor, J. 550 ordentliche 
und 78 Ehrenmitglieder zählte) entwickelte, Hr. Prof, 
Pictet las eine gedrängte biographische Notiz von dem 
1743 zu Soissons geb. am 21. Febr, 1821 zu Genf gest. 
das. Prof. d. Chemie, Tingry vor, dessen Schriften auch 
angeführt wurden. Mehrere nnd verschiedenartige Ab- 
handlungen von Pictet, Prof. de la Rive, Dr. Zolliko- 
fer und Andern wurden vorgelesen, Sammlungen vor- 
gezeigt, Ehrenmitglieder aufgenommen, und zum Ver- 
‚sammlungsort ı822 Lucern, zum Träsidenicn der dasi- 
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Kirchengesch, Nachr: ‚Alterthümer. 2 
Kirchengeschichtliche Nachrichten. : 


Der russische. Kaiser het dem evangel.. Bischof zu 
St. Petersburg, Cygnäus, aufgetragen, Vorschläge zur Or- 
ganisirung des evang. Reichs-Gcn.-Consist. und des prot, 
Kirchenwesens in Russland überhaupt zu thus, vorher aber 
mit Geistlichen der Ostseeprovinzen sich darüber zu be- 
sprechen, wozu Dorpat als Veraammlungsort bestimınt, 
und die Generalsuperint. D. Sonntag aus Lieflaud, der 
os, Rath ao. Propst v. Holz aus Esthland und der Cons, 
. D. Richter ans Kurland berufen waren. Diese Con- 
ierenzen sind im. Febr. und März gehalten worden. 
‚Obgleich- der Oberjustizreth von Hornthal zu Bam- . 
berg in s. Briefen und Erzählungen (zu Bamberg gedr.) 
die Nichtigkeit der Wundercuren des Fürsten von Ho- 
henlohs, und des Prof, Glatz, zu Ellwangen (chemals 
Lehrer des Fürsten) die Schädlichkeit derselben in 8i- 
ner eignen Schr. dargetlan bat, so sind doch noch in 
neuern Zeiten ganze Wagen Kranker zu ihm geströmt. 
In Hinternommern sind seit dem vor. Jahre Um-. 
triebe von Mystikern und Sectirern entdeckt worden, 
au deren Spitze ein verlaufener Schäfer. stebt, der doch 
nicht nur vicle Landleute, sondern auch Adeliohe und 
Vornehme gewonnen hat, Sie eifera gegen die kirchl, 
Ordnungen, Schulverbesserungen, Freymaurer etc. .Dio 
Kön..Pregss. Regierung hat ernste Maassregeln dagegen 
ergriffen. 


Alterthümer. 


Zu Nismes hat men in- den Ruinen des Dianen- 
tempels den .Rump einer Statue des Apollo aus pari- 
schem Marmor gefunden. 

Die Akad. d. W..zu. St, Petersourg hat vom Ober- 
kammerhrri. Narischkyn die vom Graien Forbin aus Ae- 
gypten gebrachte Mumie einer Katze zum Geschenk er- 
halten, 

Bey Hüfingen im Fürstentham Fürstenberg ist neu- 
lich ein römisches Schwitz- und Wasserbad mit meh- 
rern Gefässen, Geräthschaften, Münzen eto. entdeckt. 
worden. s. Beylage zur Allg. Zeit. 1822. Nr. . ., 

Bey dem Obersten Ross in Schottland ist vor kur- . 
zem eine schottische Münze von 918 gefunden worden. 
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Bisher kannts man als die älteste eine von Alexander 
11. 1214. 

Der Grosshändler Carl Fontana za Triest, der ein 
grosses Münzcabinet und viele anliquar. Schätze besitzt, 
hat nicht nur dem k. k. Antikencabinet zu Wien eine 
Mumie mit seltnen hieroglyph. Gemälden, sondern such 
eine Papyrusrolle geschenkt und davon ein color. Fac- 
simile besorgt, das die von Cadet 1805 herausgegebene 
Pspyrusrolle übertrifft. Dies ist von Hrn. von Hammer 
in einem Commentar erklärt worden, der ein Seiten- 
stück zu seiner Abh,: die Lehre von der Unterwelt der 
„Aegyptier enthält: Copie figurde d’un roalean de Papy- 
sus, trouv& en Egypte, publi6 par Mr. Fontana et ex- 
pliqu& par M. de Hammer. Wien, ı822, boy Strauss 
prächtig gedruckt 5 B. in Qu. Fol. 


Todesfälle vom J. 1822. 


Am 5. Febr. starb zu Celle im Kön, Hannover der 
Stadisecrelär und Justizcanzley-Procurator, Geo. Heinr. 
Gerh. Spiel, geb. zu Nordheim 30. Mai 1786; (Er gab 
seit 1819 die Quartalschrift, Vaterländisches Archiv, 
heraus. | 
Am 15. Febr. zu Paris der Leibarzt von: Monsisar 
und Mitgl. der Akad. der Wiss., Halle, einer der ge 
schicktesten franz. Aerzte. 

An dems. Tage zu Dresden der geb. Registrator, 
Christian Gottlob Rossberg, im 82. J. d. A. Verfasser 
einer systemat, Anweisung zum Schön- und Geschwind- 
schreiben, 

Nechts 8-9. März zu Warschau der Bischof von 
Kalisch und Senateur Andr. von Wevlowicz. 

Am ı0.. März ebendaselbst der Senateur, Woiwode 
und Präsident des Oberappell. Gerichts, Joseph von 
Wibicki. | 

Am ı5. März zu Greilswald der Consist. Direciot 
und Prof. Dr. E. F. Voigt im 62. J. d. A. 

Am 16. März zu Lemberg der Prof. der europ. 
Stastenkunde und Redacteur der deutschen Zeitung, Dr. 
von Hüttner, 29 J. alt. 
J Am ıg. März zu Karlsruhe der grossh. Badensche 

Ministerial- und evangel, Kirchensath, Dr. Joh. Ludw. 


Ewald, im 74. J. d. A. 


8 
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Der kleine Phantasus, — Erzählungen und 

Gespräche. im 'Freundeskreise von Wolfgang 

Adolph Gerle. Zwei Theile. Leipzig, Hart- 
mann. 1822. 8. 222 u. 204. S. 2 Rthir. | 


Diese Schrift. kimdigt sich selbst gleichsam als Nach. 


abmung von Tiecks Phantasus an. Verschiedene junge 


Leute, durch Bande des Bluts und. der Freundschaft 
verbunden, vereinigen sich zu einem. gesellschaftlichen 


Bunde, dessen Vorwurf das Wunderbare und Phanta- 


stische seyn soll, und zu dessen Protector Ludwig Tieck 
ernannt wird, dem zu Ehren die Theilnehmer sich Lud- 
wigs Brüder nennen. Erzählungen und Mährchen, so 


wie Gespräche über verschiedene Gegenstände der Kunst ° 
und des Lebens, bringen Mannigfaltigkeit in die Unter- 


haltung der Freunde, und. Ref. gesteht, ‘dafs auch er 
das Buch mit Vergnügen gelesen hat und den auspe- 
sprochenen Kunst - und Lebensansichten seinen Beifall 
‘nicht versagen kann. Eine Nachahmung erreicht übri- 
gens nie das.Original, und zu bescheiden ist unser Verf., 
als dals er seinen kleinen Phantäsus dem grossen seines 
genialen Vorbildes härte gleich stellen wollen. Dem Verf. 


der Serapiensbrüder, der auch für sein Werk die Form . 


von Tiecks Phantasus geliehen hat, kommt unser Dichter 
zwar nicht an Kühnheit der Phantasie und Reichthum 
der Ideen gleich; dagegen ist aber seine Phantasie ge- 
regeiter und seine Ideen sind klarer, 


Erzählungen und Romansen von: Priedric k 


* 


Krugvon Nidda. — Leipzig ı822, Lauffer. 
24 — 


u. 507 S. a Rthir. 16 Gr. 


Diese Erzählungen und Romanzen sind nicht neu, 


sondern bereits anderwärts einzeln. gedruckt und nur 


hier in eine Sammlung vereinigt. Die erste Erzählung 
Stephan Weller oder das Schicksal gewährt durch viel- 
fach verkettete Verhältnisse zwar der Phantasie nicht 
Bounge (nung; dem ‚Herzen aber keinen Genuss, 
ässt im Gegentheile eine unangenehme Stimmung zu- 
rück, indem der Held der Erzählung dem blinden Fatum 
unterliegt. -Wiedervergeltung, eine Erzäblung aus der 
nächsten Vorzeit, ist reich an lebendigen Schilderungen 
Allgem. Bepert. 1832. Bd. II. St.2. FE 
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Federproben. Eine Sammlung kleiner Ereäh- 
lungen und Novellen von J./W.Lembert. Wien, 
bey Tendler und Manstein. 1821. 254 5. 8, 20Gr. 


Der als dramatischer Dichter nicht unvortheilhaft be- 
kannte Verf. zeigt sich in diesen Darstellungen auch als 
einen angenehmen Erzähler. Wenn er auch gerade unter 
den ersten Schriftstellern dieser Gattung auf einen Platz 
nicht Anspruch machen kann und wird, so darf er doch 
auch nicht unter die letzten gestellt werden, denn er 
weiss den gebildeten Leser durch Wahl des Stoffes so- 
wohl, als durch anziehende Behandlung festzuhalten, und 
man erkennt bald einen Geist, dem ein würdigeres Ziel 
vorschwebt, als blosser Zeitvertreib. Das Gemüthrolle 
gelingt dem Verf. am besten. Sein Styl hat Leichtigkeit 
und eine.gewisse Anmuth, die ihn vornehmlich den 
Frauen empfehlen wird. Die Sierlichkeit läuft nirgends 
Gefahr. So darf man wohl den Verf. aufmuntern, künf- 
tighin Mehreres in dieser Gattung zu arbeiten, da zu 
glauben ist, . dafs er auch der höhern Forderung der 
Kunst hiergenügen werde. Druck und Papier sind sehr gat. 


Feldblumen. Von Guido Linde, Erster Band. 
“Altenburg, Hahn. 1821. 8. 398 S. ı Rthir. 18Gr. 


Ein ‘paar Erzählungen und eine dramatisirte Bur- 
leske. — Der Verf. ist nicht übermässig reich an Phan- 
tasie, und darum etwas breit und gedehnt. Seine M=- 
nier liebt die Verwickelung bis zur Verworrenheit. Sein 
Styl ist nicht der blühendste, döch eben nicht ungeläl- 
lig, zuweilen ganz anmuthig. 


Liebe und Prüfung. Ein Roman von Julius 
Körner. Leipsig ıdaa. Hartmann. 8. 264 8. ı 
‚ Rthir. 8 Gr. 


Den Inhalt dieses Romans giebt der Verf. selbst mit 
zwey \Vorten S. 261. „Liebe, nicht wie sie allmählich 
entstelit, durch Gewohnheit, Zureden, Vermitteln, nein 
wie sie schnell adfglüht aus dem geheimen Instinct rer- 
wandter Seelen, fuhrt” Euch zusammen. Da kam plöts- 
lich harte Prüfung. Schneller als Euer Bund entstanden, 
schien er aufgelöst, die Braut beweinte ihren Liebling 
als einen Todten. Die Vorsehung führte wieder zusam- 
men, was sie für einander bestimmt .“ or In 

* 
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diesen paar Worten sehen wir nicht "blos den Inhalt, 
sondern auch den Gehalt und Styl des Buchs. Jener 
ist nicht schwer, und dieser nicht leicht. Romanenleser 
dürfen sich aber durch diese kurze Notiz’ nicht abschrek. 
ken lassen. Das Buch har eine gewisse Lehhaftigkeit, 
die sie unterhalten wird. 7 
Der Alterthümler. Ein romasttisches Gemälde 
nach Walter Scott, Von W. A. Lindau. Erster 
Band. (258 S.) Berlin. Dunker u. Humblot. 1821. 
Zweyter Band (325 S.) u. dritter Band (554 S.) 
(vor Merrn Hofrath M. Müller übersetzt). Eben- 
daselbst. 5 Rihir. 12 Gr. u NE 


Es ist kaum etwas mehr nöthig als diese Titel -An- .. 
zeige nachzuholen: denn das Buch ist längst in den 
Händen aller Leser von’ echten Geschmack, und, was 
noch besser ist, auch solcher, die sich eines solchen G 
schmacks noch nicht erfreuen. Denn so werden sie zum, \ 
Wahren und Schönen gebildet. Und der Genius des ' 
Wahren und Schönen ist es, der diesen Dichter beseelt. 
Auck in dem vorliegenden Romane sind: Charaktere, Si- 
tnationen und Naturscenen auf das Meisterhafteste aus- 
geführt, Dieser Dichter. ist wie ein Schöpfer, der. in den 
geringsten seiner Schöpfungen lebt, weil sie seines We- 
sens sind, weil er sie liebt, und sich gern in ihnen ver- 
liert; wozu keine geringe Kraft gehört. Jede Seite, jede 
Zeile bestätiget dies in Beziehung auf diesen’ neuen, ein- 
zigen Dichter in seiner Art. Inhalt und Form der Dich» 
tung lässt sich nur aus dem Buche selbst ersehen. 


Annot Cyle, die Harfnerin, frey nach W alter 
Scott; von Georg Lots. Hamburg, Herold. ı822. 
8. sıo S. ı Rthir. 2 . 


Es verlohnt sich wohl der Mühe, diesen Dichter 
nicht frey, sondern treu zu bearbeiten, Die Natur bilder 
uns immer zur- Wahrheit; und Walter Scort ist eine 
grosse Natur. Eigentlich ist der Strebepunkt des Dich- 
ters schon in der Ueberschrift der Uebersetzung ver- 
schoben. Das Haupt-Augenmerk des Dichters sind nicht . 
die vorzüglichsten Personen dem Range oder dem Geistes- 
Gehalt nach, die im Gedicht vorkommen, sondern es ist 
dies der rohe, kräftige, originelle Aller-Welt-Soldat, dew 
Glücksritter von Profession. Referent billigt daher weit 
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mehr die Ueberschrift der französischen Ueberserzung 
von diesem Roman: le Chevalier .de fortune, die über- 
haupt ein sehr gelungenes Product ist. Gerade dadurch 
“ dafs der deutsche Ueb. die kriegerischen Massen, wie er 
es nennt, theils in den Hintergrund schob, theils lich- 
tete, ist dem Gemälde selbst höchlich. geschader. Ein 
jeder Uebersetzer des Walter Seott muss sich glücklich 
schätzen, wenn er das Original treu wiedergeben kann: 
denn uns kommen nicht alle Tage solche Originale ent. 


gegen, 


Sammlung epanischer Romansen aus der Jjru- 
— — Aarau. 1831, bey H. R. Sauerländer. 
. 2 14 0 


Diese Gedichte zeichnen sich theils durch Naivitat 
aus, wie z. B. sogleich das erste; theils durch tiefe Sen- 
«mentalität und rüuhrenden Ernst, wie das achte: Mag- 
dalene; bald durch kühnen, romantischen Schwung, wie 
z.B. das achtzebnte. Der Liebhaber spanischer Poesie 
wird sie mit Interesse lesen; nur ermüdet das ewige 
Einerley des aus dem Cid bekahınten spanischen Metrums, 


Dichtungen von Friedrich Wilhelm 
Krampıtz. Dansig, bey Albert. 1822. gr. 8. 
304 5. ı Rthir. ı2 Gr. 


Ein ernster Geist, doch mehr der Betrachtung als 
der Dichtung, weht durch diese Erzeugnisse eines für 
- das Gute gestimmten Herzens. Ueberall mehr Reflexion 

als Phantasie. Die Metrik ist dürftig weggekunmen. 


Christliche Kirchengeschichte. 


Archiv fur alte und neue Kirchengeschichte, 
—— von Dr. Carl Friedr. Stäudlın, 
Prof. d. Theol. zu Göttingen, und Dr. Heinr. 
Gottlieb Tsschirner, Prof. d. Theol. su 
Leipzig. Fünften Bandes erstes Stück. Leipzig, 
1821. Vogel. s36 S. gr. 8. 20 Gr. 


Dieses Stück enthält nur zwey, aber wichtige, Auf- 
sütze: S.2—ıı32 die Odinische Religion, von Dr. Friedr. 
Münter, Bisch. v. Seeland u, königl. dän, | 


Christliche Kirobengeschiclite. By 


Nach so vielen ältern und neuern, unerwiesenen, Be- 
hauptungen, grundlosen Muthmalsungen und verwir- 
renden Vermischungen nordischer mit fremder Mythologie 
wird man sich freuen, eine kritische Abhandlung zu 
lesen, die nicht alle übereinsıimmende Sagen geradezu 
verwirft, das Ungewisse vom Wahrscheinlichen oder Zu- 
verlässigen scheider, die verschiedenen Ansichteg und 
Angabeı zusammenstellt, und Vergleichungen ähnlicher 
Sagen und Culte macht, ohne sie zu vermengen. Nach 
einer kurzen Bemerkung über Odins Ankunft in Scan- 
dinavien, der aus den südlichen Gegenden nach dem 
Norden kam und nicht durch ‘Tapferkeit, sondern durch 
Täuschung unwissender und abergläubiger Menschen 
seine Gewalt erlangte und als Betrüger geschildert ist, 
wird der Kampf zwischen Odin und Thor um dje höch- 
ste Würde und Verehrung erwähnt und von zwey Sec- 


ten erklärt, unter denen die des Thor obsiegte. Dann . 


sind Thor und Freyr, die übrigen Asen, die Asinien 


(neun grosse Göttinnen und mehrere geringere), ver- . 


schiedener untergeordneter Wesen, deren‘ Zahl durch die 
Odin’sche Reformation nicht vermindert wurde, aufge- 
führt. Auch, der Fetischdienst dauerte fort. . Die Kos- 
mogenie, die Lehre vom Untergange der Götter (denn 
die vorodin’sche Religion schrieb, wie die lamaische Lehre, 
den Göttern keine absolute Unsterblichkeit zu), der 
Gottesdienst, Opfer (Menschenopfer waren mehr in 
Schweden und Norwegen, als in Dänemark gebräuchlich), 
Priester und Priesterinnen, Zauberey (die wesentlich zu 
Odins Religion gehörte), die Mysterien der Odin’schen 
Religion, der Widerstand gegen die Odin’sche Religion 
in spätern Zeiten, die moralische Bildung, u 
Geist und Todesverachtung der Scandinavier, die Lage 
des weibl. Geschlechts sind eschildert. Zuletzt ist noch 
von der Knechtschaft, ingleichen von der Erziehung und 
Bildung des Scandinaviers Nachricht gegeben. Manche 
trefliche Spracherläuterungen sind eingewebt. S. 113 — 
256. Die Kirche von Genf im ig. Jahrhunderte; ein 
Beytrag zur Kirchengeschichte der neuesten Zeit. Von 
Wilhelm Adolph Schickedanz, Dr. d. Philos. u. königl. 
Domcand. in Berlin. Der Vf. versichert aus den Quel- 
len am Orte selbst, aus den Mittheilungen achtbarer und 
glaubwürdiger Männer und aus den merkwürdigsten 
neuerlich erschienenen Schriften geschöpft zu haben. 
(Ein vollständiges Verzeichniss derselben am Anfang oder 


Schlusse der Abhandl, wäre wohl erwünscht gewesen.) 


i 


— 
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Die Darstellung der Genfer Kirche (oder der Theologen 
daselbst) geht zwar von der Mitte des vor. Jabrh. aus, 
verweilt aber vornehmlich bey den Streitigkeiten, die 
1817 durch Hın. Empaytaz angefangen wurden, das 
Verdienst einer religiösen Erschütterung und Aufregung 
in Genf aber wird Hrn. Cesar Malan, ordin. Geistlichen 
und Lehrer am Gymn. zugeschrieben, der überhaupt 
sehr vom Verf. gerühmt wird, und aus dessen Predigt 
(1817), so wie aus andern, Schriften desselben. Vfs. und 
seiner Partey oder der neuen Kirche, sind ausführliche 
Mittheilungen gemacht, und das Ganze hat mehr das 
Ansehen einer Apologie dieser Partey und eines Angriffs 
auf die venerable Compagnie, als einer unparteyischen 
Darstellung. Doch sind auch die Gegenschriften genannt 
und aus einigen kurze Auszüge gegeben, aber immer 
wird dieser Auf:atz nur als Parteyschrift zu betrachten 
seyn. 


Sendschreiben an Herrn Consistorialrath Dr. 
Planck, über den historischen Beweis für die 
Göttlichkeit des Christenthums, von Dr. Joh. 
Severin Vater, nebst einer Nachschrift fur 
Jungere Freunde der Religion und Theologie, 
und einer Predigt des Hrn. Prof. Marks, ge- 

' halten bey dem akad. Gottesdienste zu „Halle. 
Göttingen, V andenhöck u. Ruprecht. 1822. VIII. 
160 S. 8. 12 Gr. 


Ein achtungswerther Versuch (der aber mehr als 
blosser Versuch ist) den Eindrücken zu begegnen, wel- 
che eine widrige Recension der Planck’schen Schr. über 
die Behandlung des histor. Beweises für die Göttlichkeit 
des Christenth. in derHall. L. Zeit., etwa machen könnte; 
keine Apologie dieser Pl. Schrift (sie bedarf: keiner); 
wohl aber Bestärkung der Ueberzeugung von der Wahr- 
heit und Göttlichkeit des Christenthums und des histor. 
Beweises für dieselbe. Die Einleitung giebt den Stand- 
punct der Untersuchung an und vertkeidige die Annahme 
unmittelbarer Einwirkung Gottes auf die menschlichen 
Erkenntnisskräfte, wie auf die pbysische Welt, Sodann 
werden $. ı6 die Fragen: enthält die Religion Jesu und 
der Apostel mehr als Vernunft-Religion? und: wissen 
wir, was sie ursprünglich war? beantworter (mit Ver- 
werfung der Läuterungs- Methode und der kritischen 
Angriffe auf das N. T.): das Christ. ist nicht blosse Ver- 
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nufiftreligion,, aber Entwickelung reiner moralischer, re- 
lipiöser Begriffe, und Belebung für ihre Anwendung war 
Hauptzweck des Stifters. Es werden 8. 42 f. einige 
Blicke auf die Schicksale der Lehre. Jesu und der Apo- 
stel gethan, deren Resultat ist: das, was Jesus und die 
Apostel lehrten, ist weit einfacher als unsere kirchliche 
Dogmatik, deshalb aber soll jene einfachere Lehre nicht 
auf blosse Vernunftreligion zurückgeführt werden. Dies 
ist weiter ausgeführt S. 58 ff., wo von der Aufstellun 
des ursprünglichen Inbalts der Lehre Jesu, gehandelt un 
dies durch einige Beyspiele‘ aus den Briefen Pauli er- 
läutert. wird. S. 8ı ff. hat der Vf. den. Hauptgegen- 
stand, die (geschichtliche) Beglaubigung. des eigenthüm- 
lichen (nicht aus der Vernunftreligion herzuleitenden) In- ' 
halts des Christ. näher erörtert. Auf einige Schlussbe- 
meskungen und eine wohl zu beberzigende Nachschrift 
an jüngere Freunde der Religion und Theologie folgt 

S. 14ı die von Hrn. Dr. und Prof.‘ Marks am aısten ° 
Sonnt. n. Trin. gehaltene Predigt über Phil. a, 9 — 11, 
welche das Bild einer Gott wohlgefälligen Christenge- 
meine aufstellt und vier Züge dieses Bildes erwähnt, 
iezt aber nur zwey derselben ausführt, nemlich gleich- 
mässiges und beständiges Wachsthum an Liebe und an 
Erkenntniss, und immer zunehmende Geschicklichkeit zu 
"prüfen, was in jedem Falle das Beste sey., 


Lehrbuch der christlichen Kirchengeschichte. 
Zum Gebrauch akademischer Vorlesungen, von 
Dr. I. T. L. Danz. Zweyten Theils erste 
Hälfte. Jena, Crökersche Buchh. 1822, 272 S. 
gr. 8... ıRthir.. ; = . 

Diese Abrheilung umfasst die Periode von Gregor 
VII. bis zum Anfang der deutschen Reformation durch 
. Lutber 1075— 1517. getheilt in folgende grössere und 
kleinere Abschnitte: ı)-von Gregor VII. bis zum Tode 
Bonifacius VI, im J. 1503. a) Zeitäkter Gregors VII. 
und des Investiturstreits bis zum Wormser Concordat 11205 . 
5) vom Abschluss dieses Cancordates bis zum Tode In- 
mocenz Ill. 1216; Zeitlauf der grossen hierarchischen 
Machinationen und Bestrebungen; .c) von da bis auf den 
Tod Bonifacius VIII. 5 Zeitlauf der kräftigern Ermannung 
der weltlichen Macht gezen die geistliche; 2) vom Tode 
Bonifacius VIII, bis zum Ausbruch der Reformation 1517. 
a. Stirkeres Hervortreten des Freiheitsinnes. u. Beschrän« 


) 
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kung des kirchi. Despotismus. a. vom Tode Bonifac, VIII. 
bis zur Beendigung der Kostnitzer Kvs. 1418. Zeitlauf 
der grossen Verwirrung im Papstthum,. b. vom Schluß 
jener Synode bis zum Ausbruch der Ref. — Die ferne- 
re Einrichtung und Behandlungsart dieses Zeitalters ist 
der im ı. Tb, völlig gleich, de im Rep. ı8ı9. I, 147 
f. angegeben ist. Das Eigenthümliche dieses Lehrbuchs 
"besteht nicht nur in den mit fruchtbarer Kürze viel um- 
fassenden Notizen oder Andeutungen, und in wohl geordne- 
ter. Stellung derselben, in der ziemlich vollständigen Li- 
ter., sondern vorzüglich in der Mittheilung der gr. und la. ' 
Hauptstellen aus denQuellen; aber eben deswegen ist es.weni- 
. ger Lelirbuch zum Gebrauch der Vorlesungen als Handbuch; 
denn für jenen Gebrauch sind der Citaten viel zu vie- 
le, mehrere ausgehobene Stellen zu lang (wie aus Gün- 
theri Ligur. 8. 78 ff,), manche Angaben und Auszüge 

zu speciell (z. B. aus dem Liber Conformitt. Francisci 
cum Jesu $. 241.) und die Darstellung des politischen 
Zustandes von Europa bey einzelnen Abschnitten zu aus- 
führlich. Aber dies alles ist recht brauchbar für den, 
welcher sich eine tiefere Einsicht in den Gang der kirchl. 
‘ Veränderungen und genauere Kenntnifs der meisten 
Schriften über dieselbem verschaffen will. Religiousge- 
schichte und Darlegung des moral. Einflusses -der Rel. 
‚und der kirchlichen Anstalten in jenem Zeitalter lässt 
selbst der Titel nicht erwarten, 


Die heiligen Handlungen der Christen; archäo- 
logisch dargestellt von D. Joh. Christian 
Wilh. Augusti. Forster Band, enthaltend die 
Einleitung in die Geschichte des christl.. Gottes- ' 
dienstes. (duch unter dem Titel: Denkwurdig- 
keiten aus der chr. Archäologie; mit beständiger 
Rücksicht auf die gegenwärtigen Bedürfnisse der 
chr. Kirchevon D.J.C.W. A. Vierter Band). 
Leipzig, Dyksche Buchh. ıBaı. VIII. Aıı S.gr. 
% 1 Rihir. 18 Gr. 


Der gegenwärtige Theil enthält nur die Einleitung 
in die Geschichte der heiligen Handlungen der Christen, 
weil darin Vieles zusammengefasst werden musste, wor- 
auf in der Folge nur zu verweisen ist. Sie bestehr aus 
5 Abrheilungen: 1. S. 4. Zeugnisse (jüdischer und mu- 
hammedan., griechischer und römischer — bis .auf Julian 


den Abtrünnigen — und christlicher Schriftsteller) über 
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die gottesdienstl. Verfassung der alten Christen. Hier 
sind auch die Grundsätze Jesu und seiner Apısstel, und 
die gottesd. Einrichtungen und Handlungen ıvelche das 
N. T. erwähnt, S. 10%, und die Aussagen dier apostol. 
Väter, Justins des Märt., Tertullians und Cyrill’s von 
Jerus, aufgestellt. 2. S. 208. Historisch - literär. Nach- 
sichten von den liturg. Schriften der alten Kirche. 1. 
Allgemeine kirchl, liturg. Anweisungen. Constitutionen 
der Apostel 8. 211. (die verschiedenen ältern vınd neuern 
Urtheile über sie, ihre Aechtheit, ihren Werth sind zu- 
sammengestellt, wobey auch auf die Vermuthu ing in Kest- 
ners Agape Rücksichtgenommen ist), die apost. .Kischenord- 
nungen (Canones $. 228., die auch grösstentheil s die gottesd. 
Verfassung der Chr. angehen, und auf welche, wie auf 
die Constitutioneen, die gsiech. oriental, Kirch e einen sehr \ 
hoben Werth legt, wogegen sie in der latein. entweder 
ignorirt oder verworfen wurden); über die Liturgie des 
Pseudo-Dionysius Areopagita. Besondere für‘ den kirchl. 
Gebrauch bestimmte Liturgien; erste Classe: oecidentali- - 
sche Liturgien (8. 256. die der röm. Kirch, die am- 
brosian. der Kirche zu Mailand, die des h. Marcus zu 
Venedig, 5. agı die der alten gallican. Kirc be, die spa- 
nisch - gothische oder mozarabische $. 294, die der alt- 
engl. Kirche, die alemannische 8. 301.— 2teC ıl. die liturg. 
Schriften der orient. griech. Kirche (auch de r syrischen, 
koptischen, äthiopischen, armenischen) S. 3:38 ff. — 3. 
Allgemeine Betrachtungen über den christl. Cultus und 
dessen Geschichte. Dieser christl, Cultus wird betrach- 
ter als ein Gesetz der Freyheit $. 355., einige Eigen- 
thümlichkeiten desselben S. 376. angegeben und 3. 389 
ff. über die Epochen in der Geschichte des chr. Cultus 
das wiederholt, was der Vf. in s. Lehrbuch®der chr. Al. 
terthümer darüber bestimmt hat, Die Au sführlichkeit 
dieser Einleitung wird durch die Wichtigkeit: und Reich- 
haltigkeit des Inhalts (worüber ein brauchbares alphab. 
Register von D. Heinr. Seliger beygefügt is.t) vollkom- 
men gerechtfertigt. In der Vorr, ist noclb bemerkt, 
dafs ein 1819 in 2 Bänden zu Aarhus ged rucktes dä- 
nisches Werk des dasigen Dompred. E. C. Br. ygmann nur 
aus den beyden ersten BB. dieser Dec keiten com- 
pilirt, in Ullmanns Vergleichung des christl, Festcyklus 
mit vorchristl. Festen, die in den Denkwi irdd. vorge- 
tragenen Ideen über den Zusammenhang und die Be. 
deutung der christlichen Feste in eine zweck mässige VUe- 
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bersicht ebracht und mit schützbaren Bemerkungen be- 
gleitet sind. 


Schul- und Unterrichtsschriften. 


Unterredungen über die allgemeinen Begriffe 
von Recht und Unrecht u. s. w. und den ersten 
Artikel. Neustadt und Ziegenruck, Wagner, 
1821. 310 8. 8. ı8 Gr. | 


Unter redungen über die Erlösung der Menschen 
durch Christum. Ebend. ı822. 516 $. 8 ı8Gr. 
Auch unter dem. Titel: Unterredungen über die 
zwei ersten Hauptstücke des lutherischen Ka- 
techismiws. Sechster und siebenter Theil 
LU. 8. W. j 


Wir diärfen bey denjenigen unserer Leser, welche 
dio Anzeige der Dinter’schen Schriften interessirt, vor- 
aussetzen, dais sie den Geist und die Form, welche ia 
diesen Unt erredungen eines unserer ersten Meister in 
der kateche lischen Kunst herrscht, aus den Anzeigen 
der früher erschienenen Theile kennen, Dalıer kein 
Wort zur I5mpfeblung derselben. Bemerken :müssen wir 
nur, dafs der Vf. auch hier wieder (besonders Th. VII. 
8. 212 ff.) lehrreiche Winke gibt, wie die kirchlich- 
dogmatische:n Bestimmungen einzelner Lehrsätze bey 
dom Jugen: luntersichte mig Lehrweisheit so zu berück- 
sichtigen sind, dafs Jer Wahrheit, wie sic von der Ver- 
nunft erkaı pt wird, oder in der richtig erklärten Schrift- 
Jebro entba R. ist, nicht zu nahe getrelen werde. Um 
die, aller :Analogie widerstreitende, Salscho Aussprache 
des von de.m Namen unsers gefeicrten Luther’s gebildc- 
ten Eigensc:haftsworts: Lutherisch (wir sprechen und 
schreiben ja nicht: Schillerisch, Beckerisch, Hosenmül- 
lerisch u. s. w.) zu verdrängen, wird der wackere Din- 
ter gewils Sorge tragen, dafs auf dem Titel des folg. B. 
stait des lutherischen K. der luther’sche siche. 


Handbuch zum sittlich-religiösen Jugendunter- 
richte über den Hannüverischen Landes Katechis- 
mus. I’onC. F.L. Kolbe, Pred. in Ellichau- 
sen b. (rötlingen. Götlingen, Vandenhoeck und 
Ruprechit, 1822. FI. u. 826 S. 8. 2 Ruhir.8-Gr. 
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Dieses Handbuch bietet zur Erläuterung jedes Ab- 
schnitts aus dem H. L. Katechismus denen, welche ei- _ 
nes solchen Hülfsmittels bedürfen, eine reiche Auswahl 
dar, denn jedes, einer Erklärung zu bedürfen scheinen- 
de \Wort und eine jede solche Redensart vom Titel des 
Katechisınus an bis zur letzien Frage des VIII. Abschn., 
ist durch Umschreibung oder Zusätze, erläutert. Auch 
ist jedem Abschnitte eine tabellarische. Uebersicht bey- 
gelügt. Angehängt ist cin Verzeichnils der wichtigsten 
in diesem Buche erklärten Worte und Redensarten. Da- 
her hofft der Vf., dafs hülfsbedürftige Lehrer, welche 
nach einem andern als den Hannöv. L. K. Religionsun- - 
terricht zu ertheilen haben, von diesem Handbuche eben- 
falls werden Gebrauch machen können, Ohne den Fileiss 
des Vis, zu verkennen, müssen wir doch allen Schulen 
solche Lehrer wünschen, welche aus ihrem eignen Scha- 
tze das zu nehmen im Stande sind, was ihnen hier der 
Vf. aus dem sciuigen Jarbietet. 


Leitfaden zum Confirmanden - Unterrichte über 
der Hannöverischen Landes-Katechismus, zum 
Gebrauch für Prediger und Confirmanden. Ein 
practischer Versuch zur Beseitigung der Schwie- 
rigkeit, innerhalb der auf diesen Unterricht zu 
verwendenden kurzen Zeit das Ganze der Ch(ch)rist- 
lichen Lehre nach Anleitung (jenes Lehrbuchs 
noch einmal zur Sprache zu bringen. Von C. F. 
L. Kolbe, Pred. in Ellichausen bei Göttingen. 
Göttingen, Vandenhoeck und Ruprecht 1842. VI. 
und 55 S. 8. 2 Gr. 


Hier trägt der Vf. das Hauptsächlichste aus dem, 
in Frag und Antwort abgefassten H. L. Katechismus, 
mit Beseitigung der Nebenfragen, akroainalisch vor, wss 
sehr zu billigen ist, da sich die katechetische [Form 
nicht für ein Lehrbuch oder für einen Leitfaden, son- 
dero nur für den Unterricht selbst — Von den, 
im L. K. angeführten Bibelstellen und Liederstrophen 
sind hier nur die Aufangsworto angegeben. Uebrigens 
findet man den Geist, welcher in jenem Katch, weht, 
1reu wiedergegeben. 


Materialien zur katechetischen Behandlung des 
zum alloemeinen Gebrauche ın den Schulen der 


Hersogihümer Schleswig. und Holstein Aller- 


4 


94 ‘Schul- and Unterrichtsschriften. 


höchst verordneten Landeskatechismus; auch zum 
Selbstgebrauch dienlich. Gesammelt und geord- 
net von L. Nissen, Schreib- und Rechenmeister 
zı St. Johannis in Flensburg. Erstes Bändchen. 
Fr. ı6. Fr. 25. Schleswig, Koch, 1821. XX. 244 
S.8. ı Rthlr. 


“ Von mehrern Seiten aufgefordert, entschlofs sich 
der Vf. eine Sammlung von Materialien zum Religions- 
unterrichte, welchen er 2ı Jahre ertheilt hat, drucken 
zu lassen. Das ıste Heft bezieht sich auf die Einlei- 
tung des Landeskatechism.; handelt in drey Abschnitten 
von dem Verlangen des Menschen nsch Vergnügen und 
Seligkeit; von dem Daseyn eines Gottes, der alle Men- 
schen selig machen kann; und von. der natürlichen Er- 
kenntnifs Gottes (von der Erkenninifs Gottes eus der 
Natur). Wenn man auch den mühevollen Fieifs, mit 
welchem der Vf. jedes, im Katechismus vorkommende 
Wort erläutert, nicht verkennt, so kann man doch 
die za grosse Ausführlichkeit, welche nicht sel- 
ten nach langen Abschweifeo erst wieder zur Hanpt- 
sache zurückkehrt, unmöglich zur Nachahmung em- 


pfehlen. 


Pestalozz’sche Einheitstabelle. a. Blatt. Basel 
b. Neukirch. 5 Gr. 


Auf jedem Blatte findet man die 10 Zahlzeichen 
änrch lange, starke senkrechte Striche (jedes 5 mal) 
dargestellt, um von den Einheiten, welche jede Zahl 
ian sich schlicset, in der Kinderseule einen anschaulichen 
Begrilf zu veranlassen. 


Tabellarische Uebersicht der allgemeinen Ency- 
klopädie. Ein Leitfaden bei dem Unterricht auf 
Schulen von C. P. R. Vetierlein. Halle, 
Hemmerde und Schwetschke. ı822. 19 $. Fol. 

'6Gr 


Zum Unterrichte in der Encyklopädie und Bücher- 
kunde, wozu sich der Verf. der Gessner’schen Jeasoge 
bediente, schien es ihm an einem kurzen Leitfaden zu 
fehlen, um darnach (nach demselben ) eine sllgemeine 
VeBersicht des menschl, Wissens zu geben, wie sie der 
heutige Umfeng der Gelchrsamkeit crfodert. Er ent- 
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schlofs sich deher, einen solchen nsch seinen eignen 
ldsen zu versuchen, wobey seine Absicht :nieht war, 
aus einem allgemeirten Princip alle wirkliche und mög- 
liche Wissensch, zu deduciren, sondern die wirklich 
vorhandenen Disciplinen nach logischen Gründen mit 
Rücksicht auf den Sprachgebrauch systemstisch zu ord- 
nen. Wissenschaften, deren Realität problematisch ist, 
wie: Craniologie, Chiromantie u. a. sind durch ein ? _ 
bezeichnet, Von den bier gelieferten X Tebelen gibt 
die erste eine allgemeine Uebersicht der menschlichen 
Kenntnilsarten, welche in I. Sachkenntnisse A. die cin 
Gemeingut aller Gelehrten sind, 1. auf Erfahruhg, 2. 
auf Begriffe gegründet; Bi in Facultätswiss.: (Hechtsgel. 
Theologie, Arzneyw,) und II, in Zeichenkenntnisse A. 
syınbolische Zeichen: ı. der Worte; Sprechkunde u. s; 
wi B. natürliche Zeichen, ı. der menschl. Geberden: 
Mimik, 2. des Gesichts: Pbysiognumik, eingetheilt wer- 
den. Die übrigen 9 T. stellen die historischen \Vim 
sensch., welche in beschreibende und erzählende unter- 
schieden werden; die Matbematik, Physik, Pbilosopbie, 
Rechtawissensch., ‘Theologie, Arzaeykuude und Zeichen- 
kunde der. Auch da, wo man vielicicht bey Aniſas- 
sung der Eintheilungsgründe von andern snbjectiven An- 
sichten, ale der Verl. geleitet, werden dürfte, wird man 
doch seinen Scharfsinn nicht verkennen. . 


Angelegenheiten des Volksschulwesens Jrir 
Volksschullehrer. Von Heinr.Reinhold Hein 
. (Prediger zu Buchhvlx bei Treuenbrieizen). Leipe . 
zig, Göschen, 1821. XII. 244 8.8. 12 Gr. 


17 lesenswertbe Anfsitzo, welche einen denkenden 
und im pädagogischen Fache bewanderten Vf. verratben; 
Nie kurzgrfasste Geschichte. des Schul- und Erziehungs» 
“wwesens in der allen und nenen Zeit, besonders im deut« 
schen Vaterlande (S. 31-118) enthält eine zweckmässige . 
Zusammenstellung der 'Thatsschen, weiche iheils unmit» 
teilbar den in Rede stehenden Gegenstand beireflen, theils 
von der Art sind, dals sich sus denselben iür den je- 
desmaligen Zustand des Erziehungs- und Unterrichts- ‘ 
wesens walrscheinliche Resultate ziehen lassen. Die 
“übrigen Aufsätze geben Nachweisungen kön. Landesver. 
fügungen das Schulwesen betreflend ; geben die Gesichts- 
puncte an, anf welche es bey Beurtbeilung der Volks» 
schulen ankommt, enthalten Lectiunsplene für die ge- 


86. Sſchul- und Unterrichtsschriften: 


‚nannten Schulen, stellen die Hauptregeln der Recht- 
schreibung und die wichtigsten Begrifßierklärungen aus 
der Seelenlehre auf: geben Mittel an, die schon aus 
der Schule entlassenen Kinder in ilıren Kenntnissen zu 
erhalten; liefern amtliche Berichte von Prüfungen eini- 
ger Schulamtscandidaten; machen auf die Vorzüge des 
öffentlichen Schulunterrichts und auf-die Nachtbeile der 
sogenannten Klipp- und Winkelschulen aufmerksam und 
verbreiten sich über Schulprämien und Bibelauszüge. 


Wilsingse Leselehrmethode fur Volksschu- 
len(;) nebst 16 Leselehrtafeln(,) welche die Stelle 
der A, B, C- und Buchstabir - Bucher vertreten 
sollen. Hamm, Schultz u. Wundermann, ı8a. 


588.8. ı2 Gr. i 


Der uns unbekannte Vf. — welcher aber nach dem 
vornehmen Titel dieses Büchelchens zu urtheilen, der 
ganzen pädagogischen Welt wenigstens bekannt zu seyn, 
zu glauben scheint; denn sonst hätte er der Artigkeit 
wegen scinen Tauioamen und, falls er ein Amt beklei- 
eet, auch seinen Amisnamen beygefügt — findet es räth- 
lich, den Mittelweg zwischen der Laut- und ältern 
Buchstabir-Methode einzuschlagen. Die Leseschüler der 
Volksschule sollen in 6 Abihb. geordnet werden. In 
den 3 crsten hat es der Lehrer blos mit Uebungen ia 
mechsnischen Fertigkeiten zu thun, als: Einüben im 
sichtigen und schnellen Lauliren einzelner Buchstaben, 
Sylben und Wörter; die 4te Abth. macht den Ueber- 
gang vom blos mechanischen zum Gedanken-Lesen,, die 
Ste soll Anleitung geben, in jedem Satze diejenigen 
Worte, auf welche die Aufmerksamkeit zum richtigen 
Verstehen vorzüglich gerichtet seyn muss, ausdrucksvoll 
zu betonen, und die 6le soll überall mit gehörigem Aus- 
drucke betonen lernen. Neu ist wohl in dieser Metho- 
de nichts weiter als die willkürliche Abtheilung in seche 
Classen, Mit 5 bis 4 liess sich die Sache auch abthun. 


Naturgemässe Anleitung lesen und schreiben 
eu lehren. Zum Drucke befördert von F. W. 
Balbier, Direct. des Schullehrer „Sem. zw Kai- 
serslautern. Kaiserslautern, gedruckt bei Blau, 
ar Commission Mannheim, Tößfer, 1821. 56.9.8 

r. 
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Weder das Vorwort des Herausgebers, noch die 
Schlussbemerkung ssgt klar und bestimmt, wessen Ar- 
beit man eigentlich bier zu lesen bekomme. Die Wor- 
te (S. II.u. III): ,„ÜUebrigens erscheint das Ganze, so 
wie os sich dem jungen Manne, der früher unser Gehälfe 
gewesen, im Leben selbst gestaltet, zur Darstellnng ge- 
eignet und Jarin bewährt hat‘ scheinen vermuiben zu 
‚lassen, dafs der ungenannte junge Mana die früher ge- 
börten Vorträge des Hrn. Dir. B. als Grundlage benutzt 
babe. Der theoretische Theil dieser Schrift gibt die 
Gründe für die Lautmethode und den Plan derselben 
an; der practische Theil gibt dis erforderlichen Uebun- 
gen an. Die Schüler werden angeleitet, alle Töne, Ver- 
schlüsse, Laute und Hauche gehörig zu bilden, (gröss- 


1entheils nach Krug) und mit ihren Zeichen bekaunt 


gemacht. Zuerst wird mit Schiefer, nach 2—3 Mona- 
ten mit der Feder geschrieben. | 


Kleiner Leseschüler oder Hochdeutsches Sylla- 
bir- und Lesebuch, von Joh. Friedr. Adolph 
Krug, Direct. an der Friedrich- August-Schule 
in Dresden. Leipsig, Wienbrack, ı622. 64 5. 
gr.5 53 Gr. 


Eine gänzliche Uinarbeitung des vor ı6 Jahren her- 
ausgegebenen Hochdeutschen Syllabir- Lese- und Sprach- 
buchs, - welches schon damals.der gründlichen Sprach- 
forschungen wegen mit Achtung für den mühvollen . 
Fleifs des Vfs. aufgenommen wurde. Im vorliegenden 
Buche sind die, für den ersten Anfang in der Lesskunst, 
theils zur Kenntnifs der Lesezeichen, theils zur richti- 
gen Articulation der Wortglieder, Sylben und Wörter, 
theile endlich zur gehörigen Bildung und Betonung der . 
einzelnen Worlc und ganzen Sätze, von dem Verf. für 
nothwendig erachteten Uebungen in strenger Aus- und 
Aufeinanderfolge dargestellt. Der Lesestoff ist aus dem 
Kreise des Haus- und Kindeslebens entlehnt. Die. ange- 
bängten biblischen Denksprüche sollen als Leitfaden zum 
ersten Religionsunterrichte dienen. Hier dürfte nach des 
Rec. Dafürhalten doch wohl eine oder die andre aufge- 
nommene Stelle für das erste Alter noch zu schwer seyn, 
Uebrigens gibt auch diese neue Bearbeitung ein rühm- 
liches Zeugnifse von dem pädagogischen Fleisse ihres 
Verfassers. | 

Allgem. Repert. ı8a3. Bd. II. St.2. G 
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Anleitung zur Rechtschreibung nach der Laut- 
lehre. Ein Handbüchlein für Lehrer an Elemen- 
tarschulen(;) von J. P. Schleheck. Essen, Bä- 
decker. ı821. 46 5:8. 5Gr. | 


Nach einer kurzen Belehrung über die Sprachwerkzeuge 
wird die Entstehung des Lauts, der Selbst- und Mitlaute ge- 
lehrt; dann folgen Uebungen im Rechtschreiben von ein- 
zelnen Buchstaben an bis zu ganzen Sätzen. Jeder Ue 
bung sind die dabey nöthigen Regeln vorausgeschickt, 
Diese Jeiten ihre Anwendung auch ohne besondere Rück- 
sicht auf die Lautmeshode, 


G. J. Zollikofer’s Umgang und Briefwechsel mit 
einem Landschullehrer; vorangehend des Letstern 
Bildungsgeschichte, herausgegeben von dessen Sch 
ne, &. J. Schlachter, erstem Lehrer am Lui- 
seninslilule zu Desssau. Dessau, Ackermann, 1822. 


XXX. 212 8. 8. 


Der Vater des Herausgebers dieser Schrift, ein acht- 
barer Landschullehrer im Dessauischen, dessen Bildungr 
geschichte von S. ı—99. erzählt wird, reiste im Jabre 
1779 nach Leipzig, um Zollikofer'n kennen zu lernen. 
Er wiederbolto im J. 1784 diesen Besuch; und seitden 
entstand zwischen beyden ein Briefwechsel, den def 
Landschullelirer Schl. auch mit der Witiwe des sel. Zol- 
Jikofer’s zu unterhalten suchte. Von Zollikofer sind nur 
21, .zum ‘Theil schr kurze ‚Briefe, desto mehr längere 
aber von Hru, Schlachter in dieser Sammlung befind- 
lich. Jene zeugen von dem bekannten humanen Sinae, 
welcher dem unvergesslichen Religionslebrer die Liebe 
und Achtung .seiner bessern Zeitgenossen und seiher 
dankbaren Nachwelt erwarb. Ihr Inhalt bezieht sich 
theils auf die Aufträge, welche Z. von Hrn. Schl. er- 
hielt, ihm einige nützliche Bücher za besorgen , theil 
auf Erwiederung der Glückwünsche des Hın. Schl. and. 
auf dessen Gesuch an Z. die Stelle eines Pathen bey 
Hrn. Schl. Sohne zu vertreten, wss der humane Z. nicht 
“abschlug. | 


Regellehre der deutschen Sprache. Zum Ge- 
brauche für die obern Classen der. Gymnasien und 
Lyceen verfasst von Dr. Georg Reinbeck, 


Kon. Würtemb. Hofr, und ord. Prof. der deutsch. 
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Spr., Literatur und Aesthetik an dem ‚Kön. Ober- 
gymn. zu. Stutigari; wirkl. Mitgl. d. Frankf. Ge- 
lehrten-V ereins f. d. Spr. etc. (Nach dem Plane 
von Reinbeck’s Handbuch der Sprachwissenschaft 
bearbeitet.) Essen, Bädecker. 1821. XX. 390 S. 
gr.d. ı Rtlilr. 


Hr. Rs verdienstliche Bemühungen um dio gram- 
matische Eriorschung und Darstellung unserer Sprache, 
sind aus dessen frühern Schriften, unter andern aus der 
‚Sprachlehre, welche 1802 erschien, bekannt und mit 
Dank anerkannt worden, Die vorliegende Schrift beban- 
delt den in Rede stehenden Gegenstand mit noch grös- 
serer Gründlichkeit nud Ausführlichkeit, Die voraus- 
geschickte, vorzüglich für Lebrer bestimmte, Einlei- 
tung enthält eine kurze.allgemeine Sprachlebre in ihrem 
reinen Theile, um bey dem Vortrage der Sprachregela 
den Lehrling darauf zu leiten, dafs diesen Regeln noth- 
wendig allgemeine Grundsätze zum Grunde liegen, wel-x 
che nicht durch Willkühr bestimmt sondern mit Noth- 
wendigkeit aus den Gesetzen des Denkens und Darstel- 
lens hervorgehen. Eine kurze Geschichte der deutschen 
Sprache gehet der Sprachlehre selbst voraus, welche 
nach den bekannten zwey Theilen (Orthoepie und Or. 
ihographie — doch gibt der Vf. die gramm. Kunstaus- 
drücke deutsch) hier sehr gründlich darchgeführt wird. 
Die Prosodie ist nach Vofs und Grotefend, oline be- 
sondere Rücksicht auf Apel’s System, welches mehr 
dem Tonsetzer als dem Verskünstler zu empfehlen sey, 
bearbeitet. Bey den Grundsätzen .der Schreibung hatte 
der Verf. vorzüglich Radlof vor Augen; jedoch neue 
Schreibzeichen zu brauchen hat er nicht gewagt, was 
Ref. sehr billigt. Das zweyen zusammengesetzten Wör- 
tern eingeschobene s verwirft Hr. R. nicht ganz (8. 66) 
und erklärt sich S. 45. für Deutsch ala für die richtige 
Schrcibart, indem er dieses Wort von Deut oder Dit 
"Volk, vom Angelsächs. theodan vereinen), deutisch, 
jem Volke angehörend, herleitet, 


Grundlehren der Deutschen Sprache im Stufen- 
gange von (dem leichtern zum schwerern Lehr- 
Stoffe mit zweckmässigen Uebungsaufgaben, nebst 
einer Anleitung zum Briefschreiben und andern 
nützlichen Aufsätzen für Schulen und zum Selbst. 
gebrauche. Von Xaver D. DRaNGenNerB, 
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Präfect. und Prof. an Gymn! zu Zug. Lusern, 
Anich. 1822. XY1.5285.8. ı6 Gr. 


Diese Sprachlehre zeichnet sich zwar nicht zu ih- 
rem Vortbeile, aber auch nicht zu ihrem Nachtbeile 
vor den bereits vorhendenen aus. Als Foderungen , wel- 
che an eine d. Sprachlehre für die Jugend gemacht wer- 
den, stellt der Vf. Klarheit, Interesse, stufenweise Ent- 
wickelung des Lehrstoffs und Beschäftigung sämmtlicher 
Geisteskräfte auf. Er nimmt 5 Declinstionen und 6 Ca- 
sus an. Das Ort (S. 40.) und der Mark (die) S. 4g. 
sind Provincialismen. Ucbrigens findet man auch in die- 
ser Sprachlebre über Alles das, was man in einem 
Werke der Art gewöhnlich sucht, genügliche Auskunft. 


Naturgesthichte für Burger - und Volksschulen 
von J. & Melos, Professor und Lehrer am Land- 
schul-Seminar zu Weimar — mıt 152 Abbildun- 

gen. — Weimar, im Verlage des Gr. H. S. pr. 
Landes-Industrie-Comptoirs, 1823. VI. 433 S. gr. 
8 ı Rthir. ı2 Gr. 


Nach des Verfassers Absicht soll die Jugend hier 
nicht alleio mit den wichtigsten Gegenstäuden der Na- 
tur bekannt gemacht, sondern ihre religiöse Bilduog 
auch dadurch befördert werden. Die Uebersicht der 
beobachteten Ordnung ist folgende: Die Thiere sind in 
6 Classen getheilt,. Die Säugeihiere zerfallen wieder ia 
9 Ordnungen, so auch die Vögel, die Amphibien sind 
in 2 Ordaungen getheilt; die Fische in Knorpel- und 
Knochenfische ; die Insekten in die gewöhnlichen 7 Ord- 
nungen; eben so die Würmer in 6 Ord. Die Gewäch- 
se. A. mit kenntlichen Bliithen, als: ı. Palmen, 2. in- 
ländische Bäume, 3. ausländische, 4. Sträuche und Kräu- 
ter, 5. Gifipflanzen, 6. Getreidearten. B. mit unkennt- 
lichen Bluüthen, 1. Schwämme oder Pilze, 2. Moose, 3. 
Aftermoose und 4. Farrenkräuter. Die Mineralien sind, 
wie gewöhnlich, in Erden und Steine, Salze, brennba- 
re Mineralien und Metalle eingetheilt. Dann folgen auf 
13 Seiten die mineralischen Giftee Dem Ganzen ist 
noch ein Register beigefügt. Die ı3 schwarzen Kupfer- 
tafeln von Götz sindgut. Am vollständigsten sind die Thie- 
re beschrieben worden. Bei den Gewächsen und Mine- 
ralien fehlen viele Gegenstände, selbst inländische; da 
hingegen von manchen, wie z. B. von der Perle, zu 
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zu viel erzählt wird. \Ver zu letztern beiden Reichen 
noch andere. Hülfsmittel zar Ergänzung hat, wird vor- 
liegendes Buch sehr gut benutzen können. 


* Praktische Sittenlehre für die Jugend ın ausge- 
wählten Fabeln und Erzühlungen. Ein Lese- 
und Gedächtnifs-Buch für den häuslichen und öf- 
fentlichen Unterricht. Von dem Herausgeber der 
Beyspiele des Guten etc. Stuttgart, Steinkopf, 
1821. XFIII. 498.8 ı Athir. 


Sowohl die sorgfältige Auswahl der 343 Fabeln 
und Erzählungen, die unter 5ı Rubriken (pach det ein- 
zelnen Gegenständen ) geordnet, aus sehr verschiedegen 
ältern and neuern Dichtern genommen, als der überaus 
billige Preis empfiehlt diese Fabellese vor manchen an- 
dern, der Jugend. Am Ende ist S. 485 ff. eine Erklä- 
rung der fremden Ausdrücke, die darin vorkommen, 
beygefügt. 


Biblische Erzählungen fur die Jugend. Altes 
und Neues Testament. Von einer Gesellschaft 
von Jugendfreunden. Zürich, Orell, Füssli und 
Comp. ı821. XVI. 488 8.8. 16 Gr. 


Was der Titel nicht bemerkt, lehren die Vorreden: 
es ist dies nur eine neu durchgesehene und verbesserto 
Auflage einos vor 28 Jahren (1772) zuerst erschienenen 
Buchs, das sich von ähnlichen dadurch unterscheidet, 
dafs die iroyere Erzählung sich eben nicht streng an 
die Worte der Schrift bindet, sondern der Jugend die - 
Sachen vorträgt, als wenn man ihr eine neue Geschich- 
te umständlich und lehrreich ,„ in: der Sprache des ge- 
meinen Lebens, erzählen wollte. Eine gänzliche Umar- 
beitung wurde dadurch verhindert, dais dies Buch an 
verschiedenen Orten als Lehrbuch beim öffentl. und Pri- 
vat-Unterricht eingeführt ist; man hat sich daber auf ° 
die Berichtigung der Sprache und einiger Stellen des 
Textes selbst, kurze Einschaltungen, Aenderungen, \Veg- 
lassungen beschränkt, und auch dadurch hat diese Samm- 
lung, die um einen so geringen Preis verkauft wird, ge- 
wonnen, 


Biblische Geschichten des alten-und neuen Te- 
staments für katholische Gymnasien und Bürger- 


- 402 Schul- und Unterrichtsschriften: ., 
‚schulen von Joseph Kabath, Dr. d. Phil. und 
Prof.!an dem Kon. Gymn. zu Gleiwitz. Erster 
Theil. Geschichte des alten Testaments. Bres- 
lau, Leuckart, 1820. XX. 285 S. Zweiter Theil. 
. Geschichte des neuen Test. Ebendaselbst ıBa1. 
VI. ı46'8.8. 20 Gr. 


Der mannigfaltige Wertb der bibl. Geschichte für 
die Jugend und die Erweckung religiöser und sittlicher 
Gesinnungen bey derselben, für Vorbereitung zum Re- 
ligions- und zum geschichtl. Unterricht, wird in der 
‚ Vorr. vom Vf. dargestellt. Für die protestantische Ju- 
gend sind schon vicle und verschiedenartige Bearbeitun- 
gen, der bibl. Geschiehte vorhanden, von denen mehre- 
re auch wohl unbedenklich in kathol, Lehranstalten ge- 
braucht werden könunen. Inzwischen, da doch hie nnd 
da einiger Anslofs daran genommen werden könnte, und 
es. noch wenige, zweckmässige, Darstellungen der bibl. 
Geschichte für katholische Schulen gibt, sohat der Vf. sich 
" durch dies\Werk, die Frucht mehrjäbrigerUnterweisung, um 
die religiöse Bildung kathol. Zöglinge sehr verdient ge- 
“ macht, indem er möglichste Vollständigkeit der für die 
Jugend passenden Geschichten, ‚Vermeidung alles des- 
sen, was der Jugend im Geringsten anstössig seyn köon- 
te, einfache, dem Inhalte angemessene und würdevolle 
Darstellung, ohne Beyfügung von Erklärungen und Leh- 
ren, sich zum Gesetz gemacht hat. Der Lehrer wird 
nun die erforderlichen Erläuterungen und Anwendungen 
zu geben haben. | 


Parabelnvon Johann Ferdinand Schles. 
Giessen, Heyer, 1822. VIII. 248 $. in ı6. geb. 
mit Litelk. und in Kupf. gestoch. Titel. 20 Gr. 


Für die Jugend ist diese Sammlung von 30 Para- 
bein (von denen nur die 3 letzten versihilirt sind) und 
eben so vielen Fabeln (die sämmtlich vor dem 3osten 
Jahre des Alters des Verfs., so wie die Parabeln, mit 
Ausschlufs der 5 letzten, erst nach dem 6osten Jahre 
verfertigt siod) bestimmt, wie schon die vorgesetzte Fa- 
bel mit ihrer Zueignung Ichrt, aber, wie der .lehrrei- 
che, Nachdenken und einige Kenntnifs fordernde, Inhalt 
zeigt, nicht für die frühere, sondern für dio reifere 
Jugend , dieser aber wird, zumal wenn sie sinen, man- 
che Stelle erklärenden, Vater oder Grossvater (wie die 
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liebe Johanune, der sie gewidmet ist) oder Lehrer zur 
Seite hat, gewils sehr nützlich werden, 


Sitten-Gemälde für Kinder. Von J.M. Arm- 
bruster (weiland k. k. Hofsekretär). “ Mit 6 li- 
thograph. Bildern vonıLudw. v. Schnorr. Wien, 
Carl Armbruster. ı59 S. Taschenform. (ohne 
Jahrz.) ı Rthir. 4 Gr. Ä Ä 


Die Gegenstände dieser Gemälde oder vielmehr Er- 
zählungen (die unter 9 Ruhrikeu vertheilt sind, wovon 
die letzte fünf Aufsätze enthält) sind eben so gewählt 
als gut ausgeführt und vorgetragen, Die beygefügteu 
Steindrucke gercichen dem Taschenbuche zur vorzügli- 
chen Zierde und Empfehlung, 
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Euripidis Opera omnia; ex editionibue prae- 
stantissimis recusa; latina interpretatione, scho- 
lis antiquis et eruditorum observationibus illu- 
strata: nec non indicibus omnigenis instructa. 
- " Volumen primum. Glasguae ex prelo acad. cura 

et typis Ande et Joann. M. Duncan, impensis Ric. 
Priestley. Londini, 1821. CCLIV. 463 8. gr. 8, 
Volumen secundum 555 $S. Volumen ttertium XX. 
578 $S. Volumen quarium 642 $. Volumen quin- 
tum 615 S. Volumen sextum II. 604 S. Volumen 
seplimum XIV. 73ı $S. Volumen octavum VII. 
621 S. Yolumennonum 74% S. (b. Boihe, 67 Rthir.) 


DieseAusg, gehört mit zu den zahlreichen Abdrückender 
vorzüglich in Deutschl. erschienenen) Ausgaben olassscher 
Schriltsteller beider Sprachen und philologischer Bücher, 
dig aus dieser Presse hervorgegangen sind. Die gegen- 
wärtige hat den Vorzug 1. der Zusammenstellung der 
Varianten und Anmerkungen, welche theils von den- 
neuern Herausgebern der ganzen 'Trauerspielo und cin- 
zeloer Stücke herrühren, thbeils in mehrern kritischen 
Schriften (vornemlich von Porson) zerstreut gefunden . 
werden, 2. mancher neuen und nicht unwichtigen Zu - 
sätze und Bercicherungen des krilischen--und exegeti- 
schen Apparals, Der verstorb. Carl Burney hatte zu- 
erst zu dieser Ausgabe Voranlassung und Ratlı gegeben; 
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signantur manuscripti et editiones (die in Porson’s Mus- 
grave’s, Beck’s Noten und in den von Fähse mitgetheil- 
ten Noten angeführt sind). Endlich befinden sich in die- 
sem Bande Hekuba und Orestes; im zweyten die Phö- 
nissen und Medea (zu letzterer vorzüglich auch Elms- 
ley’s Noten — wir wundern uns, dafs Valckenärs und 
Eimsleys Vorreden nicht ‘mit abgedruckt sind); im drit- 
.ten Monkii Praef. ad Hippolitum; Valckenaerii praef. ad 
Hipp. (diese hätte der Zeitordnung nach doch wohl eher 
stehen sollen), syllabus notarum quibus designantar Mse. 
et edd. in not. Monkii, der Hippolitus selbst mit den 
zahlreichen Anmerkungen; von $. 409. an die Alcestis, 
nicht nur mit den Anm. früherer Erklärer, sondern auch 
denen von Monk und einigen kleinen Noten von Bur- 
ney, dergleichen man auch bey andern Tragödien fin- 
der, aus seinen handschriftlichen Papieren, die im Britt. 
Museum aufbewahrt werden); im vierten die Androma- 
che, Supplices, Iphigenia auf Aulis (mit Markland’s Vorr. 
zu seiner Ausg. der Iphigenien, nicht zu den Supplic. 
von denen bekanntlich zwey Markl. Edd. existiren); im 
fünften die 'Taurische Iphigenie (jeder von den beyden 
Iph. ist auch das Verzeichnifs der in der .letzten Sylbe 
verdorbenen Wörter beygefügt), S. 258. Beckii Diarr. 
crit. de Rheso, supposititio Eurip. dramate, das unechte 
Stück, Rhesus, ‚selbst, die Troerinnen, die schon vorhin 
erwähnten Scholia in Rhesum et Troadas, von Amati mit- 

etheilt, und Auctarium notarum in Troadas, aus Blom- 
Reid und Burges; im sechsten: Bacchae (hier ist nach 
3550 der gegenw. Ausg. oder 1519 der frühern, und ei- 
ner Lücke, der Vers aufgenommen, den Bredow 
- in der Pariser Handschr. der Scholien zum Dion. Pe- 
rieg. zuerst entdeckte), Cyclops (hier sind auch die An- 
“ merkk. von Goes aufgenommen) Heraclidae mit Eimsley’s 
Vorr. und Noten), Helena. Im siebenten Bande stehen: 
lon (auch mit einigen unter die übrigen eingeschalreten 
Anmerkungen von Maltby und Fähse), Hercules furens 
(mit Hermanns Vorr., dessen, Elmsley’s, Porsons u. A. 
Noten), Elektra (mir Vettori’s Vorr., Seidlers etc. An- 
merkungen), das Bruchstück der Danae uud die übrigen 
Bruchstücke anderer Tragödien des Eur. (nach der Leeipz. 
und ein Zusatz aus Porsoni Advers.) Epigrammen und 
die ilım beygelegten Briefe. Im 8. Bande ist Valcke- 
. när’s Diatribe in Eurip. deperditorum dramatum reliquias 
(ob sie gleich nicht selten ist) wieder abgedruckt (mit 
den dazu gehörigen Registern), von 5. 508. an aber Sup-. 
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plementum Scholiorum in Eurip. Hecubam, Orestem, 
Phoenissas et Medeam, 'ex edit. Matthiae; quibus acce- ° 
dunt nonnulla ex laboribus Faehsii. Nebst einem Regi- 
ster über die beygefügten Noten zu den Scholien. Den 
neunten Band füllen nur Register, die Ref. mit ihren 
Aufschriften angibt, weil ihr Inhalt und ihre Einrich- 
tung darin so bestimmt ist, dass etwas weiter beyzufü- 
gen unnöthig ist. ı. Index verborum formularımque 
omnium in Eurip. Tragoediis. integris et deperditarum 
fragmentis nec non. epistolis occurrentium, auctore C. D. 
Beckio (die Vorr. zum öten Th. der Leipz. Ausg., die 
vermuthlich die typographi nicht gelesen. haben, lehrt, 
dass Hesler Verf. dieses Wortverzeichnisses gewesen ist), 
quem indicem summa cura recegsum et ubique ad .hanc 
editionem nostram accommodatum, locupletavimus: inse- 
rendis verbis omnibus, ‚quae vel ex fide manuscriptoram 
vel ex ingenio interpretum in contextum nuper sunt re- 
cepta. 2. 8. 569. Index in Euripidis.contextum ex ed. 
Barnes. 3. S. 585. Index graecus (nemlich über die 
Noten); Editorum nomina literis adscriptis indicantur. 4. 
S. 679- Index latinus (gleichfalls über die Noten und 
auf dieselbe Weise eingerichtet). 5, 8. 725. Jo. Alb. Fa- 
brieii Index scriptorum in scholiig graecis ad Eurip. lau- 
datorum, insigniter emendatus et locupletatus a C. D. 
B., ad hanc edit. accommodatus et novis nominibus au- 
ctus. 6, S. 751. Index auctorum (veterum et recentio- 
rum) in notis laudatorum (et emendatorum). . Editorum 
nomina literis adscriptis-indicantur. Was die Herausge- 
ber in Ansehung des erstern Registers sagen, das mag 
auch für die ganze, in mancher Hinsicht mangelhafte : 
Anordnung und Sammlung gelten: „quod si quaedam 
vigilantiam nostram effugere potuerint, lectoris veniam 
benevolentiamque propter nimiam operis molem taedium- 
que iterum iterumque oramus.“ = 
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Euripidis Bacchae. In usum studiosae 
zuventulis recensuit et illustravit Petrus Elms- 
ley, A. M. Editio auctior indieibusque. instructa. 
Lipsiae, sumpt, Hartmannı, MDCCCXXHII. XII. 
186 5. gr. 8. Su ar 


Die Originalausgabe ist im Rep. 1821, II. 418. und 
ein ähnlicher vermehrter Abdruck der, Eimsley’schen ' 
Ausgabe der Herakliden IV, 39. augezeigt worden. Aus 
den Addendis der Oxforder Ausg. sind die Noten an 
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gehörigem Orte eingetragen, übrigens drey Indices (m; 
etorum, graecus, latinus) beygefügt, die um so nöthiger 
waren, je reichhaltiger die Anmerkungen von E. ü 
diese Tragödie sind. Der Druck ist selır correct und 
schön, und die Ausgabe viel wohlfeiler als die Oxforder 
und leichter zu haben, denen, welche in der Philologie 
schon grössere Fortschritte gemacht zu haben, vorzüg- 
lich zu empfehlen. 


Pindari Opera, quae äupersunt. Textum in 
genuina metra restituit et ex fide librorum manu- 
scriptorum doctorumque coniecturis recensuit, an- 
notationem criticam, scholia .integra, interpreta- 
tionem latinam, commentarium perpetuum et in- 
dices adiecit Augustus Boeckhius, in uni. 
Reg. Berol. Eloq. Prof. P.Ord. etc. Tomi secun- 
di pars altera. Lipsiae apud J. A. G. Weigel, 
MDCCCXXTI. 862 S. gr.4. ı0 Rtlir. 


Mit diesem Bande ist diese vortreffliche Bearbeitung 
des Pindar beendigt, auf die von allen Seiten die grös- 
te Sorgfalt und der rühmlichste Fleiss gewandt worden 


.ist, und die daher auch in — Zeiten noch ihren 


vorzüglichen Werth behalten wird, wenn auch neue 
Fortschritte nicht nur überhanpt in diesem Theil der 
Philologie, sondern insbesondere noch in der Belıand- 
lung der Metren und des Textes des P. gemacht wer- 
den, für itzt jedem Freunde dieses Dichters, der ihn 
auf die pründlichste Weise studiren will, unentbehrlich 
ist, und dem Herausgeber die dankbare Achtung der 
Kenner des Alterthums, dem Verleger Anerkennung 
seines eifrigen Bestrebens, diese Studien zu befördern 
und Ersatz seines beträchtlichen Aufwands sichert. In . 
die Arbeit des Commentars haben sich der Herausgeber 
und Hr. Prof. Dissen in Göttingen getheilt; ersterer 
hat die Anmerkungen zu den Olymp. und Pyth. Sieges- 
hymnen, letzterer die zu den Nemeischen und Isthmi- 
schen geliefert. Ueber diesen Commentar sagt der Her- 
ausg. Folgendes, was wir nicht kürzer und besser wie- 
dergeben könnten: „in explicationibus conscribendis com- 
muni consilio non id spectevimus, ut tironibus, quibus 


- Pindarus aut omnino non tradendus aut ‚periti praecep- 


toris disciplina illustrandus est, posset minus cognitum 
esse, exponeremus; neque ut varias interpretum senten-. 
tias, quamquam omnes in partes vocati, perreptati, con- 
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salti sunt, dedita opera examinaremus, quod uno alteroque 
loco, ubi res poscebat, factum invenies: sed ut iu- 
stae interpretationi necessaria allerremus, quae ratio 
nobis probaretur, .ea ubi opus esset, idoneis firmaretur 
argumentis, ubi verbo monstrare verum sufficerer, nude ” 
ac simpliciter proponeretur: simul ut supervacaneae eru- 
ditionis ostentationem omnem devitaremus: in gravioribus 
rebus suum cuique doctorum redderemus in, iis vero, 
quae ab unoquoque nulla maiore ingenii contentione inve- 
niri poterant, qui primus, qui secundus, qui tertius idem 
dixisset, plane taceremus.‘‘“ Was schon in den Scholien 
richtig erklärt ist, das ist nur dann wiederholt worden, 
wenn neuere Ausleger mit Unrecht sich davon entfernt 
hatten, deren Verirrungen auch zu andern geringfügi- 
‚gen Anmerkungen Veranlassung gaben, um Irrthümer 
(deren Urbeber jedoch nicht genannt werden) nicht fort- 
pflanzen zu lassen. ‚Erklärungen von Worten, Formen, 
Redensarten sind meist den Wörterbüchern und Gram- 
matikern überlassen worden. Inhaltsanzeigen sind: den 
Oden nicht vorgesetzt, aber in der Erklärung selbst ist 
der Gang und Zusammenhang der Gedanken entwickelt. 
Nur das Unbekanntere der Mythen ist erläutert; . desto 
mehr Sorgfalt auf andere zum Verständniss nöthige Gegen- 
stände gewandt. Vorzüglich ist aufDarstellung des Zwecks 
desDichters, Entwicklung desZusammenhangs seiner.Gedan- 
ken, Erklärung der Lage und des Zustandes der Dinge und 
Menschen,. welche dem P. zur Verfertigung der Oden 
Gelegenheit gaben, von beyden Auslegern gleiche Rück- 
sicht genommen , und überhaupt die Grundstätze der, 
noch wenig bearbeiteten, höhern Hermenervtik befolgt 
worden. Was schon in den kritischen Anmerkungen 
zur Erklärung des Dichters gesagt war, ist natürlich nicht 
wiederholt, haben jene Anmerkungen in dem 
Commentar neue Bereicherungen erhalten. enn theils 
sind die Varianten aus der nach Schmidt von neuem 
verglichenen Pfälzer Handschr. C. und aus der Brunk. 
Handschr. der Olymp. Hymnen, wo sie nicht unbedenu- 
tend waren (denn oft treten sie nur den aus andern 
Mspten bekannten Lesarten bey), theils einige der von 
Hrn. St. Min.- Baron von Humboldt mitgetheilten aufge- 
nommen. Diese sind aus acht Pariser und vier Wiener 
Handschrifthn excerpirt gewesen. Es wäre wohl eine 
vollständige Zusammenstellung aller Varianten aus allen 
bisher verglichenen Handschr. zu wünschen gewesen und 
eine krit. Note (zu Ol. 1. extr.) schien dazu Hoffnung 
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ers jaat, ia zus mm at ach erzilt. wie die Alten 
mesche Seelen ües P. Tersumden habes. Erst nach 
Veisendenzg bes Commentırı eriseit der Herzusg. die 
kleisere S1iwart- Auszıbe, md rl des wasderin gegen 
Hr. Pısf. Eickk in eizer. ır Ge Zeiten der kemanisl, 
Berterri erizzerid:n Scracie Iesazt ist, wird im Prooem. 
3.51 us2 im Aspemd., 5. "SS. geantwortet, wo auch 
des Hrn, Hoir. J. H. Voss Aufsatz uber die Anordnung 
Pindsr. Cherseigen algeirurkt ist. Edel ist dabey Hra. 
Bs Tadel seines eizuer, früuhern, bittera Urtheils „good 
et in ze reprehbendam et diseipz!cs ab hoc scribendi ge- 
mere dehurtari soleam.“ Mächten dies doch manche 
junge Philologen, welche glauben, ihre Vorgänger oder 
oder andere haben „nichts gesehen‘‘ erwägen, bevom 
die zeifera Jahre sie dazu röthigen. — Uchber das Le- 
ben und das Genie des P. haben schon viele geschrie- 
ben und der Stoff ist eben deswegen so gross und man- 
nigfeltig geworden, dass der Herausg. sich nur einen 
Gegenstand, der noch wenig beachtet war und doch 
jür die Erklärung der Gedichte wichtig ist „‚de tempori- 
bus Pindari“ hersuszuheben nnd dabey auch manches 
über dasLeben des P.vorzutragen S. ı2 ff. entschloss. Unsere 
- Gräozen erlauben ons nor auzulühren, dass die Geburt 
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Dichters aus wichtigen Gründen ins äte J. der 64: 
mp. (vier Jahre früher als men gewöhnlich unge- 
nmen) gesetzt und wahrscheinlich gemacht wird, dass 
ı Tod nicht in die 80ste, sondern die 8öste J. 3. fal- 

Auf diese Abh. folgt 8. 20. Index carminum, S. 
‘Index temporum (Pindari), S. 29. die lateinische 
bersetzung, keine ganz nene, sondern die in der Heyn. 
sgabe befindliche, nach den neuern Lesarten, nach 
serexr Erklärung der ‚Worte, berichligte und selbst in 
sehung der Wortfolge und Construction dem Grie- 
schen mehr angepasst; denn sagt Hr. B. „magis id 
avi, utieorum qui tali interpretatione uti volent, respon- 
em desiderio, quam ut mihi elegantia et ornatu dictionis 
sfacerem‘; S. 100. Aug. Boeckhii Explicationes ad 
rmpia und S. 224. ad Pythia; S. 348. Ludolphi Dis- 
ii Explicatt. ad Nemea und S. 481. ad Isthmia; S. 
). Fragmenta Pindari, digessit A. Boeckhius (der Her- 
g. fand es'nemlich mit Recht rathsam, nicht blos - 

Schneidersche Sammlung wieder abdrucken zu lassen, 
l ihr die Eleyn., Hermann. und seine Noten beyzufü- 
, sondern eine neue Anordnung, Stellung und Be- 
eitung derselben zu liefern und vornemlich' sie’ rhyth- 
ch und metrisch zu verbessern und mit krit. Anmer- 
ıgen zu bereichern. Im Eingange werden zwey An- 
nungen der Gattungen oder Bücher der Poesien des 
(nach jeder sind es 17) erwähnt und. vermuthet, dass 
eine vom Aristopnhanes, die andere vom Aristarchus 
zubre. Die Anordnung des Hrn. B. gibt nur 11 Clas- 
: Isthmionicae, Hymni, Paeanes, Dithyrambi, Proso- 
‚ Parthenia, Hyporchemata, Encomia, Scolia, 'Threni, 
incertis); S. 687. Appendix (da seit dem Druck des 
xtes g Jahre, seit Herausgabe der Abh. de metris Pin- 
i und der kritischen Noten 6 Jahre verflossen wa- 
I, 80 konnte es nicht an Berichtigungen und bald län- 
'n, bald kürzern Ergänzungen felılen, zu denen auch 
rbesserurgen von Druckfeblern in den vorigen Bänden 
;ommen sind.) Den Schluss machen fünt Register , 
ı denen das zweite grösstentheils von Hrn. Glase- 
ld, die. übrigen von Hrn. Kritz, zwey jungen Philo- 
en, die in Berlin studiren, gefertigt sind: 1. Conspe- 
s operis. 2. $..702. Index vocabulorum in P. carmi- 
us (auch den Fragmenten ; die Eigennamon mit Stern- 
»n bezeichnet); 5. S. 832. Index rerum praecipuarum 
praofationibus, appendicibus, libris de matris, notis 
ticis tum in Pindarum tum in Scholia, item in Com- 


® 
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machen, aber, sagt Hr. B. itzt, cogitabam de’ collectaneis 
criticis, qualia, si quis in unum corpus redigere consti- 
tuerit, volupe mibi erit illas copias qualescungue illi 
tradere.‘“ Eine genaue Würdigung der Handschriften und 
‚ Bestimmung ihrer Sippschaften würde dadurch erleich- 
tert und fur die kritische ‚Geschichte des Textes wäre 
sie wichtig. Eine solche historia textus et critici sta- 
dii in Pindaro. positi (dem die Sammlung aller Varien- 
ten beygefügt werden könnte) verspricht Hr. Pr. B. 8. 
692. bey Gelegenheit der von Ahlwardt aus Neapolitsn. 
Handschr. bekannt gemachten, in den Anhang $. 693. 
aufgenommenen und beurtheilten Lesarten. Dicse Lesar- 
ten, denen Hr. Prof. Ahlwardt einen so hohen Werth 
beylegte, dass der ältere Lesarten meist für Fehler oder Glos- 
seme hielt, sind nach dem Urtbeil des Hrn. Prof. B. meist 
absichtliche Aenderungen oder Interpolationen griech: 
Gelehrter des ıöten Jahrh. die nach Italien gekommen 
waren und von denen die meisten, aus der Farnes. in die 
Neapolit. Bibl. gekommenen Mss., geschrieben sind. Noch 
eind in dem Commentar vicle Stellen anderer Autoren, 
in welchen sie entweder Verse des Pindar angeführt and 
commentirt, oder auf sie Rücksicht genommen haben, 
erwähnt, da aus ihnen oft sich ergibt, wie die Allen 
manche Stellen des P. verstanden haben. Erst nach 
Vollendung des Commentars erbielt der. Herausg. die 
kleinere Ahlwardt. Ausgabe, und. auf das, was darin gegen 
Hrn. Prof. Böckh in einer, an die Zeiten der humanist, 
Berbarei erinnernden Sprache gesagt ist, wird im Prooem. 
8. 8 f. und im Append., S. 693. geantwortet, wo auch 
des Hrn, Hofr. J. H. Voss Aufsatz über die Anordnung 
Pindar. Chorreigen abgedruckt ist. Edel ist dabey Hrn. 
B’s Tadel seines eignen, frühern, bittern Urtheils „quod 
et in me reprebendam et discipulos ab hoc scribendi ge- 
nere dehortari soleam.‘“‘“ Möchten dies doch manche 
junge Philologen, welche glauben, ihre Vorgänger oder 
oder andere haben „nichts gesehen‘‘ erwägen, bevor 
die reifera Jahre sie dazu nöthigen, — Ueber das Le- 
ben und das Genie des P. haben schon viele geschrie- 
ben und .der Stoff ist eben deswegen so gross und man- 
nigfallig geworden, dass der Herausg. sich nur einen 
Gegenstand, der noch wenig beachtet wer und doch 
für die Erklärung der Gedichte wichtig ist „de tempori- 
bus Pindari‘ herauszuheben nnd dabey auch manches 
über dasLoben des P. vorzutragen S. ı2 ff. entschloss. Unsere 
- Gränzen erlauben uns nur anzuführen,, dass die Geburt 
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des Dichters aus wichtigen Gründen ins 5to J. der 64; 


Olymp. (vier Jahro früher als man gewöhnlich wnge- , 


nommen) geseizt und wahrscheinlich gemacht wird, dass 
sein Tod nicht in die Boste, sondern die 8äste J. 5. fal- 
le. Auf: diese Abh. folgt 8. 20. Index carminum, S. 
23. Index temporum (Pindari), S. 29. die lateinische 
Uebersetzung, keine ganz neue, sondern die in der Heyn. 
Ausgabe befindliche, nach den neuern Lesarten, nach 
besserer Erklärung der .Worte, berichtigte und selbst in 
Ansehung der Wortfolge und Construction dem Grie- 
chischen mehr angepasst; denn sagt Hr. B. ‚„‚magis id 
curavi, utieorum qui tali interpretalione uti volent, respon- 
derem desiderio, quam ut mihi elegantia et ornatu dictionis 
salisfacerem‘‘; 8S. 100. Aug. Boeckhii Explicationes ad 
Olympia und S. 224. ad Pythia; S. 548. Ludolphi Dis- 
aenii Explicatt. ad Nemea und S. 481. ad Isthmia; S. 
553. Fragmenta Pindari, digessit A. Bosckhius (der Her- 


"ausg. fand es'nemlich wit Recht rathsem, nicht blos 


die Schneidersche Sammlung wieder abdrueken zu lassen, 
ünd ihr die Heyn., Hermann. und seine Noten beyzufü- 
gen, sondern eine nene Anordnung, Stellung und Be- 
arbeitung derselben zu liefern und vornemlich sie’ rhyth- 
snisch und metrisch zu verbessern und mit krit, Anmer- 
kungen zu bereichern. Im Eingange werden zwey An- 
ordnungen der Gattungen oder Bücher der Poesien des 
P. (nach jeder sind es 17) erwähnt und. vermuthet, dass 
die eine vom Aristonhanes, die andere vom Aristarchus 
herführe, Die Anordnung des Hrn. B. gibt nyr 11 Clas- 
sen: Isthmionicae, Hymnj, Paeanes, Dithyrambi, Proso- 
dia, Parthenis, Hyporchemata, Encomia, Scolie, Threni, 
ex incertis); S. 687. Appendix (da seit dem Druck des 
Textes 9 Jahre, seit Herausgabe der Abh. de metris Pin- 
dari und der kritischen Noten 6 Jahre werflossen wa- 
ren, so konnte es nicht an Berichtigungen und bald län- 
gern, bald kürzern Ergänzungen felllen, za denen auch 
Verbesserurgen von Druckfehlern ia den vorigen Bänden 
gekommen sind.) Den Schluss machen fünt Register , 


von denen das zweite grösstentheils von Hirn. Glase-: 


wald, die übrigen von Hrn. Kritz, zwey jungen Pbilo- _ 


logen, die in Berlin siudiren, gefertigt sind: ı. Conspe- 
ctus operis. 2. S..702. Index vocabulorum ia P. carmi- 
nibus (auch den Fragmenten ; die Eigennamen mit Stern- 
chen bezeichnet); 5. S. 832. Index rerum praecipusram 
in praofationibüis, appendicibus, libris de metris, notis 
eriticie tum in Pindarum tum in Scholia, item in Com- 
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mentario porpetuo et Fragmentorum collectione exposi- 
tarum; 4. S. 851. Index auctorum in scholiis memors- 
torum. 5. S. 855. Index Jocorum ex quibus Fregmenta 
collecta sunt. Endlich sind noch Corrigenda , die auch 
einige veränderte Erklärungen und einen Zusatz zur 
Vorrede zu den Scholien enthalten. 


Poetae bucolici graecı sive Theocriti, Bionis et 
Moschi quae supersunt cum nolis variorum et suis 
edidit Mhonde Briggs, A. M. Collegü Reg. 
olim socius. .Cantabrigiae, iypis ac sumt. acad. 
excud. Smith. 1821. P ]. 418 S. gr. 8. geb. (bey 
Bohte 15 Sh. 4 Rtlilr. 9 Gr.) | 

Der Herausg. war schon früher entschlossen, den 

Theokrit herauszugeben, stand aber nachher. davon ab, 
weil er keine Haudschriften hatte vergleichen können, 
Da er aber in der Folge sah, dass manche seiner Muth- 
massungen durch die von Gaisford benutzten Dorvill, 
Handschr. bestätigt wurden und den Beyfall des Hra, 
Prof, Gaislord erhielten, nahm er seine frühere Bear- 
beitung wieder vor ‚„neque tamen doctorum, sed tiro- 
num in usus, hoc opus praecipue destinatur.“‘ Die vor- 
züglichsten Hülfsmittel waren die Dorvill. Sammlungen, 
“vom Herausg. eben so wie von Gais. bezeichnet. Aus- 
serdem hat er noch handschriftl, Anmerkungen von Wal- 
ther Taylor, ehemal. Prof. zu Cambridge erhalten und 
den scinigen einverleibt. Spät erst erhielt er die Aus 
gabe des Hrn. Rect. M. Kiesliog ‚‚quam (fügt er bey) 
si citius nactas essem, profecto in arenem ab alio oc- 
cupatam noluissem descendere.‘“ Hieraus ergibt sich, 
was das Eigenthbümliche dieser Ausg. ist: aus den An- 
merkungen anderer Editoren ist, ohne sie (bis auf Gais- 
ford, Schäfer und Kiessling) zu nennen, das. Brauchbar- 
ste ausgewählt und verarbeitet; Rücksicht ist dabey vor 
nemlich auf Anfänger und auf Erklärung des Sinnes ge- 
nommen; die wichtigsten Lesarlen und Conjecturen sind 
angeführt; eigne Mutbmaassungen beygefügt (die gröss- 
tentbeils nicht verdienen aufgenommen oder. beachtet zu 
werden), der Text ist mit der Ueb. besonders gedruckt; 
dann folgen die Noten; Bion und Moschus sind beyge- 
geben, ‚tum (um die Worte des Herausg. zu behalten) 
quod ab aliis hoc factum est, tum quod ıpsi hi poötae, 
utcunque Theocrito minores, multam temen in se venu- 
staterh multa etiam Criticorum opcm flagitantia continent, 
multa denique a me ipso, nisi omnino fallor, non infe- 
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ficiter tentata. Wir wollen nun einige Proben dieser 
angeblioh. nicht unglücklichen Versuche mittheilen. Bion. 
1, 7. wird vorgeschlagen: 'Asuxov 0’ &yrx der auch 
Bvayra (ex adverao). La möchte wohl sclbst Teucher’s 
&ovrs noch annehmlicher seyn, : Im 57. V. wird zu 
Ente zarıßoduns (et illum invoco) 69. V. 809° A ys 
erıßag (est sallem torus ille solitus) gemuthmafst. Den 
71. V. möchte Hr. B, nach 79. versetzen. V. 972. will 
er ändern: oF dvıavav, röy are. u. uf. qualiter cu- 
‚bans aureo Jecto‘divinum illam per noctem lecum els- 
borabat snporem- (certanıinibus nimirum amateriis), V.74, 
w0$s T' ou oruyvov A. et desidera Adonidem non Iristem 
adspectu (welche Construction der Wone!). "Den 75. 
V. ändert er so: 'BaxAis Ö Ev) aredavoug ua) dvden win 
T% avv aurö (so würde ınau in Prosa geschriehen he- 
ben), mit dem folgenden V. weiss er nichts anzufangen 
und I&sst ihn lieber unberührt; “daran hat pr sehr gut 
gethan; wir dächten, der Sinn wäre klar: wie Adonis 
(schnell) ‚gestorben ist, so verwelken im Augenblick 
(der Aorist) mit ihm alle (anf ihn gestreuele) Blumen. 
V. 77: beschenkt Hr. B. uns mit einer neuen Lesart: 
Quprososw (mixtis, a Pupw) arelpaos V. 63. Korte 
of dd Adßyas xp. Dopdovosw Ü. An Muthmeassungen Ichlt 
es also nicht, In Acnderung des Textes aber folgt Hr. 
B. öfters zwey Vorgängern, Valkenaer und Wakefield,. 
jedoch nicht immer und ist überhaupt nicht zu .verwe- 
gen in Aufaahme zwoilelhafter Verbesserungen. | 


Aeschyli, quae supersunt, fabulae et frag- 
mentsar Supplices. Ex vunröc. uelalvag dpaaı 
Qavg: oRecensui Georgius Burges, cuius no- 
tae alıorumque seliguntur editae et ineditae di- 
vulgantur. Londini, ex aed. Falpianis, apud 
W hittaker. ete. ıB2:. XV. 2528. gr.6. 8 Sh. (bey 
Blake 2 Rihl. 16Gr. 


Adeschyli, guae supersunt etc. Eumeni- 
des. — Recensui Geo, Burges, cuius notae 
— — divulgantur. Ebendaselbst 1832. 180 8. 
gr.b. 75h a Rihlr. 8Gr. 2 | 


Die Art, wie Hr. B. die alten Schriften behandelt 
und ibnen seine Worte und Redensarten aufnöthigt und 
der Ton in. welohom er von: den Arbeiten Anderer 
epricht, sind schon aus seiner Recension der Butiler’- 

Allg: Aepert. 1822. d. II. B. Se. 20 H 
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schen Ausgabe des Aesch. und mehreren andern Aufsät- 
zen im Class, Iourn., selbst durch dies Repert. so dar- 
gestellt wordet, dass es unnöthig ist, darüber ein Wort 
za verlieren. Man läuft auch Gefahr, wenn man seine 
Manier nicht billigt, von ibm unter -die ‚rei arilicae 
plane ignaros ad censuras vero quasi-crilicas scriben- 
dam proclives‘“ gerechuet zu werden. Wir lassen iha 
daher lieber selbst über seine Ausgabe des Aesch.. spre- 
chen, die nicht in usum tironum gemacht ist. „Hane 
.editionem (Suppl.) pro documento esse volui, labore 
quam exiguo (elegant st. quam exig. ].) Joca mendosis- 
sima in aliis Aeschyli fabulis fuerit emendaturus, ci 
stabulum istud Augaeum in Supplicibus purgare licuenit, 
purgstumqgue ornare (d. i. Hrn. Burges). — Eisi verba 
Aeschylea ad eruenda vesligiis verae, inter falsam laien- 
tis, scripturae, pedetenlim usque persequenda, insisiere 
volui; (wir behalten auch die Interpunction des Vi. 
bey) fuit tamen, ubi rimandi ista exilis raljo penitus 
deficeret; neque veritus sum ad veritntem mihi viam 
aperire, literas similes mulando, voces vergusgne tran- 
ponendo, versiculos denique inserendo, quos certis in- 
diciis cognoverim esse particulam huius fabulae divul- 
satu. Diess veranlasst ihn nun (in der Vorr. zu den 
Suppl.) von den zwey zuletzt erwähnten kritischen Ge- 
genständen mehr zu sagen: ı. von, den Ursachen oder 
Veranlassungen der Versetzung von Versen. „‚Intelli- 
gant isti erudituli in Codd. nonnullis versus essa uno, 
duobus, tribus, non nunguam et quatuor ordinibus dis 
positos, Inde fit, ut versus quilibet de sede aua 1urba- 
tus in aliam migrei“ etc. Beyspiele werden aus Pariser 
Handschr, der Tragödie Xpsorog Ilxoxwv gegehen.- 2. Von 
Ergänzung der Lücken in den Ücberrestem:'der Tra- 
giker und -des Aristophanes.. „Mihi assidua lectione eve- 
nit, ul gars, modo non inspersta, commoenstraret, vnde 
supplementa non pauca haurire possem,. Verum ne quid 
dicaın de versibus quingentis Euripidi neque de cenlum 
plus Aristophapi, tempore alio, restitusndis, (welche 
Erwartung! o möchte sie bald in: Erfüllung gehen!) sı- 
tis est in illis solummodo exemplis consistere „ uade 
Aeschylus integer aliquando fiat.“ "Aus der. „mesais ni- 
mis anıpla“ werden nun „pro spicilegio‘ aufgestellt Pers, 
427. . 8. o. Th. 500. sq.  Prometh. 614. sq. und ala 
Zugabe Soph, Ai, 440. sg. Dabey kömmt Br.. Blomficid 
(hac in parte maxime caecus) übel weg. Interim Blos- 
Geldi ingenium, quod pudibundas ipse sentit, quam ait 
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exigtum, habebit quo se: exercero posit. "Die Hälfs- 
mittel, die Hr. B. (bey .den Suppl,) gebraucht bat, sind: 
a. Handschrilten (S. 34, 8,); die florentinische, die. alle 
7. Trogg. des A. enthält, zwey nicht ganz, pad deren 
Variäntes zuerst Butler vollständig bekannt gemacht; 
der liber Pbilephi (auch in Flor.), den Hr. N} 

eine Abschrift der vorhergebenden hält und glaubt, dass 
aus dieser Flor. Handarhr. alle übrigen (doch wohl nur 
die bis itzt bekannten) Handschrifien. des A. abgeleitet 
sind(den Wolfenbütler Cod, hält er nicht für eine Äbschrift 
der Aldina ob er gleich werthlos sey); nach eine pa» 
pierno Abschrift des Mediceischen Cod. in der Pariser 
‚Bibl. und .zwey andere in der Florent. und Venet, und 
der (ganz werihlose) Farnesische in. der Nrapol, Bibl. 
„E praemissis liquido paſet, ut, quolies acriptura codi- 
cis Archeiypi, Medicei, dico, aut Phbilelphianj, diserte 
commemorelus, toties vurietstes seliquorum librorum 
pro nibilo babendae siat. Übi vero illi vel silcant vel 
äuter se dipsideant, silenlium hi polerunt vel compen- 
sare parto aliqua vel litem omnem componere lectioni- 
bus variis commemoratu dignis.““ b. Aeltere nnd neue- 
re Ausgaben, die beurtbeilt werden. Hier ist vornem- 
lich S. 44 — 49. Stanley gegen den Verdacht, als habe 
er aus des. Casanbonus Papieren manches- genommen, 
veribeidigt: „Post Stanleum exorti sunt bomines non- 
nulli ad. Assahylea sive iniclligenda sive emendanda pla- 
ne impares, Est tamen, ubü sorte, nescio qua, inspe- 
rala unam alleramvc emendationem aliquis proferat, — 
His locis exceplis, lubenter omisi Pauwii cavillationes, 
senilis Heathii Butlerique pucrilis impoltentiam , doctri- 


nam Abreschii, quaesitam nimis, et nibil. Aeschylo_ 


profuturam, verba Schutzii prolix& et Surta non 'tecta 
salis, Bothei denique plusguam Laconice breviteiem lo- 
quendi, et audaciam fingendi verba, nemini Graecorum 
audita,“ (Quis tulerit Gracchos de seditione qucıentes ?) 


Nur die Glasgower Ausg: (angeblich von Yorson be- | 


sorgt) wird gerübmt. Noch fand Hr. B. in Leiden un- 
ter den Vossischen Büchern drey Exemplare der Ste- 
phan. Ausg. mit handschriftl. Anmerkungen (unde hau- 
ta sunt, pisi fallor, ea omnia, quae nunc Sincere, nuno 
jecus descripta, e schedis Askewianis -alii ediderunt); 
:r benuizie fesner Bigot's hanudschr. Noten am Rande der 
jtepban. Ausg, im Musco Brit, uad handschrifil. Anmer- 
ungen von L, C. Valckenaer, In der Vorr. zu den 


Anmerk, über die Lumeniden werden — erwähnt: 
— 
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zwey Stephan. Ausgaben in der Oxford. Bibl. mit hand. 
schriftl. Randanmerkungen und zwey andere in der Bod- 
leyischen Bibl. Wir führen nur noch ein Uriheil über 
Schwenk’s Ausg. der Eumen. ı82ı. en. (Eum. Not, 8, 
371.) „Homo est magis facelus, quam ad crilicam rem 
promovendam natus.“ Nun sollten wir wohl noch zei- 
gen, wie der Aeschylas Burgesii aussieht (der Text bey- 
der Stücke ist besonders gedruckt, in ihn müssen aber 
erst die Corrigenda eingetragen werden), allein wir wollen 
den Lesern nicht die Freude und Verwunderung des eignen 
Beschauens verderben, und bemerken nur, dass in den 
zahlreichen (wiewohl kurzgefassten — denn ulya Pr 
PAlov uiya. xaucv, sagt der Vfr.) Anmerkungen viele 
Stellen griech. und röm. Autoren emendirt sind, wot- 


über man bey jedem Stücke ein Verzeichniss findet. 


Thucydidis de bello Peloponnesiaco Libri 
octo. Ex recensione Immanuelis Bekker:. 
Accedunt Schola graeca et Dukeri Wassique 
annotationes. Vol. I. 544 $. 8, Vol. II. 4779. 


Vol. III. XXI. 305 S. u. 4 Bog. Register. Bero- 


lini ap, Reimer. 1821. ı5 Rithlr. 


Das Werk ist zu Oxford gedruckt und da mit ei. 


aem 4tien Bande (ohne Wissen und Willen des deut- 
schen Herausg.) vermehrt, der die gewöhnliche lateie. 


‚ Vebersetzung enthält, die man in Deutschland füglich 


entbehren kenn‘; es ist genug, dass man die Noten von 


Ducker und Wass, wieder mit kaufen muss, die man 


in der Leipz. Ausg. oder in der Holländischen schon be 


sites. Allein so wollte man es in England, obgleich 
man dort schon einen Wieder-Druck der Leipziger bat, 


der 3 Pf. ı2 Sb. kostet. Der Preis der Bekkerschen Ausg 


in 4 Bden ist 2 Pf. ı2 Sh. 6d. Der Herausg. sagt über 


seine Arbeit Folgendes, des wir nicht kürzer, als mit 


seinen eignen Worten ausdrücken können: „Operae & | 


| 
| 


me in Thucydide positae partes sunt duse, allera ma 
sponte suscepta altera alienis ratiügibus concessa, Ege 


enim cum codices naclus essem nec nolos antea ei no- 
tis praestantes, ad emendandam iis Nobilissimi scriploris 
orationem uteber, scholisastam aut editoros non allinge- 
bam. Redemptori aliter visum. Cui dum morem gero, 
id studui, ut quamquam quae supervacua minusque 8°- 


| 
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| 


| 


cesssria ducerem non omnia tollebam, Salsa tamen et 


inutilia pauca relinqguerem, Itaque et scholia passim de 
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eoniectura refinxi et nugis quorundam homisum abo- 
litis Wassio ac Dukero, si quid nuno si reviviscerent 
non videbantur posse scribere, remisi. (Es sind also 
nicht alle Noten derselben abgedruckt.) Rursus criti- 
cum instrumentum ita administravi, ut, quantum moli 
eins detraberem, tantum pretio adderem. Addidi lectio- 
"nes sane multas, quas a me © bonis Jibris accurate ex- 
cerpias praestare possem; detraxi quicquid aut fide ca- 
reret (dahin gebören die Lesarten. aus der ersten Aus- 
gabe, am Rande der Stephan. Ausg, und die aus Val- 
la’s Werke gezogenen Muthmassungen) aut utilitate ( wie 
die Verschiedenheit der Interpunction, der litera para- 
gog., des Apostrophs und der Orthograpbie überhaupi) 
Die ganz oder zum Theil verglichenen und mit grös- 
sera und kleinern lat. Buchstaben "bezeichneten. Hand- 
schriften sind: 1. eine pergam. Handschr, in gr. Fol, 
ans Oberitalien nach Paris gebracht, 1815 an Oestreich 
zurückgegeben (wo sie sich itzt befindet, ist unbekannt). 
Sie enthält auch die Scholien, biszur Mitte vonalter, dann 
von neueref Hand geschrieben. Hr. Prof. B. bat sie zu. 
Besuvais 1812 verglichen. 2. Die pergam. Vatic. in et- 
was kleinerem Folio mit Schriftzügen, die den Coislin. 
äbalich sind. 3. Eine Florentinische (plut. 69. cod. 2.) 

rg. in gr. Fol. mit grossen und randen Buchstaben, 
Hi. B. hat c. 15 — 146 des ısten B., das ate B. und 
vom Sten c. ı — 5ı verglichen. 4. Die Venetian. oder 
Marc. Bibl. aut Seidenpap., gr. Fol. Das 7te B. vergli- 
eben. 5. Die Heidelberger perg. gr. Fol. mit einer 
Sehrift, wie die im Raven. Cod, des Aristoph. Ver- 
lichen die im Florentin, Cod. fehlenden Capp. des ı. 
„ das Ste und 6ie B. Ferner dıe Augsburger (älter 
als das ı2. Jabrh.), Basler oder kamerarische, Casseler 
3252 geschr., Wiener (bey Alter n. 33), Grävische, 
Arundelianische, Baroccianische (welche nur die Reden 
entbält), Clarendonische (itzt Cambridge Nn. 3. ı8.), 
Claymondische des Coll. Corp. Chr. zu Oxford), Ko- 
penhagener , Moskauer, 10. Pariser. Ob und welche 
dieser erwähnten Cödd. Hr. B. selbst nachgesehen hat, 
können wir nicht angeben, denn nur von den letatern 
sagt er: Parisienses cum valde recentes esse omnes vi- 
‚derem, inspexi, non pertractavi; quo factum est, ut non 
nisi in sexto libro aliquolies discesserim a Gailio, Ce- 
teroe non vidi. Dieselbe Kürze, welche in dieser An- 
gabe der Handschriften hersscht, trift man auch in den 
eignen Noten des klerausg. an. Sie enthaken dis eiufe- 
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che Anzeige der Variantes, olne Urtheil darüber; selbet 
die gewöhnliche Lessrt, die nsch den Handschriften 
geändert worden, ist nicht immer sngegeben. Ueber die 
Seholica und Acenderungen in denselben ist michts ge- 
sagt; so auch richt uber des Marcellinus Leben des 
Thacyd. Das Sach - und Wort- Register ist aus der 
Dackerschen Ausgabe atgedruckt. Füglich hätte also 
der berichtigte Text mit dieser Sammlung von Varian- 
ten können, ohne weitere Zugabe, geüruckt werden 
und man hätte daan eine wohlfeilere Handausgabe ge- 
habt. Den Hrn. Pro?. B. aber ist man zum Danke für 
die auf Vergleichueg der Handschr. gewendete Mühe, 
and far das milgetheilte verpflichtet. 


Xenrophontis Hiero, Recensuit et interpre- 
Zatus est Carolus Henricus Frotscher. 


Lipsiae, sumpt. Hartmannı. 1832. XII. 128 S. 
gr. 8. 


Der Herausgeber, dritter verdienter Lehrer sn der 
hiesigen Nikolsischule, wurde zu dieser Schnlausgabe 
durch den Verleger veranlafst, nnd er hat ungleich mehr 
auf eine zweckmässigere Art geleistet, als in vielen 
neuern Schulausgaben alter Autoren gescheben ist, de- 
ren Mängel und Fehler in der bescheidenen Vorrede ge- 
rügt werden. In der ganzen Behandlung ist der Hr. Her- 
ausg. vornemlich den Herren Profi. Buttmann und Bremi 
gefolgt und verweiset daher vorzüglich auf des leistern 
Vorsede zum Corn. Nep. Der Text ist so viel als mög- 
Jich nachiden vorhandenen Hülfsmitteln berichtigt. Da- 
“ hin geliören ausser dem kritischen Apparat der bisheri- 
gen Herausgeber (von welchem Hr. F. an einem andern 
Orte"susführlicher zu handeln entschlossen ist) vornem- 
lich die älter Ausgaben, in denen er viele, von des 
neuern Editoren überg:ngene trefliche Lesarten gefau- 
den hat. Unter ihnen befindet sich auch die sehr sek- 
tene Reuchlin’sche Ausgabe des Hiero, der Apologie 
und des Apesilaus, Hagenau 1520, "deren vorzügliche 


Lesarten (nach dem Urtheil des Hrn. F. S. 50) aus meh- . 


reren trellichen Handschriften grflossen sind. Er hat 
auf eine richtigere nnd dass Verstehen erleichternde In- 


terpunction viele Sorgfalt gewandt. Den einzelnen C# - 


piteln sind genaue Inhallsanzeigen vorgeseizt. Unter 
: dem Texte sichen die 1heils kritischen theils erklären- 
‚den und erläuternden. Anmerkungen und obgleich bey 
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letztern vornemlich darauf gesehen ist, Anfängern so- 
wobi den Sinn Jder Stellen als den Sprachgebrauch recht 
deutlich und das feinere Grammatische bemerklich zu 
machen, so ist doeh weder das Bekennte und Gemeine. 
vorgetragen, noch sind ‘die Noten trocken und unfrucht. 
bar. Vielmehr ist Schülern Gelegenheit zum vignen 
Nachdsuken und Nachlesen, den Lesern aber Stoff zam 
weitern Ausführen gegeben worden. Endlich ist noch 
von $. 77 an ein schr ausführliches Wortregister bey- 
gefügt, in welchem auch vorzüglich die sonst meist ver- 
nachlässigten Partikeln und ihr Gebrauch, ilıre Bedeu- 
tungen genau behandelt, und manche gelegentliche, An- 
Sängern sehr nützliche Bemerkungen eingeschaltet sind, 
7. B. S. 84 über den irrigen Gebrauch von subiccti, 
subditi, für Untertanen. Da in den Anmerkungen bis- 
weilen: auch Stellen anderer gr. un. lat. Autoren bcehsn- 
delt sind, so ist über diese Stellen noch ein besonderes 
Verszeichnils auf der letzten Seite geliefert, 


Antonii HRiccobonı Paraphrasis in Rheto- 
“ ricam Aristotelis, interiecta rerum diffieiliorum 
explicatione et collata ipsius Riccoboni multis 
in locis conversione cum Maioragii, Sigonit, 
Victorii, Mureti conversionibus. Ad edilionem 
.hanc accesserunt librorum primi secundique M. 
A. Mureti Summae breviores. Londini apud 
Bothe 1822. VIII. 295 9. gr.8. 7 Schill... 


Da die Arbeit des Riccob. selten und doch von 
Wertl: nicht nur für die Erklärung der dem Aristot. zuge- 
schriebenen Bücher der Rhet. und für die Kritik des Textes, 
sondern auch für die geneuere Kenntnifs der Redekunst 
der Alten und ihrer Grundsätze ist, so muss dieser 
bereicherte neue Druck sehr erwünscht seyn. Ecber des- 
sen Zweck, Einrichtang, und den Herausgeber be- 
lehrt uns keine Vorrede, wie wir sie wohl erwartet 
hätten. Aber auch bey diesem Mangel wird das Buch . 
immer brauchbar befanden werden. 


Ammonius de differentia adfinium vocabu- 
lorum. Accedunt Opuscula nondum edita, Era- 
nius Philo de differentia significationis, Lesbo- 
nax de figuris grammaticıis, incerli Scriptores 
de Soloecismo et Barbarismo, Lexicon de Spi- 
ritibus dictionum ex operibus Tryphonis, Choe- 
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robosci, Theodoriti etc. selectum. . Ammonium 
ope Mss., primae edit. Aldinas et aliunde emacu- 
avit et notis illustravit, reliqua ex codd. Mess. bi. 
bliothecae Lugduno-Batavae nunc primum vulga- 
vit Ludov. Ca sp. Valckenaer. Nova editio 
correctior et appendice notarum inprimise schedis 
L. Kulenkampıi depromtarum Carolique Segaarü 
epistola critica aucta. Lipsiae, ap. 74 eigel. LVI. 
2236 und 224 S. gr. 8. 


Valckenärs Apsgabe war im J. 1739 .in 2 kleinen 
‘ Quartbänden zu Leiden erschienen, und sie verdiente, 
da sie schon selten und theuer geworden, immer aber, 
ungeachtet einer neuern Bearbeitung des Grammatikers 
sehr brauchbar ist, einen neuen Druck. N)ieser ist 
nicht nur sehr sorgfältig und correct, wie man es bey 
deu in diesem Verlage erscheinenden Werken schon ge- 
wohat ist, mit Beyfügung der Seitenzablen der Origi- 
naleusgabe, auf welche sich die Register bezieben, ge- 
liefert, sondern er hat auch folgende Vermehrungen er- 
halten; 1. istaus Kulenkaınp’s Exempl. dss, was dieser verst. 
Gelehrte suf den ersten Bogen beygeschrieben halte, 8S. 
XXXIXT, Mehreres in den Noten mitgetlieilt. 2.$S.XLIE. 
ein Epimelron notarum el excerptorum ad Asfasc duaPopous 
spectantium aus desselben Papieren zusammengetragen 
und in alphebet. Ordnung gebracht (eino reichhaltige 
Sammlung, wiewohl das aus Elandschrifien Genommene 
nun schon durch den Druck des Photius, des Eiymol. 
Gudianum etc. bekaant ist; 3. Valckenärs Animadverss, 
nnd d. de Scholils ad Hom. ineditis, 8. ı89. Car. Segaar 
epist, crit.ad Valckenerium, compleciens Collationem Mali 
Etymologici Traiectini cum Ammonio et cum Eıymol, 
magno, quod ad Excerpta, quae habet, ex Diclionsrio 
ecclesiast. (1766), und dieser 8. 215, einige Nachträge 
aus Segaar’s Observatt. philolog. et theologg. in Evang 
Lucae capita IX, priors, beygefügt. Es hälten noch an- 
dere Zusätze, iheils aus der Ammonschen Ausgabe, theils 
sus andern Schriften (z. B. über des Zenodotus Werk- 
chen ds vocibus animalium) gemacht werden können, 
allein jene ist noch nicht vergriffen und in vielen Hin- 
den, diese würden dem eigentlichen Zwecke des neuen 
. Drucks nicht ganz angemessen gewesen seyn, 


DesQ Horatius Flaccus erster Brief des 
ersten Buches, Erklärt von L. S. Obbarius, 
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. Prof. am Gymn. zu Rudolstadt. Daselbst, Hof- 
Buch- und Kunsth. 1822. 9+ 8. gr. 8. 


Der Wiederdruck' der Fes’schen Ausg. des Hor. mit 
den Zusätzen von Bothe, veranlasste den Hrn. Vf. zu ei- 
nigen kritischen und erkläreßden Anmerkk. über diesen 
Brief und einige andere dunkle Stellen, wo Fea’s Re- 
cension und die Interpretation der Ausleger ibm nicht 
genügten. Er wurde durch einen bekannten Philologen, 
dem er seine Bemerkungen vorJegte, aufgemuntert, den 
ganzen ersten Brief, dessen vorzüglicher Wertl aner- 
kannt ist, zu erklären. Dieser Commentar ist so reich- 
haltig, so umfassend, so gelehrt, so gründlich, dass man 
nicht nur aus, ihm viel lernen, söndern auch wün- 
schen wird, Hr. O. möge die gegebene Hoffnung meh- 
rerer solcher Monogrsphien erfüllen. „Ueberall, sagt er, 
ist es mein Bestreben gewesen, im Worte, als dem ma- 
teriellen Elemente, den Geist zu erfsssen; weshslb ich 
auch für zweckdienlich erachtet, verwandte Materien in 
den Kreis zu ziehen, um den jüngern Freunden des ve- 
nusin, Dichters den tiefsten Sinn der feinsten Beziebun-, 
gen au eröffocn.‘‘ Es ist also nicht blos der Sinn, Ge- 
danke und Zweck des Dichters angegeben, wie ihn der 
Vf. aufgefasst hatte, sondern es sind auch die Worte, 
Redensarten, Constructionen aus dem allgemeinen und 
dem dichterischen Sprachgebrauch, mit Beyspielen, die 
feinen Wendungen und Beziehungen geschichtlich und 
Ssthetisch erklärt; dabey sind die neuern, französ. und 
deutschen, Uebersetzer und die ältern und neuern Ausleger 
und Kritiker nicht nur gebraucht und ihre Meinungen 
"angeführt, sondern letziere auch sorgfältig geprüft und 
die Abweichunges von ihrem Urtheil mit Gründen un- 
terstützt. Noch im Anhange sind einige Bemerkungen. 
zu diesem Br. aus Oeuvres d’Horace, irad. par MM. 
Gampenon et Despres, Par. 1821. T. II. im Orig. mit- 
getheilt. Wenn manche Anmerkungen zu bekannte Din- 
ge zu enthalten scheinen, so wird man nicht verges- 


sen, dass auf jüngere Leser vornemlich Rücksicht go- 
nommen ist. | 


C.Julii Caesaris de bellıs Gallico et Ojwils 
Pompeiano nec non A. Hirtii aliorumque de bellia 
Alexandrino, Africano et Hispaniensi Commen- 
tarii ad MSStorum fidem expressi cum integria 
notis Dionyaii Fossit, Joann. Davisii et Sam. Clar- 


ı 
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kii, cura et studio Franc. Oudendorpii qui sias 
unimadversiones ac varias lectiones adiecit. Edi- 
tio nova auctior et emendatior. Tomus primus. 
Stuttgardiae ex typogr. Soc. Würtemberg. Li 

siae incomm. ap. Hartmann. 1822. XXXJJ. 8yo S. 
gr. 8. (Druckp. 3 Rithir. a Gr. Schreibp. 3 Rithir, 


20 Gr. 


Dieser Band enthält nur die BB. de bello gell, mit 
den Vorreden, Varianten.und Anmerkungen der Ouden- 
dorp. Ausgabe vom J. 1757. wobey das (allerdinge über- 


- "Büssige ) Titelkupfer fehlt (und nur einiges wenige in 


die Citaten eingeschaltet ist). Der. Abdruck ist se ge- 
neu, dass selbst die Lesarten, die O. geändert haben 
wollte, beybehalten sind, wie IV, 24, 4. im Texte con- 


‘ aneverant sieht, die Note aber zeigt, dass O. consus- 
rant geselzt hatte. Es ist auch dies unter den wenigen 


Corrigendis, die am Ende angegeben sind, nicht bemerkt. 
Wahrscheinlich werden mehrere Zusälze ein besonderes 
Bäsdchen füllen. Schon itzt ist dieser neue Druck sei- 
ner Güte und Wohlfcilheit und des hohen Werthes des 
kritischen Apparats und des Commentars wegen sehr 


ı schätzbar. 
In demselben Verlage ist von 


T. Livii Patavini Historiarum ab V. C. Li- 
bri, qui supersunt, omnes cum notis etc. curanie 
Arn. Drakenborchetc Tomus secundus, 
Pars prior. 604 8. gr. 86. Pars posterior 505-8. 
beyde Theile Druckp. 5 Rihlr. ı5 Gr. Schreibp. % 
Rihlr.ı8 Gr.) Tormus tertius Pars prior. 46ı & 
Pars posterior 384 8. 


theils im vorigen, theils im gegenwärtigen Jahre heraus. 
gekommen, die das Ste, 4te, Ste und bte-B. mit den 
Anmerkungen esthalten. Die Einrichtung ist dieselbe 
geblieben, welche im Rep. ı820. III. S. ı22 ff. w. 1821, 
3, 457. angezeigt und gleiche Sorgfalt ist auf den schö- 
nen Abdruck gewandt worden, wie wir scheh sonst ge- 
rühmt haben, Das ununterbrochene Fortschreiten dieser 
neuen, selbst vermehrten, Drucke beweiset, dafs sie die 
günstige Aulnahme gefanden haben, die sie verdienen, 


Von den sogenannten Delphin Classics, with the 
Varioram Notes, (intilled tbe Regent’s Edition) 


———,— 
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hat’ Ref, seit der letzten Anzeige (Rep. 1821. U, 437 — 
41) wieder 12 Bände N. 27—58 erhalten, in welchen 
folgende Schriftsteller geliefert sind: 


Eu won i Breviarium. Historiae Romanae ex 
editione Henry Verheyk cum nolis et inierpre- 
tatione in usum Delphinı, variis lectionibus, no- 
tis Variorum, recensu Codicum et Editionum et 
indice locupletissimo accurate recensitum. Lon- 
diri curante etimpr. A. J. Valpy, 1821. VoLI.Il. 
546. LXVIIS. gr. 8. 


Die ersten 96 Seiten, des ersten Bandes befanden 
sich noch in Nr. 26. Denn es ist die nicht eben sehr 
bequeme Einrichtung, dass, der Gleichheit der Bände 
wegen, die Schriften so zerstückt sind, und erst am 
Schlusse erhält man die Titel der mehrern Bände. In 
der gegenwärt. Ausgabe findet man vereint, was in der 
in us. Delph. und in der Verbeyk’schen steht, insbe» 
sondere den kritischen Apparat der letztern (unter dem 
Text gestellt) und die Anmerkungen (hinter dem Texte 
erst beygefügt). Hirzugekommen aber sind noch: 8. 3. 
des verst. C. H. Tzschucke diss. de vita et scriptis Eu- 
tropüi, S. 525. Recensus editionum auctior Fabriciano 
et in IV, aetates digestus, ex ed. Bipont, ı789, mit Er- 
ginzungen der ältern und Anführung der neuern Ausga- 
ben bis 1819 (S. 555.), auch der deutschen; S, 542, 
Recensus codicum mss. Eutropii, qui in bibiiothecis Bri- 
tannicis asservantar (ein vorzüglich erheblicher Anhang, 
wenn gleich eine etwas genauere Beschreibung der Hand. 
schriften gewünscht werden könnte.) Mit besondern w- 
tenzablen ist das sehr vollständige Sach- und Wort-Re. 
gister abgedruckt. — Noch in Nr. 27, dann 28. 29. 30. 
31. 52. 33. 54. und einen Theil von 35. befinden sich: 


P. Ovidii Nasonis Opera omnia, ex editio- 
ne Burmanniana cum notis et interpretatione in 
usum Delphini, varıis Lectionibus, Notis Vario- 
rum, Notitia literaria, recensuw editionum et codi. 
eum et Indice locupletissimo accurate recensita. 
Londini, cur. et impr. A J. Valpy, A. M. ıBaı. 
IX. Volumina gr. 8. XVI. 4315 und (der Index). 
DCCCUCXLIX. S. nebst dem Brustbilde Ovids aus 
einem Medaillon des Mus. Rondanını mit der Um- 
schrift: Ovundios Now. 
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Auch hier ist nicht nur, was sich ih der französ. 
und der Barmann. Ausgabe befindet, sondern noch mehr 
zusammengestellt. Unter dem Text steht die Parephrs- 
se der frauz, Ausg., dann die Varianten sus der Bur- 
menn., aber vermehrt aus neuern kritischen Ausgaben 
und Schriften mit Lesarten und Conjeciuren. Im fünf- 
ten Bande folgen (S. 2833.) die Notae Variorum in Ovi- 
dii Opers, (aus der Burm. A.) die wohl theils gewähl- 
ter, theils durch das Wichtigste aus neuern Bearbeitun- 
gen vermehrter hätten seyn sollen), im bten 8. 4159. 
die Notitis liter. de Nasone, aus der Zweyhr. A, vom 
J. 1787 und S. 4179. Recensus editionum Ovidii (hier 
sind mehrere hinzugefügt, in Klammern eingeschlossen, 
und diejenigen, welche der Herausgeber selbst zu schen 
Gelegenheit hatte, mit Sternchen bezeichnet; auch die 
neuesten Ausgaben und Uebersetzungen nechgetrage 
Abgesondert davon ist noch S. 4292. ein kritischer 
richt über einige, in englischen Bibliotheken befindliche 
Edd. nnd engl. Uebersetzungen. Zu kurz ausgefallen 
aber ist der Recensus codd. mss. Ovidii, qui in biblio- 
thecis Britannicis asservantur 8. 4504— 4313. Diesmal 
sind abor doch auch die Handschriften in einer noch we- 
nig bekannten Privatbibl. verzeichnet, nem]. die codices 
JJolksmenses, welche dem Hrn. T. W. Coke in aula 
Holkamensi apud Norfolcienses gehören. Der Heransg. 
verdankt die Notiz derselben dem Hrn. Will. 'Roscoe, 
der einen Katslog jener Bibl. ausgesrbeitet hat. Dean 
Ueberrest der Bände nimmt das Burmann. Wortregistes 
ein. — In Nr, 35, 56. ist enthalten: 


- OF elleii Paterculi Historia Romana ex edi- 
tione J. C. H.Krausii, cum notis et interpreta- 
tione in usum Delphini, variis lectionibus, rolis 
varıorum, recensu editionum et indicibus locupie- 
tissimis accurate recensita. Londini,- cur. et im- 


prim. V alpy,- 1832. 502 u. XC. 8. 8. 


Bey dieser Ausgabe sind S. 1. Krausii Prolegomens 
in Velleium, unter dem Text die Varienfen und krili- 
schen Noten’aus der Kr. Ansg., 8. 254. das (wahrschein- 
lich unschte) Bruchstück sus Velleius Hist. Gallics (nach 
der Ausg. von Cludius), dann die sehr zahlreichen No- 
tae Var. mitgetheilt. S. 481. ist der Aufsatz de C. Vel- 
leii Pat. codice, editionibus, interpretibus et emendato- 
ribos, ex Krausii Prolegg. ad ed. Vell, min. abgedruckt; 


x 
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8. 684. der Recensus edd. et verse, mit Nachträgen, S. 
J. der Index reram memorsbb, und S. XXXIIl. Index 
Latinitatis. Der Text ist nach den beyden Krausischen 
und der Ruhnken’schen Ausgabe, welche überhsapt vor. 
züglich benutzt sind, berichtigt. — Der übrige Theil 
von Nr. 36 und 37 liefern: | — 


Cornelii Nepotis Vitae excellentium Impe- 
ratorum ex editione J. Fr. Fischeri cum notis 
et interpretatione in usum Delphini, variis lectio- 
nibus, Notis Variorum, recensu codicum et edi- 
tionum et indice locupletissimg accurate recensi- 
tae. Volumen primmm, secundum. Londini cur. 
7 — Valpy, 1822. VII.744 und (das Reg.) CL 

. xr. 8. 


Bey dieser Ausgabe ist weniger als bey den: vorigen 
gethan. Fischers Vorr. ist aus seiner Ausg. sbgedruckt, 
die Chronologis rerum memorsbb. in Cornelio Ncpots 
sus der zweyten Tzschuckischen Ausgabe; der Text ist 
nicht durcheus der Fischersche, sondern verbessert, die 
Variantensammlung aus der neuesten Fisch, Harles. Samm- 
lung bereichert, von der es $. 742. heisst: multum lau- 
datur, quasi (!) ad usum crilicum prorsns necessarie 
(wir dächten, der Herausg. bätte dies ex usu lernen kön. 
nen) nova ed. Fischeri a docto Harlesio curate. Der 
jm Conspectus erwähnte Recens Codd, mss, Cornelii Ne. \ 
potis qui in bibliothecis Britannicis asservanter ($. 745.) 
febit in unserm Exemplar. Der Index in .Corn, Nep. 
a Jo. Andr. Bosio confertus iet unverändert abgedruckt. 


Io Nr. 38 ist der Drack von 
Phaedri Fabulae desopiae, ex edit. J. G. S. 
Schwabii, cum var. lectt., Not. Varr., notitia 
&teraria et indice locupletissimo, accurate recen- 
eitae (bis itzt 688 5.8.) Ebendas. 1822. 


noch nicht beendigt. Des Hrn. Schwabe Vorrede und 
Vita Phaedri ist abgedruckt, der ganze Varianten-Appa- 
rat seiner Ausgabe ist mitgetheilt, die Notse Variorum 
aber aus der Barmann. Ausgabe von 1718. Die Ap- 
pendix fabularum Aesopiarum XXXIV. o Mss. Divion., 
Anonymo et Romulo Nilantio et aliis ist beygeofügt. 
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Museum Criticum, or Cambridge Classi- 
cal Researches. No, VII. November 1521. Cam- 
bridge, printed at the Univ. Press, for Murray. 
S. 529-532. gr, & 5 Shill. (ı Rihlr. 16 Gr.) 


Seit dem May ı816, wo Nr. ı6 ersohien, ist keine 
Fortsetzung berausgekommen, und doch werden wir am 
Schlusse gegenw, Stücks belehrt, dass die vorigen Na- 
mern vergriien, dass aber Anstalt getroflen. ist, sie 
wieder zu drucken. Es enthält: Nr. XL 8, 329—5g. 
Additional Letters, relating 1o the Inscription of Roset- 
te; Zusätze zu dem, was darüber in einem früherun Stü- 
cke gesagt war, vornemlich die Hieroglyphen uud die 
ägyptische alte einheimische Buchstabenschrift betreffend. 
S. 540—58. Sophronis Mimographi Fragmenta. Vor 10 
Jahren hatte der Vf. schon in dem Classical Journal ei- 
ne Abh. über das Zeitalter und die Schriften des So- 
phron und cinige Fragmente zur Probe geliefert). Auf 
jene Abh. verweiset er ilzt, diese Bruchstücke aber hat 
er aufs Neue revidirt und ansehnlich vermehrt; aber die 
Sammlung ist noch nicht beendigt. Cetera mox seqnen- 
tur, heisst es am Schluss. S. 359— 589g. Alexandri, Medici 
Gracci, Anecdoton (de febribus. Hr. Demetrius Georgiades 
Schinas, ein gelehrter Grieche aus Byzanz, der itzt in Eng- 
land lebt, hat es, mit seiner griech. Vorrede und einigen 
Verbesserungen milgetheilt. Er -schreibt es dem Ale- 
xander von Aphrodisium zu, aber der engl. Vorredaer 
bemerkt mit Recht, doss es von Alexander Trallianus 
seyn müsse, der. 2 Bücher larpıxz xa} Quaxz wpoßAg 
parx geschrieben hat), S, 390 —93. Inseriptio Deliaca, 
Es ist die von Tournefort an dem Untersaiz einer Ste- 
iüe entdeckte Inschrift in &ol. Dialckt, die seitdem öf- 
ters behandelt ist, ünd hier in dem gemeinen Dialekt 
also übergelragen und ergänzt wird: rou aurou Aldoy er 
pl avögınc.ual ro oDsAxc (basis), S. 394 — 8. Marmor 
Athemense, sive Nointelisnum sive Baudelotianum, Gal- 
land und Giraud haben diese auch von Mchrern schon 
behandelte Inschrift 1678 entdeckt. — Die Behandlung 
dieser beiden Inschriften dient -als Probe einer Saam- 
lang der in kritischer Hinsicht für Philologen wichtigen 
Inscriptionen,, die der Verf., der nur mit dem Buchets- 
ben R. unterzeichnet jst, in einem mässigen Bande za 
liefern gedenkt. $. 3yö—400. On Ihe Chalybes of Xe- 
nophon (von B. der Rennels Muthmassang, welcher xal- 
basmv st. xaAvßoy in Xen. Anab. 4, 7, 15. lieset, be- 
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stseibet, ‚indem die Chalybet ein. Stamm zwischen den 


Chaldäero und Armeniern waren, obgleich Sttabo versi- 


‚cbert, . die Chaldäer. wägen. ia-ällera Zeiten Chalyber 
genannt 'wordes, 8..400— 402. Some. Remarks on:the 
Caryatides .of ancient Archilecture, (Hr.. B; bestreitet 
. des Vitruxius bekannte, von Wealpole in Schutz. genom- 


mehe, Erzäblung von den in die Selaverey geführten . 


.Weaibern. za Caryae sto, und..glanbt ‚vielmehr dass die 


Karystiden diesen Namen erhalten haben. von den Achn- - 


‚lichkeiten dieser Figuren mit der "Apreyıc Kapvärız oder 
den Lakon. Jungfrauen, weiche das jäbrliche Fost die- 
ser PBöttin in ihrem Tempel ieyerien, S. 403 466. 
Bontleii Epistolae, Ein Theil von Bentley’s Cosrespon- 
dena, ilzt zum erstenmal gedruckt. Der Brief au Josıa 
Barnes über dio Uneehtheit der Briefe des Kuripides vom 


J. 1695 ist. vom.Oxiginal, das der Besitzer, -Hr. Holmes, \ 


dem britt. Museum geschenkt hat, capirt. „Die übrigen 
sind Proben einer sehr starken und scohätzbaren Samm- 
lung: von Briefen an Bentley mit Copien einiger seiner 
Anıworlen, welche schon: längst von den Besitzern und 
Erbeu Bentley’s dem Trinity College gesahonkt worden 
war. Ueber Aristophenes hafte B.'drey Briefe geschrie- 


ben, .aus weloben Küäter B’s Anmerkungen über die bey- 
ıden .ersten. Lustspiele des A. atıf eime Bentdey!s : Ahsicht . 


‚entgegengesetzte Art gezogen, Es haben. sich. aber: ner 
die zwey leisten iBriofo erhalleo, vom exsten hatte B. 
wahrscheinlich keine Oopie .auibewahrt,. 5. 457 71. Vs- 
rielas scripturae in Aeschyli. Agamemnone. ex ced. Ms. 
Feroesiano, nuna Regio Neapal. signste 1..E. 5. (vom: P. 
E., wvermutblich Pat, Elmsley. — Veitori kat dieser 
Handschrift zuerst gedacht. Mit Bafi: (bay Barles Fa- 
brie, B-Gr. V. 376.) glaeit Hr, E.,- der sie selbst zu 
Neapel untersucht hat, dass Demetrins Triklinius sie 
geschrieben habe, Sie entbält zwar nur den Acschylus 
naelı des Tr. Recension, ist aber doch wicht unwieküg, 
wie durch einige Beyspiele ‚aus andern Tragödien des 
‘A. noch erwiesen wird. Aus dem. Agam.. sind alle, mit 
der Biamfield. Recension übezeinstimmende oder von ilir 
abweichende Lesarten, auch mehrer6 Glossen angeführt. 
8. 47287. On the Dramslic Representations ef the 
Greeka; (Fortsetzung von N. 6, 8,215.) Zuvörderst sind 


einige Beierkungen von Hermann (an Aristot, Poet.) . 


betreffend das griech. Drama mitgetheilt, manche auch 


bestritten, und einige Zusätze zu, der frühern Abh, ge- 
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. macht, dann ist vom Dialog in der Tragödie, von den 
Theilen der Trag., dem Prolog, den Episoden, Epoden, 
Chorgesängen, den Kouuos oder Zwischenreden des Chors, 
dem Verfall des griech. Trauerspiels gehsndelt. Unter 
'.dem Titel: „On supposed Plagiarism — Mr. G. Bur- 
ges“ wird von Hrn. C. J. Blomfield theils Stanley ge- 

en den Verdacht des Plagiais, weil viele seiner Ver- 
— mit den Conjecturen des Portus, Auratas, 
Casaubonua und des ältern Vossius oder Scaligers, dis 
dem Rande einer (ehemals dem D. Musgrave, itzt Hrn. 
Mitford gebörenden) Ausgabe des Acschylus beygeachrie- 
ben sind, übereinstimmen, nothdürftig vertheidigt, theils 
er aelbst gegen einen ähnlichen ihm von Burges gemach- 
ten Vorwurf ausführlich gerechtfertigt, $. 488—5og. und 
unter der Üeberschrifi: G. H. Barker O. T. N, S. 5ı0 
—,3. auf dessen Aristerchus Anti-Blomfieldianus kürzer 
geantwortet. Eine Vertheidigung der Universität Cam- 
bridge gegen Prof. Playfair’s zu Edinburg Beschuldi- 
‚gung (im 2ten Th. seiner Dissertstion on the History 
of ıbe moral and physical Subjects), dass das Cartesian. 
System mehr als 50 J. nach Newton’s Entdeckungen 
noch auf derselben Platz gefunden habe etc. von einem 
Ungenannten ist, mit der Aufschrift: Statements of Prof. 
Playfair respecting ihe University of Cambridge 8, 514 
— 19. abgedruckt. S. 520— 28. A Mcemoir ol Edward 
Valentino Blomfield, M. A..Fellow of Eınannel College 
(geb. ı4. Febr. 1788, gest. im Oct. 1816, Verf, der U«- 
bers. von Matthiäs grösserer griech. Grammatik und ei- 
nes Grischisch-Engl. Wörterbuchs) von J. H. M. Der 
Tod dieses jungen Mannes hat zur Unterbrechung des 
Museum Criticum, das er mit gegründet und unterstälst 
hatte, beygetragen, Die Literary Intelligence 8. 529 |. 
enthält viele Anzeigen uns sehon bekannter neuer Wer- 
ke der class. Liter., eine ausführliche Ankiindigung von 
Mook’s zu erwartender Biographie D. Rich. Beniley's 
und ein kurzes, treffendes, Urtheil über Burges Ausg. 
von Aesch. Suppl.: „Mr. Geo, Burges has written a new 
Grosk play, which ho entitles the Supplices und nun 
folgt eine Vergleichung des ächten Textes einer Stelle 
in Aesch. S. mit dieser Contrafaction. — Wir dürfen 
nun wenigsiens eine baldige Vollendung des aten B. de 
Mus. Crit. hoßen, 
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Nopa Acta Literaria Societatis Rheno- Traie- 
ctinae. .Pars prima. Traiecti ad Rhen. ap. Al- 
theer, 1821. VIII. 183 S. 8. 


Eine Fortsetzung der 4 Bände der gleichfalls lauge 
unterbrochenen Acta Soc. Hh. Trai.,, die Cph, Saıxe an. 
fogd; aher auch durch den Custos als Tom. V. bezeich- 
net. Der Zweck und Umfang scheint erweitert zu seyn, 
Denn die Herausgeber sagen: „Suscipiemus hac Sylioge 
aommentationes in veteres auctores cum graecos. et lati- 
nos tum orientales disquisiliones historicas et antique- _ 
ries, sive antiguum acvam speclantes sive Tecchlius, 
disputationes de locis iurisprudentise et philosophiae, 
censuras etiam novorum. operum, scripta omnino in 
omni .arlium doctrinarumque genere 'cuiusvis tandem ar- 
gumenti, modo critica diligentia ac severitate elaborata,“ 
Der gegenwärtige Theil enthält nur 2 kritische Abhh.: 


1. „Joarn, Lenting Animadversiones Criticae in Euripi-  _ 


dem, scriptad ad quaestionem a Soc. Traiectina a 1819 
propositam: animadverss. criticae in auctorem gr, vel 
latigam. Quae Observationes praemiam reportarunt. ‘* 
Ein günstiges Vorurtheil für sie! Der Verf. hat auch 
handschriftl. Hülfsmittel verglichen: des Isaak Vossins 
Excerpte aus der vortrefllichen Florentin, Handschr. des 
Earip. welche sich ia der Leidner Bibl. unter den Vos- 
sischen Mapten befindet, 4 Leidner Handschriften, wovon 2 
die beyden ersten, 2 die drey ersten Tragg. euthalten, und 
die vom Vf. sämmtlich mit dem Orestes, der besto such 
mit der Hekuba verglichen sind. Die Bemerkungen ver- 
breiten sich nicht. nar über alle Tragödien des E., die 
Medea ansgenomnien und das unechte Stück Rbesus, 
nsch ihrer Folge, sondera enthalten auch Versuche 
über andsre Stellen des E. ausser der Ordnung. : Oef- 
ters wird angegeben,.. wie E. auch geschrieben haben 
könnte. Doch der Vf. sagt selbst von seinen Bemerkun- 
gen: „Ia quibus nt multa sunt, quibas neo ipse mul-' 
tum tribno, ita quaedam tamen eliam fortasse erunt, quao 
alicnius cerie pretii videantur: graecarum cultori Jitere- 
rum.“ Und so ist es. Man wird immer manche brauch- 
bare kritische, exegetische und grammatische Bemerkung 
antreflen., wie S. 3, über og eis, welches so gut wie, 
olös 7 eins (stait possum) gesagt wird, 8. 37. über J0Ia 
(nicht eras, sondern es). Auch sind gelegentlich noch 
Stellen anderer Autoren emendirt. So werden Lesarten 
einer Leidner Handschr.. von Xenophons Cyropädie er- 
Allgem. Repert. ıßo2. Bd. IJ. St. 2 I e 
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wähat, den ein Freund des Vfs. mit der Leunclar. Ausg. 
1594 verglichen hatte. — 2. 9. 121. Petri _Hofman 
Peerlkamp Observationes Avacreanticae, eingesandt, um 
diesen Actis einverleibt zu werden. Gleich im Eingan- 
ge wird Henr. Stephanus gegen einen (doch wohl nur 
von Wenigen erregten) Verdacht, als habe er diese Ge- 
dichte erdichtet, vertheidigt. Hr. P, hat die Handschr., 
nach welcher Stephahus seine Ausgabe drucken . liess, 
aus der Leidn. Bibl. erhalten, und aus ihr sieht mas, 
dass St. diese Anacreontica aus dem Vatican. Codex 
‚ (den Spaletti neuerlich herausgegeben) abgeschrinben hat, 
Des Hra. P, feine Bemerkungen über mehrere Oden des 
A:, welche die Aechiheit einiger in Schutz nehmen, Jie 
Kritik des Textes, den Sprachgebrauch, die Dichter- 
bilder, die Literatur verschiedener Oden angelıen, sol- 
len zugleich Proben einer neucn Bearbeitung des A. seyn, 
mit welcher der Vf. sich beschäfligt. Manche Erläute- 
zungen sind ausführlicher, x. B. S. 161 f. dass bfiess die, 
welche erzählen, dass etwas: geschehen sey oder elwas 
behaupten u, s. f. so aufgeführt werden, als ihäten sie 
dies selbst. | 


Miscellanea maximam partem critica. Bdi cu- 
raverunt Frid. Traug. Friedemann ea). 
D.Godofr. Seebode. Vol: I. Partie. I. Hil- 
desiae ap. Gerstenberg. MDCCCXXIT. 188 S. gr. 
8. (Der Band von 4 Stücken, die nicht getrennt 
werden, 4 Rthlr.) 


Alle Visrteljahre wird ein Stück dieser schätzbaren 
Sammlung, die tbeils gedruckte, theils ungsdruckte Auf- 
sätze liefern wird, erscheinen. Die Reichhaltigkeit des 
ersten Stücks gibt einem einladenden Vorschmack und 
lässt noch viele ausgowäblte, mannrigfaltige, trefliche 
. Nahrung erwarten. Es sind 19 Numern: $. 1- 17. Eo- 
ripidis Fragmente duo Phaöthontis e cod. Claromont.— 
edidit Godofr. Hermannus (Dies Programm: ist schen 
im vor. J. d. Repert. angezeigt). 2. 8. 17—26. Ge. Bur- 
gesii Notae in haeo Euripidei Phacthontis Fragmenta, e 
MS. Paris. descripta ab Iımm. Bekkero, aus dem Class. 
Journal N. 43. (Sept. 1820) $. ı60 fi. 3. S. 2653. De 
usu particulae &y apud Graecos. Dissertatio I. in gas de 
hac parlienla cum optalivo spud Xcnoph. potissimunm et alios 
quosdam soriptt, contra regulas vel coniuncta vel omis- 
sa agitur. Scripsit Ern. Frider, Poppo, Franoof. 1816. 


N 
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Editio eitera multo auctior. Die nenen, hin und wie 
der eingeschalteten Zusätze, sind wie 9.. 49. durch 
Klammern unterschieden. 4. 8. 55—58. Ueber die Le- 
ren (ein Versuch, diesen Nsmen, so wie die Wörter 
Mania, Curetes, Corybautes, Idsei NWactyli, aus der 
Etymologie, mit Beyhülfe des Hebräischen, zu erklären) 
von Hrn. Dir. Wagner in Lüneburg. 5. S.. 58—67. J. 
M. Gesneri epistolae aliquot (Briefe an Gesner "und von 
ihm, die vorgebable Ausgabe des Lucianns beircfiend) 
edidit G. H. Lünemann. 6. S. 67—bo. Dav. Ruhnke- 
nii Notae grammaticae in Mureli scripta, und 9. SBo — 
83. Luur. Santenii Notae prosodiacae in Mureli Carmi« 
ma (aus der Rulınk. Ausg. der Schrifton des Mur. ab- 
gedruckt, mit einigen Zusätzen des Hrn. Rect. Friede» 
mann, schätzbare Beyträge zur Kenniniss der echten La- 
tioität und Prosodie.) 7. 8. 85—85. Ueber das Antisig- 
ma des Xaiser Claudius, Berichtigung einer Berichti- 
gung (der Erklärung in Schneiders lat. Grammatık durch 
Hrn. Prof. Krehl in der Leipz. L. Z.) von Hro. Prof: 
Osann in Jena (der des verst. Schneider Erklärung mit 
neuen Gründen bestätigt.) 8. S. 85. Johannes Fust und 
Peter Schöfler, Erfinder der Buchdruckerkunst (nach 
einer einseiligen, in einem selinen, durch Joh. Schöffer 
zu Mainz ı516 gedruckten Brevisrio befindlichen Nach- 
richt); $. 86. Johannes Müller, hochdeutscher Prediger 
zu Leyden, Erlinder der Stereotypen (zu Anfang dea 
ı8ten Jabrh. — beyde Aufsätze von H. Hoffmann, vou 
Fallersleben. 9. S$. 89—g6b. Car. Morgensternii Sym- 
bolae criticae in quaedam loca Platonis ct Horatii (vor 
dem Lectionskatalog 1821 zu Dorpat gedruckt. Sie be- 
ireflen Stellen der Plat. Apol. Socr. deren Echtheit Hr. 
M. gegen Ast in Schulz nimmt, des Charmides und 
mehrere aus Horaz (Sat. I, 2, 129 J. 4, 86 #. 5, 72,9, 
43. (wo dexterius in deterius verwandelt wird) JI, 2, 
14.). 10. 8. y6—ı109. Observationes nonnullae in ‚Sex- 
tum Empiricum scriplae ineunte a, 1815 a Car. Beiero 
(Es sind Stellen ana dem Hypotyp. Pyrrh. und den Lib, 
adv. Matth. welche verbessert und ein paar Febler ia 
des Fabıic. Noten zum S. E. welche berichligt werden.) 
11. S. 105— 112. Loca quaedam Senecae Tregici ex an- 
tignis monumentis illustrata a 7. Baden (ohne bedeu- 
tenden Werth.) ı2. 8. sı3 135. Ueber die Bedentnng 
und Eintheilung der pronomina mit besonderer Bezio—- 
hung auf die latein. und griech. Sprache, vom Hrn. Dir. 
Fr. Günther zu Bernburg. (Was die — des 
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prosomm. anlangt, so tritt Hr, G. den Herren Hermann 
and Grotefend bey und macht dabey auf den Unterschied 
zwischen Spracheu. Rcde aufmerksam ; die pronomina selbst 
aber 1heilt er in personalia, reilexiva, possessiva, definils, 
heciproca,, indefinita, demonstrativa, relativa, interrogs- 
tive, negative) S, 136—4ı, Dion. Strocchii de vita et 
seriptis Gasp. Garatonii Commentarius (aus Opuscoli let- 
tersrii, Tomo primo. Bologna ı818. nur zu kurz), ı4. 
S. 4157. Everwini Wassendergh Diss, pbilol. critica 
de trenspositione seu saluberriıno in sanandis veierum 
scriptis remedio, quo loca confusa, facta Irsieclione, re- 
stituuntur. Diese Abh. ist zwar schon 1786 zu Francker 
erschienen und könnte itzt anschnlich vermehrt, aber 
auch mit Warnongen gegen unzeitige Transpositionen 
versehen werden, verdient jedoch noch immer Aufmerk- 
samkeit. ı5. S. 157—6bı. Variae Leotiones in Oecono- 
mico Xenoph. P, Victorii manu editioni Aldinae Opp. 
Xenoph. quse est in Bibl. regia Monacensi adscriptae. 
Ed. Fr. Jacobs (von dem such eigne Verbesserungen 
beygefügt sind). ı6. 8. 162—67. Variae Lectiones e 
Cod. Cizensi Ciceron. Epp. ad Div. enolatae a M. Däüh- 
ne (drittem Lehrer dasiger Stiftsschule. Die Handschr. 
ist in kl. Folio, nicht von Einer Hand geschrieben; in 
den 3 ersten Büchern fehlt das Griechische, für welches 
Platz gelassen ist; die Vergleichung ist mit der klei- 
nern Schütz. Ausgabe angestellt; übrigens sind auch die 
Varianten der Aldin. Ausgabe von 1554 angeführt). 7. 
8. 168—75. Vafise lectionns e cod. Livii Membr, Statt- 
gardiensi enotatae. Codex, seizt Hr. Dir. Seebode hinzu, 
cuius collationem Cl, Osiandri beneficio acceptam referimus, 
saeculo XIII. adscribitur. Diese Varianten-Anzeige soll 
fortgesetzt werden. Da wir sie wahrscheinlich auch im 
Anbange zu dem Druck des Statig. Drackenborch. Livius 
erbalten werden, so konnte sie wobl wegbleiben. Mau muss 
itzt so ein und dasselbe oft mehrmals bezahlen.) 18. 8. 
175 8B1. Variae Lectiones ex cod. Nonii Marcelli Guel- 
pherbyt. depromptse (auch diese sollen fortgesetzt wer- 
den. Von der vortrefllichen Handschrift selbst hat Heu- 
einger in der Vorrede zu Cic. Offic. 8. 58 f. mehrere 
Nachricht gegeben), 19. 8. 181 — 88. Unterschied der 
Wörter .caeteri und reliqui von Hrn. Prof. Beier in 
Leipr. (mit einigen allgemeinen Regeln zur Bestimmung 
des Unterschiedes von für synonym gehaltenen Wör- 
tern ; der Unterschied der beyden angeführten wird so 
bestimmt: cacteri (das griech, xarspos, a&l Örapos) deutel 
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das Uebrige ausser dem aus einer Gattung hervorgebo- 
benen, was noch zu derselben Gattung gezählt wird‘, 
rcliquus das Uebrige, zur Ergänzung Geliörende, aber 
nur obenbin erwähnte, oder ungelrennt, als ein unge- 
sondertes Ganze Betrachtete, an. Viele einzelne Stellen 
werden dabey erläutert. — Von dem vierteljäbriges : 

2 or 


Classical Journal — containing a Variety 
of Classical biblical and oriental Literature, with 
many scarce Latin, English and French Tracıs 
interspersed. Ri 

eind No. 48. für Decemb. 1821 ($. 197 — 446. mit ein. 
Kupf.) und 49. (März ı822. 200 $. 8.) bey‘ Valpy (12 
Sh. b. Bohte 5 Rihlr. 18 Gr.) dem Ref. zugekommen. . 
(Vergl. Rep. d. J. I. S. 127.) Neue Aufsätze in diesen 
Heften sind: S. 197—209. des Hrn. Carl Parr Burney 
Preis-Vcersuch über die Liebe zu unserm Vaterland 1809. 
S. 210 —- 13. Classical Criticism, D. B. H, unterzeichnet; 
Versuch die Stelle Catull. 6, ı2 ff. also zu verbessern: 
um vis ipse loqui ef nihil tacere? 
Cur non ? cum latera eflatuta pandant 
Noctu quid ete. | 
oder: Num mi eſſare? valet nihil tacere! 
Cui non tam latera effututa pandant 
Noctu quid etc. i 
sehr abweichend vom gewöhnlichen Texte, Uebrigena 
vertheidigt der Vf. eine früber von ihm gemachte Aen- 
derung im Livius. S. 273—95. Notice of (im Inhalts- 
verz. richtiger : Critique on) M. Bellamy’s New Trana- 
lation of ihe Bible. Wir hatten an den bisherigen 
Streitschriften über diese Ueb, genug. S. 348—52. Re- 
marks on Livy III, 5. unterzeichnet M., beireffend dea 
J. W. (im Rep. I. 128. angezeigte) Abh. in Nr. 46. 8. 
560. Biblical Criticism. Wieder über ı Kor, 1ı, 10. 
aber obno Wahrscheinlichkeit. S. 361. Ueber die tür- 
kischen Memoiren des Ewlia Efendi von seinen Reisen 
J. Chr. 1631 - 1656. 8. 366. Bemerkungen übtr Cien- 
dian. I, ı8 ff. Der Vf. (M. unterzeichnet) lieset: tentet 
und erklärt cingi durch defendi, prima sede vom Vor- 
rang überhaupt. S. 367 — 577. Lyricorum graecorum 
Fragmenta ditbyrambica. Editionis Specimen a G. B. 
(Geo. Burges), Da erhalten nun die bekannten Hymnen 
des Ariphron auf die Gesundheit und des Aristoteles 
auf die "Tugend, des Hybrias Gedicht, dieSkolien des Pit- 


* 
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tskus und Solon, die Fragmente des Bakchylides , ihre 


. seus Gestalt, zum Tbeil in ganz kleinen Verschen. S. 


4oı Sf. Wilh, Gell über die Inschrift von Elise, zur Ver- 
tbeidigung seiner Erklärung derselben gegen eine andere 
in einer der letzten Numern gegebene. S. 425. Ueber 
3 Stellen in Virgils Georgicis von R. Im 2. B. glaubt 
der Vf. müssten die Verse 38—47 versetzt werden zwi- 
schen 7 und 8, im 3. B. hält er die Verse ı26, 121, 
und 1323 entweder für interpolirt oder sio müsten zwi- 
schen 96 und 97 eingeschaltet werden. Zwey Aufsätze 
beziehen sich auf die vorher erwähnte N, 7. des Mus. 
Grit. nemlich S. 395 — 98. Observations on some Re- 
merks in ihe last No. of Ihe Mus. Criticum (von @PrAr- 
AyIyc — betreffend den Artikel: G. H. Barker O. T. 
N. und 8, 402—424. On the confessed Plegiarisms and 
convicied Falseböods of Charles James Blomfield, by 
Geo. Burges, wozu auch noch eine Vertheidigung des 
Class. Journal. gegen Hrn. Blomfield S. 433—37 kömmt. 
Wir geben lieber zu den neuen Aufsätzen des 4&g. St. 
über: 8. 20—29. Ueber die Fabeln des Aesopus uud Ba- 


brias No. I. von G. B, (Hr.. Burges bringt eine Febel 


des Aesopus in Xenoph. Mem. Socr. und im Vatic. Mspt 
bey de Furia, ingleichen die von Tyrwhitt aus- der 
Bodl. Handschr. bekannt gemachten Fabeln des Babrias 
und einige andere in derselben Handschr. befindliche, 
aber früher schon bekannt gemachte, in Choliamben und 
ändert sonst noch manches.) 3. 29. The Arithmetic of 
the holy Scriptures von J. W. (Was können solche klei- 
ne, unbedeutende, Aufsätze einem solchen Journal für 


. Wertli geben?) S, 89—94. Criticisms on some passages 


in Hakluyts Collection of the early Voyages, Travels and 
Discoveries of the English Nation. — London Edition, 
published in ıBog—ı812 in 5 Vols 'Folio (von James 
G, Jackson und ein Brief von Laurence Madoc) gehö- 
ren vollends nicht in dieses Journal, . enthalten michts 
classisches und nur einiges zur arabischen Literatur. 8. 
105-110. On the Life and writings of Casimir (Mat- 
thiaa Gasimir Sarbiewski, den berühmten latein. Dichter 
des ı7. Jahrh.) von Caecilius Metellüs. & 113 — 116. 
Verzeichn. der Sprachen n. Mundarten, in welche die h. Schr. 
übersetzt worden und deren Druck und Verbreitung die 
Brittischoe und auswärtige Bibelgesellschaft verbreitet hat. 
$S. 116-119. Kurse Uebersicht der Uebersetzungen der 


‘ heil. Schr., ausgezogen aus dem ten Aufsatz der Bapti- 


eteu-Mission su Serampore Deo. 1820. S. 127 - 133. ist 
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anch von der Bibelgesellschaft zu Corfu (ypapıny Iras- 
/&), aus ihrem; in neugriech,. Sprache abgefassien Auf- 
setz gehandelt. S. 142—48. Nachricht von des Hrn. Geh, 
St. R. (hier Baron genannt.) Niebuhr Entdeckangen in 
der Vaticana in Rom, naclı seiner Ausgabe Cicerson. 
Bruchstücke (s. Rep, ı820. III. 404.) und von dan An- 
griffen auf ihn, vornemlich in der Bibl. Itsl. S. 146— 
157. Kritische Bemerkungen zu Burkhardts Reisen nach 
Nabien. S. 157 f. Ein latein, Brief eines Unbekannten 
an den verstorb. Porson, voll überflüssiger Fragen mit 
einem Archaismus schliessend: si nos responsione dig» 
naveris eic. aber unbesntwortet geblieben.) S. 157 5. 
Franciscus Portus and his Acschylas von Burges, der 
durch das Zeugniss des Muretus gegen Blomficld darthut, 
dass die am llande verschiedener ‚Steph. Ausgaben des 
Aesch. befindlichen und mit F. P. oder P. bezeichneten 
Verbesserungen wirklich von Fr. Portus herrübren. 8.- 
169—8Ba2. On the true Age of Christ at the Crucifixiom 
and the Sulfilment of Ihe Seventy Weeks in Daniel, 
Durch Sachgründe sucht der ungenannta Vf. zu bewei- 
son, dass Christus nicht blos 5 Jahre gelehrt haben kün- i 
ne, aus chronol. Gründen, dass die 70 Wochen Daniele . 
nicht 4go J. scyn können, indem von der Vernichtung 
des ersten Jerus. 'Teınpels bis zu der des zweylon 659 
J. verflossen sind, ferner dass die 73 Wochen beim ])a- 
niel oder 523 Jabr das wahre Alter des Erlösers bey 
seiner Kreuzigung bezeichnen, wozu duch der Einwurf 
der Jaden gegen Jesus (Du bist nocht nicht 50 J, alt 
etc.) benutzt wird. Schwerlich wird der Vf Jemsnden 
überzeugen. Il, Fortgesetzi sind in diesen Heften : 43. Rich, 
Payne Knight Untersuchung über die symbol. Sprache 
der alten Kunst und Mythologie, 4te Abth, (Wir wer- 
den bald eine lat. Ueb. dieser Abhh, in den Misc. Critt, 
erbalten) S. 215—229.— G. Townsend über Ursprung, 
Fortgang, Uebergewicht und Verfall der Idololatrie. 6te 
Abth. 8. 229—43. (10, Abschn. Ursprung des Sabäis- 
mus, 31. Ursprung der Dämonolatrie, ı2. Ursachen der 
Uneinigkeit zu Sinear und Urspruog der beyden grossen 
Secten unter den alten Gölzendienern.) S. 245—50. Ja- 
mes Grey Jackson Africasische Fragmento No. II. (Deu- 
tung von prophetischen Weisssgungen, Erläuterungen 
bibl. Stellen ans der erab. Sprache und den arab. Sit- 
ten: enthaltend.) 8. 251 — 8a. Ablıaudi. über das Aller- 
ihnm der Thierkreise von Esneh. und Dendersh, 2t6 
Abth, m. ein. Kupf. (Bankes hat erwiesen, dass die bey- 
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den Tempel erst in der Zeit Hadrians und Antoninus 
des Frommen erbauet worden sind. Mehrere neue Be- 
merkungen über ibre Bauart und über die wahrschein- 
lich von &ltern Denkmalen copirten Thierkreise, Prü- 
Sungen der abweichenden Meinungen Hamilton’s und 
Visconti’s Erläuterungen aus der ägypt. Sprache, Unter- 
euchungen über die alte Sterokunde, sind mitgetheilt.) S. 
812—21. Amoenitates philosophicae No. IV, (über des 
Aristoteles berühmte Definition der Tragödie; Prüfung 
der verschiedenen Urtheile engl. Gelehrten darüber). 8. 
37782. Mistellanea Classica No. XIV. (über Herod. 
6, 75. unbedeutend, wio die nachher folgenden Bemer- 
kungen, Lückenbüsser, dergleichen es in diesem Jour- 
nal mehrere gibt). — 4g. St. Forisetzungen von (S. 53— 
51.) Knight’s (5. Abth.) u. Townsend’s (7. Abth. S. 5ı 
—63. ıöter Abschn. Ursprung des obscönen Tempel- 
Dienstes, ı4. der Menschenopfer) vorber erwähnten Auf- 
sätzen, und S. 63—do.der Abh. über die Tbierkreise bey. 
der Tempel (der Vi. sucht zu erweisen, dass der grosse 
Tbierkreis von Denderah zu Anfang der einen solhischen 
Periode, 1322 vor Chr. gefestigt worden sey). 11]. Abge- 
druckt sind: 48. S. 295 — 311. C. D. Beckii in histo- 
riam anliquiorum temporum et serioris aetatis obser- 
vationes criticae (das Programm vom März 1821). 49, 
3. 192. Insoriptiones (duae) graecae a Boekhiofexpositae 
in Jadico Lectt, aestiv. Acad. Berol. 1821. IV. Zahl- 
zeicher sind die (mit eignen Bemerkungen und polemi- 
schen Ausfällen zum Theil versehenen) Beurtheilungen 
neuer Schriften: 48, S. 32935. fortges. Nachricht von 
Koigbt’s Carmına Homerics n. 2.; S. 366—47. Nachricht 
von des Prof. Cousin Ausg. der beyden ersten Bücher 
dee Proklus über Flato’s Parmenides, von T. (Taylor), 
womit za vergleichen sind: die Observations on Proſes- 
sors Cousin’s and Creuzers Commentaries of Proelue, &9, 
S. 134-423. No. ı. wo das Urtheil vorausgeschickt ist: 
für den philosoph. Leser'sey Cousin’s, für den kritischen 
Creuzer’s Ausg. vorzüglich sohätzbar ; übrigens sind aus 
der Harlcy’schen Handschr. dieser Commentarien de 
Proklus, wovon der Verf. eine Copie besitzt, wichtige 
Varianten beygebracht). Nachricht von: The Life of Wil- 
liam Sancroft, Archbisbop of Canterbury, compiled pria- 
eipally from original and scarce documentis.eto, Also:'a 
Life of the lesrned Henry Wherton etc. By Geo. D’Oy- 
iy — ]I Vols 8. 48, S. 353—5g. 49. $. 99—100, — SI, 

. 8, 81 . Nachricht von Bothe’s Ausgabe der Jane 
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in 5 Bänden. $. 100—105. Geographische Bemerkungen 
über eine zu Paris ı82ı erschienene Charts vom nord- 
westlichen Afrika, enthaltend die Reise- Routen von 
Adams, Riley, Scott und Cochclet etc. (Diese Abh, ist 
- in der Inhalts-Anzeige ausgelassen). S. 161 —66. Von 
des D. Daniel French Munusculam Juventuti s. Phse- 
dri Fabulae versibus hexametris concinnatae etc. 1821. 
8. $S. 18288. Ueber Burges oben erwähnte Ausgaben 
zweyer Trauerspiele des Aeschylus, mit Vertbeidigung 
derselben gegen Hrn. Blomfield, den Hr. Burges „‚zoAs- 
uov Kawovdov nal aunpuxrov'‘ angekündigt bat. IV. Aus- 
ser mehrern Preis- und Schul-Gedichten, griech. und 
Jatein., auch Nordamerikanischen (48, 8. 398.) und Jo- 
dreil’s Carmen Saeculare a ıBoı. (49, S. 120.) findet 
man in diesen Heften auch: Nugae 48, 382 -89. (Bruch- 
stück aus dem angeblichen gten Buche des Thucydides; 
über die Quantität des Worts Cedrinus; Proben des 
Bathos im Virgil; Fehler ia Orthograpbie, Citaten u. 3, 
£.) 40, 8. 9 f. und Paerilia Nr. 2. 3. Interessänter sind 


die bibliographischen und literarischen Nachrichten, mit 
welchen beyde Hefte schliessen, 
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- Index rerum et verborum ad D. Julii Frider. Mal- 
blanc, Profess. 'Tubing. Principis Juris Romani secun- 
dam ordinem Digestorum. Edidit Maximil. Franc. Jos. 
Buzorini, Secret. spud Tribanal superius Justilise quod 
Ellwangae residet. Tubingae‘, imp. Osiend. 46 S. gr. 
8. 6 Gr. Es ist naclı der neuesten Ausgabe des M. 
Lebrbuchs cingerichtet, sehr vollstäaudig und begreift: 
auch die deutschen Ausdrücke in sich. 

Register der Gesetze und Verordnungen, welche 
seit Wiedereroberung des Herzogthums Magdeburg bis 
zum ı. October ı820 durch das Gouvernementsblatt, 
durch das Amtsblatt und durch die Gesetzsammlung be- 
kannt gemacht sind und auf die Landes-Verwaltung, 
die Jostiz- Verfassung, und auf die Militair-Angelegen- 
heiten Bezug haben. Herausgegeben von W. G. von 
der Heyde, Regierungs - Secretär. Magdeburg, 1820, 
Raupach, XXI. 240 8. gr. 8. ohne das alphab. Register ' 


aan Gr. 


ı38 Deutsche Literatur. a) Register und Täbellen. 


Es umfasst dies mühsam und brauchbar gearbeitete 
Register nicht weniger als 105 Artikel von Verordaun- 
gen und Gesetzen, welche die innern und auswärtigen 
' Verbältnisse des Königr. Preussen angehen, von ıBıdr- 
ı8.0. 
Index alphabeticus Filicum in Caroli a Linn€ Spe- 
cierum plantarum edilivne quinta cura Willdenovii enu- 
merstarum adicclis varietalibns nominumque generico- 
rum et 1rivialium Syuonymis, Berolini, impr. Nauek, 
1821. 60 8. 8. 9 Gr.‘ Was dies nützliche Register ent- 
hält, zeigt schon der Titel an, und wir erwähnen nur 
noch, dass sowohl die Numern als die Seitenzahlen der 
Ausgabe angezcigt sind. 

Dispositio synoptica Generum plantarum circa Dres 
dam et sponie crescenlium et in agris Srequentius cul- 
1srum, adieclis familiis naturalibus, auclore Eduardo 
Schmalz. Tabellarische Uebersicht der um Dresden 
wild wachsenden und anf Acckern gebauten Pflanzen 
nebst den natürlichen Familien von Ed. Schmalz. Als 
Anhang zu Dr. H. D. A. Ficinus Flora von Dresden, 
Drosden, ı842. Arnoldische Buchl. 37 $S. in Fol, . 

Der Stud. Med. Hr. Schmalz (itzt in L.cipzig), der 
vorzügliche Aufmunterung und Unterstützung verdient, 
hatte diese Uebersichten zu seiner eignen Belehrung aus- 
gearbeitet, und Hr. Dr. Ficinus, von ihrer allgemeinen 
Brauchbsrkeit überzengt, ermunterte ihn, sie zu erwei- 
tern und drucken zu lassen. Das Werk, in zwey öpra- 
chen sbgefasst, wird nicht nur den Gebrauch der Fici- 
nus’schen Flora erleichtern, sondern auch an sich, An- 
fängern vornemlich, nützlich seyn. Es umfasst, bey eng 
ehaltenem und kleinem Druck und gebrauchien Ab- 
Fürsangen sehr vicl. Da der 2te Theil der Flora vos 
Dresden noch nicht erschienen ist, so hat der V£. Mar- 
tius Flora cryptogamica Erlangensis bey den Algen und 
Pilzen, mit Berücksichtigung der Dresdner Gegend, be- 
nutzt, Ein Nachtrag S. 35. gibt einige späterhia . noch 
anfgefundene Kryptogamen (Farrenkräuter, Moose nnd 
Flechten) an und in einem Anlıange sind S. 34 ff. die 
netürlichen Familien, die in der Dresdner Gegend vor- 
kommen und die dahin zu rechnenden Gattungen, nach 
openne) Uebersicht derselben aufgestellt und gemaa 

arakterisirt, 

Geschichte des Hauses Brandenburg von seinem 
Ursprunge bis auf die gegenwärtige Zeit in ausfährli- 
chen gleichzeitigen Tafeln. Ein Hülſemittel beim Uo- 
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terricht, insbesondere in Militairschulen. Yon A. W. 
Möller, kön. Divis. Pred. u. Lehrer d. Gesch. u. Erd- 
beschr. an der Divis. n. Artilleriesch, za Münster. Mün- 
ster, Coppenrathsche Buchh. 1821. 32 S. in 4. 6 Gr. 
Da der Verf. den Zöglingen der Artillerieschule die 
vaterlind. Geschichte vortrug, so schien ibm eine kol=- 
che tabellarische Uebefsicht nöthig. Sic gibt auch die 
ausgezcichueten Männer und besondern Merkwürdigkei- 
ten, die kirchlichen Ereignisse, die gleichzeiligen ans . 
wärtigen Begebenheiten in besondern Columnen an und ist 
in neuern Zeiten vornemlich ausführlich. Daher fanıl es 
der Vf. selbst nölhig, einen Auszug daraus zu machen: ' 
| Allgemeine Uebersicht der Geschichte des Hauses 
Brandenburg, von A. W. Möller, Divisionspred. (Eis 
Auszug aus des Vfs. ausführlichen gleichzeitigen Tafeln 
der Gesch, des Haus. Brandenburg.) Ebeudas. 1821. I 
Bog. in Fol. Er ist in 6 Columnen getheilt: Regonten, 
Kriegsgesch. und Verhältnisse zu andern Staaten; Län- 
derbestand ; zur Gesch, des Staats- u, bürgerl. Wesens, 
der Religion, des Handels eic.; ausgezeichnete Männer 
und besondere Merkwürd. (z. B. 19014 Faule Grete, 2& 
pfünd. Kanone); Deutsche Kaiser und gleichzeit, Perso- 
nen und Begebenheiten; allgemeine Literatargesch. (Die 
beyden letzten Coll. konnten füglich wegbleiben.) 
Stemnma sistens imperatores, reges principesque Ku- 
ropae a Botlione VII. Comite Stolbergee et Wernigero- 
dae descendentes, Specimen geneslogico-higloricum, 
sugustae orizinis documentum, quod — Christiano Frir 
derico Comiti Stolbergae et Wernigerodae — Seniori 
Familiae Stolberg. elc, avuaculo suo sumıma piclale com. 
Jendo in piam sanctamque celebrationem non modo so- 
lemnium scmisaccularium dignitatis paternae — — sed 
etiam illustrissimae neonalae proneptis natalium — gra- 
tulabundus d. d. d. D. Christianus Ernestus de Wendt, 
pot. reg. Bavar. a consil, int. aul. facult. inrid. Erlan- 
geneis adscssor et prof. publ. ord. MDCCCKX, 3 et 
Nicht nur die in gerader Linie vom Grafen v. $tol- - 
berg-Wernigerode Botho VII. (geb. 1412 gest. ı456,) 
abstammenden, sondern such alle Seitenverwandien, w@- 
zu die grössten itzt lebenden Fürsten gehören, sind in 


dieses mit ungemeinem Fileisse bearbeiteten Tabellen 
aufgeführt. | 
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Protestantismus und Katholicismus aua dem Stand- 
puncte der Politik betrachtet von D. H.G. Tzschirner, 
Prof. d. Theol. u. Superint, in Leipz. Leipzig, 1823. 
Baumgärtnersche Brehli. VI, 144 S. gr. 8. ı8 Gr. 

Es hängt diese Schrift mit des chrwürdigen Verfs, 
Widerlegung des bekannten von Hallerschen Sendschrei- 
beus au seine Familie zusammen; denn da konnten der 
olt wiederholten Beschuldigung der protest. Kirche, sie 
sey die Pflanzschule und Ernährerin des revolutionären 
Geistes, nur gelegentliche Bemerkungen entgegen geselst 
werden. Die gegenwärlige Stimmung schien eine er- 
schöpfende Beantwortung zu fordern und diese wird hier 
mit Ernst, Gründlichkeit, Kraft der Sprache, ohne zu 
beleidigen und zu schmähen, gegeben. Können gleich, 
zurAbwelırung jencs Angriffs nicht eben ncue, dem Ge- 
schichts- und Sachkenner unbekannte, Vertheidigung:- 
gründe erwartet werden, so wird doch auch dieser Ken- 


ner eine neue Vertbeidigung nicht unnötbig finden, da . 
theils noch immer*jene ungegründeie Anklage dem Po-. 


blicum und den Regierungen auf eine verführerische 
Weise und mit sophistischer Kunst insinnirt wird, 
wie neuerlich von de Pontecoulant ın s. Hist. de rero- 
Iutions do villes de Nismes et d’Uz&s, iheila doch man- 
che neue Ansichten aufgefasst und Vorfälle der Zeit be- 
nutzt werden können. Dies ist hier geschehen. Zuvör- 
d@st werden die politischen Gründe einer solchen An- 
klage des Protestautismus und der Lobpreisung des Ka- 
tbolicismua und der ihm eignen Hierarchie in ihrer gas 
zen Stärko S. ı3 ff. vorgeirsgen, dann S. ı7 ff. unter- 
sucht, ob im Protestantismus der Keim des revolulio- 
nären Geistes liege! oder, kann der Pr., wenn er auch 
die Staaten nicht bedrobt, sie doch nicht so kräfig 
schützen und unterstützen, wie der Katholicismus? Hier 
geht der Verf. von dem richtig erfassten Ursprung und 
Geist der Reformation aus. Nach Besntwortung der 
Vorwürfe gegen den Prot. werden S. 31. die Grüade 
für die Lobpreisung des Katholicismus geprüft, vornen- 
lich in Rücksicht seiner politischen Bedeutsamkeit, S. 
65 ff. aber drey Gründe angeführt, warum dio Regie- 
sungen protestantischer Länder in dieser Zeit mehr als 
die katholischen gegen revolutionäre Bewegungen geii- 
ehert sind. Der Anklage des Protest. wird keine An- 
klege dcs Katholicismus entgegengestellt (3. 8o.), wohl 
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aber über sein Wesen und Treiben einiges bemerkt, 
und, was in Beziehung darauf und ihre eignen Bedürtf- 
nisse die protest. Kirche bedarf, dargelegt (S. 89). Eine 
Nachschrift enthält (S. 102.) Bemerkungen über die: Espo-. 
sizione dei Sontimenti di sua Sanlita sulla dichierazione 
de’ Principi e Stati Protestan}i riuniti della Confedera- 
zione Germanica vom 10. August ıdıg und 9, 131. 
über Räss und Weiss Prüfung der Prüfung oder Be- 
merkungen über die Krug’sche Prüfung des v. Haller- 
schen Sendschr. Gelegentlich sind noch andere Erinne- 
rungen über die Sache der Griechen, über Beybelal- 
tung der Censur, über Misverstehen des Synodalwesens 
eingestreuet. Durchaus herrscht eine lebendige, von 
echtem christl. Sinn und für Wahrheit begeisterte Spra- 
che. Wir verweisen. vornemlich auf $. 5ı 8, 145 1. 
Denn ‚‚unbekümmert, sagt der Vf. am Schluss der Vorr. 
ob meine Rede gelalle oder misfalle, will ich jederzeit 
aussprechen, frey und offen, wie’s dem Manne ziemt 
und dem Mitgliede der freyen Kirche, was ich als wahr 
und recht erkenne, will es vertheidigen und geltend 
machen in \Vort und Schrift, wie und wo ich’s ver- 
mag, und nie, ob auch mancher ibr untren wurde, 
will ich die Sache des Lichts und der Freyheit ver- 
‚lassen.‘ 
Nachrichten über den jetzigen Zustand der Evan- 
gelischen in Ungarn von Gregor von Berzeviczy. Leip- 
zig, 1822. In Commiss. der Kummerschen Buchh. 208 
Eine sn neuen, wenn gleich nicht sämmtlich unbe- 
kannten, Nachrichten von den frühern und gegenwäfrti- 
gen Schicksslen der Evangelischen in U. und Actenstü- 
cken reichhaltige Schrift eines bekannten und sehr ge- 
achteten Vfs. Der ıste Abschn. enthält eine kurze, ge- 
schichtliche Darstellung vom Anfang der Relorm. in U; 
an, vornemlich dem Wiener (1606) und dem Nikols- 
burger (1622) Frieden, bis euf die neuesten Zeiten (wo 
vornemlich die neuern Streit- Gegenstände erwähnt und 
Vorschläge zur Sieherung der Evangelischen gethan wer- 
den), der zte (9. 85.) die Bittschriften der Evangeli- 
schen (seit 1792, insbesondere die vom J. ı8ı9 und 
vom J. 1820 S. 99. — mit Angabe ihrer Veranlassun- 
en und der Ursachen davon —) nebst (S. 143.) Bemer- 
kungen (welche manche wohl zu beachtende Facta auf- 
stellen), der öte S. 172. die Apologie der Evangelischen 
in U, (gegen acht verschiedene Verläumdungen). Eine 
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edle, würdige, schonende Sprache hetrscht durchaus, 
verbunden mit dankbarer Anerkennung der liberalen, 
walırhaft christ!. Gesinnungen des Hofes und vornem- 
lich der bekannten wohlwollenden Denkart Sr, Maj, des 
Kaisers Franz ]. „Vertheidigen, heisst es S. 201. wer- 
' den wir uns immer und es werden sich immer Männer 
unter uns finden, die auch mit Aufopferung persönli- 
cher Vortheile die Sache ihrer gekräukten Glaubensge- 
nossen vor dem Throne des gerechten Monarchen za 
vertreten bereit sind. Angreifer, Verfolger zu seyn, 
verbietet uns Religion und Klugheit. 

Nachschrift zu Dr. 'Troxlers „Fürst und Volk, 
Thatsächliche Darstellung der Schicksale dieses Buches 
und seines Verfassers unter Schweizer Regenten, mit 
interessanten Belegen. Hlerausgegeben von I'reunden von 
Fürst und Volk. Stuttgart, Mecizlerische Buchh, 1822. 
80 8. 8. 6 Gr. 

Die Schrift des Hrn. Tr. selbst uud ihre und des 
Vis. Schicksale in Aarau und in Lucern sind im Rep, 
schon erwähnt worden, Ueber diese erklären sich nua 
in gegenwärtiger Schrift mehrere Freunde,des Vaterlsn- 
des sehr stark, indem sie von dem Grundsatz anege- 
hen: Regierungen, insbesondere in Freistaaten,, müssen 
besonders in unsern Zeiten, gerecht seyn. Den Anfang 
macht eine geschichtliche Darstellung, die sber keines- 
weges bloss erzählt, sondern auch beurtheilt und zwar 
nach den Ansichten der Vff., mit denen wohl nicht Je- 
der überall übereinstimmen wird; dann werden aber 
auch mehrere Actenstücke mitgetheill (was sehr zwack- 
mässig ist), und (S. 40.) die innern Umtriebe der Ari- 
stokratie durch Mitiheilung eines Bricfs in der Drapeau 
blenc im Original, mit Uobersetzung und vielea Anmer- 
kungen. 8. 6. lieset man die Bittschrift der Zuhörer 
Troxlers in Bezug auf den Beschluss des hohen tägli- 
chen Ratbs vom ı7. Sept. 1821, die. ihnen Ehre macht 
und als Nachtrag ist S. 73 fl. der Erfolg dieser Bittschr. 
und die Vorsorge in der Schweiz für die Erhaltung die- 
ses politisch verfolgten und abgeseizten Lehrers erwähnt, 
auch bemerkt, dass er seine Sache an den grossen und 
souveränen Rath bringen werde, 

1. Der Kampf für Recht und Wahrheit in dem 
Jünfjährigen_Criminal-Processe gegen Peter Anton Fonk 
von Cöln, von ihm selbst herausgegeben und seinen Mit- 
bürgern zur Beherzigung gewidmet. Erstes Heft (VIE. 
5532 8. gr. &. nebst 2 Steimndruckiafeln, welche Fonks 
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Wohmung darstellen). Pr. ı FI. Rhein, oder 13 Gr. 4 
Pi. preuss. Cour. Coblenz, 1822. In Comm. bey Hdl- 
scher (Leipz. Hartınann.) 

2. Ueber die Ermordung des Wilhelm Cönen, 
nebst einer Beleuchtung der gegen den Fessbänder Chri- 
stisen Hamacher aufgestellten 'Vhatsachen und Zeugenaus- 
sagen. Von Gustav Franz von der Leyen, Gutsbesitzer 
su Palmersheim. Düsseldorf, Schreiner, 1822. ı09 8, 
8. geh. ı2 Gr. 

Es ist aus Öffentlichen Blättern längst bekannt, dass 
die Ermordung des kiandlungsdienerse Cönen von Cre- 
feld, im Nov. ı8:16 dem, in Verbindung mit Cönen’s 
Principal, dem Kaufm. Schröder in Crefeld, seit dem 
März 1815 gestandenen und in Differenz mit ihm gera- 
tihenen, Kaufm. Fonk in Cöln, vornemlich auf die Aus- 
sage des bey der Ermordung angeblich tlıätig gewesenen 
Hemachcr (der auch mit Zuchthaus - Strafe belegt wor- 
den) beygemessen worden ist, und dass ilzt vor den 
Assisen zu ‘Trier die Sache aufs Neue untersucht wird. 
Dadurch erhalten nun diese Schriften nicht blos für das 
Gericht und das Publicum, das zunächst dabey inlercs- 
sirt ist, sondern auch für alle Leser, die menschliches 
. Gefühl, und insbesondere für die, welche die gerühm- 
ten Vorzüge der Oeflentlichkeit und Mündlichkeit der 
“ Verhandlungen und der Geschwornen- Gerichte unpar- 
teyisch (was am wenigsten von ihren Lobrednern, die 
gern“ auch einmal Geschworne werden möchten, ge- 
schicht) prüfen wollen, grosse Wichtigkeit. Denn wahl 
steht auf dem Umschlag von Nr. ı. Non prius audita | 
Horst. Zweimal in Freiheit gesetzt und zum Jritien- 
mal wegen derselben Anklsge auf angeblich neue Bewei- 
se verhaltet, bricht Hr. Fonk das bisher beobachtete 
Stillschweigen, weil Pflicht der Ehre und Selbsterbal- 
tung es gebieten und zwar so, dass er die wesentlich- 
sten Actenstücke, aus denen schon sehr viel gefolgert 
werden kann zu seiner Rechtfertigung, vorlegt, Das 
ıste H. enthält: des Untersuchungs-Richters des königl. 
Kreisgerichte von Trier, Hrn. Hoffmann, Bericht an die 
Bersthschlagungs - Ksmmer ( woraus erhellt, dass man 
nicht gleich anfangs elle Spuren, insbesondere Cönen’s 
Gang zu einer Italienerin in einem Bordell, verfolgt hat), 
S. 69. das schiedsrichterliche Uriheil zu Cöln 20. Jan. 
1817 (über die Berechnung zwischen Schröder und Fonk), 
S. 87. Auszug aus dem schiedaricht. Urtheil gefällt zu 
Crefeld 51. Aug. ı8ı7 und andere Actenstücke (von 
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Rotterdam, Frankfurv) Fonks kaufmänn. Geschäfte be- 
treffend. 8. 96. Denkschrift des Adv. Aldenhoven an 
die Anklage -Kammer des Ober - Appellstionshofes za 
Trier für Kaufm. Fonk, nebst Nachtrag $. 145. vom 
20. Jan. ı818; S. 158. P. A. Fonk, Kaufmasn in Köln 
an dieselbe Ksmmer (von ihm selbst verfasste Denk- 
schrift ı5. Jun, 1818.) nebst (S. 194.) beygelegfen Brie- 
en und S. 201. Urtheil des Änpellstionahafes zu Trier, 
8. 202. Denkschrift für den Hrn. P. A. Fonk vom Adr. 
Aldenhoven 20. Nov. 1839. (noch kräftiger und gehalt- 
voller als die erste) nebst einigen Beylsgen (von denen 
die meisten erheblich sind ), Auch dio übrigen Acten- 
stücke sind bis zu F’s Befreyung aus dem Gefängniss 2. 
März ı820 mitgetheilt. Das ate H. soll durch acten- 
mässige Darstellung der letzten Procedur zu erkennen 
geben, ob die Lage der Acten eine neuo Anklage noth- 
wendig gemacht habe. (Die Beschuldigung gegen dea 
Gen. Advocat von Sand, dass cr Hamachers Zeugnis 
wider Cönen erpresst babe, ist durch dieses Bötichers 
neueste Aussage untlerstützt worden.) Auch in Nr. 2. 
wird von zwey Fällen der, ‘' dass es an Beweisen der 
Schuld Fonk’s gefehlt babe, als der wshrscheinliche- 
re angenommen. ,\Vo ist, heisst es-zu Ende, ei- 
ne einzige 'Thatsache in dem ganzen Vortrage, oder 
wo ist eine Verbindung mehrerer in demselben. za 
finden, welche die Ermordung Cönens durch Hera 
Fonk wahrscheinlich machte, geschweige denn be— 
wiese?‘“ Uebrigens ist diese Prüfung der Zeugen nicht 
ganz mit der Ruhe, mit der Unbejangenheit, Klarheit 
und Deutlichkeit abgelasst, die man wohl erwarten 
konnte. | 


c) Oekonomische Schriften. 


Landwirthschaftskunde für Prediger. Von Dr. Joh 
Friedr. Heinr. Schwabe, Grossh. Sächs. Superintendent, 
und Oberpfarrer zu Neustadt a. d. Orla, mehr. gel. Ges. 
Mitgl. Zweite sehr vermelrte und durchgehenda ver- 
besserte Ausgabe. Leipzig b. Otto. Altenburg, Hahnsehe 
Buchh. XII. 276 8. 8. geh. 

Der erste Abdruck in Sturm’s und Putsche’s Jour- 
nal der Landwirtbschaft, war bei weitem nicht so su® 
geführt, wie gegenwärtiges Werk, obgleich auch itzt 
nicht die Absicht des Vfs, war, ein Lebrbuch der Land- 


'c) Ockonomische Schr 146 


wirthsehaft zu schreiben, sondern ei Capitel Her Pa- 
storallehre oder die Frage zu behandeln: wie kann und 
soll der Prodiger aeine Landwirthschaft einrichten und 
führen,. ohne das Interesse seince Amtes und Standes 
dadusclı zu beeinträchtigen ? wozu längere Erfahrungen 
und Beohachtungen iba vorzüglich geschickt machten, 
Die Einleitung enthält den sormenklaren Beweis, dass 
es dem Staatswohl, der Kirche, der Geistlichkeit höchst 
nachtbeilig seyn würde, die Pfersgüter zu secularisiren, 
die Beantwortung der Einwürfe gegen'die Verbindusk 
der Führung der Landwirtbsch. mit dem Amto des Pre- 
digers und die Darstellung der Vortheile derselben auch 
für das Amt selbst. Der ı. Abschn. gibt Anweisung zur 
Ueberoabme der Pfarrwirthschaften oder verbreitet sich 
über Pfarrvergleiche, nebst Anhang über das Gnaden- 
halbjahr und einer Apolegie der Dreilelderwirtbschaft ; 
der alo-weiset die zweckmässigste Einrichtung der Pfarr- 
wirthschaft in einer Beurtheilung der verschiedenen Nu- 
1zungs- und Bewirthschaftungaarten nach, und ‘gibt auch 
Belehrungen über die Verpachtung, nebst Schema eines 
Halbpachtcontractes und eines Ackerverzeichnisses, Der 
Zte handelt von dem Dienstpersonale bey Predigerwirth. 
schaften und der. Bezahlung und der Behandlung dessel. 
ben. Der &4te betrachtet das mannigfallige Verhältnise 
des .Predigers zu andern Wiribschaft treibenden Pearso- 
nen der Parochio und ein Anhang handelt vom Zinswe- 
sen. Der Ste verbreitet sich über den ökomomlischen 
Handel, so weit er den Prediger 'angeht, weine verschie. 
denen Zweige, Beschränkung, Anwendung; der 6te end- 
lich über ökonomische (relative, absolute, problemati- 
sche, gleichgültige ,. schädliche) Liebhabereien, Man hat 
keine neuere Schrift, worin alle diese Gegenstände so 
umfassend, .so belehrend, so praktisch behandelt wor- 
den wären. 

Ueber die zweckmässige Erziebung, Fütterung und 
Behaudlung der zur Veredlung und Mästung bestimniten 
Haustbiere, wodurch der Landwirth in den Stand ge- 
setzt wird, von allen Bestandtheilen derselben den mei- 
sten Nutzen zu zielen. In psychologischer, physikali- 
scher und ökonomischer Hinsicht von Friedr. Christian 
Franz,‘ Kön. Sächs. Hofrathe. Dresden, Hilschersche 
Bucbhb. 1821. VIII. 216 S. gr. 8. 

. Das, was bisher bey der Zucht, Behandlung und 
Verediang des Vivbes Sast ger nicht berücksichtigt wor- 
den ist, .das Stadium der Thierscolankunde > hat den 


Allg. Bepert. ıB22, Ba. II. St. 5. 
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längst schon als denkenden Ockonomen bekannten Hre. 


Vf, seit vielen Jahren beschäftigt, und die dabey ange- 
stellten Beobachtungen und gemachten Erfahrungen sind 
in gegenwärtigem Werke, verbunden mit fremden An- 
sichten, niedergelegt, und nicht nur Landwirtben die 
Notbwendigkeit gezeigt, auf die Anlagen, Charaktere, 
‘Temperamente der Hausthiere, überhaupt auf ihre io- 
nere Natur sorglältiger zu merken, sondern auch selbst 
binlängliche Belehrungen darüber mitgetheilt. Schon die 
Einleitung enthält dergleichen über Zubereitung der Nah- 
rungsmittel, Fütterung, Begattung, Schlachten der Hau- 
ibiere u. s. f. Der ıste Abschn. handelt sodann von 
den physischen und psychischen Eigenschaften, Anlagen 
und Fähigkeiten der Hausthiere, in so fern die Kennt- 
niss derselben Einfluss auf ihre Erziehung, Ernährung, 
Müstung, Benutzung hat; der. 2ie von dem Einfluss de 
Klima’s, der Witterung und des gewöhnlichen Auf: et- 
haltsortes der Hausthiere auf ihre Stimmung, ihr Wobl- 
und Uehelbefinden; der 3te belehrt über die Ausbildung 


der Organe bey den Hausthieren in Hinsicht des Kli- ' 


mo’s und über die zu erlangenden Voribeile durch die 
Züchtung, Kreuzung (Vermischung und Veredlung der 
: selben (hier ist besonders auf das, was in England ge- 
scheben ist, Rücksicht genommen); der 4te über die 
Weide- und Stallfülterung, Ernährung und Abwartang 
der Haustbiere (vornemlich über die Fütterung werden 
specielle und anwendbare Regeln aufgestellt); der öte 
gibt Haupträcksichten und Regeln beym Mästen an (und 
zwar nach den verschiedenen Arten und Orien der Mi- 
stung) und der 6te diätelische und andere Hülfsmittel, 
um Jie ediern Producte von den Hausthieren ( vornen- 
lich Milch, Wolle) zu gewinnen. In iheoretischer und 
praktischer Hinsicht verdient diese Schrift fleissig stu- 
dirt zu werden. Sie verweiset auch Öfters auf Werke, 
in denen msache Materien weiter ausgeführt sind, 
Ueber das Elektoralschafund die Elektoralwolle, nebel 
Anstelt für reine Stammhalter derselben. Ein Beytrg 
zar höhern Schafzucht. Von J. N. Freibrn. von Eh- 
renfels. (Aus Ch. C. Andre’s ökon, Neuigkeiten 1822. 
N. ı. und 2. besonders abgedruckt,) Prag, 1822. Cal- 
ve’sche Bnohh. 5ı 8. 8. geh. 6 Gr., ein tbeurcr. Preis 
für eine so kleine und unzureichende Schrifi. Denn sie 
entbält doch keine vollständigen Belehrungen über das 
sogenaunte Elektoralschef, sondern nur Bemerkungen über 
die Einführung desselben in Sachsen und weitere Ver- 
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breitung und einige Resultate eigner Erfahrung und des 
Vis, getroffenen Anstalt auf seiner Bcsitzung zu Meid- 
ling unweit. Wien. Diese sind übrigens immer beach- 
tungswerth und schätzbar. ' | 
 Landwirthschaftliche Hefte. Herausgegeben von 
der Central-Adıninıstration der Schleswig - Holstein. pa- 
triotischen ‚Gesellschaft. Drittes Heft. (Auch unter dem’ 
Titel: Schriften der Söohlesw. Holstein, Patriot. Ges,, 
Vierter Band. Heft 111.) Altona, Hammerich, 1822. 158 
S. pr. 8 14 Gr. er 
Dieses Heft ist vornemlich reich an mannigfaltigen 
kleinen Aufsätzen. Wir können daber nur einige der . 
allgemein wichtigern ausheben. S. 1—25. Versuch eis 
ner Datitellung der Landwirthschaft in Eiderstedt (noch 
nicht beendigt), — Mehrere Erndteberichte aus verschie- 
denen Gegenden. — $. 98. Ueber die Verlilgung der 
Woüucherblume durch den Mergel (dessen Brauchbarkeit 
dazu geleugnet wird.) S."102, Leichtes und sicheres 
Mittel’ das Aufblähen ‘des Hornviehes unschädlich zu ma. 
chen’ (mittels einer durch den Hals 'bis in den Megen 
— ledernen Röhre). 8S. 104. Einige Worte über. 
as Einsalzen des Grünfutters. S. 107. Ia wie fern eg 
möglich ist, die Obstbäume vor dem Winterschmetter- 
ling (phalaena brumata L.) zu schützen (durch -Umge- 
bung des Baums mit starkem getheerten Papier), $. 138. 
Die wandernde Schälerey (im dänischen Walde); 
Beschreibung und Abbildung einer neuen Kochein- . 
richtung und eines neu erfandenen Stubenofens zu höchst- 
möglicher Ersparung des Brennstofles .von Carl Wun- 
derlich,, Grossh. Hessischem Rathe etc, Darmstadt 1821. 
In Comm. b. Leske, 40 S. 8. m. K, ı4 Gr. j 
Verschiedene, vom Vf, erfundene (oder nur .abge- 
änderte) Kochgefässe und ein Sinbenofen zur Ersparung 
des Holzes werden deutlich beschrieben, ihre Vortheile 
anseinander gesetzt und versichert, der Verf. habe viele. 
Kocheinrichtungen und Sparöfen probirt, aber sie nnier. 
seiner Erwartung gefunden, seine Erfindung leiste alles, 
was er erwarten könne, Man versuclhie sie also auch, ' 
— Beygelegt ist dieser Schrift die Empfehlung eines 
neuen, unfchlbaren, ‚dem Bett- und Holzwerk.und den 
Menschen unschädlichen Mittels gegen die Wanzen, das 
man bey H. Eisenhard in’ Darmstadt (die Portion zur 
Reinigang eiries Bettes. 48 Kr.) erhalten kann. = 
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d) Bäder. 


Das Hermannsbad bey Lausigk unweit Leipzig in 
bemerkenswerthen Rücksichten beschrieben von Friedr. 
Pohl, Prof. in Leipz. Leipzig, Wienbrack, 1822. r48 
Ss. 8. Ä 
Es ist sowobl die am Fusse eines Berges entsprin- 
gende Quelle des Hermannsbrunnens, als die später ent. 
deckte mineralische Quelle in geringer Entfernung vom 
Hermannsbrunnen,, deren Wasser, Bestandtheile, Wir- 
kungen hier ausführlich dargestellt werden. Der Hr. 
Vf. hatte eine nähere Veranlassung zu ihrer Untergs- 
chung und Beschreibung, da die Leipziger ökonomische 
Societät, deren Secretär er bisher gewesen ist, darüber 
befragt wurde, ob das Wasser verdiene brannenmässig 
eingefasst und eine Badcanstalt errichtet zu werden. Er 
hat nach vorläufigen Bemerkungen über die Erforder- 
nisse einer Badoanstalt und einigen Blicken anf Sach- 
sens Bäder, nicht nur beyde Quellen, die Lage, Ein- 
richtung, Umgebung der Badeanstalt, die Gegend, die 
Stadt Lausigk, dio umliegenden Oerter und Wege da- 
hin, und nach voransgeschickten (S.70.) geschichtlichen 
Nachrichten vom Hermannsbade, die feyerliche Einwei- 
hung desselben am 5. Jun, 18321 genau beschrieben, 
sondern auch des Hrn. Factor Fleck chemische Unter- 
suchung der Bestandtheile des Wassers im Hermann 
brunnen und in der mineral. Quelle,. einen Badebericht 
vom Sommer ı821, so wie einen frühern von den ersien 
Versuchen, Zeupnisse der DD. Ziegert und Uhlich und 
Aussichten und Erwartungen von dernenen Badeanatalt mit- 
getheilt. Das Ganze ist schr beachtungs- und lesenawertl. 


Ausländische Literatur. a) Italienische. 


Gegen Rink’s (Rep. ı8ı9. III, 8. 179. angezeigte) 
Schrift uber den Cornelius Nepos ist herausgekommen: 
D. Joel Kohen Considerazioni sul Saggio di un Esame 
critico dal Sig. G. F. Rink, Badese, per restituire al 
Emilio Probo il libro de vita excell. imp. Milano, 1819. 


8. 70 8. Die beygebrachten Gründe für Nepos als Vi. 


sind unbedeutend und bekannt, 

Catalogo dei più celebri intagliatori in leguo ed in 
zame © capiscuole di diverse etä e nazioni. Con alcune 
motizie soll’ Arto e aul Metodi dell’ intagliare e sul mo 
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do di intraprendere uns raccolta di stampe etc, Milano; 
1821. 8. b. Peter und Jos. Vallardi. Im ı. Cap. wird 
vom Ursprung der Kupferstecher- und Holzschneide- 
kunst‘ keine neue Nachricht gegeben. Das ist auch der 
Fall mit den folgg. beyden Copp. und das Verzeichniss 
der 'Künstler ist mangelhaft. —— 

Von des Hrn. Jos. Micali L’Italis avanti il Domi- 
nio dei Romani etc, ist eine zweyte vom Verf, verbess. 
und verm. Ausgabe in 4 BB. in 8, mit einem Atlss von 
71 Kupf, erschienen, Florenz, 1821. b. Pagani. In die- 
ser Ausg. ist auch die Achnlichkeit des etruskischen, des 
ägypt. und des äginelischen Stils bemerkt, | 

Labus, Herausgeber der Mailänd. Ausgabe von Vis- _ 
conti’s Werken (die Florentin. ist unterlassen worden) 
hat im Decemberstück der Biblioteca Italiana vor. J. 
auf den Tadel von Köbler und Böttiger (beyde in der 
Amalthea) gegen Visconti und die neue Ausgabe seiner 
Werke geantwortet. Man sehe, was nun im 2ten Bande 
der Amalthea darüber gesagt ist, | 

Le antichita di Acre scoperte, descritte ed illustrafe . 
dal Bar. Gabriele Indica, regio custode della antichita del 
distritto di Noto. J. Band. Messina, ı819. 34 Kupf. 

" Das Werk ist erst neuerlich ausgegeben worden. Die 
Nachgrabungen wurden seit 1809 angestellt in .der alten 
Stadt Acre im Val di Noto. Man hatie griech. Inschrif- 
ten, Gräber, Gefässe, auch den Untersatz einer Statüs 
des Verres gefunden. Melirero Vasen sind auf ı6 Ta- 


feln abgebildet. 


b) Französische. 


Arch£ologie francaise, on Vocabulaire de mots an- 
ciens, tombes en desuctude par Charl. Pougens ist un- 
Jängat angekündigt worden und soll in 3 BB, in 8. er- 
scheinen. 

Von dem Dictionnsire historigque, philosophique et 
critique, abreg€ de Bayle et des grands dictionnaires bio- 
grapbiques qui ont paru jusqu’en ı789 par Ladvocat . 
ist eine nouvolle edition, revue, corrigde et continuee in 
8 Octavbänden erschienen, die allerdings mehrere Zusi- 
tze und neue Artikel enthält, aber doch noch fehler-' 
voll, ungleich und nicht unparteyisch bearbeitet ist. _ 

Der Prof. der arab. Sprache an der Akad. zu Geil, 
Hr. J. Humbert hatbey Paschöud eine treflliche Sclisifther- 
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ausgegeben: Des moyens de perfectionner les €tades lit- 
‚t@raires (47 3. 8.) worin er nicht nur seine Landsleute 
zum Studium der Literatur, der Philologie und der. schö- 
nen Wissenschaflen ermuntert, sondern auch die Mittel 
zur Belebung dieses Studiums angibt. 

De VEtat actuel de la Traite des Noirs etc, com- 
posant le Rapport presentele 8. Mai 1821 aux Directeurs de 
l’Institution africaine etc.traduit de l’Anglais. Londres 1821. 
XIX, 208 S. 8. Diese Schrilt enthält den Schriftenwechsel 
der britt.. Regierung mit den Commissarien zu Sieyra 
Leone und in andern Kolonien, wo Gerichtahöfe sind, 
um die Gesetze gegen den Sclaverhandel zn vollziehen; 

“ die Verhandlungen mit dem kön. franz. Staatsminister 
und mit dem Staatssecretär der Verein. Nordamer. Stas- 
ten, die Berichte der britt. Seeofäciere und die Gesetze 
verschiedener Regierungen gegen den Sclavenhandel, 
Spanien, Portugal, die Niederlande und aelbst Frank- 
reich treiben ungeachtet der durch Tractaten mit Eng- 
Jand übernommenen Verbindlichkeit den Sclavenhandel 
fort. M, vgl. Edinb. Review LXXI. Oct. 1821. und 
Quarterly Rev. LI. Dec. 1821. und das Liter. Convers, 
Bl. Nr. 72. d, J. S.285. und Nr. 77. wo mehrere Ab- 
scheulichkeiten des neucsten Sclavenhandels aufgestellt 
. sind. Auch des 

Thomas Clarkson Werk ist französ. übersetzt: Le 

Cri des Africaina contre les Europeens, leurs oppressenrs; 
„ ou Coup d’oeil sur Je Commerce homicide, appellc Trai- 
te des Noirs. Londr. 1821. 69 8. 8. 

Cohen hat eine Histoire du Chev. Bayard heraur- 

gegeben, | 


c) Englische. 


An historical and crilical Account of a grand Series 
of national Medals published under ibe direction of Js 
mes Mudie Esg. Lond, Colburne, 1821. 4. Es ist die 
erste grössere Reihe von Schaumünzen aus der brilt. 
Geschichte, während Frankreich, Holland, Dänemark, 
Russland, Schweden schon dergleichen bsben, Sie ent- 
hält 40 Schsumünzen auf die merkwürdigern Ereignisse 
der leizten Regierungsjahre Georgs Ill. und der ersten 
von Georg IV. Die Erfindung rührt nicht blos von 
Mille, Webb, Wyan und Modie, sondern such, von 
wehresn franz. Künstlern her und ist grössiemikeile sinz- 
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reich und richtig bezeichnend;; die Erklärung sehr ver- 
suändig. ee | 

A Description of the Shetland Islands, comprisin 
an Account of Iheir Geologie, Scenery, Antiquitieg an 
Superstitions. By Sam. Hiödert. Edinburgh, Constable 
and Co: 616 9, in 4. Diese genaue Beschreibung der 
Shetland Inseln ist durch den berübmten neuerlich er- 
‚sobienenen und nun schon übersetzten Roman: Ihe Pira 
veranlasst worden, da jene Inseln der Schanplatz des 
Romans sind. ö 

Robert Southey gibt eine Geschichte des letzten 
Kriegs zwischen Spanien und Portugal heraus und hat 
eine Biographie des Oliver Cromwell angekündigt, 

Der Prof. der Poesie zu Oxford Hr, Milman, Ver- 
fasser des Traucrspiels: Fall of Jerusalem, hat ein neues 
Trauerspiel: the Martyr of Antioch, ı822. b, Murray, 

‘ herausgegeben. Beyde zeichnen sich durch grosse Cor- 
wectheit des Stils aus. Dem nenen Drama liegt die Le- 
gende von Margarethe, der christlichen Tochter eines 
heidnischen Priesters (s. Gibbon c. 20.) zum Grunde, 

Malay Annals translated from the Malay Language 
by the late Dr. John Leyden. London 1821. Es sind 
zwar nur unter den Malayen erhaltene Sagen, welche 
hier übergetragen worden, aber in ihnen hahen sich 
anche histor. Spuren erhalten,“ 

- A Tour through the Soutbern 'Provinces of the 
Kingdom of Naples. By the H. Rich. Kappel: Craven, 
To which is subjoined a Sketch of the iymediate Cir- 
cumstances attending Ihe late Revolution. London 1821. 
458 5.4. Die Reise ist vom Apr. bis Sept. v. J. ge- 
macht und der Verf, hat Gegenden besncht, in welche 
Reisendo selten kommen und manches Neue und Merk- 
würdige vorgetragen. Allein seine Darstellangen der 
letzten Revolution sind nicht ganz unparteiisch. Es ist 
eine ‚Abh, von Mr. Gandy über die Furonlae Candinse 

(zwisoben S, Agata dei Goti und Airola oder Mojane) 
eingerückt, | 
A dissertslion showing the identity of the rivers 
Niger and Nile, chiefiy from tbe authority of the au- 
cients. By Jobn Dudley, M. A. etc. London, Long- 
ınan etc. 1821. 96 8, 8. Der Vf. will aus Homer und 
andern griech. Dichtern und aus Plinius die Identität 
oder doch den Zusammenhang beyder Flüsse erweisen; 
die erab, Geographen achtet er nicht, . 

Travels in South Africa, undertaken at ihe request - 
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of the London Missionary Society; being a Narrative 
of a second Journey in tbe Interior of that Cauntry. 
London 1822. II Vols in 8. mit einer Charte und color. 
"Kopl. ı Pf. 1 Sb. (7 Thlr. b. Bohte.) Der Vf. reiste 
im Mai ı819 von der Capstadt, mit einigen andern 
‘ Missionarien , um die Missionen in Sudafr. zu besuchen 
‚und gibt vornemlich von den Stämmen der Griquas, 
Marutzies, Coranna’s, auch den Buschmännern nese 
Nachrichten. = > 


d) Dänische! 


Prof, Molbech hat eine Geschichte des ‚Königs von 
Dän. Erik Plogpenning herausgegeben. 

Vom Etatsr. Thaarup sind Merkwürdigkeiten Ko- 
penhegens erschienen. 

Prof, Boye hat eine Abh. herausgegeben: über den 
Werth der verschiedenen Mytbologieen , worin er der 
Homerischen zum Gebrauch in der Poesie den Vorzug 

ibt. 
e In Kopenhagen ist erschienen: Grundriss der däui- 
schen Gesetzgeschichte zum Gebrauch bey Vorlesungen 
vom Dr. und Prof. Kolderup, Erstes Heft. 

Gleichfalls in dän. Sprache: Hinweisung. — die 
für am wirksamsten gehaltenen Mittel zur Wiederbele- 
. bung des Staatsflore. Jedem denkenden. Mitbürger za- 
geeignet vom Frhrn.. F. C. Wedel-Jarlaberg,, ‚Kammer- 
herra und Major. 2 Bog. 


3 e) Norwegische. 


Der zu Paris lebende dän. Gelehrte, P. A. Hei- 
berg hat 1820 zu Christiania drucken lassen: . Am Dö- 
destraffe (über Todesstrafen und andere Gegenstände der 
Criminal- Gesetzgebung). 

Zu Christienia ist im vor. J. erschienen: Versuch 
über die zweckmässigste Bildung einer Armee in Frie- 
denszeiten, vorzüglich mit Rücksicht auf die Norwegi- 
sche , nebst einer Einleitung über eine passende Orgssni- 
sation der Norwegischen Landwehr vom Az, Lisut, 
Meydell, | " 


't 


9 Schwed. Nachr. von Unwv.. a) Leipziger. 153, 
F)*? Schwedische. J 


In Stockholm ist eine Geschichte der Kriege in 
Sceendinavien von der Auflösung des Kalmarschen Bun- 
des bis zu dem nach Karls XII, Tode unterzeichneten 
Frieden erschienen, Ä 2 

Das schwedische Journal, Argus der zweyte, hat 
mehrere grobe Irrihümer, die im Converset, Lexicon 
und im Convers,. Blatt im Betreff Schwedens. begangen 
seyn sollen, gerügt.. De 


Nachrichten von ‚Universitäten. . a) Leip- 
ziger. | 


De vi naturae medicatrice in formendis cicatrici- 
‚bus .Pars I. Dissertatio inaug. medica quam — praeside 
D. Chr. Gotthold. Eschenbach etc. pro summis in me- ' 
dicina ct chirurgia honoribus — d. XXVL Apr. — de- 
fondet auotor Ernest. August. Carus, Lipsiensia Med. - 
Bacc. eto. Lipsiac lit. Staritzii. VII. 67 $, gr. 8. geh. 
(Ina Comm. der Kummer. Buchh.) Nach vorausgsschick- 
ten allgemeinen Bemerkungen über die. Nothwendigkeit 
die. Natur zu beobachten and ihr anch bey dem Heilver- 
jahren zu folgen und über die Wirkungen. der Natur, 
geht der Verf. über insbesondere auf die Heilkraft der 
Natur bey’ Affeclionen des Körpers, welche aus der Auf- 
lösung der Einheit der durch die Natur. verbundenen 
Theile entstehen und mit der cicatrix sich endigen, 
welche so definirt wird: cicatrix est appärens post tur- 
bationem organismi per solutionem continui tela, o va- 
riis elementis organicis iterum contexta, imminuta aen- 
sibilitste organica et animali, itemque minori et vix per- 
cipienda contractilitate atquo omnino etiam ıninori vi 
vitali praedita. So wie übrigens zwey Arten der Ver- 
ketzungen,, dynamische und mechanische, und dsey Ar- 
'’ ten der Inflammation (adhassiva, suppurativa, ulcere- 
tive)‘ unterschieden und. die Phänomene jeder angegeben 
werden, so ist der‘ Gang der Natur bis zur Vernarbung 
und in allmäliger Bildung derselben genau beschrieben. 

Die Einladungsschrift des Hrn. Procancell. D. C. G. 
Kühn zur Promotion handelt: de alimentorum adultera- 
tionibüs' investigandis ot severe puniendis (12 8, in 4.), 
worin einige Arten solcher Verfälschungen und Vergjf- 


N 


3. b) Auswärtige. u 
tungen von Speisen und Geiränken aufgestellt und die 
Nothwendigkeit ihrer Erforschung und Bestrafung dar- 
geihan wird. — Hr. Dr. Carus, Sohn des unvergessli- 
chen ord. Prof. d. Philos. allbier, Friedr. Aug. C., ist 
1797 geb. und hat, nach .crhaltenem Privatunterricht auf 
‚ der Nikolaischule und scit ı809 in Schulpforta, seit 1815 
auf hiesiger Universität mit rübmlicher Auszeichnung 
studirt und hat nun eine gelehrte Reise angetreten. 

Am ı4. Mai vertbeidigte, unter dem Vorsitz des 
Hrn. D. Leune, Hr. Moritz Julius Eduard Junghähnd 
aus Dresden (der 1797 geb., erst die Apothekerkuust zu 
Marienberg, Dresden und Wilsdruf studirt und ausge- 
übt, seit 1818 auf biesiger Universität Mediein studirt 
hat), seino Inauguraldissertation : do pharmacis quibus- 
dam e cupro paratis, b. Starilz gedr. 56 S. in 4. Der 
ı..Abschn. handelt von der Wirkung des Kupfers auf 
den menschl. Körper überhaupt, die folgenden 2.-de cu- 
pro aulphurico, 3. de cupro sulphurico-ammoniato, 4.de 
tinctura antimiesmatica Koechlioi, 5. de tiactura anli- 
miasmatica Goclisii. 

Die Doctorwurde ertheilte ihm als Procanzier Herr 
D. C. F. Ludwig, Senior der Fac., und halte dazu dss 
Programm geschrieben: Catalccta litieraria plysica «t 
medica, XV]. Bibliotheca Werneriane. M. (XII S. in 
4.) worin nach einer allgemeinen Schilderung der Schule 
‘des verst, Bergrath Werner und ihrer Verdienste, nene 
Supplemente ‘des Verzcichnisses von Schriften. gelehrier 
Männer, die das W. System befolgen (vonN. 508-340) 
angeführt sind, | 


b) Auswärtige. 


Zu Freyburg im Breisgau studirten im vor. Wio- 
terhalbjahr 482 (darunter 341 Inländer, ı4ı Ausländer.) 

Durch ein kais. russ. und kön. poln. Deoret ‚vom 
9. Apr. ist allen Polen, welche auf auswärtigen Uai- 
versitälen stodiren wollen, anbefoblen, dazu einen Er- 
laubnissschein zu suchen, die auswärts sich bereits: be- 
fodenden Studisenden haben dasselbe zu tkun, 

Zar Feyer des Geburtstags des Kaisers Franz I, um 
»2, März in der theolog. protestant. Lehranstalt zu Wien 
hat der Prof, der bibl. Exegese, Hr. Wenrich, ein Pro 
gramm geschricben: Commentatio hislorice ,. qua, gean- 


' 


Todelle. 0. bb 


tum, lingnarum orientelium studia Augtriae dobeant, ex- 


ponitür. Para I. Vindob. typis Schmid. 20 S. im 4. 


Todesfälle vom J. ı822. 


Am 2%. Jan..starb der wirkliche Landbanconducteur 
zu Hannover Johann Christoph Adolph Rotermund (geh.. 
su Bremen-8. Oct. 1794) Verfasser viniger Schriften, 

Am ı. März zu Berlin der Kön. Pensionär-Chirar-., 
gus Dr. J. F. A. Schulz im 52.4.d.A, . .. 

. Am g. März zu Berlin der geb. Ober-Rechunngs- 
Rath Carl Gotiliedb Baumgarten, 65 J. alt... _ 

Am ıg. März zu Neuburg an der Donau der kön, 
air. wirkl, geb. Rath, Grossbaillif des Maltheser Ord. 
Baron von Flachslanden, 8% J. alt, in der neuern Ge- 
schichte auf verschiedene Weise bekannt, 

Am a0. März in Rom der Cardinal, Präfect der, 


Congregation de propag. fide und der Univ. von Rom;;: 


Franz Fontana, 72). alt. 


- 


Am aı. März zu Landshut der kön. bsier, Hofrath . 


bis ı80g in Altorf) im 5ı. J. d. A. 

Am 25. März zu Göttingen der berühmte Professor 
der Medicin, Vorsteher des aksdem. Aocouchir - Hospi- 
tals, Hofrath D. Osiander, im 65. J. d. A, | 

An demsclbeu Tage zu Moskwa der durch zahlrei-' 
che Compositionen berühmte Künstler, Joh. Wilh. Häss- 
ler, im 75. I. d. A, s 

Am 3ı. März za Erlangen dar, berühmte 'Theolog, 
‚ Cons. Rath, ord. Prof. d, Theol. und Univers, Prediger, 
derzeitiger. Prorector, D. Leonhard Berthold, 

Im März zu Paris, Valentin Haüy, Stifter des. 
Blinden-Instituts, | F 
Am >, Apr, zu ‘Thorn der Dr, med. S. W. G. 
Schaltze jun. im 43. J. d. A, 

Am 3, Apr. zu Weimar der Grossberz. Sachs. Wei- 
mar. Legat. Hath und Ritter des Fajkenordens, Dr. phil. 


und ord. Prof. der Geburtshülfe, Dr. J. Feiler (vorber. 


— 


Friedrich Justin Bertuch, geb, daselbst, 29. Sept. 1746 


als Gelehrter, Buchhändler, Herausgeber der geogiapb. 
Epbemeriden und der Bibl, der-Reissp, Stifter des Lan- 
des-Industrie Oomptoira (1791) und anderer. nützl. An- 
stalten berühmt; s. Nation, Zeit; d, Deutsch. 15.8. 252 f. 


An dems. Tage zn Nürnberg der Sachs. Hildburgh. 


Hofrath, Ludwig Aug, Eingelhardi im 51. J. d.... 


156. . Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


Am 4. Apr. zu Berlin der Professor am Friedrichs- 
Werderschen Gymnasium Joh. -Wadzeck, als Schriftstel--. 
ler und Stifter einer nützlichen Anstalt bekannt, im 64 
J. d. A. : 

Am 5. April zu Neumark .der dasige, durch meh- 
rere philosophische und theologische Schriften ansge- 
zeichnete Pastor, ‘Georg Christian Müller, im 33.1]. 
d. A. 

Am 7. Apr. zu Leipzig der emeritirte Lehrer des 
dasigen Taubstummen - Instituts August Friedr. Peisch- 
ke, im 63. J. d. A 

Am sı. Apr. zu Dresden der amtführende Bürger- 
meister D. Friedr. Wilh. Hermunn, Erbherr auf Weid- 
litz und Pannewitz, nachdem er kurz vorher: das 4dste 

J. des Lebens zurückgelegt hatte. 
| Am 15. Apr. zu Hamburg der Meklenb. Legations- 
rath D. Diedr. Heinr. Stöver, Ritter des Wasaordens, 
durch mehrere histor. Werke und als 2gjihr. Redacteur 
des Hamburg. unparth. Correspondenten berühmt, im 53. 
J. d. A., ze. zu Verden 19. Jul. 170g. 

Am ı7. Apr. zu München der Director des topo- 

aph. Bureau’s Mitgl. der Akad. d. Wissensch. ( vorher 
Prof. der Mathem. und Astron, zu Göttingen) Karl Fe- 
lix Seyffer. 

Am ıg. Apr, zu Bremen der Prof. an der Handels. 
schule Phil. Adam Storck, im 45.3. d. A. (geb. zu 
Traben an der Mosel 1780.) 


Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Herr Geh. Rath D. Heim in Berlin hat bey der 
Feyer seines 5ojähr. Doctorats am ı5. Apr. den rotlıen 
Adlerorden »ter Classe mit Eichenlaub erhalten. M. s. 
über diese Feyer Preuss. Staatsz. 47. St. S. 487. 

Die tbeolog. Facultät zu Jena hat am 20. März dem’ 
Hrn. Prof. und Diakon. Scheidel zu Breslau die theolog. 
Doctorwürde ertheilt. | 

Der Cardinal von Beausset ist franz. Staatsminister 
und Mitglied des geheimen Raths geworden. 

Hr. Dr. phil. Paul Christ. Hopfensack aus Erfurt 
ist als zweyter Lehrer bey dem neu eingerichteten Gym- 
nasium zu Duisburg mit Thir. Gehalt angestellt. 

Der als spanischer dramat. Schriftsteller bekannte 
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‚ Entlassungen’von Gelehrten. 157 
. Hr. Martinez de la Rosa ist Minister der auswirt. An- 
„gel: in Madrid geworden, u 

. Hr. Reg. Rath Hoppenstedt zu Hannorer ist dasi- 
„ger Stadtdirector geworden. | 
F Der zeitherige Probst zu Kemberg, Hr. Dr. Carl 
‚Immanuel Nitzsch, ist zum ord. Professor in der evang. 
theol. Facultät zu Bonn und. zum: Universe. Prediger da- 
‚selbst ernannt worden. u | 

Der bisher. Oberhofger. und Consist. Advokat Hr. 
 D..Kupfer.zu Leipzig ist zum Supetnumerar-Obercon- ' 
‚sistorialrath: in Dresden ernannt und dahin- abgegangen. 

Der bisber. Pfarrer zu Wolkenstein Hr. M. Joh, 
‚Carl, Friedr. Taubner ist.an die Stelle des in Rube- 
stand verserzten Hrn. M. Carl Friedr. Liebel Pfarrer und - 
. Superintendent in ‚Leisnig geworden. 

Der geh. Obermedic. Rath Hr. Dr. Rust in Berlin hat 
von dem ‚Russ. Kaiser den St. Annenorden 2ter Classe 
. erhalten. — 

"Der Hr. Prof. der Medicin' zu Tübingen und Vice- 
kanzle D. Autenrieih ist zum Kanzler dasiger Univers. , 
ernannt worden. | 

Der Dr..d. 'Theol. Hr. Multer in Marburg; ist aus 
serord. Professor des kathol. Kirchenrechts bey-dasiger. 
Univers. und Pfarrer der karhol; Gemeine geworden. 

Der auch als Schriftsteller bekannte russ. Staatsrath 
Chwostow hat den Rang als’ geheimer Rath’ und Sena- 
teur erhalten. 

Der Staatsrath und Prof, Hr. Dr, Gotthelf Fischer 
zu Moskwa, Vicepräsident der medic.-chirurg. Akademie, 
ist zum wirkl. Staatsrath ernannt worden. Van 

Hr. Dompred. Blanc: zu Halle ist. ausserord. Prof. 
der südeuropäischen Sprachen und ihrer Literatur in der 
philosoph. Facultät daselbst geworden. 

Der. bisher. ausserord. Prof. zu Bonn, Hr. D. Gu- 
stav Bischof hat daselbst eine ordentliche Professur -der . 
Chemie und Technologie erhalten, 

Am ıı. Apr. feyerte -Hr. Prof. D. Madihn zu Bres- 
lau sein Docterjnbiläum und erhielt von seinem- Könige 
den. rothen Adierorden äter Classe. j 


Dienstentlassungen von Gelehrten. 


Hr. Cons. Rath und Feldpropst Ofelsmeyer zu 
Potsdam har die, seiner Jahre und seiner zerrütteten Ge- 
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sundheit wegen gebetene Entlassung von den Ge: 
schäften bey der Regierung in Potsdam und dem Cor- 
sist. der Provinz Brandenburg erbalren. | 

Hr. Hofrarh (und gewesener Prof. itzt Bürgermei- 
ster) zu Würzburg D. Behr hat aus der Ständerersamm- 
lang zu München (in der er als Abgeordneter der Uni- 
vers. ferner Sitz und Stimme haben. wollte) austreten 
müssen, nnd an seine Stelle ist Hr. Prof. Geier einbe- 
rufen worden. F 

Hr. geh. Cabin. Rath, auch Geh. Rath Wendt zu 
Dresden bar die gebetene Entlassung von der in der 
geh. Cabinets-Canzley des Depart. d. auswärt. Angele- 
genheiten gehabten Function, mit Anerkennung: seiner 
55jähr. treuen Dienste erhalten. 

Der Prof. ord. und Bibliothekar, Ritter von Dresch 
zu Tübingen ist auf sein Ansuchen von den von ihm 
bekleideten Stellen entlassen worden. 

Der vormalige Director der adel. Pension des Ly- 
ceums zu Zarskoj)e- Selo, Hr. Coll. Rath und Prof. von 
Hauenschild ist entlassen worden, erhält aber zu einer 
ojähr. Reise ins Ausland, zunächst nach Italien, vom Rai- 
ser 6000 Rubel und seine grosse Bibliothek wird von 
der Regierung für jene Anstalt gekauft, 


Widrige Schicksale von Schriftstellern. 


Der Commandeur vom geist. ritterl. Kreuzorden, 
Natter, zu Wien, Verfasser geschätzter Andachtsbücher, 
hat sich zu Anfange- des März plötzlich entfernt, wie 
man glaubt wegen "bedeutender Verschuldungen , deren 
Folgen er fürchtete. 

Der ehemal. Kön. Dän. Etatsrath und Prof. zu Kiel, 
D. Reitemeier ist, wegen fernerer Injurien gegen das 
höchste Gericht von einer Commission zu Sjähr. Gefäng- 
nissstrafe (oder, nach andern Nachrichten, Karrenstrafe) 
verurtheilt worden. x 

Der ehemal, Deputirte bey der Würtemb. Stände- 
versammlung und Prof. List ist, wegen Fertigung einer‘ 
ungesetzlichen Schrift im Namen der Stadt Reutlingen, 
vom App. Gericht zu Esslingen zu somonatl. Gefängniss 
mit Strafarbeit verurtheilt worden, und hat sich, bis zum 
Austsag seiner Sache, nach Strasbusg begeben. 


: Zu erwart. Werke. Kirchengesch. Naehrr 189 
Zu érwartendęẽ Werke 


Der Hr. D. phil. Immen. Tafel zu Tübing. will auf Pre. 
numeration (bey Fues d. jüng. in Tübing.) die noch nicht 
verdeutschten Werke des Bergr. Imm. von Swedenborg 
verdeutscht berausgeben, auch, wenn sich bis Mich. hin- 
längliche Pränumeranten finden, die latein. Urschriften. 

Hr. Conreet. Saalfrank zu Regensburg wird eine 
Sammlung von 47 vorzüglichen neuern latein. Reden von 
Murerus, Paulinus, Ernesti, Ruhriken etc. herausgeben, _ 
‚woran schon gedrackf wird, Der Subscr. Preis ist ı Fl; 
ı2 Kr. für 460—500 S. — 

Auf Subscr. erscheinen: Athen mit seinen Denkmä- 
iern in 26 malerischen: Ansichten von F. Heger, H. 
Hübsch und J. Thürmer, Architecten, die 1819 einé 
Reise nach: Griechenland gemacht, in $ Heften in Folio, 
mit dem unter des Hrn. Geh. Hofr. "Creuzer Directioit 
von Hrn. Dr. Waage gearbeiteren Text. Das Heft ko- 
stet nebst dem Text auf Subser. 14 rhein. Fl. und bey 
Artaria in Manheim, Wendelstädt in Frankfurt a. M.- . 
kann subscribirt werden.’ Mit 500 Subscribenten wird 
das Werk geschlossen. s 

Hr. Prof. Osanı zu Jena gibt eine: Sylioge inscrip- 
tionum antiquarım graecarum et romanarum (die er auf 
seinen Reisen in Italien, Frankreich und Grossbritannien 
gesammlet har), in fünf Hauptabtheilangen Heftwei- 
se, in Heften von 12 — 16 Bogen in gr. Fol. heraus. 
Die Hauptcommission hat die Crökersche Buchh. .in Je- 
na übernommen, wo man subscribiren karin. Wer sich 
in frank. Briefen an den Herausgeber wendet, erhält'5o 
Proc. Rabatt und die Exemplare frey bis Leipzig. 


Kirchengeschichtliche Nachrichten. 


Vom 2—ı6. Sept. vor. J. ist die zweyte General- 
synode der Protestanten des Rheinkreises.zu Kaiserslau- 
tern gehalten, die Union noch meltır befestigt und be- 
schlossen worden, einerley Ratechismen, Ge».angbücher, 
Agenden etc, einzuführen. 

Drey Mennoniten in der Tilsiter Niederüng im Kön. 
Preussen haben sich, um ländliche Grundstücke erwer- 
ben zu können, der Militärpflichtigkeit unterworfen‘: 
das erste Beyspiel dieser Art. 

Die Königin von Thibet, die durch einen italien. 





160 Nene Stiftungen, Literarische Nachrichten: 


Missionar zum Gbristenth. bekehrt worden seyn soll, 
hat vom Coll. de propaganda fide in Rom 8o Missiona. 
rien verlangt, um ihre Unterthanen zu bekehren. 


Neue Stiftungen. 


Zu Paris ist eine asiatische Gesellschaft gestiftet 
“ worden, deren Zweck ist, das Studium der morgenländ. 
Sprachen (des, Georgian., Armenischen, Persischen, Chi- 
nes, Tibetan. etc. zu befördern; sie wird auch ein Jour- 
nal asiatique herausgeben. F 

Die geographische Gesellschaft ebendase!bst hat den 
Marquis de Laplace zum Präsidenten, den Vicomte de 
Chateapbriand und den Viceadmiral Rosily- Mesros zu 
Vicepräsidenten und den Grafen Pastoret zum, General- 
secretär ählt. | * , s 

Zu Edinburg hat der poln. Graf Constantin Zae- 
moyski eine eigne ‚Bibliotheca Polon. et Lithuan. in der 
'dasigen öffentlichen Bibl. gegründet. 


Literarische Nachrichten. ° 


.. Das aus dem lithograph. Institut _ zu Wien herrorge- 
gangene Prachtwerk: Habsburg-Oesterreich- in einer Rei- 
he von Bildnissen habsburg. Fürsten und Fürstinnen von 
‘Rudolph I. bis Philipp.den Schönen, nach dem in der 
k. k. Ambraser Sammlung. befindlichen auf Befehl Kai- 
ser Maximilians 1. re je Originalgemälde (in Form 
eines Stammbaums auf 2 Leinwandblättern) ist mit dem 
ı4ten Hefte ı822 beendigt. Das ganze Werk (ı B. in 
Fol.) enthält 56 lithogr. Blätter mit der Erklärung des 
Hrn. Primisser, _ 

Hr. Prof. Oltmanns hat einen allgemeinen Ostfrie- 
sischen Kalender auf 1822 herausgegeben, der schätz- 
bare nautische Bemerkungen enthält. 

Des Hrn. Fr. Grillparzer Werk: Das goldne Vlies, 
dramatisches Gedicht in drey Abtheilungen ( enthaltend 
die drey Trauerspiele: der Gastfreund, in einem Act; 
die Argonauten in vier; die Medea in fünf Acten) ist 
riun elegant gedruckt (19 BB.) bey Wallishauser in Wien 
erschienen. | Ä 
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Hebräische Sprache und Literatur. 


Kleine hebräische Grammatik. mit: Uebungsstü- 
eken zum Ueberseizen aus dem Hebräischen ins 
Deutsche und aus dem Deutscher ins Hebräische 
von Dr. Wilh..Heinr. Döleke, Rector des 
Gymnas. in Schleusingen. Leipzig, in der Hahn- 
scher Verlagsbuchli. ıBa2. 8. au Gr. 


Das durch neuere Forschungen so vielfach’ berichtigte 
und aufgeklärte Materiale der hebr. Sprachlehre in eine 
für den ersten Uatesricht geeignete Form za bringer, 
war der Zweck des Verfassers und er hatte dazu ohn- 
streitig Beruf, da cr schon.in seinem frübern Schulamte 
prektischen Unterricht im Hebräischen ertheilt hatte, 
Das Eigenthümliche seines Lebrbuchs besteht, wie dies 
aus dem angegebenen Zweck von selbst hervorgeht, 
theils in einer sorgfältigen Auswahl und Abstufung des 
zu Erlernenden, theils, was schon der Titel bessgt, in 
überall eingestreueten Uebungsstücken zum Uebersetzen, 
für welche ein hebräisches und deutsch - hebräisches 
Wortfregister angehängt ist. Im Ganzen billigt nun Rec, 
den Plan des Vfs, allerdings, über Einzeilncs lässt sich 
aber mit demselben rechten. So sieht Rec, nicht ein, 
warum Hr. D. vom Makkeph, Dag. lene und Aılnach 
nichts beybringen mochte, da doch erstere Linie Ein- 
Nuss auf den ‘Ton und somit auf die grammatische Ge- 
steltung der Wörter hat, das Dag. lene in Bezug auf 
einige Buchstaben erwähnt ist und der Aihnach seiner 
Bestimmung nach sich mit wenigen Worten deutlich 
machen lässt. Dies dünkt uns übertriebene Sparsamkeit, 
Sodann hält es Rec. bei der Erlernung des Hebräischen 
für eine grosse Erleichterung, wenn dem Schüler voll- 
ständige Paradigmen vorgelegt und diese mit Rücksicht 
auf gewisse, vorher im Zusammenbange zu erklärende, 
allgemeine Sprachregeln erläutert werden. Hr. D. bat 
nun zwar bey den Verbis Paraligmen aufgestellt, allein 
sie sind-sehr zerstreut und die Flexion der Wörter wird 
dem Schüler nicht eigentlich durch sie, sondern durch 
Regeln über Vocalveränderungen,, die blog am Aeussern 
hängen bleiben und vom Geiste der Sprache nichte er- 
rethen lassen, deutlich gemacht. Das hält Rec. Jür ei- 
nen Rückschritt. Es ist daber sehr zu bezweifeln, ob 

Allgem. Repert. 1822. Bd. II. St.3. L 
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| Hr. Hr. D.’s Buch vielen Eingang bey den Blementar- 
lehrern des Hebr. finden wird. Das Acussere des Werk- 


chens’ ist. übtigens anständig. 


Index. zıa. dem. hebrdisch-deutschen Hand- 
 wörterbuche..von . Wilhelm Gesenius ( Leipzig 
18:5) zuan, Behufe des: Ueberseizens aus dem 
. Deutschen .in’s. Hebrüssche, nebst einem ÄAnhange 
der nöthigsten Eigen- und Völker - Namen. Won 
{, vor) 4 Carl Eriedrich Scheid, Präcep- 
tor in Roknang. Stuttgart, in der J. B. Metsler- 
schen Buchhi ıdaı. Lex. Form. IV. 1235 5 12 Gr. 


.. Es war gewiss ein ven allen sschkundigen Lehrern 
längst gehegter Wunsch zum Behufe des Ueberseizens 
aus dem Deutschen ins Hebrüsche, wenigstens einen 
Jadex zu. dem Gesenius’schen Wörterbuche zu haben, 
da nur durch Uebungen im Üeberseizen seine Spreche 

ündlich :crlernt. werden kena. Diesem Bedürlnisse ist 
durch obiges Werkchen abgeholien.. Die Anforderun- 
gen, die man an einen solchen Index machen kann, 
sind gering und daber auch leielıt zu befriedigen. Was 
nun ‚zuerst, um von dem Acussern anzufangen, den 
Preis des Buches betrifft, so ist.er nicht gerade ein über- 
Ariebener, aber doch each nicht ganz billiger Preis zu 
nennen,. da der Satz weder schwierig noch gedrängt, 
also auch nicht. kostspielig ist. Das Büghelchen selbst 
anlengend, so hat Ref. erstlich du tadein, dass sich 
„mehrere böchst unsngenehme Druckfehler in den aul 
das Geseniussche Wörterbuohe binweisenden Zahlen fin- 
den. Der Schüler ward digse Mängel eher und leichter 
aufspüren als der Lehrer. Zwar sind am Ende einige 
Druckiebler angezeigt; allein gerade nicht ein einziger 
der Art, Ferner fehlen mehrere Wörter, die sich im 
Hebr. finden und namentlich auch in dem Gesen. Lex. 
unter der Bedeutung aufgelubrt. siad, die Ref..im Index 
vergebens suchte. Es muss noch bemerkt werden, dass 
auch der Anhang der Eigen- Namen nicht ganz genügt, 
indem eines Theils mancher wichtige Name fehlt und 
‚dagegen auf der andern Seite. mancher ganz unbedeu- 
tende aufgenommen worden ist, Auch würde sivh Herr 
Sch. noch mehr den Dank der Schüler erworben haben, 
‘wenn er diesen Anlieng auf die neutestam. Namen hätte 
susdehnen. wollen, so ders also in demselben der Gleich- 
heit willen, daa Hcbräische beygeseizt worden wäre. 


* 
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Der Preis würde nicht verthenert worden seyn, da die. | 


daneben stehenden Ziffern den leeren Platz nicht aus- 
füllen und die Paar Namen mehr kaum in Anschlag ge- 
bracht werden können. Ob aber ein Index völlig das 
Bedürfniss befriedige? Diess ist eine andere Frag«, die 
‘Ref. nach seiner Erfahrung geredezu mit Nein beant- 
worten zu müssen glaubt (davon noch genz abgesehen, 
dass der Index nur für die erste Ausgabe des Gesenius 
passt!) 


Deutsch-hebräisches Wörterbuch zum Behufe 
hebräischer Componirübungen so wie auch zum 
Gebrauche des hebr. Handelsstandes ausgearbeitet 
von Carl Gottlieb Elwart, Dr.d. Philos.und 
Pfarrer zu Ohnastetten im Würtemberg. Erste 
Abtheil. A—L. Leipz. b. Hartmann, ı822. 255 
8.8. ı Rthlir. 


Sehr erfreulich ist der Eifer, mit dem jeizt von 
mehrern Geiehrien für die hebräischen Componirübun- 
gen, die allein fähig sind, eine gründliche Erlernang 
des Hebräischen zu vermitteln, gearbeitet wird, Wäh- 
rend ohnlängst ein deutsch - hebräisches Wörterbuch öf- 
fentlich angekündigt wurde, ein. anderes dem Verneh- 
men nach vorbereitet wird, erscheint hier aus derselben 
Gegend her, die uns den dentschen Index zu Gesenius 
W. B. lieferte, der Anfang eines solchen Werks. Us- 
ber die Einrichtung bemerkt der Verf. in der Vorrede, 
er habe Begriffe, die im A. T. sich gar nicht finden, 
theils durch rabbinische Ausdrücke, theils nach Gutdün- 
ken durch Umschreibungen gegebın, das Uebliche von 
dem minder gewöhnlichen geschieden, die Formen des 
stat. constr, stat. sufix, und des Fut., wo sie eiwas 
von der Regel abweicbendes hatten, beygefügt. Letzte- 
res billigt Rec. ganz, das erste aber scheint ihm eiwas 
bedenklich und er ist der Meinung, dass, da cin ver- 
ständiger Lehrer doch nur über — den alten Hebriera 
bekannte Dinge hebräische Specimina schreiben lassen wird : 
alle Begriffe, welche in dieser Sprache. nicht durch ein 
schon von den Alten gebrauchtes Wort oder Redensart 
bezeichnet werden können, in einem solchen Weıke 


auszulassen sind. Denn Umschreibungen nach Gurtdün- 


ken sind immer ein missliches Surrogat und es dünkt 
Rec. etwas sonderbar, über- Kanonen, Extraposten eic. 


in einer Spracho schreiben und — za wallen, 
5 ı 2 z 


1) 


t 
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. deren ’'alte Inhaber von diesen Dingen nicht den entfernte- 
sten Begriff hatten. Debrigens verdient es Lob, dass 
Hr. E. die rabbinischen Ausdrücke und die selbstge- 
machten Phrassp dnsch besondere Zeichen kenntlich ge- 
macht hat. Die. Uebersetzung der deutschen Wörter ist 
im Ganzen richtig, bedeutende Fehler hat Rec. nicht 
gefunden. Die Beyfüugung des Genus der Nennwäörter 
hätte aber Hr. E. waLl nur aufanomale Fälle beschrän- 
ken sollen, da Bekanntschalt mit dem, was diesasfalls 
Hegel ist, bey componirenden Schülern voransgesetzt 
werden muss. Die hebr. Typen fallen übrigens, wie 
das bey den aberdeutschen Drucken fast immer der Fall 
öst, gut in die Augen; Deuckfeller sind freylich nicht 
ganz vermieden, 


Commentariue philologico - criticus ini benedi- 
ctionen Mosis Deut. XXXIII. cuius primam 
artem auctorit. ampl. Philos. ord. in Acad. 
Hal. publice defendet Andr. Theoph. Hoff- 
— n, Phil, Doct. Lips. ap. Barth. ı822. 46 


Eine von schönen Kenntnissen zeugenda Probe- 
schrift, an welgher Rec.: nichts zu tadeln findet, als 
dass sie nur die 5 ersten Verse des schweren Gedichts 
umfasst. Der Vſ., schon aus der Hallischen Encyclopi- 
die dem gelehrten Publicum vortheilhaft bekannt, hen- 
delt zuerst (bis S. 7.) im Allgemeinen über diesen Se- 
gen Mosis, vergleioht ihn mit dem Segen Jacobs und 
untersucht, ob er wit dem übrigen Buche Deuteron. ei- 
nen Verf. habe (was de Wette uoch neuerlich sus wich- 
tigen Gründen geleugnet hatte). Dann folgt ein sorgfäl- 
tig gearbeiteles Argumentum carminis, darauf die lalei- 
nische Uebersetizung Jdes Ganzen, die sich recht wohl 
lesen lässt und endlich 8. 10 ff. der kritisch - exegeli- 
sche Oommentar, der ungemein reichhaltig ist und ei- 
ne aohtungswerthe orientalische Gelchreamkeit entwi- 
ckelt. Des Neuern und Eigenthümlichen äst bier nieht 
wenig zu finden, Versehen früherer Ausleger sind fast 
auf jeder Seite berichtigt, doch mit lobensweriher Be- 
scheidenheit. Gern möchte Rec. Einiges ausheben; al- 
lein der Raum veratallet eine solche Ausführlichkeit 
nicht und so muss er allen, die sich für A. T. Exegea 
interassisen, auf diese trellliche Schrift selbst verweisen, 
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die gewiss auch ältere Interpreten. nicht ohno Belehrung 
aus der. Hand legen werden. Se nr 

Sind in den Büchern der Könige Spuren des 
Pentateuchse und der mosaischen Gesetze zu fin- 
den? ein Versuch zur Fertkeidigung der Bücher 
der Chronik, wie auch des Altertkhums der mos,. 
Gesetze gegen die von de Wette gemachten 
Einwürfe von J. M. Hertz, Bischof in Ripen. 
Altona in Commission bei Hammerich, 1328. +83 
8. gr.d. 18 Gr. 


Diese Schrift‘ jet eigentlich Auszug und Vebersktzung 
aus & lateinischen Synodalabhandiungen des. Verfs., die 
unter dem Titel; an exsiant Peatsteuchi in libris re- 
gum vestigia in dem 2, Band dor Sesländiseben Syno- 
dalschriften eingerückt waren. Hr. H. bat es durcheus 
mit de Wette zu ihun, wie früher Prof, Dahler , doch 
beschränkt er sich nur auf solche Stellen der ‘Bücher 
der. Köo. u, Ebron., aus denen für das Alter der mossi- 
schen ‚Geschichte oder des jeizigen Pentateuchs etwas ge- 
wonnen werden könnte und hat mithin nicht die ganze, 
den Charakter der Chronik betreflonde Untersuchung de 
Weite’s: geprüft, Unter den äussern Zeugnissen für das 
hohe Alter der im Pentateuch enthaltenen Gesetzgebung - 
und des gänzen Pentsteuchs aelbst sieht freylich das von 
unserm Verf. behandelte oben an und, so sehr auch die 
Gegner versichern, es sey die Unbaltharkeit desselben. 
entschieden‘, immer wcrden die Vertheidiger des Penta- 
teuche wieder darauf zurückkommen und ee von neuem 
zu begründen suchen. Was nun Hrn, H, betrifft, so 
mag nicht geläugnet werden, dass er einiges Treffende der 
de Wetteschen Brweisfährung entgegengesetzt hat; aber 
wenn er öfter die Rinwendungen de Wette's von Mai» 
gel an Aufmerksamkeit auf.den Text und Zusanimen- 
hang herlesitet, so ‚hätte er wohl. bedenken sollen, dess 
sich so leichten Kaufs bei einem Kritiker, wie sein Geg- 
ner ist, nicht davon kommen Sasse: Ueberkisupt scheint 
er in den meisten. Fällen die feine und scharkimsige 
Kritik de W.’s nicht gefasst zu haben und es dürfie Jie- 
sem leicht werden, Hirn, H, eifrige Wideriegung in ih- 
rer Sohwäche darzustellen. Wer wird m HB, es eine 
glückliche Auskunft nennen, wenn H. $, 36, am die 
Stelle 2 Chron. 15, 27. wo es heisst, Asa habe die Hö- 
hen abgeschaft und 2 Chrom, 14, 3.: er habe sie nicht 


) 
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abgeschaft, mit 1 Kön. 15, ı4. zu vereinigen, das Wort 
Höhen in zwei verschiedenen Bedeutungen nimmt? Hätte 
de W. eine solche Willkürlichkeit sich erlaubt, gewiss 
würde unser Verf. triumphirt haben, Doch wir können 
hier dem Vf. sicht ins Einzelne folgen und müssen dies 
den theologischen Journalen überlassen. Der Ton, in 
welchem H. gegen de W. polemisirt, ist oft etwas hart 
und schneidend. 


Neuere Sprachen. 


Hülfsbuch der französischen Sprache, zur Ein- 
leitung in ihre Elemente — war: Hulfs- 
buch zur Erlernung der Elem. d. fr. Spr.), von C. 
A. — —— eizlersche Buchh. 1822. 66. 
8.7 Gr. 


Soll weder Grammatik noch Letebnch seyn, iet 
aber zweckınässig für das Bedürfnias des ersten Unter- 
richts. In wie wenig Schulen hat der Lehrer Zeit, eine 
Grammatik von 400—500 Seiten durchzugehen. Da muss 
so bald sls möglich der Anfang mit Ucberseizen und Lesen 
gemacht, dabey die Regeln abstrahirt oder beym Corri- 
giren beygebracht werden. Hier findet man ı. einen wohl 
geordneten Lesestoff, 2. die Uebersicht der Redetheile, 
3. die Lehre von der Abwandlung, 4. die Terminologie, 
5. Haupt-, Bey-, Geschlechts- und Fürwörter mit ihren 
"Abwandlungen, 6. das Zeitwort ausführlich behandelt 
mit doppelten Tabellen für regelmässige und für unre- 
gelmässige Forineg, 7. Die Umstandswörter. Der Schü- 
ler wird geübt, deutsche Sätze in die franz, Wortfolge 
und Stellung‘ zu bringen. Der Druck ist gut und cor- 
rect und das Büchlein verdient Empfehlung. Doch däch- 
te Ref. auf 4 Bogen etwas mehr zu bringen, findet auch 
den Preis viel zu hoch, 


Neue praktische französische Sprachlehre, ia 
welcher die Regeln kurz und fasslich dargestellt 
sind, jede derselben durch viele Beyspiele erläu- 
tert und mit [ranzösischen und deutschen Ue- 
bungsstücken begleitet, besonders auch die Conju- 
gation nach einer neuen Methode sehr vereinfacht 
vet; nebst einer kurzen Anweisung für Lehrer; 
sum Schulgebrauche und Selbstunterrichte bear- 


- Neuere. Sprachen. . 162 


beitet. von C. D. Ro'quette. franz. evang. Pre- 

‚diger, Lelirer der franz. und latein. Sprache am 

königl. Cadettencorps in Potsdam. Berlin, ı823. 
. Oehmigke. XII. und 596 S. 8: 18 Gr. R 


Die Conjugation wird nach Du Bois- Rsimonda 
Terminolögie gelehrt , die schr. natürlich und fasslich . 
ist. Da’heiut der Infinitif das. Absolu, das Imparfait- | 
Descriptif, des Defini — Narratif. Die Namen Cundi- 
tionnel, Present, Imperatif und Gerondif sind. beybehal.. 
ten. Das erstere biıdet einen eignen Modus, unter dem 
letztern findet man "bier doch auch florissant, welches 
dosh.ein: Adjectif ist. — Die tems composes haben die- 
‘selben Benennungen mit dem Zusalze, anterieur, also 
ist. J’ai-dIE Pıdseat anterieur — J’avois &Ii6 — Descrip- 
Uf anterieur u, &. w. Ref. vermisste 8. 465. neben dé- 
scendre, monier, denn mit avoir ist es Actil; die durch 
Adverbiew zu überseizenden Verbe, wie achever de, 
no pas laisser de, pas tarder a finir und commencer par, 
conlinuer &, ferner die Verba,. deren. Construction im 
Franz, von .der deutschen verschieden ist, wie buivre, 
Tenconire,. servir, prevenir etc, diejenigen, denen ein 
Substantiv: ohne Artikel nachgeseizt wird. — endlich ein. 
Register, dessen Be in Grammatiken so oft 
gefühlt uod so wenig anerkannt wird. Aller und venir 
de sind nicht als Hülfsverba angeführt, da sie doch die 
Zeit bestimmen. Die Flexion des Particip nach avoir 
und s’etre‘ist fasslich, ohngefähr wie von Saigey Vorge-' 
tragen, als allein. bestimmt durch einen vorliergehenden 
Accusatif, welcher allemal ein Pronom. ist und seyn 
muss, Piaire mienx ‚scheint- Ref. nicht echt franz. S, 
260. heisst es, auf plus müsse immer -ein Substan- 
tif folgen; nicht vielmehr ein Adjectif? 8. 453. das ge- 
schlossene & lasse sich vor dem stummen nicht zusspre- 
chen; nicht in college, piege ? Das Druckfehlerverzeich- 
niss ist unvollständig, wmänche Beyapiele und Uebungs- 
stücke sind den Meidingerschen ähnlich. Der Preis ist 
billig. Das Papier gut. . Dazu kommt von demselben 
Verfasser: © . u 


‚ „Recueil de Poesies. — Sammlung französischer 

- Gedichte zum Uebersetzen und Auswendiglernen;z 
für die:ersten. Anfänger (?) sowohl als fur Geub- 
tere,.methodisch eingerichtet von C. D. Roguette 
eic: Bern, Oehmigke.. VIII. 110 S. 8. 8 Gr. 
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Diese schöne Auswahl gibt Stücke aus Quinsit, 
Berquin, Florian (Fabeln), Dorat, Boisard, Leaiontaive, 
Gröcourt, Imbert, Gresset, Mad. Pipelet (Idylien), La 
Molte, J. B. Rousseau (Oden), Racine (Hippolyts Tod, 
die Verzweiflaug der Phaedra), Voltaire (Cäsara Tod), 
Moliere u, a, Den ersten Abschnitt begleitot die Ue- 
bersetzung, den 2ten, äten und 4ten folgt sie theilweise, 
doch sind die Wörter darunter ‚gesetzt, Des Buch ist 
sehr zu empfehlen, 


Französisches Tosebuch für Schulen. Mit ei- 
nem vollständigen Wörterbuch(e). Winterthur, 
1820, X S. Vorr. 256 Text 106 Wörterbuch, a0 Gr. 


Der ungenannte Herausgeber, der sich in der Vorr. 
als einen denkeuden und erfahrnen Schulmann ankun- 
digt, setzt diese Sammlung an die Stelle der bisher in | 
seiner Schule gebrauchten Modele des jeunes gens, vor 
dem sie gewiss Vorzüge hat, Denn sic enthalt ausge= 
wählte Go Lesestücke der franz. Literatur von Le Fon- 
taine, Du Paty und bia auf Chateaubriand herab. Dis . 
Answahl ist sehr gelungen. Das Wörterbuch ist nicht 
alphabetisch, sondern eutspricht den Seiten und Numern, 
daher Wiederholungen unvermeidlich waren. Der Vi. 
ist für das Auswendigiernen der Vocsbeln, worin ihm 
Ref, von Herzen beystimmt. Das Pepier ist vortrefllich, 
der Druck correct und rein, 

* Anweisung zum Selbsiunterrichte in der itabie- 
nischen Sprache, auch als Leitfaden für den Leh- 
rer zu aehrauchen Nach Meidingers praktischer 
Grammatik neu bearbeitet, von Dr. Wilhelmi . 


— Bauer und Raspe 1820. FI. Aoð S. 8. 
20 Gr. 


Meidingers Lehrart wird durch die schnellen Fort- 
schritte, die sie erzielt, ala bewährt anerkannt, und die 
Gemeinheit seiner Aufgaben durch des Bedürfuniss des 
alltäglichen -Lebens entschuldigt, Daher hat Hr. W. dis 
Meidingerschen Aufgaben mit wenigen. Abänderungen 
stehen lassen, aber die Druckfehler, die wich in- jeder 
spätern Ausgabe vermehrten,  ausgemerzt S..2 18. 2. 
die Wörtersammlung rein hergestellt, aber besser rubri- 
zirt, 3. 181 —247., 3. dio Gespräche mit einer ganz bach- 
stäblichen Ueberseizung und Beybthaltung der italien. 
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Wortfolge, wobey dio oft schwere Wahl der deutschen . 
Verba, die mit den sinnverwandten italien. einerley Con- 
struction haben, zum Bowundern gelungen 8. 348—287. 
4%. Anekdoten, wobey dieselbe Methods befolgt ist S. 
288 — 340. 5. Ksufmännische Briefe aus Gaslani. Die 
Lehre von der Aussprache ist durch Weglassung allcs 
dessen, was wie im Deutschen lautet, abgekürzt. 
S. 42. steht presente unter dem Parlicipe. Das passato 
semplice wird unbequem das indeterminato und das za- 
sammengesetzte dagegen determinato genannt. 8, 106, ver- ' 
misst Ref. die Form credetli, S, ı20. zählt Hr, W. die 
verbi rincontrare und prevenire mit dem Accusativ un- 
ter die neuira, da sie doch vollständige active sind. Die 
Liste der verbi irregolari ist ohne Noth vermehrt, «o x 
findet man ausser fendere noch intendere, 8, 165. steht: 
parlare tegiere den Ablaliv ia parare con qualqueduno! 
Unter den Preposizioni findet man ganze Phrasen, wie 

a pie, alla volta, non solamente als oonginnzione, ↄu- 

bito, corrsggio, disgraziato me als Interjeciionen, 8. 

288 f. Geschichten mit Worterklärung (67). S. 351. La 
Scozzese, Comödie in 5 Aufzügen, S. 341. Kaufaänni- 

sche Briefe. | 


Rechtswissenschaften. 


Archiv fur die civilistische Praxis. Herausge- 
geben von D. E.v. Löhr, D.C. J. A. Mitter- 
wmaier, D. A. Thibaut. Fünften Bandes zwei- 
tes Heft. Heidelberg, Mohr und Winter, ı822.. 
% 9. 177—J3ı2, 


Das vorlicgende Heft enthält: 6, von Mittermaier: 
Beschluss des Aufsatzes (V. ı. 2.) über das fauschrecht- 
liche Verfahren bey dem Zeugenbeweise in Vergleich 
mit dem preuss. und französ, und den neuesten Fort- 
schritten der Processgesetzgebung, Es wird hier von, 
der Antretung des Zeugenbeweises, den Beweisartikeln 
und Fragstücken, dem Verfahren des Richters bei Be- 
fragang über die Art. und Fragst.; von dem Verfahren 
in Bezug auf die Einwendungen der Partheien gegen die 
Zeugen, von der öffentllichen Vernehmung der Zeugen 
in der Sitzung, und iu Gegenwart der Partheien, von 
Benutzung des Zeugenbeweises und Abschaffung des Ro- 
tule gesprochen. Der ganzo Aulsatz ist auf Verbesse- 
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zung der Processgesetzgebung berechnet. 7. Ueber das 
Pfandrecht der Legalare, von Löhr, Erläuterung des 
durch 1. .3. C. 6, 43. eingeführten gesetzlichen Pland- 
rechts und Beurtheilung einiger abweichenden Meinun- 
gen. 8. Beweis der Uarichtigkeit der Regel: dies inter- 
pellat pro homine, von Dr. Neustetel, Sie ist in den - 
Gesetzen nicht begründet, und durch Missverständniss 
der Vorschriften über den Verfall einer Conventional- 
strafe ohne Interpellation gebildet worden. 9. Ueber 
Resolutiv-Bedingungen, von Dr. Zimmern. Es ist ge- 
nsu za unterscheiden, ob der Rückfall’ ipso iure 
eintritt, oder nur ipso iure eine rescissorische Klage ent- 
steht; im ersten Falle wird eine Vindication, im zwei- 
ten eine persönliche Klage begründet. 10. Beiträge zur 
Lebre von der Beweisfrist, von Dr. Gesterding. Das 
Röm. R. kennt weder eine vorgeschriebene Beweisfrist, 
noch eine Erkenntniss auf Beweis; die Beweisfrist läuft 
vom Tage der Eröffnung des Interlocuts, wenn dagegen 
nicht remediret worden, oder von der Zeit, wo der 
Kläger in Folge des Beweisinterlocuts den dilatorischen 
Einreden abgeholfen hat, oder, wenn ein Rechtsmittel 
eingewendet, aber nicht festgestellt worden, : von der 
Zeit, wo die zur Fortstellang vorgeschriebene Frist un- 
genutzt verstrichen ist. ı1. Auszug aus der Civilge- 
zichtsordnung der freien Hansestadt Bremen von 1820, 
nobst einer Einleitung über die Processgeseizgebungs- 
versuche der neuern Zeit überhanpt, und Schlussbemer- 
‚kungen über einzelne Vorschrilten des Gesetzes von 
Mittermaier. Mancher Tadel scheint uns unbegründet, 
anderer gerecht ; doch wird im Ganzen gelobt. ı2. U» 
ber das Privilegium der zur Sicherhcit der dos statt fin- 
denden Pfandrechte, von Löhr, mit einer allgemeinen 
. Einleitung über die Bestellung und Rückforderung der 
dos. Das Privil. steht nur .den Eheweibern für ibre 
Person zu, und den Kindern erster Ehe, die mit ihrer 
Stiefmutter bei Rückforderung der dos concurriren, aus- 
‚ger diesem Ausnabmsfalle weder den Kindern für sich, 


aooh andern Erben. 


Handbuch der römischen Rechtsgeschichte von 
D.Carl August Gründler. Erster Band, 
Geschichte des römischen Staats, dessen Verfas- 
sung und Staatsrechts. Bamberg b. Kunz, idaı. 

' X. 382 8.8. a Rıhlr. 
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‘ 
ia der Vorerinnerung erklärt sich der Verf. über 
seinen Zweck und die Behandlung. Er beabsichtigt ei- 
ne ausjübrliche Erläuterung der Röm. Rgesch, für Siu- 
dirende, Behufs der Wiederholung der gehörten Vorle- 
sungen, und entschcidet sich mit Recht fär die Tren- 
nang der äussern und innern Rechtsgeschichte, so .dass. 
die Geschichte der Quellen mit der Geschichte des 
Staats- und Regierungsrechts als ein besonderer Theil 


U d 


ersebeint, die Geschichte des Privatrechis mit den Vor- ' 


lesungen über die Institutionen verbunden wird. Zwei 


Bücher sollen das Ganze bilden, das erste die Gesch. : ' 


des öffentlichen Rechts, und dessen essie Abtheilung, 
welche wir hier allein vor uns baben, dio Geschichte 
der Verfassung und des Constitutionsrechts enthalten, 
Dieser ist eine Einleiteng, worin über Begriff und Ein- 
theilung der Rgesch., deren Quellen und: Hülfswisseu- 
schaften gesprochen, ein Abriss der Literärgesch. vor- 
gelegt, und’ von dem Nutzen der Erleruung der Rgesch. 


gehandelt wird, vorausgeschickt. In der Geschichte des ° 


Staats, dessen‘ Verfassung und Staetsrechts werden fünf 
Perioden: von Gründung des Staats, bis.zu Errichtung 
des V.olkstribunats, bie zur Beendigung des macedon. 
Kriegs 568, bis za Augusts Alleinberrschaft 727 n.R.E., 
bis Oonstantip 824 n. Ch. G. und bis za Justinians Tod, 
565 unterschieden. In jeder einzelnen betrachiet der 
Vf. zuerst die innern Verhältnisse des Staats, die ver- 
schiedenen Gewalten ‚und Verwaltungsbehörden, dann. 
die änssern Steatsverhältnisse. — Für den angegebenen 
Zweck konnte mebreres erspart werden. Iiin und. wie- 
der erscheint die. Arbeit etwas unglcich, Die Aufsicht 
auf den Druck musste besonders in den Namch elwas 
sorgfältiger geführt werden. 2 ; 
"Lehrbuch des gemeinen deutschen Staatsrechts. 
Yon D. Karl Ernst Schmid, Geheimen und. 
Ob. App. Rathe zu Jena. Erste Abtheilung. Je- 
Na & Schmidt, ı821. UI. u. 346 $.&. ı Rthir. 
ı2 Gr. Ss | 


Das erste Buch handelt vom 'Staato und der Staats-. 
gewalt überbanpt, und enthält die philosophischen Grund- 
lagen alles öffentlichen Rechts. Es wird ı. der Begriff 
und Zweck des Staats- (Zweck: Aufstellang einer secht- 
lichen Ordnung im engern Sinne darch Landfriedon and 
Rechtspficge, Erziehung des Menschengeschlechts zur 


1 N 


. 


2 . Rechtswissenschatten: 


innern Freiheit durch Kirche und Schule, Erweiterung 
der Herrschaft über die Natur durch Natarwissenschalt 
und Polizei) angegeben; 2. vom Staatsvertrage, der hi- 
storischen und der rechtlichen, von den Antrieben zur 
Gründung eines Staatsvereins verschiedenen, Grundlage 
des Staats, dem nothwendigen Inhalte des Staatsvertrags, 
dem Vereinigungs- , Unterwerfungs- und Verfassung- 
vertrage, der Verschiedenheit der Staaten; 3. von der 
Natur nnd den Functionen der Staatsgowalt, deren nolh- 
wendiger Sonderung in objecliver und subjectiver Hia- 
sicht, der Soaversinelät, den verachiedenen Hechten 
der höchsten Gewalt; 4. von dem Begriffe und Wesen 
der Regierung, den Regierangsrechten und ihrer Be- 
schaffenheit, der Regierungsverfassung und Siaaisdıe- 
nern; 5. von der Gesetzgebung, deren Wesen, Quellen 
und Subject, der Repräsentation des Volks, den Gegen- 
stinden, der Form der Geselzgebung, der Observanz; 
6. von der Rechtspflege, dem Wesen, Zweck, und 
Rechtsgrunde der richterlichen Gewalt, der Gericht“ 
barkeit, dem Verhältnisse der richterl, Gewalt .zur re- 
gierenden; 7. von dem Umfange und den Begränzungen 
der Staatsgewalt, den natürlichen und nothwendigen 
Freiheiten des Volks, der Exterritorialilät, den Wir- 
kungen der Staatsgewalt ausserhalb dea Staatsgebiets, 
der bürgerlichen. Gerichtsbarkeit und 'Strefrechtspflege, 
der Verbindlichkeit des Staats zur Auslieferung, der Ga- 
rantie der Verfassung, den Staatsrechtsdienstbarkeiten; 
8. von der Wissenschaft des Staats,- Staatswissenschalt 
‘und Stastsrecht überhaupt, den Quellen des Staatsrechts, 
dessen Behandlungsart und Hülfswissenschaften gespro- 
chen. Das zweite Buch liefert geschichtliche Umrisse, 
und es wird ı. von dem deutschen Reiche, dem Rhein- 
‚bunde, dem deutschen Bunde; 2. von der Geschichte 
. der Wissenschaft nach verschiedenen Perioden; 5. von 
der deutschen Reichsverfassung gehandelt. Die jedem 
Paragraphen beygefügten Noten sind theils erlänternden, 
theils littererischen Inhalts, Eine baldige Fortsetzung 
"des Werks ist versprochen und za wünschen, 

Von Obligationen und Verträgen nach den 
Grundsätzen des Römischen Rechts. Von D. Joh. 
Kaufmann, k.k. Prof. d. R. an der Theres. 
Ritter - Academie. Wien und Triest b. Geistin- 
ger, 1820. 94 5. 8. (ohne die Vorr.) j 





A 
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Der Verf. entschuldigt in der Vorr, die :verspätete 
Herausgabe des dritten 'Theils seiner Anfangsgründe des. 
Röm. Priv. R. mit der auf allen Seiten sich darbieten- 
den Schwierigkeit der Arbeit, seinen übrigen Geschäf- 
ten und einer pilichimässigen Sorgfalt für seine Gesund. 
heit, und setzt sie auf unbestimmte Zeit hinaus. Die 
vorliegende Schrift ist ein Bruchstück jenes dritten Thei. 
les und handelt in zwei Abschnitien von Obligationen 
und von Verträgen überbaupt, Das Gessgto ist ver- 
ständlich und zweckmässig; : die Noten enthalten theile 
die Nachweisung der Gesetze, theils Literatur. 


Das früher in Oesterreich übliche gemeine und 
einheimische Recht nach der neesraphenfeige 
des neuen bürgerlichen Gesetzbuches. Eın » 
buch für Justizmänner bei -Entscheidung älterer 
Rechtsfälle.e Von Dr. Joseph Linden, k. k. 
Hofkammerprocurators - Adjuneten. Zweiter T’h, 
Enthalt die $$.:531 — ı002. Dritter und letzter 
Theil. Enthalt die $$. 1002— 1502. Wien und 
Triest, b. Geistinger 1820, 167 u. 152 5. B, 


Auch diese Schrift ist uns verspätet erst itzt zuge- 
kommen. Den ersten Theil haben wie nicht gesehen. 
Der Zweck ist auf dem Titel angegeben. Zu jedem Pa- 
ragraphen des neuen Gesetzbuchs werden die Abwei- 
chungen des ältern Rechts oder dessen Uebereinstim- 
mung angezeigt, und durch Beziehung auf 'die Gesetao 
belegt. Man gewinnt dadurch eine recht brauehbere 
Uebersicht. 


e / 
Debersicht und Prufung der Gesetze über die 
Ordnung der Gläubiger bei dem Gantprozesse 
rnach Romischen, Teutschen, besonders Würt- 
tembergischen, auch Französischen Rechten. Stutt- 
sart N Comm. b. Metzler ı821. XIV. u, 248 8. 8. 
» fiir. 


Der Zweck des ungen. Vfs. geht der Vorr. zu Fol- 
ge dehin, die betrefienden Württemberg. Geseize, Ver- 
ordnungen und Rechtsgewohnheiten einer Prüfung zu 
unterwerfen und zu untersuchen, ob sie den natürlichen . 
Rechtsbegriffen gemäss seyen. Gmeliss Ordnung der . 
Gläubiger bei dem Gantpr. ist dabei im wesentlichen 
zum Grunde gelegt. Dennoch ist nicht immer leicht 20 
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Um die suf dem Ti.el ausgebobene Frege beant- 
antworten zu können, bat der Vf. es für nöthig gehal- 
“ten, im ersten Abschnilte, etwas weilläufig, wie es uns 
scheint, über Landgüter im Allgemeinen, Pachtanschli- 
ge und deren Gewähr, die Evictionsleistung des Ver- 
pachters, die rechtliche Wirkung von Unglücksfällen, 
die entweder die Substanz oder die Früchte des Pacht- 
'stücks betreflen, die Berechtigung des Pachters, Remis 
wegen, Pachtschäden zu fordern aus dem Gesichtspuncte 
des Naturrechts, zu sprechen. Im zweiten Abschn. wird 
gezeigt, dass die Uebernahme der Unglücksfälle jeder 
Art im Pachtconiracte bei Mangel näherer Bestimmung 
immer nur auf die Fruchtschäden, auch durch casus in- 
solitissimos, nie auf die Substanz des Sache bezogen 
werden könne ; im dritten von der Bedeutung und den 
Wirkungen cines Kaufs per aversionem, der Ueberein- 
stimmung dieses und des Kaufes in Bausch und Bogen 
“and ihrer Verschiedenheit gehandelt, jene darauf beso- 
gen, dass der Kauf ohne Zumessung perfect wird, dies 
‘darauf, dass bei dem Aversionskauf das etwa ansgedrück- 
1e Maass gewährt werden muss, dem Begriffe des K. in 
B. und B. aber die Angabe und Gewähr des Maasses wi- 
derstreilet, sodann die analoge Anwendung auf den Pacht- 
eoniract aus einander gesstzt, und gezeigt, dass die Clau- 
sel die Gewähr der Onentitäten, nicht auch der Qusliti- 
ten und der verborgenen Fehler, ausschliesse, und selbst 
jene nicht, wenn der Verpachter dolos geliandelt hatte, 
Jm Anlıange wird noch die Wirkung der Entsagung der 
Ausflucht des nicht erfüllten Contracia untersucht. 


Der Wegweiser für die Dorfgerichte bei Testa- 
menten, Siegelungen, Inventuren, Auctionen, 
“ Vormundschaftsrechnungen und Taxationen. Mit 
besonderer Hinsicht auf die Preussischen Länder 
und mit den vorschriftsmässigen Formularen zu 
diesen gerichtlichen Angelegenheiten. Nebst ei- 
nem Anhange von den am häufigsten vorkommen- 
den Geschäftsaufsätzen, einer Uebersicht der 
Preuss. Stempelgesetze und der Preuss. Dorfge- 
richtsgebuhrentaxe. Fon E. A. W. Schmals. 
Görlitz b. Zobel. 1821. II. u. 106 9.8. 14 Gr. 


Das Schriftchen ist für Gerichtsschreiber,, Richter, 
Geschworne u. dgl. bestimmt. Die hanptsächlichsten 
Gruudsätze ia Betreff der angegebenen Geschäfte werden 


"N ler und Landemuude. u 
vorausgeichickt, und ihnen folgen jedesmaht ‚die Furumi- 
lare.. Im Anhange wird von Verträßen und ..deren Bi. 
geuschaften überhaupt gesprochei, und dann Masier zu 
einer Menge von Contrzeten und andern Urknnden, za 
Berichten, Vontellengen,, Auzeögen u. s. 'w. mitgethoili. 
Wir gleuben, dass der vergesteokte Zweck. im: Ganzen 
erreicht sey. Ze 2 . 
Volker- und Länderkunde, .. 


‘ Constantinopolis und der. Basporos ‚ örtlich. und. 
geschichtlich beschrieben ven Jos von Hamr 


- mer. Mit 120 griechischen, lateinischen, arabi- 


‚schen, persischen und türkischen Inschriften »dems 
Plans der Stadt Constantinopel und einer Karte 


' dies Bosporos. ‚Erster Band. XXFIM. LXXIL . . 


in6 S& Zweyter Band. LXXIF. 55a S. gr. 8; 
. Pesth, Hartlebens Verlag. 1822. 10 Altkir. 


Es ichite awar nicht ah Topographen Constantino, | 


pels uud des ‚Bosporos aus frühers und den neursien 
Zeiten, aber. nur Gylied. bat etwas Vorzüglichen gelie- 
fert, die neuern Werks sind: meist oberilächich adey 
enthalten nur Beyträge und individuelle, oft sich wider, 


sprechende Ansichten, niehta Vellständiges. Der Hr. Vf, 


der seine Vorgänger in der. Mors.. genau. mustert, Topo- 
grephen. und Reisobeschraiben, oboe ein. Werk. das nur 
einigen Werti hat zu. übergeben, hat nicht nur ihre 
Werke vor Augen gehabt und, die vorzüglichern (insbe 


sondere was die ältere Geschichte und die Quellen- 


sammlangen betrifft) sorglältig benutzt, spedern auch, 
da er sweymal sich’an der Pforte aufgehalten baj, durch, 
Besuche der Saadt und ihser Umgebüngen, Umgang mit 
ihren Bewohnern, Lesung ihrer Schrifien, sich sowohl, 
über die politischen Einrichtungen des Osman.' Reichs, 
als iiber die Lege und Beschaffenheit des Orts und sei- 
ner Bewohner gründliche Kesninisse erworben. So wie, 
er nuo die Ergebniss seiner Uniersucbungen über dio, 
polit, Einrichtungen in dem Werke: des Osman, Reichs 
Siaatsverfassung «ie, II BB. brkarmt gemacht; so hat ex 
zum Theil schen in den Topegraphischen Ansichten auf 
einer Heise 1611 und dem Umblick auf einex Reise von 
Cpl. mach Brusa und den Olympas 1818, voraüglich 
abor im ‚gegenwärtigen die önlieken und atatistischeg 
Allg. Repert. 1833, Bd. II. St. 5. M 
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Erforschnägen und Erfahrungen mitgetheilt. ‚Seit sei- 
nem ersten -Aulenthalt in Gpl. sind mehr als 20 Jahre 
verflossen und er hat in dieser: Zeit seine Materialien 
nicht nur geordnet, sondern auch durch Benutzung des 
‚grossen Reisewerks von Ewlia. Efendi vermehrt. Das 
| Studium der Byzantiner hat ibn in den Stand gesetzt, 
manche geschichtliche, die eigne Ansicht, manche topo- 
graphische, Angaben zu berichtigen oder zu ergänzen. 
So ist sein Werk zugleich das vollständigste und zuver- 
lässigste, wie nur von wenigen gtossen Städten vorhan- 
den sind. Kürzer abgefasst sind die ersten 3 Haupt- 
stücke, welche die Lage und Umgebungen, Klima und 
Naturerzeugnisse beschreiben, aber zur Uebersicht bin- 
reichend und hin und wieder selbst. die neuesten Wer- 
ke, z. B. das von Andreossy, ergänzend. Auch sind aus 
osman. Schriftstellern Bruchstücke überseizt. Auslühr- 
licher ist die Nachricht von Erdbeben S. 54 #. Im. 
. Hadpist' ist der. Umfang und die Eintheilung der Stadt 
und Vorstädte, der Bosporos mit den Umgebungen, Manern, 
Thore, Hälen, beschrieben. Dabey ist auch mehreres Ge- 
schichtliche, z. B. von den Belsgerungen und Eroberun- 
gen der! Stadt 'eingestreuet. Im Sten sind .die. Plätze; 
Marktplätze, Gassen, Tempel, Palläste,. Monumente, 
'kaiserl.. Palläste, der alte Berai und andere kais. 'Serai’s, 
die hohe Pforte oder der Pallast des Grösswessirs, die 
Piorte des Deiterdars und die des Janilscharenaga’s aul- 
geführt von S. 127—334. zum Theil mit den ältern und 
neuen, türkischen, Beneunutigen. Ihnen folgen: im 6teu 
Hauptst.'von S. 335 bis zum Ende des ersten B. die 
Gebäude öffentlicher Anstalten, namentlich die verschis- 
denen (kaiserl. und Privat:) Moscheen, griechische und 
armenische Kirchen, Synagdgen, Grabcapellen, der Sul- 


tane und Grabmahle der Privaten, Klöster, Imaret (Ar- | 


menküchen),, Spitäler; Irrenhäuser, Elementsrschulen, 
Collegien (‘Medresse), Ueberlieferangsschulen, Leseschu- 
len, Bibliotheken, Druckereyen, Tavernen, Kaflehäu- 
. ger, Bäder, Fontainen, Brunnenhänser (Sebilchane), Ci- 
steroen, Wasserleitungen, Bende (Dämme, wolche Was- 
ser einschliessen — vom pers: Worte Bend, Einsehlier- 
sung des Wassers), Wiässerpfeiler, offene: und: gedeckie 
Märkte, Möguzine, Werkstätte oder Fabriken, Cheue 


und Karavanaerais, Pulverstampfe (Baruteliäne);, Stück 
giösserey, Araenal', Ankergiesserey , Taseinen (Oda) der 


"Janitscharen und ‘anderer Trupven, die theils in der 


Stadt selbst , ;theils anf der Ontgogengesetzten Seite des 
. Ra re — x 
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Hafens liegen, Festungswerke. Im zsten Hanptst. des 
2ten B. sind die Vorstädte Constantinopels (unter ilınen 


auch S. 75. Galata, S. 111. Pera, 3. 177. Topchana, 


topographisch- und geschichtlich ) dargestellt, im aten 
(S. ı87.) das europäische, im Sten das asistische Ufer 
des Bosporos und die an beyden angelegten Plätze, im 
4ten (S. 311.) Skutari und dessen Umgebungen (Chal- 
cedon oder Kasikoi, die Prinzeninselu) beschrieben. Im 
Sten S. 387 il. werden die Einwohner geschildert (Tür- 
ken, Araber, Perser, Juden, Armenier, Griechen), Hier 
wird aus Ewlia ein Aufzug der. 600 Zünfte, die in 46 
Rotten getheilt waren, unter Murads IV, Regierung S. 
599. genau und in treuer Uebersetzung, mit beygefüg- 
ten türkischen Namen aufgeführt, Daran schliesst sich 
die auf Murads IV. Befehl gemachte Beschreibung von 
Cpl aus demselben Ewtia und der verschiedenen richter- 
l;chen, militärischen, Polizey u. s. f. Aemter. Dem ı. 
Theile sind griechische und Isteinische, arabische und 
türkische, dem aten arabische, persische und türkische, 
Inachrilten, die sich auf Kanonen, Mauern, Tbürmen, 


Säulen, Moscheen, Pallästen, Schulen etc. befinden, bey- - 


gefügt mit deutscher Uebersetzung. Kein Reisender hat- 
te bisher dicse türk. und arab. Inschriften mitgelheilt, 
schon wegen der Schwierigkeit, sie abzuschreiben. „Die- 
se Schwierigkeiten, sagt Hr. v. H. als: Unzugänglich- 
kcit für Europäer, zu grosse Entfernung fur kurzes Ge- 
sicht, verwehrende Wachen, steinwerfende Jungen und 
mit Pantollelschlägen drobende Weiber, Schwierigkei- 
ten, mit denen der Vf. zu wiederholten Malen zu käuı- 
pfen hatte, sind wirklich so gross, dass es ihm, unge- 
schtet aller angewandten Bemühangen nicht gelungen 
ist, dieser Sammlung die erwünschte Vollständigkeit zu 
geben.‘ Das, was mitgetheilt worden, ist immer merk- 
würdig genug. Ausser den beyden Charten ist noch ein 
Abriss des neuen Serai’s beygefügt, 


Versuch über den politischen Zustand der Ver- 
einigten Staaten von Nord- Amerika enthaltend: 
Untersuchungen über die Lage, den Flächenge- 
halt und die physische Beschaffenheit des Landes, 
über die politische Eintheillung und die Zahl sei- 
ner Bewohner; über den Zustand des Ackerbaues, 


der Viehzucht, der Fischereien,. der Manufactu- 


ren und des Handels; über Banken und Bankver- 
wirrung ; über die traurigen Verhältnisse des Lan- 
NM 2 
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des im Allgemeinen; über Regierung, Staatsein- 
künfte, Land- und Seemacht, und die Zahl der 
Stammwvölker; uber die ılınen zugefugten Miss- 
handlungen, ihre Sitten und Gebräuche, ihren 
Ursprung und ihre Denkmäler, von Friedrich 
Schmidt. Erster Band. Stuttgart und Tubın- 
gen, Cottasche Buchh. 1822. X1Y. 584 S. 8. nebst 
33 Bog. Tab. a Rihilr. 16 Gr. 


Vier Jahre lang bat der Verf. in beyden Amerika's 
Beobachtungen angestellt und Erfahrungen gemacht, die 
er verbunden mit dem aus andern S. XV. verzeichne- 
ten Quellen Entnommenen in diesem Werke niederge- 
legt sind, zu weichem der Verf. durch die falschen Be- 
sichte und irrigen Ansichten über das innere Leben und 
die Vorzüglichkeiten der Verein, Staaten, die nicht nar 
in Deutschland / sondern fast durch ganz Europa ver- 
breitet sind, bewogen warde, Den Geist und die 'Tes- 
denz desselben zeigen folgende Acusserungen an: „Ame- 
rika, das Land, das man mit Strömen der Begeisterung 
besungen hat, ist ein Greis in der Wiege, die abge- 
lebte Hülle nomineller Freiheit, Der junge Bund ist in 
ein moralischee Nichts hinabgesunken und leidet an den 
Wehen “eines hohen Alters. Könnte Washington dem 
Schoosse der Erde wieder enisteigen, mit Entseizen 
würde er das \Verk seiner Hände betrechten , das seise 
Nachkommen mit freveladem Hohne zerstören.“ That- 
sachen moralischer und geistiger Natur zum Erweis die- 
ses Behsuptung sollen im 2ten B. folgen. Das Ganse 
ist auf drey Bände berechnet, denen auch 4 Charien 
und ı2 litbograph, Abdrücke indischer Denkmäler bey- 
gefügt werden sollen. Der erste Band enthält die geo- 

raphische, statistische und politische Beschreibung, dis 
Freylich gar sehr von bilderreichen und reizcnden Dar- 
stellungen abweicht, die, wie der Vf. wohl richtig er- 
innert ,„ keinen Werth haben und Viele irre führen. und 
also Unheil stiften.“ Will man, sagt er, der Wahrheit 
getreu bleiben, so muss man gestehen, dass Ameriks 
im Innern das wildeste Chaos ist, das die kühnste Fas- 
tasie sich schaffen kann.‘ Das erste Buch, aus 4 Capp. 
bestehend, beschreibt die Lage und physische Beschal- 
fonheit der Verein. St. nach Grenzen und Flächengehalt 
(sie erstrecken sich vom 24° 54! bis 49’ N. Br. usd 
30° ı9° bis 48° 20° W. L. grenzen gegen O. an das al 
lant. Meer, den Canal von Babama und die britt, Pro- 
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vine: Nenbraunschweig, gegen N. au, Ober- und Unter- 
Genada und das unangebaute Land, westlich von diesen 
Provinzen, gegen W. au das Weltmeer oder die Süd- 
see, gegen Südw. an die innern Prov. vun Mexico, ge- 
gen S. an den mexic, Meerbusen ; Flächengeh. 2,048787 
O:n.), Stastenzahl (24 Stauten: Maine, New Hampshire, _ 
Vermont, Massaehüsets, Rhode Island, Gonnecticut, New 
York, New Jersey, Peusylvanien, Delaware, Maryland, 
Virginia, Nord-Carolina, Süd Carolina, Georgia, Ohio, 
Indiana, Illinois, Kentacky, Tennessee, Mississippi, Ala- - 
bame, Lonistaua und Missouri5 5 Gebiete: Michigen, 
Nordwest, Missouri, Arkansas, beyde Floridas; und ei- 
nen Disirict; Columbia) Bevölkerang (9,417278 und et- 
wa Soo, ooo Ureinwghner), Gestallung, "Bergen und geo- 
logischer Beschaffenheit des Landes, Reichthum der 
Thier- und Pflanzenwelt, Quellen, Seen, Siromgebie- 
ten des St. Lorenz, Mississippi, Missouri, Columbia, 
Klima (mit Vergleichung der klimat. Erscheinungen in 
Brasilien, Westindien, K rien und Alrika), Wilterungs- 
veränderung in Philadelphia 1820, - Krankheiten des Lan- 
des verglichen mit ähnlichen Erscheinungen unter den 
Wendekreisen, Das 2te Buch gibt im 5. Cap. $. 212% 
die politische Eintheilung (zu Anfang 1821 in die oben 
ang gebenen 31 St., 5 ‘Geb. und einen District mit ih- 
rem Flächengehalt und Einwohnerzahl, wobey Missonri 
unter den Staaten mit 65712 M. Flächengehalt und 66607 
Biuw. unter deu'Gebiet. mit 915000 M. Flächeng. obne 
Einwohnerzahl 'genanut ist) des Ganzen, und die beson. 
dere Statistik der einzelnen Staaten, S. 120. (wobey auch 
sowohl ihre Geschichte als Topographie behandelt ist) 
ünd im 6ten S. 295— 412. die vegetabil. und enimali- 
schen Erzeugnisse, Ackerban, Viehzucht, Fischereien, 
Manufacturen, Münzwesen, Handel dieser Stasien an. 
Vom ten Buche ist nur das Yle Cap. Oekonom. Zu- 
stand und Regierung der V, St. aufgenommen, welches 
von dem allgemeinen Elend des Landes und dessen Ur- 
sachen, den Banken und der Bankverwirrung, der Ver- 
nachlässigung einheimischer Industrie, der grossen Ein- 
fuhr fremder Güter, dem Mangel eines Marktes, der 
Prachtliebe nnd moralischen Verschlinimerung der Be= - 
wohner Nachricht erttieilt 8. 413— 481. und alle diese 
Ursachen des grossen Elendg mit Beweisen belegt. Es- - 
folgen denn Anmerkungen ‘und Zusätze: S. 487. über 
die Maasse, Gewichte und Münzverbältnisse der V. St., 
5. 495. zoolog. Bemerkungen zu einigen nordamer. Vier- 
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füssern (Eichhorn, Biber, Bisambiber n. s. f. auch über 
die schlechtere Beschaffenheit der Nahrungsmittel ia 
Amer.); S. 503. Sterbelisten von Boston, Neuyork, Phi- 
ladelphia etc. S. 515. über die Brasilisnische Krätze (Sar- 
na); S. 517. topogr. statist. Tabellen aller Staaten nnd 
Gebiete; S. 542. die Bleyminen von Missouri; 8, 546, 
Belcge zu den falschen Nachrichten, welche über frem- 
de Länder in Umlauf gesetzt werden (nur von dem Stas- 
te Arkansas); S.552. der Golfstrom und seine Ursachen; 
S. 562. Aufzählung einiger Banken der V. St. nebst dem 
Cours ihrer: Papiere; S. 570. Gegenantwort auf Hrn. 
Prot. Evereit’s Bemerkungen über das vom Hrn. Baron 
von Gagern herausgeg.. Werkchen: Der Deutsche ia 
Amer. betitelt; S. 579. Berichtigung der Volkszahl der 
V. St. für 1820 (itzt angegeben 9,645734 worunter 
1,531456 Sclaven und 53655 nicht naturalisirte Frem- 
de). S. 58o, Glaubwürdiges Document über die Ein- 
führung des Mais aus Asien in Europa im J. 1204 (sus 
der Storia d’Incisa ia Michaud Hist. .des Croisades T. 
III. aufgenommen); $. 585. Bemerkungen über die Col- | 


tur der Bataten. Die lithogr. Tabellca gehören zu dem 
Aton Cap, : 


Die Völker Spaniens und ihre Fürsten. Ein hı. 
siorisch, statistisch, geographisches Denkbuch für | 
Gebildete, von Heinrich Seel. In zwei Ab- 
dheilungen (erste V III. 359 S. mıt der Ansicht des 
Schlosses zu Segovia als Titelvign. Zweite 68% 6. 
gr. d. mit der Ansicht des kon. Schlosses zu Ma- 

drid), Mit einer Karte Spaniens und dem Plan 

des Hafens von Cadix. Augsburg und Leipz. von 
Jenisch und Stagesche Buch. ohne Jahrz, (nach Ge- 
. wohnlieit dieser Buchh.) 4 Rihir. 


Eine durch die Zeitereignisse veranlasste Zusammenstel- 
lung des Wissenswürdigen über Spaniens Verfassung und 
Geschichte aus bekannten Quellen zum Gebrauch, nicht 
der Gelehrten, sondern der Gebildeten, denen es an an- 
dern Lehr- oder Handbüchern feblt. Der Inhalt wird 
das Ausgesprochcne bestätigen. Die Einleitung stellt - 
meue Wirkungen der französ. Revolution auf den. poli- 
tischen Geist aller civilisirten Völker der Welt auf (was 
man hier wohl kaum erwartete), Die erste Abih. ent- 
'hält (von S. 81, an) die Geograpbie und Statistik des 
europäischen und aussereurop. Spaniens Wir dachten: 


Völksr- und Länderkünde, 4.8 


‚nur die verschiedenen Wölker' die Spanien in‘ Europa — 
denn ausser Europa gibt es nur ein Neuspanien — be- 
wohnt haben und noch bewohnen, sollten geschildert 
werden, aber hier findet man erst ollgemeine Betrach- 
tungen des enrop. Spaniens (über seine Abdachungen, 
Ströme, Gewässer, Klima u. #. f.) dann S. 10% die Geo- 
graphie des curop. Spavuiens und des aussereurop. (d. 
3. der Besitzungen, die Spabien bisher in’ Amerika und 
Jen andern Erdiheilen geliabt hat oder noch hat); hier- 
auf S. 196. die Statistik des europ. Sp.,' d.: i. (oberfläch- 
liche) Darstellungen der pbys. Beschaflenheit Spaniens, 
des Charaktere, der Sitten und Gebräuche, Trachten, 
Feyerlichkeitcn, Sprache, Ziteratur, Künste, des Adels, 
der Orden, Geistlichkeit, Inquisition, Handlung, Ge- 
werbe: u. s, $. dann der neucrn Verfassung und die Ver- 
Sassungsurkunde. Da sind auch, —— genug, 
S..348. die Bemerkrngen de Pradt’s und des Mor- 
»ing Chronicle über die spanische Revolution einge» 
strenet, Die 2te Abtheilung ist nun’ ganz historisch, 
inden, nach der Urgeschichte Spaniens, in -der ıaten 
Periode die römische kierrschaft, ia der 2ten S. 5q, das 
westgothische Reich und Spaniens Zustand unter den 
Gotihen, in der öten A. 9, ırı. die Herrschaft der Ara- 
ber (mit. einer unnölhigen Abschweifung über Muhamed 
und seine Lehre), S. ı66.'die verschiedenen christl. 
Reiche in Spanien his 1516 hebst der Entdeckung der 
neuen‘ Welt und der‘ Einführung der Inquisition, in: der 
4ten der österreichische Stamm bis 1700 (s8. 198.), in 
der 5ten S. 465. das Hans Anjou, die Dynastie Buons- 
‚parte, und Ferdinand VII. (zum ee.) aufge- 
stellt sind. Die Behandlung der spätern’ Geschichte (zeit 
dem ı5. Jehrh.) und einzelner Gegenstände (wie der Iu- 
quisition) ist für den Zweck des Vfs. zu weitschweifig 
vorgetragen, die Quellen sind selten genannt; der Titel 
sollte eigentlich seyn: Geographie, Statistik und Gesch, 
von Spanien und dessen  Nebenländern. 


- Geschiehte der Entdeckungen und Eroberungen 
der Portugiesen im Orient, vom Jahre ı4ı15 bis 
3539 nach Anleitung der Asia des Joaöd de Bar- 
ros. Von Dietrich Wilhelm Soltau. In 
fünf Theiten. Erster Theil XXVI. 308 S. Zwey- 
ter Theil XIV. 320 $S. Dritter Theil‘ XIF. 398 $. 
Vierter Theil XVI. 306 $S. Fünfter Theil XVI. 


” = 


aßk ‚Valker- und Linderkunde. | 
.374 F. B. Braunschweig, Fieweg, 1832. 7: Rihlr, 


ı2 Gr. 
_ Johann von Barros ist aneskannt der vorzügliclste 
pprtagies. Geschichtschreiber seiner Zeit und vornemlich 
der portug. Entdeckungen, was. sowohl seine Glaubwör 
digkeit (er war. von 1532 bis zu seinem Tod Faotor der 
Kammerg ‚von, Indien, erlielL zu seinem. Werks alle er- 
forptrliche Papiere aus den kän.. Archiven, liess die 
Jahrbücher .morgenläud. Völker in. ihren Sprechen. kom- 
en und unter seinen Augen übersetzen) als seinen 
deutlichen, ‚geprdneten, schönen Vortrag :anhetrifil Er 
gab seinem Verke den Namen Asia, wsil.er moch drey 
'arke über die poring. Gesch, unser den Titeln ‚Euro- 
‘ pa, ‘Afrika und Santa Crus (Brasilien) achreiben; wolle, 
die nie erschienen sind, Von der Asia. liess er. die drey 
Ersten Decallen 1ı552.nnd 3563 drucken. Die hiuterla- 
sencn Bruchstücke warden ‚von. Job. Bapt. Lavanha er- 
giozt und .1615. gedruokt. Aile 4 Decaden sigi 1777 
neu ayfpelegt worden. .Je .wenigere :Geschichisireunde 
# Original.lesen kenntee,. desto mehr Dank ist mau 
dem schon durch. andere gute :Verdeutsebungen 'ausländ, 


Werke berühmten Han. S. schaldig, dass er dies Werk ' 


für Deutsche ‚lesbar gemacht hat, . Ohne ‚wörtlich zu 
übersetzen, hst er: doch. alles Wissenswürdige. und Un- 
terhaltende- treu ‚und gut nacherzählt, selbst‘ die.‘ Ein- 
theilung..des Werks beybehalten und nur selten Gapitel 
zusammengezogen. Der ıste Band;enihält im 1; B, die 
Kriegsrüstungen der Portugiesen, um die Länder des 
Orients zu entdecken. und zu erobern (insbesondere von 
dem Infant Don. Heinrich, von Gonsalvez, Vaz, Gilin- 
nes, Nuno Tristasö, von Entdeckung ‚der Canarisshen 
Inseln durch Jcan de Betancourt; zuletzt ist S.:50. der 
- Charakter Heinrich des Schiffahrers geschildert. Im 2. 
Buche sind die Begebenheiten in Alrika während der 
‚ Regierung Alphons V. geschildert; im äten S,.ög...die 
Entdeckungen und Eroberungen unter Johann IIi. (ia 


Guinea, Congo, dem Vorgehirge der guten Hoffnung, _ 


die :Gesandischpft nach Abyssinien u. =. Sf. Im dien 8. 
94. wird die Entdeckung Indiens (durch Vasco de Ga- 
ma) unter der Regierung Königs . Emanuel beschrieben, 
im ten S. 128. die Thaten ‚der Portug, im Orient (In 
dien) in den J. 1500, ı5oı unter Pedralvarez Cahrıl 
und Joaòõ da Nova, im 6ten $. 163. die Thaten ders)- 
ben in Indien unter den Befehlen des Admir. D. Va 
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da Genia, win er 1503 ztıni Zweytenmale mach Anilien 
ging, im 7ten S. 185. der Kriog. des Samosin mit: dem 
Köo, von. Koscliin (Jer Portogiesen-.wegsn )--die Fhaien 
der: Port, in diesem Kriege, die Geschichte. der Kipiten, 
dis nnier Afoneo und Firansisce .d’Albogseiqua,.Amissis 
do Saldanlıa. und: Lopo Soares auslielgni, im Bien S. a24 
die. Begebanhsiten :in Indien. unser D. Francisea- d’Aleieir 
da, welcher 1505 als Oberbefchishaber dahin geschickt 


wurde, und im gten S. 255. die. Begebenheiten unter, 


dem Vicekönige D. Piaue, B’Almeide, von der Zeit sei- 
ner. Ankunft bis sam Ende des J. 1505. Das ı0te $, 
283.. gibt‘ Naokrinbt' von ndem grossen. Reiche .Bofelk und 
desien Begebenheiten und von den :Ansielieu und .'Fha- 
ten. des Visekön. DD: ‚Francisco 1606, +» Jur. atas. Band 
ersählt das erste B.:die Thaien der Port, im Orieat un- 
ter. Tristaß: da-Cunba, .‚Afansp d’Alboquergsre 2506 f., 
das 2te S, 28. die: Eroberung der Btedt Oseyus. durch 
Afonso d’Alboquergue, die Thaten des Vicekönigs in In- 


dien und! An Bod seines Selına OD. Lonrenzo: dersh die 


Feinde. ‚Fortgesetzt sind. sm 5. B. S. 67. Ihe, Begtbauv 
keiten :unter dem Viock. D. Franc, d’Almeida,- bis er 
auf der. Rückreise. in der Yay''von. Saldanha -erschlages 
wurde.. Das 6-ıbte B.:gelt. die Regierung ‚des - Geus- 
zalsapitäns Afonno d’Albogesrquo wem, ersietı ‚Jahr: bis, au 
geinem Tode (16..Deo, 1515). an, wo inebesondero die Geach, 
von .Gos und dessen Eroberung $..ıaB., di Eroberung van 


Maiakka:5, 171 vorkommen, ‚Dis beyden ersien Bücher 


des driuen B..erzählen Jdie Brgebeahsiten in Indien un- 
ter Lopo Suarer d’Albergaria (wo von Dachidda, Selen 
oder Ceylon, China, Kantong Nechrieht gegeben. wird); 
das Sie (S.-80.), te (3. 115.), ‚Ste (S. 2656.) und bie 
(3. 205.) die Begebenhoiten im ‘Orient unter Diego--Lar 
prz deißsguesra (wo Pegu, die Maldiven, Adessinien, 
Sumatra, dio BMelukken, Fermad de Magalhaös ,. der ii 
span. Tienste.irat 8. 193. u. :5. ſ. aufgeführt sinds las 
ste (255) und dte-(2K:2) emihalisu:die Begebenheiten mr 
ter.dem Genenaloapitin D. Dusrite de Menezea aeil.1321, 
das 9te und upte die Begekeünheilen während der Rt- 
gierung des Grafen von Viligucica (1504, dena die Gu- 


meralcapitäns behielten. gewöhnliah ihre Wurde 3 Jahre) 


gest. 1525, und seines Naehfulgers (S. 329) D. Hunriquo 
de Menezes. Im Aten Bande felgen: gie Begebenheiten 
in:isdien währsnd der Regierung des Lopo Vaz do 
Bampayo B. ı. 2., unter Nuso da Cunha B, 5. 4, 6. 
(wo 8. 256 f. vorosmlich vom Reiche Gumrat Nach- 


— 
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riohten gegeben sind), freylich: nicht alle gleich interes- 
sant. Der 5te Band gibt im 6—ıoten Buche die Forts 
setzung dieser Begebenheiten bis zum, Tode des Nuno 
da Cunha, der ı0 Jahre mit Kraft und Glüdk regiert 
hatte 37539. ‚Die Begebenheiten in Kambaya, Bengal, 
Malakka, der. Krieg des Soltans Soleiman gegen die Por 
tugiesen werden vorzüglich: im 8- i0ten Buche erzählt. 


Alterthümer. = 


— re iews.ofthe Antiquities of Pola in ' 

, 'Istriaby. Thomas Alluson, Architect. The 
.»Plates: engraved by W. B. Cooke, Geo, Cooke, 
. Henry Moses and Cosmo Armstrong.. - London, 
. Murray , i819. 67 8. gr.. Fol. mit 10 Kupf. und 4 
= WVign. (bey Bohte 14. Rthir.8 Gr.) W 


. Man hat schon ‚Beschreibungen und Abbildungen 
von Pola, aber sie’ sind mangelliaft und: unangemessen. 
So urtheilt der: Verf, auch von. denen, welche. sich ia 
Stuart’s imachgelassenen Werken (von Jos, Woods her- | 
susgegeben) befinden; auch sind mehrere antike Wer- 
ke, wie die Verzierungen: des 'Friumphbogens .und der 
Tempel Augusts, nachdem sie‘ Stuart untersucht hatte, 
so verstümmelt worden:, dass ia kurzem kaum noch :ei- 
ne Spur übrig seyn wird. Daher cntschloss sich der 
Vf, seine. genauern, an Ort und Stelle gemachten, Zeich- 
nungen und Beschreibungen bekannt zu machen, Er 
kat .sıch auch über Mängel der Stuart. Zeichnung der 
Akropolis. von Athen verbreitet. .Er begleitete JieHrn. Johu 
Spencer Sianhope und Ed. Stanhope auf ihrer Reise durch 
Griechenland. und nach Pola, Die Reise und der itzige 
Zustand. von Pola wird zuvörderst beschrieben. Dann 
folgt S. ı2. die Beschreibung des: Amphithesters, S. 14. 
zweyer: Tempel, von denen der vollkommenste Rom und 
dem K. Augustus geweihet ist, von Korinth. Ordnung, 
ein: Prostylos, S. 18. des Bogens der Sergii von schöner 
Structur wit korintb. Säulen, dem Sergius Lepidus, Lu- 
Cius and Cneius Sergius von der Gattin des 3. Lep. 
geweiht, itzt Porta aurata, S. 22. Thorweg. 8. 25 f. 
stehen Bemerkungen über die alte und neue. Geschichte 
Istriens und Dalmatiens, welche den Ursprung, Sitten 
und Gebräuche der itzigen Einwohner erläutern. Dis 
Quellen sind nicht angegeber. Ausführlich wird von: 





\ \, 


Älterihämer. 384. 
den'Morlachen gehandelt, einem wilden Völke S. 55 F,: 
des Titelkupfer gibt eine Ansicht der :Landung bey.‘ Bo- 
la, die folgenslen sind: Ansicht von. Triest;, allgemeine - 
Ansiaht von. Pola; das Ampbithester,. der. Tempel Au-: 
gusis; hintere. Ansicht der zwey Tempel, der Bogen der: 
Sorgier; Seiten-Ansicht dieses Bogena; (alter) 'Thorweg; 
Plene des Amphitli., ‚Augusts- Tempels und des Bogens. 
Die Vignetten giellen. dar: S. 3. die Akropolis von Athen 
(mit, Verbess. des. Stuartschen Zeichnung; .S. 48 eine alte _ 
nonbekl. Statue des. Bakchus ohne Kopf, gelehnt an ei- 
nen. Baumstamm mit Reben uwrgebeu; .'S; 5, Fragmente 
von Stelâ und. eine. Münze von: Istrien mit .Doppeikopf‘ 
(der eine Kopf umgekehri) auf der Vorderseite, auf der 
Rüsksgite.ein Vogel; der einen Fisch ‚ödtet, darüber: 
Iso. S, 20, Fragmento aus texra cutia:zy. Elis ge- 
Innden.  . : ; — 
— MR — J 
. Antiquités Grecques du Bosephore -Cimmérien, 
‚ publides et expliquees. par M. a otil Rioti et- 
te, Membre de’? dead. roy. d. Inaer. et B. L. eh 
; 2 la Teer — Kun Firm en Din: 
. dot, »822. 255 S!gr. 8: XF. ert. — 
.'ges5 Rilhhr.) .- en = * + — 
‚Ref, wundert sich, dass euch dieser Vf. Bosphore; - 
achreibt, was er dem des Griech. (Boowapog) ‚weniger Kun- 
digen leichter verzeiht. Der Cimmer:. Bosporus und das 
Königreich degaelben: sind neuerlich Gegenstände noch: 
eifsigerer Forschungen geworden, als ‚die ebemaligen 
waren und die Hen. won Waxel;, von ‘Köhler u. A, har 
ben manche winhtige Monumente :und Münzen-desselbert . 
@ntdackt und bekannte gemacht. Hr. v. 'Stempkovsky' he- 
sitzt zu Odessa. ein reiches Cabinet griech. Alterthümen 
den Bosporns. Ein Theil der Inschriften und Münzen, 
dia.gegenwärtiges Werk aufführt, " simd aus divsam On- 
binet, die übrigen:sus der noch heträcktlichern Samen- 
lung des Staalsrath- von Blaremberg ebendaschst, , Im 
der. Einleitung hat Er. R. R. einen kursen Abriss def 
Geschichte des. bosporan. Reichs und'der Untersuchon- 
geo derüber mitgelheilt. Denn folgen: die Monumente: 
eine jn einem Tomulus bey Kertsch (Pantikapäum) ge- 
Jundene ‚unvollständige griechische .Insohrift, wodurch 
jedoch eine bieher nur auf Müuzen bemerkte ‚bospo= 
ran. Aera bestätigt ‚wird, die der Vf. genau untersucht; 
eine Olbiopolis angehörenle griechische Inschrift auf. 


welelier Achilles Ilovrdoxys (Beherrscher oder Beschützer 
des Pontos) genannt ist. Auf einer inhaltsreichern und für 
. die Geschichte des Bosporus wichtigern Inschrift S. 23 
wird die Artemis aypordpx erwähnt, der ein Tempel 

eibt wurde (sie enthält aber so manche Fehler der 
Schreibart und Construction, dass Ref. ihr das Gewicht 
nicht beylegen kann, was ihr Hr, R. R. zuschreibt; die 
Schreibart des Namens Ilxsosoxdng wird dadurch besti- 
tigt.) Ueber das Monument der Komossrya, von Köh- 
ler bekannt gemacht, und die dort erwähnten Göttisnen 
Anerges und Astara verbreitet sich der Vf. S. 34 fl. Br 
hält die Namen für fehlerhaft ; der vom Strabo erwähnte 
Achaicarus uder bey Clemens Akicharus genannte, sey 
die auf dem Monument erwähnte Person; die Skythen 
batten eine Gottheit Axıvaxys (S. 42.fl.); hoch wird auf 
jenem Monument zu lesen vorgeschlagen: Jew Exade- 
yeı (Apollo) xai 'Acrepig (Diana). Ueber die Existenz 
des Kön. Pärisedes 1. 5. 47. und über Asander, dem Au- 
gust 17 J. v. Obr. zuesst den Königstitel gegeben baben 
eoll S. 53. und ‘überhaupt über die Titel der Hegenien 
des. Bosporus manche‘ neue Aufklärungen.‘ Dass Panii- 
kapäum auch uster der Herrschaft von Königen, die 
von den Römern ablingen, die Formen einer Musaisi- 
palregiernng belialten habe, wird S. 58 ff. durch eine 
unedirte Inschrift erwiesen. Von. einer Münze des Kön. 
Leukon (Stilters. der.im' Bosp. regierenden Dynastie der 
Leukonilen) wird 8,.60 ff, genauere Nachricht ertheilt, 
als Mionnet und Visconti gegeben baben, auch 8, 69. 
noch andere, wenig bekannte, Könige des Bosp. er- 
wäbhnt Eine Stelle des Polyänus Sırat. 6, 9, ı. von 
Leukon ist s. yı fl. erklärt und bey dieser Veranle- 
sung auch von Contremarken auf griech. Münzen 8. 76 
fi. gehandelt. Dann sind S. 85 fi. die auf der oben er- 
wähnten selinen Inschrift (S. 25.) erwähnten Völker, die 
Sinder, Toreten und lJandarier (die beyden letatern wor 
den mit unter dem allgemeinen Namen Mäoten begril- 
Sen) aufgeführt, die ’Forelen einem Verse des Dion, 
Perieg. 682 wiedergegeben, auch von Gorgippis, der 
königl. Rosidenz ‘der Sinder S, 89.’ gehandelt, dann S. 
91. ıvon der griech. Kolonie Tanais, 8. 93. von der Siedt 
Cheraonesus, 8. 95. von dem skyih. Kön. Skilarus, dem 
Rival Mithridats des grossen, S. 101. von einom andern 
sarmat. Fürsten Inthimeus, und 8, 105. von einem bor 
poran: Kön. Ininthimeus (von ihnen allen sind auch 
neue Münzen beygebracht und abgebildet); dem letztero 
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wird auch eine Münze beygelegt, die andere Numiema- 
tiker Sauromates dem Ill. oder dem Eupator zugeschrie- 
ben haben, und noch eine, dem Verf, erst später be- 
kannt gewordene Münze, S. 11. aufgeführt. — Die dar- 
auf beschriebenen Monumente dienen zur Berichtigung ' 
mancher Behauptungen von Gary und Visconti. Es sind: 
S. 115. eine uned. Münze der Königin Gepäpyris (nicht 
Pepäpyris wie Visc. dessen Irthumer bey Berechnung der 
Repierungsjahre Sauromales J. S. 1 15. verbessert werden) 
S. 118. Münzen eines Kön. Rheskuporis, S. 124. Münze 
Sauromates des I. mit dem Beynsmen ’Aorovpyov und 
S. 128. eine des Kön. Kotys mit demselben Namen, S. 
232. eine andere uned. Münze von Sauromates |], 5. ı34. 
noch andere von Rheskaporis I, und Koiys I., 8. 138. 
angebliche von Kotys 11. (Die Achnlichkeit dieser Na- ' 
men bosporan. und thracischer Könige lässt auf gleiche 
Abstammung beyder Dynastien schliessen S. 141.) 3. 143. 

sind die chronolog. histor, Resullatie der bisherigen Un- 
tersuchungen zusammengezogen; 8. 146, merkwürdige, 
wohlerbaltens Inschrilt von Olbiopolis zur Ehre eines 
Mitbürgers, Theokles S. des Satyrus (es kommen der- 

auf ı9 Städte vor, die ihm eine Ehrenkrone zapetheilt 
haben — es ist ein sehr langes Decret, das die Zalıl der 
bisher bekannt gewordenen gr. Decrete vermehrt, iat aber 
schon vom lirn,. v. Köhler in den Dörptischen Beyträgen 

für Freunde der Philos. etc. Jahrz. ı81%, die dem Vf. 
abgingen, bekannt gemacht, sie wird bier umständlich 
erläutert bis S. 202.); gelegentlich ist eine ähnliche In- 
achrift aus der unedirien Sammlung von Fourmont S. 

275. aufgeführt, von dem auf der Olb. Inschr. vorkom- 
menden Wort &yxorıadeıv und von xorigv gehandelt S. 

184 und eine geleurie Note. von liase über Zyxorog, ei- 

ne vox hellenistica, eingrschaltet (S, 185—87.), die Be- 
deulung von KATaETHeux Ev, construere, erläutert. S. 209. 

eine uncd, Inschrilt, dıe zwar nielıt den Bosporus an- 

gebt, aber jener ähnlich ist. Es ist ncemlich ein in der 
Heupikirche des Fleckens Coluri auf der Insel Salamis 
befindliches Decret des Salaminischen Volks, das nur 
wenige Jahre vor der durch ihr Beiragen gegen Kassau- 

der bswirkten Vertreibung der Salaminier abgefasst zu 

seyn scheint, und wovon Hr. R. R. eine freylich schr . 
fehlerhafte Copie dnrch Hrn. de Saint- Martin erhalten _. 
hat, dalıer er genöthigt gewesen ist, olt zu ändern oder 

zu ergänzen. S. 2ı5 fl, ist eine frenzös. Usbersetzung 

dos Decrets beygefügt und S. 212 ff. hat der Vf. gele- 
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gentlich einige Stellen 'in dem, von Chandler bekannt 
gemachten Decret der Aihener. zu Ehren des Kös.: von 
"Bosporus, Spartokus, verbessert. Von S. 219 — 233. 
- folgt die: Notice .sur les Mödailles de Rhadameadis (Pa- 
deneadıc, drey bronz, auf dem Titel der Abh. abgebildete 
Münzen), roi inconnu du Bosphere - Oimmirien, decon- 
'vories en Tauride (der Krimm) en 1820 (als Hr. St. 
die Ruinen von Panlikapäum, ‚Myrmecium und andern 
Orten des Cimmer, -Bosporus besuchte) par M. le Colonel 
de Stempkovsky :(der durch -Vermitieläng der Brüder 
Paul und Gustav: da Brüx diese und audere Münzen er- 
hielt) die, auch von dem Kön. von Bosporus Tothorses 
. und. andern, such von einigen Münzen, die wahrschein- 
lich dem Rhbadamcadis 'angehören, Nachricht gibt. In 
. einer Zusalznote des Hrn. R. R. wird noch von Müs_ 
zen des Tosranes, 'Tothorses, Sauromates Vli. und Rhes- 
. cuporis V. (8. 233.) gehandelt. - Drey und eine haibe 
Tafel stellen bospor. Münzen dar, die übrigen Inschrif- 
.ten, was in Ansehung der meisten unnöıkig war, de sie 
“nicht in -den Original-Schriftzüugen und zum Theil schon 
anderwärts, gedruckt sind. Neu sind -die: ex: schedis 
: Stempkovsky und ex ‚sched. ined. Fourmont. Da diese 
Schrift eo reichhaltig’ an "historischen, numismatischen, u. 
philologischen Bemerkungen ist und so viele Fehler sn- 
derer Namismatiker berichtigt (z. B. Mionnet’,, Viscon- 
1i’s S. 144., des Baron de Chaudoir in s. Quelques mé- 
dailles rares, Genf ı817. 8.), so wäre ein Inhaltsver- 
zeichniss wohl höchst nölhig gewesen, - 


« Dic-heitinigschen Alterthümer Schlesiens. Her- 
‚ausgegeben yon J. G. G. Büsching. Drittes 
Heft. Leipzig, 1822. Hariknoch, ı& Bog. Text, 
5 Kupf. in Fol. ı Rthir.8 Gr. 


« Die 6te Taf: stellt verschiedene Geräthe ( Urnen, 
Opferschaslen und äbnliche Gefässe) von Thon in na- 
türl. Grösse dar. (Sie unterscheiden sich durch Form, 
Musse, Farbe, Ucberzug, was, nach dem Hcrausg., ho- 
he Kunstferligkeit und viel Geschmack zeigt; nach des 
Ref. Ueberzeugung aber dem antiken weit nachsteht ; 
übrigens machen unsere Fayencrarbeiter manches Bessc- 
re; auch mit Bekanntmachung antiker Vaien wird ilzt 
ein zu kostspieliges Spiel getrieben), T. 7. Kupferne 
Nadeln und Messer in ihrer natürlichen Grösse. (Die 
Breslauer Sammlung bat schom fast 70 Nadeln, die hier 


m. 


— Altertkümer. er EI — OR 


eridutert werden; : die grössern dienten zur Befestigung 
der zusammengeflochtenen. Haare, “slzt Nestelnadelt go- 
nannt; einige zur Befestigung von 'Kleidungsstücken; 
diege krümmtien sollen: Schrevbgriftel seyn; einige, Sehnür; 
nadeln ; 'die Messer sind gross und 'klein, auch sicheiför- 
znige Messer „womit die. Druiden (in Schlesien ?) von 
der heiligen Eiche die Mispel bey ihren. heil, Gebräu- 
chen ablöseten‘‘) T. 8. Geräthe. von Stein, ie natürl. 
‚Grösse (eine sonderbar geformie Streitaxt,-eine andere, 
und zwey steinerne Kugeln.) Wir haben noulr. mehrere 
‚Hefte zu erwartet da die Sammlung täglich wächst und 
sich weiter ausdehnt, - -» | Ne 


Symbolik und Mythologie der. alten Völker von 
Friedr. Creuzer, Prof. d.alt. Liter..zu Hei- 
delberg. Korigesetzt von Dr. Franz Joseph 
Mone. Fünfter "Theil. : Geschichte des Nordi- 

. schen Heidenthums. Leipzig u. Darmstadt, Leske. 
3822. (Mit dem innern Litel: Geschichte des Hei- 
denthums im nördl. Europa. Voh-Dr. P. J. Mo- 

- ne, Prof. d. Gesch. u. Stat. .zu Heidelberg ete: 
‘Erster Theil. Die Religion der finnischen; slawi- 
- sehen und: skandinav. P ölker. Mit fünf Stamm- 

- tafeln) XXIV. 479 8.8. 2 u 

Dies ist der Anfang der. versprochenen ausführli- 

chern nordischen Mythologie, . wovon ein. Auszug vor- 
ausging, der bereits I, 8. 274 S. angezöigt worden ist. 
-4n der Vorr. wird bestimmt, ' wäs 'eine Geachichie de. 
nord. Heideniham: seyn und wie sie eingerichtet wer- 
den soll. „Die Religion (hrisst es hier) wie die. Spra- 
‚che eines Völkerstanimes) ist eine grossartige Einheit 
and unendliche Vielbeit. — So wenig dio Stammsprache 
vorhanden‘, : so wenig die’ Stammreligion; beydes sind 
‚Ideen, nun darchk Vergleichung der Mundarlen wird das 
Ideal der Stammsprache dargestellt, nur, durch Vergles- 
chung der Secten die ‚Stammreligion erkannt.‘ Der Vf. 
stelit ein Ideal der Glaubensforschung und .Glaubensge- 
schichte auf, des er durch seine gewiss sehr mühsame 
-und wohlduzchgefübrte Arbeit keineswegs. erreicht zu 
haben meint; theils: der Mangel mancher Hüllsmittel, 
theils. die ;Beschränkung des Raums binderten, mehr zu 
leisten als geschehen ist; ‚ältere Arbeiten sind absioht- 
lich fast gar. nicht benutzt, theils, ‚weil zu viel hätte 
berichtigt werden: müssen, theils weil es vortheillisire: 


4 
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war, «einen eignen Weg zu gehen und alles sus den, 
kritisch geprüften, Quellen zu beweisen. Die Resultate 
seiner kritischen Untersuchnngen über die Edda will er 
in den Heidelberger Jehrbückern bekannt machen, er 
letzte Theil der Vorr. ist ganz polemisch, theils allge- 
mein gegen Recensenten und Zeitungslob, und gegen die 
Bestreiter des Mysticismus (der Vf. unterscheidet einen 
dreyfachen Mysticiemus, theile insbesondere gegen Hrn. 
Prof. Falck ia Kiel und dessen Aeusseruugen über deut- 
sche Glaubensforschung, gerichtet. In der Einleitung 
werden, nach Abgabe des Begrifis von Völkerstämmen, 


fünf Völkerstämme im nördlichen Earopa unterschiedce: 


der finnische, slawische, deutsche, celtische, iberische, 
und die zu jeden gehürenden Zweige aufgeführt. Das 
orste Hauptst. behandelt sodann die Religion des Finni- 
schen Stammes in Jolgenden Abschnitten: 1. Rel, der 

Lappländer, 2. der Fianen, 3. der Esihen, Liven und 
Kuren, 4. der Litihauer und Preussca, 5. der Ungarn; 
das 2ate Hauptst. den slawischen Völkerstanım und zwar 
3. die Rel. der östlichen Slawen; a, der Russen, 2. b, 
Folen und Schlesier, 3. der weatl, Slawen a. der Böh- 
men, Mähren und Sorben, 4. b. der Pommern und Wen- 
den. Das dritte Hauptstück geht den deutschen Völker 
stamım an.. Davon ist der erste Abschnitt: Religioe der 
Nordländer geliefert, 1. Abih. Das Aeussere der nord, 
Religion, vornemlich heil, Oerter und Gottesdiesst in 
Schweden, Dänemark, Norwegen, Island und auf den 
Inselo an der Nordküste Schottlands, Spuren: bedeuten- 
der Religionskriege elc. zte Abıl. Skandinavische Glsu- 
benslebre. Diess Haupistück ist am ausführlichsten ab- 
gehandelt und manche Gegenstände insbesondere um- 
ständlicher als andere, aber über dies alles und man- 
che andere Mängel hat der Verf. selbst sich so erklärt, 
dass die Kritik schweigen muss. Selbst eine strengere 
Unterscheidung der Zeiten ist ia manchen Abschnilies 
kaum möglich gewesen. 


Classische Literatur. 


Pausaniae Graeciae Descriptio. Edidis, 
ca emendavit, latinam Amasaei interpretationem 
castıgatam adiunzit et adnotationes alque indices 
adiecit Carol. Godofr. Siebelis. Volumen 
primum, cui inserta est descriplio Athenarum 


. 
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Pausaniae' Atticis accommodata et in lapide deli- 
 yeata. Lipsiae, Libr. Weidmann. Reimer, 1822. 
' XLPVIEH. 376 u. 167 S, gr. 8. 2 Rthir. 12 Gr. 


Keinem Freunde'der alten Literatur ist es unbe- 
kannt, dass Hr. Rect, Siebelis zu Banzen sich mit einer 
Bearbeitung des Pan». beschäftigt, keinem die Proben von 
Verbesserungen und Erklärungen, die er zu verschiede- 


nen Zeiten gegeben hat und je weniger man mit der Fa-- 


cius’schen oder der Clavier’schen Ausg. zufrieden seyn 
konnte, desto mehr musste man sich auf diese, gewiss 
nicht übereilte, Ausgabo freuen. Denn die erste Bemü- 
hung des Hrn. Herausgebers war auf Horstellang eines 
so viel möglich gereinigten Textes gerichtet, über des- 


sen Verdorbenheit nnd Lücken schon mehrere Gelehr- 


te (vielleicht übertriebene wie Hr. S. 8. XXV. zeigt) 
Klagen geführt haben. Die gebrauchten Hülfsmittel sind: 
die Lesarten zweyer Wiener Handschrifien, die Facius 


erhielt, aber wohl'nicht vollständig; die Varianten "einer 


Moskauer Handschr., die der sel. Matihäi 1777 dem Ex- 
emplar der Kübn. Ansgabe beygeschrieben hatte, ‘das 
sich itzt in der kön. Dresdner Bibl. befindet (Hr. Dir. 
Facits hat viele weggelassen, die Handschr. selbst aber 
gehört zu den vorzüglichern); die Lesarten der 4 Pari- 
ser Handschriften, die Clavier gebraucht und wovon er. 
die Varianten zu den ersten vier Büchern mitgetheilt 
hat. Da Cl. 1817 gestorben ist und keine Hoffnung 
war, seineti übrigen kritischen Apparat zu erhalten, so 
hat Fir. Prof. Bouissonade einige ausgezeichnete Stellen 
mit jenen Handschriften verglichen, aber nur wenig ge- 
funden, was zur Verbesserung jener Stellen dienen konn- 
te; die Lesarten eines von einem gewissen Phralitas ge- 
fertigten Mahnuscripts in der kön. Bibl. hatte schon Se- 
vin in den Medm. de l’Acad. d. Inscer. mitgetheilt. Aus 
München erhielt Hr. S. die der Aldinischen Ausgebe bey- 


geschriebenen Anmerkungen (meist Varianten aus Hand- 


schr. von Veitori) und eine Probe von Varianten einer 
Müocliner (ehedem Augsburger) Handschrift aus dem 
36. SJahrh., welche nur die 3 ersten Bücher enthält 
und deren Lesarten meist mit den Wiener oder der Mos- 
kauer Handschr, übereinstimmen; vom sel. Schneider zn 


Breslau empfing er eine Sammlung von Bemerkungen . 


zum P. und darunter ‘Varianten, welche Hr. geh. St. R. 

Uhden aus 2 römischen Manuscripten (deren eines auch 

unter dem Titel cod. Palatinus vorkömmt) ausgezogcu 
N 
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bat; von Hrn. Bibl. Franz de Furia Proben von 2 Fle- 
zontin. Handschr. der Grossberz, Bibl., aus welchen sich 
ergab, dass eine vollständige Vergleichung überflüssig 
scya würde; eben so wenig verdiente, auch nach des sel. 
Morelli Urtheil, eine Venediger llandschr, ganz verglichen 
zu werden; in der Ambros, Bibl. zu Mailanıd ist gar kein 
Codex des P. verbanden. Vornemlich erhielt der Uer- 
ausg. vom Hrn. Geb. Hofr. Creuzer ie Heidelberg meh- 
rere und interessante Beyträge (wie die Excerpte ei- 
ner Heidelberg. Handschrift, die von ciner andern, die 
früher Sylburg gebraucht hat, verschieden ist; es sind 
nemlich nur einzelne, ohne Ordnung und Zusammen- 
hang .der ‚Gedauken, aus dem P. ausgehobens und schnell 
geschriebene Stellen, die fast nicht uber die drey erstea 
Bücher hinausgehen). Ref. will nun nicht einige andere 
bereits gedruckte llulfsmittel und die Ausgaben und al 
ten Uebb. erwähnen, von denen 5, XXXIV T. Noch: 
richt gegeben wird. Unter den Iılztera verdient. vor 
züglich des Mitgl. der 1öm. Archäolog. Akad. Nibby Erwäb- 
nung, (Rom 1817 4. IV. 8.) weil sie im 4ien B. viele 
(such von lirn. 5. benutzte Anmerkungen und literar. 
Aufsätze en:hält ) Nach diesen und andern Hülfsmiltela 
(den kritischen Versuchen verschiedener Gelchrter) is 
der Text dieser Ausgabe so berichtigt, Jass er nicht nor 
von der Vulgata, sondern auch von dem schon verbe 
sertan Vruck in der Weigel’schen Bıbl. Class. serr. Ær aece. 
beträchtlich abweicht, immer mit Angabe der jrühers 
Lesart. Was die übrige Bearbıilung anlangt , so war & 
nicht die Absicht des Vfs,, eine Ausgabe cum notis Ve 
ziorum zu liefern (daher sind nur die kritischen Noten 
der vorigen llerausgeber, von ihren exegelischen abef 
nur die, welche in der Tbat zur Erklarung des I’. gehören, 
aufgenommen unlüberhaupt wegpelassen, was nicht für jede 
"Stelle insbesondere nutlwendig war) Dagegen war & 
dem Hersuspgeber um Erklärung des grammatisch«n Sie- 
nes der \Vorte des P. sowohl als um ‚Erläuterung de» 
sen, was er über griech. Religionen, Künste, Kuastwet-. 
ke, Geographie, Geschichte und Stastscinrichtungen gr 
sagt ‚hat, hauptsächlich zu thun. Die lat. Üchbersetzusg 
dıs Amasäus bedurfte allerdings der Verbesserungen, Xyl 
burg balte schon seiner Ausgabe (Frf. a. M. 1583) No 
tas in Romuli Amasaci versionem beygefüpt, die vom 
- Herausg. benulzt worden sind, der übrigens sowohl die 
Stellen, wo A. eine andere Lesart befolgt zu haben 
scheint, als auch die, wo eine richtigere Erklärung is 
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den Anmerkungen vorgetragen ist, — gelassen. 
Dieser Band enthält die beyden ersten Bücher und die 
mit besondern Seitenzablen und eng gedruckten An- 
merkungen füllen ı67 Seiten, und man kenn schon dar- 
aus auf ilıre Reichhaltigkeit schliessen. Denn in das Ein- 
zeine können wir nicht eingehen, usd nor noch aufüh- 
ren, dass in der Vorr. S. IV— XXIII. von dem Vatler- 
lande, Zeitalter und schrifisteller, Charakter des P, anf 
eine sehr befriedigende Art gehandelt ist! Es wird ge- 
zeigt, dass Pausanias, der Vf. der Beschreibung Grie- 
chenlands nicht aus Kappadocien, ‘sondern aus Lydien 
gebürtig gewesen und von des Philosiratus Pausanias, 
mit dem Heynamen Argacus, verschieden sey; der Verf. 
nennt daher auch den Brachreiber Griechenlands Perie- 
geles, um ihn von dem Kappadocier zu unterscheiden, 
Feroer wird hinläaglich bewiesen, . dass er unler Ha- 
drian nnd den Antontinen sein Werk geschrieben lat. 
Hieraus folgt, dass cr dies Werk nicht übereilt, sondern 
nach und nach im längern Zeitraum ausgearbeitet habe, 
Dalıer lieferte er auch cin sehr genaues und sorzlälti- 
ges Werk. Er bediente sich vieler alten schriftlichen 
Quellen, um die Begebenheiten und Gegenstände ken- 
nen zu lernen oder zu bestätigen, vornemlich alter Ver- 
zeichnisse, der Dichter, der Geschichischreiber, nicht 
ohne eigene Prüfung; manches verdankle er uuch der 
Erzählung der Priester oder der Exegeten und den 
Volkssagen; er unterscheidet, was er selbst ges hen oder 
durch Aupenzengen erfahren: hat von andern Nachrich- 
ten; mit Unrecht haben ibn dahcr Einige der Leicht- 
gläubigkeit oder der UÜnbesonnenheit etc. beschuldigt, mit 
Unrerlt Andere. ihn getadell, dass er manches verschwie- 
n babe; er konnte freylich auf unsere Bedürfnisse 
nicht Rücksicht nehmen, er schrieb für Leser seiner 
Zeit; er hat verschiedene Belehrungen nicht an einem 
und demssiben Orte, sondern an melhrern gegeben. Auch 
seine Schreibart wird gegen unverdienten Tadel in Schulz 
genommen, ohne deswegen alle Härten dersciben zu 
leugnen, die wenigstens zum Theil auf Rechnung ver 
Nachahmung des Herodolus zu selzen sind und welche nicht 
sowohl in den angenommenen Jonismen, als in den He« 
sodotischen Sentenzen, Redensarten und Constructionen 
zu suchen gind, Endlich sind auch seine Erklärungen von 
Kunstwerken vertheidigt. Da übrigens Hr. S. alle aus- 
führliche Spracherläuternngen vermieden hat, so sind S. 


XLI fi. die Resultate seiner schätzbarcn Untersuchun- 
N 2 
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über die Wörter äyalux, Eoxvov, avdpızg ans einem 
Programm 18318 .mitgetheilt. 


Lucianı Samosatensis Opera, graece et lalı- 
ne. Post Tiberium Hemsterhusium et Joh. Fre 
der. Reitzium denuo casligata, cum varietatele 
ctionis, Scholiis graecis, Adnotationibus et Indi- 
cibus edidit Jo hannes Theophilus Lek- 
mann. Tomus primus UCLXXX. 548 S. gr. 8 
Tomus secundus. 664 S. Lipsiae in libr. Wad- 
mann, db Rthir. 4 Gr. 


Diese neue Ausgabe des Lucianus, in welcher da 
ganze, im holländischen und Zweybrücker Drucke set 
tene Ausgabe vollständig, aber sehr bereichert, wieder 
gegeben wird, ist auf ı0 Bände berechnet, wie die 9, 
CLXXVII f, vorgeseizte Inhaltsübersicht lehrt, und di 
Besorgung ist einem Gelchrten aufgetragen, der darch 
seino Bearbeitung einzelner Lacian. Schriften seinen Be 
ruf dazu, sein kritisches Talent, seine grammat. und 
gründliche Kenutniss der gr. Sprache, scine Bekanst- 
schaft mit dem Lucian bhinlänglich bewährt und gele- 
atet hat, was hey dem Zwecke dieser Ausg. und den 
vorhandenen Hülfsmitteln erwartet werden durfte; un 
billig wären Forderungen, dıe nicht erfüllt werden kons 
ten. „Lex erat, sagt der Heranusg., haec praestituta, # 
repeleretur, quantum id fieri posset ac liceret, inclyis 
editio Hemsterhusio-Reitziana; ita scilicet, ut ei, quem 
nos cureremus, tam fundamento, tum exemplo essel. 
Unde non solum necessarium erat, ut universus appar= 
tus vel criticus vel hermeneuticus simul cum iis, qua 
ad vitam aucloris cognoscendam facienlia a Reitzio col- 
lecta sunt, reduceretur, uno Indice exceptlo, quem magst 
cum itnperitia et levitale confectum norunt, qui aceı- 
rate illum norunt; sed debebant etiom nova accı dere ®, 
quae per proximos 80 annos tum ad refingendum tum 
ad explicanduım textum ab eruditis varia ratione et vie 
collata aunt.‘ Den Text hatte zwar Hr. Dir. Schmie 
der zum Theil verbessert, aber sich auch manche un- 
nötbige oder unsichere Acnderungsn 'suf die. Auecto- 
rität des Hrn. Belin de Ballu erlaubt, der jedoch die Par- 
ser Handschrilten nachlässig verglichen hat, wie von 
dem verstorbenen M. Lossius dargeiban worden ist, 
welcher zu Paris die kandschrifien zum Behuf ei- 
ner Ausgabe der Dial. Mort. aufs Ncue verglich und 
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dessen Beschreibung von 5 Pariser Codd. aus den Actis 


Sem. Lips. S. VII ff. abgedruckt, dessen Sammlung der 
Varianten (aber nur zu 4 Dial. MM. 2, 9, ı0, und 22.) 
dem itzigen Herausgeber mitgelheilt worden ist. Die 
Bastischen Vergleichungen mehrerer Handschriften sind 
nach England gegaugen und weder diese noch andere 
konnte der Herausg. erhalten. Wohl aber hat er die 
jrühern Ausgaben (des ı6ten Jahrh.), die einigen kriti- 
schen Werth haben, und die krilischen Bemerkungen 
und Verbesserungsvorschläge,, die in kleinern und grös- 
sern Schriften vorkommen, benutzt (einige sind in den 
Add. nachgetragen, manche dem Herausg. unbekannt ge- 
blieben; sie sind aber auch zum Theil nur Conjecturen 
und lusus ingenii), Nach ditsen Hültsmitteln ist nun 
der Text so berichtigt, dass nur, wo die Nothwendig- 
keit einer Acnderung nach Handschriften oder Sprach- 
gesetzen einleuchtete, der Text verbessert, in ungewis- 
sern Fällen aber Jie gewöhnliche Lesart beybebalten 


worden ist. Für die Erklärung ist nicht weniger ge- 


ihan. Des J. F. Reitzii Sylloge .de actate, vita scriplis- 
que Luciani ist iheils mit in den Text aufgenommenen 


Zusätzen, theils mit Anmerkungen, theils-mit einem . 


Nachtrag S. LXXI fl. bereichert. Auch ist des Hrn, 


Geb. Hofr. Eichstädt Programm: Lucianus num scriptis 
suis adinvare religionem Christ. voluerit? S. LXXV #. 
abgedruckt. Das Verzeichniss der Ausgaben und Ueber- 
‚setzungen aus der Zweybrücker Ausg. ist ebenfalls ver- 


‚mehrt. Uebrigens sind auch die Vorrede von Reitz mit 
dem was ihr beygefügt ist, die Epistola J. M. Gesneri, - 


die kurze Vorr. von Hemsterhuis und Testimonia de Lucia- 
no, abgedruckt. Die gewöhnliche Ordnung der Schriften L’s, 
-die der Herausg. nach der Zeitfolge zu ordnen entschlos- 


sen war, ist, wegen mancher Schwierigkeiten, selbst in 


Bestimmung der Zeit, nicht geäudert, Den einzelnen 
Schriften sind neue Inhaltsanzeigen  vorgesetzt,' da die 
Schmiederschen micht Genüge leisteten. Die in der holl, 
Ausg. befindliche latein. Uebersetzung ist unverändert 


geblieben, die Scholien aber sind am Ende jedes Bandes _ 


mit den neuerlich aus Handschr. bekannt gemachten 
vermehrt und mit eignen Anmerkungen des Heraus- 
gebers erschienen. Denn es stehen unter dem Tex- 
te nur die Varianten und kurzen kritischen: Andeutun- 
gen, darunter aber die lat. Uebersetzung. Die Anmer- 
kungen befinden sich hinter dem Texte und füllen einen 
‚ grossen Theil jedes Bandes. Denn die frühern Anmer- 


- 


— 
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kungen der Herausgeber und Kritiker sind sämmtlich 
und volltändig, auch die trefllichen Erläuterungen von 
. Hemsterhuys aus der kleinera Ausgsbe einiger Lucien. 
Schrifien, dio ia der grössern Ausgabe ſeblen, aufge- 
nommen. Sie gaben dem nunmehrigen lierausg. Gele- 
genheit zu mauchen berichfigenden Bemerkungen, übri- 
gens sah er bey seinen Bemerkungen vornemlich darauf, 
„at Lucianus ex se ipso vel illustrelur,, vel reslilualur, 
praelermissis, quaecunque non proxime ad rem perli- 
nere videbanlur.‘“ Aın Raude des Textes sind dic Sei- 
tenzoblen der Heilz. Ausgsbe angezeigi, nach welcher 
öfters citirt wird) auch die Stellen geneuer angegebea, 
welche L. anlührt oder auf welcho er HKücksicht oimmt. 
Endlich ist auch anf den Abdruck rühmliche Sorgfalt ge- 
wandt und iu der ganzen Bearbeitung Jer Ausgabe, nach 
ihrer Bestimmung, ist die wohl überdachte und nie er- 
maitendo Sorgfalt des Herausg. unverkennbar. 


Xenophontis FHistoriae graecae Libri se- 
ptem. x librorum scriplorum Ade et vırorum do- 
clorum coniecluris recensuit et interpretatus est Jo 
Gottlob Schneider, Saxo. Editio nova, au- 
clior et emendatior. .Lipsiae, sumt. libr. Halın. 
1821. AX.592 S. gr. 8. ı Rıllr. au Gr. (Auch 
mit dem Titel: Xenophontis quae exstant — To- 
mus lerlius, Historiam graecam conlinens. 


Die Vergleichung der Seitenzahlen der vorigen, 3% 
‚Jobre früher erschienenen, Ausgabe Ichrt schon, das 
die Anmerkungen in dieser Ausgabe beträchtlich ver- 
mehrt sind, und noch hat eben dieser grössern Menge 
von Anm. wegen, Bodwelli Chronologia Xenoph. und 
Wolfi Epist. ad Schneiderum (ays welcher jedoch alleı 
sm gehörigen Orte eingetragen ist) wegbleiben müssen. 
Auch die Jdrey Megisıer baben Vermehrungen erhalten 
(wiewohl das Wortregister deren noch.wehrere bedurli 
hätte), Zur Berichtigung des "Textes sowohl als zur Er- 
weiterung der Anmerkungen sind die neuerlich ven 
Gail und Andern bekannt gemachten Hülfsmittel beuntst 
worden, aber nicht mit der Vollständigkeit und Ge- 
nauizkeit, dass man die neuern Bearbeitungen entbeh- 
zen könnte, So ist V, 4, 5. mit Gail in den Text ge- 
nommen: wporauseiov ToU wolsuapxslov, die Lesarien 
der Par. Handschr. aber sind nicht ganz genan angege- 
ben; Auch manche Urtheile über Varienten konntu 
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anders gefasst werden. Bo lesen V, 4, 18. vier Pariser 
Handschriften: dfdrisvos. .„Qnid in ists varietate la- 
teat, non exputevif* sagt der Herausg. Gewisa steckt 
nicht anders darin, als ein Schreibfehler eines Abachrei- 
bers im frühern Mittelalter, dem das Wort deutlicher 
seyn mochie als. d£&rscs. Dieser Fehler wurde aus einer 
Bandschr. in andıre übergelragen. Kenn 'über die Fa- 
milien der bisher gebrauchten Msple dieses Xenvuplı, Buchs 
haben wir noch gar keine Belehrung und. überhaupt ist 
für die Kritik gegenwärtigen Werks noch manches zu 
tbun übrig, j — | 


Aristophanes Wolken. Mit erläuternden 
Anmerkungen versehen und naclı den neuesten ' 
und besten critischen Ausgaben herausgegeben von 
K. H. Weise. Leipzig, ı822.Kleins lter. Compt. 
+32 S. 6. 16 Gr, . 


' ' i 

Der Flezausgeber wollte etwas mr ‚Bequemlichkeit 
derer beyiragen, die den „‚yermuiorarov rüv woyray im 
Grunditexie lesen wollten‘‘ ( wahrscheinlich jüngere Le_ 
ser, denen noch gesagt werden musste, dass zExyVorog 
von xalyo herkamme). Deswegen fand er es rathaaıı, „was. 
er bey der einst angestellten erklarenden Lectüre dieser 
Komödie, zur Erläuterung Dienlichstes sus den Scholiea 
und -sonsi in möglichsier Kürze und siylisirter, als es 
zum eipnen Bedarf nötlıig gewesen wäre, zusammenge- 
irapen hatte‘ diesen Lesern mitzutheilen. Es ist duher 
such vorzüglich um Erklärung .der Warte und der An- 
spielungen und Veransclaulichung des Scenischen zu 
thun ‘gewesen, Kritische Bemerkungen konmen selten 
vor; obwohl es nöthig war, anzugeben, was den Her- 
ausg. bey Annahme der einzelnen Verbesserungen im 
Texte und den Versabtheilungen bestimmt habe, - Aber 
es ist nicht einmal angezeigl, welcher Text zum Grun- 
de gelegt ist. Eine Einleitung verbreitet sich über den 
Gegenstand der Dichtung und ihre äussere Darstellung, 
aber meist za oberflächlich, vornemlich was das Thea- . 
ter der Griechen und’die Maschinerie angeht. Die grie- 
cbische urossoig konnte fuglich wegbleiben.. Eine Cha- 
rakteristik der handelnden Personen vermissen wir. Die 
Anmerkungen stehen hinter dem Texte, 


N 


C. Crispi Sallustii Bellum Catilinarium 
cum notis philologicis, historicise, geographicis at- 


, 
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we ad Antiquitates spectantibus.. In usum scho- 
rum editum ab Ignatio Seibt. In omnibus 

‚"Ubrarüs. Pragae, ı822. VI. 144 S. gr. 8. 


Wenn gleich der Titel dieser Ausg. lateinisch abge 
- fasst ist, die Anmerkungen und die. vorausgehende kur- 
ze Lebensbeschreibung des S. sind deutsch, und der 
Zweck der zahlreichen, und nicht nur Schülern, son- 
dern auch andern Lesern brauchbaren Anmerkungen ist, 
nicht allein die einzelnen Worte, Redensarten, kurzen 
Ausdrücke zu erklären (den deutschen Uebersetzungen 
sind auch böhmische, die von einem Freunde des. Her- 
ausg. Hrn. Norb. Waniek herrühren, beygefüg!), son- 
dern auch das Geschichtliche zu erläutern und die Ge- 
danken und die Behauptungen. des Schriftstellers anzu- 
geben und zu prüfen. So wird im Eingange, wo die 
‘Worte: nostra omnis vis in animo et corpore sila est; 
wohl einer Tirläuterung bedürfen, über das Folgende: 
animi imperio, corporis servilio magis ulimur (über 
"setzt: des Geistes bedienen wir uns zum Herrschen, 
des Körpers mehr zum Dienen) erinnert, dass der Satz 
nach unsern Begriffen nicht richtig sey, indem die Ver- 
nunft immer beym Handeln die Sinnlichkeit beherrschen 
müsse. (Wenn aber jene Worte so verstanden werden: 
animus magis imperat, corpus servit, cum iis wtimur 
in vita; so möchte wobl der Hauptgedanke seyn: cor- 
pus animo dubiectum est et esse debet). Gleich darauf 
steht: Qui mihi rect. etc. statt Quo. Sulche, den Sina 
störende Druckfebler, müssen vorncmlich in Schulaus- 
geben vermieden werden. Uebrigens sind vornemlich 
die Ausgaben von Corte und Büchling benutzt (in eini- 
gen neuern, von Kunhardt, Müller etc. ist der Text 
berichtigter) und in dem Commentar auf Schüler der 
obern Gymnasialclassen u. Akademiker Rücksicht genom- 
men worden, denen gewiss auch die zu erwartende glei- 
che Bearbeitung des jugurib. Kriegs brauchbar seyn wird. 


Geographie und Geschichte. 


Atlas zur Uebersicht der Geschichte :aller Eu- 
ropäischen Länder und Staaten von ihrer ersten 
Bevölkerung an bis zu den neuesten Zeiten. Zur 
Erleichterung der Verständlichkeit aller ältern 
und neuern Schriften, welche die Geschichte un- 


AL 
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sers Welttheils Bee undzum Gebrauch beym 
Unterricht der studırenden Jugend. Nach den 
besten Quellen ausgearbeitet von Christian 
Kruse, Herz. Hoistein- Oldenb. Hofr. u.: Prof. 
d. hist. Hülfswiss. su Leipz. Dritte Ausgabe mit 
verbesserten Charten. Leipzig, b. d. Verf. Halle, 


Rengersche Verlags-Buchh. ı822. ıste und4te L. 


der Tab. 17 Charten. Fol. 


Nach dem, was über .die zweyte Ausgabe im Rep. 
1819 I, 8. 27 S. gesagt worden ist, oder vielmehr nach 
dem allgemeinen Urthbeil über die grosse Brauchbarkeit 
dieses, mit vorzüglicher Genanigkeit in den historisch- 
chronologischen Angaben und in der Darstellung des 


Schauplatzes in jedem Jahrhuudert vom Aten an und in 


verschiedenen Abschnitten des vorigen und gegenwärti- 
gen Jahrhunderts, ausgearbeiteten Werks sowohl zum 
schnellen UÜcberblick der Geschichte der cinzelnen eu- 
rop. Länder, Staaten und Völker (auch einiger ssiat. 
und afrikanischen) von der ersten Bevölkerung Europa’s 


an, 2000 J. v. C. G. und zur leichtern Auffassung des - 


Synchronismus als zur deutlichern Einsicht in die geogr. 
Lege, die Verhältnisse und Veränderungen der Länder, 
mit Bemerkung der in jedem Zeitabschnitte vorzüglich 
ausgezeichneten Orte und Städte, ist es unnöthig mehr 
anzuführen, als dass, da schon die zweyte Ausgabe selır 
vervollkommnet war, doch auch in dieser überall die 
bessernde Hand des unermüdeten Verfs. erblickt wird, 
ja mehrere Charten, besonders des Mittelalters, neu be- 
arbeitet und anschnlich vermebrt sind. M. a. z.B. die, 
welche Europa (nebst den angrenzenden Ländern ande- 
rer Erdtheile zu Ende des J. 700, die, welche es züä 
Ende des J. 1500 darstellt, um andere nicht zu erwäh- 
nen. Auch sind in der Schreibart der Namen manche 
kleine Berichtigungen, wenn sie auch nur Buclistaben 
betreffen, nicht vernachlässigt. *Auch diese Ausgabe 
schliesst, so weit sie itzt im Publicum ist, ınit dem J. 
1816. Aber wir dürfen ihre Fortsetzung bis auf die 
neueste Zeit eben so, wie cinen immer mehr sich ver- 
breitenden Gebrauch dieses Hülfswerks hollen, leiztern 


um so gewisser, da der Preis desselben so äusserst bil- 


lig ist und auch die ganz neu besrbcileten Charten für 
die Besitzer der aten Ausgabe besonders zu haben sind. 


“‘ 
—— 
EL 


— 
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Historischer Hand- Atlas. Dritte Lieferung, 
die neuere Geschichte, auf vier grossen Charten 
und sehen Cartons, in acht Blättern (Querfol.) er- 
läuternd. (Nebst vier Zeitrechnungstafeln auf 63 
B. (Quarto) Weimar, Land. Ind. Compt. i822. 
4 Thilr. auf ord. Landch. Pap., 5 Thir. auf holl. 


Olif. Pap. 


Die Einrichtung dieses nach andern Zwecken und 
Ansichten anders, als das vorige, ausgearbeilete, aber in 
der That auch sebr brauchbare, \Verk ist bereits bey 
den vorr. Liefl. (Rep. 1821. 11. 349. IV. 120.) angezeigt 
und, wie natürlich, unverändert geblieben, nur siud 
die Zeittafeln (denn es sind keine synchronistischen) aus. 
führlicher und reichhaltliger und eben so die Charien 
voller und die Chärtchen einzelner Länder zahlreicher. 
Die neuere Geschichte stellt in dieser Lief, ia 4 Ab- 
schnitten nach den einzelnen Ländern und den Jahren 
(bey wichtigern Ereignissen hätten wohl die Tage ange 
geben werden können, wenigstens die Zeitrechnung noch 
genauer berücksichtigt werden, uni 2. B. bey 1546 Lu- 
ibers Tod nicht erst nach der Achtserklärung des Kurf. 
v. Sachsen erwähnt werden sollen) auf: von Karl V. 
bis zu Anfang des 3ojahr. Kriegs (1519— 1618), vom 
Anlange dieses Kriegs bis zur Selbstregierung Ludwigs 
XIV. (1618-1661), von da big zum österreich. Erbfol- 
gekriege (1661—1740) und von diesem bis auf. den Tod 
Friedrichs des Einzigen ( 1740—1786) und auf dieesel- 
ben Abschnitte beziehen sich die acht Charten, von de 
nen je zwey die alte und die neue Welt in. dem Zeit- 
abschnitie darstellen, und die ilınen beygrfügten Chärt- 
chen, unter denen eine auf der 3. Taf. den Schauplatz 


‘des 3ojähr. Kriegs, eine auf der Sten den Schauplatz der 


Kriege wider Ludwig XIV., die auf der 7. den Schan- 
platz des österr. Erblolgekriegs und des dten schles. 
Kriegs abbilden. Wie zweckmässig und für. das Ge- 
schichtssitudium nützlich dies ist, darf nicht erst erin- 
‚nest werden. Nur Jie Cherten, welche die neue Welt 
in jedem Abschn,, vorstellen, vornemlich die achte, konn- 
ten etwas reichhaltiger seyn. Mit der vierten, die neue- 
ste Geschichte enthaltenden Lief. wird „des \Verk in 
Kurzem vollendet seyn. Von ihr ist nns schon eine 
Charte zugekommen, die vorzügliche Auimerksamkei 


verdient: 
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Napoleons Heereszüge von seinem Auftreten als 
Ober-General der Armee von Italien 1796 bis zu 
seiner Thron - Entsagung nach der Schlacht bey 
FH aaterloo ı8ı5. Ealworfen von F, W.Beni- 
cken. ı B. in Fol. 


Unter dem Texte befindet sich die kurze Geschichts- 
erzäblung, die den Zeitraum in drey Perioden, die letz- 
te vornemlich in mebrere Abschnitte | iheilt. Die ein- 
zelnen Feldzüge sind auf der Cherte durch Ferben und 
Zeichen hinlänglich unterschieden und die ganze Dar- 
stellung sehr anschaulich. ' 


Alte Erdbeschreibung. 


Geographie der Griechen und Rümer von den 
Jruhesten Zeiten bis auf Ptolemäus; bearbeitet 
von Fr. Aug. UÜkert, Herz. Sächs: Bibliolhekar 
und Prof. am Gymn. zu Gotha etc.. Zweiten 
Theils, erste Abtheilung. Mit Charten. Wer 
mar, geogr. Inst. 181. XVI. 519 S. gr. 8. (aber 
die — 24559 doppelt) 2 Ch. in Fol, 2 Rtlilr. 

18 Gr. 


Der erste Band dieses trefllichen und suf neue, viel 
umfassende Forschungen gegründeten Werks, ebeulslls 
in 2 Abtheilungen 1816 erschienen, enthält die ge- 
achichtliche Darstellung der allınäligen Erweiterung der 
Länder- und Völkerkunde bey Griechen und Römern, 
Nachrichten von denen, welche die Erde im Ganzen ' 
oder Einzelnen geschildert haben, Untersuchungen über 
das Zeitalter der Schriftsteller, welche Quellen Jder Erd- 
und Länderkunde für uns sind, und die mathemat. Geo- 
groplie oder die abwechselnden Vorstellungen der Grie- 
chen und Römer über alle dahin gebörige Untersuchun- 
gen. Den Anfang gegenwärtigen Bandes macht die phy- 
sische Geographie der Gr. und R., wozu wir bis ilzt 
nur Beyträge besassen. Hier sind die mannichfalligen ’ 
Ansichten und Hypothesen des Alterihums über Erde, | 
Wasser, Atmosphäre, Producie, Veränderungen auf und 
in der Erde eic. die man nur zerstreuet in den Schril- 
ten der Alten findet, zusammengestellt und aus der Phy- 
aik der Alten überhsaopt erläutert. Nach einigen slige- 
meinen Bemerkungen über die Ansichten der Griechen 
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und Römer von phys. Geogr., werden ı. die Vorstel- 
lungen der Alten vom Lande und dessen. bewohnbaren 
Theilen, don Bestandteilen der Erde, Höhlen, Bergen 
und deren Messungen, dem \WVasser auf der Erde und 
seiner Beschaflenheit, den Quellen, vornemlich den merk- 
würdigern warmen, mineralischen und andern Quellen, 
den Flüssen, Wasserfällen, Sümpfen, Seen S. 6,; 2. S. 
58. vom Meere, dessen Beschaffenheit, Eigenschaften, 
Wellenbewegung, Ebbe und Fluth, Strömungen, Wir- 
bel, Abnahme des Meers; 5. S, go. von der Atmosphä- 
re, ihrer Höhe, Ausdünstung, Niederschlag, insbeson- 
dere Wolken, Nebel, Thau, Reif, Regen, Schnee, Ha- 
gel, Fisch-, Blut-, Frosch-, Stein-Regen, den verschie- 
denen scheinbaren Meteoren, Winden, feurigen Meteo- 
ren, Strahlenbrechung etc. den physischen Jahreszeiten 
und ihrem Einfluss; 4. S. 165. von den Prodacten (Mi- 
neralien, Gewächsen, Insecten, Fischen, Vögeln, vier- 
füssigen Thieren, Menschen); 5, S. ı80. von den Ver- 
Soderungen auf der Erde, durch Erdbeben, Wasser und 
Menschen, endlich 6. S. 219. die Hypothesen derselben 
über die Entstehung, die beständige Fortdauer oder den 
Untergang der Erde, aufgeführt. Dabey sind gelegent- 
lich manche Stellen der Alten erläutert oder verbessert, 
manche irrige Vorstellungen berichtigt. Die zweite Hälfte 
des B. umlasst' die Chorographie u. Topogr. Spanieuıs, nach 
den vorhandenen Quellen und Hülfsmitteln, oder das 
alte Iberien. Weil bierbey, so wie bey dem Versuche, 
die neuern Namen der Städte, Flüsse, Berge etc. mit 
den alten zu vergleichen, so manche Abweichungen von 
den Vorgängern vorkommen, so hat der Vi. s. VILE. 
die benutzten Klauptquellen und Hüulfsmittel, ihre Män- 
gel und Vorzüge angezeigt, wornach man den Grad der 
. Gewissheit ibrer Angaben bestimmen kann, Ea sind: 
Strabo, Mela, der genauere Plinius, Ptolemäus (von 
dessen Werke uns aber eine kritisch berichtigte Ausga- 
be jellt), einige Historiker, das Itinerarium Antonini 
(wo nach dem Urtheil des Vfs. sich noch die wenigsten 
Irrthüner in der Folge der Stationen finden, desto mehr 
in den Angaben der ‚Entfernungen), der Geograpbus Rar,, 
die neuern Reiscbeschreiber von Spanien, welche die 
röm. Kuuststrassen angehen oder röm. Ucberreste be- 
schreiben; ferner die Inschriften und die Münzen (die 
vornemlich fleissig gebrancht sind und unter denen sich 
auch die.im Herzogl. Münzcab. zu Gotba befinden); 
dann ctnige Schriltisteller des Mittelalters; Cherten des 
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alten und neuen Spaniens (die aber aämmtlich' s6hr 'man- 
gelhaft sind). Hieraus „wird (sagt der Vf.) klar, war- 
um viele von den folgenden Angaben nur als mutlimsss- 
lich aufgestellt werden konnten. Sollte auch manchcs, 
wie es nicht anders seyn kann, als nicht ganz haltbar 
erscheinen , so wird wenigstens dies erreicht seyn, dass 
die nöthigen Angaben zu der Untersuchung bier gelie- 
iert sind, und, wenn, neue Forschungen angestellt wer- 
den, die Entscheidung erfolgen kann, so dass wir Licht 
erhalten und mit Sicherheit sprechen können, oder uns 
bescheiden müssen, hier nicht aburtbeilen zu dürfen.“ 
Es ist nun erstlich S. 229, die Sagenzeit (wozu die dem 
ersten Theile beygefügten Welicharten zu vergleichen 
sind) durchgegangen und die dichterischen Schilderun- 
gen erläutert, dann die historische Zeit 8. 257. behan- 
delt und nach einer Beschreibung der Lage, , Gestalt, 
Gränzen, Nameu, Grö,se, Gebirge, Vorgebirge, Flüs- 
se, des Bodens, Klima’s, der Fruchtbarkeit, Products, 
der Einwohner und Verfassung (vornemlich unter der' 
röm. Herrschaft), die Bätica S. 339, die Inseln bey der- 
selben (Gades, die Insel des Hercules etc.) 'S. 383, Lu- 
sitania S. 5387, die Hispania ‘l'arraconensis 8. 599, die 
Inseln bey derselben S, 465. durchgegsngen, mit An- 
führung der Stellen der Alten bey jedem Orte, Die er- 
ste Beilage S. 472. beleuchtet des Scymnus ans Chios, 
“die zweite $. 475. des Avienus Beschreibung von lbe- 
rien. Eine Ablıandlung über die Quellen des Strabo, 
ihren Werth und die Art, wie er sie benutzt hat, key- 
zufügen, hielt der Vf. für unnöthig, weil Hr. Hofr. Heeren 
eine solche angekündigt hat. -Von den beyden Kupfert. 
enthält die eine (T. V.) Spanien, nach dcs Strahu, Pli- 
nius, Plolemäus und Avieuns Vorstellungen, die zwey. 
te (T. VIi.), grössere, stellt Spanien mit den alten röm, 
Strassen und den bedeutendsten Städten dar. Bey ihr 
ist die Charte des Hrn. Stieler zum Grunde gelegt und 
fur das Einzelne sind Jie Charten von Lopez, die im 
Florezn befindlichen und andere benutzt. 


Handbuch der alten Geographie für Schulen. 
Von Samuel Christoph Schirlitz, Dr. d. 
Philos. und Lehrer an der latein. Hauptschule im 
JVaisenhause zu Halle. Nebst 4 Zeittafeln zur 
Geschichte der alten Geogr. und 2 Kartchen. Hal- 


le, Grunert, 1822. AXY 1.496 $8. 8. ı Atlılr. 20Gr. 


4 
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% 
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‘ Der thiltige Vf. glaubte su bemerken, dass bis itzt 
noch kein Werk über die alte Geogr. erschienen sey, 
weiches ganz für die Bedürfnisse der Schüler in Ge 
lehrten- Schulen (wahrscheinlich der obern Cisssen) be- 
arbeitet wäre, indem die erschienenen entweder zu aus 
fährlich und gelehrt, oder zu kurz und trocken, folg- 
lich für die Jugend nicht "enziehend genug sind, oder 
keinen Uecberblick des ganzen Gebiets der Geogr. ge- 
ben; denn aber hiclt er es auch für nöıhig, die Resul- 
tate «der neuerlich von Mehrern angestellten Forschun- 


gen und die gemachten Entdeckungen uud Vezbesserun- 


gen in der siten G. der Jugend, so weit sie für diesel- 
be passen, mitzutheilen. Dies letziere hält Ref. für 
des Wichtigste, an 'sich und in diesem Handbuche. 
Denn ea ist nöthig, dess in jeder \Vissenschaft der Ju- 
gend gleich anfangs das als richtig Bewährte, was neue- 
re Forschängen ergeben haben, gelehrt und nicht. site 
Irribümer, sie mögen das Ganze oder einzelne Theile 


and. Puncto betrefien, beybehalten .wesden, je dass auch 


sie .gleich auf den Standpunct jeder Disciplin geführt 
werde, auf welchen diese itzt gebracht ist. Der Vf. bat 
.die besten nruern Schrifisteller and ihre Belehrungen, 
prüfend , benutzt, er hat insbesondere die. geschichtliche 
und mathematische G. meist nach Ukert bearbeitet, oh- 
ne Andere wnberäcksichtligt zu lassen; es ist daber weit 
mehr, und Vieles genauer und richliger, als in andrra 
Lehr- oder Handbüchern, vorgetragen. Allein das Er- 
stere, wes der Verf. an Andern tadelt, finden wir auch 
bier nicht ganz vermieden, Zu kurz und. trocken ist 
sein Handbuch gewiss nicht, wohl aber. mit zu ‚vielen 
Citaten, gelehrten Erörterungen und Abschweilungen 
Susgestaliet. Er schricb für Schüler (deren Alter oder 
Classe er nicht näher bestimmt), nachdem er seinen 
. Schülern Unterricht in der allen G. nach Helten erikeilt 
hattc. Auch für schon erwachsene Schüler sind man- 


- ehe hier mitgetheilte Nachrichten (vornemlich im 1. 


Th.) entweder nnnöthig oder.zu susführlich, mehrere 
Bürher- Citate überflüssig, ung viel@ Stellen der Alten 
brauchten nicht ganz abgedruckt zu werden, wenn sie 


„eine mit deutschen \Worten schon gegebene Notiz mit 


griech. odee lstein. ausdrücken. Die Einleitung. verbrei- 
tet sich über den Begriff und Eintheilung der G. im 
Allgemeinen (was dem Schüler schon aus dem Unterricht 
in der neuernG, bekannt seyn muss, der doch wohl dem in 


:* der alten vorausgeht), Begriff, Umfang, Nutzen, Litera- 
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Br ee 
tur der alten G. Der ıste oder allgemeine Tkeil enthält 
die mathematische alle G. (wo auch die geogr. Längen- 
maosse der Alten erläutert sind) uad die historische in 
4 Perioden (a, der Hebräer, frühesten Christen, Mula- 
medaner ». Hindus — warum nicht auch Chineser etc.?) 
— myihiache G. von Homer bis Herodot, b. bis Er» 
tosthenes, histor. G. (durchaus historisch?) c, bis Pto- 
lemäoa, sysicmat, G., Jd. bis Kasınas den Indienfahrer, - 
(geometrische G.), deren Inhalt die 4 sich darsuf bezic-. 
henden Tabellen wiederholen. Der ale oder besondere 
Theil 5. 133. ist aul folgende Weise abgetheilt, I. Eu- 
zopa (Name, Umfang) 1. Abschn. Graecia, 2. die nörd- 
lich von Griechenland gelegenen Länder, 3, ltalia, 4. 
Gallia transalpina, 5. Hıspania, 6. Britannia, Hıbernia 
und die umliegenden Inseln, 7. Germania und die Süd- 
donauländer. 11, S. 586. Asia (Name, Eintheilung, Um- 
fang). ı. Kleinasien. 2. Asien hinter dem Pontos Euxei- 
nos und dem mittell, Meer, (Hier sollten wohl mehrere 
Abschnitte gemacht seyn, stalt der 7 Capp. von denen 
das zıe Palästina und Arabicn, doch im Verhältniss za, 
kurz abfertigt), 111. S. 449. Alrica (Name, Umfang, Be- 
schaffenheit) ı. Abschn. Aegyptos (hier ist Belzoni fleis- 
sig gebraucht), 2. Africa ausser Aegypten, Zuletzt wird 
S. 480. noch bemerkt, dass America den. Alten nicht 
bekannt gewesen sey. Ein vollstäudiges Register ist 
beygelügt. Das eine Kärtchen ist die Hesiodische Welt- 
tafel nach I H. Voss (in der grössern Karte, Jen. allg, 
L. 7. Jahrg. ı804), das zweyte vom Hrn. D, Fiedler, 
stelli die Irrfahrien der Jo, nach Aeschylos dar, — Be- 
trachten wir dies Handbuch. obne besondere Rücksicht 
auf, Schüler, so hält Ref, es ungeachtet der kleinen Feh- 
ler, die er im Geschichtlichen, Literarischen und Geo- 
graphischen siwa gefunden hat, für ein sehr brauch- 
bares und emplchlenswerthes Hülfsmitiel für Philologen 
und Geschichtsfreunde. | 


Archiv für die Geographie, Geschichte und Al- 
terthumer, insonderheit der Germanischen Vol=- 
kerstamme. Heft II. Bli: ke auf dieöstlichen Städ- 
te Germaniens von der Donau bis zur Ostsee, be- 
sonders auf die Geographie des Ptolermäus u. 8. w. 
— In Verbindung mit dem Thür. Sachs. Vereine 
für Erforschung des vaterländ Alterth. und an- 
dern Gelehrten herausgegeben von Dr. Fr. C. H. 
Kruse, Prof. d. alt. w. mitt Geogr. u. Gesch. 


— Alte-Erdbeschreibung. 


De Univ. aib Halle etc. Mit einer Tafel in Stein- 


druck. Leipzig, 1822, Kummer. FI. 185 S. 8, 
‚geh. ı8 Gr. Pe 7 au 


Das erste Heft,'das- im Rep. 1821, I, 384. ange 
zeigt worden ist, enthielt gründliche Untersuchungen 
über die Sitze der Völker im östlichen Germanien. Das 


‚gegenwärtige, das durch die Versetzung des Hrn. Vf. 


nach Halle verspätet wurde, enthält drey gehaltreiche 


Aufsätze: ı, Blicke auf die östlichen Städte des alten 


Germaniens, von'der Dondu bis zur Ostsee. Dieser 
Aufsatz des Hrn, Kr. zerfällt in 3 Theile: ı. über die 
Existenz der Städte in Germanien überhaupt, 2, über 
den Ptolemäus, als den Hauptschriftsieller über die deut- 
schen Städte, dessen Quellen, Zuverlässigkeit,. Integri- 
tät etc. Der 5äte wird Untersuchungen über die Lage 
der von Ptol. im östl. Germ. angegebenen Orte entibal- 
en und unverzüglich im 5. H. folgen. Ueber, das Da- 
seyn von Städten bey den Germanen und. die Entste- 
hung derselben sind bekanntlich die Meinungen ver- 
schieden und sie werden S. 5 f. angeführt, dann :die Be- 
deutung der Namen urbs, oppidum (soll'dem Deutschen, 
Festung, entsprechen), castrum, castellum, arx, vicus, 
pagus, civitas, villa, burgus, bey den Lateinern ange- 
geben, mit manchen eingestreueten geschichtlichen und 


‚äntiquarischen Bemerkungen, und hiernach. die Frage: 


‚hatten die Deutschen vor Heinrich des I. und Carl(s) 
des Grossen Zeiten, auch Oerter, welche den obigen 
Benennüngen entsprachen ? nach den Angaben des Pio- 
Jemäus, bejahend beantwortet und also gezeigt, dass die 
allen Germanen (die grössern Völker dieses Stammes) 
Städte (urbes, obgleich Tac. sie ihnen abspricht), befe- 
stigte Städte .(oppida, quia opem dant), Castelle, Burgen 
(wie Asciburgium, das heutige Essenberg, auch Orte, 


‚die sich auf dunum endigen, da im Celtischen dunum 


so viel ist als das deutsche Burg), und noch mehrere 
Dörfer und Gauen gehabt haben; nur arces und villae 
kommen im freyen Deutschl, vor der fränkischen Herr- 
schaft nicht vor; die eigentlichen Städte im spätern deut- 


schen Sinne sind frevlich erst zu Heinrichs L. Zeiten 


entstanden. Da bey dieser ganzen Darstellung auf das 
Zeugniss des Ptoleinäus so grosses Gewicht gelegt wer- 
den musste, und er und sein geographisches Werk so 
verschieden beurtheilt wordeu’ sind, so war eine neue 
Untersuchung über ihn, die 2. 5. 60. anfängt, nothwen- 
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dig, in welcher schon itzt manche Irthümer und Vorortheile 
berichtigt sind, und noch in der Folge bey Erläuierung 
der Angaben und Reiserouten des Pt. verbessert werden 
sollen. Die Wichtigkeit seines Werkes wird zuvörderst 
im Allgemeinen dargestellt und vertheidigt (vornemlich. 
gegen Barth in der Urgesch. Teutschlands), dann S. uB, 
wahrscheinlich gemacht, dass er um die Zeit des Mar- 
comann. Kriegs sein geogr. Werk schrieb und die Quel- 
len (3. 78.), die er, namentlich auch uber die Völker, 
welche der gedachte Krieg erst bekannt machıte, ‘benutzt 
hat, untersucht (wobey auch von den Charten, dıe Aga- 
thodäınon im 5. Jahrh. zum Prolem. gemacht haben soll, 
und neuern Charten bey den Ausgaben des Pt. Iıterar, 
Nachricht ertheilt, auch von den Messungen, die schon. 
vor dem Pi., zu Julius Cäsars Zeit existirten, gehandelt: 
wird), insbesondere diejenigen Quellen beleuchtet S. ı01. 
welche Pt. selbst anführt (Marinus- von Tyros S. 1035.) 
und, wie cr sie benutzle, geprüft (3. 107). Hr..K. ist 
(S. 77.) weit entfernt, den Pı. von allen Fehlern selbst 
in den den Römern bekanniern Gegenden frey zu spre-- 
chen. Ein anderer Gegenstand ist die Integrisät des Pt., 
besonders in Beirell!' Germanicns, S. 114. die Hr. K. 
gexen namhafte Bestreiter in Schutz nimmt und über 
Handschrifien, latein. Uebersetzungen (aus denen die 
meisten Feliler entstanden sind ), und Ausgaben manclıe 
treflliche Bemerkungen macht. Mit Recht bedauert er 
es, dass alle Versuche, cine neue kritisch berichtigte 
Ausgabe vom Pi. zu geben, bis itzt fehlgeschlagen sind.“ 
Von ihm, der dem Piolemäus schon so viele Zeit und 
Mühe gewidmet und ihm mit dem Zirkel in der Hand 
nachgemessen hat, wäre sie wohl zu wünschen. Il, S. 
a4. Ucber das älteste Vaterland der Germanen und den 
Ursprung deutscher Volksnamen, vom Hrn. Hofr. von 
Hammer. Nach Berichtigung einer im g. B. der Wie- 
ner ‘Jahrbücher darüber vom Hrn. Vf. mitgetheilten An- 
gebe zeigt er, dass doch das älteste Vaterland der Ger- 
manen jenscit des Oxus zu suchen sey, Dschermanen 
in den morgenl. Geschichten noch im ı4ten Jahrh. in 
Verbindung mit den Awganen vorkommen, der Name 
Germanen persisch sey (lrman oder Erman bedeutet den 
Gastfrcund ) so wie der Name ann (Pru-chan oder 
Peruschan pers. das Volk); Sachsen werden in Sassan, 
Bojoarier in der Dynastie der Söhne des Boja, Franken 
in Ferheng (Vernunft) etc. gelunden. 111. S. ı29. Kur- 
ze historisch- antiquarische Nachrichten, Unter dieser 


Allg. Revert. 1822. Bd. II. St. 3. 
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Rubrik werden itzt und künftig zerstreute Nachrichten 
von neuen Entdeckungen für alte Geschichte, Gcogra- 
phis und Alterthumer, von Veranstaltungen, die Al- 
1erihamswissenschaft zu fördern, zusammengestellt und. 
aufbewahrt, Sie sind eben so manhigfaltig als intere- 
sat. Selbst der Streit über. die Entstehung der italien. 
Sprache zwischen Raynouard und Ciampi ist 3. 165 5. 
erzählt, S. 159 fi. die Urtheile von Levesque, Larcher 
und Heeren über die Zuverlässigkeit der ältern röm. 
Geschichte zusammengestellt; von mehrern, zum Theil 
sellnen und kostbaren, Werken sind kurze Nachrichten 
gegeben. Künftig soll daa Wichtigste der antiquar. Aus- 
beute der Sächs, 'Thüring. Gesellschaft, wss in die alte 
Geographie und Geschichte, auch die des frühern (hrid- 
nischen) Mittelalters cinschlägt, in dies Archiv aufge- 
nommen werden und für das spätere (christliche) Mit- 
telalter die besondere Zeitschrift: Mittheilungen der 
Sächs. Thür. Ges, bestimmt bleiben. Däraus erklärt sich 
der Zusatz auf dem Titel des gegenwärt. Hefis. Die 
lithogr. Tafel enthält Vorstellungen von verschiedenen 
griech. (Mauer-) Bauarten nach Dodwell und einer 
Bronze. 
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Selectarum dissertationum et commentationum iuris 
criminalis colleclio. Moderatus et praefatus est Dr. Chri- 
stophor. Martin. Vol. I. Jenae, 1822. Sumt. Branii. XI. 
500 5. gr. & 1 Rihlr. ı8 Gr. | 

Nach den Beyspielen von Oelrichs, Jenichen, Ze 

pernick, Plitt on. A. hat der Hr. OAGRaih M. diese 
Sammlung auserlesener akad. Schriften, das Criminal- 
recht angehend, angefangen, vornemlich solcher, auf Jie 
er in seinen Vorlesungen verweisen musste und die we 
der in gesammelten kleinen Schrilten der Vf. noch ein 
zein im Buchhandel zu finden und doch wichtig sind, 
mit Ausschluss deutscher Monographien. Die in dem 
gegenwärtigen Bande befindlichen 14 Abhb. gehez sämmt 
lich das allgem. peinliche Recht an. Es sind folgende: S. ı. 
Rud. Hommel quid de 'poenis Homanorum criminalibus 
jure Justinianeo obviis philosophice statuen-Jum sit? Dis 
quis. prima, 1787. Lips. — 8. 68. Car, Gust. Adolph. 
Gruner de poenis Romanorum privalis earamque um 
bodierno, L. 1305. — 8. 129. Car. Aug. Tittmann de 
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'is juris canonici in jure eriminsli Ger- 

a, L. 1798 und S. 167. diss, secun- 

3. Christi. Dan. Erhard de Con- 

: in forum Saxonicum introducte 

Iefend. C. C, Garbe) L. 1799 

liss, inaug. de natura deli- 

. Car, Henr. Geisler (resp. 

nm ex iure universo de- 

„m (de notione ei praecipuo 

. discrimmine) Vit. 178”. 8. 268. 

„ Jac. Fıid. Keesio (der nicht Verf. 

ı inter delicta atrocia et levia rite sta- 
91. — $. 309. Car. Theoph. Graun de 
„a deliclorum divisione in publica et privata 

‚us nostria, Jen. 17506. — S. 326. Willem Carel 

usmaer Specimen iurid. inang. exhibens doctrinam de 
imputatione, ad delicta universilatis applicatom, Lugd. 
B. 1775. — 5. 393. Car. Henr. Gros D. de notione 
poenarum forensium, Erlang. 1798. — 8. 422. Jo. Go- 
:dofr. Jac. Hermann (dieser, itzt Prof. der Poesie und 
Eioqu. in L. ist Vf. nicht der Dräs. C. D. Erhard) de 
fundamento iuris puniendi, 1799. — $. 439 Ferd. Aug. 
Hommel (resp. Lebr. Gotthelf Langbein) D. de tempe- 
randis pornis ob imbecillitatem intellectus, L. 1755. — 
S. 480. Paul. Joa. Anselm. Feuerbach de causis miti- 
‚gandi ex capite impeditae libertatis, Jen. 1799. Ref. 
hofft, dass diese auch durch den billigen Ladenpreis 
empfolilne Sammlung ununterbrochen fortgesetzt werden 
„wird. 

- Des: Freyherrn Joseph von Hormayr simmtliche 
Werke. Dritter Band, Stutigart und Tübingen, Cotta’- 
sche Buchh. 1822. 462 S. gr. 8. 2 Rihlr. 

Dieser Band enthält folgende fortgesetzte Ablıand- 
‘lung: lie grossen Geschlechter im Tyrolischen Hoch- 
‚gebirg-e Durch Joseph Freylhra. von Hormayr zu Hor- 
tenbarg, des öst. keıs. Leopoldsord. Ritter, wirkl. Hofr. 
sic. 2. Die Grafen von Andechs (aus dem Gau und 
Stamm Huosi), liessen, Pfaflenburg, Wollartehausen und. 
Amsbrass, Markgrafen in Istrien, Pfalzgrafen in Burgund, 

Herzoge von Dalmatien, Kroatien und Meran (über die- 

“se leiztern Titel der Andechser sind S, 178 ff; beson- 
“dere Untersuchungen angestellt und S. 211 ff. unter- 
sucht, ob es je ein Herz. Meran im Sinn der alten 
grossen Herzogthümer des deutschen Reichs gegeben ha- 
be? 3. 228. aber gelcugnet, dass bey mn. des Lö- 
2 
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wen Fsil Baierns Staaiskörper und Verfassung ganz zer- 
splittert, Tirol und Istrien von Baiern eximirt und dena 
Andechsen als ein neu errichtetes Herz. Meran überge- 
ben wurden seyen.) $. 229. ist eine Stammtaſel der Sei- 
tenlinio der Grafen von Dachau eingeschaltet, und $. 
255 #. aus Miunesingern der Beweis für die Grösse des 
 Andechser Hauses, die vom Markgraf Berthold (st. ı 188) 
gegründet war, geführt, S. 395. wird die Thheilung des 
‚Merau’schen Erbes nach dem Tode der Elisabeth 1273 er- 
wähnt. Auf ein paar Stammtafeln folgt S.430. ein Nachirag 
von 30 Urkunden aus dem ı2. und ı3. Jahrh., dereu 
inabalt in einem vorgeseizien Verzeichnisse angegeben 
ist, für die mittlere Geschichte sehr wichtig. 

J. G. Jacobi’s sämmtliche Werke. Achter Band. 
‘(Auch als einzelnes ‚Werk unter dem Titel: Leben Joh. 
Georg Jacobi’s. Von einem. Freunde.) Zürich, Orell, 
..Füsslı und Comp. 1822. IV. 177 S. 8. 20 Gr. | 

Der Verf. dieser Biographie halte freylich nur we 
sig Materialien: einige Nachrichten, die J. einem sei- 
ner Schüler in die Feder dictirt batie, die aber nur bis 
zu seinen akadem. Studien in Göttingen gehen; einen 
‚Aufsatz eines Münchner Gelehrten (vielleicht des Bru- 
ders des Vfs.,, des Präsid, Fr. Jacobi) über dae frühere 
Familienleben des Dichters bis zum Abgang nach Halle; 
einen kleinen Vorrath von Briefen und andere mitge- 
theilte Notizen. Er fängt mit dem Grossvater des Dich- 
ters, Joh. Andr. J., Prediger zu \Vallershausen im Har- 
növ., und dem Vater, Joh. Conr. Jı, begüterten Kaul- 
mann zu Düsseldorf (Bruder des Generalsup. Joh. Fr. ]. 
zu Celle) an. In Düsseldorf warde Joh. Geo. J. 2. Sepi. 
1740 geb. und hatie von Jugend auf eine schwächliche 
Gesundheit; schon als Knabe dichtete er Gelegenbheitsge- 
dichte und geistl. Lieder, such ein deutsches Trauer- 
spiel und ein anderes in französ. Versen. Er bestimmtes 
‚sich erst zur Theologie und studirte in Göttingen, dan 
in He)mstädt die Rechtswiss,, entsagte aber auch ihr, 
aul seinen un} Klotzens Antrieb und widmete sich’ gaus 
der schönen Literatur, erhielt bald zu Halle eine Pre- 
fessur der Philosophie und schönen Wiss,, Gleim aber 
z0g ihn 1769 rach Halberstadt, wo er ein Kanonkal 
erbiclt; ı734 wurde er Professor zu Freyburg im Breis 
geu,.der einzige Protestant unter den dasipen Lehrern 
Zwischen 18312 — 15 nöthigte ihn seine Gesundheit abs» 
gehen und die schöne Anrede, womit er seine Vorle- 
sungen schloss, ist aus seinen Papieren S. 67. mitgetheill 
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Die Verdienste, die er sich um die Akademie und die 
: Studirenden durch Verlesungen und sonst machte, sein 
bausliches und öffentliches Leben, seine literarischen Ar. 


beiten uud deren Beurtheilungen (auch von Franzosen), 


sein Benchmen in dem Revolutionskriege, sein Umgang 


mit Gelehrten und Freunden u. s. f. werden Ichrreich. 


geschildert und manche anziehende. Nachrichten von 
einzelnen Vorfällen eingestreuet, Nur die ‘eignen Ür- 
theile des Vfs, verdienen oft Berichtigung, wie wenn es 
S. 35. von Klotz beisst: niemand habe zu seiner Zeit 
besser Latein geschrieben! Nachdem der Breisgan wie- 
der an Baden gekommen war, erbielt J. vom Markgra- 
fen den Hofrathis Character 1807. — 8. ı4ı ff. hat der 
Vf, sich über die Classification der Jac, Gedichte ver- 
breitet. Nachdem Jac, seinen einzigen hoffoungsvöllen 
Sohn 1811 verloren hatte, starb cr 4. Jan. ı8:4 Seiw 
Lied über den Aschermittwoch, abgesungen vom Mäd- 
chen-Chösen bey seinem Leichenbegängnissc ist S. 170, 
und sein letztes Gedicht, vier "Tage vor scinem Abster- 
ben, auf das scheidende Jahr, gemacht $, 174. „Er-ging 
durch das Leben ohne Sorge, ohne Streit, olıne Hader 


(— aber nicht ohne Anfeindungen, nicht olıne manche 


Leiden —) und aus dem Leben mit Ruhe, mit jenen 
guten Hoffnungen, die die Weisen und die Frommen 
aller Nationen nie verlassen.“ (S. 163.) I 

Neue Sammlung auserlesener Abhandlungen zum 
Gebrauche praktischer Aerzte. Fünfter Band, drey Sıü- 
cke. (Auch agster Band der: Sammlung auserl. Abhbh, 
pr. A.) Leipzig, Dyksche Buchh. 1821. 558 S. gr. 8. 2 
Rihlr. 6 Gr. | 

Mit gleicher Sorgfelt in Auswahl nnd Uebertragung 
der ausländischen schätzbaren Abhh,, denen bisweilen, 
seltner als man vielleicht wünschte, Anmerkungen bey- 
gefügt sind, wird diese Sammlung fortgesetzt. Dieser 
Band enthält 3ı Aufsätze: S. 2. Lännec’”s neue Mrihode, 
die Brustkrankheiten mittels verschiedener akustischer 
Instrumente zu erkennen und zu unterscheiden (furiges, 
‚ vom 4ten B. S. 545—605. 2te Abtheilung von der Un- 


tersuchung des a der Lungenentzündung,. 


dem Brand der Lunge, dem Emphysem der k.unge, Uh- 


tersuchung der 'Tuberkeln durch das Athemholen), $.: 


69. Einige Bemerkungen über eine Art und Weise, an 
reizbaren Kranken Operationen zu verrichten, nebst ei- 
nem Folle, wo dieses Verfahren mit glücklichem Er- 
folge angswendet worden war, Von James Wardrop, 
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Esq. aus dem ı0. B. der Med. chir. Transact. (Die Me- 
thode besteht im Aderlassen ‚bis zur Ohnmacht des zu 
Operirenden). S. 75. Geschichte einer am Kopfe ei- 
ner Weibsperson glücklich weggenommenen Knochenge- 
schwulst. Von Robert Keate, Esq. (ebendsher), 3. 9%. 
abe Nachricht über einen Fall eines hartnäckigen Er. 

rechens, wobei man einen Versuch machie, das Leben 
durch Einspritzung von Blut in die Venen zu verlän- 
gern. Von James Blundell, d. A. D. etc. (sus demsel- 
ben ıoten Bande der M. Ch. Tr.) 8. 113. Einige Be- 
merkungen über die Umkehrung des Fruchthaliers, nebst 
einem Falle einer glücklich abgelaufenen Ausruttung die. 
ses Gebildes, Von John Windsor, Mitgl. der Load, 
Ges. d. kön, Coll. d, Wundärzte. Mitgeiheilt von Hrn. 
“ Astley Cooper (ebendaher). S. 148. Beschreibung eines 
aus. steinsaurer oder harnsaurer Ammonia bestehenden 
Blasensteins.. Von Will. Prout, d. A. D. (Das von 
Fourcroy behauptete Daseyn derselben in den Blasenstei. 
nen ist von Einigen geleugnet worden). S. 155. Be- 
merkungen über die Erschlaffung des Mastdarms, von 
Thom. Chevalier, Esq. etc. S. 167. Ueber Leiden des 
Nussern Gehörgange. Vun Henry Earle, Esq. S. 180. 
Fall einer Halsschlagadergeschwulst. Von J. P. Vincent, 
Esq. etc. (Auch diese Aufsätze sind aus demselben B. 
des Engl. Journals übersetzt.) — ates St. S. 187. Län- 
nec’s neue Metlbode die Brustkrankheiten zu erkennen, 
Forts. (diesmal von der Pleuresje, der Verenger.ung der 
Brust in Folge gewisser Pleuresieen, Hydropisie der 
Brusthaut),. $. 258. Ueber die rheumatische Augenest- 
zundung, nebst Beubachtungen über die Behandlung die 
ser Krankheit. Von James Wardrop, Esq. 8. 254, Ab- 
handlung über eine neue Art kröple zu behandeln. Vor 
Dr. Quadri zu Neapel. _ Misgetheilt in einem Briefe von 
Dr, somerville. (Ein Haarseil durch die vergrösserie 
Drüse gezogen, um sie zur Eiterung zu bringen.) S. 266. 
Fall eines Kropfes, _wobey die obere Schildschlagader 
mit glücklichen Erfolge unterbunden wurde. Von Hen- 
ry Coates Esy. etc. Mitgetheilt von Hrn, Astley Coo- 
per. S. 269. Bemerkungen über Zahnkrankheiten, von 
Thom. Bell, Exq. Mitgetheilt von Hrn. Travers, 8.283. 
Ueber Haro- und andere krenkbafte Sccretionen (mil 2 
Tabellen). Von Will. Henry, d. A. D. Dahin gehören 
die verschiedenen Arten von Blasensieinen; (dass Hars- 
saure Ammonia ein Bestandtiheil derselben sey, leugarl 
dieser Vf.), Lungenconcretionen, Steine aus der Mils « 
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s. 4. werden erwähnt. S. 306. Geschichte einer Nophri- 
tis calculosa, worin die verschiedenen Zeitränme und 
Zufälle aufs deutlichste erläutert werden, und Nachricht 
von der Operation des Steinschnnts, von dem Kranken 
selbst mitgetheilt. Von Alex. Marcet, d. A. D. eto. 8. 
521. Fall eines periodischen Augen- und Brustübela, 
Von John Bostock, d. A. D. oto. S. 326. Fall einer 
lange dauernden Luftröhrenkopfsentzündung, wobey man 
die Laryugotomie und das Quecksilber mit glücklicbem 
Erfolg auwandıs. Vun Marslıall Hall, d. A. D. zu Not. 
tingham. Mitgetheilt von Dr. Roget. S. 537. Bemer- 
kungen über die krankhaften Erscheinungen und den 
Bau der Knochen als Fortsetzung eines frübern Aufsa- 
tzes. Von John Howship, Esq. Zweite. Abtheilung,. 
Diese sämtlichen Ablıh. sind aus dem ıoten B. der 
Medico-chir, Trans. überselzi. — 3. St. S. 373. Ueber 
die Anwendung des Arseniks zur ‚Heilung des‘ Veitstan- 
zes. Von Hirn. Salter, Wundarzt za Poole. Mitgetheilt 
von Hrn. Travers. (Der grosse und entschiedene Ein- 
Dluss des Arseniks aul einige Fälle des Veitstanzes, bey 
dessen Behandlung der Vf. andere Mittel nicht gänzlich 
ausgeschlossen haben will) wird durch eigne Erfabrung 
bestätigt.) S. 587. Ucber eine neue Art, pharmaceuti- 
sche Exitracte zu berciten. Von John T. Barry. Mit- 
getheilt von Dr. Marcet. Nach Bemerkung der Mängel 
der gewöhnlichen Abdampfungsart, beschreibt der Verf, 
seine vortheilhaftere Methode. — Diese. beyden Aufsä- 
{ze aus der vorher erwähnten engl. Zeitschr.) 8. 400. 
Bericht über eine auf Ceylon endemische Krankheit, 
Berri Berri genannt, von J. Ridley, Esq. (aus dem a. 
Bande von; the Dublin Hospital Reports etc. für Eng-: 
länder, deren Soldaten in Ceylon garnisoniren, freylich 8 
wichtiger als für Deutsche). S. 433. Bericht von dem 
endemischen Fieber io Spanien, wie es zu Carihagena 
im Herbste 1812 herrschte. Von Thom. Proudfoot, 
dsmals assistir. Wundarzt des 27. Reg. (Dies Fieber von . 
entzündlicher Art ist in den -Sommermosaten vorher” 
achend.) S. 450. Ueber eine mit besondern Zufällen 
verbundene Krankheit der Lympbdrüsen in den Wei- 
chen. Von A. Collis, Dr. d, A. einem von den Profess, 
d. Anat., 8. 458. Nachricht von einer ungewöhnliche 
Krankheit der Hand und d-r Finger, Von C. H. Todd, 
" Motgl. d. kön, Coll. der Wundärzte in Irland (der Vf. 
nennt sie das bösartige oder gaugränöse Hautnagelge- 
‘schwär und führt einige Fälle davon an). $.472. Nach- 
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richt von einer Krankheit der Eingeweide bei Kindern, 
Von John Crampton, Dr. d. A., Profess, etc. (Fünf Fäl 
Je werden angeſührt). $. 492. Ein Fall einer Krankheit 
des Zabnfleisches, welches sich während der Schwanger 
schaft ereigueie. Von J. Pitcairn, d. A. D. S. 495. 
Zwei Fälle einer durch Zufall zerrissenea Harnblase 
(sollte heissen: der durch Zufall erfolgten Zerreissung 
d. H.) Von J. W. Cusack, d. A. Dr. (Beydemal ge- 
schah die Zerreissang «durch einen Foll auf den Bauch 
und war tödlich. S. 505. Nachricht über eine achnell 
“verlaufende rlıeumatische . Entzündung, die sich. in eine 
Parmfellentzundung endigte. Von E. M. Dowel, Li- 
cent. etc,.. S. 5.4. Der Bruch des Schenkellialses, durch 
Leichenöffnungen erläutert. Von A. Colles (vorher war 
der Nanıe Collis angegeben; welches ist das richtigere ?) 
d. A. Ur. etc. — Alle diese Aubkätze sind aus der var- 
ber erwähnten Dubliner Zeitschr. genommen. S. 558. 
Physiolo;.ische und klinische Untersuchungen über die 
Anwendung der Blausäure in den Krankheiten der Brust 
und besondere in der Lungenschwindsucht. Weder der 
Verf. dieses Aufsaizes (cs ist ein Sranzös, Arzt) noch 
der Ort, wo die Urschrift etelit oder herausgekomınen, 
ist angegeben; eine nicht zu billigende Nachlässigkeit. 
Ueberhaupt wäre zu wünschen, dass aus verschiedenen 
Zeitschriften übersetzte Stücke mehr mil einander ab- 
wechselten, dass manche nur auszugsweise mitgetheilt 
und einige mit Anmerkungen verschen würden, 

Wermischte Schriften von Franz von Spaun. Zwei- 
tes Bändchen, München, 1822. b. d. Verl. und in allen 
Buchh, VIII. 383 5.8. ı Rıhlr. 4 Gr. 

In der Vorrede spricht der Vf. von seiner ı820 er 
schienenen, und (ungeachtet sie die kön. Vorrechte veribei- 
digt haben soll) coufiscirten Schrift: über die Patrimonial- 
Gerichtsbarkeit. Dies wird auch 8. 97 f. wiederholt, 
Die Aufsätze aber, die hier geliefert,werden, sind über- 

‚ schrieben: Etwas über Eigentbum, Eigenthuma-Gese- 
tze und Jie Eigenthumsg-richtsbarkeit (und über manche 
andere damit mehr oder weniger zusammenhängende 
Gegenstände und über verschiedene Gebrechen und ver 

‚derbliche Fehler, besonders in Baiern, die streng ge- 
sugt werden) 8. 1—ı28. — Protestalion gegen die Sta« 
lische (der Frau von Stael) Apotheose des Göthischen 
Faustus, den der Verf. im Namen des gesunden Men- 
schen-Verstandes, wenigstens seines Verstandes, cassir 
und den Faust vezuriheilt in die Cloacam Parnassi pre- 
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zipitirt (sic) za werden. S. 159226. — Fortsetzung der 
geheimen Geschichte der T'beresine Santini (mit man- 
chen unsittlichen Aeusserungen, wie 8. 233.) 8. 223 bis 
Ende. Die Manier (oder Unmanier ) des Vis. ist schon 
aus frühern Schriften bekannt. 

Fabellese für die Schule und dasHaus. In 2 Theilen. 
Gut, nützlich und wohlfeil. Erster Theil. 411 S. 8. 
Zweiter Theil. 353 S.-(ohne das Vorwort und dıe Re- 
gister). ‘Hamburg, Herold’sche Buchh. ı822. 2 Rihlr. 

Ein Urtheil über diese Sammlung ist in drey Wor. 
ten auf dem Titel ausgesprochen, was wenigstens in 
dieser Kürze bisber noch nicht geschehen ist, und wir 
dürfen nur beylügen: „dass der Herausgeber eine Fa- 
bei-Auswahl, aus Einhundert : der besien clas:isıhen 
Schriftsteller gewählt‘* (Worte der Vorr.), um Herzens- 
und Verstandesbildung der Jugend, Lebensklugheit, Welt- 
und Menschenkenntniss zu befördern; „denn, sagl er, 
eins Fabeliesc ist eine sanfte, reizende Sittenlehrerin 
für die Jugend und auch der Beherzigung für Erwuch- 
sene werıb.‘‘ Für letziere ist daher auch manches Stück 
bestimmt, was für die Jugend minder brauchbar seyn ' 
möchte. Die Namen der Vfl, und die ausländ, Quellen, 
sus denen Einige schöpfien, sind jeder Fabel unter- 
geseizt; ein nach den Belehrungen und Gegenständen 
geordnetes Inhalisverzeichniss der Fabeln und ein Ver- 
zeichniss der Fabeln, deren Gegenstand und Belehrung 
zu bestimmen, der Jugend selbst überlassen bieibt, sind 
angehängt, : 

Sämmtliche dramatisch Werke von Dr. Georg 
Reinbeck, Kön. Würtemb. Holr. u. Prof, Nebst Bey- 
trägen zur deutschen Schauspieldichtung und zur Kennt- 
niss des gegenwärligen Standpunctes der deutschen Büh- 
ne. Fünfter Band. Coblenz, Hölscher 1821. XXXVII, 
560 8. 8. Sechster uud letzter Band. 1822. XXVIII. 
548 8. 4 Rıblr. 

Dem fünften Bande sind zwey ästhet. Aufsätze vor- 
"susgeschickt: Ueber die \Vahl des Schauspielerstandes, 
ein Brief S. V. (der die innerno und äussern Eigenschaf- 
ten des Schauspielers und die erforderliche Geistesbil- 
dung angibt) und 5. XII. ein paar Worte über 'Theater- 
beurtheilungen (deren Notliwendipkeit dargethan wird, 
zuerst im Nord. Archiv 1804 abgedruckt), Ihnen folgen 3 
dsamat. Stücke: $. ı. Der argwöhnische Ehemann, Lust- 
spiel in 5 Aufzügen (worin nar die Grundzüge des eng- 
lischen, von Hoadley gefertigten, von Gotter deutsch be- 
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arbeiteten beybehalten sind), mit Bemerkungen über ‘die 
Geschichte und Aufnabme des Lustsp. S. 168.— S. 171. 
Der Verführer, oder die klugen Frouen, Lustsp. in 5 
Abtheilungen (fıey bearbeitet nach dem Engl. des Slıe- 
rilan; dıe Geschichte und Kritik des Stücks ist S. 3ı2. 
beygefüg!). S. 321. Die Rückkehr, Vorspiel in Einem 
Auizuge (bey feyerliohen Gelegenheiten in Stuttgart und 
München aufgeführt.) — Vor dem 6ten Bande atchen 
S. V ff. nur: Ein paar Worte über die Bcurtheilung von 
Schauspieldichtungen in den öffentlichen Blättern, mit 
Rücksicht auf diese Sammluog (polemischen Gehalts, in- 
dem behanptet wird, dass die Vorsteber unserer kriti- 
schen Blätter die nöthige Vorsicht ia der Wahl der Ur- 
theilssprecher im Fache der neuern schönen Literatur, 
vornemlich der gramalischen, vernachlässigen.) Die auf- 
genommenen Stücke sind: Die Verschwörung des Fiesko 
zu Genua. Eın republikan. 'Trauerspiel von Schiller, 
für die Bühne neu bearbeitet in Jamben. ( Probescenen 
daraus waren in Lembert’s Taschenb. jur Schauspieler 
1817 mitgetheilt und ihnen eine Abh. über den Versuch 
einer metrischen Bearbeitung des. 'Trauersp. von Sch, 
die Verschw. d. F. z. G. vorausgeschickt, die itat 8. 
253. folgt und die gemachten Aenderungen rechifertigea 
soll.) 5. 265. Der \WVestindier, Lusfsp. in 5 Abtheilun- 
gen, nach dem Engl. von Cumberland. (Das Stück ist 
zuerst von Schröder auf deutschen Boden verpilanzt, 
von Kotzebue neu übersetzt würden, hier ist es der 
deutschen Bühne mehr angepasst.) S. 451. Nachbar Specht, 
oder: Ihm entgeht nichts. Lustsp. io 5 Abthh. nach Pi. 
card. (Eine freys Nachbildung des Lustsp. von P.: Les 
‚conjeclures, mit einer polemischen Nachrede.). 


b) Griechische und Osmanische Angele- 
| genheiten,. 


Hellenion. „Ueber Cultur, Geschichte und Liters- 
tur der Neugriechen. Von C, J. L. Iken, P. D. Er 
stes Heft, 1. Allgemeine Einleitung. 11. Korai’s Denk- 
schrift. Nebst 3 Abbildungen in Steindr. und ein. Tab. 
Leipzig, Brockhaus, ı822. 248 S. gr. 8. ı Rıbir. 8 Gr. 

In der allgem. (sehr viel Ueberflüssiges, das man 
zu theuer bezahlen muss, enthaltenden) Einl. wird die 
Wichtigkeit der griech: Revolation für das übrige Eu- 
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ropa berührt, und diese Revolution mit der amerikan,, 
spanischen uud italienischen verglichen, auch dargeihan, 
dass beyspiellose Unterdrückung die Haupiursache der- 
selben sey. Dann sind die Bücksichten, welche die 
- Griechen verdienen, die Vortheile der Befreyung Grie- 
chenlands und der Entfernung der Türken, die drey 
Befreyungsversuche (1770, 1790 und 1798, wozu noch 
ein früherer um ı600 kömnit, $, 218.) angegeben, man- 
che andere Bemerkungen und Betrachtungen vingestreuet, 
nnd mit Prophezeihnngen, Aussichten, Bollnungen, 
Wünschen, geschlossen. S. 121-208. Die: Denkschrift _ 
über den neuern -Zustand der Civilisation in Griechen- = 
land, vorgelesen in der Gracllschaft der Beobachicsr des | 
Menschen zu Paris von Adamantios Korai, D. d. Med, 
eic. 1803 übersetzt. Hr. Dr. J. erhielt das Original, Jas 
nur als Manuscript Jür Freando gedruckt war, vom Vf. 
seibst, aber ohne die gebetenen auslührlichern achrifili- 
chen Beyträge und Fortsetzungen, die Hr. I. im 21en H. 
in Rücksicht auf wissensch. und .literar. ‘Gegenstände zu 
liefern gedenkt. Der Anhang (8. 209 fl.) in welchem 
dics erwähnt ist, enthält noch einige Nachträge zur Ein- 
leitung (denen itzt wohl mehrere Berichtigungen folgen. 
könnten), cerläuternde Anmerkungen zu Korai's Denk- 
schrift, und Erklärungen zu den (nicht sehr gelungenen) 
Steindrucken, welche den griech. Patriarch von Con- 
stantinopel in seiner Amtskleidung auf dem Thron, den- 
selben in der cinfachen Amiskleidung und das Costüm 
eines Griechen zu Cpl darstellen. Die Tabelle führt in 
mehrern Columnen die Reisenden, die.seit 1455 (zum 
Theil noch früher) in Griechenland und in Coustanti- _ 
nopel gewesen sind: Deutsche, Engländer, Franzosen, 
Jtaliener, Neugriechen oder Romaiker (diese mit Einmi. 
schung polit. Ereignisse), Juden, Polen und Russen etc. 
chronologisch, aber eben nicht in strenger Absonde- 
rung auf. 

Das türkische Reich in Beziehung suf seine ferne- 
re Existenz und die Sache der Griechen, Erwogen in.’ 
Darstellung seiner Verfassung und Verwaltung, so wie - 
in Schilderung der vier Hauptvölker der europäischen 
Türkei von F. A. Rüder. Leipzig, Kleins liter. Cont, 
1842. (Gedr. in Merseburg.) VIII. 280 8. 8, ı Rıhlr. 

4 Gr. . 

1818 hatte der Vf. diese Abhandlung für das Op- 
pos. Blatt, das er damals redipirte, entworfen. Er hat 
nachher Berichtigungen und Zusätze gesammlet. Die 
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Nachrichten sind aus mehrern gedruckten Werken, vor- 
nemlich dem des Hrn. v. Hammer, eninommen. Denn 
die Unterredungen mit studirenden Griechen werden 
wohl keine gross6 Ausbeute gegeben haben: Die Nach- 
richten aber sind mit Urtbeilen begleitet, so wie in der 
Vorr. auch der Erfolg des Verhaltens der heiligen Al- 
lianz bey diesem Kampfe vorans verkündigt wird. In 
der Eiul. ist dia innere Lage des türk. Reichs beschrieben. 
Dann folgen die vier. Nationen: ı. Die Türken, S. 3ı. 
wo, nachdem ihr Charakter, die sultanische Regierung 
politik, die: Verfassung u. s. ſ. dargestellt sind, noch be- 
sonders S. 91. untersucht wird, worin das künftige gros- 
se Gewicht (der wichtige Einfluss) des türk, Reichs auf 
‚ die christl, Staaten, wenn es von einer andern’ Regie- 
rung beherrscht, von einem andern Haupivolke be- 
wohnt wird (aber dann ist es ja nicht mehr türkisches 
Reich), bestelle, und zuletzt das Urtheil sunpendirt 
wird, ob es gleich vorher angedeutet ist. 2. die Grie- 
chen S. 94. am ausführlichsien, indem nicht nur von 
den einzelnen Classen derselben und ihrem Charakter, 
ibren verschiedenen Verhältnissen, sondern auch von 
dem Verhalten der Türken gegen sie gehandelt wird. 
3. 8. 260. die Armenier (zu kurz abgelertigt), 4. S. 
271. die Juden (auch zu oberflächlich); In einer Nach- 
‘schrift ist der Hinrichtung, des Aly Pasoha und ihrer Fol- 
gen gedacht. 

Der türkische Staat mit besonderer Hinsicht: auf 
Griechenland. Eine historisch - geographisch - statistische 
Skizze , nebst einem erklärenden alphabet, Verzeichnisse 
türkischer Namen, Würden, Gebräuche etc. als dieuli- 
ches Hülfsmittel bei der Lektüre der gegenwärtigen po- 
Jitischen Zeitereignisse. Nürnberg , Haubenstrickerschs 
Buchh, 1822. VIII. 79 S. 8. 8 Gr. | 
Der letzte Zusatz auf dem Titel (wo es aber: Lec- 
türe der — Zeitungen heissen sollte) gibt schon hin. 
‚länglich zu erkennen, was man von dieser Schrift za 
erwarten ‚hat. Sie gibt: einen kurzen Ueberblick der 
Gesch. des türk. Staats und (3. 6.) Griecheulands, eine 
geogr. statist. Beschreibuug des türk. Reichs sowolıl ia 
Europa (3. ı9.) als in Asien (S, 37.) und einen Nach- 
trag dazu (S. 5ı,) aus Hassel’s Handbuch der neuesten 
Erdbeschr., einen Anhang (S. 54.) der merkwürdigsten 
Kriege der Türken mit christi. Mächten seit der Erobe- 
rung des byzanthinischen (byzantin.) oder oströw. Kai- 
serihums 1453, S.60. ein Verzeichniss der in der Türkei 
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gewöbnlichen Benennungen der Würden, Anethlten etc. 
Da muss ınan es denn nicht so genau nehmen, wenn 
auch viele Unrichtigkeiten vorkommen (u. s. Alkoran 
8. 61.), für gewöhnliche Zeitungsleser wird das Büch- 
lein immer brauchbar seyn und kostet nicht, viel, 

ı. Griechenland in seinen Verbältnissen zu Europa, 
von Hrn, de Pradt, ehedem Erzbisch. zu Mecheln. Frei 
nach dem Französischen mit Anmerkungen und Zusä- 
1zen von Dr, Friedr. Ludw. Lindner. Sintigart, Mctz-* 
lersche Buchh. ı822, Vi. 179 8. gr. 8. geh. ı8 Gr. 

3. Griechenland in Beziehung auf Europa. Aus dem 
Französischen des Hrn. von Pradt, ehem, Erzbischufs 
von Me:heln. Von B.J. F. v. Halem. Leipzig, Flei- 
scher, 1822. XII. 98 S. 8. geh. ı6 Gr. J 

lo der Vorr. zu ı. ist das Hauptibema, das Hr. L. 
ausgeführt: Der Aufstand der Griechen, um ihre Freiheit 
zu eskämpfen, ist edel, gross nnd rechtmässig. Der 
Ueb. nennt seine Verdeutschung frey, aber einmal ha- 
ben wir manche wörtlich und stcif ausgedrückte Stellen, 
dann die, oft unleidliche, Redseligkeit des Vis. unbe- 
schnitten und endlich manche anstös.ige Aecusserungen, 
die man den bekannten politischen Ansichten des Vfs. 
vielleicht verzeiht, wieder gefunden, ‚obgleich eınige 
weggeblieben sind. Die Anmerkungen des Uebers, aind 
sehr zahlreich, aber zum Theil sehr überflüssig, wie 
manche politische Digressionen und die Mittheilungen 
ans seinem Gemälde der europ. Turkey 1813, auf das 
die Leser mehrmals verwiesen werden. Der Druck ist 
etwas weitläufig.. — Der Uebersetzer 2. sah ein, dass’ 
die Schrift des de Pr. (wie die meisten, die neuerlich = 
aus seiner Sruchtibaren Feder geflossen sind, viel, Anzie- 
hendes und Bcachtenswerihes, aber auch Wiederholun- 
gen oft gesagter Dinge, manche Ansichten und Darstel- 
lungen, die unnachtheilige Milderungen und Auslassun- 
gen forderten, um ungehinderien Eingang zu finden, 
und gestalteten, Ausfälle, die den freyen Umlauf der 
Schrift heinmen könnten, "enthalte, und hat daher, in 
Uebereinstimmung mit den Censurverfüguagen des Druck- 
orts , die UÜcbersetzung so bearbeitet, dass sie, ohne die 
ganze Kette der Folgerungen des Verſs. und die Eigen- 
thünnlichkeit seines Geistes zu vernichten, oder eiwas 
Wesentliches wegzulassen, nicht nur nicht anstössig, 
sondern anch sehr lesbar ist. Anmerkungen beyzulügen, 
fand er mit Recht unnötbip, obgleich auch er Mehre- 
res schon über die Griechen und Türken übersetzt oder 
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zusammengetragen hat. Die Schrift, deren Zweck ist, 
- die Natur und den wahren Zeitpunct des Ursprungs der 
gr. Revolution anzugeben, die allgemeinen Brdürfnisse 
Europens anzudeuten, darnach die Aufgabe der Po- 
litik zu bestimmen und zu untersnchen, ob Griechen- 
land oder die Türkei diesen Bedürfnissen am besien 
genügen könne, zerfällt in ı3 Capitel, deren Ja- 
hallsverzeichniss in 2. vorgesstzt ist, in 1. feblt. Ue- 
brigens versteht sich von selbst, dass bier der höhern 
Politik keine Vorschrilten gemacht werden, wenn An- 
sichten, Wünsche und Erwartungen ohne Anshaassung vor- 
‚geiragen sind. f 
Betrachtungen über die jetzige Crise des oltomani- 
schen lieichs, ibre wirkenden Ursachen und wahrschrie- 
lichen Folgen; von J. J. Paris, ehemal. Ober- Secretair 
der frauzös. Begier. Comm. auf den Jonischen Inseln 
etc. Aus dem Französitehen von B. J. F. v. Halem, 
‚Leipzig, ı822. Kleins liter. Compt. XXXIV. 1923 3. 8 
‚geb. 2ı Gr. ER 

„las Verdienst des Hrn. Paris, sagt der Ueb, in 
dem Vorwort, scheint hauptsächlich darin zu liegen, 
dass er, vollständig und logisch geordnet, die Zweilels- 
und Entscheidungsgründe in dieser Weltsache einander. 
gegenüber stellt und die leiztern, insbesondere in den 
zahlreichen Anmerkungen im Anhange, welche der Be- 
achtung des Losers besunders emplolilen werden, Jactisch 
und grossentheils mit Bezichung auf persönliche Eıfab- 
rungen belegt.“ Ref. möchte, wo nicht dem Verf. zum 
Verdienste anrechnen, doch als das Brauchbarste in der 
Schrift anerkennen die Erwälinung so vieler Vorfälle 
-und Thatsachen, welche der Vf. als glaubwürdiger Au- 
genzenge berichtet und welche besser als alle Räsonne- 
ments oder oft wiederanfgewärmie Geschichitchen, die itzige 
Denk- und Handlungsweise der Türken beurkunden, 
und die zahlreichen geschichtlichen und statistischen, 
während sinos Zehnjäbrigen Aufenthalts in verschiede 
nen Gegenden der Türkei gesammelten Nachrichten, 
‚welche den gegenwärtigen Zustand der Türkei achilders, 
in den S. ı34 ff. beyg«füglen zahlreichen Anmerkungen. 
Denn ia seinen Betrachtungen ist der Vf. befangen und 
in seinen Urtheilen parteiisch (was "der Ueb. selbst an- 
erkennt) und in seinen Acusserungen nicht etwa sur 
freymüthig, sondern nicht selten verwegen und beleidi- 
gend; daher auch einige Stellen- habon weggelassen wer- 
- den müssen .( bey denen jedoch der Leser nichts ver- 
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liert), was der Verleger geglaubt bat anzeigen zu. müs 
sen (z.B..8. 133). Auf die ziemlich lange Einleitung 


folgt C. ı. die Angabe der Hauptursachgn des Verfalls . 


des ottom, Reichs und seiner gegenwärtigen Schwäche, 
C.2. S. 18. des drückenden Zustandes der Rajalys, C. & 
8. 5ı. der unmittelbaren Ursachen der Entvölkerung des. 
ottom. Reichs, 4. S. 44. des Benehmens der Pforte ge- 
gen chriatl. Mächte, 5. 8. 56. der Ursschen des Aufstan- 
des der Griechen und der‘ Beweggründe zu ibrer Unter- 
stülzung von Seiten der an die Türkei grenzenden Mäch- 
te. Im 6. C. 8. 8ı. ist der unleugbare Verfall der Kriege. 
verlansung des ottom. Reichs mit den Fortlschritten der 
benachbarten Mächte zusammengestellt und die wichti- 
gen Ergebuisse dieser Vergleichung werden angeführt; 
im 7. 3. 92, die Kriegsmacht des ottoam. Reichs geschil- 
dert und im 8. 8. 109 der unfehlbere Zuwachs dcs eAr 
rop. Handels durch ——— der Türken. ans: diesem 
Weltkheil verkündigt, Das 9..C. enthält eine Recapitu- 
lation und Schloss, 

Förster Oswald’s Gespräche mit seinen Hausfreun- 
den, veranlasst durch den Kampf Griechenlands gegen 
seirie Unterdrücker. ' ‚Volksschrilt von Joh. Ferdinand 
Schlez. ıstca Heft. ‘Mit einer Karie von der eur op. 
Türkei. Darmstadt, Leske, ı822. 74 8. 8. geh. 6 Gr. 

He. Kirchenrsth Schl. hatte diese Gespräche für ei- 


nen Volkskalender aufs 3. 1823 bestimmt. Dem Verle- 
ger schien es den Zeitumständen angemessener, sie als . 


Flugschrift sogleich zu verbreiten. Sie können in der 


That daza beitragen, die vier Unterbaltungen, an denen, 


such der Pfarrer Antbeil nimmt, sowohl über manche 
Gegenstände der itzigen 'polit. Unterhaltung des Volka 


zu beielıren, ala das Urtheil des grossen Hao ns zu . 


leiten’ und zu mässigen. Dem Förster Oswald muss man 
es schon verzeihen, wenn er anch manchmal än seinen 
Angaben irrt, z. B. S. 9. ein psar Drockerpressen sich 


in Constantinopel erst vor wenigen Jahren einschleichen 


lässt, dem Notenmacher weniger, wenn er den Piurel 
Moslemiu S. 17. für den Singular nimmt und dps türk, 
Müsülmüna nicht kennt. 

Der _Freiheitstampf der Griechen gegen die Tür- 
ken in seinem Enistehen und Fortgehen. (,) Historisch 
(historisch) dargestellt. Nebst Schilderung der Griechen 
und Griechenlands, der Türken nad der Türkei, sa 
wie der Geschichte beider Nationen, Bearbeitet von 
Friedr. Gleich, v. Halem, Rüder and Andern, Hersus- 
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"gegeben von Ernst Klein. Leipzig, in deasen geogr. 
Coimpt. 1832. XVI. 112 3.8. (1. B. ı. H. Der Band von 
53 oder 4 Heften auf Pränum. a Riblr.) 
Der Herausg. und Verleger glaubie „den Geist der 
Zeit zu erkennen und den Wunsch Vieler zu belriedi- 
gen‘‘ durch eine Zeitschrift „welche die Sache der Grie 
ohen zum alleinigen Gegenstand nähme“ indem Sicklers 
Anastasia mehr ausführlich historisch und ‚geographisch 
sey, gegenwärlige Zeitschr. aber „mehr allgemein Um- 
fassendes und Mannichfaltigeg enthalten soll.“ „Dass er 
selbst als lJerausgeber aufıritt (fügt er bey), wird man 
theils wegen den Vorsicht cinflössenden Pressgeseizen, 
theils wegen seinem Eifer für diese Sache entschuldi- 
gen.‘ Die Aufsätze dieses H. sind:. Einleitender (und. 
geistvoller) Ueberblick (des allmäligen Verfalls uer Grie- 
chen und ihrsf Erhebung) von Fr. Gleich. 3. S. 40. In- 
nere Lage des türkischen Reichs (aus der, in -demselben 
Verlag erschienenen, vorher erwähnten, Schrift des 
Hro. Kammer-Ass. Rüder: Das türkische Reich etc)’ 
von E. Klein. 3. S. 65. Vollständige Uebersicht der Be- 
völkerunog der curop. Türkei (nach verschiedenen An- 
. gaben, von demselben), 4. 8. 65. Zustand der jtzt 10 
oft besprochenen Moldau und Wallachey (ebenfalls aus 
Rüder’s Werke). 5. S. 92, Interessante Züge aus dem 
Leben in der Türkei (aus Parıs Anmerkungen zu :sei- 
nen Betrachtungen über die Crise etc.) Im 2. H. solldie 
Kriegsgeschichte anfangen. Auch wird noch ein Werk 
angekündigt - Der Muhammedanismus , Gesch. und Lehre 
des Islam etc. systematisch geordnet von Dr, Amad. 
Wiesaner. F 
Luthers Schriften wider die Türken und deren un- 
- auslösculichen Hass gegen die Christen, Mit Vorwort 
und Anmerkungen von Gottfr. Benj. Etsenschmidt, mit- 
telsteın Diakon an der Haupikiiche S. Johann zu. Gers 
Ronneburg, 1821. Schumann. XIV. 124 S, 8. 12 Gr. 
Die. bier übersetzten Schrilten L’s sind : Vom Kıieg 
wider die Türken (an den Landgraf Philipp von Her 
sen), und, kleerpredigt wider den Türken A, 1529. Sie 
sind den ilzigen Zeitereignissen und Wünschen nicht 
unangemessen, nur hälte vom Ueb. mehr auf den Unter- 
schied zwischen den damaligen n. itzigen Zeiten, des chema- 
ligen u. gegenwärtigen Zustandes der ottom, Pforte aufmerk- 
sam gemacht werden sollen, Von den zahlreichen Anmer- 
kungen sind nur die geschichtlichen, die wirklich etwas 
erläutern, brauchbar, die übrigen oft declamirenden, 
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meist überflüssig; so wie auch in dem Vorworte zu vie 
lo Declamation. herrscht, Luthers Kraft fehlt, 

Die Schreckenstage der unglücklichen Elmira Heti- . 
kar, einer jungen Gricchin aus Jassy. Eine Schauer Ge- 
schichte aus der gegenwärtigen griechisch - türkischen 
Kriegs-Epoche, Aus den Papieren eines #*#*%,chen Ge= 
sandischalt--Secrelairs. Frei nach dem Englischen bear- 

‚beitet von Dr. C. M. Rittler. Weissenfels, Compt. für 
Liter. 1822. 225 $. 8, ı Rıhlr. Ä 

Ein Roman, der viele historische Zuge in die sehr 
verwickelten aber meist glücklich beendigten Abentliener = 
eingewebt enthält, aber auch eine Menge das Gefühl | 
empörender Greuelibaten, die bey deutschen Leserinnen 
schwerlich das Interesse erregen können, welches zwey 
Auflagen des Originals in England erweckt haben, 
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Geistliche Lieder von Joh. Reisig, Kön. Preuss, 
emerit. Consist. Präsidenten. Nene vermehrte Ausgabe, 
Mit einer Vorr. über Verfirtigung neuer Kirchenlie- 
des. Hamm, Schulz und Wundermann, 1822. XIV. 4a 
S. gr. d. 

e Der ehrwürdige Greis, der, zugleich mit Hrn. Cons, 
Präs. van Alpen im Anfange dieses Jahrb. das Stollberg- 
sche Gesangbuch besorgte, gab nachlier eine Sammlung 
eigner geistlicher Lieder in wenigeg Exemplaren her- . 
aus, die nicht in Umlauf gekommen sind. Sie erscheint 
jtzt vermehrt und enthält 20 verschiedene Gesänge. Ver- 
misst man auch in manchen 'ein religiös- dichterisches 
Feuer, wünscht man auch einige Worte (wie den küh- 
nen Glauben S. 24.), Constructionen und Reime verbes. 
sert, wer wollte darüber die Ausdrücke christl. Reli- 
gionsgefühle vergessen und sich »icht durch so viele 
wohlgelungene Gesänge gern erbauen? Die Nothwen- 
digkeit des religiösen Gesangs wird in der Vorr. eben 
‚so erwiesen, wie die Einrichtung eines. wshrhaft geistli- 
chen Gesangs treffend dargestellt ist, mit Verwerfung un- 
evangelischer, Ihrosophischer und schöngeisterischer Lie. 
der, von denen Proben aulgestellt sind. 

Theomela oder Eallelujah, J. Zweite Ausgabe, 
Greifswald b. E. Mauritius, 1892. LXX. 285 8. gr. 8. 
II. Zweite Ausg. Ebendas. XXXX. 320 S. grr8. Je- 
der B. mit einem schön. Titelk. geh. 5 Rihir. 8 Gr, ord, 


Pap. 2 Ribhlr. ı6 Gr. 
Allgem. Repert. 1823. Bd. II. St.3. y 
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Die erste Ausgabe dieseg für Christen von höherer 
religiöser und ästhetischer Bildung bestimmten, aus den 
vornehmsten geistlichen Dichtern und Verfassern von 
Gebeten und religiösen Betrachtungen zusammengetrage- 
nen und mit eignen Arbeiten des ungenannten, achtungs- 
würdigen, lerausgebers ausgestalteten Andachtsbuchs' ist 
dem Ref. nicht zur Hand, um sie mit der zweyten ver- 
gleichen zu können, Den ersten Band eröflnen Vorac- 
corde, J. i. Sentenzen, Bemerkungen, Betrachtungen, 
I:mpfindungen (in poetischer Prosa) von Herder, Jean 
Paul, Jacobi, Hölderlin, Novalis und dem Heransgeber. 
Von letzterın theilen wir nur einen kurzen Ausspruch 
mit: „Ohne die Offenbarung ist die Vernunft, wie das 
Auge ohne Licht; es schauet immer, ohne zu sehen, 
und spähet immer, ohne wahrzunehmen. “ Dann fol- 


gen in 23 Abiheilungen die religiösen Gedichte, Hymnen 


und Lieder von Milton, Cramer, Klopstock, Stilling, 
Lavater, Tiedge, Niemeyer, Herder, Schubart, Oswald, 
Gleim, Jenisch, Nonne, Krummacher, Kosegarten, Falk 
und Mehrern andern, und von Herausgeber, der mit 
seinem erhabenem: Hallelujah! Der war und ist und 
seyn wird, ist Unser Gott! das heilige Sängerchor an- 
führt. Eben so stehen vor dem zweiten Theil: Worte 
‘des Lebens (Bibelsprüche, mit einigen Gedanken dar- 
über oder Folgerungen aus ilınen ); und die Hohe Lic- 
der des lleils sind wieder unter zwey Abiheilungen ge 
bracht, an deren Schlusse der Llerausgeber (hier J. Flo- 
rello unterzeichnet) sagt :,,‚er wolle mitallen diesen gesam- 
pielten Stimmen jJür Heil und Heiligung und unvergäng- 
liches Wesen in Ihın, der war und ist und seyn wird, 
seinen Miterschallenen und Miterlösten weckend und be- 
lebend zurufen: schimecket und seht wie freundlich der 
licrr ist! und lasst uns Fleiss thun, einzukommen zu 
seiner Ruhe.“ 


Kleine Weltgeschichte, oder gedrängte Darstellung _ 


der allgemeinen Geschichte für höhere Lehranstaltee, 
von Karl Heinr. Ludw. Pölitz, ord. Lehr. der‘ Staat» 
wissensch. auf der Uoiv. Leipz. Vierte, verbesserte, 
vermehrte und bis zum J. 1822 fortgeführte,, Auflage. 
Leipzig, 1822. Hlinrich-sche Buchh. XII. 460 8. gr. B. 

Seit 1808, wo diese kleine \Veltgeschichte zum 
erstenzal erschien, ist sie, bey dem bedeutendes 
Zuwachs, den die Geschichte und ibre Lirterator 
erhalten und den das grössere Werk des Hrm Vers 
noch zeichlicher aufgenommen hat, selbst ‚immer, 


x 
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im Verlältniss zu jenem \WVerke vermehrt worden, ” 
Die meisten Verbesserungen (von Druckfchlern und ans- 
ländischen Worten, die mit deutschen vertauscht sind), 
Veränderungen (von Ansichten und Urtheilen), Erwei- 
terungen (durch Aufnahme der . Ergebnisse neuer For- 
schungen und vornemlich durch eine reichhaltige Lite- 
ratur der Quellen und Hlülfsmittel), (ausführliche) Za- 
sätze zur neuern Geschichte mit Beyfügung der Ereig- 
nisse der letzten vier Jahre, hat die gegenwärtige Aus- 
gabe erlialten. Der ursprüngliche Charakter: und die Be- 
stimmung des Lehrbuchs ist nicht verändert, Es enthält 
zwar zunächst einen Auszug aus dem grösser Werke, ober . 
nach einer andern innern Einrichtung, und die Einl. zu die- 
sem Werke ist von der zum grössern Werke ganz ver- 
schieden ; sie enthält cine recht lehrreiche, aber vieler 
Erläuterung durch den Lehrer bedürfende Propädentik 
der allgem. Geschichte. Wie sehr die ruhige, so viel‘ 
möglich unparteiische, der \Vahrheit aber nie zu nahe 
_Aretende, gemässigte Darstellungsart (Nentralität nennt er 

sic) befolgt ist, ist aus seinen Lehrbüchern schon be= 
kannt; der Ausdruck oder die Andeutung seiner Ansicht 
und seines Urteils ist in dieser Ausgabe noch mehr ge- 
mildert. Denn mit Necht erklärt er sich gegen Jie ab- 
sprechenden „Urtheile und den überspannten (angeblich 
patriotischen) Ton, vornenlich in Lehrbüchern für die 
Jugend (die ohnehin itzt gewöhnt wird, über alles, was 
sie erst lernen soll, wie über gercifie Männer, abzuur- 
theilen). Uebrigens ist auch dafur gesorgt worden, dass, 
ungeachtet der beträchtlichen Vermcehrungen, doch der 
Preis nicht erhöht worden ist, was auch der Verlsgs- 
handlung zum Ruhme gereicht. 

Handbuch der Geschichte von Altgriechenland, Als 
Anleitung zum Üebersetzen aus dem Deutschen in das 
Lateinische bearb.itet von Friedr. Carl Kraft, Direct. 
des Kön. Pr. Gymn. zu Nordhausen. Zweite, besonders 
in der latein. Phraseologie durchzängig verbesserte und 
wohlfeilere Ausgabe. Leipzig, 1821. Kleins Jiterar elc. 
Comptvir. XXIV. 316 8. 8. ı8 Gr. 

Die Aufnaliime dieses Schulbuchs, das einen dop- 
pelten Zweck hat, Jünglinge mit der griech. Geschichte 
“und Geographie bekonnter zu machen und zugleich ein 
ncues Hülfsmittel zum Üebersetzen in des Latein. dag= 
zubieten, in mehrere Schulen und Gymnasien und die 
dadurch noihwendig‘ gewordene zweite Ausgabe bewei- 
set, dass man es brauchbar für beyde Zwecke gefunden 
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hat, obgleich dem Ref. ibre Verbindung aus verschie- 
denen Gründen, auch wenn er den Gebrauch nur auf 
höhere Schulclassen beziebt, minder nützlich acheinl. 
In der neuern Ausg. sind nicht nur Fehler verbessert, 
sondern auch Zusätze gemacht, besonders, was auclı der 
Titel bemerkt, in den latein, Redensarten und Üeberse. 
1zungen ganzer Stellen. So ist die Brauchbarkeit die- 
ser Materialien zum UÜebersetzen erhöht. 

Universolgeschichte der christlichen Kirche. Von 
D. Carl Friedr. Stäudlin, Kön. Grossbr. Hannöv. Cons. 
Rathe und Prof. d. Theol. zu Gött, Dritte verbesserie 
und bis auf unsere Zeiten SJurtgeseizte Ausgabe, Hao- 
nover, 18421. Hahn’sche Hofbuchh. XXIV. 480 S. gr.b. 
a Riblr, ı2 Gr. 

Nach forigeseisten Forschungen und dadurch be- 
wirkter Ueberzeugung hat der würdige Vf, hin und wie 
der hinzugesetzi und weggenommen, erweitert und ab- 
‚gekürzt, die. Literatur ergänzt, such ganze Paragraphen 
umgearbeitet, manche Gegenstände anders abpelheilt und 
angeurdnet, die sechste Periode getheilt, wegen ihrer an 
‚grossen Ausdehnung, und also nun 7 Perioden gemacht 
(6 bis zu Anfang des ı8. Jıhrh. in 3 Abachnitten urd 
die '7te vom Anf. des ı8, Jahrh. bis 1821 in 2 Abschn.) 
Auch sind die Zeittaleln erweitert, die Seitenzehlen abet 
nicht bedeutend vermehrt, damit dies Lebrbuch sei- 
se Bestimmung nicht verfeble, der Vortrag aber ge 
drängter. 

Einleitung in die Schriften des Neuen Testementı. 
Erster Theil. Von D. Joh. Leonh. Hug, Prof. d. Theol 


an der Univ. zu Freyburg in Breisgau, Grossh. Badi- 


schen geistl. Rath und des K. Würtemb, Verd. O. Rit 
ter. Zweyte, verbess. und vermehate Auflage. VIII. 503 
S. gr. 8. und 2 Kupfert, mit Schrifiproben. Zweier 
Theil. Zweite — Aufl, 568 S. gr. B. Stutigart und 
' Tübingen, Cotta’sche Buchh. 3 Ribir. 20 Gr. 2 
Seit 1808, wo dies Werk, das schon damals Be- 
‚weise genug nicht nur von fleissiger Benuizung und 
sorglältiger Prüfung fremder Untersuchungen, sonders 
such von eignen fielen Forschungen enthielt, zuerst er- 
schien, ist die Untersuchung, sowohl über die ganze 
Sammlung der Bücher des N. Test. und ihren Text, 
dessen Handschriften und die Sprache, so fartgeschrilice 
und ea sind so viele neue Estdeckungen, Vermuthur 
gen, Ansichten und Folgerungen auligestellt worden, 
dass mıan schon erwarten kann von einem solehen Ge 
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lehrten, wie der Vf. dieser Einl, ist: er werde die neue 
Ausgabe mit allen den neuen Angaben und Bemerkun- 
gen bereichert, wohl auch hin und wieder sein früheres 
Urtheil oder seine Darstellung berichtigt haben, zufolge 
neuer Bestimmungen oder gebrauchter Hüllsmittel. Und 
diese Erwartung bestätigt nicht nur die grössere Seiten- 
zahl (der 1. B. der ısten Ausgsbe hatte 444, der 2te 
442 Seiten) sondern mehr noch die Durchsicht verschie. 
dener Capp. Man darf nur das 6le Hauptst. des ı. Th. 
von den Manuscriplen (wozu auch die Schrifiproben des 
Cod. E. Basil. und des Cod. L. Paris. 62, gehören) und 
im 2. Tb. das ıste von den histor. Büchern des N. T. 


vergleichen, wo in dem Anhang 5. 232 ff. von einigen 


bestrittenen Stücken in den \Verken der Evangelisiten 
auch auf Schleiermachers Versuch über den Lukas Rück- 
sicht genommen ist. Ref. muss bedauern, dass nicht 
dasselbe anch in Ansehung Bretschneiders über den Jo-- 
hannes geschehen ist und dass überhaupt manche Schrif- 
ten von Gieseler, Gersdosf u. A. dem Vf, zu spät oder 
nicht bekannt geworden sind. Ueberlaupt hat er vor- 
nemlich das, was gegen seine Behauptungen erinnert 
worden war, herücksichtigt, sie aber nur enfgegeben, 
wenn überzeugende Gründe dagepeu aufgestellt weren, 


So erklärt er selbst, dass er, so lange nicht neue Verglei- 


chungen von Handschr. des N. T. (die Hr, Prof. Augu- 
sin Scholz, Vi, der Curae Criticae in historiam 1extus 
Evang. Heidelb. 1820 und der augehängten Comm. de 
Codice Cyprio, aostellt) bekannt gemacht sind, seine 
Hypothese von der Recension des Origenes „weder vor- 
eilig zu Boden werfen, noch für die Dauer eichern‘‘ kög- 
ne. Er hat übrıgens noch manche Stellen ohne frem- 
de Veranlassung verbessert und mehrere kleine Anmer- 


kungen hie und da hinzugefügt. 


d) Bücherverzeichnisse, 


WVerzeichniss derjenigen Bücher aus allen Wissen- 
scheften, welche im ersten Drittel de« Jahrs 1822 ganz 
nen oder in nenen Auflagen erschienen sind. Wissen- 
ıchaltlich geordnet, mit Angabe der Ladenpreise und 
Verleger und bei Fortsetzungen mit Nachweisung hber 
Bas Sräher schon Erschienene versehen. Herausgegeben 
von Joh. Fr. Leich, Buchb. in Leipzig. Zweiter Jahr- 
gang, No. I. Januar — April, 1822. B2 8. 8. 


‘ 
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‘Mit verdientem Beyfall ist dies mähsam nnd sorg- 
Saltig ausgeführte Unternebmen aufgemuntert und untır- 
"stürzt worden, wand. Ref. uod wit ihm gewiss mehrere 
‚ Literatoren, vorzüglich auch auswärtige Bücherfreunde 
werden, sich über dessen Fortgang Irenen. Sie finden 
hier die neuesten, wirklich erschienenen, Schriften uicht 
nor naclı Classen,,mit versch-edenena Unterabiheilangen 
geordnet, aonderu auch. die Uruckoste, Verleger, bicsi- 
gen Ladenpreise genau,: mit, Äjemerkung des Preises der 
frühern Theile, angezeigt und selbst .cinige Werke iu 
ansländ,. Sprachen angegeben. Es win) dusch diesen Ka 
talog «einer Forderung, die an .den Messkaialog gemach 
wsorden, ig demselben aber unmöglich erfüllt werder 
kaun, Gnüge geleistet., Für, den ersten Jahrg. ist nur 
auch ein alpbab, liauptregister; (aul 35 S. 8.) ausgege 
ben, aber von diesem ersiea Jahrg. gind nur noch we 
nige Exemplare. für ı6. Gr. zu haben, 

Werzeichniss neuer Bücher, die vom Jannar bi 
Jany 38.22 wirklich erschienen sind, nebst Verleger 
Preisen .und:ejuem wissenschafllichen Repertorium, z 
finden in der J. C. Hinrichsschen — Cnobloch acher 
Buchh, in, Leipz. 1822. XII. 180 5, 8, geh. 

Seit, 1797 erscheint. dies Verz. halbjährig und hat zı 

schnellen Bekanntmachung der neuesten (deutschen Lit 
ralur, bey. geiner grossen Verbreitung, nicht wenig bc) 
tragen, Das Verzeichniss selbst ist alphabetisch, d 
hiesigen Preise sind den Titeln beygefügt, das vorau: 
geschickto Repert. gibt in gewissen allgemeinern Classı 
die Namen des Verſf. oder das Anfangswort eiucs Bucl 
mit Verweisung anf die Seitenzahl des Verz. an. Nı 
die Romane, Schanspiele und Schriften in ausländ. Spr 
chen sind. besonders verzeichnet, Sehr reichhaltig i 
das Verzeichniss,. ı Zr 

Catalog neuer Bücher, welche in der Ostermes 
1822 herausgrkommen nnd für beygeseizte Preise neb 
vielen andern hier aufgeführten ältera und neuern \We 
ken — zu haben sind bey Friedr, Fleischer, Buchh. 
Leipz. No, 3. Der Gatalagen von J. B. G. Fleische: 
Buchhandlung No, 68. 1032. Sa S, 8, 

Aush dies Verzeichniss (zwar nicht so reichhaliti; 
als das vorhergehende, aber doch manche Schrift ca 
baltend, die in jenem Sebit, in den Titeln abgekürzte 
. verdient Erwäbnung, zumal da es is Verbindung sie 

mit den Verzeichnissen ausländischer Bücher, welc 
von Zeit zu Zeit ausgegeben werden, — Vpn amslänc 


\ 
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schen Verz.ichnissen, die ilzt in Deutschland verbreitet . 
worden aind, führen wir itzt nur folgende an, die be- 
kınnter zu werden verdienen: 

Gatalogue of Books in Finglish Literature, of ref 
at greuily reduced prices, for ready money ty JH. 
Bohte, foreign Bookseller fo his Majesty. London, .bry 
Schulze gedr. 1622. 106 S. 8. 

Dies Verzeichniss ist sebr zweckmässig cingerich- 
tet; es ist alphabetisch, die Titel sind dem Ilauptinhal- 
te nach, genau angegeben, die Jalıre ihrer Erscheiuung 
(die meisten aus dem itzigen Jahrh, und viele aus den 
4 letzten Jahren), die bisher. Ladenpreise und die (zum 
Theil auf die Hälfte oder ein Drittheil verminderten) 
Preise, um welche mın sie bey Hrn. B. haben kann, 
angegeben; eine grosse Menge und meist schr wichtige 
Werkc sind aufgeführt. Literatoren, Bibliothekaren, 
Sammlern grosser Bibliotheken ist dieser Katalog selır 
zu empfehlen, Es sind noch drey Theile angekündigl, 
welche die eingeführten auswärtigen Ausgaben von Clas. - 
sikern u, s. f. und Schriften in ausländischen Sprachen 
enthalten sollen. Noch hängt mit diesem Catal, zu- - 
sammen: u | 
Verxzeichniss einer ausgewählten Sammlung Bücher , 
und Kupferwerke in Engl. Literatur, welche im J. 1822 
und ı822 erschienen und während der Jubilate - Mcsse 
in Leipz. bei J, H. Bohte — um beygesetzie Preise zu 
haben. Ebendas. 1822. ı6 8. in 8.. 

wss uns mit der neuesten engl. Literatur, den Ti- 
teln und Preisen der Bücher nach, bekannt macht, 

Catalogue de la Librairie Srangaise et Eirangere de 
G. Zirges, Libr. ä Leipz. De&iembrs, ı821. 40 8. in 4. 
In diesem sehr rsichbaltigen, und vornemlich meh- 
rere grasse und kostbare‘ Werke, aulführenden Verzeich- 
nisse sind die Bücher in gewissen buchhändlerischen‘ 
Classeu aufgeführt; nur bey einigen sind Jie Jahre ih- 
rer Erscheinung angegeben: Es sind aber nicht blos in 
Frankreich gedruckte \Verke, sondern auch englische, 
italienische , selbst deutsche, aufgenommen ; vornemlich 
mehrere für die alte Literatur und Kunst. In Rücksicht 
auf Alterıkum und dessen Kunstwerke ist fulgendes Ver- 
zeiohniss wichtig: $ 

. Catalogue of ıhe various Articles of Antigaity, to- 
be disposed of, at the Egyplian Tomb, by Auction or. 
by private Contract. The Casts of Bas Reliefs etc.; to- 
gether witb all the Collection J part ol the product of 
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M. Belzoni’s Researches in Egypt, Nubia ete. Will be 
sold after tbe. ıst of Apr. 1822, London, Clewe 822. 


‚ıı S. in gr. 4. " 


Es ist dies kein trocknes Verzeichniss von einigen 
Statüen, Mumienkästen, Mumien, Papyrusrollen, kleinen 
Idolen, Geräthschaften und Puizsachen, Darstellungen 
des Begräbnissplatzes des Psammis ete,, Modellen, die 
Belzoni vorher aufgestellt hatte, und die wahrscheinlich 
sämintlich in England geblieben sind, Von den meisten 
Stücken wird eine genaue Beschreibung gegeben, auch 
der Fundört angezeigt, :s0 dass dieser Katalog für den 


- Antiguarier immer Werth behält. 


Repertorium oder systemalisches Verzeichniss der 


. vorzüglichsten Schriften, welche über Erziehungskunde 


und Unterricht bis zum J. 1821 wirklich erschienen 
sind. Prenzlau, Ragoczysche Buchh, ı821. 127 S. 8 6 
Gr. Pr. Cour. i | 

Ein vollständ, Verzeichniss hat der Vf. nicht «u 
gekündigt, sondern nur eine Anzeige der brauchbarsien 
Werke der pädagog. und didaktischen Literatur, mit 


Angabe der Druckjshre, Verleger und Preise, Der ter- 


minus a qua ist, so viel wir sehen, das J. 17Ro. Doch 
aind die meisien verzeichneten Bücher aus gegenwärti- 
gem Jahrb, Die ı3 Classen, in deren jeder die Bücher 
alphab. aufgestellt werden, sind: Pädagogik überhaupt, 
ihre Gesch. und Literatur; physische; psychische Erzie- 
hung ; Sprachwissenschaften (griechische, latein. Spr. und 
Handausgaben der Classiker, hebräische Spr., deutsche, 
Sfranzös., englische, italien. Sprache)‘, Geographie ; (rei- 
ne und angewandte) Mathematik; Geschichte und deren 


. Hülfewissenschaften (allgemeine Weltgesch., Specialgesch. 


alte mittlere und neuere, Gesch. einzelner Völker , ins- 
besondere deutsche); Naturgeschichte, Naturichre und 
Technologie; Religion und Moral; Philosophie ; Schön- 
schreibekunst ; Zeichenlehre; Gesanglehre, Je mehr \Wis- 
senschafteri dies Rep, umlasst, desto mehr musste sich 
der Vf., auch bey schr engem Druck, beschränken, aber 
um so angenehmer muss es Pädagogen seyn, die nicht 
viele literar. Hülfsmittel besitzen, 

s. Auserlesene mathematische Bibliothek oder al- 
phabetisches und wissenschaftliches Veskeichniss der be- 
sten arithmetischen, algebrsischen, geometrischen, trigo- 
nometrischen, geodälischen, mechanischen, optischen, | 
astronomischen, geographischen , gnomonischen, ohrono- 
logischen, architektonielien und militärischen alten und 


s 
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neuen bis 1820 heransgekommenen Schriften, geordnet | 


von Joh. Wolfgang Müller, Prof. der Math. am Gymn. 
zu Nürnberg. Nürnberg, Lechnersche Buchh. 1820, 266 
S, gr. 8. ı Rıblr. 8 Gr. Be ' 

2. Repertorium der mathematischen Literatur in al- 
phabetischer Orduung, von Joh. Wolfg. Müller, Prof. 
etc. Augsburg und Leipz. in der v. Jenisch und Stage- 
schen Buchh, (ohne Druckj.) ‘1822. 144 8, gr. 8. 16 Gr. 

Beyde literär, Hülfsmittel steben in wechselseitiger 
Beziehung (nach der Vorr. zu 2) nur hat ı mehr eine 
systematische Classification, in jeder Classe die al- 
phab. Ordnung befolgt, für jedes Fach aber die vorziig- 
lichen, merkwürdigen oder doch brauchbaren Werke, 
die seit Erfindang der Buchdruckerkunst bis 1820 er- 


schienen sind ausführlich und ziemlich vollständig ver- 


‚Zeichnct, auch die ältern und seltnern Werke mit eiui- 
gen literär. Nachrichten begleitet, 2. ebenfalls die sy- 
atem. und alphab. Ordnung befolgt, 'sich aber mehr auf 
die neuern und rieuesten und auf’ die wichtigern Werke 
beschränkt: Doch kann man keines von beyden entbeh- 
zen (No. 2. enthält such die Werke von 1821) und bey 
de sind für den Literator und den Mathematiker schr 
wichtig. Die Vorrede zu Nr. 1. enthält drey nicht zu 
übersehende Aufsätze: ı. Berichtigung der Angabe Dop- 
pelmayers (in s. Histor. Nachricht von Nürnberg. Ma- 
thematicis) von des Regiomontanus parabol, Brennspie- 
gel, 2. S. 5. Beweis eines geometrischen Lehrsatzes, S. 
8. 11— 22. Vertheidigung der vom Vf. in einer Schrift 
(19797 über zwey dunkle mathemat, Stellen in Platone 
Schriften, im Theätet und Meno) gegebenen Erkliärang 
der (verdorbenen) Stelle in Meno gegen Hra. Prof. Moll. 
weide’s Commentalt. msth. philol. tres. (Hr. W. ändert 
nun nichts in der Stelle, erklärt aber wxpurs/iyeıy durch 
CETLDLINTIER mapaxeiodaı, Und Tosouroy obov durch 7, 


worte, weil EAAsirsıv folge, und gibt cine zweite Erklä- . 


zung, die von der frübern etwas abweicht, 


- e) Kleine Schriften. oo 


Kurze Nachricht von dem Glauben und den reli- 
giösen Gebräuchen der griechischen Kirche in ilıren ver- 
schiedenen Parteien, Eine Schrift fur Jedermann, be- 
sonders jelzt, wo die T'heiluahme an dem Schicksalo der 


y 
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Dieselbe ist dorch Lochtriens in Leyden auch in den deut- 
schen Buckbaniei befördert worden, 5. Hr. Prof. De- 
strizauz erzie!t won der juristischen Facultat der Unis. 
Tübinz“u dıs Dactordiplom. +. Der academische Senat 
der Univ. Lüttich ertheiite auf Antrag der philos. Fac, 
das Ehbreolig:om dem Hra. Mayer aus Amsterdam, ord. 
Prof. der niederdeutschen Sprache und Literatur an der 
Usiv. Löwen. 5. Die von Sr. Majestät der Universilät 
gescheokte Bibliothek der ehemal. Abtey Everboden ist 
jetzt im Besitze derseiben;, sie enthält freylich meistens 
theolosische Werke, übrigens sehr wichtige kirchenge- 
schicht:iche Sammlungen, und bedeutende \Verke, die 
sich auf Geschichte uberbanpt und Antiquitäten bezie- 
heo. Der König gewährte im Monat März eine ausser- 
ordentliche Summe der Bibliothek zu Ankäulen in der 
Wytienbachischen Auction zu Leyden. Die \Verko gio- 
gen übrigens daselbst‘ zu ungelieuren Preisen weg. 6. 
Auch worde eine ausserordentliche Summe von 1800 
Gulden zu sogenannten holländischen Mistbeeten im bo- 
tanischen Garten von Sr. Majestät bewillizst, 


Schulnachrichten. Thomasschule zu 
Leipzig. 

In dem Schuljahre Ost. 1321 - 1822 sind 19 Zöglinge 
desselben suf die Univers. gegrgangen, die meisten mit 
den Zeugnissen der gehörigen Reile zu höherer Ausbil- 
dung , keiner als unfahig dazu. Drey der hofinungsvoll- 
sten Zöglinge haben am 25. Apr. feyerliche Abschieds- 
reden gehalten, zu deren Anhörung der Hr, Rector Prof, 
Friedr. Wilh. Ehrenfr. Rost mit einem Programm ein- 
geladen hat: Epidikus, ein Lustspiel des Plautus im al- 
ten Sylbenmaasse verdeutscht, — Leipz. b. Staritz. 36 
8. gr. 8. Hr. Prof, Köpke in Berlin hat aeine meister- 
hafıe deutsche Ucbersetzgung der Lustspiele des Plautas 
mit dem zweylten Theile abgebrochen. Sein -Frennd, 
Hr. Prof, Rost, will nun die übrigen Stücke des Pl. 
auf eine, der Köpkisehen äbnliche, Manier übersetzen 
und: gibt als Probe, oder vielmehr als wohlgelungenen 
Anfang der neuen Arbeit: die metrische Uebersetzung 
des Epidikus, den ‚Pl, selbst für sein gelungenstes Stück 
MN, auch zum Beweise, „dass die dunkeln Wolkenlager, 
e seite besten Lebenstage in trube Nacht verwandeln, 


— 
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doch nicht im. Stande gewesen sind, den innern Hig- 
mel zu verfinstern, den die Sonne des guten Gewissens 
mit immer neuem Lichte erheitert.“ An mehrern Stel= 
len it Hr. R. von dem gewöhnlichen Texte sowohl, 
als von dem geänderten Bothbischen abgewichen; die 
Gründe davon, in Anmerkungen anzugeben, verstiattele 
der Raum nicht; der Kenner wird 'sie, bey Verplei- 
chung dieser, dem Genius dos ‚Pl, getreuen und correcien, 
Usberstizung mit dem Texte, leicht ‚auflinden. . 
Am 7. Mai feyerte diese Schule ihre Fortdauer durch 
sechs Jahrhunderte in dem für die grosse Zahl ehemali- 
ger Zöglinge derselben, die sich aus der Nähe und Fer- 
ne zu diesem 'seltnen Frst, so vielen es ihre anderwei- 
tigen, pflichimässigen Geschäfte verstälielen, versammlet 
hatten, und manche auswärlige Theilnebmer fast zu 
kleinen Local des ersten Auditoriums, Wir erwähnen 
die einzelnen Feyerlichkeiten nicht, da sie 1heils. schan 
in einigen Zeilschriften sngeführt, theils in folgender 
Schrift angegeben .sind: Die Feyer des’ sechshundertjäh- 
rigen Bestehens der Thomasschule zu Leipzig veranstal- 
tet durch eine Vereinigang ehemaliger Zögliuge derse)- 
ben am 7. May ı832 und beschrieben von Prof. Friedr. -- 
Wilh, Ehrenfr, Rost, Rector, Leipzig, Barth, 38 S. gr. 
‚ & und 8 S. Musiknoten. ı2 Gr. Der Verkaufspreis ıst 
zu ‘einem bleibender Unterstützungsfonds für Thomaner, 
die studireo, bestimmt. Nach einer allgemeinen, beach-. 
tungswerthen, Eisleitung wird die. Feyerlichkeit in der 
Schule und beym Mitisgsessen beschrieben, Dann fol- 
gen: 1. üie latein. Ode: Civitalis Lips, Senalni ampl. 
asecnli scholae Thom. seplimi auspicia. acluri vota nun- 
enpent almae matris olim alumni (vom vierten Lehrer 
Hrn. M. Stellbaum), 2. der zu Anfang der Feyerl.ge- 
sungene Choral, 5. die deutsche Bewillkommnungsrede 
(vom .Hra. Conr. M. Reichenbach), 4. ein vierstimmiger 
Gesang, vom Hrn. D. Ernst Günther gedichtet-und vom 
Hra, Prof, Wendt ia Musik (deren Noten beygelügt sind) 
geseizt, 5. die Festredo des Firn. Oberhafger. A, und 
Prof. D. Wenck, welche Erinnerungen an die Geschich- 
te und an den Werih dieser Schule eben so belehsend 
‘als rührend vorirägl; 6. eine kurze Wiederholung der 
Worte, die Hr. Cansler D. Niemeyer zur Erwiederung 
des Grusses sprach bey der feyerl. Mahlzeit; 7. das vom 
Hra. Prof. Wendt gedichtete, vom Hra. Musikdir, Schul- 
Ze compenirte Tafelliod; 8. eine vom Hrn. Prof. Beck 
in Schulptorte eingesandto lange, gedankenreiche und. 


\ 


28. —— J Todesfälle. a 


"elmsisch gedichtete Ialein. Ode; g. ‚eine deutsche Ode 
yom Hrn. Obersinimarn Neussmann in Düben; 10. ein 
deutsches Gedicht des Hrn. Kunath ans Delitzsch, Zu- 
-Jetzt stebt sin Verzeichniss der ı11 ehemal, Thomaner, 
welche 'an dem Feste persönlichen Antheit nahmen. Es 
Ist zugleich ein Stipendium gestiftet worden, welches 
vom künftigen Jahre an cinem würdigen und armen 
.Thomaner beym Abgange anf die Univ. vom Lehrer- 
collegium verliehen werden soll. ' 


Todesfälle: vom J. ı822. 


Am 9. April starb zu Trebbin der kön. Pr. Soper- 

intendent, Philipp Wilh. Wolf (nachdem die Nacht vor- 
her seine Gatlin gestorben war, beyde wie ks scheint, 
‘durch die Wirkung’ des Kohlendampfs ans einem Wind- 
ofen. 
je 13. April zu Mailand der Landrath Henning 
"Carl von Rumohr, ehomal. kön. dänischer Geschaltslrä- 
“ger am ncapol. Hole einige bo J. alt. 
: Am ı4. Apr. zu Königsberg in Preussen ‘der Kön. 
Pr. Oberforstmeister, Friedr. Ernst Jester, im 79. J. d. 
. A., dureh Schriften über die Forst- und Jagd- Wissen- 
schaft berühmt. 

Am ı. Mai zu Aachen der Director der 2ten Abth. 
- der Landes-Regierung Franz Joseph Heinr. von Rop- 
pard, geb: zu Cleve 19. Nov, 1759. 8. Preuss, Staats-Z. 
N. 61.8 . by. 

Am 2. Mai zu Leusigk der Rector dasiger Stadt- 

schule , Heinr. Traugott Heydel, 38 3. alt. 
Am 3. Mai zu Magıeburg der eremit. Chef - Präsi- 
dent des dasigen OLand. Gerichts, von Klevenow, geb. 
zu Stetiin g. Sept. »749, der das Magdeburg. Provincial- 
geseizbuch abgefasst hat. 

Am 5. Mai zu Gotha der Hofrath Schack Hermann 
Ewald, 'Mitstifter der Goth. Gel. Zeitung, Vf. verschie- 
dener Weıke, zuletzt noch der Schrift: von der Allge- 

enwart Gottes; im 78. J. d. A. (geb. 6. Febr. 1745.) 
70 Nat, Zeit. d. Deutsch, St. a1. S, 351. 

‘Am 6. Mai der Erzbischof von Armagh und Lord- 
‚Primas von Irland, William Stuart ( jüngster Sohn des 
Grafen Bute) im 68. J. d. A. 

Am 9. Mai zu Weissensce der auch als Schrifistel- 
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ler bekannte Superintendent und Pastor , "M. George 
Adam Horrer, fast 68 J. alt. 

' Am ı0. (11.) Mai zu Paris der Taubstummen- Leh- 
rer Abbe Roch. Ambr. Sicard, 80 J. alt, geb. zu Fous- 
seret bey Toudlouse, 20. Scpt. 1742. 

Am ı4, Mai zu Schwerin der- Grossh. Mecklenb: 
Reg. Rath F. A. von Rudloff (durch seine Mecklen- 


burg. Geschichte und Meckleub,. Schwerin. Staatscalen- . 


der bekannt.) 

Ein Nekrolog von dem in Sicilien ermordelen Pro- 
fessor Aug. Friedr. Schweigger von Königsberg steht in 
der Hall. Lir. Zeit. 1822. N. 140. Il, B. S. 25 1. 


Nekrolog des am 7. Febr. verst. D. Elsner (dessen 2 


Doct. Disp, 1787 ' erweisen sollte, Mattbaeum. tichraea 


lingna’ scripsisse snum Evangelium, vgl. Rep. I. u 38 J 


in * Hall. Lit. Z. St. 127. IL 185 5, 


| Beforderungen und Ehrenbezeigungen. 


‘Hrn. Prof. Oersted zu Kopenbagen hat, wegen sei- 
ner Entdeckungen iın Beircif des Magnetismus, die Pa- 
riser Akademie d. Wissenschaften die grosse — Me- 
daille 3000 Fr. an Werth) zuerkannt. ‘ 

Hr. Etatsrath und Prof.’ Thorlacius zu. Kopenhagen. 
j3st zum correspondirenden Mitglied der Akad. der wa 
senschaften zu Berlin ernannt worden, 

Der Prof. zu Lund Ir. Tegner ist (29. Apr.) Rit 
ter des Nordsternordens, der' Prof. der Gesch. zu Up- 
aala Hr. Geijer Historiograph des Ser&phinenordens an 
der Stelle des Hrn. Prof. Floderus, welcher —— 
Mitglied des Nordstern-Ordens, geworden. 

Der Hr. Propst und Pastor Dr. C. F. Callisen zu 
Schleswig ist zum Ritier vom Danebrog ernannt worden, 

Der bisher. Superintendent und Pastor der evangel, 
Gemeine zu Freistadt, Dr. theol. Tscheggey, ist Pastor 
der Elisabeth- Gemeine und Inspector, der luther. evang. 
‘Kirchen und Schulen in Breslau (an Hermes Stelle) und 
am ı0. Mai eingelührt worden, 

Der geistt. Rath und Prof. zu ‚Freyburg, Hr. Dr. 


Ferd. Geminian Wanker (geb. 1758) ist zum Bischof ° 


von Freyburg uud resp, Erzbischof vom — von Ba- 
den gewählt worden. .s 
Der gel, Ob. Reg. Rath und Prof, der Medir. an 


—2 


— 


‘ 
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| der Univ. zu Berlin, Hr. Koreff hat einen 2jähr. Ur- 


laub zu einer Reise ins Ausland erhalten. 

Der geh. 'Justizrath und. Regier. Director Hr. von 
Holsche zu Mcmel‘ hat den rothen Adlerorden 3ter CI, 
erhalten. F 
| Hr. D. Heinr. Ludw. Birgott, prakt. Arzt zu Dö- 
bein hat, wegen seiner Verdienste um Verbreitung der 
‚Schutzpocken-Impfung, vom Kön. von Sachsen die klei: 
nere goldne Medaille mit der Inschrift: Bene merenli- 
bus, erhalten, | 

Der bisher. Rector zu Hof. Hr. D), Neubig ist Prof. 
der Mathematik am Gymn. zu Baireutb geworden. 

Der Stadipbysikus zu Löbau, Hr. D. Carl Friedr. 
:Christoph Schwarze hat vom Könige von _ Sachsen den 
 Hofraths-Charakttr in der Sten Cl. der #dofordnung er- 
| halten. J 
Hr. Dr. Cederskjöld ist Prof. der Entbindungskunst 
beym Carolin, Medico-chirurg. Institut za Stockholm und 
Dircctor des Entbindungshauses geworden._ 

Der Lector bey der Univ. zu Kiel, Hr. Götsche, 
ist Prediger der Gemeine zu Finderup auf Seeland - ge- 


sworden. 
Der in Lucern seiner Stelle entseizte Hr. Professor 


- Troxler hat in Bern vom Ratlı der CC das Bürger- 
recht unentgeldlich erhalten. 
’. Der ehemal,. Professor za Landshut‘ und erste Dom- 
. eapitular zu Regensburg, Hr. geistl; Rath Dr. J. Mich. 
„Sailer ist Coadjutor des Bistb. Regensburg und episco- 
pus in partibus ind. geworden, 

Die iranzös. Akad, der Wissensch. zu Paris hat zu 
des verstorb. D. Hallé Stelle den Prof. Chaussier zum 
Mıtgliede erwählt. Die: 

‚Der Kön, Baier. Gesandte zu St. Petersburg, Hr. 
Graf de Bray ist von dasiger Akad. d, Wissensch. u- 


ter die Ehrenmitglieder aufgenommen, 


\ 


Kunstnachricht. 


Die von Ludwig XIV, angelegte Maschine zu Mar- 
Iy, um die ı3 Stunde davon entfernte Stadt- Versailles mit 
Wasser zu versehen, ist nun durch eine Dampimaschiug 
erseizt worden. “ un 


— 


* 


S 
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Rechtswissenschaften. 


Erörterungen einzelner Lehren des. Römischen 
Privatrechts sum Gebrauche seiner Pandecten- 
Vorlesungen nach Albrecht Schweppe’s Leitfaden. ° 
Von Dr: J. Adam Seuffert, öj ord. Ru d. 
R. und Gesch. an der Uni. zu Würzburg. Zwei- 
te Abtheilung. Würzb. b. Stahel, 1821. XVI. u. 
142 8. 8. zı Gr x 


Der Erörterungen gibt es 25. Sie betreffen 1. das | 
dominium directum und utile, meist nach Thibaut. Es 
gibt nur Ein dominium. 2. Die Beschränkungen der RBe- 

ugnisse des Eipenthümers zu Gunsten des Nachbars. 3, 
Den Ungrund .der Lehre, dass jeder Erwerbung ein ti- 
tulıs und, modus acquir. vorausgehen müsse, nach Hugo, 
4. Die Specıfication. Sie ist nicht Accession : der Spe- 
cificant erwirbt unter allen Umständen das Eigenthum 
des verarbeiteten fremden Stofles.‘.6 Das Vorrecht des . 
Fiscus, an fremde Sachen dingliche Rechte zu übertra- 
gen. 6. Die Wirkungen der vermeinten, von beiden 
Theilen anders gedachten, oder durch Betrug veranlass- 
ten causa praecedens bei der Tradition. 7. Die Bedeu- 
tung des tit. pro suo; die Frage, wiefern ein nichtiges 
Geschäft einen hinreichenden Titel zur Ersitzung dar- 
bieten könne; das Uuzureichende des tit. putationes bei 
der Verjährung.. 8. Den Beweis des Eigenthums; den 
Fruchterwerb des bon. fid. poss.; die Fälle der Zustän- 
ligkeit der except, rei vend. et trad. g. Die Begrün. 
lung der Regel: Servitus in faciendo consistere nequit. 
10. Die mögliche Bestellung einer Realservitut des blos- 
en Vergnügens wegen, nach Schrader5 die Beschrän- 
ung einer Kealserv. auf das Bedürfniss des herrschen- 
len Grundstücks; die Bedeutung der causa perpetua bei 
tealserv. 11. Das Verbot der Ausühung einer Realserv. 
um Besten dritter; die Beschränkung der Concurrenz 
es Serviens im Gebrauche, bes. bei dem Weiderecht. 
2. Die Arten der Serv. praed, urb. Bei det Serrv. lu- 
iinum werden nur die Meinungen Feuerbachs und Grie- 
ingers angeführt. 8. Die Unanwendbarkeit der Röm. 
estimmungen über iter auf unser Recht des Fussteigs, 
er via u, s. w.; die Bedingung der Serv. pascendi und ' 
es jus compascendi. ı4. Die Bedingungen des Besitzes _ 
An. Bepert. ıdaa, Bd. IT. St. 5, DD . 


J 
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und der Ersitzung von Dienstbarkeiten. 15. Den Ver- 
Just des Niessbrauchs durch Nichrgebrauch (während der. 
gelben Zeit, in der man Eisenthum der Immobilien 
durch Verjährung erwirbt), ı6. Die Beweislast bei der 
act, negataria, die dem Kläger obliegen soll. ı7. Die 
Zurückforderung des für eine Nichtschuld gegebenen 
Pfandes. 18. Die Wirksamkeit des für eine obl. natu- 
salis bestellten Pfandes, 19. Den Umfang und die Wir- 
kung des allgemeinen Pfandrechts, bes. auch in Bezie- 
hung auf das Veräusserungsrecht einzelner Gegenstände. 
20. Das gleichmässig auf den Pfandgläubiger und Bür- 
en zu beziehende Verbot der lex commissoria. 21. Die 
älle, wo der Inhaber eines einträglichen Pfandstücks 
dem Pfandschuldner Rechnung ablegen muss, oder da. 
mit verschont ist. 22. Die Erklärung der 1. 5. C. de 
loc. et cond. 23, Den Beweis, dass das bedungene 
Pfandrecht im Zweifel nicht auf das Capital zu beschrän- 
ken sey. 24. Den: Anfang des Pfandrechts der Ehefrau; 
die Versagurg desselben für jüdische ‚Eheweiber; die 
Zuständigkeit des Pf. R. am Vermögen der- Protutoren. 
05. Das Irrige der Behauptung, dass ein früher vorhan- 
denes Pfandrecht dem bei dem neuen Eigenthümer ent- 
standenen, oder bey Uebertragung des Eigenthums vor- 
behaltenen vorgehe; das Pfandprivilegium aus der versio '; 
in rem; das Generalpfand des Fiscus wegen schufldiger . 
‘Abgaben und am Vermögen der Contraetschuldner;, das 
Vorzugstecht der Ehefrau wegen dos und augmentum do- 
tis; die Concurrenz mehrerer privilegirten Pfandrechte; 
den. Grund des Vorzugs eines durch eine öffentliche Ur- 
‚kunde bestellten Pfandrechts. — Die Vorrede ist bes. 
gegen Genslers Aufsatz im Arch. f. d. civ. Prax. 1V. 20. 


gerichtet, 


De Publiciana in rem actione ac de iuris:roma- 
ni sententia unde bonae fidei possessor fructus 
consumtos suos faciat. Dissertatio, quam inchy- ° 
to ICC. in acad. Halensi ord. consentiente ad sum- 
mos honores in utroque iure capessendos erudito- 
rum submittit examini Ferd. Theo ph. Ecken- 

berg, Nebra-Saxo. Lips. ap. Suehring. ibai. 

a0 Gr. ; ZZ; nn, 

2 Eine Inauguraldisputation, wie es ihrer viele gibt. 
Im ersten Cap.: wird untersucht, warum die act, Publ, 

eingeführt worden sey, im zweiten der Charakter der- 


, 
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selben im Nitern und neuern Röm. R., im dritten, wein. 


che Erwerbstitel die act. P. vorausgegesetzt habe.‘ "Die 
zweite Hälfte beschäftigt sich mit dem Rechtssatze, dass 
der bon. fid. poss. die consumirten Nutzungen behält, 
wobei im 1. Cap: die Beschaffenheit der fruct. percep- 
tio, im 2. die Frage, ob das prätorische Eigenthum sich 
auf percipirte, oder noch vorhandene Nutzungen erstre 
cke, untersucht, im 5. behauptet wird, dass jener Rechts- 
satz nicht auf den Eigenthumserwerb zu beziehen sey. 
Neues wird man nicht leicht finden, aber auch das Be- 
kannte ist oberflächlich behandelt. Die Vorrede beginntt 


Unicuigue, gui iuripernoscendo opefam insamit, non pots 


est non magna creari oblectario, cum videt, qua indole 
praestantiague insigniatur doctrina sua, quove vinculo et 
rum tpto literarum orbe, 'et potissimum cum disciplina, 
jure in’tradendis morum praeceptis versatur, cohaereat. 


as sey zugleich Probe von dem Geschmack und det 


;chreibare des Vfs. 


Geschichte des Römischen Rechts im Mittelal- 
ter. Von Friedrich Carl von Savigny 
Dritter Band. Heidelberg, Mohr und Winter: 
ıö22. XIV. und yo 8, in 8. 4 Rthir. " 


Ein Zeitraum von 6 Jahren liegt zwischen der Er: 


'heinung dieses und der frühern "Binde eines aner« 
anınt classischen Werks inne, und wie jene, so ist auch 
ieser ein Muster von Klarheit des Vortrags, von gründs 
her Behandlung eines höchst schwierigen Stoffes, Be- 
immt die Schicksale des R. R. vom ı2. Jahrh. bis zum 


'hiusse des Mittelalters darzustellen, einem Zeittaume, 


_ welchem nach der Angabe des Vfs. der wisserrsschafts - 


he Charakter im R. R. vorherrschte, weshalb die Rechts 


schichte Jie Gestalt einer Literargeschichte annimmt, 


erden zuerst (16, Cap.) die eigenchümlichen Quellen 
ser Literafgeschichte nach 4 Classen a. Schriften, wels, 
e den Hauptgegenstarid derselben ausmachen, b. Vr- 
nden, c. Münzen, Inschriften, andere Denkmäler, d. 
zählunig det hierher gehörigen Geschichte in geschicht. 
ıen Werken und bey Juristen, angegeben; im 19. C. 
Schriftsteller über diese Literargeschichte, Joh. Ans. 


ae, Guil. de Pastrengo oder Veronensis, Baldus de - 


aldis, Jo. Bapt. Caceialupus Severinus, Jo. Trithe= 
s; Thom: Diplovatatcius, Jo. Fichardus, M. Mantia 


N 


avidius, Val Forster, Steph. Pasquier, Geis Paneiros . 
ni | 
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Ius, Pierre Taisand, Joh. Fr. Jugler, Steph. Mar. Fa- 
brucci, Maur. Sarti, Girol. Tiraboschi, Giov. Fantuzzi, 
Chr. Glieb. Haubold, Gust. Hugo, zum Theile auch 
nach ihren persönlichen Verhältnissen und Beziehungen, 
angezeipt, und ihre Leistungen beurtheilt, anhangsweise 
aber einige andere Schriften, theils zur Warnung, theils 
zur weitern Nachforschung genannt; im 18. C. von der 
Wiederherstellung der Rechtswissenschaft und deren 
Grunde (dem Bedürfnisse der Lombardischen Städte und 
dem öffentlichen Zustande von Italien überhaupt) mit 
Hınsicht auf die abweichenden Ansichten Anderer ge- 
sprochen; im 19. C. nach Anzeige der betreffenden 
Schriften von dem Verhältnisse und der Vetfassung der 
Lombardischen Städte seit dem ı2. Jahrk. gehandelt; im 
20. C. nach beurtheilender Angabe der Schriftsteller die 
Verfassung von Bologna geschildert; im 21. C. die Bil- 
dung, Verfassung und Eigenthämlichkeit der Universiti- 
ten, und zwar der Italienischen (Bologna, Padua, Piss, 
Vicenza, Vercelli, Arezzo, Ferrara, Rom, Neapel und e- 
niger andern); der Französischen (Paris, Montpellier, 
Orleans, und kürzer Toulouse, Valence, Bourges),. der 
Spauischen und Englischen (mebr im allgemeinen) mit 
Beyfügung einiger Schlussbemerkungen uber das Wesen 
. der hohen Schulen des Mittelalters, ihre Benennungen 
und ihre ursprüngliche Entstehung, dargestellt; im 22 
C. die Quellen, aus welchen die Glossatoren bey ihrer 
Arbeit schöpften, d. h. was sie fanden, und welche Ge 
stalt die Quellen unter ihren Händen annahmen , unter- 
sucht. Es waren die Pandecten oder Digesten, der Co 
dex, die Institutionen, der alte latein. Novellcntext oder 
Aucthenticum, Julians Bearbeitung oder Novella, womit 
verschiedentlich die Lomharda, die Sammlung für das 
Lombard. Lehenrechr, die neuern Kaisergeserze, die Su- 
tuten einzelner Städte, die canonischen Rechtsbücher in 
Concurrenz traten. Bei den Pandecten wird zuerst von 
deren 'Theilen, der Bezeichnung der Sigle ff., von der Fra. 
ge: 2. welche Handschriften wir gegenwärtig besitzen, 
und wie sie sich zu einander verhalten, wobei mehrere 
Urhandschriften, von der Flor. unabhängig angenommen, 
auch ächte Ergänzungen der Flor. angegeben werden, b. 
welche Handschriften die Glossatoren vorgefunden, und 
‘wie sie auf den Pandectentext eingewirkt, wobei «ia 
aus Urhandschriften und der Pisanischen frei gewähl- 
ter Text, eine fortgehende, mit Accurs. als geschlos- 
sen anzusehende, Bolognesische Recension nachgewieren 
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wird, gehandelt. Kürzer wird über den Codex und die 
Instirationen und das Verfahren der Gloss, bey ihnen 
gesprochen. Bei Autbenticum und Julian wird zuerst 
des anfänglichen Irrthums von Irnerius, dann des nach- 
herigen Verhältnisses beider Werke, des Verfahrens: der 
Gloss. bei Berichtigung des Textes, der Eintheilung in 
Collationen prüfend erwälnt. Ein besonderer, ‚der 5, 
Abschn. dieses Cap., beschäftigt sich mit den' übrigen 
Quellen des R. R., die jedoch den Gloss. so gut als ganz 
unbekannt blieben; der 6. in einer allgemeinen Ueber 
sicht mit den obgenannten concurrirenden Quellen; der 
zte mit der Verbindung der einzelnen Quellen zu ei- 
nem geschlossenen Ganzen unter def schun bei den Gloss. 
iblichen, häufig gebrauchten, Bezeichnung Corpus iuris 
n 5 Bänden oder Voluminibus, wovon 3 auf Pand., s 
uf 1-9. B. des ‚Cod. ı. auf alles übrige gerechnet wur- 
le, mit dem Ursprunge der. 10. Collation und der Auth, 
m Codex. Im 25. Cap. werden die Gloss. als Lehrer, 
las Verhältniss der Vorlesungen zur Wissenschaft, die 
’ertheilung der _ Wissenschaft unter einzelne Vorle- 
ungen, das Verhältniss der einzelnen Lehrer und Scho- 
sen in den einzelnen Vorlesungen ; im 24. C. die Gloss, 
Is Schriftsteller, wobei der Vf. besonders vor Verwech- 
lung der Glossen mit’den Vorlesungen warnt, die Ent- 
ehung der Glossen, die .Verschiedenbeit und Verwandt- 
haft der Summae, Casus, Brocarda; im 25. C. das äus-- 
re Bücherwesen, 'd. h.. alles, was zu den Zeiten der, 
loss. die Sussern Bedingangen und Hülfsmittel der Li- 
ratur berrifit, namentlich das Gewerbe der Schreiber 
ıd ähnlicher Personen, das Schreibmaterial, der Buch- 
ındel, die’Bücherpreise, die Bibliotheken betrachtet, - 
er Anhang von $. 565. enthält ı. eine Untersuchung 
jer den Münzfuss, bes. den Bolognesischen und dessen 
>duction auf Conventionsgeld, zu Beurtheilung der öf- 
rs in dem Werke vorkommenden Geldsumnen, 2. äl- 
ste Beiträge zur jurist. Literargeschichte, nemlich des 
h. Andreae Literatur des canonischen Rechts und des 
ocesses in seinen Zusätzen zu.Durantis Speculum, 3. 
obestellen aus Diplova 'cius, besonders um die Nach. . 
sigkeit des bei Sarti findenden Abdrucks mehrerer 
grapbien zu zeigeı 4. Auszüge aus den Statuten 
?_ Universität Bologna ; 5. Vertrag über die Universität 
rcelli vom J. 3228; 6. Statuten der Univers, Arezzo 
n J. 1255; 9. Doctordiplome von den Jahren 1276, 
‚8, 3500 und 1514; 8. Variantensammiungen bei dem 
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Glossatoren zu Dig, vet., inf, novum wichtig, theils wel 
daraus die ernstliche Beschäftigung de® ältern Gloss. mit 
der Kritik des Textes hervorgeht und die Behauptung 
einer Bolognes. Recension an innerer Wahrscheinlichkei 
gewinnt, tleils weil sie auf Verschiedenheiten der Fi, 
von. den ältern Handschriften, auf wechselseitige. Ergän, 
zung von Lücken führen. Diejenigen Stellen, welr 
che auf den Zustand der Urhandschriften neues Licht 
werfen, und die, worin die Pisana entweder durch Schuld 
der ursprünglichen Vergleichung, oder dusch Abschre» 
ber oder neuere Glossatoren irrig citirt worden, sind be 
sonders bezeichnet. — Den Beschluss machen von S. 
6%ı. Verbesserungen und Zusätze zu allen drei Bänden 
dieses Werks, unter welchen einen bedeutenden Theil 
eine Glosse der Institutionen aus der Turiner Bibliothek 
ausmacht. Wie belehrend, wie wichtig und förderlich 
für die Wissenschaft auch dieser Band ist, welche Fülk 
ächter Gelehrsamkeit er darbieret, wie wünschenswert 
er die baldige Fortsetzung macht, dafür bedarf es nich 
esst unsers Zeugnisses, 


Der gemeine deutsche bürgerliche Prozess ia 
Fergleichung mit dem preuss. und franzos. Civil 
verfahren und mit den neuesten Fortschritten de 
Prozessgesetzgebung ton Dr. C. J. A. Mitter 
maier, ord. Prof. d. R. zu Bonn. Zweiter Ben 
trag. Bonn, b. Marcus. 1821. 160 8. in 8. aı Gr 


Der Vf. hat. hier folgende Gegenstände zu seine 
Betrachtung gewählt: 1) die Gerichtsverfassung, [und 
zwar a. die Aufstellung von Gerichten, die nu 
aus Einer Person bestehen, b. die herrschend gewo—- 
dene Ansicht über die Untergerichte und ihr Ver 
hältniss zu den Obergerichtshöfen, c. die Ausdeh- 
nung oder Beschränkung der Gerichtsbezirke, d, die 
‘“ Einsichtung der Friedensgerichte, e. die privilegirten 
Gerichtsstande und f. die Patrimonialjurisdiction. E 
glaubt auf wahre Verbesserung des Verfahrens nur dana 
rechnen zu können, wenn collegialisch eingerichtete, 
‚unter sich im Zusammenhange stehende landesherrliche 
Gerichte als Tribunale erster Instanz mit gleichem An- 
sehen, wie die Obergerichte, in gehörig nach der Low 
lität berechneter Ausdehnung der Gerichtsbezirke, e- 
gänzt durch eine wohl eingerichtete Gemieindeverfassung 
ohne persönlich privilegirte Gerichtsstände hesteben. 23 
Die Befreiung der Gerichte von allen fremdartigen Ge 
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schäften, namentlich a. die Sonderung der Verwaltungs- 
geschäfte von der Justiz, h. die Trennung der freiwilli- 

en und streitigen Gerichtsbarkeit, c. Vereinfachung des 
Ganges der Instruction und Enıfernung der Lasten, wel- . 
ehe nicht der Natur der Gerichte entsprechen. 3. Die 
Einleitung eines Vorverfahrens vor dem Beginnen des 
Hauptprozesses. Die franz. Einrichtung wird getadelt, 
&. Das System der Vertheidigung des Beklagten, dessen 
Form und Art, 5. Den Ungehorsam der Parteien, bes, 
des Beklagten. Der Vf. erklärt sich gegen die Strafe des 
fingirten Eingeständnisses. 6. Die Verhandlungen nach 
Aufnahme der Vertheidigung. Es soll hier in das Sy- 
stem des gemeinen Prozesses die Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit am besten eingepasst werden können, we- 
nigstens der Richter erst bestimmen, wie weit Replik- 
und Duplikschriften nöthig seyn möchten. 7. Das Be- 
weis - Interlocut. - Es wird überflüssig, wo die Untersu- 
chungsmaxime, wohlthätig, wo die Verhandlungsmaxime 
gilt. Die Appellation ist dagegen zu gestatten. 8. Das 
Gebot oder die Begünstigung des anticipirten Beweises. 
Es darf demselben kein wesentlicher Einflufs auf den : 
Gang des Prozesses gestattet werden. 9. Die Urtheils- 
fällung und Urtheilsredaction. Der Vf. zeigt unter an. 
dern auf die Nothwendigkeit einer Beyfügung der Ent. 
scheidungsgründe hin, hofft aber besonders viel von 
„zweckmässiger Erfüllung der gerechten Wünsche um 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit.“ Schwerlich möchten 
alle Vorschläge des Vfs. allgemeinen Beifall erhalten und 
erhalten können, aber wir zweifeln nicht, dess die zur 
Tagesordnung gehörende Geserzgebungslust sich in den 
meisten recht wohl gefallen wird, und freylich mag, 
während man z. B. in Sachsen mit einiger Nachhülie 
das Bestehende völlig zweckmässig machen kann, aller- 
dings wohl an vielen Orten nicht wenig Sauerteig aus- 
zufegen seyn. 


Commentationis de implendae conditionis tem- 
pore specimen script Arminius Ernestus 
Endemann, utr. iur. doct. Marburg. ap. Krie- 
ger. ıBaı. a44S.8, 12 Gr. 


Diese Inauguralschrift des Vfs. ist schon 1818 ge- 
schrieben. Sie handelt im ersten Theile von der Zeit, 
wo eine ——— in Erfüllung gehen 
kann, wobei von süllschweigenden und unmöglichen, 
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der auf die gegenwärtige und vergangene Zeit bezoge- 
nen gesprochen; die Frage „eb eine Bedingung erst nach 
ihrer Bestimmung in Erfüllung gehen müsse, mit Hin- 
sicht auf den Unterschied, ob der, welcher die Bed. bei. 
- fügte, wusste, dass sie schon in Erfüllung gegangen, 
"oder nicht, entschieden, untersucht wird, welche Bedin- 
gungen: bei letzten Willen nach des Erblassers Tode, 
erfüllt werden müssen, oder schon bei seinen Lebzeiten 
in Erfüllung gehen können, und ob ein Erbantritt Start 
finden könne, wenn der Erbe von der Existenz der Be- 
dingung nichts wüsste, Der zweite Theil beschäftigt 
sich mit Bestimmung der Zeit, innerhalo weicher eine 
Bedingung in Erfüllung gehen muss, unterscheidet den 
Fall, wo ein Termin ausdrücklich bestimmt, oder still- 
'schweigend anzunehmen, oder gar nicht beygefügt ist, 
und wender das letztere insbesondere auf Erbeinserzun- 
gen, Legate und FC. und Verträge an. — Der Verf. 
nennt S. #. seine Schrift selbst: egregie probarum, und 
in der That ist sie besser, als manche Andere ähnliche, 
auch in der Sprache... Eine wunderliche Idee ist es, die 
Namen ihrer im lateinischen Vortrage gewöhnlichen Ge- 
staltung zu beiauben, und sie unflectirt zu lassen, z. B. 
a Doneau, a Cujas u. 8. w. 


Anweisung zur zweckmässigen Abfassung der 
gerichtlichen Vertheidigungsschriften, theils durch 
eine kurze Theorie. iheıls und hauptsächlich durch 
Mittheilung und Zergliederung wirklich bei Ge- 
richt eingereichter und le erfolgreich 
gewesener, die gewöhnlichsten Verbrechen und 
Vergehen betreffender Schutzschriften. Nebst ei- 
nem Anhange, in welchem die wenigen, wahrhaft 
abweichenden Regeln Jür die mündliche Verthei- 
digung vor den Geschwornengerichten, entwickelt 
und durch Beyspiele erläutert werden, von Karl 
Fr. Wilh.Gerstüäcker,d. R. Dr., Kon. 
Sächs. Oberhofger.- und Consist.- Advocaten zu 
Leipsig. Erster Theil, weicher, ausser. der kur- 
sen allgemeinen Theorie, mehrere auf die Ver- 
brechen des Todschlags, der Brandstifiung , des 
Raubmords, Strassenraubes und Kindermordes 

. sich besiehende V — pie horn nebst den 
Vorbereitungsarbeiten zu ihnen enthäls. Leipsig, 
t 822... XX,4668.8 a Rihir. 123 Gr. 
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! Der weitschweifige Titel, der in der That eher Mis- . 
trauen zu erregen, als Vertrauen zu erwecken geeignet 
ist, überhebt uns eıner ausführlichen Anzeige dieser 
Schrift. Sie ist zunächst für den angehenden Praktiker 
berechnet, dem, wie der Verf. glaubt, ohne dergleichen 
Muster, die Regeln unverständlich seyn würden. Indes- 
sen möchten wir doch eine solche Mustersammlung und 
den Nutzen derselben nicht, wie hier zu geschehen scheint, 
mit Hommels Flavius, Schmidts Lehrbuch der gerichtli- 
lichen Klagen und Einreden und noch viel weniger mit 
den Sammlungen von Rechtssprüchen u. d, vergleichen, 
da Vertheidigungsschriften bei weitem minder Eigen- 
thümliches haben, die Form weniger gebunden ist, und 
für deren -Abfassung einerseits leichter, als anderswo, 
allgemeine Regeln aufgestellt werden -können, anderer- 
seits das Detail des einzelnen Falles sich selten oder nie 
gleicht. Die vorausgeschickten Regeln sind im Ganzen 
genommen zweckmässig. Die Vertheidigungen haben 
zum Theil schwache Partieen. Ausser ihnen finden 
sich auch Suppliken, Oblations- und ähnliche Schreiben, 
und was im Grunde hierher nicht gehörte, Abdrücke 
vo gesprochenen Erkenntnissen. 


Archiv für das Civil- und Criminal_ Recht der 
Kon. Preuss. Rhein- Provinzen. Herausgegeben 
von G.v. Sandt und F. J. Hanf etc. Dritten 
Bandes erstes Heft. Köln, bei Du Mont-Schau- 
berg. ı821. 8. 4 Hefte 2 Rıhir. 8 Gr. | 


Wir haben früher bereits den Plan und Zweck. die- 
ses suf Localität berechneten Archivs bereits angezeigt. ° 
Die erste Abtheilung enthält civilrechtliche Streitigkeiten. 
und deren Entscheidung, die zweite theils Kabinersbe- 
fehle, ministerielle Verfügungen u. d. über verschiedene 
Gegenstände, theils Rechtsentscheidungen des Revisions- 

- u. Cassationshofes zu Berlin in Strafsachen. Wir wünsch- 
ten wohl, dass die weitläufigern Erkenntnisse im Aus- 
zuge und in einem deutlichern Vortrage mitgerheilt 
würden. | 


Ueber das mündliche und öffentliche Verfahren 
in Criminalsachen. Cassel b. Bohne, 1831. 97 S$. 
in B. (ohne die Beil.) ı0 Gr. | ' 
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.. Zwei Fragen hat der ungenannte Verf. sich vorge- 
steckt; 1. ob eine unbedingte Ttennung des untersu- 
chenden und entscheidenden Richters dem Zwecke des 
peinlichen Verfahrens entspreche, und das sogenannte (?) 
schriftliche Verfahren vor dem mündl. den Vorzug-verdie- 
ne? a. ob das ganze Verfahren der Kenntniss des Pu- 
blikums zu entzieben,, oder wenigstens die Schlussver- 
nehmung öffentlich zu verhandeln sey? Bei der ersten 
wird mit unzureichenden und leicht widerlegbaren 
Gründen die ‘[rennung verworfen, und verlangt, dass 
der untersuchende Richter Mitglied des entscheidenden 
Richtercollegiums sey; bei der zweiten mit bekannten, 
‚aber wenig bessern die Oeffentlichkeit der Verhandlung 
vorgezogen. Inzwischen ist der Vf. doch ehrlich: genug, 
‘zu bekennen, dass dennoch ein Schuldiger zu hart be- 
straft, ein Unschuldiger verurtheilt werden könne, ein 
Unglück, welches bei 'Trennung der untersuchenden 
und entscheidenden Behörden, und bei dem gewöhnli- 
chern, der blossen Neugier entzogenen Verfahren, selbst 
im Falle absichtlich bösen Willens der untern Behörden 
kaum gedenkbar ist. Der anhangsweise beigefügte 
Rechtsfall hat durchaus riichts Ausgezeichnetes. 


Handbuch fur die Geschwornen bei den Krimi- 

algerichten oder Assisen- Hofen. Yon Theod. 

os, ,enzen, Rath desKon. Preuss. Appell.Ger. 
der Rheinprovinzen. Köln, b. Du Mont - Schau- 
berg. ı821. VI. u. 13528. ın8. 16 Gr. 


Der Wunsch mehrerer zu dem Amte eines Ge- 
schwornen Geeigneten bestimmte den Vf. alle von der 
Geschwornenanstalt und den Geschwornen, den Oblie- 
genheiten der Staatsbeamten in Bezug auf die Anstalt 
der Geschwornen und den Rechten der Angeklagten bei _ 
der Auswahl der Geschwornen handelnden Gesetzstellen 
yach Ordnung der Artikel des Gesetzbuchs über das ge- 
richtliche Verfahren in Strafsachen zusammenzastelien 
und jede mit Erläuterungen meist anderer bewährter 
Schriftsteller zu begleiten. Vorausgeschickt ist einiges 
aus Bourguignon Manuel d’instruction criminelle über 
das Geschwornengericht und dessen Bildung; angehängt 
sind Formulare die Bekanntmachung der Ernennung zum 
Geschwornen,, die Entschuldigung eines Geschwornes, 
die Fragen an die Geschwornen betreffend. Ein Regi- 
. ster macht den Beschluss. 
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Kritische Hefte für Aerzte und Wundärzte von 
D. Johann Christian Gottfriad Jörg. Er- { 
stes Heft. Wie sollen wir als Aerzte prüfen, um - 
das Gute zu erhalten. S. 80 Heft. 2. D. Sam. 
Hahnemanns Homöopathie. 8. ıg2. 8. Leipzig, 
Cnobloch, 1822. ı Athl. 7 Gr, 


Der fleissige und geschätzte Hr. Vf. beginnt in die- 
sen Heften ein sehr nützliches Unternehmen, wie eher 
dem Hecker in seinem Journal der Theorien, Erfindun- 
gen und Widersprüche auszuführen gesucht hatte, Näm- 
lich er will neue Mittel, herrschende Meinungen, neue 
Methoden, Theorien und Vorschläge von Wichtigkeit 
aus dem Gebiete der Medicin und Chirurgie einer stren» 
gen Prüfung unterwerfen. Die Geburtshülfe bleibt ganz 
ausgeschlossen, weil die dahin einschlagenden Gegen» 
stände, wenn dergleichen gelegentlich abgehandelt wer- 
den sollten, des Hrn. Vfs. Schriften zur Kenntniss des 
Weibes und Kindes vorbehalten bleiben. Wenn man ein 
unbefangener Beobachter des Treibens ist, welches seit 
mehrern Jahren die deutschen Aerzte beschäftiget hat 
und wahrnimmt, welche oft abentheuerliche Lehrmei» 
nungen, welche Menge von Systemen, welche Jagd nach 

“neuen Mitteln und Instrumenten, welche Mannigfaltig- 
keit von Methoden Statt gefunden, und.wie hierdurch 
die jüngern Aerzte von der Bahn immer weiter und wei- 
ter abgeleitet wurden, auf welcher die grössten Aerzte _ 
aller Zeiten und aller Nationen mit Glück einher wan- _ 
delten, so werden wir dem Herrn Vf. herzlich. danken, 
dass er diesem Unwesen sich muthig entgegen stellen 
will. — Im ersten Hefte ist bei Gelegenheit des Verfolge 
des Hauptrhema’s manches über den jetzigen ärztlichen 
Leichtsinn der Lehrer und Lernenden, über die Art 

ierzt die Medicin zu studiren, -über die Sucht. in der 

Heilkunde zu revolutioniren, gesagt worden, was. volle 

Beherzigung verdient. Die Hauptfrage sucht der Vf. zu« 

erst so zu beantworten, dass er zeigt, wie der Arzt 
nicht experimentiren dürfe; dann lässt er sich auf eine 

umständliche Auseinandersetzung der Art und Weise ein, . 

wie der Arzt mit neuen Mitteln, neden Methoden u. & 

w. Versuche anstellen könne. — Im zweyten Hefte wird - 

die Hahnemannsche Homöopatbie einer scharfen Prüfung 
unterwosfen. Besonders hat sich Hr, Prof. J. grosse Mühe 
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gegeben, die Citate von Schriftstellern, womit Hahne- 
mann scınen Lesern Staub in die Augen zu streuen ge- 
sucht hat, genau nachzusehen, und ist ist dadurch zu 
der Ueberzeugung gelangt, dass ein achr grosser Theil 
derselben ganz und gar nicht das, was Halınemanu be- 
bauptet, oft gerade das Gegentheil, beweisen. Eine sol- 
che Erschütterung der Stützen der Homöopathie Jässt 
gar nichts Gutes für die Wahrheit des Systems erwar- 
ten. Aber noch auf cine andere Weise versetzt Hr. J. 
der Homöopatbie einen empfindlichen Schlag. Er hat 
nemlich die Hahnemannschen Behauplungen über die 
Wirkungen der Arzneyen auf Gesunde genau nachge- 
macht, und zu diesem Endzwecke cine Gesellschaft ge- 
bildet, welche auch zwey Anhänger der Homöopathie 
mit sich verbinden wollte. Es verdient bemerkt zu wer- 
den, dass einer derselben, ob er schon nicht verschmäh- 
te, sich in Hshnemanns Materia medica fleissig als Ge- 
währsmann von Arznceywirkungen nennen zu lassen, je- 
de 'Theilnahme an den Versuchen ablehnte, ja nicht ein- 
mal Protokollant seyn wollte. Die Hauptmilttel, womit 
vor der Hand Versuche angestellt wurden, waren China 
nnd Schwefel. Erstere deshalb, weil Halınemann ver- 
sichert, die Tinctur von Einer Unze guter Chinarinde 
mit ein Paar Pfunden Wasser gemischt und binnen ei- 
nem Tage getrunken, bringe eben so gewiss ein nrehr- 
tägiges Chinaficber hervor, als der Aufenthalt ia herbit- 
licher Sumpfluft ein Wechselfieber. Leizterer darum, 
weil er, so wie die Krälze heile, Gesunden gegeben, 
‚ einen krätzartigen juckendea Ausschlag hervorbringen 
soll. Beyde Mittel brachten die angegebenen Wirkun- 
gen nicht hervor, Hr. Habnemann hat daher auch hier, 
wie sehr häufig bey den citirten Stellen, die Wahrheit 


umgangen. R 


Magazin der ausländischen Literatur der ge 
sammten Heilkunde, und Arbeiten des ärztlichen 
Vereins in Hamburg. Herausgegeben vor Dr. G. 
H.Gersonund Dr. Nic. H. Julius Jan — 
Apr. 1822. 386 S. 8. Jahrg. 5 Rthir.8 Gr. 


Diese Zeitsehrift, deren Anfang wir mit Beyfall an- 
gezeigt haben, geht ihren Gang, ohne unterbrochen zu 
werden, in den bestimmten Zeitrfumen fort, und theilt 

„nicht allein eigenthümliche Abhendjungen (in diesen 2 
Befteg werden Mitibeilungen über das golbe Fieber, wel. 
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ches in den J. 1819. 20. 21. sowohl in Amerika als in 
Spanien geberrschi hat, .geliefert), sondern such Aussü- 
ge aus grössern und interessanten Werken (hier aus Lar- 
rey’s wundärztlichen Denkschriften, Arnotis Buche über 
dio Behandlung von Verengerungen der Harnröhre durch 
ein eigenes Instrument, den Erweiterer, und Magendie’s 
Zeitschrift für Experimental - Physiologie St. 4.), und - 
endlich Erfahrungen und Nachrichten mit, Der Harn- 
röhren-Erweiterer bestellt aus einem gewöhnlichen Ka- 
theter, an dessen einem Ende eine. kurze Röhre von 
starker Seide befestiget wird, die, um luftdicht zu seyn, 
inwendig mit einem dünnen Darme ansgekleidet und der 
Glätte wegen Äusserlich mit einem Firniss überzogen ist. 
Das freye Ende dieser Röhre ist verschlossen. Durch 
den Katheter läuft bis ans Ende der Röhre ein leiten- 
der Draht. Wenn mittels desselben die Röhre in die 
Verengerung gebracht worden ist, so wird an das freye 
Ende des Katheters eine Spritze eingeschrsubt, und Was- 
ser in. die Röhre getrieben, die durch ihre Ausdehnung 
auch die verengerte Stelle der Haroröhre ausdehnen 
soll. Aber Ref, lürchtet mit grossem Rechte, dass die- 
se Erfindung die gehabte Absicht nicht erreichen werde, 
Denn über und unter der Strictur wird sich die Röhre 
durch das eingespritzte Wasser wohl bis zum Platzen 
ausdelinen lassen, aber diese Ausdehnung wird keine, 
oder doch keine hinlängliche Wirkung auf dis verenger- 
te Stelle äussern, und nach gemachtem Gebrauchej wird die 
Zusammenziehung der ausgedehnt gewesenen Theile wie- 
der eintreten. — Aus den Erfahrungen und Nachrichten 
gedenken wir blos der höchst merkwürdigen Entdeckun. 
gen über die Nerven von C. Bell u. J. Shaw. Die Ner- 
ven bilden 2wey Systeme, wovondas zum Germeingefühle 
und zur Ortsbewegung gehörige allen Thieren zukommt, 
das andere aber von der Stufe der Zusammensetzung 
abhängt, welche der Körper des Tbieres lat. Hat das 
Tbier z. B, kein Herz, so fehlen ihm auch diese Ner- 
ven, welche in den höhern Thierklassen das ganze Sy- 
stem so zusammengeselzt machen. Alle Thiere, welche 
Herz Lungen und Magen haben, besitzen einen diesen 
Organen eigenthümlichen Nerven, welcher aber, je nach- 
dem die Verrichtungen dieser Eingeweide einfach sind 
oder nicht, gleichfalls einfach oder zusammengeseizt ist. 
Holt ein Thier blos Athem, so ist der Nerv einfach in 
seiner Vertheilung und seinen Verbindungen ; haben aber 
die Lungen noch andere Verriohtungen, dienen sie z. B. 
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Dichter S. 292. ff., als Lehrdichter S. 321. 9, Einige 
Nachträge zu Schillers Leben aus Kleins und Dalbergs 
Briefen und eine kurze, auch kurz kritisirte, Ueber- 
sicht der Quellen zur Biographie Schillers S. 351. fi. 
beschliessen diese.“ Ncu war uns die Behauptung S. 203, 
dass wir Schillers Räuber zum Theil seinem Sındium 
Shakespeares zu verdanken hatten; wenigstens scheint 
sie zum Theil nicht mit Sch. eigenen Worten 8. aı. 
übercinzustimmen. Dagegen hätten wir vermuthet, 
dsss der Vf. über das Beschneiden der Dramen Schil- 
lers und die einzelnen Bearbeitungen derselben für die 
Bühne (So hat Vogel aus den Piccolominis und Wal. 
lensteins 'Tod ein Trauerspiel gefertigt, Zeit, f. die ele- 
ganto Welt 1801. Nr, 1356.) einiges mitgeiheilt hätte, 
was vielleicht bey Fiesco S. 215. an seinem Platze gewesen 
wäre. indessen sielt man auch Don Carlos, Maria 
Stuart und die Räuber nicht immer so enden, wie 
Schiller gewollt hat. Ebenso hätte, besonders da der 
Vf. mehr gibt, als der Titel verspricht (ein seltenes 
Beispiel! ).und auch über die prosaischen Schriften Sch, 
interessanto Bemeikungen einstrcut, manche liltcrarge- 
schichtliche Notiz über die einzelnen Ausgaben und 
Drucke der Werke Sch, gegeben werden können. Dass 
überhaupt Jas Ganze in Sch. Cabale und Liebe ($, 217.) 
eiwas zu sehr auf die Spitze gestellt ist, da man nicht 
einsicht, warum Luisa und Lady Ferdinand aufgeben, 
wie das unerklärliche Schweigen der Johanne ia 
der Jobanne Jangfran von Orlcans, kann freilich nicht 
geläugnet werden. Ueber Don Carlos.ist manches Trefi- 
licho gesagt und Schillers eigene Ansichten dabei gut 
benutzt worden. Ob aber nicht die Gründe von Bor- 
leighs Hass gegen die Maria in seinen Ansichten als 
Staatsmann, die er im zweiten Achte ausspricht, eioi- 

ermaassen molivirt seyn möchten? (S. 253.) — Wir 
Esanten nach manche ıreflliche Bemerkung heranske- 
ben, wenn der Raum dieser Blätter nicht zu beschränkt 
wäre, und sprechen daher nur noch den Wunsch ans, 
dass der Vf. recht bald diese Gallerie fortseizen möchte. 
Der gegenwärtige Band ist dem Herzog von Weimar 
gewidinet, auf den Schillers Worte 

„Ja solch’ ein Bild darf ich Dir: freudig zeigen ; 

Du kennst’s, denn allcs Grosse ist Dir eigen.“ 
in jeder Beziehung anwendbar sind, und mit Schillers 
Portrait von Schwerdgeburt geziert: Papier und Druck 
sind untsdelhaft, — F 
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Haus-Chronik meinen Anverwandten und Freun- 
den zum Andenken gewidmet. Hamburg, 1822. 
Perthes und Besser. 279 8. 8. geh. ı Rthir.4 Gr. 


Eine Selbstbiographie des Hro. Etatsraihs I). Andr. 
Wilh. Cramer in Kiel, die schon jeden Verehrer sei- 
ner Verdienste erfreuen muss, weil sie zupleich den 
Beweis der Genesung des Edlen enthält, die aber auch, 
wenn gleich zunächst seiner Familie bestimmt, gewiss 
durch die Menge interessanter, literarischer und ande- 
rer Beobachtungen, Erfahrungen and Nachrichten, neuer 
Ansichten und Urtheile, anziebender Anspielungen und 
eingestreueter latein. Verse, und den Jaunigen, schalk- 
haften, freymülligen Vortrag, gebildeten und selbst 
kenntnissreichen Lesern die angenehmste Unterhaltung 
gewähren wird. Die Darstellung der häuslichen Ver 
hältoisse ist nicht minder ioteressant. Von der Doctor 
promotion und dem Docentenleben geht diese Lebensbe- 
schreibung aus. Dann erst kömmit sie auf des Vie. Geburt 
(zu Kopenhagen 24. Dec. 1760) seine Erziehung, Schul- 
zeit in Oschatz und Grimma, macht uns mit des Vfs. 
Geschwistern, ‚mit seinen Studien in Kiel und den da- 
maligen Juristen auf dasiger Univerg,, und der Fortige- 
tzung ‚dieser Studien in Leipzig u. s. w. bekannt. Die 
Erzählung seiner Reisen gibt viele seltene Nachrichten 
yon mehrern Bibliotheken und ihren Merkwürdigkeiten, 
vornemlich einigen civilistischen Handschrilten (z. B. ei- 
nem Mspt. des Cod. Theodos. in Basel 3, 156 ff. einem 
des Festus S. ıg6 fl., wovon Proben gegeben sind, einer 
Summa institutionum ebendaselbst, 5. 202., dem ausführ- 
lichern Scholiagt über Juvenals Satyren 9. 209., einer 
BHandschr. des Martial S. 216. u. 2. f.) Von seinem Va- 
ter und dessen Leben and Bildung theilt Hr. C. S. 224 
ff. mehrerces mit. Die eingestreueten latein. Reminiscen- 
zen sind S. 247 fl, übersetzt. ur 


Denkmal der Liebe geweihet dem verewigten 
Propst D. Gottfr. Aug. Ludw. Hanstein von 
Freunden und Verehrern. Berlin, Dieterici und 
Mitiler, ıBs1. XXIV. S. (Pränum. Verz.) VI. 
5465$.8, mit dem Brustb. H's. brosch. ı Rtlir. 12 
:; Gr. In schön. Einb., ı Rthir. 20 Gr. | 


Hr. Prediger Wilmsen, Schwager des allgemein 
verchrten H. und Hr. W. Dieterici haben dies Denk- 
Allg. Repert. 1822. d. II. D. St. 4 R 
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mal vornemlich gestiftet, ersterer durch Abfassung der 
Biographie, die, wenn sie auch nicht alle Wünsche er- 
füllt, da es selbst an vollständigen Materialien fehlte, 
doch das reiche äussere und innere Leben und Ge- 
müth des Verewigten lehrreich darstellt (S. ı — ı158.), 
letzterer durch Aufforderung, Sammlung, Berechnung 
der Pränumeration und eigne Aufopferungen. Hansteia 
wurde 7. Sept. 15764 zu Magdeburg, wo sein Vater Cri 
minalrach war, dessen Frömmigkeit, Pünctlichkeir, Ge- 
nauigkeit gerühmt wird, geboren, genoss die beste hau- 
liche Erziehung und Bildung in Magdeburg, studirte seit 
1779 in Halle Theologie, wurde 1787 dritter Prediger 
in Tangermünde, 1805 Oberdomprediger und geistlicher 
Inspector zu Brandenburg an der Havel, aber schon zu 
Ende des J. 1804 Teller’s Adjuncr und bald darauf Nach- 
folger in Berlin, wo er 25. Febr. 1821 einige Wochen 
nach einer chirurg. Operation starb. Seine mannigfalti- 
gen Prüfungen, grosse Thätigkeit, nusgebreitere Wirk- 
samkeit, vielfache Verdienste werden vornemlich darge- 
stellt. S. 159 ff. folgen Bruchstücke aus H’s Briefen an 
Freunde und Freundinnen und eine ‚Auswahl seiner 
Dichtungen; $. 227. die Urkunde der Hanstein’schen 
Stiftung (für die Parochial - Schullehrer - Wirwenkasse, 
S. 228. Verzeichniss von H’s Schriften, S. 255. Predig- 
ten aus dem schriftlichen Nachlasse des Verstorbenen (9 
an der Zabl, sämmtlich aus seinem letzten Lebensjahr 
und an gewissen Festen oder bey besondern Veranla- 
sungen gehalten. ) | 


Jacob Benignus Bossuet, Bischofs von 
Aeqnux, Lebensgeschichte nach Originalhand- 
schriften verfasset von Frans Ludwig vor 
Bausset, vormal. Bischof von Alais und nun 
ehr. Cardinal. In einer deutschen Uebersetzung 
‚herausgegeben von Miehael Feder, d.h. Schr. 
Dr. u. geistl. Rathe zu Würzburg. Zweiter Band. 
Sulzbach, in des Kommerzienrath Seidel Buchh. 
1821. IV. 266 S.gr.8. Dritter Band. Ebendas. 
1821. IV. 250 8. gr.8. 3 Rthir. 
M. s. die Anzeige des 1. B. Rep. 1821. I, 451 £, 

wo von der Einrichtung dieser Ueberserzung Nachricht 
ertheilt worden ist. Der ate Band enthält das Ste, Öte 
und „te Buch der Biographie. Im $ten sind die Bemer- 
kungen und Auslegungen Bossuer’s über die h. Schrift 
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seine Unterredung mit dem reform. Pred. Claude, seine 
Predigt bey der Ablegung des Klostergelübdes der köm, 
Maitresse, Frau de la Valliere 20. April 1674, seine Cor- 
respondenz mit Ludwig XIV. merkwürdig. Aus dem | 
6ten verdient seine Ernennung. sum Bisch. von Mesux 
1681 und vornemlich die Nachricht von der Versamm- 
lang der franz. Geistlichkeit in Paris 1682 (der B. bey. 
wohnte ünd wo er g. Nov. 1681 die Eröffnungsrede über 
die Einheit der Kirche hielt) ihren 4 Artikeln und de- 
ren Folgen S. 58 ff. ausgezeichnet -zu. werden. Im yten 
werden das Seminarium zu Meaux, die Missionen, geist- 
lichen Conferenzen, Visitstionen u. & f. beschrieben, 
Bossuet’s geselliger Umgang, Bescheidenheit, Weirbeit, 
Unparteylichkeit, Sanftmuth, Würde, ‚gerühmt (den 
lie Biogr. ist. überhaupt meist Lobrede, wie .ınan em 
warten kann), sein Katechismus, Unterricht für Neube- 
wehrte (denn er machte gern. Proselytea), Hirtenbrief 
ınd andere Schriften erwähng,.‘ Die Beylage--S. 2535 ff. 
ührt die Bekehrungen einiger Protestanten ( Isaak Pa 
in, Joseph Saurin, Ulrich Obrecht zu ‚Strasb. 3646 geb., 
‚ord Perth, Jac..Benign. Winslow, Lord’l.ovat) durch 
. oder dessen Schriften auf. Das Ste B. (5. B.) ent- 
äle wieder ein ähnliches Beyspiel, Bos-uet nahm ı685 
len Abschwörungseid des Herzogs von. Richmond ( na- 
ürl. Sohns vom Kön. Carl II.) an. Uebrigens sind ei. 
ige Trauerreden B’s angezeigt. Das 'gre ertheilt vor- 
üglich (S. 60 fi. Nachricht von B’s Geschiehre- der Ver- 
nderungen der, protestanzischen. Kirche, . „‚gine seiner 
chriften, sagt der Verf,, die das grösste dtaunen (ja; 
‚obL!).und Bewunderung . ( Verwunderung) verdienen.“ 
eine Schilderungen Luther’s, Zwingli’s, Calwin’s, Me- 
inchthons ‚sind besonders (S. 85 fl.) ausgehoben, Basna- 
e und Jurieu werden vom Verf. S. 104 ff. verächtlich 
ehandelt,. Männer, die sich wohl mit. Bossuetr. messen 
onnten, und ays B’s sechs Vorstellungen an die Prote-, 
anten sind. 9. 109 ff. Auszüge mitgerheilt. Im 10. Bu- 
ıe gibt B’s Erklarung der Apokalypse wieder Gelegen- 
ir über den „tollsinnigen “. Jurieu herzufahren. Die. 
ngelegenheit des Quietismus.S. 167 ff., an der. B. An-, 
jeil nehmen musste, und sein Streit mit Fenelon $.- 
38 Æ., nebst den Gedanken über das Resultat der quie- 
st. Streitigkeiten $. a4o fi. sind .das Wichtigste dieses 
uchg, dem.noch mehrese — ‚werden, ehe dięre Bio- 
aphie geendigt, wird. Der deutsche Ausdruck ist van. 
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Provincialiimen, der Drack nicht von vielen Fehlem 
frey. 

Vindiciae Joannis Jahn. L.ipsiae, 182% 
-. In comm. ap. Kummer. VI. Ai6 $. in 8. ı Rihlr. 

ı8 Gr. 

Ein wichtiger Beytrag nicht nur 2ur Lebensgeschich- 
te des verew. Canouicus Jahn, sondern auch zur neuen 
theol. Literatyr-. und röm. Kirchengeschichte. Man weiss, 
dass der treffliche Lehrer der hebr. Alterthumskunde und 
Auslegungskunst, D. Jahn, hier und da sehr verkerzert 
worden ist. Insbesondere erschien vor vier Jahren in 
Rom: De necessitate incautos prärveniendi adversus arte 
nonnulloram Professorum Hermeneuticae, qui sub respe 
etu interprerationum novarım $. Scripturae Naturalis- 
mum evulkare ac Revelatietiis ideam delere conantar. 
Specimen dissertationis habitae in conrentu Romanae Acı- 
demiae Relipgionis, Nonis Maii A. ıBı8; in-neurömischem 
Geiste und Latein. Gegen sie ist gegenwärtige in Un. 
garn, aber in besierm Latein, geschriebene und wahr- 
scheinlich auch gedruckte, und an einen ungenannten 
italien. Grafen, dessen Lehrer eben in Jahn’s Schriften 
Kerzerey und Gottlotigkeit finden wollte, gerichtet. Zu- 
erst wird dieser Magister Comitis widerlegt, seine Tomi 
quatuor Instituronum geprüft und die Veranlassung die 
ser Schrift angegeben; dann eine Synopsis der rbm, Di- 
sertation (8. .17 fl.), deron Donatschnitzer auch ausgeho- 
ben sind, und der eine Diss. de necessitate praevenien- 
di incautos adversus artes nonnullerum recentiorum ‚Phy- 
siologorum vorausgeschickt ist) mitgerheilt und mit eier 
gen literar. Bemerkungen, zur Berichtigung der Irrek#- 
mer des Magistri, begleitet. S. 22. wird der Sprachge- 
brauch als das oberste und sicherste Princip des Herme- 
neutik dargestellt, und ein anderes, ( fides wcclesiae et 
traditie) S. 28 fl. widerlegt.: Mir Ucbergehung dessen, 
was an mehrern Orten gegen den Magister Comitis, 
den Grafen selbst und dıe röm.: Dissertatio gesagt it, 
erwäbnen wir nur die, freylich nur für gewisse Classen 
neuen und beherzigung.werrhen Bemerkungen über den 
Gebrauch der verwandten Sprachen und anderer exeget. 
Hülfsmittel 8. 45. über mehrere Verläümdungen Jahns 
8. 112. 4ber den Sinn der Kirche und die Uebereit- 
stimmung.-der Kirchenväter. nach des Trietiter-Kirehen- 
raths Decret S. 119, über Inspiration $,. 189, über die 
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bistor. Glaubwürdigkeit der - heil, ‚Schriftstellär: 8. 248, 
über die propherischen. Psalmen vund den- myitischeis 
Sinn $. 254 fl. vorgetragen ist.‘ Zuletzt werden noch 
5. 5ıı ff. Paradoxa, pugnantie, allaqle Arnementa dis-. . 
sertationig Rom., (wohin auch die hissor.- Schnitzer'ge- 
hören) und $. 35g ff. die Artes illibesales dexselben.klos 
sestell. Aus der ganaan Abh, geht hervor, die disger- 
atio Rom. rührt van dem ungen. Grafen. (oder seinem 
Hodegus) her, „Vas igitun, (sekliesst gebemwärtige - lehr- 
siche Abh,) magisserigm religionis pfofessi eam etiam'schi- 
pentes exprimise, nec, ut ait Hieranymas, maledicere. 
ymnibus..bonse gonsciensiae nignum arbisremini‘ - 
| u a uch Den — 
efasste Biographie und auefuhrke arstellung 

Ä er Wissenschaft, : Von J. M. Saiter, Dom: 
kapitular in Regenslurg (sun Bischof.) Mit dem 
Bıldniss des Verblichenen. Jhandshus,. 1332. Krülk 
XVI. 150 Ay 8. 16 G re BD er rund 


: ‚Der tiefe Geist des verst.. Prof. Zimmer hat, nach 
gines ehrwürdigen. Bipgraphen Versichefung, än deni 
‚aufe von mehr als 30 Jahren auf: die Bildang. des kas 
hol. Klerus in Deutschland kräftig eingewirke und wirkt 
och jn seigen Zuhörern und Schriften. fort, deswegen 
t auch ‚diese Schrift der ganzen deutschen Klerus und. 
orzüglich dem baierischen gewidmer, Der ıste Abschm 
ingt mit einem Wort an die Univ. Landshut über ih- 
en doppelten , Verlust (Raider’s und Zimmers) in der 
euesten Zeit, aus der Trauerrede auf Z.'s Tod genom- 
‚en, an, gibt dann eing chronol, Uebersicht deg Lebens 
.s (geb, 1792 am 22 Febr, zu Abtsgemünd, Seit 1799 
rof, der Dogm, zu Ingolstadt, von da ı800 mit der 
Iniy. nach Landshut versetzt, 1819 und. 20:Rectar der 
Iniv», gest. 16. Oct. 1820) und eine ausgeführterg An- 
eige seiner Abkunft,. Verwandtschaft, Jugendgeschichte 
ehrgabe, seines Charakters, : Winkens’ und scheidens, _ 
9 wie seiner sehr verschiedenen Schicksale. Der ate 
dschn. 8. 64 fir überschrieben: Patr. Bened. Zimmer’s 
Vissenschaft ausführlich dargestellt von Joseph Widmer, 
;horherrn in der Stiftsk. zu St, Leadegar, und Prof. d. 
'heol. an dem Lycaum zu Lucern, enthält unter an-. 
ern Reflexionen ı. über. 2.'s. phrlosoph. Religionslehre 
. 69, 2. über 2. philesoph, Untersuchung des allgemei- 
eru Verfalls des mensch. Geschlechts, 3 8. 112. über 
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dessen philos. Untersuchung der' Geschichte, der My- 
then, der Offenbarung, des Heidenthums u, s. f. 
—B * 


— «Abriss des Lebens und Wirkens M. Joh. Gottlob 


-Hofmann’s, ehemal. dritten Lehrers an der Tho- 
u. masschule in Leipzig. Ein Beytrag zur Feyer des 
7. May ıdaa. Leipzig, ‚Staritz, 6488 

-::Der Solm des Verewigten, Hr. M. Friedr. Gotilob 
Hofmann hat bey Gelegenheit des 6oojähr. Jubelfestes 
der. Thomasschule zu Leipzig, das am 7: Mai gefeyert 
wurde, diese Lebensbeschreibung seines ı2. Jun. 1719 
zu Leipzig gebornen, und erst im 4osten Lebensjahre 
zur Stelle eines. Sexrus 8758 an der Thomaaschule be- 
förderten,, ‘ nachher. weiter gerückten, 1796 in den Ru- 
hestand versetzten, und am 11. Jan. 1797 verstorbenen 
Waters berausgegeben, eines Mannes, der sich durch 
Fleiss und Liebe zu .den Schülern um die Schule ver- 
‘ dient gemacht, so wie er auch durch eigne Schriften und 
durch Besorgung des Drucks fremder sich Achtung und 
Dank erwarb. Dies-ist in gegenwärtiger Schrift auf lehr- 
reiche Weise dargestellt, manche angenehme Erinnerun- 
gen an frühere‘.Zeiten und Sitten, manche Erläuterun- 
gen aus der Literar- und Schulgeschichte voriger: Zeiten 
“ sind eingestreut,' ein Verzeichniss der Schriften H.s, ei- 
hige Schreiben, Anreden, Gedichte von ihm und frem- 
de, die ihn angehen, sind beygefüg, 


Biographischer Ehren-Tempel,: errichtet ver- 
‚storbenen und um das Schulwesen vorzüglich ver- 

- dienten katholischen, Schulvorständen, Geistlichen 
. und Lehrern, von Franz Joseph Rosenli- 
‚cher, Pfarr., Deputat und k.k. Districts-Schul: 
inspect. zu Lustnau in Vorarlberg. (Nebst einem 
-"Arhange von Schulfesten.) Erstes Bändehen: 
. Kempten, ı821. Landshut, Krull XVI. ayı 8. 
‚8, nebst Titelk. a0 Gr. 


‚Diese bald kürzern bald. längern Biographien ver- 
dienter katholischer Schulmänner und Schulvorsteher sind 
grösstentheils aus Zeitschriften und andern Werken ge- 
sammlet und abgedruckt, jedoch auch mit einigen neuen 
uud ungedruckten vermehrt, und nach den Todesjahren 
von 2788 an geordnet. Es sind 37, unter denen die 
von Joh. Ignatz von Felbiger S, 1., Heinr. Braun S. 14. 
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Ignaz ‚Valentin Heggelin S. 29, Mich, Lutz S. 3. die 
merkwürdigern sind. Von $. 211. an werden einige 
Schulfeyerlichkeiten und Jubelfeste. von Schullehrern kurz 
beschrieben. | | | 


Lebens- Abriss des Hochwürd. und Hochwohl-. 

- geb. Hın. GallusD.eennerlein, Jbten und 
: Prälaten desaufgslössten Benedictiner-Stifts Banz. 
. Mit einem Forworte über die Individualität des 
Menschen-Karacters. Verfasst von J. G. Schatt, 
vormals Benedictirer von Banz, 2. Z. Prof. und 

. Inspect. des. Kon. Schulseminars in Bamberg. 
. Nebst zehn merkwürdigen Beylagen aus der Chro- 
nih dieser Abteyvon MLXXI— MDCCCII. Bam- 
berg und Würzburg, Göbhard, Buchh. ıBaı. XX, 
240 S. 8. ı Rthlı. 


‘Die Ideen über die Individualität des Menschenka- 
rakters S. 1 — 20. führen den (nicht neuen) Satz aus, 
dass jeder Mensch einen ihm eigenthümlichen durch Na- 
tur und Erziehung und Vernunft gebildeten Karakter 
hat, der unvertilgbar ist, nebst einigen Bemerkungen über 
die Erfordernisse einer Biographie. Keines von beyden 
ist tief genug ergründer. S. 21. fängt die Lebensbe- 
schreibung „eines zwar nicht vieb berühmten aber hoch- 
verdienten Mannes“ (Worte des Vfs.) des am 20. Jan. 
3742 zu Gunzendorf geb, 4. May 1801 zum Abte des 
Klosters Banz, das ‚803 aufgehoben wurde, gewählten 
und am 22. Oct. ı820 verstorbenen Gallus ( vorher Jo- 
hann) Dennerlein, an, die nicht nur seinen Charakter, 
. seine Denk., Handelns- und Lebensweise genau schildert, 

sondern auch aus der Geschichte jener Abtey von 1760 
—85 manche interessante Thatsachen aus geschriebenen 
und gedruckten Nachrichten, aus mündlichen Erzählun- 

en Dennerlein’s und aus eignen Erfahrungen des Vfs. 
aufstell. Wichtiger sind noch die Beylagen: ı. Series 
Abbatum Banzensium (es sind ihrer Pr von dem’ ersten, 
Conrad, an, den die Stifterin Alberada aus Fulda 1071 
nach Banz rief und der ı2 Mönche mitbrachte) ex va- 
riis monasterii documentis collarta, addiris Conventualibus 
(vornemlich in den nedern Zeiten ) quantum scire licuit 
S. 105.; 2. S. 160. Die Capitulations - Puncte entworfen 
ı792 mit dem darüber von dem zeitlichen Prior P. Pla- 
cidus Sprenger geführten Protocolle. 3, S. 174. Diarium 
über den Preussischen Einfall 1759 (von den aus dem 
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Kloster mitgenömmenen Geisseln); 4-8. S. 183. ff. Ae- 
tenstücke die Wahl Dennerleins und die Aufhebung des 
Klosters betreffend. g. S. 206. Dennerlein’s Testament, 
10. 5. 216. Krankheitsgeschichte desselben von seinem 
Arzte D, Dietz. In der Vorrede werden noch die Un- 
tersuchungen des Hofr. Paul Oesterreicher ( welcher in 
einem Abrsse des Schlosses Banz die Urkunden vollstän- 
dig liefern will, die Sprenger in s. diplom. Gesch. des 
Kl. Banz nur verstümmelt aufgenommen habe) erwähnt, 
pach welchen die Ueberlieferungen des Fuldaer Mönchs, 
Eberhard, die Stiftung der Abtey betreffend, ganz falsch 
sind und es nur eine Alberada, ‘Tochter des letzten Herz, 
Oıto von Schwaben und Gemalin des Grafen von Aben- 
berg Hermann, als Stifterin gegeben habe u. s. f. mit 
einigen .Gegenerinrerungen , über die Ref, nicht: urthei- 
‚len mag, — 


Deutsches Heldenbuch. Historisch dramatische 

. Darstellung der grössten deutschen Männer , wel 
che für valerländische Freiheit ruhmvoll kämpf- 
ten. Von der ältesten bis auf unsere Zeit fortge- 

“ führt von Dr. CarlVenturini, Zweiter Theil 
mit einem Titelkup/[. (das die Umschrift hat: Thus 
nelde Hermans wife). Braunschweig, ı822. Vis- ' 
weg. 418 8. ind. ı Rihir. 18 Gr. 


Dieser ganze Band enthält nur. eine ‚Darstellung: 
Der erste grosse Kampf für Deutschlands ‚Freiheit unter 
Hermann dem Cherusker;. ın folgenden Abschnitten: ı. 
Rom bey der Nachricht von Varus Niederlage ; unmittel- 
bare Folgen derselben in Germanien. 2. S. 57. Eischüt- 
terungen in Rom bei Augusts Tode. Aufruhr der Le- 
gionen am Rhein. Drusus Germanikus Verwüstangszug 
gegen die Marsen und Karten. 3. S. 116. Segest’s neue 
Verrätherei; Thusnelda in.römischer Gewalt; allgemei- 
ner Krieg in Niedergermanien. 4. S. 23ı. Des jüngern 
Drusus letzter .Feldzug in Niederdeutschland;; Schlacht 
auf dem Idistavischen Felde; uhglücklicher Rückzug des 
‚Römerheets; letzte Nachricht von Thusnelda, 5, 8. 311. 
‚ Niedergermaniens Verfassung nach der ersten Periode 
des Römerkriegs; Hermanns grosser Kriegeszug gegen 
den Markboden in Obergermanien. 6. S, 381. Her 
manns Tod. Schon der Titel lehrt, dass man keine 
reine Geschichte hier erhält; das Dialogisiren und Di- 
matisiren ist mit vielem Modernisiren verbunden und — 
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les dies fährt zur 'WeitschwWeifigkeis des Vortragb," die 
aber, die Unterhalzung , weiche die Darstellung ‚gewährt, _ 
nicht stören wird. *l a “ — — 

Erinnerungen aus dem Leben Leopold Fried- 
rich Franz, aldest regierenden Herzoys zu Anhalt, 
von J. B. Gleim, Dr. d. Phil. 1841 (Gedruckt b. 
‚ Grunert in: Halle. 100 8. gr. 8. mit des Fürsten 
-Brustbilde. 10 Gr.. ne 9 
, Ein Mann, der .vermurblich dem verewigten Her- 
zog nahe stand, schildert hier nur einzelne Auftritte 
seines-Lebens, merkwürdige Züge seines Charäktersy 
anparteyisch und lehrreich, in einem schönen Vortrage, 
mit Vermeidung‘ des Tons der Lobrede, aber mir de? 
Würde, welche die Erinnerung an einen Fürsten forderte 
„der edlen. Anstand und jede. Schönheit 'der- "Tugend 
über seinen ganzen Wandel ausgoss.‘” Mit seiner frü- 
hern Jugend ,.wo'er: der Schlacht 3 Collin beywohnte 
und seiner Reise, die zu seiner Bikdung nicht wenig 
beytsug , fängt die Schrift an und in die Beschreibung 
der Reise sind manehe treffliche Bemerkungen einge= 
streuet, wodurch die Darstellung unterhaltender und be- 
lehrender wird. Diese Nachrichten von seiner Reise neh» 
men: den grössten Theil der Schrift (bis S. 71.) ein; 
Dann sind vornemlich die Bemähungen des Herzogs für 
die Erziehung seines Volks — zu deren Aus- 
führung Basedow. dem Herzog empfohlen wär, dessen 
Philanthropin, 's0. wie die nachberigen minder kostspie-' 
ligen Schuleinrichtungen geschildert werden ; endlich’ sei- 
ne Sorge für Rechtspflege, Sittlichkeit, Landwirthschaft, 
sein weises Benehmen in den Gefahren ı806. Zuletzt 
ist noch der letzte Brief des Fürsten an den Verf., dem 
er für die Zueignung seiner -Harzreise - Beschreibung 
dankt, vom: 18. Sept. 1816 beygefügt. 
Hertoge Johann von Marlborough Leben 
und Denkwürdigkeiten, nebst: dessen ‘Driginalk 
Briefwe: hsel. aus den Familien_ Archiven zu Blen- 
heim und andern echten Quellen gezogen. Von 
Wilhelm Coxe. Uebersetzt von F. A. v. H., 
Major im: k k. österr. General- Quartiermeister- 
stabe. Wien, Schaumburg und Comp. Erster 
Theil ı820. .X:L. 458 6. gr. 8. nebst einer Charte 
und Tabellen. Zweyter Theil 1820. 2380 8. ohne 
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..die Inhaltsanz. us: Tab. Dritter Theil 1821. 5708. 
‚ohne Inh. u. Tab. Pierter Theil. 1822. 430 S. (Pr. 
aller sechs Bände 10 Rthlr.) 


',. Das engl. Original ist als ein aus interessanten Ur- 
kunden, gezogenes und eben daher höchst lehrreiches, 
aber. freylich auch sehr weitschweifiges - Werk bekannt, 
dessen, Verf. ‚die frübern Versuche. über M’s und seiner 
Gemahlin Leben, so wie die Abhandlungen über. ein- 
zelne Operationen des Feldherrn in der Einleitung streng 
mustere, - Er. selbst besuchte dreimal Blenheimi, ‘um die 
dort aufbewahrten zahlreichen Materialien durchzusehen 

nd ‚zu. ordnen, die schon die Witwe .des Feldherrn 
bare sarımeln und ‚zusammenstellen lagsen, damit dar- 
aus die Geschichte desselben von zwey Schriftstellern 
geschrieben würde, die sie aber unter den Bedingun- 
gen, welche. die Herzogin. Sara von M. machte, nicht 
unternehmen ‚wollten. ‚Hr. C. schildert den Helden 
nicht blos‘ als Feldherrn, sondern auch als Staatsmann, 
als diplomat. Unterhändler, als Privatmann und Mensch, 
nicht als ein idealisches Wesen, nicht ahne seine Feh- 
ler einzugestehen, und ohne seinen geheimen Briefwech- 
sel mit dem letzten Stuart. Könige zu verschweigen oder 
zu bemänteln, aber auch mit der Bemerkung, dass sich 
keine. Spur von Einverständnise ‚mit dem enttbronten 
Herrscheistamme vorfinde, um ihn wieder auf den Thron 
zu setzen. Die vorgefundenen und benutzten Materia- 
lien sind S. XVII fi. beschrieben. Der Vf. wurde auch 
sowohl durch Mitrheilung mancher Materialien von 'an- 
dern Staatsmännern, als bey der Ausarbeitung des Werks, 
vornemlich was die Feldzuge anlangt, durch Militärs un- 
terstützt. , Einer derselben, Major Smith, hat S. XXXL 
Bemerkungen über die Art, wie er die Karten und Pl- 


— ne entwarf, mitgetheilt, der Vf. selbst aber 8. XXXIV 


eine Geschlechtstafel der Churchille oder Courcils, deren 
Aldel bis zur Normänn. Eroberung hinauf geht) nebst . 
biograph. . Nachrichten über den Esq.: Job, Churchill, 
Grossyater, und Ritter Winston ‚Churchill, Vater des 
Herzogs .[beyde treue Anhänger der Stuart. Könige). 
Der Hr. Ueb. weit entfernt, das Original (dessen voll- 
ständiger Titel und Erscheinungs-Jahre wohl härten an- 

gegeben werden sollen) abzukürzen, hat es vielmehr 
durch nalge aus urkundlichen Quellen geschöpfte und 
gleich in. den Text aufgenommene Details ergänzt, da- 
gegen aber mit Ausnahme einiger ‚Schlachten-Risse, die 


° 
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übrigen Karten, Pläne und Kupfer, die das Werk ohne 
Noth vertheuert haben würden, weggelassen, und nur 
beym Anfang jedes Abschn. die im Buchhandel befind- 
lichen Karten angegeben, die zur Versinnlichung des 
Inhalts dienen können, : Der erste Band enthält 25 Ab: 
schnitte, von der Geburt ve Jun. 1650 zu Ash), Er- 
ziehung des John Churchill, zweyten Sohns von Win- 
ston Ch. bis zu den Vorbereitungen der Schlacht bey 
Höchstädt; der ate den 26—43sten A; von der Schlacht 
bey Blindheim und Hochstett, bis zur Erhebung M’s in 
den Reichsfürstenstand und der Herrschaft Mindelheim 
zum Fürstenthum; der dritte den 44sten bis 63sten von 
seiner Ankunft im Haag 25. Apr. ı706 bis zu dem Brief- 
wechsel mit Godolphin im Cabinette; der vierte (A. 64 
—76.) von seiner Ankunft in England 18. Nov. 1707 - 
bis ins J. 1709. Auch die Verhandlungen mit fremden 
Höfen sind bemerkt. Die Uebers, ist treu, der Vor- 

trag bisweilen etwas steif. | Ä 
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Travels in the Interior of the Southern Africa, 
by William J. Burchell, Esq. Volume Il. with 
an entirely new map and numerous Engravings. 

* London, Longman, Hurst etc. 1822. VIII. 533 
S, in 4. 

Diese Reisen würden nach der Versicherung des Vfs. 
unternommen, blos um die Kenntniss zu bereichern, und 
mit einem von allem Vorurtheil freyen Geiste und ganz 
unabhängig; 4 Jahre dauerten sie und der Vf. hatte nur 
Hottentotten zu Bedienten, nie über zehn; in einem 
Laufe von 4500 (engl.) Meilen von der Capstadt aus be- 
suchte er Gekenden, die noch kein europ. Fuss betreten 
harte, machte beträchtliche Sammlungen für die Natur- 

eschichte, und brachte eine Menge bisher unbekannter 
egenstände nach England zurück, von denen auch in 
den Noten Nachricht gegeben wird. Im 2ten B. wer- 
den noch mehrere Gemälde von Menschen im uneivili- \ 
sirten Zustande vorkommen. Der Inbalt der 22 Capp. 
dieses Theils ist: ı. Ankunft beym Vorgeb. der guten 
Hoffnung. 2. Aufenthalt in der Capstadt und Streife- 
teyen in der Nachbarschaft, 5. $, 70. Abriss von der 
Kapstadt und der Kolonie, 4. Ritt durch Hottentotten- 
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Holland nach dem Warmbad zu Zwarteberg. 5. Besuch 
zu Gnadenthal (einer herrnhut. Pflanzung). 6. Kitt von 
Gnadenthal zur heissen Quelle in Brand Valley und Be- 
such zu Tulbagh. 7. Ritt von Tulbagh nach Paarl und vonda 
nach Stellenbosch. 8. Aufenthalt in der Kapstadt und Vorbe- 
reitungen zur weitern Reise, 9. Reise nach Tulbagh, 10. 
von da dusch Hex - River Kloof nach dem .Karro Poort. ıı. 
Reise über das Karro. 12. Reise durch . das Roggerveld 
bis zu den Grenzen der Kolonie, ı3. :von diesen durch 
das Land der Buschlmänner bis zu dem Fluss Gariep. 
ı4. Reise in dem Lande der Koras von Gariep bis zu 
den Asbest-Gebirgen. Aufenthalt in dem.Kloof Flecken. 
Ankunft -zu Klaarwater. 15. Residenz. und Verhandlun- 
gen zu Klaarwater, nebst einiger Nachricht von dieser 
Niederlassung und ihren Einwohnern, Excursion von 
Klaarwater bis zum Zusammenfluss des Nugariep (schwar- 
zen Fluss) und von da zum Ky-gariep (gelben Fluss) 
ı7 Vorfälle an den Ufern des Ky-gariep. 18. Rück- 
kehr von da nach Klaarwater. ı9. Aufenthalt daselbst 
bis zu Ende des Jalirs. 20. Verhandlungen daselbst und 
Vorbereitung zur Wiederanstellung der Reise ins Inne- 
re, 2ı. Anordnungen zu eirier Reise rückwärts in die 
Kolonie. Zweyter Besuch in dem Flecken bey den As. 
best-Gebirgen. Vorbereitungen zur Abreise. S. 555. Ta- 
gebuch der Reisen vom .ıg. Jul. 1811 bis 23. Februar 
1812 und Witterungs - Verzeichniss. S. 580. Bemerkan- 
gen über die Charte und geograph. Beobachtungen. Die 
Charte des ausser dem Wendekreis liegenden Theils von 
& Edafrica ist von Hrn. ‚Burchell so weit seine eigene Rei- 
se ging, ganz nach der auf derselben angestellten astro- 
nom. und geogr. Beobachtungen, in dem übrigen Theil 
meist nach neuen Materialien entworfen worden und 
auch wegen der genauen Bezeichnung aller Pachthäuser, 
Wasserquellen, Kraals oder Flecken, Städre , Missions- 
Anlagen u. s. f. überaus wichtig. „Eben so wichtig und 
unsere Kenntniss des Landes bereichernd sind die Er 
läuterungen. .Die 10 grossen Kupfer (Ansicht der Cap 
stadt, der 'Tafelbay und des Tiegerbergs; Portrait von 
Speelmann, einem Hottentotten; Ueberfahrt über den Berg 
river; Carawane von Wagen beym Zak„Fluss an den 
Gränzen des Landes der Buschmänner versammler; die 
Felsen - Quelle im Lande der Buschm.; eine Ncene am 
Fl. Gariep; ein Hotfentotten Kraal an den Ufern des 
Gariep; Ansicht von Klaarwater, gegen Nordost; Porträt 
eines auf der Gorah spielenden Buschmanns ; Porträt ei- 
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nes Kora) sind sämmtlich colorirt, die 50 Vignetten 


(Holzschnitte) aber, von denen mehrere Gewächse, Thie- 


re, Gerärhschaften darstellen, schwarz. 


The Tour of Africa, containing an concise Ac- 
count of all the Countries in that Quarter of the 
Globe, hitherto visited by Europeans; : with the 
Manners and Customs of tie Inhabitants. Sele- 
cted [rom the best Authors and arranged by Ca- 
therine Hutton. Vol. I. London, Baldwin, 
ıdıy. XJ. 458 S: gr. 8. mit ein. Charte der Reisen 
in den nordöstl. Theil von Africa. Vol. II. ıBaı. 
XII. 531 8. mit ein. Ch. der Reisen in den südl. 
Theil #s. Vol. III. 1821. 536 $. mit ein. Ch. der 
Reisen in das nordwestl. A/r. 


Die Vfin., Tochter des Wilh. Hutton, F. A. S. S. 
(der selbst durch mehrere Schriften bekannt ist, unter 
denen sich auszeichnen: ‘The History of the Roman Wall, 
describing its ancient state and present appearance, wovon 
die zte Ausg. erschienen ist; the Battle of Bosworth 
Field, 1485 with Life of Richard II. till he assumed the 
Regal Power, ate Ausg. mit Zusätzen von Nichgls; the 
History of Derby, from the remote ages of Antiquity to 
the year 1791 describing its situation etc. ate A. mit 1 
Kupf. und: Dissertation on Juries and the Hundred 
Court) tritt auch itzt nicht zum erstenmal als Schrift- 
stellerin auf. Man har von ihr schon: The Life of Wm. 
Houpn, F. A. S. S. including a particular Account of 
the Riots at Birmingham in 1791 and the History of his 
Family, written by Himself and published by his Daugh- 
ter, Cath. Hutton, ate Ausg. mit Zusätzen, und: ‘Ihe 
History of Birmingham, with Plates of the public Build- 
ings, by W. Hutton, 4te A. corrected and improved by 
Miss Hutten. Das gegenwärtige Werk ist freylich nur 
eine Compilation aus mehrern andern, zber eine wohl 
geordnete und ausgearbeitete. Der Zweck war: alles In- 
tetessarite, was verschiedene glaubwürdige, vornemlich 


englische Reisebeschreiber beschrieben oder erzählt ha- 
ben, zusammenzustellen und in regelmassige Form der. 


Erzählung zu bringen. Die Quellen sind in der Vorr. 


zum ı. B. und am Schlusse des arten ‘und äten für je-. 


den B. angegeben. Den Inhalt jeden Bandes geben die 


besondern Titel an: B. I. An Account of Egypt, Fez-. 
zan, Dar Fur, Abyssinia and Sennaar (37 Capp.) B. I. 
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An Account of.a Part of Abyssinia, Mozambique, South 
Africa, Benguela, Angola, Congo, Cacongo, Loanga, Be. 
nin, Dahomy, Ashantee, the Gold Coast, Sierra Leone, 
and Foota Jallou (auch von dem Vorgeb. der guten Hof. 
nung — 30 Capp.) 5. B. An Account of Barra Woolli, 
Bondoo,' Kajaaga, Karta, Kaassou, Ludamar, Arabs, Ban- 
barra, Manding, Salum, Cayor, Jalofs, Foota, Toro, 
Foota Jallou, .Bambouk, the ‚Sahara, Suse, Marocco, Al- 
giers, Tunis, Tripoliand Fezzan. Kritik wird man öf- 
ters vermissen, doch hat die Vfin. von Vaillants Reisen 
wenigen Gebrauch gemacht, 


Voyage 4 Oasis de Thebes et dans les de- 
serts situes a P’Orient et 4 l’Occident de la The- 

_ baide,' fait pendant les annees 1815, 1816, 1817 et 
1818, par M. Frederic Cailliaud (de Nan- 
'tes); .redige — par M. Jomard, Memlre 

“ de l'Inst. roy. de France etc. contenant, ı. Ie V. oya- 
ge a l’Oasis de Dakel, par M. le Chev. Drovet- 
ti, Consul gen. de France en Egypte; a. le Jour- 
nal du premier Voyage de M. Caılliaud en Nubie; 


3. Recherches sur les Oasis, sur les Mines d’eme- 


raude et sur Pancienne Route dw commerce entre 
le Nil et la mer Rouge; accompagne de Cartes et 
de Planches et d’un Recueil d’Inscriptions. A Pa- 
rıs, de — roy. 1821. (1822.) ıme Livraison. 
. XVII. 120 8. 24 Kupfert. gr. Fol. ( Beyde Lieff. 
B. Voss 5ı Rtihlr.) 

Das Werk ist nach demselben Plan, wie die Be- 
schreibung Acgyptens gearbeitet, auch die Kupfer von 
denselben Künstlern gestochen.- Es wird in a2 Lieff. er- 
schienen, jede von etwa 25 Kupfern, deren mehrere 
colorirt seyn werden und 150. Text. In Paris kostet jede 
Lief. auf gewöhnlichem guten Pap. Kupfer u. Text 6o0Fr.. 
In .dem Avant-Propos gibt Hr. Jomard an, dass er 1818 
durch einen Kaufmann au Cairo von den;.neuen Ent- 
‘ deckungen des Hrn. Cailliaud unterrichtet, die Regie- 
rung bewogen habe, das Journal des Letztern sich zu 
erwerben und bekannt zu machen und während der Yer- 
handlungen Hr. C. selbst nach Paris zu Ende Fehr. 1819 
mit seinen Zeichnungen und Tagebüchern zurückge- 
kommen sey. Sein Portefeuille und "die mirgebrachten 
Alterthümer wurden vom Ministerium angekauft und dem 
Hrn. J. die Redaction der Materialien übertragen, Sie 
sind ganz neu, und liegen ausserhalb des Gebiers det 
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durch die Aegypt. Commission gemachten Entdeekun- 
gen. Das, was im J. 1802 nicht geschehen konnte, hat 
15 Jahre später dieser junge Mineralog aus Nantes in 
den Sandwüsten Libyens geleistet, viele bisher : unbe- 
kannte Monumente har er entdeckt, ‘gezeichnet und ge- 
nau beschrieben. Ehe er noch in die westlichen Wü- 
steneyen eindrang, entdeckte er durch einen glücklichen 
Zufall am Berg Zabarat die berühmten Smaragdgruben, 
die man nur aus Schriftstellern und Berichten der Ara- 
ber kannte, fast in demselben Zustande, in welchem sie 
die Bergleute der Prolemäer gelassen hatten, er ging in 
die Gruben und unterirdischen Canäle und brachte dem 
Pascha von Aegypten bis auf 10 Pf. Smaragd. - Er fand 
darauf in der Nähe die Ueberreste einer kleinen Stadt, 
die vermuthlich von den Bergleuten bewohnt gewesen _ 
war und mitten in derselben griechisch- ägypt. Tempel 
mit sehr alten Inschriften. Zweimal hat er diese Ge- 
gend besucht, das zweitemal unter dem Schutz des Pa- 
scha und begleitet von einer grossen Zahl Soldaten, Berg- 
leute und Arbeiter. Eine vierte wichtige Entdeckung, 
die er gemacht, ist die einer alten Handelsstrasse In- 
diens durch Aegypten; C, har sie zweymal durchschnit- 
ten und die alten Stationen und Karawanenorte bemerkt; 
von Arabern erfuhr er, dass diese Strasse sich bis zu ei- 
ner sehr grossen, itzt zerstörten Stadt an den Ufern des 
rotben Meers, unter ungefähr 24° Br. erstrecke. An den 
Ufern dieses rothen Meers entdeckte er auch ein Schwe- 
felgebirge, und in der Nähe Spuren von Vulcanen. Br 
untersuchte vorzüglich genau die Gebirge in diesem Theil 
der Wüste, die den Nil vom arab. Meerbusen trennt und 
zum ursprünglichen Lande gehört, dann den Kalkboden 
und die Gebirge, welche den Nil von der Oase trennen, 
Er beobachtete und beschreibt auch die Sitten und Ge= 
bräuche der arab. Stämme, die er 'auf seinem Wege an- 
traf, lebte unter ihnen, wurde mit ihren Gewohnheiten 
vertraut und erwarb sich ihr Zusrauen und ihre Ach- 
tung. Früher hatte er schon die Ufer des Nils in Nu- 
bien besucht und die Denkmäler zwischen den beyden 
letzten Nilfällen unter Drovetti’s Leitung. Die griech. 
“und latein. Inschriften has er sorgfältig copirt. Er fand 
eine von 66 Zeilen und ungefähr 9000 Buchstaben, die 
er mit grosser Anstrengung in 5 Tagen copirte. Sie ge- 
hört in die Zeit des K. Galba, enthält aber viele neue 
Thatsachen über die innere Verwaltung Aegyptens. Im 
“Sept. 1819 ist Hr. C. wieder, mit astronom. u. physikal. 
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Instramenten und sehr ausführlichen Anweisungen ver. 
ben, nach Aegypten abgegangen, und begleitet von ei- 
nem jungen, eben so eifrigen Beobachter, Leiorzec und 
entschlossen neue, gefährliche, aber wichtige Entde- 
ckungen zu versuchen. Der Text ist von Hrn. J. in 


Capp. getheilt, von denen diese Lief. vier enthält. Das 


erste erklärt die 24 Kupfertaleln. Sie sind: ı. Rei 
karte io der Wüste zwischen dem Nil und dem rothen 
Meer mit Einschluss des Gebirges Zabarah , der Sm« 
ragd- und Schweiel-- Gruben und der Spuren der alten 
Jlandelsstr. awischen Aegypten und Indien, gezeichnet 
nach der Reise des Hra. C. und der aligem. Karte von 
Aeg. 2. Ansicht, Plan und Durchschnitt eines ägypt, 
Tempels in der Wüste, 15 Meilen östlich von Ediu. 3. 
Ein Basrelief dieses Tempels; Plan und Umgebungen 
einer alten Stadt, Sekket, auf die Felsen eingegrahene 
Inschriften (eine mit Hieroglyphen und eine arabische). 
4, Ansichten der alten Sekket (auch Bendar el Kebyr 
genannt ) von Süden und Norden genommen. 5, Pisa 
und Durchschnitte des Hauptiempels, eines südlichen 
Gebäudes und eines Privatbauses zu Sekkot. ( Der Rei- 
sende hat die Maasse nach Füssen und Zollen genom- 
men, man hat sie nach franz. Meters berechnet, und: 
zwar ist der Maasstab genau der doppelte von dem, 
welchen man in der Descr. de l’Eg. befolgt hat, die 
Plane und Details sind nach denselben , Gruudsätzen, ’ 
wie in der Descr. gestochen und auch die Schreibart 
der arab. Wörter und Namen ist dieselbe). 6, Ansicht 
des fast ganz in den Felsen eingehauenen Haupttiempels 
zu Sekket. 7. Ansicht des kleinen. östlichen Tempels 
zu Sekket. (Die konische Form der Felsen, die man 
hier sieht, ist die der Urgebirge dieses 'T'heils der Wü- 
ste, in denen man die Smaragdgruben antrifft. 8. Grie- 
chische (und eine latein,) Inschriften des östlich von Ed- 
fu gelegenen Tempels, der Tempel zu .Sekket, der 
Steingruben zu Syene, der Galerie zu Thilä, ejnea Obe- 
lisks daselbst und der Hypogien zu Faras in Nubien. 
(Alle Darstellungen der Inschriften, so wie die der hie- 
zoglyph. Figuren und der Coplischen Texte sind als 
Fac Simile’s anzuschen, nach der: Vorr, des Hrn. J.). 
g. Verschiedene Mineralien aus. den SmaragJgruben des 
Bergs Zabarah, aus Sckket, Gebel Kebryt und der Insel 
Elephantine in natürlicher Grösse und Farbe (color.). 
10. Karte der Oase von Theben, mit Einschluss der 
Thäler vou el Khargeh und el Dakel und der dahia 
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führenden verschiedenen Strassen, nach den Reisetage- 
büchern des Hrn, Cailliaud und Drovetti gez. (mit einer 
Verbesserung in Ansehung der Strasse von Darfur, in 
der Erklärung). 11. Plan und Ansicht eines griech. rö- 
mischen Tempels (auf einem erhöheten Felsen) bey 
Dusch el Kala’h (der südlichen Spitze der iheban. Oa- 
se), 3 Meilen südwärts von Beyris, 21% M. von el Khar- 
geh. ı2. ‚Plan und allgemeine Ansicht eines grossen 
ägyptischen, ebendaselbst in der Nähe des vorbergehen« 
den liegenden Tempels. ı3. Besondere Ansicht und 
Durchschnitte dieses Tempels. ı4. Plan und Ansicht ei- 
nes nordöstlich von Bulak, 63 M. von el Khargeh lie-: 
genden Tempels; das Monument ist mit Hieroglyphen 
verziert, scheint aber nicht vollendet worden zu seyn. 
‚15. Assichten eines ruinirten Gebäudes, südöstlich des 
grossen "Tempels von el Khargeh. 16. Ansicht von Rui- 
‚nen, nördlich von el Khargeh, östlich des grossen Tem- 
pels. ı7. Plane des grossen Tempela, ungefähr ı Meile 
nördlich von el Khargeh. ı8. Allgemeine Ansicht die- 
ses grossen Tempels, von Nordost genommen, und der 
Umgebungen (wo sich eine reiche Vegetation findet, die 
jedoch in der Nähe des Tempels minder productiv ist, 
weil sich hier täglich der Sand mehr anhäuft.) ıg. An- 
‚sicht der Fassade des grossen Tempels. 20. Eine Pforte 
in dem Umfang dieses Tempels; Ansichten einer ägyp- 
tischen Katakombe und eines röm. Grabmals nicht weit 
von dem grossen 'Tempel. 21. Ansicht römischer Grä- 
‚ber zu el Gabäwet, auf dem libyschen Gebirge, nord- 
. ostwärts von el Khargeh (die ägypt. Gräber liegen mehr 
westwärte. Auf dem Kupf. ist die Ansicht des San- 
des, der allmälig mehr in das Innere der Oase her- 
absteigt, treu dargestellt. 22. Ein Denkmal im ägypt. 
Stil, aber ohne Hieroglyphen, südwärts vom grossen 
Tempel; ein befestigtes röm. Lager nordöstlich und an- 
dere Details der Oase. 23. Mehrere griech. Inschriften 
(in verschiedenen Original-Charakterep) zu Dusch el Ka- 
la’ı, an der ersten Pforte des grosseu Tempels zu el 
Khargeh, zu el Gabawet und in den Umgebungen des- 
söm. Lagers. 24. Die (oben erwähnte) grosse griech, 
Inschrift an der ersten Pforte des grossen Tempels von 
el Khargeh. Es folgen S. 31— 54. Notices geographi- 
ques zur Erläuterung der Karte über das zwischen der 
Thebsis und dem rothen Meer liegande Land. Um sie 
ganz zu verstehen, muss man nicht fremd in der‘ägypt, - 
Erdkunde seyn und d’Anville’s Memoiren kennen, we- 
Allg. Repert. ı823, Bd. II. St. 4, 5 
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nigsiens in so weit sie sich auf diesen Theil des Nil- 
laufs und des roten Meers beziehen. Zugleich werden 
melırere Stellen des Plinius, des Itiner. Antonin. und 
"der Tabula 'Theodos. erläutert, übrigens von der Art 
‘der Verfertigang dieser Karte Nachricht gegeben. Nach 
- ihrer Vollendung machte Belzoni, der zum Theil den- 
‘selben Weg, wie Cailliand gemacht hat, seine Reisen 
bekannt. Hr. J. vertbeidigt ihn gegen unbilligen Tadel 
(S. 45). S. 46. ist die Karte der thebanischen oder gros- 
sen Oase (El Wah el Kebyr) erläutert, mit Benutzung 
Alterer Reiscbeschreibungen und geschichtlicher Nach- 
richten. 5. 52. von der Oase, die el Dakel gensozt 
wird, nach den Mittheilungen des Firn. Drovetii, der sie 
besucht hat. Das Zte Cap. S. 55 fl. enthält die Reis- 
beschreibung. Reise nach Osten oder Itinerarium uber 
das zwischen der Thebais und dem rothen Meer liegen- 
de Land, mit Einschlauss der Beschreibung der Smaragd. 
'gruben und der Rüinen von Sekket, redigirt nach Cail- 
liaud’s Tagebuchbe, mit manchen interessanten, geschicht- 
lichen und literar. Erläuterungen des Hrn. J. 38. 62 fi. 
sind die Souterrains des Bergs Zabarah beschrieben und 
S. 69. die zweyte Reise zum Berg Zabarah, nebst den 
Stationen des Wegs von Koft nach Berenice, S. 75. die 
‘Sitten und Beschäftignngen der arab, Horde A’babdeh. 
S. 85. Reise gegen Westen, oder Itinerar der grosen 
Oase nebst Beschreibung vieler antiker Denkmale (unter 
andern der mit Hieroglyphen 'bemalten "Gläser und Mo- 
saiken.) Von der Bevölkerung der Oase wird S. 05. be- 
merkt, dass sie Zum arab. Stamm gehöre, wenig unter 
schieden sey von den Arabern an den Nilufern, nur 
abergläubiger, asus etwas mebr äls 4000 Menschen be 
stehe, dem Mohamed Aly Pascha nur einen kleinen Tr- 
but, oft selbst in Reiss gebe, übrigens ganz :unabhängig 
und mit Flinten bewaffnet sey. Cap. 5. $. gy. Tage- 
‚buch der Reise des Hın. Generalconsuls und Ritters 
Drovetti in das Thal Dakel zu Ende des J. 1818 mit 
Vorausscohickung eines Itinerars von Siut nach Dongo- 
lah und Darfur. Die Namen der Orte sind auch »r«- 
‘bisch angegeben, . Zuletzt wird noch S. 105. ein Tem- 
pel zu Kasr Ain Zaian erwähnt, der nach der gleich- 
falls mitgetheilten griech. Inschrift dem grössten Gott, 
Amenebis zu Tchonemyris und den ovvvaoig .Feoik ge- 
weihet und unter der Regierung des Antoninus Pius wie- 
derhargestellt war. Cap. 4, $. 107. Sammlung (der auch 
auf den Kupfert. dargestellten) Inschriften, die Hr. C. in 
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den an das rothe Meer gränzenden Wüsteneyen, bey 
Syene und in Nubien copirt hat. Es sind deren (mit 
Eiuschluss der so eben erwähnten von dem Tempel des 
Amcenebis) 23. Erläuterungen oder Ergänzungs - Versu- 
che sind nicht beygefügt, aber diese werden im aten 
Hefte, nebst der ersten Reise Caillisud’s nach Nubien, 
Bemerkungen über dio Smaregd- und Schwefel-Gruben, 
über’die alte Handelsstrasse, über die Oasen überbaupt 
und Verzcichnissen der von Cailliaud und Drovetti ge⸗ 
sammleten Alterthümer folgen. Auch macht Hr. jo- 
mard selbst Hoffnung zu einem zweyten Werke über 
‘ die Monumente von Siwah (der Oase des Jupiter Am- 
mon) wovon cr viele und genaue Zeichnungen besitzt. 


Voyage dans la Grece comprenant la descrip- 
tion ancienne et moderne de !’Epire etc. par F. C. 
H.L. Pouque»ille, Chev. dela Leg. d’Honn. 
ancien consul- general de France pres dAli etc. 
Tome cinquieme. Paris, Didot, ıd21. 3, 360 S. gr. 
8. nebst ı Kupf. (das eine Albaneserin vom Cap 
Sunium darstellt) einer Skizze des Gebiets von Bu- 
thrinti' ( Buthroton) einer Karte von Janina und 
dessen Umgebungen, einer grossen Karte des 
neuern Griechenlands, nach Pouqueville und an- 
dern Reisenden und den Beobachtungen mehrerer 
Seefahrer von Barbie du Bocage entworfen und 
gez. (b. Zirges in L. 5 Rthir.) 


Der vollständige Titel des für die genauere Kennt- 
niss Griechenlands, Albaniens und überhaupt der Län- 
der, welche bisher die Schauplätze der bedettendsten _ 

- Ereignisse gewesen sind, überaus wichtigen Werks, ist 
bey Anzeige der ersten 4 Bände Rep. vor. J. I, 35 £. 
angegeben. Im gegenwärtigen B, ist zuvörderst. die Schil- 
derung des Peloponnoses fortgesetzt. C. 135. gibt eine 
genaue Nachricht von der Staatsverwaltung von Morea, 
dessen Bevölkerung auf 150000 Christen angeschlagen 
Wird, die Contributionen und vorzüglichsten Einkünfte 

oreas sind zu fast 13 Mill. Piaster angeschlagen. C, 

336. sind die Einkünfte vom Ackerbau in Morea nach 
Gen 20 Cantons angegeben. C. 137. S. 50. Geschicht- 

Jiche Nachrichten von dem Handel der Franzosen in 

der Levante. Ursprung und Zustand der Handels - Ma- 
zäneo der ottoman. Griechen. ı38. Reiso von Patras nach 


Doron. Strasse bis zur Fähre des Alphens. 139. Von 
S2 
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Triphylis. Sirasse vom linken Ufer des Alpheus bis 
nach Arkadien. Beschreibung Arkadieus (ehemals Cypı- 
risseis genannt). 141. Von Messenien, Gränzen und Un- 
terabtbeilungen des Cantons Arkadien (der einen Theil 
Messeniens in sich begreift.) Das Land, welches Gen- 
nos und Gerennios heisst, Kuinen von Messene. Eat- 
fernungen zwischen Messense und Tripolitze. Mehrere 
Münzen von Messene, die der Vf. kaufte, sind S. 103. 
angeführt. ı43. Bald nach’ des Vfs. Ankunft zu Coron 
langte ein Maroccan, Fahrzeng an. Es brachte die Pro- 
scribirten aus Epirus, die Ali Pascha hatte ı815 nach 
Algier bringen lassen. Einer von ihnen, Lytria, erzäblie 
ihre Schicksale dem Vf. Der Klaggesang eines Mecsse- 
niers ist, aber nur in französ. Ueb., S. 110 ff. mitge- 
tbeilt, so wie S. 114. das Verzeichniss der Städte und 
. Flecken im Canton Coron und die Zahl der griech. Ein- 
wohner in jedem, vom J. 1816. Die Beschreibung des 
westlichen Theils von Messenien ist im ı43. Cap. fort- 
gesetzt, S. 118. Hier kömmt, auch die Insel Sphakteria 
odır Sphagia vor, in ältern Zeiten durch die Niederla 
ge der Lacedämanier, in neucra durch die Ermordung 
der Morsiten, die nach Dolgorueki’s Rückzug dahis, 
flüchteten (1770), berühmt. Hr. Pouqueville versetzte 
ehemals (in der Reise nach Morea) das messen. Pylo 
dahin, wo itzt die Ruinen von Zonchio sind, itzt abe 
nach genauerer Untersuchung, in das Dörfchen, das noch 
den Namen Pylos führt und Sphakteria gegenüber lieg. 
Da der dem Verf. vom Könige bewilligte Abschied ib 
hinderte, selbst nach Lakonien zu reisen, so theilt @ 
C. ı44. S. ı25. die Nachrichten, die cr von Ambrons 
Firmin Didot erhielt, mit, der, nachdem .er (1816) 
Konstantinopel, die Küsten von Kleinasien, Aegypte, 
den Berg Libanon, Palästina und Altika besucht hatte, 
durch Morea reisete, um sich nach Zante zu begeber 
Sie sind sehr reichhaltig und belehrend. In einer An 
spricht P. S. 133, sehr nachtheilig von Fourmont. ls 
145. C. wird $. ı49 ff. Elenthero-Lakonien (itat Magoe) 
seine Capitänschafien, der Periplus dieses Landes ro 
Calamata bis zur Mündung des Eurotas, die vornebe 
sten Häfen, die Bovölkerung, Sitten der Maniaten (Ms 
notten, denen man zu viel Werth beygelegt hat), Eis 
künfte und Erzeugovisse des Landes, geschildert. $. 161. 
sind 14 griechische, 1816 noch in Eleutherolakon. vor- 
handone Inschrilten aufgeführt. im 146. C. b i 
Hr. P. seine Abreise von Coron, Schiffahrt und Ar 
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eunft zu Marseille. S. ı80 ff. folgen Bruchstücke der ' 
3eschichte von Suli seit Eroberung dieses Cantons durch 
Ali Pascha 1805 bis zur Verabschiedung des kön. ma- 
sdonischen Regiments in Diensten des Kön. beyder Si- 
ilien 1820. Voraus geht die Capitulation von Suli 32. 
Jec. 3803 in neugrisch. Sprache mit franz. Uebers., die 
ber nicht gehalten wurde, wobey Vely Pascha in sei- 
er ganzen Schändlichkeit erscheint: 8. 198. Toroolæa 
vvronog v6 Hrelpou (kurzgefasste Geschichte von Epi- 
ns) von Michel Nepota Duc, in altgriech. Sprache, 
it Sranzös. Uebers. und einigen Anmerkungen. Sie 
;hliesst mit Ali Pascha, S. $ı0. Observations sommeai-' 
os sur l’histoire d’Epire dttribude a Michel Nepota Duc. 
s witd zweifelhaft gemacht, ob dieser wirklich der 
erfasser der Geschichte sey. Die Handschrift dieser 
eschichte vap Epirms.wimmelte von Fehlern. Hr. P; 
at mehreres verbessern müssen. Er handelt noch von 
on \Worten Aurp&s (arab. Emir,. Befehlshaber) und 
riown (Mayıorpos). S. 316. Ein anderes Bruchstück 
:r Gesch. von Epirus in nengriech, Sprache, nach den’ 
smerkungen darüber (S. 356.) Clironik von Argyro- 
1siron genannt, da der Verf. es ı806 während seines - 
ufenthalts zu Argyro-Castron, vom Bisch. von Dryno- 
jlis geschenkt erhielt. Der Schrejber dieser, wegen 
re Nachrichten aus den frühern Zeiten wiohligen, im 


nfang und am: Ende mangelhaften Chronik scheint zu 


nfang des ı7ten Jahrb. geschrieben zu haben. In den . 
östern findet man viele solche griech. Specialgeschich- 
n. S. 361. Bemerkungen über Dodona, Zusatz und 
erbesserung zum ııten Cap. der Reise in Griechen. 
)jer Verf. behauptet, man müsse nicht die Sellen und 
ellen verwechseln, den Namen Dödona leitet er von 
day, Klang der ebernen‘Becken, her. 8. 384—497. Noti- 
sur les dvönements arrıves dans l’Epire pendant Pan- 
e ı820. Eine Geschichte des Kriegs gegen Ali in 
m gedachten J. wo Janina .von den Osmanen erobert 
ırde, umständlich und genau erzählt. Voraus geht auf 
‚er Kupfert,: Boionrdi du Visir Ali-Pascha contenant 
e obligation de 25000 piasires a Jui compldes par Mr. 
uqueville preced& de sa signature. aulographe. Die 
zäblung selbst fängt mit den Worten an: „Gouverner, 
st tromper; celle maxime desastreuse pour les penples 
it celle d’Ali pacha, parvenu a 1ravers de flois de 
‚g .A Pusurpation d’un pays Egal en population aux 
yaumes unis de Suede et do Norwöge. Kräfüig uad 
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treffend ist auch das darauf folgende Urtheil über den 
Unmenschen, Ein sehr vollstäudiges Register über alle 
5 Theile macht S. 501-630, den Beschluss des höchst 
schätzbaren Werks. 


Reise. in die Gegend zwischen Alexandrien und 
Parätonium, die libysche Wüste, Siwa, Egypten, 
Palästina und Syrıen, in den Jahren ı820 und 
821, von Dr. Joh. Mart. Augustin Scholz, 
Prof. d. T'heol. auf der Univ. zu Bonn. Leipsig 
und Sorau, Fr. Fleischer, 1822. WI, 305 S$. gr. 
3 Rthlr. j 


Ein interessanter Auszug aua des Vfs. Tagebuche, 
reich an neuen und schätzbaren philologischen, geschicht- 
lichen, voraemlich kirchengeschichtlichen , literar., sta- 
tistischen und andern Bemerkungen, die man in den 
verschiedenen, neuern Reisebeschreibungen nicht antrißt, 
Wir zeigen die wichtigsten an, Der Hr. Verf. erfuhr, 
dass eine Gesellschaft reisender Gelehrter, mit Unter- 
stützung des Geb. St. R, Niebuhr und des Gen. Baros 
Mioutoli das Cyrenaische Gebiet, Abyssinien, Arabies, 
Chaldäa und Assyrien untersuchen wolle und schloss 
sich an sie an. Die Reise ging von Triest in die Buch- 

ten von Cattaro, dann nach Alexandrien und von da 
bis an die Grenzen des tripolilan. Gebiets, dann über 
Siwa nach Aiex. zurück. Der Tod eines Mitglieds de 
Gesellschaft (Lieman) und andere Umstände verstattetes 
die gemeinschaftliche Fortsetzung der.Reise nicht, soo- 
dern machten eine Isolirung vöthig. Der Vf, entschlos 
sich, den Risch, von Bahylon (Peter Couperi aus dr 
Vendde) nach Syrien und Palästina za begleiten, gisg 
von Alex. nach Cairo, von da in die Umgegenden und 
über Salhijeh nach Gaza, weiter nach Palästina uad, 
von Jaffa durch den Archipel auf die jonischen Inseln, 
des Aufstandes der Griechen wegen. Von den letztera 
wird unter andera angeführt S.55. „Der engl. Botschaf 
ter, Lord Straogford, entdeckte dem Divan zu Constas- 
tinopel das ganze Gewebe der Verschwörung, wie fi 
ihm vom Lordcommissair der jonischen Inseln aus zu- 
verlässigen Quellen war entdeckt worden. Unter den 
Griechen selbst fanden sich Verrätber.“‘ 8. 37 — 4. ist 
eine Topographie der Gegend zwischen Alexandrien und 
den Grenzen des tripolit. Gebiets (oder des marent. Ge 
biets) und der ganzen Gegend bis an die Felsenwssi 
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ba und Beschreibung der Ebenen, Hügel, Cisternen, - 
ınen geliefert, S. 145—47. die naturhistor. Beschaf- 
eit derselben geschildert, $,-47—6bo. die Spuren und 
erresie der ehemaligen Bewohner, auch dje Ruinen - 
Orten, Moscheen u. s. #., S. 6175. die Beschäfli- 
‚, Sitten, Religion, Gesänge etc. der itzigen Be- 
ner. Auf gleiche Art ist S. 75 ff. von der Gegend: 
chen der Agaba und Siwa und $. 78 — 86. von Si- 
‘der Jupiter - Aınmon’s Oase) deren Beschaffenheit, 
ueten, Bewohnern, Spracho gebandelt (die Bewohner 
chen noch mehr durch die Kehle als die Araber, so dass 
t die Beduinen Mühe haben, sie zu .verstehen,) Es 
a sodann Beschreibungen der Gegend von Siwa bis _ 
(oder Klein-Siwg) und Kara’s Bewohnern 5. 87., 
Gegend von Kara, Heishr bis Libbuk, Bemerkungen 
Alexandrien S. g2.. (dessen Gebäude und Alterihü. 
‚ auch die angebliche Pompejussäule), über den po- 
‚ustand Aegyptens S. 99., Beschreibung, der’ Gegend 
;hen Alexandrien und Kairo S. 103., Nachrichten. 
den Christen in Aegypten $. 105. (auch. von dee 
Ikerung Kajro’s), von den Juden in Alrika,. 
rn, Zigeunern S. 111., Notizen über Abyssini 
ter aus der Semien-Sprache (in Abyas.) und au 
ım Darfur üblichen Sprache $. 115., Nachrich®& 
den Bibliotheken in Kairo, Unterrichta- und pbi- 
rop. Anstalten, auch den Vermächtnissen der Mo- 
n 5, 116. Nach Beschreibung der Gegend zwischen 
‚ und Gaza und der ehemal. und itzigen Bewohner 
S. 127—45, Bemerkungen über die physisclie und 
hist. Beschaffenheit von Paiäst. und Syrien. mitge- 
:, $, 145. die Ruinen und Alterthumer in Palästi- 
nd an der Küste von Phönizien (mit einigen griech, 
riften $. 151 4.), Ruinen in Galiläa, Samaria, Ju-. 
3. 156., Jerusalem S. 163. (die Grabmäler der Kö- 
S. 178.), die heiligen Alterthümer in Paläst. insbe- 
re S. 185., von den Christen in Paläst, aber, den 
lischen von verschiedenem Ritus und Maroniten S, 
den schigmat. Griechen und ihren Streitigkeiten 
len Lateinern und den schismat. Armeniern $. 208 
ıchrichten gegeben, worauf S. 218 —225. allgemeine 
:rkungen über die Christen in Syrien folgen. Das 
fest in Jerusalem wird S. 225., der Gbafar (eine 
be, welche die Mohammedoner von den Reisenden 
rn) $. 230. beschrieben, dann S. 236. der politi- 
Zustand von Paläst;, und einem Theile Syriens 8. 
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23553. die Stalistik des zu Nabolus - gehörigen B- 
zirks und S. 268. des zu Jerusalem gehör. Bezirks new 
Beschreibung von Jerusalem. Wichtig sind noch ür 
Angeben der Verschiedenheit der arab. Sprache in Ar 
ypten und Syrien, Aegypten und Jemen, Aeg. und F+ 

stina S. 280—97., und die Bemerkungen über «r 
Krankheiten des weiblichen Geschlechts und die Ber 
stigungen der Einwohner von Paläst. nebst Charakter; 
stik derselben 8. 297—305. Vortrefllich ist es, dass dı: 
Namen und Wörter überall anch in arab. Schrift az 
gestellt sind. * 

Kriegs- und Reisefahrten herausgez: 
ben von Christian dugust Fischer. Zu 
ter Theil. Leipzig, Hartknoch, 1822. XIV. 58 
8.8. ı Rthir. 12 Gr. 08 


Auch dieser Band empfiehlt sich durch eine ver- 
zügliche Answahl. Er enthält folgende Aufsätze: ı. Sol 
datenieben, aus dem Journal of a Soldier of 1be 7ı# 
or Glasgow Regiment etc, from ı806 to 1815. Edinl. 
a8ıg. In Südamerica (wo Montevideo eingenommen 
wurde), in Portugal und Spanien, that 'der Vf., ein ver- 
zunglückter Schauspieler, in der engl. Armee Kriegsdier- 
ste bis zu Ende des spau. Kriegs und er hat manch 
‚Erfahrnogen und Begebenheiten unterhaltend erzählt II. 
S. 125. Tagebuch einer Scereise von Drontheim nach 
Melags, ıB20. Der Vf., ein Holsteiner, der durch Sturm’ 
zıach Norwegen verschlagen wurde, wo ihn eine He 
rath glücklich machte, hat das Tagebuch seiner Scerei- 
se nach Malaga (und fernere Reise) selbst zum Abdruck 
mitgetheilt. III. S. 207. Kleine Sommerwanderungen 
durch einige Gegeuden der Schweiz ı819 (aus den Le- 
tres sur quelgques Cantons de. la Suisse, Par. 1820.) IV. 
8. 277. Bläiter vom Nordpol 1819 und ı820. Erste Ab- 
theilung. 1819. Zweite Abth. 1820. $. 527. (Aus:a 
Journal of a Voyage to the Arctic Regions etc. by 
Alex. Fisher, IV. ed. Lond. 1822. 8.) Die an sich schon 
unterhaltenden Nachrichten hat der deutsche Bearbeiter 
durch den ahwechselnden und schönen Vortrag noch au 
ziehender zu machen gewusst, 
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Versuch eines Vortrags der Kriegswissenschaf- 


— ⸗ t 
‘ 


ten = Divisiopsschulen. Nach. Vorlesungen, 
welche in den Jahren ı843 und 183% auf der Kön. 


Preuss. Div. Schule zu Koblenz und Trier gehal- 
ten wurden, bearbeitet von B. von Echt, X. Pr. 
Hauptmann etc. Zweite Hauptabtheilung. Er- 
ster Theil 1822. XLIV. 8 und 28ı S. gr. B. Zwölf 
Tafeln Steindruck in Qu. Fol. Koblenz. Neue Ge- 
lehrten-Buchh. 3 Rthilr. | | | 


Ist mit eben der Sorgfalt und Umsicht bearbeitet, 
weiche an dem 1. Theile der ı. H. A. zu erkennen wa, 
ren. Es wird hier die Felübefestigung in folgender An- 
. ordnung gelehrt. ‘Einleitung in die Ingen, Wisscnschaf- 

ten (in der gedrängtesten Kürze, mit einer Uebersicht 
der Einrichtung des Kön, Preuss. Ingenieur Corps), Ein- 
leitung in die Befestigungskunst. Erster Abschnitt: Von 
den einfachen Verschanzungen, wo dos Gelände keino 
Schwierigkeiten 'in den Weg legt. Zweiter Abschnitt. 
Geradlinigte Verschanzungen, wa das Gelände Hinder- 
zmisse, sowohl in Hinsicht der Profilirung als 'der Er- 
baunng in den Weg legt. Dritter Abschnitt. Verschan- 
zungen , wobei man gezwungen ist, sich nach mehr als 
einer Seite zu vertheidigen. Vierter Abschnitt. Von den 
‚geschlossenen Schanzen. Fünfter Abschnitt. Von der 
Verschenzung der Häuser, Dörfer und Städte. Schluss. - 
Uebor Verschanzungen im Allgemeinen, deren Angriff 
‚und Vertbeidigung. Man wird sus dieser Anordnung der 
Materien vielleicht schon entnehmen, . dsss der Vf. von 
der gewöhnlichen Methode des Vortrags abgewichen sey; - 
die Erörterung seiner Methode gebört nicht hierher, 
wohl. aber das Anerkenntniss, dass anf die von ihm ge- 
wählte W?ise der Vortrag fasslicher und ansprechender 
seyn dürfte, als bei der gewöhnlichen Art. | 


Allgemeines Kriegswörterbuch für Offiziere al- 
ler Waffen. Von H. F. Rumpf, Kon. Preuss 
Lieutenant etc. Zweiter Band. L bis Z. Mitı. 
Steintafel in Bogengrösse und ı7 Abbildungen, 
1822. X. 582 S. gr.8. Berlin, Heyne. 2 Rthir.12Gr, 


_ Wer einer Hülfe zu bedürfen glaubt, wie sie die- 
‚ses Werk verspricht, hat sie nunmehr vollständig und 
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zwar njcht allein dem Alphebete, sondern auch der Sa- 
che nach. Denn da ein solches Wörterbuch doch nur 
aufgeschlagen wird, um schnell den Begriff für ein dem 
Suchenden fremdes Wort aus dem Kriegshandwerke zu 
erhalten, so kann es in dieser Hiusicht als recht branch- 
bar empfohlen werden. 


System der Reuterei vom Verfasser der Vorle- 
sungen über die Taktik der Reuterei. 1822. Berlin 
und Posen, Mittler. FI.und 282 S, ı2. ı Rthilr. 
4 Gr. 


Eine sehr gehaltreiche Schrift, ia dem lebendigen 
Vortrage, welchen man bei diesem Verf. gewohnt ist. 
Wenn man auch dem Leser sagt, dass hier drei Ele- 
mente unterschieden werden, ı. Materie oder Stoff der 
Keuterei (Reuter, Pferd, Ausrüstung von beiden), 3, 
Form der Reuterei (allgemeine und besondere Betrach- 
tungen, Linien-Reuterei, leichte Reuterei), 5. Wesen 
odet Geist der Reuterei (Stellung, Bewegung, Gefecht), 
so erhält er dadurch doch nur einen schr oberflächlichen 
Begriff von der Fülle grosser Ansichten und unwider- 
leglicher Erfahrungssätze, die sich in diesen Blättera 
findet. Einen Auszug versagt die Natur des Buches, 
welches ohnehin schon in wahrhaft körnigter, oft epi- 
grammatischer, Kürze sich ausspricht; nur das sey noch 
bemerkt, dass der Vf., so weit es möglich, vermeidet, 
in Details einzugehen, seinen Gegenstand ie grossen Mas- 
sen fasst, und mehr den Geist der Sache darstellt, als 
ein eigentliches System nach dem Sprachgebrauch der 
Schule, 


Geschichte des Geschützwesens und der Artille- 
rie in Europa, von ihren Ursprunge bis auf die 
gegenwärtigen Zeiten. Mit besonderer Bezugnah- 
me auf die preussische Artillerie. Von L. von 
Decker, Mare im Küun. Preuss. Gen. St. Zwei- 
te pollig umgearbeitele Auflage. 1822. YV III. 168 
S. 8. Berlin und Posen. Mittler, 18 Gr. 


Die erste Auflage war nach Perioden bearbeitet, die 
hier auzazeigende nach Matcrien, so dass die Gesch. 
der Artillerie im Allgemeinen, des Schiesspulvers, der 
Geschützes, der Geschosse, des wisscnsch, Theils der 
Geschützkunst, der Verwendung der Artillerie im Kriege 
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und der Organisation in einzelnen Abschnitten behandelt 
wird, zu denen nuch eine (ziemlich dürftige) Geschich- 
te der reutenden Art,, Uebersicht der wesentl, Verän-' 
derungen in der preuss, Art. von 18309 - a810, mit Nach« 
trägen bis 1822, und cine Literatur der Art, kommen, 
So weit Hoyers Geschichte der Kriegskanst reicht, hat 
sie unserm Vf. gute Diensto gethan, doch bat er auch 
aus Eignem manches Allgemeine und recht Vieles über 
die preuss. Artillerie hinzugefügt. Eine vollständige Ge- 
schichte der Geschützkunst in ihren technischen, physi- 
kalischen, taktischen und organisstorischen Beziehungen 
würde in:mer noch eine. schätzbare Gabe, am besten 
aber das Werk mehrerer Männer seyn, welche sich zu 
deren Bearbeitung, jeder für einen besondern Zweig, 
aber nach gemeinsamen Plane, vereinigten, * 


... 


Schul- und Unterrichtsschriften, 


Handbuch des Wissenswurdigsten aus der Na- 
tıer und Geschichte der Erde und ihrer Bewohner. 
Zum Gebrauch beim Unterricht. in Schuen und 
Familien vorzüglich für Hauslehrer auf dem 
Lande, so wie sum Selbstunterricht. Von Lud- 
wig Gottfried Blanc, Dompred. zu Halle. . 
I. Theil. Die allgemeine Einleitung, die pyre- 
näische Halbinsel(Portugall und Spanien), Frank- 
reich und das britische Reich. Halle, Hemmerde 
— Schwetschke 1821. IX. u. 614 8. 8. ı Rthir, 
20 Gr, 


Der Vf, bemüht sich, überall ein anschauliches und 
lebendiges Bild des Landes und seiner Bewohner zu ge- 
ben. Die klimatischen und physischen Eigenthumlich- 
keiten der Länder, die Producte und ihre Verarbeilung, 
der Charakter der Bewohner, ihre Religion, Sitten und 
Vergnügungen u, s. w. werden vorzüglich herausgeho- 
ben und nur die wichtigsten Städte jedes Landes ge- 
nauer beschrieben, Die Geschichte und Literatur sind 
jedem Lande beygefügt und zwar sa, dass die eigentli-. 
‚chen Lebenspuncte eines Volkes dadurch bezeichnet wür- 
den. Kurz, der Vf. suchte stets das zu geben, was je- 
der Gebildete von einem Lande und dessen Bewohnern 
zu wissen wünscht, Das ganze Werk soll aus 4 Bän- 


- 


den bestehen. Die ersten 5 enthalten Europa und der 
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letzte die übrigen Erdtheile und ein vollständiges Regi- 
ster. Die allgemeine Einleitung des ersten Bandes, in 
welcher die mathematische und physische Geegraphie und 
.das Vorzüglichste aus der Physik sehr fasslich darge- 
stellt sind, nimmt 189 Seiten ein. Dieses Handbuch 
wird seine Bestimmung nicht verfehlen, Dem sich selbit 
unterrichtenden wird es verständlich und lehrreich seyn 
und angenehme Unterhaltnng gewähren. Dem Lehrer 
wird es nützen, indem es viel Stail darbietet, welchen 
‘er nach seinem Zwecke bearbeiten kann. Und sollte es 
auch nicht in Schulen so leicht eingelührt werden kön- 
nen, weil da Geographie und Geschichte gewöhnlich 
getrennt vorgetragen werden, so wird man doch den 
“ nächsten Bänden mit Vergnügen entgegen sehen. 


Erdkunde für den Unterricht. Zweiter Theil. 
Länder- und Völkerkunde Erste Abtheilung. 
Europa und Asien, nebst den Vorbegriffen aus 
der ernkunde und Naturerdkunde von Dr. F. A. 
O’Etzel, Hauptmann ım K. Preuss. _General- 
staabe (stabe), Inhaber des eisernen Kreuzes und 
Ritter des St. W ladimir-Ordens. Berlin, Dümm- 
ler. ı821. VIII. 416 S.gr.8. ı Rthir. 8 Gr. 


Die späte Erscheinung des zweiten Theils entschul- 
digt der Vf. in der Vorrede dadurch, dass dieses Werk 
ein Prodnct seiner Mussestunden sey, die aber durch 
andere Verhältnisse sehr beschränkt würden. ° Diese Zö- 
gerung sey jedoch vortheilhbaft, weil Ritters Erdkunde 
den Vf. überzeugte, dass sein begonnenes Werk nur als 
Vorbereitung zu jenem angesehen werden könnte. Der 
vorliegende zweite Theil sey gleichsam ein zweiter Cur- 
sus, ‘ oder für die nächste Classe der Schüler bestimmt. 
Die, 42 Seiten lange, Einleitung enthält ‚Vorbegrifle aus 
der Stern- und Naturerdkunde. In Europa kannte füg- 
lich die Beschreibung der Länder und. Völker vereinigt 
werden, aber nicht so in andern Erdtheilen, weil hier 
oft ein buntes Gemenge der Völker beisammen wohat. 
Bei den Städten ist oft Zeune’s Gäa zum Muster ge- 
wählt worden, und so, wie dort, folgen sie hier nach 
den Abdachuugen und dem Flussgebiete. Der Mitlags- 
kreis von Ferro ist darchgängig angenommen, die Grai- 
bestiimmung und die Einwohnerzahl ist in runden Sum- 
.. men angegeben worden. Das Stastsverhältnies der Völ- 

‚ker soll im letzten Theile folgen. Für .den ersten Theil 





Schul- und Unterrichtsschriften.  . 285 


dieses Buches hat der Vf. bei Arnz und Comp. in Düs- 
seldorf eine Erdkarte in 20 Blättern herausgegeben, 
welche, auf Pappe gezogen, einen zwanzigseitigen Kör- 
‘per bilden. Eine Gebirgs- und Gewässerkärte von Eu- 
rope in 4 Blättern folgt. Zu diesem zweiten Theile ge- 
hört eine Völkerkarte von Europa im Maassstabe von 

L ‚ welcher die übrigen Erdiheile in Steindruck 
bald und wohlleil folgen sollen. Die Karten sind dem 
Buche nicht beigegeben worden. Die zweite Abtheilung 
wird die Länder- und Völkerkunde von Afrika, Amari- 
ka und Polynesien umfassen und ein Register für beide 
Abtheilangen soll beygefügt werden, Mas Werk ist 
mit vielem Fleisse geschrieben und sehr correct ge- 
druckt. Ir 


Lehrbuch der neuesten Erdbeschreibung nach 
natürlicher Ordnung und Einiheilung der Staa- 
ten. Für Gyminasien, Handlungs- und Militär- 
schulen, so wie für den Privatunterricht. Von 
KarlGottfried Richter, Diakonus zu Wal. 
tershausen bei Gotha. Erfurt, Keysersche Buchh. 
1822. VI. 567 S.gr.8. ı Rthir. 


Der Verf. nennt sein Lehrbuch einon Versuch und 
versichert, dass er die Anzahl solcher Bücher nicht ver- 
mehrt haben würde, wenn nicht ein mebrjähriger Un- 
terricht in der Geographie ihn überzeugt hälle, auf wel- 
che Art und Weise man mit dem besten Erfolge die 
Jugend in dieser Wissenschaft unterrichten müsse. Sein 
Bestreben ging dahin, von jedem Lande und dessen 
Tbeilen eine schnelle und leichte Uebersicht zu geben. 
Daher wurden feste Puncte, z. B. Gebirge und Flüsse 
gewählt, um das Aufsuchen der Orte zu erleichtern. 
Häuser. und Einwobnerzahl gehen, "zur Uebersicht der 
Topographie eines jeden Landes, voraus. Die Einlei- 
tung enthält auf 6 Seiten kurze Notizen über die ma- 


ihematische und physische Geographie, - Die Methode 


des Verfs. ist zweckmässig und verdient Nachahmung, 
Den meisten Lehrern wird aber das Werk noch nicht 
genügen, so reichhaltig es auch ist, weil den Schülern. 
das trockene Namenverzeichniss angenehm gemacht wer- 
den muss. Zum bequemen Aufsuchen dient ein starkes 
Register. j 
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u. s. W Magdeb. u, Leipz. 1771. 8. Nach 5497 .Doul: 


let's Ablı. v. d. Zufällen u. d. Curart d. Lustseuche bei _ 


neugeboro. Kindern. A.d. Frz. Frkf. u. Leipz. 1783; 
8. — No. 55ıı ist auch im Origin. Dublin ı78ı. 8. 
erschienen, — Nach 3524 Sh. Sawrey über die. Wirk, 
des vener, Gifts auf den menschl. Körper. Hrerausg, von 
G. W. Töpelmann. Leipz. 1805. 8, (Im Regist. wird 


auf 444ı verwiesen, wo nichts von Sawrey vorkommt.) 


No, 3561. Die erste Ausg, führt den Titel: Vom Trip- 
: per, seiner Natur und Geschichte. — Nach 5565 Pi: 
Clare’s vermischte med. chir. Abb. No. 8. über die Be- 
handlung des Trippers. A. d. Fr. (780 a. 781.) Leipzig 
1782. 8. (Macht auch den ersten Th. d. Neuen Samal. 
auserl. Abhh. für Wundärzte aus.) Nach 4565 To. Lp. 
Irka tract. de morb, oculor. intern. Vindob. 771.8. — 
No, 4577. Davon ist eine zweyte verm. un, verb. Aufl. 
ı822 erschienen. Darnach ist noch hinzuzusetzen Tr. 
W. G. Benedicts Handb. d. prakt. Augenbeilkunde ı.B. 


Leipz. Dyk. 1821. 8. — Nach No, 4791 C. Gf. Hein- 


Sse, kurzer Unterricht über den weissen Fluss u. s. w. 
Chemnitz, 1803. 8. — No, 4579. Das. Format ist 8. — 
Noch bemerkt Ref., dass, nacl% seinem Ermessen, in ei- 
‚ner Literatur des Jahrhunderts alles, was geschrieben 
ist, es sey gut oder schlecht, verzeichnet seyn mus. 
Auch der Gelehrteste, welcher eine solche Sichtung, wie 
der Hr. Herausg. 9. 3. der Vorrede bey dieser Ausgabe 
vorgenommen zu haben gesteht, und bey einer folgen- 
den ins Werk zu richten verbeisst, mit den Schriften, 
welche in einem bestimmien Zeitraume in Deutschland 
über die Medicin erschienen sind, vornimmt, trägt sein 
gefärbtes Glas bey sich, wodurch. er die - Wichtigkeit 
oder Entbehrlichkeit einer, Schrift beurtheilt. Daher wi 
re Ref. der unvorgreiflichen Meinung, dass alle jetzt ge 


strichenen Schriften bey einer gewiss bald erfolgenden . 


nenen Auflage wieder aufgenommen, und die mit dem 
Amputationsmesser bedroheten damit verschont würdem 
‚Besonders würde dies der Fall bey solchen Materien 
seyn:, worauf in einer gewissen Periode die Hauptten- 
denz der schriftsfellernden Welt gerichtet gewesen ist, 
z. B. Kranioskopie und thier. Magactismus. — Endlich 
können wir die mit dem grössten Fleisse ausgearbeiteten 
Namen- uhd Sachregister nicht unerwähnt lasserf‘, wel- 
- che unser Hr. M. Kummer, der sich, um das beyläufig 
zu erwäboen, um Leipzig’s Universitätsbibliothek durch 
seine mühevolle Anordnung der vielen Tausend melici- 


— 


Aut nen m ER — 


Literatur. aßg 


'nischea--Disputationen sehr werdient gemacht hat, indem 
der Gebrauch dieser Sammlung dadurch ungemein er. 
leichtert worden ist, geferligt hat, und welche den 
Werth dieser literarischen Arbeit gewies um vieles er- 
höben. e 


Handbuch der theologischen Literatur oder An- 
leitung zur — Bücherkenatniss für Stu- 
‚dirende, Candidaten des Prediytamts und für 
Stadt- und a in der protestantischen 
Kirche; abgefasst und bis auf die neussten Zeilen 

' fortgeführt von Wilh. David Fuhrmann, 
ı evangel. Pred. su Hamm in der Grafsch. Mark. 
Zweiten Bandes zweite Hälfte. Leipzig, 
Gerh. Fleischer, 1841. XXIV. 1054. 8. 8, a Rthlr. 


Erst mach 2 Jahren erscheint der Schluss des Werks 
dessen erster Band im Rep. 1819, P, S. 2 S. angezeigt 
worden ist, gleich damals mit der BeSürchiung, dass es 
za koestbar für diejenigen werden wird, denen ca doch, - 
dem Titel nach, zunächst bestimmt ist. Das gesteht auch 
der Hr. Vf. in der Vorr. zu diesem B, 8. IX, selbst zu, 
Was or aber hinzusetzt: „Alleio jeder, der nach einer 
hinläuglichen Kenniniss mit der (Kenninisa der — oder 
Bekanntschaft mit der —) neuere und neuesten theolog. 
Literatas Verlangen in seinem Busen Irägt, wird anch 
lirsen Umstand (dsse das Werk zu kostspielig ist) zu he- 
eitigen Rath zu schaffen suchen“ dem kann Reli. nicht 
jeystimmen. Er glaubt vielmehr, der arme Candidat 
wird wünschen , dass fr. F. den sogeuennten Hülfswis- 
enschafien der Theol. nicht zu viel Raam gegönnet hätte, 
a man für diese ashon eigue literas. Hülfsmittel habe, 
aes er manche Aemierlitel abgekürzt hätte, dass er 
berkeupt nioht so wortreich in den Inhaltganzeigen und .. 
eurtheilungen der Bücher gewesen wäre, dass auch ‘der 
Jruck gleich anfangs (wo .e wahrscheinlich dae Gan- 
e noch nicht übersehen werden konate) ökonomischer 
ingerichtet worden wäre. ‚Wir geben recht gern zu, 
ass dies Handbuch sich sowohl durch verhältinissmässi- 
» Vollstäadigkeit, als dyusch Verweisung sul Becensio- _ 
eıf empfichit und nicht bles mit den Titeln der Bücher 
»kansıt macht, aber eben so frey müssen wir beken- . 
en, dass vorzüglich ia diesem Bande, wo doch der 
F. am meisten bätte, so viel möglich, abkürzen sollen; 
e meisten lahaltsanzeigen viel za weitläufig sind (z.B. 
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die von den Casualpredigten), um niehts von der Art 
der gefällten oder nachgeschriebenen Uriheile zu sagen. 
Dieser Band enthält das dritte Fach, historische Theo- 
‚logie, in mehrern Abtheilungen und Unterabiheilungen, 
“und doch nicht vollständig; das vierte (S. 154.) Predi- 
erwissenschaften (Homiletik, Katechetik, Predigien und 
Katcohisationen,, Pastoraltheologie nebat Kirchenrecht, 
Liturgik nebst Andachts- und Erbauungsschriften, auch 
Liedern ; sechstes (8. 878.), Schriften vermischten thcol. 
Inhalts (Magazine, Museen etc. hier müsste man wün- 
schen, dass alle Abhandlungen, wenn auch 'mit sbge- 
kürzten Titelo, jeden Bandes oder Stücks verzeichnet 
würden — deun das braucht man nicht erst zu erfah- 
ren, dass der Inhalt manniglaltig, dass viele Abhb. 
gründlich geschrieben und lesenswerth sind u. a. w.) Es 
folgen Nachträge, Zusätze (bis 1820) und Verbesserun- 
gen zum ersten Bande S. 888., zu des aten B. ı. Hälfte 
S. 904. und zur zweiten (S. 917.) — Ref. könnte hier 
wieder Nachträge liefern — endlich sehr brauchbare Sach- 
zegister (S. 923.) und (S. 955.) Autoren- und Schrif- 
ten-Register — auf den letzten beyden Seiten Berichti- 
gungen aller Bände. 


Jahrbüchlein der deutschen theologischen Lite- 
ratur. Verfasst und herausgegeben von J. M.D. 
L. Deegen, Past. der evang. Gemeine zu, Keti- 


wig. Drities Bändchen. Essen, Bädeker, ıBaı. 


VII. 243 S.B. m. Tab. in Fol. ı Rühılr. 


Es enthält dies Bändchen die Uebersicht der dent- 
- soben theol, Lit. des Jahrs 18:8 und der Kritik dersel- 
ben bis Ende 18230. Die Einrichtung ist der aus des 
vorigen Bändchen (s. Rep. 1819. IV, 201. 1820. IV, 332.) 
im Wesentlichen gleich, nur ist die Ausführung noch 
vollständiger, weil mehrere kritische Zeitschriften be- 
autzt worden sind. Hin und wieder ist die Darstellung 
zu ausführlich, wie S. 73 fl. in der Fortsetzung des 
Thesenstreits (über Harms Theses), Ueberhanpt scheist 
der erzählende Vortrag, wenn or gleich mehr Anneh=- 
lichkeit tur den Leser gewährt, doch bisweilen die za 
wünschende Gedrängtheit des Ausdrucks zu hindern. 
Beygefügt ist: ein systemat. Register ; alphabetische Re- 
gister: der Autoren und der Schriften ungenannter VL; 
eine tabellar. Uebersicht der bekanntern theol, Schrift- 
stellor, welche im J. 18:18 ihren Wohnort verändert ha- 
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ben und derer, welche gestorben sind, Sollte es nicht 
rathsamer seyn, ein paar Jahre der theol. Lit. in einem 
Bändchen zusammenzufassen, die Uebersichten aber und: 
Inhaltsanzeigen und Urtheile (welche olınehin nur der 
Nachhall von angeführten Recensionsen sind) in frucht- 
barerer Kürze darzustellen ?| | 


Handbuch der philologischen Bücherkunde für 
Philologen und gelehrte Schulmännervon Johann 
PhilippKrebs, Dr.d. Philos. u. Prof. der alt. 
Liter. am Gymn. zu Weilburg. Erster Theil. 
‚Bremen, Heyse, 1822. XIV. 596 S, gr. 8. 2 Rihir. 


ı6 Gr. 


Fast alle Wissenschaften haben neuerlich in Deutsch. 
land ihre eignen Literaturen erhalten; der Philologie 
fehlte sie (wenigstens in einem solchen Umfange, wie 
sie hier ausgeführt ist — übrigens war auch in den Li» 
terargeschichten der Griechen und Römer die philolog. 
Bücherkunde nicht übergangen); das neue Handbuch 
derselben ist rein bibliographisch; es führt blos die Bü- 
cher auf, selten mit Hinzufügung eines Urtheils (Ref. 
hätte wenigstens eine Andeutung der vorzüglich zu em- 
pfehlenden, so wie der ausgezeichnet schlechten, mit 
Zeichen gewünscht, und findet die Entschuldigung der 
Weglassung jeder solcher Andeutung, die der Vf, bey» 
briogt, mehr scheinbar als begründet); der Ladenpreis 
der neuern und der gewöhnliche Verkaufspreis der äl- 
tern ist, wo es dem Verf. möglich war, angegeben; in 
Naohträgen soll. das Fehlende dieser Art ergänzt wer- 
den; von den ältern Schriften und Ausgaben, seit Er- 
findang der Buchdruckerküunst) sind ‘die bedeutendern 
aufgenommen, aber fast alle erste Ausgaben gr. u. röm: 
Autoren übergangen, weil sie nur für den, der eiben 
Schriftsteller bearbeiten will, den gelehrten Literator, 
den Bibliomanen Werth hätten! (der Schulmann, der 
Philolog, braucht sie also nicht zu kennen, wenn er über 
den gewöhnlichen Text und die Varianten urtheilen 
will?); gewöhnlich fäugt sich sein Ausgaben-Verzeichniss 
der Ciassiker mit einer Ausgabe an, die noch itzt durch 
Text oder Anmerkungen Werth hat; die neuern Schrif 
ten und Ausgaben sind ‚vollständiger angezeigi; bey den 
Autoren sind auch die wichtigern Uebersetzungen ins 
Deutsche, Französische, Englische und Halienische . (sel- 
ten in andere Sprachen) augeführt Im ausländischen 
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sollten .npr die, welche an sich eder wegen der beyg-- 
fügten Naten kritischen und exeget. Werth haben, ge- 
sannt: seya); die Lileratur ‚geht ‚bis 1820 (doch im den 
Zasätzen weiter), die systematische und alphabetische 
Ordoung sipd vereinigt} das Ganze ist in mehrere Ab- 
schnittoe und Ugterabtbeilungen, ib deren jeder die Sebril 
ten alpbabetisch aufgestellt sind, getheilt. Unter Philo- 
- Jogiavossiaht der VL. unr clasatscdha Philologie oder Alter- 
tbuma-Wissensehaft. „Nur was Griechenland und Rom, 
ihre Spreobe, Geschichte, Verfassung, Sohriften, Kumat- 
werke etc. angeht und wes sich nähar ader entfernt auf 
ihre Kepntnies, ihre Erklärung und ihr Verstehen be- 
zieht, nur das allein wird hier befücksichtigt.“* Dieses 
Bestimmungen ist die Ausfährung nicht Iren geblieben. 
Diess wird folgende Uebersicht dea Inhalts, beweisen: ı. 
Abachn. Literatur der Wissenschaltskunde und encyklo- 
. Bücher über die gesammie Gelehrsamkeit {wie vie 
le solcha Liitersiuren besitzt man achen!) 2. A. Liten- 
tr der Philolegie im: Allgemeinen (Geschichte, Ency- 
klopädie der phil. Schrjfies, über ihren Werth.) 3. A 
Literetor der gesammien und der philolog. Literatur, 
des griech. und rüm. inabasondere, der Handschrifies, 
des Ursprungs und Fortgangs der Buchdruckeskunst, 
Bücher übers alte Auagaben, Verzeichnisse. verzügliche: 
Bibliotheken, Schriften über ‚Geschichte, Einrichtung, 
Merkwürdigkeiten der Bibliotheken. 4. A. Biograph. Li 
teretuar (Lebensbeschr. eiter und meuer Schriftsteller. 
griech. u. latein. proſaner und heiliger Sehsifist. , nese 
Gelehrten, besopdeks Philoilogen.) & A. Literatur vor- 
zügl. Ausgaben, Uebkersetzungen und Erifigterungesschrif- 
ten griech. Schridtet. (in Semmluuges und einzeln, auch 
Chrestomatbieen, Anthologien etc.) 6. A. Kritik und Er. 
klärung der griech, Ucheraeizer des A, Test. 7. A. Das 
griechisehe ueue Testament (Ausgaben, Hälfsmiltel zaı 
‚Kritik und Erklärung, Uebersatzungen, und Parsphrasn) 
8. Literetur vorzüglicher Ausgeben, Ueberss. und Er- 
Muterengsschriften latein. Schrifisieller (ia Semsmlungen 
: Einzeiner, Anonymer, :Anthologieen, Chrestomathise: 
etc.) 9. Kritik-und Elsrmenentik (hier sind auch Lire 
returzeitungen und Schriften, welche der Beunrtheilan; 
pbilol. Schriften gewidmet sind, Gessmmtechrifion vos 
Philologen, Wörterbücher cie. aufgeführt) 10. A. Sprũ 
che und Sprüchwörter - Sammlungen ans den Alten, 13 
A. Werke neuerer Griechen verschiodenen kubalts um: 
neuerer Laieiner (Redner, Zpistolographes , Dichter } 


« 
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Ref. enthält sich aller Bemerkungen: darüber und er- 
innert nur, dass doch wohl mit der Literatur der - 
Sprache und Sprachlehren der Classiker hälte der An- 
fang gemacht werden sollen, und dass: im atan -Ban- 
de auch noch zwey Abächnitte (Bücher über das ge- 
lehrte Schulweien, und; Verkeichulss dinger neuern vor- 
züglichen Bügher zur allgemeisen Bildung: der Gelehr- 
ten) hinzukommen sollen (die an sich überflüssig sind), 
weil das Werk auch für gelelrte Schulmiinner "bestimmt 
jst, Müssen diese: aher nicht atıch die vorzüglichstehi 
Werke üher Natargeschichts , Mathematik etc, konnen ? 
Wenn werden doch unsere. Büohermscher sieh Grenzen 
für ibre Arbeiten festseizen und .nicht überschreiten ler- 
nen oder wollen! Freilich gibt :ga dann: sicht immen 
viele und dicke Rände, — W u 


Allgemeines bibliographisches Lexikon won P. A. 
Ebert. ‚Zweiten Bandes erste Lieferung: Von 
Maaler bis Newes. (Leipzig , BröckAnüe, 1822.) 
19» Spalten in 4. (Pr. des aten B. auf Druckp. u. 
orausbezahl. 10 Rthir. Schrbp. ı3 Rihir, 8 Gr.) 


Ref. eilt, die Fortsetzung des Werks anzuzeigen, 
Jie jedem Literator höchst erfreulich seyn muss, Auch 
liese erste Lief. des 2. B. ist reich an sehr genauen, 
uf eigner. Ansicht, Untersuchung, Vergleichung beru- 
‚endet hibliogr:. und literar. Angaben und Bermerküngen 
nd umsichterollen Beurtheilgugen, mit Berichtigung ei- 
öger van andern Literateren begangenen lIerthümer, au 
jterarischen Saltenlieiten und Indunabeie, weabey. aber 
uch neuere wichtige Werke ‚nicht übergängen 'sind, Wie 
erweisen nur. auf die Artikel: Mabillon, :Machiavelli;, 
Aaffei, Mazuelanne, Mammeträctus, Mänilius, Manu-. 
us, Mergüerite de France, Maitisirae, Märmore, Me- 
>t „ Maximus Tyrius, Memoires und :Memprias, Midz 
jeton, Miltwn, Minneius, Missalc, Monitenn, Moutfeucon, 
jasacus, Museum, Namiyst ven hederl. Boakeır u, 8 we 
us hier uud da wird man grössete Vollständigkeit ver; 
assen, wie in dem. Art Manliakah. « Da dee Mamas 
ript völlig ausgearbeitet ist, sb wird der Drack ad 


aterbrachen fartgestizt und innerhelh wines Jahres, nach 


> Versioketung: des. Verlegers, dies unsnibehriiihe bi.: 
jogr. Lexikou vollendet werden. — — 


= 


N 
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‚ Werk hat er keine weitere Belohrung, als zu Anfang 


.Jahrb., Charakter des P. Leo.X., seine Liebe gegen Bsl- 


Literargeschichte. 


» The Travels of Theodore Ducas in various 
Countries in Europa at the revival of Letters and 
Art. Edited byCharles Mills. Part the first. 
Italy... Vol.I. VIII. 388 S. por. 8. Vol. II. 398 S. 
London, Longman etc. 822.7 Rthlr. 30 Gr. b. Bohte. 


. Dass diese Reisen: in verschiedenen Ländern zur 
Zeit der Wiederherstellung der Literatur und Kunst, 
nicht von einem, damals lebenden, Griechen, Theodor 
Ducas, herrübren, sondern die Dichtung den Reisen 
des Anacharsis, des Anastssius und andern nachgeahmt 
ist, estdeckt man eben .so leicht, als dass der Heraus 
geber die Nachrichten theils aus andern bekannten lite- 
rar. Werken, theils und vornemlich aus Roscoe ge- 
adhöpft- hat, Er ist schon ans cin paar andern Werken, 
von denen ‚bereits zweite Auflagen ertchienen sind (The 
History of tbe Crusades for the Recovery and Posses- 
sion of the Holy Land, 2 BB. in 8. und: A History ol 
Mohbammedanisa: comprising the Life and Character of 
the Arabian prophet, and succinct account of the empr 
xes founded by the Muhammedan arms: an Inguiry in- 
10 the Thheology, Morality, Laws, Literature end U 
ges of the Mussulmans etc.) bekannt. Ueber dies nsus 


























der Noten Folgendes mitgetheilt: ‚Die in diesen (Italien 
angehende ) Bänden enthaltene Literargeschichte stimmt 
mit den in anerkannt glaubwürdigen Werken erzählten 
Thatsachen überein. Um zu beweisen, dass die von 
Dacas angeführten Umstände mit der Wahrheit übereis 
atimmen, so wie seine Meinungen mit den Urtbeile 
scharfsinniger Männer, hat der Herausgeber den Tet 
erläuternde Anmerkungen beygefügt. im ı. Bande har- 
delt das ı. Cep. von Rom und zuerst von dem Theo- 
dor Lascaris und der Stiftung des griechischen Gymn- 
aiums, Dann folgt: Literergesch. und Charakter de 
Marcus Musurus; allgemeine Bemerkungen über de 
Zustand der ‚Wissenschaften und Kunst ver dem ı6l# 


fons, Beschützung der Wissensch., literar. Cirkel (Car 
dinal Bembo, Card. Sadoleto, Molze, Bibbiena , Gioris, 
Valeriano, Aleandro; Vaticanbibl. u. Univers. zu Ro® 
Römische Akademie. 2. C. $. 8ı. Schöne Künste i⸗ 
Rom. Nach allgemeinen Bemerkungen darüber wird 
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Raphael, seinen Gemälden, Charakter, Tod, seiner Schu= 
le, 8. 103 fi, von Michel Angelo, seinen Gemälden und 
vorzüglichen Verdiensten, seinem Privatcharakter, Nach- 
richt gegeben, dann S. 152. von der Kupferstecherkunst 
‘deren Erfindung doch den Deutschen zugeschrieben 
wird) und den berülımten Kupferstechern Andr. Man- 


tegna, Parmigiano, Raimondi, Dürer, Lucas von Ley- 


den, gehandelt, und S. ı45. von der Kirchenmu- 
sik. C. 3. S. 147. von Neapel und dasigen Gelchrien, 
Valla, Panormita (Beccatelli), Pontano, Sannazaro u. A, 
von Perugia (Pietro Perugino), Siena (Zustand der schönem 
Künste daselbst). C. 4. S. 191. und 5. $. 291. beschäf- 
tigen sich mit Florenz, und zwar C, 4. mit dem tos- 
canischen Triumviyat des ı4ten Jahrh., C. 5. mit dem 
Zustande der Wissensch. und Kunst zur Zeit der Me- 
dici, den griech. und andern dasigen Gelehrten in jener 
Zeit, der platonischen Akademie. Von 5, 349. folgen 
die erläaternden Noten, Im aten B. seizt das 6te Cap. 
$. ı. die Darstellung des Zustands der Wiss. zu Flo- 
renz im ı6. Jahrh, fort und gibt das Leben des Machia- 
velli und des Guicciardini, Nachrichten von Jder Poesie 
daselbst, der Accad. della Crusca, der Malerey ( Cima-. 
bue , Giotto u, ». $.), andern Künstlern, (Andr. del Sar- 


to), der Musik. Das 7te S. 7ı. beschreibt den Zustand ' 


der schönen Künste und Gelehrsamkeit zu Pisa, Bologna 
(Universitäten an beyden Orten, Geschichte der Medi- 
cin, vornemlich an letzterm) und Parma (Correggio, Pax} 
migiano), Im 8ten wird S. 121. Ferrsra, wo das Haus 
Este dio Wiss. begünstigte, und insbesondere Ariosto, 
Bentivoglio und andere Gelehrte, das italienische Schau-« 
spiel, Trissino’s, Ruccellai’s und anderer Trauerspiele, 
im gten $. 183. und einem Theil des ıoten Venedig, 
dessen Buchhandlungen und Druckereyen, vorzüglich 
die Aldinischo und die Gelehrten Joh. Lascaris, Pietro 
Aretino, Bern. Tosso, im ıoten insbesondere die Maler 


Tiziano, Tintoretto, Paul Veronese u. a. und van S. 


270 an Padua, dessen literar. Geschichte und Gelehrte 
z.B. Bembo, Pomponazzi, Cardan, und Künste geschil- 
dert. Das letzte (11te) Cap. S. 297. fasst Vicenza, Ve- 
rona, Mantua, Cromona, Genua, Mailand in sich und 
schliesst mit einer Nachricht von Leon, da Vinci S. 349., 
worauf $. 357. die Anmerkungen folgen. Es ist mehr 


“eine, ‚nicht selten zu oberflächliche, Uebersicht als ge- 


nane Darstellung, | 
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Histoire litteraire de la France owvrage com. 
mence par religieux Benddictins de la Congr. da 
St. Maur et continue par des membres de I Acad. 
Roy. des Inscr. et Belles-Lettres. Tome XV. Su- 
te du douzieme Sıecle. Paris, ı820. Firmin Dıi- 
dot, Treuitel 1.73 Wurts, AÄXX]. 659 Ss. ın 4, 6 
Rthir. is Gr. 


Unter den in der Hist, litt. de la Fr. eufgelührter 
serschiedonen Serlon’s, die im ı2, Jahrh. starben, fehl- 
te noch ein latein, Dichter, Serlon, Canon, von Bayeux 
Diessr ist in der-Einl, zum gegenwärtigen Bande nach- 
getrsgen und von seinen handschr. Werken Nachrichi 
‚gegeben. Uebrigens sind in diesem B. Schriftsteller, die 
von 1189-= 1203 gestorben sind (darunter Philipp vor 
Elsass, Graf von Flandern und Vermandois S, ı., ‚Veit 
von Lusignan, Kön, von Jerusalem S. 57. Raimund V, 
Graf von Toulouse $. 59. Schriftsteller des Ordens vos 
Grandmont S. ı35,, Christian von Troyes, Irane. Dich- 
ter 8, 165—264., Richard, Kön. v, Enpland $, 320, 
verschiedene Actenstucke, anonyme Verfl. von Chioni- 
‚ken S. 587, Stepban B. von Tournay 9. 524 -86, VE. 
von Briefen, Reden und kleinen Schriften S, 608, ver 
Legenden, Lebensbeschr, der Heiligen und andere aso-. 
nyme Tractate aufgeführt und S, 645. ein allgemeine 
Register aller Schriftsteller des ı2ten Jahrh., die im 
.9ten, ıoten, ı1ten, ı3len — 18ten B, des Werks er- 
wähnot sind, beygefügt, 


Notice aur le premier ouvrage d’ Anatomie et de 
' Medecine, imprime en Turc, @ Constantinople, en 
, 1820, intitules Miroir des corps dans P_Anatamie 
de Homme, envoy6et offert par U’ Ambassadeur 
de France pres la Sublime Porte 4 la Bibliothegue 
du Roi: suivie de Catalogue des livres turce, ara 
bes et persans, imprimes a Constantinople depuis 
Pintroduction de limprimerie en 1720-27 jusqu'es 
1820. Par T.-X. Bianchi, Adj. Secrdaire- 
Interpr-du Ros pour les langues orıentales. . Po- 
ris, de limpr. de Callot. ı621. 40 S. B, nebst 3 
Blätt. turk. Text und » Kupf. (Bey Voss in L 
3 Rıhir.) , 


Es ist allerdings merkwürdig, dena bey einem Vol 
ke, das, Sclav von Vorurtheilen, allen Neuerunge 
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ſeind ist, doch ein solches anatom. medic. Werk er- 
scheinen konnte, Der einzige Fortschritt, den die Os- 
manen in der Civilisation gemacht haben, ist nsch der 
Beinerkung des Vfs,, die Einfübrung der Buchdru- 
ckerey 1726 f., die jeduch von 1743—84 unterbrochen 
wurde, Nur der wohlthätigen und einsichtsvollen, aber 
zu kurzen, Regierung Selims III. verdanken die Osma- 
nen ınehrere Fortschritte. Dem Studium der Anatomie 
und der Section von Leichnamen und den Abbildungen 

steben bey ihnen religiöse Vorurtheile entgegen. Ihnen 
zum Troiz ist das erwähnte Werk auf ungefähr 500 8. 
ia Fol. mit 56 schlecht gestochenen Kupfern, die je- 
doch don Menschen und die Theile des Körpers genau 
darstellen, erschienen. Der Vf. ist Mitglied des Colleg. der 
Ulemas- Chani-Zadeb Mehemnmed Ata-Ullah (Sohn eines 
Hekim Baschi oder ersten Regierungs - Arztes), der in 
Italien studirt hat und das Hauptsächlichste des Werka 
sus französ. Schriftstellern genommen, in einem kla- 
ren, concisen, Styl geschrieben; die meisten tech- 
nischen Ausdrücke sind aus dem Arabischen genommen, 
bisweilen jedoch das griech. oder latein, Wort des Ori. 
ginals beybehalten. Die erste Vorrede des Vis,, die zu- 
. gleich die Gegenstände des Werks und die Gründe an- 
.* gibt, welche den Sultan Mahınud bestimmten, den Druck 
und die Bekanntmachung desselben durch ein Kbatti- 
scherif zu gestatten, ist übersetzt, der Text aber am 
Ende in Steindruck beygefügt; in einer Nute aber hat 
lir. B Nachricht von den Hospitälern in Konstantinopel‘ 
und des Hrn. Maugin, franz. Arztes zu Pera, Bericht über 
ihren jetzigen Zustand mitgelheilt. S. 25. folgt das In- 
haltsverzcichniss der 3 Bücher der Werks, mit einigen 
kritischen und erläuternden Bemerkungen, 8, 31. Ob- 
servalion sur l’art de la Lithographie appliquee à l’im- 
pression des Livres orientaux. Vor vier Jahren, erbielt 
der Vf. zugleich mit dem Grafen de Lasteyrie vom Mi- 
nisterinm den Auftrag, den türkischen Text der Han- 
delstractaten Frankreichs mit der Pforte lithographiren zu 
Jassen. Dieser (ganz nene und daher freylich noch man- 
gelhafte) Steindruck ist auf 45 8. in gr. 4. in Joe Ex- 
emplaren erschieuen. S. 35 bis Ende; Verzeichnisse der 
aeit 1727 bis ı820 (in welchem J. das eben erwähnte 
anatomische Werk zu Scutari gedruckt wurde) zo Con- 
stantinopel gedruckten 68 türkischen Werke. Wir bit- 


ten diesem Verzeichnisse doch etwas mehr Ausführlich- 
keit gewünscht. 


F 
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Histoire de Astronomie moderne, par M. De- 
lambre, Chev. de Saint- Michel, Officier de la 
Legion d’Honneur, Prof. d’ Astron. au College roy. 
de France etc. etc. Tome premier. LIXX I. 
715 S. in 4. Tome second, 804 $S. 8 Kupf. Pa 
ris, Veuve Courcier, ıd21. (bey Zirges in L. 20 
Rthir.) 


Hiermit besndigt der ehrwürdige Vf. seine (aus 5 
Quartb.) bestehende Geschichte der Astronomie (s. Rep. 
3819. III, 268.) Sie ist reich an wissenschaftlichen For. 
sohungen, literarischen und geschichtlichen Darstellun- 
gen und neuen Bemerkungen. In dem Vorber. zum ı. 
B. gegenwärtigen Werks gibt der Vf. sowohl eine Ue- 
bersicht der griech. Sternkunde und Literatur, als einen 
Abriss der Fortschritte der neuern Astronomie, wobey 
auch die Verdienste mehrerer Naturforscher und Stern- 
kundiger gerühmt, am umständlichsten aber Galilei’s 
Schicksale bey der Inquisition, nach den neuerlich be- 
ksnnt gewordenen Quellen erzählt werden. Das ı. Buch 
(im ı. Tb.) handelt von der Kalenderverbesserung (seit 
Julius Cäsar und Sosigenes, und den verschiedenen Ein- 
schaltungen. Das atc ist ganz dem Copernikus und si- 
nen 6 BB. de revolutionibus orbium caelestium, Norimb, 
1545 gewidmet, das Ste dem Tycho Brahe und seinen 
verschiedenen Schriften, und anhangsweise wird noch 
von Job. Werner, Christian Severin Longomontanas 
(von ‘Lonborg gebürtig), Nicol. Raimar Ursus (Bär, aus 
Dithmarsen), Bassantin,, Schreckenfuchs, Möstlin, Byr- 
ge, Nachricht gegegeben. Das 4te Buch S. 314. beschif- 
tigt sich ganz mit Kepler, das Ste $. 401. mit Neper, 
Kepler und Buiggs in Ausehung der Logarithmen und 
ihrer Anwendung, euch Benjamin Ursinus und andern 
Verfertigern von Tafeln der Logarithmen, das 6te 8. 
6ıb. mit Galileo Galilei, seinen Entdeckungen und Pro- 
cess, Darauf folgt $. 672. Riccioli’s Widerlegung des 
Copernican. Systoms, Scheiner, Tarda, Malsperti, Si- 
mon Marius (Mayer), Licetus, Nunnez, Bartsch, Muti, 
Gsllucci, Pisani und andere, Das „te Bach ( Th. 2.) 
geht die grossen trigonometrischen Tafela in natürlichen 
Zahlen an und führt den Rheticus, Pitiscus , Romein, 
Torporley (des bisher wenig bekannt war), Lansberge, 
Clavius, Briggs und Gellibrand, Roe, Sherwin auf. Die 
beyden vorzüglichsten Männer, die im 8ten'B, behan- 
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delt werden ($. 92.) sind Snellius und Vernier. ‚Zuletzt 
ist noch der Schwede Hedräus erwähnt. Metius, Boul- 
liaud und Seth-Ward kommen im 9.B. S. 127. vor, ne- 
ben ihnen noch Reineri, Kircher, Schyrle, Bayer. Das: 
10te B, S. ı86 ist ganz mit Nachrichten von Descartes. 
und seiner Naturforschung angefülll. Dürret, Morin 
und Riccioli sind die Hauptpersonen des ııten B, S. . 
236. und ihnen sind noch beygefügt: Maria Cunitia, Jo, 
Bapt. Hodierna (mit seinem ‚äusserst selinen. Compen- 
dium Menologiae Jovis), Borellii. Das ıute B. S. 355. 
nehmen grösstentheils Gsssendi und Mouton ein, in: des 
letztern Darstellung sind Briggs und Vlacq eingeschal- 
1et. Hevelins (Hevel) und Horrockes (der om 5. Jan. 
ı64ı starb) sind im ı3ten B. S. 435. ausführlich be- 
handelt, Argoli, Roberval, Wing, Streete, Levera, de 
Billy, Tacquet, Vigenere, Dühamel, Lubinietski, Mer- 
<ator, Greenwood, kürzer, Dem Huyglıens (S. 543—86. 
ist nur Hier. Sirturus zum Begleiter gegeben. Das 35. 
B. (S.589.) führt den Gascoyne, Crabtree, Hook, Buot, 
Auzout, Picard, Römer und la Hire auf, und das ı6. 
S. 686. nur den Joh. Dominicus Cassini. Nach einigen’ 
scharfsinnigen Bemerkungen über ihn und den Weg, 
den er ganz anders als seine Vorgänger einschlug, 
schliesst Hr. D. diesen Band also: „Ne Ini refusons pas 
des dloges, qu’il a si bien merites, mais röservons 
dans notre estime une place pour des iravaux et des 
decouvertes moins brilliantes peut-etre, mais d’une uli- 
}ite plus grande et plus durable, et qui prouvent. au 
moins autant de sagacite.‘‘ Ob wir eine Fortsetzung bis. 
auf die neuesten Zeiten zu hoflen haben, wissen wir 
nicht, aber wir fürchten die Nichterfüllung unsers Wun, 
sches; denn es sind über diese beyden Bände sowohl 
ein alphabet. Sach- und Namen-Register als Zusätze und 
Verbesserungen beygefügt, und am Schlusse der letstern 
sagt Hr. D. in Beziehuug auf einen Journalisten, der 
ihn wegen solcher Zusätze getadelt hatte: ‚Ich habe 
diese Gesohichte in einem Alter von 67 Jahren ange- 
fangen; ich bin itzt 72 J. alt; ich glaubte nicht die ' 
gänzliohe Vollendung des Manuscripts abwarten zu müs* 
sen, :um einen Druck anzufangen, der acht bis neun 
Jahre des Lebens und der Gesundheit forderte. 


Initia historiae Graescorum litterariae. Secun- 


dum edidit Godofr. Ern. Groddeck, Aus 
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gust. Ross. Imp. a Consil. Colleg. Ord. Equ. S. Vla- 

. dimiri IV. Cl. Litter. Gr. et Rom. in Acad. Caes. 

Vitnensi Prof. P. O. etc. Pars prior. Jilnae, 

— Zawadski,. 1821. VIII. a26 F. gr. 8, ı Rthlr, 
r. ; 


Wie bey der ersten Ausg, so hat der Hr. Colleg 
Rath Gr, sich zwar der Kürze (in Auswahl der..Gegen- 
stände sowohl als im Vortrag) befleissigt und daher auch 
matches, was in andern Lehrbüchera. der griech. Liter. 
über den Ursprung der Grischen, ihre Sprache und 
Schreibkunst und. ihre poalitische Geschichte _ vor- 
susgeschickt oder beygebracht worden jst, übergangen; 
aber desto sorgfältiger alles, was ihre Liter,, Schriften 
und deren Ausgaben angeht, behandelt, so dass man-keine 

kurzen Notizen oder Bibliographien erhält, sonders 
geneue Schilderungen und Benrtheilungen der ‚Schrift- 
steller und ihrer Schriften und Anzeigen der vornehm- 
‚sten Handschriften nnd Ausgaben derselben, auch meist 
mit beygefügtem Urtheil. In der neuern Ausgabe sind 
nun noch mehr literar. Hulfsmittel benutzt und neuere 
literar. Bemerkungen sowohl als die neuesten Ausgaben 
nachgetragen und das ganze Werk (das sich selır be- 
scheiden nur als ‚„‚Anfangsgründe der griech, Literatur- 
geschichte ankündigi) so verbessert und vervollkomminet, 
dass es ein recht nützliches und. empfehlungswerthes 
Handbuch geworden ist, Wenn hie und de noch man- 
‘ches ‚neuoste Werk fehlt, so darf nicht vergessen wer- 
den, dass in Wilna die neuen Schriften und Ausgalen 
nicht: so schnell bekannt werden und zu haben. sind, als 
in Deutschland, und dass die Vorr, des Verfe, im Mai 
1824 unterschrieben ist. Die Einrichtung ist folgende: 
Erst Praemonenda (über die belaolgte Methode, die Quel- 
len und Hülfsmittel der griech. Literar-Gesch.;, die leiz- 
tern meist im Allgemeinen genannt; dann die Anfänge 
der gr. Literatur (Orpheus, Musäus, sybill, Orakel — 
die sämmtlich, sa wie die Schriften itzt existiren, nicht 
in dies Zeitalter, sondern in ein viel. epäterea gehören.) 
Erstes Zeitalter, von Homer bis Pindar; epische, Iyri- 
sche, didaktische Poesie. Ionische- Sänger ; die Homer. 
und die Flesiodischen Gedichte, „Homeri nemine, fängt 
. dieser Abschn, an, intelligi volo vateg sliquot. epici car- 
minis primarios, inde a decimo a. aer. vulg, aacculo us- 
qus ad octavi fere dimidium, florem Joniae etc. 5. 55. 
+ 


— 
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Die Cyklischen und. 8. 37. andere berühmte Dichter, 
von denen sich wenige oder keine Bruchstücke erhalten 
haben; alcxandrin. Kanon der Epiker S. 40, —: S. 42. 
elegische (nach kurzer Einleitung über die Entstehung 
der eleg. und jamb. Poesie) 8. 5}. jambische Dichter. 
S. 5+. Lyrische Gedichte verschiedener Art. Die 9 vor- 
züglichsten Iyrischen Dichter (unter ihnen Pindar), dann 
die übrigen, die man aus Bruchstücken oder andern Be. 
richten kennt; die Skolien. & 73. Lehrgedichte, S. 78, 
Fabeln,. Zweites Zeitalter von Pindar bis Alexsnder von 
Macedonien 490 - 324 v. C. (doch so, dass bsy einigen 
Chassen in die frühere Periode zurückgegangen iat.) Sa 
stehen gleich anfangs 9. 85. die ältesten griech, Histo- 
riker, dann 8. 83. Herodotus, Tliucyd., Xenophon und 
die übrigen, von denen man Bruchstücke 'hat, S. 100, 
Gesetzgeber (von Minos nnd Lykurg an) und Philoso- 
phen (von der ionischen Schule bis zu und mit dem Skep- | 
tikern). 8. 145. Dramat. Poesie (der vorhandenen und 
verlornen Dichter, von Thespis an, mit Bemerkungen 
über den Chor, die Didaskslien u. s. £ S. 184. (Attische 
Beredsamkeit ( mit Perikles und den Sophisten ist der 
Anfang gemacht.) S. 199. Strengere Wisseuschaften und 
ihre Bearbeiter (in andern Lehrbüchern weniger umfas- 
send behandelt): Medicin, Mathematik, Mechanik, Stern- 
kunde, Geographie. Berührt sind nur $, 219. die Schrift- 
steller über die Künste und Nachtsäge zu diesem Th. 
machen den Beschluss, Man sieht, dess in diesem \WVer- 
ke nicht nur von den Schriftstellern , sondern auch von 
dem Gange der gr, Literatur’ selbst cine beiehrende Ue- 
bersicht gegeben, nicht blos die Schriftsteller, von de- 
nen sich Werke ganz oder in Bruchstücken erhalten ha- 
ben, sondern auch die übrigen aufgeführt, dass endlich 
über die Literatar und Autoren nicht fremde Uriheile 
nachgeschrieben, sondern eigue gefällt sind. 


2 


Grundriss der Geschichte der griechischen und 
römischen Litteratur von Aug.Matthıäa. Zwei- 
te, düirchaus umgearbeitete Auflage. Jena, From- 
mann, 1822. VIII. 208 S. 8. ı6 Gr. 


Vor 7 Jahren erschien die erste Ausgabe, vom Hrn. 
Kirchenr. M. bearbeitet, weil kein solches Lebrbuch 
der gr.. und röm. Literatur vorhanden war,. das zweck- 
mässig und wohlfeil genug gowesen wäre, um auf Schu- 
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len eingeführt zu werden, und zwar nach Grundsärzen 
bearbeitet, die sowohl die Uebersicht des Ganges der 
Literatur und die Einsicht in die Ursachen desselben 
erleichtern, als’ dem Liehrer Stoff genug zu Erläuterun- 

n, dem Schüler zu eignen Arbeiten darbieten. 

er zweyten nn hat er sich bestrebt, den Gang 
der alten Literatur geschichtlich vom Anfang durch alle 
Stufen ihrer Bildung bis zum gänzlichen Verfall darzu- 
stellen, mit Berücksichtigung des Einflusses politischer 
Verhältnisse und der verschiedenen Zweige der Liters- 
tur auf einander, und der Ursachen dieses Einflusses. 
Diess ist besonders in denEinleitungen zu jeder Periode 
geschehen. Das Schfiftstellerverzeichniss schliesst auch 
die nicht aus, von denen nur wenig noch vorhanden 
ist, die vornehmsten (nicht bloss die neuesten) Ausga- 
ben und Epläuterungsschriften sind kurz angegeben, de: 
nen man nur hin und wieder etwas weniges beyzuserzen 
haben wird (z.B. beym Phädrus die neu entdeckten und 
ihm beygelegten Fabeln. Ein Namenregister ist beyge- 
fügt; wie der Hr. Verf. dies Lehrbuch braucht, in de 
Vorr. angegeben. 


Harles Uebersichten der altgriechischen und 
römischen Literaturgeschichte, zunächst für Ful- 
dische Gymnasiasten Und Lyceisten, von ihrem 
Fr. Petri. Schmalkalden, Varnhagens Verlag. 
1822. 209.8, geh 2Gr. gr 


Die Seitenzahl lehrt schon, dass dieser Grundriss 
viel kürzer abgefasst ist, als der vorige, und berechnet 
auf das Nothwendigste, was den Schülern gedruckt in 
die Hände zu geben ist. Er zerfällt in 2 Abrheilungen: 
Kienute Literargeschichte (bis in die Zeiten der Wan- 

erung der Griechen nach Italien, ı5 Jahrh.) in 4 Pe- 
rioden, und römische bis zu Ende des 6. Jahrh. Nur 
die allerwichtigsten Schriftsteller sind genannt; Harles, 
Matthiä (nach der 1. Ausg.), Passow (Grundzüge) be- 
nutzt. Für Anfänger ist auch diese Uebersicht brauch- 
bar, auch von Druckfehlern (wozu Ref. den Prolomäus 
rechnet) ziemlich frey. 


Geschichte und Beschreibung der königlichen 
öffentlichen Bibliothek zu Dresden von F'ried- 
rich Adolf Ebert. Leipzig, Brockhaus, 18:22. 
XVIII. 358 8. gr. 8. geh. 2 Rtlilr. 
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Dies Werk soll zunächst dem Einheimischen die ei- 
gentliche Geschichte einer der vorzüglichsten Anstalten 
und Zierden Sachsens darbieten und zugleich den Frem- 
den zur Vorbereitung auf den Besuch oder zur Erinne- 
rung dienen. Es ist die erste Schrift, welche die Ge- 
schichte der Stiftung, Bereicherung, "Verwaltung und 
Verfassung jener Bibliothek und den innern Geschäfts- :- 
gang bey derselben, so umständlich und genau, als es 
die, zum Theil urkundlichen Quellen möglich machten, 
und so freymüthig und unparteyisch, als es die Um- 
stände erlaubten, darstellt, mit manchen eingestreueten 
allgemeinen und lehrreichen Bemerkungen, und den in- 
dividuellen Charakter und Werth dieser Sammlung. ins 
J.icht setzt, mit Vermeidung alles Alltäglichen und sehr 
Bekannten. Niemand war gewiss zur Ausarbeitung der- 
selben geschickter, als der schon seit einigen Jahren mit. 
unermüdeter Thätigkeit an der Bibliothek arbeitende Hr. 
Bibl. Secretär Dr. Ebert. Er hat eine kurze Geschichte 
der sächs. Bibliotheken bis zur Reformation vorausge- 
schickt, dann S. 2ı. die Geschichte der kön. Bibliothek 
(von ihrer ersten Grundlage durch Kurf. August 1556 
an) ausführlich erzählt worauf S, 115. die Statistik und ' 
allgemeine Topographie der kön. Bibl. und S. 147 die 
Specialtopographie derselben folgen. Die Beweise, Be- 
stätigungen, Erläuterungen, auch manche allgemeinere 
literar. und bibliograph. Erörterungen sind in den be- 
sonders, klein und eng gedruckten Anmerkungen 8. 197 
— 224. und die Literatur der besondern Schriften und 
Abhandlungen über die kön, Bibl. und die: derselben 
einverleibten Sammlungen S. 225. mitgerheilt. Dann ist 
S. 226. eine Uebersicht sämmtlicher bey dieser Bibl. seit - 
deren Stiftung angestellt gewesenen Personen ( Chefs, 
Beamten) gegeben. Vorzüglich wichtig ist der Catalogus 
mss. codicum auctorum' class. cum graecorum tum latt. et 
librorum impressorum cum notis mss. $. 241. und das 
Verzeichniss der spanischen, italienischen, französischen, 
englischen, polnischen, böhmischen und russischen Hand- 
schriften S. 295. nebst dem Namentegister über diesen 
Manuscriptenkatalog und nicht weniger dankenswerth die 
Anzeige der vorzüglichsten Schätze der Leipz, Univ. Bibl. 
an altern gedruckten Werken, von welcher Bibl. sich 
der Hr. Verf. ebenfalls eine sehr genaue Kenntniss zu 
verschaffen Gelegenheit und Neigung gehabt hat. Möch. 
te sein Wunsch, über alle in Sachsen vorhandene Stifts« 
und Kircbenbibliotheken, so wie über die ältern Stamm- 
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bibliotheken adlicher Familien näbere Nachrichten und 
nach Befinden eigne Ansicht zu erlangen, erfüllt werden, 


Kurzgefasste Beschreibung der Nürnbergischen 
Stadtbibliothek mit einigen Beylagen und dem Alb- 
druck einer Handschrift, das Handbuch des H, 
Augustins in einer alten deutschen Uebersetzung 
enthaltend, von Gottfried Christoph Ran- 
ner, Antistes und Stadibibliothekar. Nürnberg, 
Lechner’sche Buch, 1821. VIII. 128 8. gr. & 


geh. 16 Gr. 


Ven Murr, Roth und Andere haben schon die Ge 
schichte und Merkwürdigkeiten der Nürnberg. Bibliothek 
beschrieben, und ersterer zwar sehr ausführlich, aber 
theils konnte Hr. Ant. Ranner, nach vieljähriger Beschäf- 
tigung mit der Bibl. manches berichtigen und ergänzen, 
theils wollte er einen allgemeinen Umriss für Dilettan- 
ten, tleils einen Leitfaden zu einer literar. Vorlesuug 
aufstellen. Die Geschichte der (in den ersten Jalıren des 
söten Jahrh. angelegten) Bibliorhek, ihr Umfang, iht 
innerer Werth (Handschriften, alte Drucke, andere Ge- 
genstinde, mathemat. Instramente, Medaillen etc.), Bi- 
bliochekare, sind kurs angegeben. Die ıste Beyl. enı- 
hält ein vollständiges Verzeichniss der mathemat. Instre- 
mente $. 55, die zte S. 45. die Beschreibung eines Son- 
nen-Uhren-Bechers, die zte S. 52. Sammiung hand- 
schriftl. Aufsätze von verschiedenen grossen und gelehr- 
ten Männern. Von $. 63. an ist die, in einem .Kloster 
spätestens im ı5. Jahrh. nach einem Original, das viel 
vollständiger ist, als unsere Ausgaben (wenn nicht die 
Zusätze vom Uebersetzer herrühren) gemachte Uebers- 
tzung von Augustins Eachiridion, abgedruckt. S. 127 
einige Zusätze. De 


Deutsche Literatur. a) Kleine Schriften. 


- Comparative Darstellung sämmtlicher deutsche 
Reichsländer und gegenwärtiger Bundesstaaten in Deursch- 
land, welche im J. 1789 bestanden, seit diesem Zeit- 
puncte hinzugekommen und im J. 1820 noch bestehen, 
“ An Beziehung auf ihre wichtigsten bistorisch-staeistischen 
Momente. Von Joseph Marx Freihrn. vorn Lischtn- 
stern. Berlin, 1820. Reimer. 4 Bog. in Fol. 


⸗⸗ 
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Diese 4 Tabellen sind sehr zweckmässig eingerich- 
tet und verdienen ihrer mannigfaltigen Brauchbarkeit we- 
gen vorzüglich empfohlen zu werden. 

Kleines Geschäfts- und Conversations-Lexikon oder 
gedrängtes Verdeutschungswörterbuch vieler fremden Aus- 
drücke und Redensarten, welche in Zeitungen, Reise- 
beschreibungen, Rechnungen, Verordnungen, Beschei- 
den, andern obrigkeitl. Schriften und in der Umgangs- 
sprache noch haufig vorkommen. Besonders nützlich und 
brauchbar etc, Nebst einem genauen Verzeichnisse al- 
ler latein. und deutschen Abbreviaturen ete. Zweite, 
verbesserte und bedeutend vermehrte Auflage, Breslau, 
1820. Schöne. 155 8. 8. geh. ı2 Gr. 

Der Titel ist zu lang, als dass wir ihn ganz hätten 
können abdrucken lassen. Hr. E. A. W. Schmalz, der 
sich itzt als Herausgeber genannt har, versichert eine 
grosse Anzahl fremdbürtiger. Wörter und Ausdrücke in 
diese Auflage aufgenommen zu haben und wünscht dies 
Büchlein nun als eine Materialien- Sammlung aus den 
besten und grössern \Verken angesehen zu wissen. Für 
weiter etwas als eine Compilation aus den bekannten 
grössern Werken würde mari es ohnehin nicht gehalten 
haben. 2 — 
Das Buch der Zigeunerinnen oder die Kunst, aus 
den Runzeln der Stirn, aus der Gesichtsbildung, den - 
Handlinien, Geberden, Schönheitsmählern u. s. w. zu 
weissagen; nebst der Geschichte der Zigeuner, heraus: 
gegeben von Ismael Bohabdil. Aus dem Französ. über« 
setzt. Mit 2 Figuren. Frankfurt am Main, Guilbauman, 
1821. 128 8. 8. geh. 16 Gr. _ | 

Der (angebliche) Bohabdil erklärt, dass er sich end- 
lich entschlossen habe, mehrere kleine Handschriften von 
verschiedenen Verfassern (über die.auf dem Titel ge- 
nannte edle Kunst), ohne Zusätze und Anmerkungen 
bekannt zu machen. Es sind nemlich: der (unbefriedi- 

ende) Aufsatz über die Geschichte der Zigeuner und 
Wahrsager; die Metoposkopie; die Kunst die Menschen 
zu erkennen, ausgezogen aus einem Werk von Cureau 
de:la Chambre; die Kunst die Menschen aus der Phy- 
siognomie zu beurtheilen ; die Chiromantie aus dem Lat. 
übersetzt; Anweisung sclröne und verständige Kinder 
zu zeugen; Mitrel das Geschlecht der Kinder vor der 
Geburt zu bestimmen ; die Kunst den Menschen aus sei- 
ner Haltung und seinen Geberden zu erkennen (aus 
Lavaters Physiognomik); die Deutung der Schönheits- 
Alig. Repert. 1822. d. II. B. St. % U 
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mähler. Die Unterschriften sind erdichter. Den Mis- 
brauch der Schrift, die gewiss neugierige Leser finden, 
ob auch ihren Erwartungen entsprechen? wird, soll die 
Schluss-Erklärung des Herausgebers verhüten. 

Lebensgemalde: üppiger gekrönter Frauen der alten 
und neuen Zeit. Nebst moralischen Betrachtungen über 
‘den Rechtshandel der Königin von: England. Herausge- 
geben von J. v. Voss und A. v, Schaden. Berlin, a82ı. 
Petri. V. 242 8.8. 20 Gr. 

- Hr. v. S. ist ‘Yorredner und von ihm rühren auch 
die meisten (üppigen) Gemälde her. Aus der alten Zei 
sind die Kaiserınnen Faustina und Barbara, die Königin- 
nen Kleopatra und Semiramis, Messalina, die Gattin des 
-Candaules, Rosamunde und Fredegunde; aus der neuem 
(nach Bemerkungen über die Ehe): Maria Stuart, Chri- 
stina von Schweden (von J. v. V.), Antoinette, Kon. v. 
Frankr., Maria Ludovica, entserzte Kön. v. Spanien, Cr 
rolina, Kön. v. England, aufgeführt. „Mehrere Gemälde 
sind der Censur willen zurückgeblieben, die auch den 
Ausgang des Buchs, die Fürstenerziehung betreffend, ge 
tilgt hat.“ Man hätte am ganzen Buche, wäre es un- 
gedruckt geblieben, nichts verloren. 

Ein Blick auf die Geschichte des Kön. Hannere, 
von Karl Christian von Leutsch, Stad. iur. Leipzig, 
Serig. 1822. VIII. 92 8. gr. 8. 

Ein rühmlicher Beweis von dem Fleise in Anhörung 
und Benutzung von Vorträgen, die der Vf. selbst in der 
Zueignung rirhmt, und von eignem, wohlgeleiterem Im- 
dium und Forschungsgeist. Nur vier Seiten nimmt det 
Ueberblick der Geschichte Hannovers ein, desto ausführ 
‚ licher sind die zahlreichen Anmerkungen, vornemlich 
über die Wohnsitze und Geschichte alter deutscher Volk 
ker und über die mittlere Geschichte des deutschen 
Reichs. Kürzer ist die neuere behandelt. 


b) Register und Verzeichnisse. 


Vollständiges Sach- und Gesetz- Register zu Di. 
Christian Friedr. Glück’s Commentar über die Pande- 
eten vom ersten bis neunzehnten Theil. Erster Bard. 
I. Sachregister A— M. Erlangen, Palm’sche Verlagr 
Buchh. 1822. VIII. 566 S. gr. 8. 2 Rrbir. 16 Gr. 

Schon vor 5 Jahren war dies: Register — 
worden. Amtliche Verhältnisse des ungenannten V 





b) Register und Verzeichnisse, 907 


hinderten die frühere Bekanntmachung desselben. Es 
ist unter Aufsicht und Leitung des Verfs. des Com- 
mentars gemacht und mit solchem Fleisse und s0 
grosser Vollstandirkeit ausgearbeitet, dass eher der Vor- 
wurf der Weitläufigkeit als der Kürze befürchtet wird, 
Es erstreckt sich itzt nur bis auf den ıgten Theil des 
Commentars (über die drey ersten Theile nach der zten 
Ausgabe) der mit dem 20sten B. der Pandd. schliesst, 
Den aten Band wird der übrige Theil des Sachregisters 
und das Geserzregister oder Verzeichniss der im Comm, 
erläuterten Stellen der Gesetzsammlung des röm., canon. 
und deutschen Rechts füllen. Nach Vollendung des Com- 
mentars soll: ein Supplementband erscheinen und so ein. 
gerichtet werden, dass das Aufsuchen im Ganzen nicht. 
sehr erschwert wird. Unentbebrlich ist dies Reg. für den 
“ Gebrauch des Gl. Werks, | 
Alphabetisches Ortschaftsregister des Preussischen 
Staats. Nach den zuverlässigsten Quellen bearbeitet von 
Friedr. Wilh. von Colln,. Kön. Polizei-Secr. I. Band. 
Enthaltend: Eintheilung des ganzen Staats, das Ortsre- 
gister der 6 rheinischen Kegierungs- Bezirke und eine 
Dislocations-Karte der Gensdarmerie-Abtheilungen in dern 
Rhbein-Provinzen. Coblenz, neue Gel. Buchh. 1821. 396. 
'S. gr. 8. mit ein. Charte u. Tabellen. ı Rthlr. 15 Gr. 
Voraus geht als Einleitung eine Uebetsicht des FIA- 
cheninhalıs = Pr. Staaten (8,028, geogr. DMeilen 
oder 108 065058 pr. Morgen), Gränzen etc. der 28 Re- 
gierungsbezirke, Stadte u. s. w. und der Kreise der 
shein. Regierungsbezirke und S. 89. fängt das alphabet, 
Ortsregister an, das in fünf Columnen die Namen der 
Orte, Rang, Reg. Bezirk, Kreis, Bürgermeisterey, der 
6 rhein. Reg. Bezirke, angibt, und auch alle Dörfer, 
Höfe, Weiler, einzelne Häuser, Mühlen, Eisenhammet, 
Salzwerke, Fabriken, Landhäuser, Kotten,;, und wird 
nicht nur-den Einheimischen, sondern auch Auswärtigen 
selır nützlich seyn, so wie die Tabelle über die (354) 
Kreise der sämmtlichen preussischen Staaten. | 
| Allgemeines Literarisches Such- Register. Erste 
Abtheilung. (Literarur des J. 1821 ) Ein nach den Mas 
terien, von denen die Bücher handeln, alphabetisch 
“ geordneter Katalog, Mit Weglassung aller der Titel, 
die in keine sächliche Ordnung gebracht werden konn- 
ten. Herausgegeben von I. M. Leipzig, 1820. Imm- 
Müller. 126 S. 8. 6 Gr. 


z Der nächste Zweck dieses Katalogs war, Buchhänd- 
Ti-a 
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jern und Bücherfreunden die Untersuchung: ob über ei- 
nen gewünschten Gegenstand in den letzten Jahren ei- 
ne Schrift erschienen sey? zu erleichtern. Er wird in 
dieser Hinsicht gewiss sehr nützlich seyn und seine Fort- 
setzung ist zu wünschen. Eine vollständig systemz 
tisch geordnete Uebersicht der Literatur wollte Hr. Mül- 
ler nicht geben. Dafür weiset er andere bibliogr. Schrif- 
ten nach. Er theilt erst ein alphabert. Sachregister, dann 


ein wissensch. Verzeichniss in ı3 Rubriken (>. 93 ff.) mit, 


beyde die Bücher vornemlich aus dem letzten Quinquen- 
nium und insbesondere vom J. 1821 aufstellend. Die 
Werke der alten Classiker, Werke in ausländ. Sprachen 
(Grammatiken und Wörterbücher ausgenommen), !’redig- 
ten und theure Werke, wenn minder kustbare vorhan- 
den waren, sind ausgeschlossen. Vielleicht finden sie 


‘ künftig doch Aufnahme. Denn wie oft kann ein Ver- 


leger, ein Philolog, in den Fall kommen, bald wissen zu 
wollen, ob von einem Classiker eineoder mehrere Ausgaben 
neuerlich erschienen sind? Die Preise der Bücher sind 
meist in diesem Katal. angezeigt. 












Ausländische Literatur. a) Französische 


Das in a Bänden ı822 zu Paris erschienene Werk 
des (ehemal. Erzbisch, zu Mecheln) A. de Pradt: L'Es- 
rope et l’Amerique en 1821; enthält vorzüglich viele 
wichtige und neue Nachrichten von Napoleon und sei- 
nem Fall, von den südamerik. Revolutionen und allge 
meine politische Betrachtungen über das constitationelk 
und monarchische Princip. 

Derselbe fruchtbare Schriftsteller hat 1822 herausge 
geben: Examen du plan present€ aux Cortds pour la re 
connaissance de l’Amcrique espagnöle. Ea ist der vom 
den Cortes entworfene Flan:.der Bedingungen, unter 
welchen die spanische Regierang eine gewisse Unabhan- 
gigkeit der ehemal. Kolonien anerkennen will, welchen 
Hr. de Pr. bestreitet und dagegen die Behauprung einer 
unbedingten Unabhängigkeit (die auch von Portugal und 
den Verein. Nordamer. Staaten anerkannt ist) anräc, 
mit eingestreueren allgemeinen politischen und geschicht- 
lichen Bemerkungen, die sehr beachtungswerth sind. 

Etat de l’Angleterre au commencement de ı8aa cor 
sider€ sous le rapport des finances, des relations exte- 
rieurs, du departement de l'Interieur, des Colonies et. 


‘ 
= 


I 


publid par Pordre du Ministere de Sa Maj. britannique , 
treduit de l’Anglais pr M. M. P. — A. D....et]. 
G. à Paris 1822. Eine überaus wichtige, wohl geordne- 
te Darstellung des Zustandes von Grosbrit. und der 


Grundsätze, nach welchen. die Regierung darauf ginge- 


wirkt bat, auch Rechtfertigung ihres Verfahregs gegen 
die.Oppasition. mit grosser Klarheit geschrieben. Mit 
den Finanzen und den —— Angelegenheiten, na- 
mentlich den griechischen, beschaftigt sie sich am 
längsten. ; 
Die Memoires de Mr, Je Duc de Lauzun (nachher 
Biron, guillotinirt 31. Dec. 1798), die in Paris erschie- 
nen sind, sollen eine Sammlung der frechsten Lügen 


der niedrigsten Verunglimpfungen erhabener Personen, 


und der obscönsten Anekdoten seyn. | 


; 
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Poesies de Marie de France, poëte Anglo - Norman- ' 


de du XIII. Siecle, ou Recueil de Lais, Fables er au- 
tres productions de .cette femme celebre, publice d’apres 
les manuscrits de France et d’Angleterre, par B. de Ro- 
quefort. Par. 1820. II Voll. 582 u. 5a4 8S. 8, Sie ist 
die -erste ihres Geschlechts, die französ. Verse geschrie- 
ben, sie stammt aus der Normandie, ihre Sprache nähert 
sich am meisten’dem Dialect von Niederbretagne. Hall. 
Lit. Zeit. 1822. 32, S. 249. 

. Lettres sur le projet d’organisation municipale pre 
sente ä la chambre des deputes le a1. Ferr. 1821 par J. 
Fievee. Par. -ıBaı. Zn 

Examen du rapport fait à la chambre des deput&s 


au nom de la commission.. nommée pour le projet d’or- ' 


ganisation municipale par J. Fievee, ib. eod. Die erste 
Schrift ist gegen den vom damal. Minister Simeon 21. Febr, 


23 vorgelegten Geserzesentwurf über die Verfassung der - 


Land- und Stadtgemeinden, die 2te gegen des Hrn. von 
Pardessus Commissionsbericht. darüber, gerichtet. ı Beyde 
enthalten manche allgemein brauchbare Bemerkungen 
über Municipaleinrichzungen, | Ä 
4A. Arnault (ehem, Mitgl. des Instituts). gibt eine 


Vie polirique et militaire de Napoleon in a BB,, jeden 


Band zu a5 Lieff. (jede mit Kupf.) heraus, Zwey Lie- 


ferungen sind bereits erschienen. 
Von der .reichbaltigen, mit unparteyischem Urtheil 
geschriebenen Histoire physique et morale de Paris — 


par J. A. Dulaure (die auf 6 Bände berechnet ist) sind. 


nunmehr b. Guillaume und Comp. vier Bände in 8. her- 
rausgekommen, die mit Ludwig XIV. schliessen. Denn 


x 


4. 
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die Geschichte Frankreichs und seiner Regenten int n- 
gleich behandelt und treffend. dargestellt, besonders sind 
de Urihsile über die Wirkungen der Feudalaristokrs- 
tje, Hierarchie und Intoleranz sehr lehrreich. im 1. R 
ist „uch dargeihan, dass die Senonen zuerst, ungefähr 
50 Jahre vor Julius Cäsar aus Belgien eingewandert sind, 
die Gegend von Sens und Auxesre besetzt und später 
den Namen Parisii oder Barisii (d. i, Gränzbewohner) 
angenommen haben. 
e Hr. Bergasse hat zu Paris eine Schrift über dis 
Bouveränetät und über die Pressfreyheit herausgegeben, 
‚ Von Hrn. Dufau ist ein Werkcken: Du partage de 
la Turguie d’Eurupe entre la Russie, l’Autriche, l’A= 
‚gleterro et los Grecs ı822 erschienen. 


b) Schwedische. 


Die 4816 und ı817 unterbrochenen zwey Pracht 
werke, die schwedische Botonik und die schwedisch 
Foologie sollen nun, mit königl. Vorschuss, voa de 
. Akad. d. Wiss. zu Stockholm fortgesetzt werden. 

In Stockholm ist gedruckt worden eine neue Aul- 
lage des Schwedischen Reichsgesetzes mit allen seit dem 
letzten Reichstago 1818 vom Könige und den Ständes 
genehmigten Aenderungen und Zusätzen. | 

Der schwed. Staatsrath Graf Skjöldebrand hat eh 
episches Gedicht in 12 Gesängen: Gustav Wasa, ode 
das befreyete Schweden, vollendet. 

Der bekannte Dichter, Hr. 'Tegner, hat zu Stoch- 
holm eine Romanze; Axel, herausgegeben. | 


c) Portugiesische. 


Zu Bahis ist eine Schrift; Ueber die Vortheile da 
Aufhebung des geistl. Cölibats erschienen, 

in Lissabon sind erschienen: Estatutos da Sociedak 
do Giro dos Vinsgreg do allo Douso (eine Satyre al 
die nun aufzchabene Wein-Compapnie des ()ber-Duots 
die ein Monopol mit dem Port-Wein hatte, 


d) Spanische. e) Morgenländ. f) Nordamerikan. 3ıı 


d) Spanische. 
Bey der Akademie der Geschichte zu "Madrid ist 


eine Sammlung (Colleccion) kastilianischer Gesetze sus 
dem Gesetzbuch der sieben Theile vom König Alphons - 
dem Gelehrten in 3 Quartbäinden erschienen. Von den - 
Abhandlungen der Aksdemie der. Geschichte selbat sind 
5 Quartbände herausgekommen, welche die Geschichte, 
Chronologie u. s. f. Spaniens erläutern. 

J. Sempere Guarinos, von den man schon eine 
Bibliothek der berühmtesten spanischen Schriftsteller un- 
ter der Regierung Karls IfI. besitzt, hat 1821 zu Ma- 
drid bey Sancha eine Biblioteca Espshola economico- po- 
litica in 4 BB. herausgegeben, die achr viele ökon. po- 
lit. Schriftsteller Spaniens aus dem 16. 17. u. 18. Jahrh. 
bekannt macht. 

Martin Fernandez de Navarette hat eine Disserta- 
eion hıstorica über die J'heilnahme der Spanier an den 
Kreuzzügen je,en die |Mohamedäner des Orients go- 
schrieben, in 4. 

D. Jos. Diaz Mazanares hat die Mängel und Nach. 
theile des wechselseitigen Uhterrichta als Folge einer 
Vergleichung der Lancasterschen Methode mit den bis 
itzt in Spanien befolgten Unterrichtswesen, in einer 
Schrift in 8. dargelegt. 

In Madrid wird eine Schmähschrift: Privatleben Fer- 
dinands VII. sogar unentgeldlich vertheilt, 


e) Morgenländische, 


Den Persischen Fabelroman von Nechschebi: Tuh- 
ti Namen (d. i. Papageyenbuch oder Erxählangen) hat 
Hr. D. C. J. L. Iken zum erstenmal deutsch bearbeitet, 
nach der Ausgabe von Gladwin, Caloutta u. Lond. 1801. 
im Morgenbl. 1821, 505—313. 


f) Nordamerikanische. 


Eine Blumenlese aus nordamerikan. Dichtern mit 
biograph. Notizen: Specimen of American poeis, wird in 
Kurzem erscheinen. 

In Neuyork ist berausgekommen: 

The second annual Report of the mansgers of the So- 
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eiety ſor iheo prevention of. pauperian ia the City af 
Newyork (N. Y. hat itzt 120,000 Einwohner und dar- 
unter Sooo Arme); 

Third Repart of ihe American Riblo Society. 


’ g) Böhmische, 


Hr. Zimmermann hat den aten Theil seiner böhm, 
eschriebenen Geschichte Böhmens unter der Regierung 
 erdinands I. (Pribehbowe kralowstw; Csekebo 22 pano- 
wani slawne pameti Ferdinands ]J.) mit dem Bildn, sei- 
ner Gem. Anna (aus dem jagellon. Hause) bey Hartmana 
herausgegeben, der die Jahre 1547—ı564 begreift, und 
nach Urkunden abgefasst ist; übrigens ist eine Üeber- 
‚aicht der bölım, Literatur und ein Verzeichniss aller er- 
ächienenen Werke von 152664 beygelügt. 

Des Wenzel Hagek von Liboczan böhmische Chro- 
nik (deren Exemplare vergriffen waren) bat der Hof- 
buchdr, Ritter von Schönfeld neu herausgegeben. Es 
sind davon ı6 Hefte erschienen, und eben so viele wer- 
den folgen. 

Von Stiepanek’s böhmischer Schaubühne ist der 3te 
und 4te Band erschienen, welche 3 Originalschauspiels 
nnd mehrere Ueberscetzungen enthalten. 


Leipziger Universität. 


Am 6. Jun. vertheidigte Hr. Advocat Christoph Gw 
stav Marschner (geb. zu Heldrungen iu Thüringen 
9. Jun. 1796, hat, nach erhaltenem Privat - Unter- 
sicht auf der Schule zu Schloss Königstein, an welches 
Ort sein Vater versetzt worden war, seit 1806 anf der 
Schule zu Neustadt-Dresden, seit ı810 auf der zu Ros- 
leben und seit 181% auf hiesiger Univ. studirt und seit 
18:9 in Dresden practicirt) seine Inaugur. Diss, de po- 
testate — circa auferenda iura et bona civium re- 
ote definienda (b. Melzcr gedr, 67 S. in 4.) und erhielt 
die Doctorwürde durch den Promotor Hra. Domh. Dr. 
Haubold. Die Abh. zerfällt in 5_Capitel: ı. vom Zweck 
de: Staats, 2. von der Macht des Fürsten in Ansehum 
der natürlichen und 3. der bürgerlichen Rechte der Un- 
tcrtbanen, 4. von der Gewalt des Fürsten über die Gö- 


[4 
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ter der Bürger, 5. vom Ersatz des durch Entziehung 
dar Rechte oder Güter erlittenen Schadens, | Ä —F 

Die Einladungsschrift des Hrn. Ob. Hofger. Raths. 
D. C. A. Brehm, als Procanc. enthält: Dispunctionum ° 
"iuris varii Specimen VIII. de tutorum in elocatione pe- 
cuniae pupillaris periculo (21 S. in 4). In Ansehung 
der .Ausleihung der Mündelgelder durch den Vormund 
weichen die römischen Gesetze von einander ab\ das 
sächs. Recht ist hierüber bestimmt, und deber misbil- 
Jigt der Vf. die Nachsicht, welche Leyser und Hommel . 
den Vormündern sngedeihen lassen, | 

Zu der Bornischen Gedächtnissrede, welche der 
Stipendiat, Hr, Gustav Haubold am ı2. Jun, (de singu- . 
lari utilitate ex historico iuris Romani studio capienda) 
hielt, lud der Hr. Ordin. Domb. D. Biener mit dem 
Programm ein: Interpretationum et Responsorum, prac- 
sertim ex iure Saxonico, Sylloge. Caput IX. de conira- 
ctu vitalilio sola conventione perfecto et utrinque obli- 
getorio. ı6 S. in 4. Die Verbindlichkeit eines, auch 
nicht gerichtlich bestätigten Leibgedingsvertrags, wird 
durch ein mit Gründen unterstätztes, Facnltäts-Gutach- 
ten bekräftiget, Zr 


‚Erklärung. 


Damit des Rathens und Flüsterns über den unge- 
nannten Verfasser der Schrift: Unfug an heiliger Stätte 
no. s. w. im Verlag bei J. A. Barth, Leipzig 1822, ein 
Ende werde, damit kein Unschuldiger sich fernerbia 
über ungegründeten Verdacht beschweren dürfe, und Je- 
der, der etwas wider oder für den Unfug unternehmen 
will, wisse, mit wem auf beiden Seiten er es zu thun 
hat, erkläre ich frei und öffentlich, dass ich Verfasser 
bin... Das Licht zu scheuen, bedarf ich so wenig, ala 
die Wabrheit, für welche ich streite. Furcht vor Men- . 
schen ist mir fremd. Im blossen Recensentenstreit mei- 
nen Namen zu unterzeichnen, lsg mir nicht ob. Wer 
aber meinen Schluss‘ in worgenannter Schrift gelesen, 
wird mir glauben, dass die erste, den Bundestsgsbe- 
schlüssen nioht vollkommen eutsprechende Fassung des 
‘ Titelblatts obne meine Vorwissen und gegen meine Ab- 
sicht entstanden ist. Was such weiter geschebe, nim- 
mer werde ich mich der in den ersten Tagen des auf- 
geregtesten Unwillens über den Greuel im Heiligthum 
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niedergeschriebenen Bogen schämen, noch ihre Heraus: 
gabe bereucnh. Von ganz andern Dingen ist die Rede, 
‚als von Persönlichkeitan und allerlei Vor- und Rück- 
sichten. Wena gegen gelährliche Krankheiten kein mil- 
des Mittel mehr wirken will, so ist es, zumal in epi- 
demischen Zeiten, notbwendig und recht, der stärkern 
sich zu bedienen. Wer mir in der Sache ernstlich bei- 
tritt, kann auch die Form schwerlich anders wolien. 
Mit grosser Ruhe stelle ich das Urtheil darüber, ob es 
in meınem Berufe und in meiner Pflicht gelegen, dem 
Jahre langen Unwesen mit scheuem Achselzucken lio- 
ger schweigend zuzuschen (was freylich bequeiner ist), 
oder getrost und frisch mit Gottes Hülle drein zu fah- 
sen, dem grsunden Theil meiner Zeitgenossen und der 
parteilosen Nachwelt anheim, Schon werden die durch 
meine Beleuchtung dargebotenen Waflen manniglaltig 
genutzt von Feind und Freund, um die mit grellea 
Farben ins Licht gestellte Ungebühr irgendwie zu be- 
seitigen;; die Wahrbeit findet mehr und melır ihre Bahs, 
was kann ich weiter wollen? Drum scheilte mao im- 
merhin auf mich, so lange os gefällt: mir nicht, und 
nicht dem Gegner gilts, — der Wahrheit! Bresisu, 
David Schulz, Dr, u. erster Prof, der Thbeol. 
an der Kön. Univers., Consistorialr. im Kön. 
Consist. für Schlesien, z. Z. Director de 
Kön. wissenschaftlichen Prüfungscornmiassion. 
Die Weglassung meiner Firma auf dem ’Titel ob- 
erwähnter Schrift ist allein meine Schuld. Ich bedauers 
dies Verschen um so mehr, als daraus manche Unar- 
nehmlichkeit entsprungen ist und je allgemeiner der lo 
halt dieser Schrift behersigt zu werden verdient. 
| . Joh. Amör. Barth. 


Berichti gung. 


Die 8, 225. recensirten „Schreckenstage der un- 
glücklichen Griechin Elmirs Hetikar‘ sind keineswegs im 
Comptoir für Literatur in Weissenlels erschienen (da 
Ser nicht existirt), sondern in Ernst Kleins Comptoit 
in — (wie auch auf dem hineingelegten Titel richiig 
stcht ). | 


‘ 
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Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Der Kön, Preuss. Regier. und Medicinalraıh Hr. 
Dr. Ebermaier zu Cleve ist noch im vor. Jahre von 
dem Apotheker-Verein des nördlichen Deutschlands, so 
wie von der Kais. Russischen pharmaceutischen Gesell- 
schaft in St. Petersburg zum Eihrenmilgliede, ingleichen 
von der Niederrhein. Gesellschaft für Natur- und Heil- 
kunde ia Bonn zum auswärligen Mitgliede auf;enommen 
worden. 

Der zeitherige Consistorial- Assessor Hr. Hartmann 
in Cötheu ist von dem regier, Herzog von Anbalı- Cö- 
then zum Consistorislrathe ernaunt, und ibm die 
oberste Leitung der Schulen im Herzogihum Cöthen 
übertragen worden. 

Der Dr. der Rechte, Hr. Joh. Mich. Mannert zu 


Nürnberg, Besitzer des Rittergutsa Neuenbanrg, bar vom 


Könige von Baiern den Adelstand des Königreichs er- 
balten, mit dem Prädicat: auf Nenenburg. 

Die durch Eschenmaier’s Tod erledigte Professur 
der Nationalökonomie und Staatswirthsch. auf der Univ. 
Heidelberg, welche Hr. D. Carl Murhard zu Frankfurt 
am Mayn ausgeschlagen hatte, ist mit dem Hrn. Prof. 
D. Rau (bisber zu Erlangen) besetzt worden. 


Todesfälle vom J. 1822. 


Am ı5. April starb zu Prag der Director der Nor- 
malschule Alex. Vinzenz Parizek (Parischek), um das 
böbwmische Schulwesen höchst verdient, im 74. J. d. A, 

Am 2. Mai zu Frankfurt am Main der ehemal. 
Do:ndechant von Speyer Christoph Phil. Wilibald Frei- 
berr von Hohenfeld im 8ı. J. d. A. Erhat der Frank- 
furter Stsdtbibiiothek 40000 Fl, legirt. 

Am ıı. Mai zu Paris der Biumenmaler Prof, var 
Spaendonk, 75 J. alt. 

Nachtae 16— 17. Mai zu Gotha der Herzog Emil 
Leopold August (geb. 23. Nov. 1772, Verf. der Schrift: 
Ein Jahr ia Arkadien 1800 und anderer handschriftlich 
hinterlassenen Werke. s. Nation. Zeit, der Deutsch, 21. 
St. S. 349.) 

Am ı7. Mai zu Wackerbarthsruhe der Director der 
dasipen Erziebungs- und Unterrichts-Anstalt, Dr. Carl 
Lung (der unter eignen und angenommenen Namen 
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mehrere Schriften herausgegeben hat. Seine Anstalt 
wird von seinen Schwiegersöhnen, den Hrn. D. Call 
Vogel und H. Hirze fortgesetat. ) 

Am 27. Mai zu Leipzig der Kön. Sächs. Operpost- 
amts- Director Fr.. Carl Haussmonr, Ritter des Cir. 
Verdienstordens, Dr. pbilos. et iur. geb. zu Pirna ıo, 
Jul, 1767, durch mathemat. und jurist. Dissertationen 
und Schriften über die kursächs, Lardesverfassung den 
Gelebrien eben so bekannt, sis den sächs. Patrioten 
durch seine Verdienste um das Postweseu und rühnli- 
chen Eigenschaften. 

Am 29. Mai zu Schwerin der grossherz. Mecklenb, 
Schwerinsche geh. Kanzley- und Lebarath Friedrich 
Ludw. Bouchholz, 


Lehr- Amts - Verhältnisse, 


Durch Kön, Preuss. Cabinets-Ordre. vom 12. April 
das Verfabren bey Amts- Entsetzungen der Geistlichen 
und Jugendlehrer betrefiend, ist, unter anderm, verord- 
net, dass öflentliche Lehrer, welche den Verirrungen 
der Zeit folgen, Oppusitionsgeist gegen kön, Verurd- 
nungen zeigen und sich Einwirkungen auf Staatsverfas- 
sung und Verwaltung anmaassen, die mit ihrem Amte 
unverträglich sind , sogleich durch das Ministerium der 
geistl. Angelegenheilen entfernt werden sollen; Theil- 
nehmer oder Beförderer demagogischer Umtriebe sollen 
im Preuss, Staate nicht angestellt oder unterstützt wer- 
den; fünf Jahre hindurch soll vor Anstellang oder Be- 
jörderung eines öllentl. Lehrers die Aeusserung des Mi 
nist. des Innern und der Polizey über das Individuum 
eingeholt werden u. 9. W. 0 


Dienstentlassungen von Gelehrten. 


Hr, Prof. D. Madihn zu Breslau hat bey Geleger- 
heit seines Doctorjubiläiums zwar die gebetene Rremiti- 
rung mit 1200 Tlilr. Pension und freyer Wobnung sl 
Lebenszoit erhalten, man hofit aber, dass er als Prof. 
honorarius bey der Univ. bleiben und seine Vorlesus- 
gen forlseizen wird, wenn er von dem lähmendea 
Schlagfinss, der ibn im Jan. d. J. betroffen. hat, wie 
derhergestellt ist, i 
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Der Consist, Rath, Prof. und Rector des Gymna- 
sinms zu Baireuth, Hr. 1). Degen ist mit Beybebaltung 
des vollen Gehalts in den Ruhestand verseizt worden, 
nachden: er fast 50 J. sich der Bildung der Jugend ge- 
widınet hat. 

Der kais. russ. wirkl. Etatsrath, Hr. Baron von Ro- 
senkampf, bisber Mitglied.der Gesetzcummission zu St, 
Petersburg ist, suf sein Bitten, vom Dienste entlassen 
worden. | 


| Kunstnachrichten. 


Als vorzügliches Muster der Kalligraphie und Ste- ' 
nographie wird gerühmt eine von Dzwonzowski (zu 
Warschau) geschriebene Ode und Lebensbeschreibung des . 
Gener. Stanisl. Mokroncwski mit einem Bilde desselben, 
welches nur ı% Zoll boch das ganze Mspt noch einmal 
in lesberen Schrilizügen enthält. 

Am ı6. Febr. bat Wellington den ihm von der 
Kaufmannschaft in London geweibten silbernen, reich 
vergoldeten, Schild, mit vielen Figuren und Vorstellun- 
gen seiner Siege erhalten. (Nur der Sieg bey Waater- 
loo 1815 ist nicht dargestellt, weil der Schild schon 
ı814 bestellt war). Man vgl. Zeit. für ‚die eleg. Welt 
Nr. 189, 8. 1208. 

Die Kupferstich- und Handzeichnang-Sammlung des 
am 10. Febr. zu Wien verstorbenen Herzogs Albert von 
Sachsen- Teschen ist ein Fideicommiss des Universaler- 
ben, Erzherzogs Karl und seiner Nachkommen, 

Ein Verzeichniss der Gemälde aus der spanischen 
und italischen Schule, die sich im: Escorial befinden, 
steht im Kunstbl. 1822, No. 21. (won Joach, Andratia, 
Don Luis de Carabajal, Jose Ribers, gen. Spagnoletio, 
Sebast. de Herrera, Joh, Fernandez Navarette, el Mudo, 
Don Diego Velssquez, überhaupt ı5 spanischen Ma- 
lern.) 

— dem neuen Flügel des Museo Chisremonti im 
Vatican (der 14. Febr. ı822 dem Publicum geöflnet wur. 
de) und dem Appartamento Borgia gibt das Kunstblats 
Nr. 22, 8. 88. Nachricht. 

Liborio Londini, Bildbauer in Rom, hat die Tra- 
jenssäule mit allen ihren 2000 Figuren in einem 6 
Palmen hohen Modell von Palombino- Marmor trefllich 
nachgebildet. > 


® 


8:8 Gelehrte Gesellschaften. Literar. Naehrichten. 
Gelehrte. Gesellschaften. 


Am 5. März feyerte die Russisch_Kais, mineral, Ge- 
sellschaft zu St. Petersburg den Eintritt in ihr Gies Jahr 
durch eine ölſentliehe Sitzung. Der Präsident, Hr. Geh. 
Rath Freyhr. v. Vietinghoff theilte einen Auszug aus 
den wissenschaltl, Berichten des Hrn. Stein mit, de 
sich bey der Kuss, K. Expedition nach dem Nord- uad 
Südpol befindet; der Gen. Major Graf Maistre las eine 
franz. geologisch-physikal. Abh. über die Ursachen der 
Meeressirudel und der Wasserhosen vor, und der Staat» 
rath v. Scherer eine deutsche über den Nutzen der ni- 
neralog. Sammlungen und die systematische Anordanng 
derselben. 

Am 24, April wurde von dem Kön. Franz. lasli- 
tut zu Paris der vom Grafen Volney gestiftete für wei- 
tere Entwickelung uad Anwendung sciner Methode, die 
asiatischen Sprachen in regelmässigen europ. Buchstaben 
anszudrücken Preiss getheilt zwischen den Preisschrilten 
(über die beste Art den Plan V’a zu realisiren) des Anl. 
sehers der kön. Bibl. in München, Hrn. Scherer, und 
des Biblioth. ia Darmstadt, Hın, Schleiermacher. 


Literarische Nachrichten. 


| Im. Allg. Anz. der Deutschen No. 125. 9. 1309. ist 
ein Aufsstz abgedruckt (Eduard unterschrieben): Wo 
wurde Varus geschlagen ? mit Beziehung anf Tappe'ı 
Bestimmung ate. worin Hrn. Clostermeyers Schrift nıcht 
erwähnt ist, 

Der Prof, am Gym». zu Posen Hr. Skumski bat 
daselbst eine Biblieihek von ausgewählten polnischen 
Werken errichtet. 

In Alezandrien wird eiue türkische und ital, Boch- 
druckerey, euch ein Lyceum unter Leitung des Nured- 
din Efendi, eingerichtet. 

Der Kaiser von Russland, Alexander, hat die wohl. 
gewählte Bibliothek des Königs von Grossbrilanhien aus 
90000 Bänden bestchend gekauft: 

Der Maestro del Sagro Palazzo in Rom hat gegra 
“ Stettele’s Physik und Fini’s Logik geschrieben, 

Hr. Dr. Bluhme aus Hambarg, der eine gelchris 
Reise in Italion macht, ist so glücklich gewesen, meh 
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rere Stellen in dem Cod. rescr. von Caii Institutt. zu 
entziffern, die man bisher nicht lesen konnte. 

Der Hr. Rector M. Benedict zu Annaberg "hat im 
J. 1821 ein Programm: Notas critiose ad. Artemidori- 
Oneirocritica und im J. 1822 Observationes ad Euripi- 
dis Hecubam herausgegeben, 

Zu dem 4ten 'Fheile der Schütz. Ausgabe des Ae- 
schylus, die Fragmente enthaltend, sind viele Nachträ- 
ge und Verbesserungen in der Hall. Lit. Zeit. 1822, 
März St. 7ı. 73 und 73. 8. 561 ff. mitgetheilt, - 

Ueber dic erste Ausgabe vom Barros Decadas und 
besonders die 1777 — 1788 in 23 BB. 8. hai Hr. Prof, 
Hartmann im Hamburg. unpartlı. Correspoud, N. 50. d. 
J. literar. Bemerkungen (Barros und Conte eiuschlies- 
send) vorgetragen. | 

Hr, Hofr. von Klaproth hat im: Paris in deutscher 
Sprache ——— an, —* asiat. ———— 
aohreiber. 


Kirchengeschichtliche Nachrichten. 


Die Zahl der Jesuiten in Europa und America (bey 
ihrer Aufhebung 22000 ) soll. ilzt nur 2000 Netzagen, 
Ihr General ist P, Fortis in Rom. 

Der bisherige Erzbischof von Kiew, Eugenius, ist 
züm Metropolit und Mitglied des h. Synods iu St. Pe- 
tersburg erhoben worden. - 

In einigen Gegenden ‚der Nordamerik. Verein, Staa- 
ten ist in der Gesellschaft -der Freunde (Quäker) eine 
Spaltung über Lehre und Leben entstanden. 

- Englische Metbodisten treiben‘; fa der Gegend von 
Lausanne ihr. Unwesen und ge wrfidmn viele Anhänger. 

Barmen bey Elberfeld, dessen luther. und reform: 
Bewohner sich bisher za den Kirchen in Eiberfeld hal- 
ten mussten, ist nun, bey sehr gewachsener Bevölke- 
rung und durch ansehnliche Beyträge der Bewohner in 
den Stand geseizt worden, eine eigene vereinigte evan- 
gelische Gemeine zu bilden und eine Kirche zu’erbauen, 
Am ı. Mai d. J. wurde die Union ‚geschlossen, die Kir- 
ehe eingeweihet, zwey Prediger angestellt. Die Feyrr- 
lichkeiten sind in = Pream St, Zeit, 56. St, S. 565 
—— | e 
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330 Neue Stiftungen. Neue Entdeckk, Bücherverbote. 
Neue Stiftungen. 


Zu Schleisheim, einem Stastsgute 5 Stunden von 
München, wo schon eine Musterwirthschaft existirt, 
wird nun auch eine landwirthsch,. Lebr- und Versuchs- 
Anstalt gegründet. 

Am 6. Aug. ı8aı ist zu Freyburg im Breisgau ei- 
ne Gesellschaft zur Beförderung der Naturkunde gestif- 
tet worden, 

Zu Marseille hat eine literar. Gesellschaft, Athénée, 
nicht dürfen gestiftet werden, weil die Regierung ae 
nicht autorisirt hat. 

Die in Paris neu gebildete Asiatische Gesellschaft 
hat am’ ı. April ihre erste Sitzung gehalten, in welcher 
Hr. D. Abel Remusat das erste Capitel einea. aus dem 
Chinesischen übersetzten Romans vorgelesen hat. 

In Rom ist eine Gesellschaft: Academia filarınonica 
gebildet worden. Eines ibrer Mitglieder, der. Principe 
Odescalchi ist Director des Giornale arcadico. 


Neue Entdeckungen. 


Durch die von den Flottenlieutenants Wrangel und 
Anjou auf Kosten der russischen ‚Regierung ı820 unter 
nommenen Entdeckungsreise in den äussersien Norden 
und Nordosten Asiens von Neukolymsk im nordöstl. Si- 
birien aus, ist entschieden, dass Asien und Amerika is 
‚dieser Gegend des Scheheladskischen Vorgebirges nicht 
durch eine Erdenge verbunden sind, 

Die Centralkeite des Himalaya-Gebirges in Indien 
ist nach einem Berichte in der Asist. Gesellsch,. zu Cal- 
cutta vom Capt. Hedyson und Herbert trigonomeirisch 
gemessen. Mehr als 20 Pics derselben übersteigen dis 
Höhe des Chimborasso in America. 


Bücherverbote:'- 


Der Buchladen von Carlile in London, worin sche 
tzige und gotteslästerliche Schriften verksaft wurden, i 
geschlossen und der Büchervorrath eonfiacirt worden. 

In Lausanne hat der Censor die Schriiten von We 
. ter Scott in die Lesegesellschaften aufzunehmen verboten 


ALT) 


Medicinische Wissenschaften. 


Marienbad nach eigenen bisherigen Beobachtun- 
gen und Ansichten ärztlich dargestellt. Von Ca. 
Jos. Heidler, von der k. k. Landesregier. be- 
stätigt. Brunnenarzte. Wien, Gerold, ıd22. Th. 

* I. mit einer Tab. XVI. 252 $S. Th. II. mit dem 
Situat. Plane von Marienbad. VI. as2 8. 8. (a 
- Rthlr. 4 Gr.) — 


Die grossen Lobeserhebungen, welche das Marienbad 
bey Auschowitz in Böhmen seit 1813 erhalten hat, haben 
manchen Hülfsbedürftigen veranlasst, dasselbe zu brauchen. 


Unter diesen ist auch mancher dessen Kör per- 
d garnicht geeignet _ 


und Krankheits-Beschaffenheit dieses 
war, und welche entweder, nach einer oftmals weiten 
‚ Reise, zurückgewiesen wurden, oder wenn sie die Rei- 
‘se nicht umsonst unternommen haben wollten, und das 
Bad gegen den Rath des Brunnenarztes brauchten, mit 
dem Leben büssen mussten. Solche unangenehme Er- 


eignisse zu verhüten, entschloss sich der Vert., welcher 
schon im J. 1819 eine kleine Schrift über die Gasbäder 


in Marienbad geschrieben hat, die 5 Schrilten über die- 
sen Badeort mit der sechsten oder vielmelir mit der sie- 
benten (deun Steinmanns Unters. der 'Ferdinandsquelle 
zu Marienbad, Prag, 1821. 8.) ist nicht angeführt, zu 
‚vermehren. — Die sehr reichhaltige Literatur der Mi- 
neralwässer hat durch gegenwärtige Schrift keinen un- 
bedentenden Zuwachs erhalten. Der erste Theil han- 


delt nach vorausgeschickten allgemäinen - Betrachtungen 


‚über die Miueralwässer als Heilmittel von den Trinkquellen 
in Marienbad ı. dem Kreuzbrunnen, dem Carolinen und 
‚Ambrosius-Brunnen, und 5. der Ferdinands- oder Au- 
schöwitzer Quelle. Bey jeder werden die allgemeinen 
Erscheinungen und’ Wirkungen während ihres Gebrauchs 
auf den Magen und die Ab- und Aussonderungs-Organe, 
‘dann die physischen und chemischen Eigenschaften der 
Quellen , und die Krankheits-Formen, gegen welche die 
dortigen Mineralwässer mit Erfolg gebraucht werden 
können , angeführt. Im zweyten Theile sind die Gas- 
und Schlammbäder, die bey ihrem Gebrauche beobach- 
teten allgemeinen Erscheinungen, die für sie: passenden 
Krankheits-Formen, die ‚Bestandtheile beyder etc. be- 

Allgem. Repert. 1832. Bd. II. St.5. x | 
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trachtet: dann Krankengeschichten als Belege mitgetheilt, 
dass man in Polycholic, symptom, Hemicranie (nicht 
Hämicranie), period. gallichtem Erbrechen, materieller 
Hypochondrie, mit chronischem Schleimerbrechen und 
Blutanhäufungen im Unterleibe, in Melancholie, H3- 
morıhoiden, Gallensteinen, Askariden, Gicht, Blasen- 
un Nierensteine,, Lähmungen, Infarcten und Taubbeit 
von Anschoppungen im Unterleibe sich gute Wirkungen 
von dem Gebrauche dirser Quellen versprechen köns“ 
Bierauf trägt der Vf. noch manches“über den \WVerth der 
Diätetik vor, “wobey er auch sein sehr vernüunllise 
Urtheil über die Hahnemannsche Heilmethode ausspricht; 
er macht auf die bey der Beurtheilung des Marienbades 
zeither begangenen Fehler aufmerksaın; er führt einen 
historischen Beweis, dass die Quellen ebedem nicht heiss 
gewesen sind, und nachdem er noch Einiges über dx 
Flora und Ergebnisse des Wlineralreichse um Marienbad 
herum beygebracht hat, beschliesst er mit einem Ge 
mälde von diesen Curorte, wie er jeizt schon ist, uud 
noch künftighin werdeu soll. Bcydes macht der bey- 
liegende Situalions-Plan sehr anschaulich. 






























Anleitung zur medirinischen Anwendung de 
Elektrizität und des Galvanismus. Aus vorhan- 
denen Schriften und aus der Erfahrung zusam- 
mengelragen von Ca. Sundelin, M.D. Nit: 
Steintvf. Berlin, Reimer, idaa2. 115 $.8, 14 Cr. 


So wie die Bücher ihre Schicksnle haben , eben # 
haben auch die Arzneimittel die ihrigen. Ein Mitte, 
das sonst mit allen Zungen gepricsen wurde, und va 
welchem die glücklichsten Curen in jedem Munde wr 
ren, verschwindet nach cinigen Jahren so ans dem Ar 
denken der praktischen Acrzte, als wenn es nie ein 
Theil des Arzneimittel-Schatzee ausgemacht hätte, Br 
der Elcktrizität ruhrt dieso Vernachlässigung wohl davos & 
her,. weil die Anwendung derselben theils Kenntnis 
voraussetzt, welche ein grosser, wir möchten fast sog 
der grösste ‘Theil der Aerzte gänzlich vernachlässigt, 
theils so viel Zeit kostet, welche viel beschäftigte Pr 
tiker nicht darau[ verwenden können, wenn ihnen 
die plıysikalischen Kenntnisse nicht abgingen. Seit 180% 
wo C. H. Wilkinson scine Erlahrungen über die Wir 
kungen der Elektrizität auf den kranken Organismus b 
kannt machte, erionert sich Rec. keiner Schrift, welch 
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iesen Gegenstand bearbeitet, und neue Erfahrungen 
ber die Heilsamkeit diesea so wirksamen Mittels be- 
annt gemachıt hätte. ° Da der. Vf. an einer öffentlichen 
ırankenanstalt angestellt ist, welche nicht allein eine 
rosse und höchst zweckmässig eingerichtete Elecktrisir- 
laschince besitzt, sondern auch Nutzen von ihrem Ge- 
rauche zu zichen sucht, so hat er schr gute Gelegen- 
eit gehabt, Versuche damit anzustellen, fur deren Be- 
anntmschung man dem Verf. allerdings Dank schuldig 
t. — Unter den Krankheiten, gegen welche die Elek- 
izität mit Nutzen gebraucht worden ist, befinden sich 
älhmungen, Contracturen und Anchylosen, Taubheit und 
'hwarzer Staar, rheumalische Beschwerden, Krämpfe 
ıd Zuckungen, unterdrückter Monatsiluss, Geschwül- 
e und Geschwüre. -— Bey der Abhandlung des Galva- 
amus als Heilmittels beschreibt der Vf. auch die Ein- 
chtung einer galvanischen Säule zum medicinischen 
ebrauche, und gibt eine sehr deutliche Abbildung da- 
»n. Wie Anwendung dieses kräftigen Mittels, um die 
hiummernde Lebenskraft wieder zu wecken, wird mit 
echt empfohlen. Rec. würde aber nie von dem elek- 
ischen Hauche Gebrauch machen. Denn in einem 
Ichen Falle ist jeder verlorne Augenblick von der 
össten Wichtigkeit. | 


Tractatus ‚de glandula thyreoidea tam sana, 
yuam morbosa, imprimis de struma eiusque causis 
atque medela. ductore Aug. Gu.Hedeno. Acc. 
Labb. aeneae a J. FE‘. Schroeder scwpt. Lips. in 
lbr. IV eidmann. 18622. XVI. 300 S. 8. 


Rec. übernimmt die Anzeige dieser Schrift mit be- 
rm Vergnügen. Sie zeigt durch ifre Heichhaltigkeit, 
ırch die in ihr an den Tag gelegte Sachkenntniss und 
ırch den im Ganzen guten lateinischen Vortreg, dass 
r Hr. Vf. scine akademische Zeit, den Unterricht sei- 
$ Hrn. Vaters und anderer hiesiger und auswärtiger 
ehrer, und endlich die literarische Aluse, in welcher 
in unserer Stadt seit einigen Jahren lebt, auf das 
rtbeilbafieste benutzt hat und fortwährend benutzt. 
ies aus voller Ueberzengung dem Hirn. Verf. ertheilte 
»b sey ihm eine Aufmunterung, mehrere Gegenstände 
r Chirurgie auf eine älınliche Weise zu behandeln! — 
ie vollständige Würdigung dieser Schrift kann nur von 
censirenden Zeitungen und Journalen erwartet werden. 
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Wir müssen wma blos auf eine kurze Angabe des Inhalts 
beschränken. == Das ganze. Buch zerlällt in 2 Haupt- 
theile, wovog' der erste die Schilddrüse im gesunden, 
der letzte dieselse im kranken Zustande betrachtet, 
Als Gegenstände def ‘anatomischen Untersuchung bieten 
sich dar: Lage und Verbindung, Gestalt, Eintheilung, 
Grösse, Gewicht, Farbe, Substanz der Schilddrüse. De- 
berdem geben die Muskeln, wolche diese Druüse decken, 
“die Blurgefässe, welche häufig zu ihr gehen und dis 
Nerven etc, dem Verf. Matorie genug, seine gute Bei 
kanntischaft mit alle dem zu zeigen, was ältere und 
neuere Zergliederer hiervon geschrieben haben. Ebes 
dieses Urtlcil gilt von der pbysiologischen Ansicht. Dis 
vier Meinungen, welche über den Nutzen dieses Theil 
für den thier. Hauslıalt bekannt gemacht worden sind, 
werden genau mit den für ihre Unterstützung vorge 
brachten Gründen angeführt, und als das Resultat her- 
aus komıni, dass sie keine Ucherzeugung gewähren, # 
wird noch untersucht, ob die Druse nicht der Lufiröh- 
ro einen Nutzen gewähre. Der Sitz der Schilddrüse au 
Luftröhrenkopfe , ihre innige “Verbindung mit dicsn 
Hauptiheile für die Bildung der Sprache durch Blutge- 
fässe und Nerven, und die aus der vergleichenden Aır 
tomie entichnte Beobachtung, dass.bey den Vögeln, bey 
denen der Luftröhrenkopf in zwey von einander ze 
trennte Theile getrennt ist, die Schilddrüse am unter- 
sten liegt, welcher der Bildung der Stimme vorsteht, 
geben dieser Meinung einige Wahracheinlichkeit. De 
zweyte Haupitheil beschäftigt sich mit den Betrachtos- 
gen der Schilddrüse im kranken Zustande, Zuerst win 
von den organischen mannigfaltigen Fehlern diescs Tbeils 
und dann vom Kropfe, seiner Verschiedenheit, von des 
Skropheln, von einer Geschwulst der Kopfschlagader, 
von einem Skirrhus, von der Pharyngo- und Bronchocele 
gehandelt. Hierauf werden zuerst die Ursachen der 
Krankheiten der Schilddrüse, und sodann des Kropfes, 
und eben so die Voraussagung in Ansehung des Ve- 
Aaufs und Ausgangs sowohl der erstern, als des leiziera 
beschrieben. Endlich handelt der Vf. von S. ı05 bis 
zu Ende des Buchs von der Cur des Kropfs. Hier wird 
die auf Aberglauben berahende Cur vorausgeschickt; 
denn dae, was die Vorbeugung dieses Ucbels beuiſſi, 
nebst der innern Behandlang, welche nach der erkanr- 
ten Ursache einzurichten ist, und wenn die Gelegenheils- 
Ursache nicht auigefunden werden kenn, sich an die 
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u 
durch die Erfahrung heilsam befundenen Mittel Jält. 
Unter diesen ist die Spongis marins däs bekannteste, 
und der Verf. hat mit einer grossen Vollständigkeit die 
Formeln von $. 190—204. angeführt, in welchen dieses 
Kropfmittel verschrieben worden ist; Gegen die Kröpfe 
in Kärntheu und Steyermark hat ein gewisser .Mensurati 
“ folgendes Mittel: Rec„Nih. alb. Ziv. off. Sep. und pu- 
tam. ovor. ää. 3ij. pann. scarlat. 33 Misc. combusta- in 
vase claus. in pulv. redig. D. bis de die gr. XVII. 
-ita, ut ipso plenilunio purg. phlegmagog. et sex seqq. 
.‚diebus pulveres XII. sumantur, bekannt gemacht. De 
Haen und Kämpf haben diesem Mittel die grösste Wirk- 


samkcit beygelegt, woran aber das ziemlich starke Reiben. 


des Kropfes wohl einen vorzüglichen Antheil baben mag. 
Von S. 210—22ı. wird die Jodine abgehandelt. Hieran 


reihet sich die Hererzählung' der äussern Mittel. — Die . 


chirurgische Cur des Kropfs hat man versucht durch 
Aderlassen, Reiben nnd Druck, blasenziehende Mittel 
und künstliche Geschwüre, Brennmittel,- Einschnitte und 
Skarificiren, Haarseile, Paracentese, Oeffnung der Luft- 
röhre bey drobender Gefahr zu ersticken, Unterbindung 


“der obern art. thyreoid. und der Kropfgeschwulst an il- 


rer Grundfläche, und endlich durch Ausroltung der gan- 
zen Drüse. — Zu den Heilungen des Kropfes durch ein 
Haarseil setzt Ref. noch eine von A.- Copland Hut- 
chison in den med.:and chir. Transact. of Lond. Vol. 
XI. p. 235., worin sioh mehrere Bemerkungen über die 
erzählten Fälle befinden, und eine glückliche Cur eines 


Kropfs durch die Unterbindung ‘der obern ‚Schilddrüsen- - 


Schlagader von Ph, v. Walther im Journ. d. Chir. und 
Augenheilk. II. 4. S. 584, endlich: eine Heilung durch 
Einschnitt, welche auszugsweise in dem nämlichen Jour- 
nale S. 633. mitgetheilt worden ist. 


Ueber den Steinschnitt durch den Mastdarın 
nach Sanson und Vacca Berlinghieri: Aus dem 
Französischen übersetzt und mit einigen Anmer- 
‚kungen versehen von Dr. Ludwig Cerutti, 
ausserord. Prof. der path. Anatomie an der Univ. 
Leipzig u. s. w. Mit einer lithograph. Tafel. 
— ‚„ Hartmann, i822. VII i91 8.5 8, 
ı8 Gr. 


Sanson, Wundarzt in Paris, war der erste, welcher 
diese neue Operationsmeihode vorschlug, u. von Dupuytren 


Ka 
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wunge sie zuerst verrichtet. Indessen schien dieselbe 
anfangs in 'Frankreich keinen rechten Eingang zu fin- 
den, da Sanson die Ausführbarkeit ‚seiner neuen Me- 
thode blos an Leichnamen gezeigt und demanaclhı keine 
wirkliche Erfahrung für sich hatte. Nur erst, als Ber- 
linghieri’s, Prof. der chirurgischen Klinik in Pisa, Ab- 
handlung erschien, welcher den Steinschnitt durch den 
Mastdarm nach Sanson’s Idee in zahlreichen Fällen mit 
Glück verrichtet battle, erhielt sie die verdiente Aul- 
merksamkeit. Seitdem ist die Operation von italien. u. 
französ, Wundärzten häufig gemacht worden. Ref. hat 
den Brief eines Freundes, dat. London 26. März, vor 
sich liegen, in welchem dieser meldet, dass er Dupuy- 
tren in Paris die sectio recto-vesicalis in kurzer Zeit 
ı5 mal hinter einander mit dem glücklichsten Erfolg 
“ habe machen seen, und kaum in London angekon- 
men, war er so glücklich, derselben Operation beyzu- 
wohnen, welche der grosse Astley Cooper im Guysbo# 
pitale verrichtete. Die vorliegende Schrift entbält die 
beiden Abhandlungen von Sanson und Berlingbieri; in 
beiden ist das Verfahren genau angegeben und die des 
letztern möchte wohl durch die angeführten Fälle ein 
vorzügliches Interesse für den operirenden Wundarzt 
haben. Es wäre zu wünschen, dass Deutschlands Wand- 
ärzte, deren Erfahrungen gegenwärtig auch das Ausland 
. zu schätzen weiss, diese neue Operations-Methode, wel- 
che im Vergleich mit den ältern Methoden wegen ibrer 
Leichtigkeit und mindern Gefährlichkeit so "grosse Vor. 
theile verspricht, nicht unbeachtet, und uns recht bald 
entscheidende Beobschtungen hoffen liessen, 


Die Fieber und Pestkrankheitern von A.F.Cho- 
mel, Arzt am Charite- Hospital in Paris, Aus . 
dem Französ. von Dr. G. W. Becker, pralt. 
Arzte in Leipzig ete. Leipzig, ı822. Mag. fur 
Ind. u. Liter. XII. 419 58. 8. 3 Rthlr. 


Der gelebrte Ucbers. bat ohne Zweifel mit dem 
vorliegenden Werke der deutschen Literatur ein selr 
angenebmes Gescheuk gemacht, und Ref. glaubt nicht 
zu irren, wenn er dasselbe den vorzüglichsten Handbü- 
cbern über die Fieber beizählt, und ihm vor manchen 
noch den Vorzug gibt. Der Vf. gehört zu den Aerzlen, 
welche für kein System blind eingenommen, nur deu 
‚@ang der Natur beobachten; Morton, Sydenham, Tor 
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scheinen seine Vorbilder gewesen zu scyn; seine Dar- 
stellungsweise ist ruhig, besonnen; logisch- sireng und. 
. kurz; seine Behandlungsweise höchst einfaeb, indem nur 
wenig einzeln gegebene Mittel, mit genauer Bezeiclı- 
nung ‚der. Verhältnisse, wenn, wie und warum sie zu 
geben sind, empfollen worden. Prankende Hypothesen - 
und Recepte wird. mau daher nicht finden, .allein um 
so willkommener wird es dem walıren Arzte seyn. Das 
Werk besteht aus zwei Theilen, welche wieder in 20 
Abschnitte und 898 $$. zerfallen. Einleitung. J. Theil, 
Fieber. i. Abschn. Fieber im Allgemeinen. Eintbei- 
lung der Fieber, 2. Abschn. Anhaltende Ficber. 3, A. 
Von einfachen anhaltenden Fiebern und der Unbehag- 
. lichkeit. 4. A. Das entzündliche Fieber und die Voll- 
 blütigkeit. 5. A. Der gallige Zustand und das Gallenfie- 
ber. 6. A. Das Schleimfieber und der schleimige Zu-: - 
stand, 7. A. Das Nervenfieber und der nervöse Zustand. 
8. A. Dag-Faulfieber und der faulige Zustand. 9—1ı8, 
A. Das Wechselfieber (einfache, entzündliche, gallige, 
schleimige , nervöse, Saulige, bösarlige, unregelmässigo 
“ete.) 19. A. Nachlassende Fieber. 20. A. Das hektische 
Fieber. II, Theil, Pestkrankheiten. 1. Allgem. Bemer- 
kungen. 2. Typhus. 3. Pest. 4. Das gelbe Fieber. 5; 
Das Schweissflieber, \ 


_ 
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Betrachtungen über voraigliche Gegenstände im 
Staatsleben. Von Martin. Aschenbrenner, 
kon. baier. Kommissair der Univ. Stadt Landshut. 
Landshut, ıd22. Krüll. 220.8. 8. 20 Gr. - 

Zwölf gedankenreiche Aufsätze über wichtige Ge- 

genstände enthält diese Sammlusig, der vielleicht noch 
‚mehrere Fortsetzangen Solgene 34 Die Rechtswissenschaft 
gegen Verbrecher: "Ein- Versuch, ihr Bedürfniss und 
ihre Verschiedenheit von der Strafreclhts-Wissenschaft in 
Kürze darzustellen. Der Vf. erinnert, dass man bisher | 
bey Bestrafung der Verbrecher auf die Rechte, welche, 
von den Verbrechern verletzt worden sind, zu wenig 
Rücksicht genommen, einseitig'.die Rechtswissenschaft 
gegen Verbrecher behandelt Habe und die isolirt daste- 
hende Strafrechtswissenschaft einer allgemeinen Wissen- . 
schaft des Rechts gegen Verbrecher weichen müsse, 
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Die Rechte gegen Verbrecher (Verletzer. der Recht) 
werden getheilt in solche, welche der Verletzung vor- 
her gehen (Verhütungsrecht, Recht des Zuvorkommens), 
sie begleiten (Hecht der Selbstveriheidfgung) und ihnen 
folgen (Strafrecht der Staatsges., R. auf Iintschädigung, 
R. auf Genugthuung, Recht der Forderung einer küof- 
tigen Sicherheit, Besserungsrecht),. 2. S. 23. Das We- 
sen, der Umfang und der Organismus der wahren Po- . 
lizei, in Grundzügen dargestellt. Erst Bemerkungen 
über die Worte Politik und Polizei. Aus dem Staats- 
zweck (den der Verf. in der, auf eine der Natur der 
Staatsgesellsch. entsprechende Weise, zu sichernden und 
“zu fördernden Entwickelung der ganzen menschl. Na- 
turanlage für den bestmöglichen Lebensgenuss, im Ver- 
“hältniss zu den überall verschieden einwirkenden be- 
sondern Umgebungen und Berührungen der äussern 
Welt, findet) wird das Wesen und die Einrichtung der 
Polizei hergeleitet. 3. S.47. Das Wesen, der Untfang und 
der Organismus des Amtes vereinigter Geschäfte, oder der 
uneigentlichen Polizei, in Grundzügen dargestellt. (Ein 
Abriss der zahlreichen Geschäftszweige, welche den Ge- 
genstand der Verwaltung der uneigentlich sogenannten 
Polizei ausmachen.) 4. S. 65. Ueber den Unterschied 
zwischen Justiz und der uneigentlichen Polizei. ( Meh- 
rere” Wschläge zu Trennung derselben im Einzelnen 
werden 'gethan; zuerst im allgem. Kameralcorr. ı8ı4 
gedruckt), 5. S. 83. Stimme für, dig, Aufbebung der 
Militair-Gerichtebarkeit. Nicht gegen den‘ Militärstand 
ist diese Stimme geric ‚Sie spricht vielmehr Worte 
des Friedens für die Veeinigung und Verträglichkeit 
beyder Stände, indem. sie auf. eine dauernde Grundlage 
dieses beyden Theilen #a wünschenden Zustandes in ei- 
ner allen gleichen Gerichtsverfassung hinweiset. 6. S. 
93. Der Zweykampf als Probe des. Muthes (was er nicht 
ist) an sich betrachtet..„fDiese starko Erklärung gegen 
den Zweykampf war 8* der Eos. 1821 erschienen 
und ist schr zeitgemäss,) 7. S. 105. Staatsrechtliche Be- 
tzaachtungen über die Verleihung der nachgeordnsten 
Staatsämter. (Schon im Jahrg. 1814 der allgem. Justiz- und 
Policeiblätter abgedruckt, wozu der 'Amtm. Schenk in ders. 
Zeitschr. 1815 erweiternde Bemerkungen gemacht hat. 
8. 8. 159. Die richtige Ansicht von der Gewerhfreiheit 
(nach welcher freylich, wenn ihre Richtigkeit erwiesen 
ist, alles Streiten über Gewerbfr. aufhört). 9. S. 172. 
‘ Zur Gesetzgebung für dio furtschreitende Boden-Cultur 
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(mehr: & 
gründung'des 


Bene Veräusserungen entbehrlichen Gemein- 
deeigentfiäms, Concurrenzen, Geldaufnahmen). 11. 8. 
189. Die Sittlichkeit . der Bürger, eine Angelegenheit 
des Staats. ı2. 8. 197, Sallust’s zwey Schreiben an den 
O. Cäsar über das zu ordnende Gemeinwesen, die, wenn 
sio nicht vom Sall. herrühren, doch beachtungswerthe 
Grundsätze enthalten, 


Encyclopädie und Methodologie der Praktischen 


Staatslehre nach den neuesten Ansichten der be- 
rühmtesten Schriftsteller dargestellt und ergänzt 
von dem Freiherrn von Kronburg. Dresden, 
1821. Arnold’sche Buchh. VIII. 5to 9.8. 2 
Rihir. 8Gr, Ä — 


Auf eine kurze Einleitung, welche den Ursprung, 
Begriff und die Theile der. Staatslehre auffuhrg, folgt 
der erste (theoretische) Theil der Staatslebre in 6 Bü- 
cher, jedes derselben in mehrere Abschnitte, getheilt: ı. 
Buch. Umriss der Staatsverfassungslehre ( Constitutions- 
politik. Nach: allgemeinen Vorbegrifien von def rechtl. 
Organisation deg Staatsform ı. Absohn., wird 2..A. Ge- 


genstand, Werth, Nutzen, Geschichte der Wissenschaft. 


und 3. Methodoldgie der ‚reinen Staatslehre vorge- 
tragen. 2. B. IS. 42. Allgemeiner Umriss der Rechts- 
wissenschaft (konnte wohl —8 jurist. Encyklop. vor- 
ausgesetzt werden) in 4 Absöhn. ı. über Staatsjusliz- 
wiss, überhaupt.und den Einfluss #er Justizgesetzgebung 
auf die ganze Verwaltung des S4ästes, 2. specielle Staats- 
justizanstalten, 3, Ge Ichte der Jurisprudenz, 4. Me- 
thodologie des: Privatrechts. 3. Buch. S. 130. Allgemei- 
ner Umriss der Polizei und iltie Hanptspbären (auch 
vom Nutzen d lizey und; fSres Studiums und Ge- 
schichte der giwissensch. in 2 Abschn.) 4. B. S, 
159. Allgem. Umriss der Finanzwiss. (in 5 Abschnn. in 
welchen auch die Haupisysteme der Staatswirthschaft 
aufgestellt, Werth, Nutzen, Methodologie, Geschichte 









der Finanzw. bebandelt ist), 5. B. S. 199. Eucyklopäd. 


Umriss der Diplomatie in 2 Abgphn. ( wobey snch das 
Gesandtenrecht aufgeführt ist) 5. B. S. 233: Encyklop. 
Umriss der le u augen des Staates (oder von 
der Kriegswissenschaft, ihr 


* 


en Objecten, Nutzen, Metho- 


täpgen ala Ausführungen). 10. S. 181. Be- | 


n äussern Zustandes der Volksschu- 
len auf dem Lande durch die Gemeinden (durch Ge- 


— 
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dologie, Geschichte in 3 A.) Zweiter, oder grigewandter 
Theil der Staatslehre. 7. B. 8. 270. Allgemeiner Umris 
der Stastsregierangswissenschaft (in 8 Abschn. welche 
den Begriff und die 'Theile der Staatsregierung besiin- 
men, die Administrationspolitik in 6 verschiedenen Be- 
ziehangen und die Methodol. und Geschichte der Staats- 
zegier. Wiss. behandeln.) Das 8te und letzte Buch ent- 
hält den allgem. Uınriss der: Staatsgeschäftenlehre in 6 
Abschn., von denen 3. und 4, den Geschäftsstyl und die 
Corialien, 6. das Expeditionswesen angehen, Dieser 
Grundriss zeigt sowohl, welche Gegenstände der Hr. Vf, 
zur Staatslehre zieht, als welche, nach neuern Ansichten 
dazu gerechnet, fehlen. - Der Vortrag ist sehr fasslich 
und belehrend. Wir wünschten, dass die Literatur nicht 


ganz fehlte. : 


Grundriss zu Vorlesungen ‘uber die Politik, vom 
. Professor Saalfeld. Göttingen, V andenhöck 
und Ruprecht, 1821. 348.8. 5Gr. 


Nur die zahlreichen Rubriken der einzelnen Theile 
und Abschnitte der Stagtsverfassungs- und Staatsverwal- 
tangslehre sind mit wenigen Worten angedeutet und blos 
die Geschichte und Literatur in der Einl. etwas mehr 
ausgeführt, indem hier die Epoche machenden Schrift- 


F} 


steller und ihre Werke genännt sind, L 


: Beyträge zur politischen Gesetzkunde im. öster- 
reichischen Kaiserstaitte. Herausgegeben von Jo 
hann.Ludw. Ehrenreich Grafvon Bartlh- 
Barthenheim,.' Erster Band. Enthält: I. Po- 
itische Verfassung der Israeliten im Lande unter 

der Enns und insbesondere‘in der Haupt- und 
Residenzstadt Wien. II. Literarische Anzeigen 
uber die neuesten MHerke im Gebiethe der öster- 
reich, politischen Gesetgkunde. Be 1821. Wal. 

u — 582 S. 8. ohne die Vorrode. ı Rlur. 
12 Gr. | 


Der Hr. Vf. hat bereite das politische Verhältnis 
der: verschiedenen Gattungen von Öbrigkeiten zum 
Bauerstande im Erzh, -Gösterreich unter der Euüs in 4 
BB. und die üsterreich: Gewerbs- und IJandelsgeseiz- 
kunde in 8 BB. herausgegeben; er macht nun den An- 

fang die österr, Polizey-Gesetzkunde zu bearbeiten und 
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will nach Behandlung der einzelnen Zweige derselben 
eine allgemeine. österr. politische Gesetzkunde zum| Lelt- 
faden für Studirende und zum Gebrauch für Geschäfts- ” 
männer. abfassen,. Da er aber das grosse Werk nicht 
auf einmal und nicht so schnell vollenden kann, so gibt 
er einstweilen Beyträge in zwanglosen Zwischenräumen, 
über solche Materien, deren schnelle Bekanntmachung 
‚ dringend ist und die. als Vorarbeiten zu dem grossen 
Gebäude der polit. Gesetzkunde passen, Zugleich will, 
er die neuesten literar, Erscheinungen im Gebiete der _ 
österr. polit. Gesetzkunde anzeigen, auch gehaltvolle 
Ausarbeitungen anderer Gelehrten gern annehmen. Sei- 
ne Arbeiten haben überhaupt das Gute, dass sie nicht 
- blos für ‘österr, Geschäftsmänner brauchbar sind, ° son- 
dern auch die innere Verwaltung des grossen Reichs, 
die neueste Gesetzgebung, dem Ausländer bekannt ma- 
chen und manche Betrachtangen und Anwendungen ver- 
anlassen- können. Die ersten 568 Seiten dieses B. fullt 
die Darstellung der polit; Verfassung: der Israeliten im- 
Lande unter der Enns und vornemlich in Wien, der in 
der Einleitung eine geschichtl. Euntwickelung ihres Zu- 
standes in Oesterr. von den ältesten Zeiten bis zum ı6. 
Jahrh. und dann in den folgenden Jahrlıunderten bis 
zum Toleranzpatent 2. Jan, 1782 und der Resultate die; 
ser Toleranz vorausgeht. Die Darstellung selbst ist in _ 
4 Hauptstücke getheilt: ı, S, 34. vom Aufenthalte der 
Juden im Erzh.. Ossterr. unter der Euns und insbeson- 
dere in Wien, und zwar’ der Juden auf dem flachen 
Lande, ‘der tolerirten und der iremden Juden in Wien 
(wobey auch der Aufsicht über jüdische Dienstboten S, 
92..und auf studirende Israeliten: S. 105. Erwähnung ' 
geschieht); 2. 8,134 von den besondern Rechten und 
“ Verbindlichkeifdaflgr,.in Wien a. gegen den Staat (Schutz- 
‘ recht, Gehorsam. gegen die Anordnungen des Staats und 
gegen die christ), Religion , ‚Uaterordnung unter die ge- 
wöhnl. Gerich#ebarkeit, Sifuerpflichtigkeit, Toleranz- 
steuer, Judentaxen, Militaärpflichtigkeit), b. in Bezie- 
hung auf ihre Person (S, 170. Hier auch $, ı92 ff. von 
dem Gymnasial- und Universitäts- Besuche der Juden), 
e. von dem dinglichen Sachenrechte der Juden, $. 199. 
d. Erwerbsrechte derselben in Wien S. 204. ( Gewerbs- 
rechte, Handelsrechte und Beschränkungen); e, von dem 
Rechte der Israeliten zu einigen ihnen eigenthümlichen 
Institutionen in Wien 9; 257, (Israel. Unterrichts - An- 
stalten, Isy. Cultus in Wien — der bald- cine andere 
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Gestalt gewinnen wird — israel. Kranken- und Siechen- 
Anstalt.) 3. S. 327. Polit. Leitung der Judensachen in 
Wien (landesfürstl. Behörden, welche. sie zu besorgen » 
haben, und, Judenschalts-Vertretung S. 332.). 4. 3.346. 
Vom Uebertritie der Juden zum Christenthum ( unter 
welchen Umständen und in welchem Alter er erlaubt 
ist, über die Taufe von Kindern isr. Aeltern, von den 
polit, und bürgerl. Rechten eines Neophyten). Veberall 
sind die Gesetze, Regierungs- und Hofcanzley - Decrete 
genan angeführt. S. 369. fangen die literarischen (ziem- 
lich ausführlichen Anzeigen der neucsten (classificirten) 
Werke über die österr. polit. Gesetzkunde und einzcloe 
Gegenstände derselben an. 


Ueber die Bedeutung der Gewerbe im Staale 
und uber das RER der Verfassungsbil- 
dung. Eine staatswissenschäftliche Fehde geführt 
in einer Reihe von Streitschriften.. Herausgege- 
ben von. Dr. Heinr. Schultz. Erste Abthei- 
lung. Hamm, Schulz und Wundermann, ıdı. 
XIl. 2468.68. ı Rihir. 


Die grosse Menge der in dieser Abth. enthaltenen, 
meist kurzen Aufsätze, erlaubt uns kaum mehr, als ihre 
.‚Ueberschriften anzuführen: $. ı.: Anfrage den (unter der 
landesberrl. Taxe geschehenen ) Verkauf in den (in ge- 
wissen) Apotheken betreffend, von Crateras, mit zwey 
entgegengesetziten Antworten darauf S. 2. — s. 5. Ue- 
ber die.Apotheker-Taxe und über Taxwesen überhaupt 
in besonderer Bezielung zu obiger Anfrage No. ı. von 
Hartmann vom Rhein, nebst. (S. 8.) Gegenbemerkungen 
von H. Schultz. 8. 11. Ueber iyennenwesen (aus 
Rau’s Vorrs,. zu Störchs Handb. d * Mionalwirthesch. 
Lehre. S. 13. Ueber das Taxwesen arimann v. 
Rhein. S. ı7. Dürfen die Apotheker unter dem Preise 
verkaufen von Fr. S. ı8. Ueber die. Plachsbereitung 
‘von Fr. v. Hövel. S. 22. Ueber die angeblichen Nach- 
theile des Maschinenwesnns in staatswirthschaftl. Bezie- 
hung von U. 8. 28. Ueber deutsche Linnenwirthschalt 
und Linnengewerbe etc. Bruchstück und Bemerkungen 
zu dem (obigen) Aufsatze des Hrn. Präs. von Hövel, 
von Schnliz, S, 35. Nationalwirthschaftl. Fragmente, 
ein Fehdehandschah gegen Gowerbefreyheit (in 8 Ab- 
schnitten) von H. Schultz. .S..59. Folgen der Aufhe- 
bung der Taxen, von demselben (die Rechtmässigkeit und 
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Zweokmässigkeit der Taxen soll erwiesen werden). S. 
62. Vertheidigung der Taxen mit histor, Bemerkungen 
über die Entstehung der Zünfte und Innungen gegen 
Harim. v. Rhein, von H. Schultz. S. 70. Oefkentliche 
Bitte, Taxwesen betreffend von Hartm. vom Rhein, nebst 
S. 71, Gegenbemerkungen des Herausg. 8. 77. Auch 
noch etwas über die angeblichen Nachtheile des Maschi- 
nenwesens, von Hartm. v. Rhein, S. 80. Und noch et- 
was über Gewerbefreiheit und über ihren Einfluss auf 
deA Charakter des Volks. von H. Schultz, der auch 8. 
107. den Standpunct des gegen die Gewerbefreiheit er- 
hobenen Kampfs angibt. Die folgenden Aufsätze beiref- 
fen gleichfalls die Taxen, Zünfte und Innungswesen, die 
nationalwirthschaftlichen Fragmente, die Flachsspinnme- 
schine und zwey von Hartmann vom Rhein $. 144. und 
von H. Schultz $. 163. Kosmopolitismus,. Nazionalität 
und Gewerbefreiheit überhaupt. — Die allermeisten die- 
ser Aufsätze haben in verschiedenen Jahrgängen des 
Rhein. Westph. Anz. gestanden. Im Anhange sind ab- 
gedruckt: Ein Urtheil über die athen, Gewerbefreiheit 
und Vergleichung derselben mit dem Gewerbsysiem des. 
Mittelalters aus Raumer’s Vorlesungen über die alte Ge- 
schichte, S. 200.; Recension des Ziegler’schen, Werks 
über Gewerbefreiheit aus No. ı60. der allg. Lit. Zeit, 
ı821. $. 202.; uber Gewerbefreiheit, aus der Preuss. 
Staatsz. nebst Vor- und Gegenbemerkungen des Heransg, - 
S. 215.; dann aus dem Rhein. Westphbäl. Anz. zwey 
Aufsätze des Hrn. D. Schultz: über Verschlechterung 
des Gesindes, insbesondere anf dem Lande 8. 237. und 
über Ausrodung der ‚Wälder, insbesondere auf.den Hö- 





hen S. 242. | | - = 
Ueber diegiüäfhebung der Grundgefälle: . Ein- 
ladungsechfmt: seinen Vorlesungen von Dr. 


Carl Heinr. Ferdinand Krehl, ord. Leh- 
rer an der stantswirthsch. Fac. in Tübingen. Can- 
stadt, ı820. Richter, 70 8.86. 6Gr. . — 


Da der Vf. in dieser kleinen Schrift nicht: die gan- 
ze Materie von der zur Beförderung des landwirthsch.. 
Wohlstands geforderten Aufhebung der Grundgefälle und 
die Entschädigung der Gefällbesitzer behandeln konnte, 
. so schränkt er seine Untersuchungen auf drey Hanpt- 

puncte ein: ı. Begriff, Natur, Umfang und Nachtheile 
der Grundgefälle (das ist, nach der Definition des VIs., 


/ 
—— — 


m 
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des auf ein Grundcäpital radicirten Einkommens, wel- 
ches der dazu Berechtigte (Gefällberr), als Theilhaber an 
dem Grundcapital von dem Besitzer des letztern be- 

zieht); 2, das Recht und die Bedingungen ihrer Anſhe- 
bang, 3. die Art der Aufhebung derselben und die Ent. 
schädiguog für den Verlust, wobey der rechtliche G«- 
sichtspanct, so wie bey Untersuchuug der Nachtheile 
der wirthschaftliche, hervorgehoben, und die wirth- 
“ schaftlichen Anordnungen, welche der Aufhebungszweck 
fordert, angegeben werden. „Die Wohlthat, heisst es 
am Schlusse, welche die französ, Revolution durch den 
wirthschaftlichen Ruin von Tausenden erzwang, kan 
Deutschland auf einem rechtlichern und zugleich segens- 
zeichern Weg gewinnen, wenn es die Fesseln der Feld- 
eultur löset, ohne .den rechtlich erworbenen Wohlstand 
der Einzelnen aufzuopfern.‘. 


Grundsätze der Gemeinheits- Theilung, oder der 
Theilung gemeinschaftlicher Land- Nutzungen, 
als der Acker- Wald- und Angerweide, der Son- 
derung vermengt liegender decker und daher nö- 
thıger Schätzung. des Ertrages und des WWerths 
solcher Grundstucke, nebst den Principien zur 
Ablösung und Aufhebung aller auf dem Landbau 
haftenden Belastungen und Dienstbarkeits-Rech- 
te. Zum Zweck der Gemeinheüts- Theilungen, 
Dienst- und sonstigen Regulirungen der ländli- 
chen Verhältnisse in saämmtlichen Kön. Preuss 
Staaten, ‘nach eignen praktischen Erfahrungen 
bearbeitet, mit Zeichnungen erläutert und heraus 
gegeben von C. W. H,Klebe, Kon. Oekon. Com- 

‚miss. im Depart. Brandenburg. I. Abtheilung. 
: Berlin,.ı821. Maurersche Bühh.. XII. Ası 5. 
in%. 2 Theile. 5 Rihir. * nn 


Je schwieriger es ist, veraltete und gemeinschälli- 
. che Einrichtungen in der Landwirthschaft so abzuän- 
dern, dass der Uebergaug vom Alten zum Neuen und 
: Bessern weder drückend noch schädlich wird, desto meht 
Aufmerksamkeit verdient jeder wohl durchdachte und 
“ausfübrbare Beytrag dazu, tnd in diese Kategorie setzt 
Ref. den gegenwärtigen. Theoretisch und praktisch hat 
der Vf., mit Benutzung älterer Schriften und Erfalnun- 
gen, seinen Gegenstand, über welchen die Ansichten ge 
‚ tbeilt und manche Versuche mislungen sind, im ganzen 
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Umfange behandelt, das Trennungsgeschäft der Gemein- 


heitsgüter auf sichere Grundlagen zu stützen und dem 
Geschäftsmann einen festen Anhalte- und Richtpunct zu 
geben sich bemüht. Ob er gleich vorremlich den preus- 
sischen Staat berücksichligt hat, so sind doch die Grund- 


sätze und Erfahrungen, welche aufgestellt werden, und 


die meisten der gegebenen’ Belchrungen allgemein an- 


wendbar, lie gegenwärtige Abtheilung enthält folgende 


Abschnitte: I. Theorie. Einl. Begriff der ländl. Einrich- 


tungen und Verbältnisse, welche aufgehoben werden 


v 


sollen 5 nöthige Vorkenntnisse der Personen, welche sich 
dem Geschäfte der Gemeinbeitsaufhebungen widmen, 
rechtliche Verhältnisse der Parteyen, rein ökonomische 


und geometrische Verhähnisse der Güter, Standpunct 


und Pflichten derer, welche die bezeichneten Geschäfte 
betreiben. II. S. 8. Praxis, von der landwirihsch, Ab- 
schätzungskunst überheupt, von der Abschätzung des 
Ackers, der Wiesen, der Weide-Reviere, von Getrei- 
depreissen und Durchschnitts - Preissen des Getreides, 
Ausmittelung des stehenden und des umlaufenden Ca- 


pitals oder der Landwirthschaftskosten,, Berechnung der 


Gefahr des Verlustes und des Abgangs an Vieh, Werk. 


‘ .zengen beym Landbau, Fütterungskosten des Gespanns, 


Drescherlohn, Aussaaten, Werth des Strohs, der Knol- 


len- und Wurzelgewächse, der thierischen Producte, 


von den Ertragsberechnungen mit Rücksicht auf die ver- . 


schiedenen Arten des Bodens; vom \Verthe des Dün- 
gers, der Viehweide, des Weidebodens, den Wiesen 
und ihrer Classification; von den Lasten, Abgaben und 


‘Beschränkungen, denen der Ackerbau unterliegt; von 


der ökonom. Nothwendigkeit der Grundiheilung belaste. . 


ter Objecte oder. Abfiadung für die anfzuhebenden Nu- 


tzungen, von den: Hauptmomenten beym Theilungsver- - 


fäbıren, mit Berücksichtigung der Bedürfnisse grusser 
und kleiner Landgüter, der Einrichtungen der Dorfge- 


- meinen, der besondern Rechte der Körperschaften und 
Individuen und von dem Einflusse, den das geseizliche . 


Separations-Verfahren hat, Man sieht, dass kein-wich- 
tiger Gegenstand übergangen ist. Da aber der letzte 
Abschnitt, welcher den geometrisch-ökonom. Theil oder 
die eigentliche Geschäftsausführung darstellen soll, die- 
sen Band zu stark gemacht haben würde, so ist er für 


einen zweiten Band aufbeholten und der Vf. hat hier S. 
. 299. einen Anhang, enthaltend die Kön. Edicte über die . 
Dienst-Regulirungen, Separationen und Landcultur bey- 
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gefügt, unter welchen das, . die Rogulirung der guts- 
herrl. und bäuerl. Verhältnisse vom: 14. Sept. 1811 den 
Anfang, nnd die Gemeinheits-Theilungs-Ordnung vom 
7. Jun. 1821 nebst der Ordnung wegen Ablösung der 
- Dienste, Natural- und Geldleistungen und dem Gesetz 
über die Ausführung der Gemeinheitstheilungs- und Ab- 
lösungs-Ordnungen von demselben Tage den Beschluss 
machen. 


Ueber die Vereinfachung des Administrations- ' 
Dienstes mit besonderer Rücksicht auf den preus- 
sischen Staat. Berlin, 1821. Fltiner’sche Buchh. 
136 8.8. 14 Gr. | i | 


Der ungen. Verf. ist der Meinung, „dass so, wie 
Rechtspflege und Administration in scharfen Linien ge- 
trennt werden müssen, eben so auch die Administration 
im Einzelnen einzig und ausschliesslich den Eländen der 
Provinzial- Behörden anzuverträuen: sey und. das- Mi- 
nisterium in seinen versehiedenen Zweigen nur bey der 
allgemeinen Leitung der Administration durch Feststel- 
‘Jung der Verwaltungs-Grundsätze, durch Bestätigung der 
Etats, durch Anstellung und Entfernung der höhern Be- 
amten, durch Aufsicht über dieselben und durch Erle 
digung der Beschwerden concurriren dürfe,“ und das 
die provinz, Administrationsbehörden nicht durch colle- 
gielische Berathung, sondern durch individuelle An- 
torität wirken sollen, ohne deswegen die collegia- 
lische Behandlung der Verwaltungsgeschäfte ganz auı- 
schliessen zu wollen. Er trägt aber so viele specielle 
Bemerkungen über die Arten der Verwaltung, das Ta- 

s  bellenwesen, ‚‚das, : so wie es itzt exjstirt, ein Zeit- 
”. tödtendes and für die Kosten und des Weitverlust, dena 
es verursacht, sehr wenig Nutzen siiftendes Institut ist, 
und über die Verwaltung einzelner Gegenstände (z.B. 
der Domänen, der. Bergwerke, des Vormundschaftswe- 
F sens u. s. f.) so viele prüfungswerthe Bemerkungen und 
Ansichten dar, dass seine Schrift verdient nicht überse- 

hen, sondern beachtet zu werden. | 





Ueber die evangelischen Dom-—- u —5 
Capitel in Sachsen. Ein historisch kürze Beh“ 
— — un von — Pinder, Kon Pr. Ob. 

and. Ger. Rath. eimar, Ind, i no 
IV. 949.8. 12 Gr. — Cormpt. 2820: 
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Der Zweck ‚dieser -Schrift ist, darzuthun, dass die 
gänzliche Aufbebung der Domcepitel und Bestimmung 
ihrer Einkünfte für die der ursprünglichen Stiftang (nach 
protest. Grundsätzen und Zeitbedürfnissen) entsprichen- 
den Zwecke nothwendig und das Recht des Staates dazu 
vollkommen begründet sey. Es wird daher ı. die Ent- 


stehung und die Schicksale der Dom- und Collegist-Ca- - 


pitel im Allgemeinen dargestellt, nebst ihren ursprüng- 
lichen Obliegenheiten, 2. 8. 23. Eotstehang und Schick- 
sale der Sächsischen Capitel insbesondere brirachtet und 
zugleich der Einfluss der Reformstion sowohl, als der 
neuesten Stsatsveränderungen auf sie bemerkt, 3. 8, 52. 
die Ansprüche der Gegenwart an die Sächsischen Capi- 
tel, nach des Vfs. Ansicht, angegeben, die itzigen Ge. 
schäfte derselben geschildert, und die Möglichkeit der 
Reformen sowohl als der gänzlichen: Auflösung, keines- 
weges aber alle rechtliche Verhältnisse bey der letztern 
erwogen. Daher möchte wohl der Schluss des Verfs, 
(‚‚es kann demnach keinem Bedenken unterliegen, das 
Edict vom 30. Oct. 1810 auch auf die mit dem preuss, 
Staat vercinigten vormals sächs. Domcepitel anzuwen- 
den‘‘) nicht den Beyfall aller Edien und Rechtlichen 
sich versprechen können, wenn auch die Einkünfte der 
Capitel zur Verbesserung der Lege von Pfarrern, Schul- 
lehrern, Schulanstalten, Studirenden angewandt werden 
sollten. Nass übrigens die Gedanken und Vorschläge 
des Vs, nicht neu sind, hat er selbst anerkannt, 


Dentschlands Pressgesetz, seinem Wesen und 
seinen Foloen nach betrachtet. Von (betrachtet 
von) WilhelmvonSchütz. Landshut. ıBaı. 
Krull. XXIII. 285 S.gr.d. ı Rthir. 16 Gr. 


Diese Schrift wurde vom Vf. ansgesrbeitet, als di 
Pressgesetz des Bundestsgs eben genehmigt war, und 
während mehrere Censuredicte erschienen, J)ss hat 
Einfluss auf die Schrift selbst gehabt, wo manches im 
Anfang als möglich angeführt wird, was in der Folge 
als wirklich erscheint. In der Ausführung het der Vf, 
sich eben nicht sehr innerbalb genau bestimmter Gren- 
sen gehalten und sein Vortrag iet etwas weitschweifig. 
Gleich der Eingsng holt zu weit von der Verschieden- 
heit der Revolution Frankreichs und einer etwanigen 
Krise Deutschlands aus, die allenfalls gelegentlich be- 
rührt werden konnte, wenn die Veraenlassungen des 

Y 


Allg. Repert. 1822. Bd. II. St. 5 
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Pressgesetzes angegeben wurden. Der ate Absche, 8 
- 89. betrifft des geschichtliche Entstehen und die Zulis 
sigkeit der Censur unter gewissen Bedingungen und di 
Einwendungen dagegen. 3. 8, 49. sind die Wirkunge: 
des Pressgesetses auf. die isnern Verhältnisse des deut 
‚ schen Bandes und seiner Glieder, 4. 8. 8y. die Folga 
aus dem: Pressgesetz auf Deutschlands Verhältnisse z 
fremden Mächten, vornemlich Frankreich und England 
5. S. 107, die Folgen aus dem Pressgesetz auf "den ir 
“ gividuellen Zustand der Deutschen, 6. S. 163. das Ver 
bältnies dieses Geseizes zur Stellung der Bundesverseme 
Jung, erwogen. . Dabey sind mauche Fragen erörtert, : 
B. S. 110. ob Censur vor, eder Bestrafung nach des 
Druek angemessener sey, such einige Grundsätze eniw; 
ckelt, wie: das Pressgesete darf die Vereinigung de 
Kirche und Wissenscheft nicht bindern und als Ausfas 
der Willkür die Persönlichkeit nicht vernichten, die je 
‚nes Bundes Früchte wieder empfangen soll, S.: 152. 7 
8. ı86. ist eine Prüfang und Erörterung des Pressgex 
tzes im Einzelnen angestellt, mit. Behauptungen, di 
wohl selbst einer ernsten Präfung bedürfen. Aus de 
Schlusse heben wir folgende Stelle als Probe der As 
sichten und. der Sprache. des Vſe. aus: „In. Deutschlen 
“ nimmt die Stelle der politischen Freiheit, der dermali 
gen Verhältuisse wegen, die geistige ein. — Es war »ö 
thig, dass ein Angriff auf sie geschahe, damit sie sic 
wehren und ihr kräfuges Leben bekunden konnte 
Auch dieses ist geschehen, aje hat die Kraft und de: 
Entschluss zum Widerstand» bekundet, Mögen sich de 
sen diejenigen freuen, von denen der Angriff ausgisg 
mögen sie ihr die Rechtiertigung zugesteben, das 
sie den Sieg nicht verleblt haben würde, wenn e 
zum Kampf gekommen wäre und mögen sie darum is 
%raus ihr ibn einräumen, das heisst, mögen sie da 
Prossgesets zurücknehmen.“ 


Kleine Mittheilungen aus dem staatzwissen- 
schaftlichen Gebiete. Zur Orientirung über wer 
schiedene Gegenstände und Angelegenheiten dı: 
innern Staatiebens. Von L.Gervais. In suu 
Theilen. Erster Theil. Leipzig, Brockhau: 
1822. XV 1.525 8. gr. B. geh, ı Rihir. 16 Gr. 


Der Vf., der in der Vorbemerkung ven der Wic 
tigkeit, Nothwendigkeit und dem Fortschreiten staslr 


. — 
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wissenschaftlicher Kenntnisse spricht, behandelt verschie. 
denartige Gegenstände aus dem staatswigs. Gebiete, wo- 
zu Beobachtungen, Erfahrungen uud Erscheinungen un- 
sers Zeiteltere Veranlassung geben. Man wird in sei- 
nen Mitiheilungen (wie er sich ausdrückt) „ein ernstes’ 
‚ehrliches Wort, rein weg Vom: Herzen gesprochen, 
gleichviel ob alt oder neu, finden.“ Es sind eilf Auf- 
sätze: 8. 3. Einige Bemerkungen über die jetzige Ge- 
staltung des verschiedenen aristokratischen Geistes in 
Deutschlands Staaten. (Die von der Natur selbst be- 
gründete Ungleichheit in den Kräften und Anlagen des 
Menschen hat zu drey Arten von Aristokr. gelührt, der 
der Weisheit, des Schwertes, des Geldes; über sie sind 
Betrachtungen mit Rücksicht auf die Forderungen uns- 
rer Zeit angestellt.) 8. 257. Verschiedene wesentliche 


Gesichtspuncte iu Beziehung auf Staatsdienst und Staats- 


dienerschaft. (Strenge in der Wahl und Prüfung der- 
selben, gleiches Recht aller Bürger zu jeder, auch der 
ersten Stufe des Staatsdiensts.) S. 39. Etwas über den 
Stastsdienst in den nordamerikan, Freistaaten (und den 
Gesichtspunct, sus welchem er dort betrachtet wird; 
man ist von dem Princip ausgegangen: je mehr Hand- 
lungen der Verwaltung in die.Hände der Bürger gelegt 
werden, desto weniger bemerkt man einen Druck der 
Regierung, desto grösser wird das Vertrauen und der 
Gehorsam gegen sie. Vernunft, Wahrheit und Gerech- 
tigkeit sind die Hauptgrundsäulen,, auf welchen Ameri- 
ka’s Staatsgebäude ruht; (ob wohl alles in der Nähe a0 
aussicht, wie in der Ferne?). 8. 77. Einige Ideen über 
Belohnung des Verdienstes in politischer Hinsicht von 
Seiten des Staats. (Sie sind nothwendig, weil Ehrgeitz 
und Eigennutz mächtige Triebfedern, weise geleitet, 
grosse Dinge bewirken können; Vorrechte dürfen nicht 
als Belohnungen ertheilt werden, am wenigsten erbli- 
che.) S. 115. Beifällige (zufällige) Bemerkungen über 
Begriff und Wesen der Polizei. (Ihr Gegenstand darf 
nur die gesellige und gesellschaftliche Verbindung seyn; 
ihr Wirkungskreis nur dahin abzwecken, die aus jener 
Verbindung enispringenden Vortbeile geistiger und phy- 
sischer Art zu belördern und alle Nachtheile schleunig. 
and kräftig abzuwenden; sie handle, so yiel möglich, 
negativ.) S. 145. Beleuchtung der Frage: ob wir durch- 
ına gesetzlicher Vorschriften für Ackerbau und Boden- 


sultur überhaupt bedürfen? (Keine Verbesserung der. 


Landwirthschaft darf von Oben allein —— werden; 
0 2 
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‘verschiedene andere Beförderungsmittel derselben werden 


'angegeben.) S. 167. Haben wir wohl Uebervölkerung 
zu fürchten (,‚von Menschenverachtung und Gotiverger- 
senheit zeugt die Frege: ob wohl ein Stast der Bevöl- 
kerung Schranken setzen müsse ?““ Doch ist dabey our 
die Möglichkeit der Ernährung -hier berücksichtigt.) S. 
185. Staatsschulden, Staatsanleihen; aua welchem Ge- 
sichtspancio sind sie zu betrachten? (Sie sind Anticipe- 
tionen und an sich die verderblichste Finanzoperatios; 
einiges über die Maasregeln, die Stsatsschulden za tik. 
gen.) S. 203. Manches aus Sullys Staatsweisheitslchre 
— auch für unsere Zeiten brauchbar (über den Verbe- 
serungsgeist; der Finanzminister; der Fürstendiener; 
Staatsrevolutionen; die Volksmeinuug; Fürstenpopuları- 
tät; Souveränetät; der Zweikampf u. s. f.) 8. 267. Wel 
che Mittel sind vorzüglich wirksem, die Liebe zum V» 
terlande zu wecken, zu nähren und zu befestigea? 
Fragmente :sus einer Vorlesung in einem literarisches 
Vereine. (Verschiedene Mittel werden angegeben), $ 
302. Fragmentarische Bemerkungen über das Spiel und 
Spielgeseizo in sittlicher und polizeilicher Hinsicht. Des 
Anfang macht die Lotterie „Jie scheusslichste Erfindosg 
der neuern Geschichte, ein Institut, das, zu welche 
Verwendung es auch gestiftet war, unter welcher B« 
schönigung man: cs auch fortdauern lässt, mit dem wak 
ren Zwecke und dem angeblichen Berufe einer Regi- 
rung im schreiendsten \Viderspruche steht.“ So stark 
pflegt sich der Vf. ölters auszudrücken, dessen Vort 
ge übrigens doch eine leichtere Bewegung zu wünsche 
wäre. Ä 
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Beschreibung und Geschichte der Universität 
und Stadt Tübingen, herausgegeben in Verbir 
dung mit mehrern Gelehrten von Dr. H. F. Er 
senbach. Mit acht (color.) Kupfern und eins 
Charte. Tübingen, Osiander, ıB22. XVI. 668 » 
60 S. 8. geb. 2 Rtlilr. 2 Gr. 


Tübingen, die Stadt sowohl als die Universitit, # 
schon in vorigen Zeiten in eignen Werken ausführlich 
hesehrieben worden, allein tbeils haben sich in den ler 
ten 50 Jahren, seit denen nichts Allgemeizes und Ze 
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mmenhfogendes darüber geschrieben worden ist, vielq 
eränderungen zugetragen, theils hat die Universität, 
e (wie der palriolische Vf. sich ausdrückt) „bis auf 

e neuere Zeit nur eine Hochschule des zweiten" Ran- 
s war, in allen ihren Theilen so. zugenommen, an 
nfang und Grösse, dass sie jetzt dreist nnter die er- 
n Universitäten Deutschlands ’getechnet werden wer- 
n darf.“ Eine neuo Beschreibung 'war daher micht 

erllüssig, zumal eine so vollständige, sa gründliche 

d geneue,. so in die allgemeine deutsche Slaats- und 

ersturgsschichte und andere wissenschaftliche Fächer 

greifende, wie die gegenwärtige ist. Der Verf., als 

torischer‘ Schriftsteller schon rühmlich bekaunt, ist 

ı so vielen Universitätsgelehrten, Magistratspersonen 

1 andern Gönnern und Beförderern seines Werks thä- 

unterstützt worden, wes den Pien dieses Werks, die 
sführung einzelner Theile, die nöthigen Materialien, 
Durchsicht seiner Darstellung anlangt, dass Ref. die 
zelnen, in der Vorrede dankbar erwähnten, Männer 
ht bier aufführen kann, Der erste Abschn, trägt die 
chichte Tübingens (auch Thoningen genannt), die 
_ den Hunnen ım Sten Jahrh. zerstört und dann wie- _ 
anfgebauet worden seyn soll, unter den - Pfalzgrafen 

 Tüb. bis 1342, wo die Stadt für 5857 Fi. an den 
fen Ulrich von Württemberg verkauft wurde, vor, 
st kurzer Uebersicht der Schicksale der Grafen und 
ren von Tüb. seit dem Verkaufe ihrer Stadt bie zum 
ang dieses Geschlechts 1663 ; der ate S. 23. die Ge- 
chte T’s unter Württemberg — welcher T. sein 
Itrecht erbielt, und ı688 und 93 durch die Franzo- 
io grosse Gelabr gebracht wurde, die der Prof, 
ander abwendete). Im 3ten Abschn, folgt S. 40. die 
chichte der Universität, ‚von ibrer Stiftung 1477 an, 
auf das J. ı821, in welchem (am 2, Jan.) die Stu- 
nden eine Repräsentativ - Verfassung erbiellen, wie 
keine andere Univ, hat. Im 4. A. $. 74. wird der 
g der Wissenschaften auf dieser Hochschule und zwar 
esondere (in 4 Abtheilungen) der Theologie, der 
losopbie und Mathematik, der Jurisprudenz, der Me- 
n, «ehr ausführlich, vornemlich was die tbeolog. 
‚senscbaften anlangt, und mit. viele seltnen Nach- 
ten von einzelnen ausgezeichneten Männern, darge- . 
it; die Geschichte der Medicin rührt vom Hrn. Prof. 
acker her., Im 5. A. S. 332 ff, sind Lebensskizzen 
1 lebender Professoren und Privatdocenten in.6 Ab- 
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theilungen (nach den Facultäten: evangelisch - theologi- 
sche , katholisch- theolog., juristische, medicinische, phi- 
losopbische, staatswirthschaftliche F.) und in jeder, so- 
wohl der ehemaligen itzt anderewo angestellten, als der 
noch in T. lebenden, mitgetheilt, _ wozu Mehrere bey- 

stragen haben. Der bite, nicht weniger reichhaltige, 

bschn. S. 448. beschreibt die Verfassung und Eis- 
richtungen der Hochschule uud führt die öffentliches 


Anstalten, Literatur und Buchhandel, Klöster, Stiften- _ 
‘gen, Sammlungen, Öff. Feyerlichkeiten, nicht in der 
strengsten Ordnung, zuletzt (S. 545.) die Erweiterungen 


der Univ. durch König Wilbelm aut, Die Beschreibon- 
gen maucher einzelnen Institute in diesem Abacho. rũb- 
ren von ihren Vorstehern oder andern Mängern ber. S. 


544, ist eine Tabelle beygefügt, welche die Zahl de 


'Studirenden in jedem Jahr von 1760 — 1821 nebst den 


Classen der Studirenden nach den Faoc. angibt. Der ze 


und letzte Abschn. (S. 557.) enthält die Beschreibung 
der Stadt, ihrer Kirchen, Unterrichts- und Armen-A:- 
stalten, öffentl. Gebäude, Brunnen, ’geogr. Lege und 
-Klima’s (die wohl hätten vorausgehen sollen) u, s. L 
und die Angabe der Einwohnerzahl (7659 am 1. Nor. 
1820), der Gebirgsarten, des Pflanzen- und Thierreicht 
“ (vom Prof. Schübler) und der gesellschaftl. Vergnügus- 

gen. Mit besondern Seitenzahlen ist die Beilage: Sysl- 
matisches Verzeichniss der bey Tubingen und in des 
‚umliegenden Gegenden wild wachsenden phaneroginr 
schen Gewäüchse, mit Angabe ihrer Standorte und Bi# 
tbezeit, von Prof. Schübler , abgedruckt. Gmelin’s Tr 
binger Flora ist beträchtlich dadurch erweitert und br 
richtig. Von den Kupfern stellt die Titelvignette die 
Vorderseite des Univers. Gebäudes (aula novs); 2. dis 
Stadt von der Mittagsseite, 3. des äussere Thor da 
Schlosses, 4. das theol. Seminarium von der’ Abend«i- 
te, 5. den Bibliothekssaal, 6. das Museum, 7. das Bli- 
sibad 4 Stunden von Tüb,, 8. Niederau, ein Bad 24 8 
von T. dar. Die Charte der Umgebungen von T. ver 


der Heransg. dom Oberpostmeiater,, Hauptmanı \. 
Ole _ 


Versuch einer Geschichte der Stadt Augsburg: 
Ein Lesebuch für alle Stände. Von C. J. W agen- 
seil, Kon. baier. Regier. Rath. »-Erster Band. 

"Vom Ursprung der Stadt bis zu Ende der Regie 
rung K. Friedrichs III. im J. 1495. Mit ı Kupfer. 
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Augsb., Bäumer, 1819. XII. 520 $8.8.1Zweiter Band. 
Von Maximilian I. Regierungsantritt (1493) bie 
auf das J. 1628. Ebend. 1820. 326 8. mit ı ver- 
schiedene Gebäude darssell. Kupf. Dritter Band, 
Vom J. 1628 oder K. Ferdinands II. Restitutions- 
Edikt bis zu Ende des ırten Jahrhunderts. Ebend. 
. 1821. 506 S. mit ı K., welches wieder einige öff. 
Gebäude darstellt, Gebund, 5 Rthir. 20 Gr, 


Die Geschichte jener Stadt ist schon oft bearbeitet 
worden (m. s. Zapf’s Augsburg. Bibliothek a BB. 1795), 
eine vollständige und pragmatische Geschichte dersel- 
ben, eine Geschichte ihres Handels und ihrer Sitten 
(vom dem Umfange und der Genauigkeit, wie v. Stet- 
ten’s Kunst-, Gewerbs- und Flandwerksgesch. von A.) 
ist, nach der Bemerkung des Hın. RR. Wagenseil norh 
nicht erschienen, aber auch an einer kurzgefässten Ge- 
schichte der merkwürdigsten Schicksale A.’s für alle 
Stände fehlt es noch, denn frühere Versuehe sind miilun- 
gen, der gegenwärtige aber, obgleich viel vollkommenez 
als allo bisherige, was Auswabl und Prüfung der Nach- 
sichten, Darstellung und Vortrag anbetriffi, ist doch zu 
ausführlich und theuer, als dass er für alle Stände Le- 
sebuch werden könnte. Die Geschichte ist in Perioden 
getheilt und jeder sind allgemeine Bemerkungen, das 
Kirchenwesen, die Sitten, Handlung, Gewerbe, Gelehr- 
samkeit, Künste und andere Erscheinungen der Zeit an- 
gebend , beygefügt (der öte und gte zusammen), Diese 
Perioden sind: ı. vom ( unbekannten) — dor 
Stadt bis auf Karl d. Gr. oder 772 a. Chr.:G., 2. von 
da bis zu Ende der Regierung Olto’s III. 1002. 3. Von 
Heinrich II. bie zu Anfang des gressen Zwischenreichs 
1002—1254 (das Interregnum fängt erst 1272 „); IR 
von da bis zur Errichtung des Zunfiregiments 1368, 5. 
bie zu Ende der Regierung Friedrichs III. 1493. Diese 
Perioden umfas t der ıste Th. Von den folgenden Pe- 
rioden jeder Band zwey: 6. von Maximilians I. Regie- 
rungsantritt 1393 bis auf Karls V. Regimentsänderung 
der Stadt A, 1548. 7. von da bis 1628. 8. von Ferdi- 
nands 11. Restitutionsedict bis zur Execution des west- 
phäl, Friedens und Aenderung der augsburg. Regiments- 
Verfassung 1628 — 49. 9. von der Zeit der geendigten 
Friedene-Execution ı650 bis zu Ende des ı7ten Jahrh. 
Aus dem Schlusse sieht man, dass wir noch einen Bend 
zu erwarten haben. Bisweilen sind die Quellen genannt, 
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such manche schöne — zur allgem. (Geschichte 
Deutschlands: gegeben. - 


Kloster Altenzelle. Ein Beitrag zur Kunde der 
. Vorzeit. Von D. Heinrich von Martius, 
— s. zu Nossen. Freiberg, Craz und er 
lach, 1821. ru. ı72 8.8. ı6Gr. - 


Das Kloster Altenzelle ist in mehrerer Rücksicht ıo 
meskwürdig gewesen ‘und hat auf die vaterländ, Caltar 
so vielen und. wohlibätigen Einfluss gehabt, dass es, 
nach ao manchen. vorher gegsngenen theils lateinisch, 
theils in einem nicht mehr lesbaren Deutsch geschric- 
benen Aufsätzen darüber wohl verdiente, ao wie es is 
diesem bistorischen Theil der Beschreibung, die eigent- 
lich einen allgemein brauchbaren Auszug eus den frü- 
hern Werken euthält, geschehen ist, dargestellt zu wer- 
deg. Wir wünschten nur, dass der Vortrag wenige 
gesucht und gekünstelt, aber überall sprachrichtiger wi- 
se. Zwo Verehrer S. 103. muss entweder zween oder 
zwey,heissen, Auch sollten zur Bequemlichkeit der Leser 
gewisse Abschnitte gemacht, zum Nutzen unlateinischer 
Leser, für die doch das Werkchen vornemlich bestimat 
zu seyn scheint, ÜUeberseizungen der lat, Siellen und 
Gedichte beygelügt seyn, Der Eingang über die Ent- 
stehung der Klöster und der Benedictinerklöster insbe- 
sondere ist überflüssig,‘ Erst S. 17. kömmt der Vf. auf 
die Stiftung dieses Klosters (1162) das nn Ze 
le, auch ‚Marienzelle und Klosterzelle, hiess. a6£& 
sind mebrere Klöster, die den Namen Zelle — und 
noch führen, verzeichnet. 8. 26. folgt die Topographie 
dieses Kl. und Verfassungsgeschichte, 5. 60. die Gesch. 
der Äcbte bis 154%, wo das Kloster dem Herzog Morits 
von Sachsen übergeben wurde, S. 105. die Beschrei- 
bung des gegenwärtigen Zustandes des Altzellaer G«*- 
stifts und S, 156. steht ein Verzeichniss der Bäume und 
Sträucher, welche in den Garlenanlagen von Altenzelle 
sich im Freien vorfinden. . Ein Sachregiater macht den 
Beschlusa und ein zweites Bändchen, enthaltend eine 
Bschreibung der ehemals zu Altenzelle gehörenden oder 
damit ia Verbindung gestandenen Orte und einen kur- 
zen Auszug merkwürdiger Begebenheiten des RE 
biets, ist versprochen. 
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Die Lahn- und Main-Gegenden von. Embs bis 
Frankfurt; antiquarisch und historisch von J.J. . 
von Gerning. Wiesbaden, Schellenberg, ı8aı. , 
XVI. 271 S.gr.d. ı Rtllr.8 Gr. | 


Es ist dieses Werk das in der Einleitung zu den 
Rheingegenden vom Vf, versprochene Buch über die das 
Taungebirge umgebenden Labn- und Maingegenden, theils . 
als Fortsetzung von jenem, theils als ein für sich be- 
stehendes Ganze zu beirachten; Alterihum und. Ge- 
schichte sind auch hier Hanptgegenstände,' das Topo- 
graphische Nebensache; alles ist mit grosser Sorgfalt 
und Genauigkeit, und mit Benulzung, aber auch An- 
führung Anderer, behandelt, Die Orte, welche ge- 
schichilich und anliquarisch beschrieben werden, sind: 
Embs,mit deu Umgebungen; die Burg Nassau; Geilnau; 
Fschingen; Selters; Kronberg; das Taunusgebirge; der 
Alıkönıg, der Feldberg; Reifenberg; Falkenstein, Kö- 
nigsteiu ; Epstein; Soden, dessen Heilquellen und Um- 
gebungen; Neuenhain; Hornau; Höchst; Rödeiheim; 
Hädernheim; Oberursel; die Saalburg; die Kapersburg ; 
die hohe Mark; Homburg (8. ı38.) uud dessen Fürsten, 
Schloss, Gegend; Friedberg; die Glauburg ; Gelnhausen; 
Schwalheim ; Vilbel und Bergen; Wilhelmsbad; Frank- 
furt (gedrängto Geschichte desselben, 8. 197.); das neue 
Frankfurt. Der Anhang gibt ı. S. 233. eine (classihi- 
cirte) Uebersicht von römischen Alterthümern, die man 
in diesen Gegenden findet („oſt, beisst es S. 240., ko- 
sten die Zeichnungen mehr, als ihre Gegenständchen 
‘wertli sind! Der Vf. könnte von seinen egypt., griech, 
und römischen Antiken über 50 Hefte .dem Publikum 
auftischen, wenn er es damit behelligen mögte!‘) 8. 
: 262. Gemälde-Sammlungen in Frankfurt am Main (al- 
phabelisch aufgestellt, ı2 an der Zahl), S. 251. Feld- 
bergs Ansichten (von Winkelmann, Risberg, Christ, 
Hüsberg. S. 259. Gedichte (vom Verf. und verschiede- 
nen andern nabmbafıen Dichtern. ) 


Geschichte und Beschreibung der ehemaligen 
Burgvesten und Ritterschlösser der preussischen 
Monarchie, Erstes Heft. Schweidnitz, gedr. b. 
Stuckart (i821. Breslau b. Schöne.) 132 $. 8. mit 
Titelk. ı6 Gr. 
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Wie in den meisten deutschen Ländern; so liegen 
auch in dena Provinzen der Preuss. Monarchie schon itzt 
die meisten Burgvesten in Ruinen und wırlien in kur- 
zer Zeit ganz veroichtet seyn. Um so nötliiger scheint 
es durch Bild und Beschreibung, nebst histor, Nachrich- 
ten ihr Andenken zu erhalten. Wie wir nun schon Be. 
schreibungen der Ritterburgen und Bergschlösser Deutsch- 
lands (von Gottschalk) und derer der österr. Monarchie 
(von J. F. v. H.) haben, so will der ungen. Herausge- 
ber die in Schlesien, in der Grafschaft Glatz, im Herz. 
Sachsen und im Herz. Westphalen beschreiben, und bat 
in diesem H. mit Königsberg (Kynsberg) vom Herz. Bo- 
leslav in Schlesien 1198 erbsuet, Neuhaus in Schl. (2 
Meilen von Ottmachau, einem zweyten Neuhaus 3 Meil. 
von Schweidnitz, Haus Hirschberg, Alt-Kemnitz (ı M. 
von Hirschberg), Fürstenberg, Talkenstein, Märzdorf, 
Wystoka, Freudenschloss, Falkenstein, Schwerzwalde, 
Boikenhaus, Fürstenstein (die alte Burg daselbst ist ab- 
gebildet), Schönburg (eine halbe Meile von Naumburg 
im Herz. Sachsen), Krainburg, Humole (Hummel) un- 
weit dem Glatzer Badeort Reinerz, Schweinhausl, dem 
Bolkoschloss, Carpenstein, der Ruine auf dem Rube- 
berge, den Anfang gemacht; oft ist die gegebene Nach- 
richt sehr kurz; bisweilen ist sie durch aufgenommene 
Balladen, Romanzen, andere Gedichte über die Gebühr 


verlängert. ; 


Denkwürdigkeiten des Fleckens Stolberg und 
der benachbarten Gegend, in vorzüglicher Hin- 
sicht auf seine Messingfabriken. Geschrieben im 
J. 1816, von einen. kınsiedler. Aachen b. Beau- 
fort Sohn. (ohne Angabe des Druck.) 105 S. gr.°. 
‚geh. ı2 Gr. | 


Stolberg (denn so schreibt der Vf. mit den Urkur 
den,. nicht Stollberg), verdankt sein Entstehen einem Berg 
'schlosse im südl. Thrile des ehemal. Herz. Jülich, 2 St 
von Aachen 50° 46 30” N. Br. 5° 52’ 40” O. L. Ds 
Thal, womit es umgeben ist, hat seit ein paar Jahrhas- 
derten durch die vielen Fabriken und Manufacturen Ce- 
lebrität erhalten. Das in den einzelnen Theilen und 
Umgebungen des Fabrikortes so verschiedeue Klime, dis 
Vegetation und deren Producte, die physische und m 
ralische Beschaffenheit der Einwohner ,„ vorzüglich die 
Industrie derselben werden geschildert. Stolberg, ‚ob « 
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gleich nur 2500 Einw. zählt, hat. doch itzt fünf Schrift- 
steller. Die Eschweiler Steinkoblenniederlegd , die un- 
ter Stolberg durchsetzt, ist die merkwürdigste in Euro- 
pa, 46. Fiötze derselben führt der Verf. S. 34. auf and 
erwähnt auch die übrigen ‚Fossilien der Gegend, sie 
haben die Anlegung von Fabriken veranlasst. "Das trau- 
rige Schicksal, welches Aachen 1614 durch die Intole- 
ranz der Katholiken erlitt, veranlasste die dasigen pro- 
testantischen Messingfabricanten, ihre Fabriken in das 
benachbarte Stolberger Thal zu verlegen, wo sie gule 
Aufnahme fanden, so dass nun die Aachner Messingfa- 
briken, die seit ı450 bestanden, verfielen. Das sind die 
guien Früchto der Verfolgungssucht. Die Jahre 1785— 
88 waren für die Stolberger Messingfabriken die gün- 
stigsten, ı30 bis ı40 Schmelzöfen waren in beständiger 
Thätigkeit. Ihre fortdauernde Wichtigkeit wird darge- 
than, aber der Vf, erlaubt sich zu oft Abschweifungen 
und seinem Vortrag fehlt strenge Ordnung. S. 95 fl. ist 
eine’ brauchbare Uebersicht der zur Stolberger Mcssing- 
fabrike gehörigen Schmelzhütten und Messingsmühlen im 
J. 1816 gegeben. oe | 


Geschichte und Beschreibung des. Münsters zu 
Freiburg ım Breisgau. Von Professor Hein-. 
rich Schreiber. Freiburg im Br. Wagner’sche 

"Buchh. 1820. VII. 292 S. in 12. mit einem in Kupf. 
gestoch. Umschlag und 2 andern Kupf. ı Rthir. 


Das Jubelfest der zweiten Gestaltung der Stadt und 
der nahe Festtag des 7ten Jahrhunderte des Münsters 
veranlasste den V$. zur Abfassung des Werks , in wel- 
chem erstlich die Geschichte des Münst, in folgg. Ab- 
schnitten vorgetragen wird: ı. von der Brbauung des- 
selben , die unter Herzog Konrad 1122 —52) ilıren An- 
fang nahm, bis zur Erbauung des neuen Chors 1354, 
2. von da bis auf unsere Zeiten. Darauf folgt S. 61. 
die Beschreibung nach den einzelnen Theilen: ı. der 
Thurm, 2. die Kirche im engern Sinn, mit den Altären, 
Capellen etc. Fenster- und andern Gemälden, Inschrif- 
ten. Alle diese Gegenstände sind vollständig und mit 
Einsicht beschrieben. Der Vortrag ist etwas trocken. 


Felvetischer Almanach für das Jahr 1822. Zu 
rich, Orell, Füssli und Comp. 272 8. mit 5 Kupf. 
und einem Kärtchen des Cant, " 
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Dieser Jahrgang enthält das 3te' Heft der Beschrei- 
bung der ‚Stadt und des Cantons Bern (vom J. 1821 m, 
22), der statist. Umrise des Cant. Bern ist fortgesetzt 
und beschlossen, indem der dritte Abschn. : das Volk und 
die.Regierung, oder Staat, Verfassung, Behörden und 
Verwaltung, nach dem Vorrath von Thatsachen und 
schriftlichen Hülfsmiticln dargestellt; beendigt ist. Man- 
che Lücken konnten doch auch itzt noch nicht ausge- 
‚füllt werden, weil es an Vorarbeiten, wie an muündli- 
chen und schriftlichen Mittheilungen jehlie, „Vielleicht, 
sapt der Vf., ist es die Art der Republiken, dass nicht 
leicht ein Einzelner, selbst nicht einer von den Ge- 
walthabenden unter den Bürgern, da. Ganze durchsus 
übersieht. Wie viel weniger kann das ein Solcher, dem 
gar keine Gewalt und gar keine Theilnahme an den bö- 
hern Stoats_Interessen aufgetragen ist, so dass er ein- 
zig ınit dem Scheine des neugierigen Vorwitzes den Zu- 
tritt zu wesentlichero Aufschlüssen verlangen könnte.“ 
‚Abgehandelt sind diessmal: ı. $..6. das Justiz- und Po- 
lizeywesen des Cantons. (Appellationsgericht mit dıey 
besondern Commissionen, Amtsgerichte, Ober - Ebege- 
richt, Chorgericht, Schultheissengericht in Bern, der 
die hohe Landespolicey verwaltende kleine Rath, der 
ihm vorarbeitende Justiz- und Policeyrath, der geheime 
Rath, die Censurbehörde‘, untergeordnete Policeybebör- 
den, Sanitätsrath, städtische Magistraturen; S. 35. die 
dermalen geltenden Gesetzsammlungen). 2. S. 40. Kir- 
chenwesen, Cultus, Schulwesen und Nationalbildung (der 
Kirchen- und Schulreth, Synoden oder 7 Capitel, Kir- 
chenconvent, Decane und Pfarrer — die Confessio Hel. 
. vetica und Formula Consensus sind die symbol. Bücher 
— Collatur- und Staats-Pfarreyen, neue 1804 gemachte 
Einrichtung in Besoldung der Pfarrer, nach welcher 
2200 Schweizerfrank. das Maximum, ı000 das Minimum 
der Bes. sind; 70 kathol. Pfarreyen; Wiedertäulfer; 
Herruhuther ; Schwärmergesellschaften der neuesten Zeit; 
S. 69. Anstalten für Bildung der Jugend des Liendvolks; 
in wenigen Schulen ist die Lancastersche Meihode ein- 
gelübrt S. 7ı ff. Volksschulen in der Hauptstadt;, Nor- 
malinstilute; Literaturschule in Bern oder Kantonsscho- 
le in 3 Abtheilungen; bürgerl. Knabenwaisenhaus ; Mid- 
chenwaisenhaus; Privatlehranstalten, auch das Fellenberg'- 
sche zu Hofwyl S. 88.; Militärschule; Akademie S. 92. 
Ein Reglement für die Bernische Akademie und Schulen 
ist zu Bern 1821 auf 43 SS, erschienen; die Akademie 
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hat eine untere und obere Abtheilang, beyde vornem- 
"lich für Landeskinder bestimmt, verschieden von der 
Einrichtung deutscher Akadd., akad. Würden ertheilt 
sie nicht, Aerzte nehmen auswärts den Doctorgrad an; 
die Coratel, ‘4 Faculläten, Prorector der Akad., 23 or- 
‘dentliche und ausserord. Lebrer S. 102— 114.; Tbier- 
spital; Kuustanstalt, Bibliotheken u, s. f. 1821 waren 
ı50 Studirende auf der Akad., 163 Schüler in der Li- 
terarschule; akad.' Preisfragen; S. 135. Uebersicht der 
Pfarreyem des Cantons). 3.8. 112. Finanzwesen und 
Staatshaushaltung (der Finanzraih. Die Einkünfte ohne 
Abzug der Verwaltungskosien werden zu ı,600000 bis 


1,800000 Fr. angeselzt; ausserord. Standes- Dekonomie- 


Commission seit 1820; $. 172. Staatsausgabe in 2 Clas- 
aen: Besuldungen aller öffentl. Stellen und Departemen. 
tal-Auslagen; 8. ı96. Krankenanstalten; S. 206. Brand- 
versicherungs-Anstalt). 4. 8. 212. Kriegswesen; Mili- 
tär- VerJassung (1820 betrug die bewegliche Mannschaft 
35432 Mann). 5. S. 246. Gemeineidgenössisches Ver- 
hältniss und Verhältniss zum Auslande, Anlıang S. 255. 
über \Vappen-, Titel, Adels-Diplome und Auszeichnun- 
gen. Das ı. color. Kupfer stellt einen 'Wiedertäufer ia 
seiner einfachen Kleidung dar, 2. das alte Kirchlein 
von Scherzligen, unterbalb des Schlosses Schadan an 
der Aar; 3. Schadau bey Thun und einen Theil des 
Thuner Sees; 4. Tracht, ein Dorf am Brienzer See, 5, 
den obersten Fall des Reichenbaches (beschricben in 
Wyss Reise B. 2. S. 804 ff.) Die kleine Karte Jes' C, 


Lucern (6) tritt an die Stelle der mangelhaften im Jahrg. 


1804, ist vom Obersten Piyffer von Altishoff nach den 
besten IIulfsmittela gezeichnet und von Scheuermann 
sorgfältig gestochen. 


Philipp Barker-Webl’s Untersuchungen 
uber den ehemaligen und jetzigen Zustand der 
Ebne von Troja. Aus dem Italienischen übersetzt 
vonD. Heinr. Hase, Inspector der Kön. Antiken- 
Sampıl. und des Münz- Kab. zu Dresden. Nebst 
der Charte von Troas. Weimar, 1823. Geogr. In- 
stitut. 132 8. 8. 1 Rthir. 


Der Vf., ein classisch- gelehrter, kenntnissreicher 
und scharf prüfender Geolog und Naturforscher brachte 
längere Zeit (1819 und 20) auf dem Schauplatz der Ilia- 
de zu, als die meisten Beschreiber von Troas, deren 


Li 
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Btemmverwandtschaften der Völker, neue: Ansichten nnd 
Aufklärungen hergeleitet. 5. 8. 92. Wir erfahren S, 
96. dass Garthago nicht Neustadt bedentet, so nahe die 
se Eiymologie auch liegt, weit die wichtigste Stadt ei- 
nes Landes immer nach ihrem Gründer genannt wurde, 
(als hätte nicht der neue Anbau im Beziebung auf das 
Nltere Byrsa diesen Namen erhalten können!) sonden 
zussmmengcseizt ist aus den Völkernamen Kar (in Ars- 
bien) und Thagi (am Tajusfluss), Es kommen noch 
mehrere’ seltsame Brhauptungen hier vor. Wer nicht 
mit den aramäischen Sprachen genau‘ bekennt ist, zollie 
sich duch gar nicht an neue Etymologieen wagen. 6. 8 
107. Stammeäter der Phönicier, nicht am rothen Meer 
‚gefunden, sondern die. Alsphönicier an der Südküsts 
Arabiens, die Neuphönicier aufden Bahrein- Inseln, Ar« 
ber, nicht Urbewohner ihrer Halbinsel, werden als die 
Schöpfer des südlichsten Welthandels 7. 8. 124. darg- 
stellt, und 3. 144. auch die Schiffarib nach Ophir be- 
rührt und zwar auf einem heuen Wege, den man bir 
her übersah (wie man denn vor unserm Vf. meist blind 
‘gewesen ist), gefunden, dass es Cane, die alte Handels- 
stadt der Sabäer ist, wohin die indischen \Vaaren g«- 
bracht wurden, daher auch später die Königin der S:- 
bäer, wit einer Karawane, nach Jerusaiem kam (aber 
doch den Urkunden zufolge, nicht nm indische Waaren 
zu verkaufen). 8. S. 157. Gerra, die Gerräer, ihr Hao- 
del und Reichthum, ihre Handelsstrassen und Pflanz- 
städte, 9. S, 167. Die Bahbrainselg (im persischea 
Meerbusen), von jeher Haoptsitz der Perlenfischerev, 
und die auf einer derselben lebenden, in der Folge ganı 
vergessenen (aber auch itzt noch sehr in ihrer Ausbrei- 
tung problematischen) Icarier. Diese Icarier (Araber) 
sollen nach 10. 8. 185. sich auf Inseln des Acgliermer- 
zes angesiedelt haben, so wie auch Araber in Cilicien, 
an der Pforte Kleinasiens, gefunden werden. So wer- 
den die Griechen wohl noch Abkömmilinge der Araber 
werden. Die Indier waren (11. 8. 4207.) keine Seefah- 
rer; Araber aber zahlreich in Indien und in der Ster- 
kunde, die für die Schiffarih unentbehrlich ist, bewan- 
dert. Die westliche Halbinsel, Indiens einziges Seetbor 
des alten Welthandels. . Die syrischen Christen in den 
Ghautgebirgen und, die schwarzen Juden werden, nach 
Buchanan, erwähnt, 12. S. 2356. wird Ceylon alsdie Schatzgra- 
be des ↄlten \Velthandels, ı3. S. 254. Indiens Goldhalbiasel, 
die Durchfahrt durch dieselbe und mehrere Handelr- 
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rasen im Oston des Ganges aufgestellt, Araber in der 
orzeit auf den Philippinen, auf Java und in China _ı4 
266° fl. gelunden. Der indische Kaukasus ist nach 
. S. 281. indiens einziges Lendthor des Welthandelg, 
schwierig such dio Darchzugswege sind, Candahar, . 
nst Orlospana, war der Anfangspunct der grossen west- 
:ben Handelsstrasse, Herat, einst Aria, ‚ein wichtiger 
apclort, Cabul, einst Guris, Anfangspunct der gros- 
n nördlichen Handelsstrasse. ı6. S. 297. Uralte Ver- 
ndung des nordindischen Landhandels mit. dem Se»- 
ndel, itzige Handelszuge durch Beluschistän und Ca- 
wanenstrassen der tyrischea Charten 3 Alexanders Rück- 
g vom Indus ($. 304.) und (S. 305.) des Skylax Ent- 
ckungsreise. 17. $. 3ı1. Baktrien und die Stadt Bsk- 
1, uralter Amfangspunct das milllern Welthandels, 18. 
322. (Dem Herodotus schon bekannte) Wasserstrasse. 
s indischen Handels von Baktrien nach dem schwarzen 
eer, 19. 8. 354. Herkunft der Kolchier. Sie sind 
ine Abkömmlinge der Aegypler (wie. Herod. en- 
b), sondern Inder: kamen in dies Havenland Bak- 
ens und Indiens. Kolchis war. ein Hauptsitz des al- 
3 Weltbandels und die Handelsverbindang der Kol- 
ier mit Kleinasien, die Karawanensirassen. zwischen 
m Halya und den wichtigsten Handelspuncten Klein- 
ens werden 20, $. 374, aufgelührt, Troja aber aı, 

383. ala Hauptmarkt des pontischen Hande)s, Samar- 
nd 22, $. 3y5. als Ursitz des.nördlichen \Velthandeis 
trachlet. Die alten Handelezügse zwischen Samerkand 
d Nordehine, die wichtigsten Städte dieses Weges, 
r Weg zwischen dem Ganges und China und der Weg. 
m Oberindus dahin werden 23, S. 414. beschrieben. 
. S. 442. Uralter Handel in und nach Nordasien; die 
rische Charte entbält die Namen vieler, Völkerschsfien 
s [ernsten Nordasiens; ‚in Sibirien uralter Bergbau; 
idreichthum der Massageten; älteste Ranbzüge nach 
id; die einäugigen Arimaspen , Stammland der Gold- 
äber und Sesaten von. Hinterindien. 25. 8. 457. Ural. 
- Wolgabsndel; drey Araxessiröme; die Abier; Fluss- 
'g zwischen Don und Wolga, dem kaspischen und 
jtischen Meer. Von 'mehrern (ekythischen) Völker- 
aafien wird Nachricht gegeben, 1er Handel der Ur- 
t soll bis ans Eismeer- ausgedehnt gewesen seyn. a6, 

506. Handel von Samerkand nach dem schwarzen 
eer, Don und Dniepr. Hier werden die Sinder zwi- 
sen dem schwarzen und esowsehen Meer als Koloni- 
Allgem. Repert. 182. Bd. IL St. 5 Z 
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sten von Semarkand, die Verbreitung der Zigeuner (die 
sich Sinte nennen) aus Indien, der Weg, der Seiden- 
würmerzucht noch Europa , das Stammland der Germs- 
nen (in der Nähe Persicns und Indiens) und ihre Ver- 
breitung (durch Theilnahme an dem \WVelibandel ), die 
Gotbenzüge nach Asien u. s, F aufgeführt. Bey so mer 
nigfalligen und eben nicht im genausestien Zusammen- 
hange vorgetrsgenen und behandelten Gegenständen ver- 
misst mau ungern ein alpbab. Namen- und Sachregister. 
Die Charten (wovon Jie grössere: Commercia Indiae et 
Arabum; überschrieben ist) und das Kupfer dienen zur 
Erläuterung mancher Angaben und Behanptungen des 
Verfassers, 


: Die Germanen und Griechen, Eine Sprade, 
Ein Volk, eine auferweckte Geschichte. Yon 
Johann Wilhelm Kuithan, Director de 
Gymnas. zu Dortmund. KHrstes Hefi. Hamm, 
u und Wundermann, ıd22, FI. 450 S. gr.d, 
21 Gr. 



























Die Absicht des Verfs. ist, zu beweisen, dass die 
deutsche Sprache in Masse griechisch ist, d. bh. dass je 
des deutsche Wort im Gricchischen, jedes Griechische 
im Germanischen sich wieder findet ( das will viel # 
gen!), nicht weil thracische oder hellenische oder wis 
tische Stämme zu uns ausgewandert wären, sondern well 
wir und die Hellenen Ein Volk sind ( wahrscheinlich 
vom gemeinschafllichen Stamme in Oberasien oder ln 
dien — doch über den Ursprung dieses Volks will det 
Vf. nichts bestimmen.) Die Wichtigkeit dieser, keiner 
weges ganz neuen, Entdeckung wird theils in der Ver. 
theils im Heſto selbst erwiesen. Der erste Beweis die 
ser (deutschen u. griech.) Spracheneinheit wird S. ı £ 
geführt aus den verschiedenen Benennrungen der Fürsten, 
Edien und des Volks, zugleich mit dem geschichtliche 
Ergebnisse der uralten deutschen und griechischen Ver- 
fassung zu des Herakles und Odysseus Zeiten; der 34 
S. 65 ff, aus unsern sämmtlichen (?) Ortsbeneonnange 
6 B. Burg, #upyoc, Stadt, 4oru; in Westphalen hie 

tädte, styae) nebst Schlussfolgen aus diesem Beweise fü 
die Burgen und Städte in Deutschland. In einer Ha 
Abh. S. 96. stellt Hr. K. den Gewinn aus seiner Eatde 
ekung für die griech. Lexics auf (‚durch die Vergle 
chung der lebenden Sprache, ihrer alten und nes 
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Mundarten, selbst des gemeinsten westphälischen Aus- 
drucks kann itzt erst an 'die Grundlage eines kritischen 
griech. Wörterbuchs gedacht werden‘ (cine starke Be- 
hauptung!) Es werden, um diesen Gewinn darzuthun, 
griech. Wörter aua dem ersten Abschnitt, ohne Auswahl 
der auffallendsten (z. R. Y9wg Herr, öxAog, Kol. SAxuc 
Volk, xxx06 im Westphäl. Akko), mit manchem (unver. 
dientem ) Tadel Schneider’s S. gy. und S. 116 — 130, 
Wörter, die noch nicht da gewesen sind, in denen theils 
verschiedene und unrichtig zusammengestellte Stämme 
getrennt, theils entweder durch falsche Etymologie ver- 
anlasste histgrische Irrihumer zurückgewiesen oder neue 
Aussichten in der alten Geschichte und Geographie er- 
öffnet werden (z. B. äxıvoc, Igel, wie aus asinus, Esel 
geformt scyn soll, sber als Tischgeschirr ist es das 
Westphäl. Eken, ein kupferner Kessel und xovog dss- 
selbe ; xıßwpsov eine ägyptische Pflanze, aber als Trink- 
geschirr das deutsche Kieferchen, so wie Kiefer von 
axudos oder xu@os. Von Ida heisst es: „Die Febler in 


den wenigen Zeilen eines‘ todien (des Schneider.) Lex. 


sind fast nicht zu zäblen. Und wir erstaunen über un- 
sere Unkenntniss der toten griech. Spracbe und unsere 
jetzige Kenniniss derselben, da die Erstandene als un- 
. scre Landsmännin uns alles erklärt. Das Wort hiess nie 
Berg und es gab keinen Berg Ida weder in Phrygien 
noch in Kreta.“ ( Kecke Behauptung!) Ida (Wida) soll 
nemlich das schwed. yed seyn, Wald und Bäume, so 
wie &Arıc (Waltis) Wald. Genug der Proben, Dass es 
zur nicht mit diesen Etymologieen des Hrn. K. geht wie 
mit seinen Urkomödien des Pindar! 


Forschungen auf dem Gebiete der Geschichte, 
Von Dr.C. F. Dahlmann, Prof. der Gesch. in 
Kiel. Erster Band. Altona, Hammerich, 1822. 
XII. 495 S.gr.8. 2 Rthir.4 Gr. | 


Nur die erste Abh. geht die alte Geschichte sn : 
zwey die nordische, eine Germanien im weitern Sinne, 
“Der Zweck derselben geht auf strengere historische For- 
schung und dazu wünscht Hr. D. auch Beyträge von‘ 
Andero. Dem was er über zwei, in Deutschiand sich 
einander gegenüber stehende, widersprechende Ge 
schichts-NMethoden sagt, und der Behauptung, dass un- 
sere theuersien Ueberkeugungen den Beweisen voran- 
gehen, kann Ref. nicht beypflichten. In ss üchllihen 
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iseberichte, mit Erläuterungen, die, auch nach den 
of. Rask Commentar über die in Aelfred’s Orosius 
haltenen geograph, Nachrichten (im ııten Jahrg. der 
ıriften der scandinav. Liter, Ges. 1815) noch schätz- 
sind. 1V. S. 457. Das Isländerhuch, des Priester 
» des \Veisen (der 1068 - 1148 lebte und dessen Ge- 
ichtsbuch 264 Jahre, 870-—1134 umfasst), übersetzt 
h der Ausgabe des Bussäus 1733, ohne Beyfügung 
isländ. Textes, weil davon eine von Arnas Megnäus 
bereitete Ausgabe erscheinen wird, aber mit Benu- 
ng der Schr. des Prof. Werlauff: De Ario multiacio, 
ı Stammtafeln der Bischöfe von Island und die Na- 
ı der Vorfahren der Yoglinger uad der Breidfirdin- 
sind beygefügt, Ze: wi Ä 


Bibelerklärung, 


Institutio interpretis Veeteris Testamenti aucto- 
eJoanne Henrico Pareau, Laätierarum 
Irr. Profess. in Acad. Rheno- Trasect. Traiectk 
d Rhenum, Typis Altheer. MDCCCXXII. XII. 
04.8. gr. 8.(Leipz.b. Fr. Fleischer.) 5 Rihir.ı6 Gr. 


Nachdem der längst als trefllicher Exeget des A. T. 
.Kenner der morgenl, Sprachen bekannte Hr. Vf. 
re Vorlesungen über die Anslegungskunst des A. T, 
Is auf der ehemal, Univ. zu Harder wyk, theils zu 
len gehalten, hat derselbe dies Handbuch sowohl 
Behuf seiner Vorträge, um sie in einem akadem, 
ws beendigen zu können, als zum Gebrauch für an- 
‚ ausgearbeitet. „Eam (sagt er) mihi praeseripsi 
m, ut in maximi ambitus labore alia uberius per- 
erer, alia levius attingerem, in permultis selectione 
er, prouti rerum indoles suadere aut ferre videre- 
adiectis etiam in tertia operis parte iis, quae de 
alis V. T. libris, idoneo loco commemoratis, .inter- 
| maxime nolanda censerem, .Disertam vero scrip- 
m recentiorum mentionem non nisi ibi faciendam 
vi, ubi eam omittere vix poteram.“ Inzwischen 
doch die vorzüglichsten allgemeinern Schriftsteller 
Eingange genannt, Denn die Prolegomenen geben. 
kurze Geschichte der Auslegung des A. Test. und 
ın die Schwierigkeiten bey der Erklärung des A. T. 
vie das an, was diese Erklärung itzt vornemlich 
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Sachen muss die Ucberzeugung aus äussern und innen 

Beweisgründen entstehen. ı, Ueber den Cimonischen 

Frieden. Es ist bekannt, dass man gewöhnlich ange- 

nommen hat, Cimon habe 450 oder 44g v. C. eine 

förmlichen Frieden (der Griechen oder Athenäer) mit 

den Persern geschlossen, und dass man, wegen de 

Stilleehweigens der ältesten Schrifist: davon die Nach- | 
‚richt etwas späterer Schriftsteller mit Recht bezweifelt, | 
Bier werden vorläufig (nicht ganz in chronolog. Folge) | 
die Zengen jür den Frieden aufgeführt, dann sie m 
wohl als die, welche davon schweigen, geprüft, de 
dem Lysias und Demosihenes beygelegten Epitaphien (8. 
22 ff.) verworfen und auch der Menexenus zweifelhaft 
gemacht, dann die Historiker vernommen, die Beweis 
gegen den Frieden aus dem ganzen geschichtlichen Za- 
sammenhange und den spätern Verhältnissen zwischen 
Persien nnd Hellas bis zum Frieden des Antalcidas (% 
90.) .dargethan, such (8; 100) der ganze Hergang der 
Dinge aufgeklärt, (Dem Ref. scheinen doch eine Zeit- 
lang auch die Griechen des Festlands von Asien vom 
Tribut an Persien frey gewesen zu seyn.) II, S. 151. 
Eine Einleitung in die Kritik der Geschichte von All- 
Dänemark. Sie beschäftigt sich in g Capp. ganz mit 
Saxo Grammatikus, 1. werden seine Lebens- und Zeit- 
umstände, was er seine Quellen nannte, welche Schrif- 
ten er kennen und benutzen konnte, untersucht, eine 
neue Ausgabe gewünscht; 2. die Untersuchung über die 
Quellen, aus welchen er wirklich schöpfte , angefangen 
(er gibt die Jahre von Chr. Geb. nicht an und hat ker 
ne Zeitrechnung, wie manche seiner Vorgänger, cititt 
nicht, stimmt mit andern schriftl. Quellen nicht über- 
ein, hat kein früheres Geschichtswerk vor Angen gehabt, 
sondern nur Volkssagen u, Gedichte in den ersten 9 Büchern. 
Seine ähiesle Geschichte wird nach ihrem Sachinhalt bis 
zu Götrik Karls des Gr. Zeitgenossen 35—7 geprüft, und 
die Mängel sowohl, als das Gute, was darin gefunden 
wird angezeigt. 8. 9. wird Saxo mit den isländischen 
Geschichtschreibern verglichen. Suhms kritische Ge 
schichte von Dänemark wird zuletzt noch ein verun- 
glücktes Buch genannt, und manches schr 'wahre Wort 
über die alte Geschichte des Nordens und heutige An- 
siehten derselben gesprochen. Möchte es nur immer 
deutlich ausgesprochen seyn! IH. S, 403, König: Ael- 
frods Germania, aus dem angelsächs. Orosins ,  Insbe- 
sondere über Others (S, 422.) und Wulistans (S. 427.) 
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iseberichte, mit Erläuterungen, die, auch nach des 
of. Rask Commentar über die in Aelfred’s Orosius 
ihaltenen geograph. Nachrichten (im ı1ten Jahrg, der 
hrifien der scandinav, Liter, Ges, 1815) noch achätz- 
r sind. IV. 8. 457. Das Isländerhuch. des Friester 


o des‘\Weisen (der 1063-1148 lebte und dessen Ge-. | 


ıichtebuch 264 Jahre, 870--1134 umfasst), übersetzt 
ch der Ausgabe des Bussäus 1733, ohue Beyfügung 
> isländ. Textes, weil davon eine von Arnas ‚Megaäns 
rbereitete Ausgabe erscheinen wird, sber mit Benu- 
ıng der Sehr. des Prof. Werlsuff: De Aria multi«io, 
e Stemmtafeln der Bischöfe von Island und die Na- 
a der Vorfahren der Yoglinger und der Breidäirdis- 
e sind beygefügt, a 
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Institutio interpretis Veteris Testamenti aucto- 
reJoanne Henrico Pareau, Tatterarum 
Orr. Profess, in Acad. Rheno- Traisct. Traiectl 
ad Rhenum. Typis Altheer. MDCCCXXII. XII. 
604 S. gr. 8.(Leipz.b. Fr. Fleischer.) 5 Rihlr.ı6 Gr. 


Nachdem der längst als trefllicher Exeget des A. T. 


d Kenner der morgenl, Sprachen bekannte Hr. Vf, 
ere Vorlesungen über die Ansiegungskunst des A. T, 
eils auf der ehemal, Univ. zu Harderwyk, theils zu 
sden gehalten, hat derselbe dies Handbuch sowohl 
m Behuf seiner Vorträge, um sie in einem akadem, 
rsus beendigen zu können, als zum Gebrauch für an- 
re, ausgearbeitet. „Eam (sagt er) mihi prasscripsi 
em, us in maximi ambitus labore alia uberius per- 
juerer, slia levius attingerem, in permultis selectione 


erer, prouti rerum indoles suadere aut ferre videre- 


r, adiectis etiam in tertis operis parte iis, quae de 
ıgulis V. T. libris, idoneo loco commemoratis, inter- 
eti maximo notands censerem. Disertam vero scrip- 
rum recenliorum menlionem non nisi ibi faciendsm 
tavi, ubi esm omitiere vix polteram.“ Inzwischen 
sd doch die vorzüglichsten allgemeinern Schriftsteller 
; Eingange genennt. Denn die Prolegomenen geben. 
ne kurse Geschichte der Auslegung des A. Test. und 
gen die Schwierigkeiten bey der Erklärung des A. T, 
wie das an, was diese Erkläsang itzt vornemlich 


- 
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empfieblt. Der erste Theil des Werks handelt: de iis, 
quao probabilem nostris temporibus forment Vet. Test. 
interpreiem. J. Abschn, die mit der Erklärnng des A. 
T. unzertrennlich verbundenen Studien, ı. C. Sprache 
‚des A. T. 2. Der hebräischen verwandte Mundarten, 
3. Geschichte des hebr. Textes und Quellen der Kritik 
desselben überbaupt, 4. Kenntniss der alten Ansleger. 5. 
Authentie, Integrität und Histor. Glaubwürdipkeit der 
Bücher des A. T. 6. De extraordinario Dei interventu 
in religione, quae V. T.. libris continetur, observand.. 
Jiter Abschn. De praecipuis et mentis dotibus et animi 
virtutibus, probebili V. T. interpreti exoptandis atque 
excolendis, in 2 Capp. Ill. Abschn. Hülfswissenschsften 
für die Erklärung des A, T. auch in 2 Capp. Der at 
Tbeil handelt de ipsa V, T. interpretatione usivern 
spectata, ı. Abschn. De vera V. T. interpretandi rı- 
tione. 2. De verborum intelligentia atque exposiliose, 
3. De rerum intell, atque expos. 4. De critica ab inler- 
prete V. T. exercenda.. 5. Von der Einrichtung da 
Uebersetzungen, Coınmentarien und Anmerkungen über 
das A. T. Der 3te Theil S. 339 fl. umfasst das Haup!- 
sächÄchste aua der Special-Hermeneutik des A. T. Isa 
Abschn. Erklärung der histor. Schriften. ı. Cap. übe 
die Nothwendigkeit einer genauen Unterscheidung der 
histor. Bücher des A. T. 2. Von der einfachen ul 
mangelhaften Erzählungsart in diesen Büchern. 3. De 
mythica scriptorum V. T. historicorum interpretastiose 
non admiltenda. 4, De scriptt. V. T. historicorum di- 
versitate utiliter sttendends. liter Abschn. von der Er- 
klärung der poetischen Schriften. ı. Cap. über das, 
was der Hebr. Poesie eigenthümlich ist, 2. über die Erkli 
zungsart der poet. Schr. der Hebräer, 3. über das Palm 
buch. Illter A. S. 468, Erklärung der prophetische 
Schriften. ı. Cap. De maxime notabili scriptorum pro- 
phelicorum srgumento s. rerum futurarumı preediclione, 
2. de vaticinationibus ad Messiam referendis. 3. von des 
verschiedenen Schriften der einzelnen Propheten, IVt« 
Abschn. S. 539. Erklärung der philosophischen Bücher. 
ı. A. Alte Philosophie der Hebräer. 2. Die philosopk 
Schrifteu selbst. Ein Register der angeführten Stellen 
aus dem A. T. und den Apokryphen und ein Sachregi- 
ster machen den Beschluss. I)en Paragraphen siod er- 
Jäuternde Anmerkungen untergesetzt, in welchen mı*- 
che einzelao Stelle kritisch und exeget. behandelt it, 
such einige Glossome entdeckt werden. 
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Grammatik des Neutestamentlichen Sprach- 
idioms als gruen, sichere Grundlage der neutesta- 
mentl. Exegese bearbeitet von Georg Benedict 
Winer, d. Theol. Dr. und ausserord. Prof. an 
der Univ. zu Leipz, Leipzig, ı822. F. C. V. Vo 
gel. XII. 158 5.8. 16 Gr. a 


Seit langer Zeit war über die Sprache des N, Test. 
(die ebemals zu so hefligen Streitigkeiten Gelegenheit 
gab, bey denen man auf beyden Seiten zu Exiremen _ 
überging) kein umfassendes Werk ‚erschienen, als der 
Pred, Haab seine hebr. Griechische Grammatik des N. 
T. hberausgab, deren Mängel der Vf, S. 8. offen en- 
zeigt. Das gegenwärtige Werk gründet sich auf ein 
tieferes und sorglältigeres Studium der Sprache des N. 
T. geleitet und unterstützt durch gründliche Kenntniss 
sowohl der claasischen griechischen als des aramüischen 
Sprachen und enthält noch manche scharlsinnige Neben» 
bemerkungen, wie gleich im Eingang über Lexikogrs- 
phie und Lexikologie, über Rhetorik dea N. 'T., über 
die theol. Encyklopädieen u. 5, ſ. Die Einleitung ver» 
breitet sich über Zweck, Behandlung und Geschichte‘ 
der N. ‘lest. Grammalik. Der erste Abschn, über den 
Charakter .der N. T. Diction vorzüglich in grammet, 
Hinsicht, gibt vach Außührung verschiedener Urtheile 
über den Charakter der N. T. Diction das Grundele- 
ment der N. T. Diction (die gr. Sprache, wie sie nach ° 
den Zeiten Alexanders des Gr. besonders unter Juden 
gesprochen und geschrieben wurde, x0,,7 .dıaAsxrog, de- 
ren Eigenthümlichkeiten bemerkt werden) das He- 
bräisch - aramäische Colorit der Diction des N. T. und 
den grammstischen Charakter derselben an. Der ate 
betrifit die Formenlehre (Contraction, Krasis, Flexions- 
weisen, verba dsfectiva), der Ste die Syntax C. ı. 8. 
37. Gebrauch des Artikels und der Pronomina und He- 
braismen in Beziehung auf einige Pronomine, C. 2. $, 
54. Gebrauch des Nomen (Singular; Plural; Gebrauch 
des Nominativs und der übrigen Casus, Gebrauch der 
Adjectiven und ihrer Gradus; Zablwörter), 3. vom Ge- 
brauch des verbi (allgemeine Bemerkungen und insbe- 
‚sondero über das Aclivum, Medium, Passivum, die 
tcmpora, modos, verba composita u. s. f.) 4. vom Ge- 
brauch der Partikeln und Präpositionen, Der Anhang 
‚handelt noch von Paronomasie und Wortspiel, Attre- 
-ction, Parenthesen, Anskolutben, Ellipse, Pleonasmus. .. 
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Der Vf., der die Unterstützung verschiedener Gelehrter 
zühmt , nennt seine Arbeit mit vieler Bescheidenheit ei- 
nen unvollkommenen Versuch, Aber sie ist mehr als 
Versuch. Ein dreyfsches Register ist beyarlügt. Wir 
haben vom Vf, auch eine Grammatik der LXX. zu hoflken. 


Ueber die Behandlung der Sprache der heil. 
Schrift als einer Sprache des Geistes. Einige bei 
Eröffnung oder am Schlusse exegetischer 1% orle- 
sungen gesprochene Worte von D. Joh. Chri- 
stian Ferd. Steudel, Diener des göttl. W ort 
und ord, öff. Lehrer der Gottesgel. Tübingen, 
Osiander, ı822. IV. 49 8.8.6 Gr. 


‘ Hier wird die Sprache der Bibel von einer andın 
Seite aufgefasst, wobey der Glaube an eine in der Bi- 
bel niedergelegte übernatürliche Ollenbarung Gottes zum 
Grunde gelegt ist, gerichtet gegen manche Abwege neu 
rer Exegelen. So wie aber diese 4 kleinen Reden vor 
oder nach Vurless. über das A. T. gesprochen wordes 
sind, so nehmen sie auch vorzüglich auf die Bücher des 
A. T. und die hebr, Sprache Rücksicht. Die Freimü- 
tbigkeit, Entschiedenheit und Schärfe des Tons (wena 
er Gegner widerlegt) hat der Vf, in der Vorr. zu recht- 
Sertigen gesucht. 


Die beiden Geschlechtsregister oder Stammbäu- 
me Jesu Christi in den Evangelisten Matthäusund 
Lucas kurz erklärt und auf einem Bogen zur deut- 
lichen Uebersicht für fleissige Bibelleser, die dar- 
uber — wünschen, dargestellt von. einem 
christlichen Landprediger. Breslau, 1821. Grass, 
Barth und Comp. 45 S. 8. 20 Gr. 


Vermutblich bat der in Kupfer gestochene Bogen, 
dessen eine Hälfte Josephs Geschlechts - Register in ab- 
steigender Linie nach Matth. ı, ı—ı7, nach seiner Ei» 
theilung in 3 mal ı4 Glieder, die andere das Geschlechts Re- 
gister der Maria Luc. 5, 23—38. in aufsteigender Linie nie- 
dergeschrieben, zur leichtern Uebersicht aber auch hieria 
absteigender Linie dargestellt, enthält, den theuern Preis 
des Schrifichens verursacht, dss übrigens von der Bi- 
bei, von dem Ünterschied der jüd. und _chrisil. Reli- 
gion, vom Bibellesen, bier nieht erwarlete und schr be 
kannte Lebren vorträgt (bie S. 20.) und erst 8. 22. die 





N 
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Aecchtheit der beiden Verzeichnisse vertheidigf und auf 
die durch die Ucberschrift der Tafel sebon bezeichnete 
Art erklärt, das worin sie übereinkommen, und worin 
sio abweichen, angibt, auch bemerkt, dass Matthäue 
drey Glieder ausgelassen babe, weil er nicht alle Vor- 
fahren Christi aufzäblen und drey Epochen für drey 
gleiche Reihen haben wollte, _ | 


Analekten. für das. Studium der exegetischen. 
und systematischen Theologie, herausgegeben von 
D. Ernst Fiiedr. Carl Rosenmüuller, und 
D. Heinr. Gottlieb Tzschirner, Profess, 
etc. Vierten Bandes zweytes Stück. Leipzig, 
ı812. Bartli. 195 S. gr.d. 20 Gr. 


Drey exegetische Abhandlungen füllen dies Stück 
dieser theol. Zeitschrift, deren Werth längst entschieden 
ist. $. ı—g2. Commentarius philologico-criticus in Mo- 
sis benedictionem Deut. XXXIII. auctore Andr. Theoph. 
Hoffinaan, Phil. D. AA. LL. Mag. Jitt. exegg. et orienit, 
in Univ, Halensi priv. docens (doch woht: docente). Im 
Eingang wird behauptet, dass die in die histor. Bücher 
des A. T. aufgenommenen Gesänge, wozu auch Mosis 
"Segensgesang Deut. 35. gehört, wohl so wenig von denen, 
welchen sie beygelegt werden, in ihrer itzigen Form her- 
rühren, als die Reden beym Herod., Thucyd.u. A,, sondera 
entweder vom Schriftst. selbat gefertigt, oder aus seinen Quel- 
len, oder aus der Volkssage genomnien sind, aus verschie- 
denen Ursachen aber zu den schwersten Stellen Jes A. 
T. gerechnet werden müssen., So dag gegenwärtige, 20 
viele Erklärer es auch schon gefunden hat. Der Verf, 
bält überhaupt den Pentsteuch nicht für sehr alt und 
das fünfte Buch M. für spätern Ursprungs als die vier 
. ersten; er führt besonders 9. 5 f. acht Gründe an, war- 
um der Gesang C. 53. nicht von Moses herrühren kön- 
ne (unter denen jedoch eiuige sehr schwach sind), be- 
‚ hsuptet aber gegen de Wette, dass der Gesang von dem- 
selben Verfasser, der das 5te Buch abgelasst habe, ver- 
fertigt sey, er untersucht S. ıı ff. das Verhältniss 
zwischen diesem Gesang und dem Segen Jscobs ı Mos, 
49., wo sich denn ergibt, dass der Verfasser des gegen- 
“ wärtigen überhaupt auf die im Pentat. vorkommenden 
Segenswünsche Rücksicht genommen und sie benuizt 
habe (als wenn nicht dieselben Gedanken oder Bilder, 
die ganz im oriental. Geiste sind, einem Dichter auch 


.. zu liefern. 
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ohne Vorbild zukommen konnten), Es folgt 8. 15, 
dis Uebersetzung, von’ der wir die beyden ersten, 
schwierigern, Verse zur Probe mittheilen: 2. Jehova e 
Sinai venit, Ortus sst jis a Seir, Illuxit = monte P»- 
ran Vonique e myriadibus sanctis: Ab illius dexıra 
ignis ducens illos., 3. Amat nnim tribus, Omnes sancli 
illius tecum; Illi vero procubnerunt ad pedes tuos, A« 
cipiunt enunciats tua. S. 19. fängt der ausführliche 
Commentar an, in welchem auch fremde Erklärungen 
vieler Stellen geprüft werden, so wie die verschiedenes 
Conjecturen über manche Stellen. Von der arabischer 
Sprache ist bey der Worterklärung häufig Gebrauch ge- 
macht und dazu auch Firuzabadi benutzt, S. y3—ı3l. 
Exegetisch- kritische Anmerkungen zu einzelnen Stellen 
der Psalmen, von Matthias Heinr. Stuhlmann, Pıed. 
zu St, Catharinen in Hamburg. Forts. von Anal. B. IV. 
St. ı. Die Psalmen sind: Ps. 42. 43. (deren Verbindung 
zu einem einzigen angenommen wird. Im 7. V. ist dem 
VJ. MMe kein Vocativ, sondern er versteht die Stelle 
so: Wein Thron ist wie Gottes Thron ewig dauernd), 
48. (V. 8, lieset der Verf. mnz) 49. 50. 51. 55. 56. 5%. 
58. 59. bo. 64. 65. 66. 68. 69. 73. 74. 75. 76. 78. 83. 
87. 88. 90. 91. 92. 93. 96. 99. 101.102. 103. 104, ıob. 
109. ıiı. 118. 122. 126. 129. 133. 137. 140. 141. 16% 
147. und in manchen ist es mehr ala cin Vers, welche ' 
hier beliandelt wird. 3, 8. 135—188. Ucber den Text 
und Sinn der heiligen Einsetzungsworte (des Abend- 
mahls); gegen D. Schulthess, Prof. der Theol. zu Zi- 
sich (in den Anslekten IV, ı, 179 ff.) von D. Carl Im 
man. Nitzsch, Propst und Superint. zu Kemberg (aus 
Prof. d. T'heol. zu Bonn). Hr. Sch. hatte in der Abh.: 
Verschiedene Ansichten des h. Nachtmahls in den Ur- 
kunden des Christ., vornemlich sich bemüht, den pau- 
lin. Text der Einsetzungsworte als den authentischen 
darzustellen und dessen Sinn aus dem Zusammenhazge 
paulin. Lehren zu bestimmen, um dadurch, wie « 
glaubte, eingn erheblichen Beitrag zur protest. Unioa 

Bie Worte Pauli wap&Außoy oexo Tod wuplar 
werden auch von Hrn. N.auf eine Unmittelbarkeit des ka- 
pfangens bezogen (worauf sich Paulus auch sonat benul)), 
deswegen will er aber nicht dio Berichte der drey Er. 
nachgesetzt haben; durch die synoptische Daratellang 
beweiset er, dass die Worte, in denen unmittelbar die 
symbolische Proposition besteht, höchst authentisch m 
uns gekommen sind, wenn gleich in dem Appositiose 
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oder exeget. Zusätzen Verschiedenheit Statt finde. Aus- 
führlich verbreitet sich Hr. N. über die Paulin. Worte 
70 Urip Unüv xAwusvov (die Sch. für interpolirt hielt‘) 
und glaubt, dass letzteres an die Stelle von didonavov 
gekommen sey, dann über Pauli Ansicht des Christen- 
ihums als Herstellung der Harmonie zwischen dem durch 
Entsrtang Getrennten, und seiner Vorstellung des Ver- 
hältnisses des sigentlichen Leibes Christi zum unei- 
“gentlichen; er rügt noch andere Anslegungsfehler des 
Hrn. Sch. Den Genuss des Leibes und Blutes Christi _ 
aber bezieht er vornemlich auf die innigste Gemein- . 
schaft mit Jesu Person, so dass das Nachfmall über- 
haupt ‚ein Genuss und eine Genossenschaft Christi 
und zwar insonderheit eine genussvolle Gemeinschaft 
mit dem für Viele sterbenden Erlöser, folglich eine 
‚ Theilnahme a, an der Vergebung, die er sterbend er- 
worben, b. an der Ergehung, die er zu dem Ende ge- 
leistet * (wozu diese Wortspiele?) sey. Auch auf die 
Verwandischsft der Worte Laid, Leib, Leben und Lie- 
be legt der Vf. Gewicht. „Den wirklichen Leib sagt er, . 
kann der Brod-Laib blos bedeuten, der wahre hingegen 
kann in demselben gereicht und genossen werden“. und 
der Genuss des Abendmahls, behauptet er, scy vom 
Anfang her und auch von Paulus nicht für einen 
blos symbolisch-didaktischen, sondera mystisch-symbo- 
lischen Actus gehalten worden. Wie die Mystik eines 
beil. Gebrauchs, sofern sie sich nicht in Superstition 
verliert, auf Symbolik beruho und doch von ihr we. 
sentlich unterscheide, wird noch, mit Anwendung auf 
das Abendmahl; erörtert. 


Deutsche Literatur. a) Polemische 
Schriften. s 


Der Kampf für Recht und Wahrheit in dem funf- 
jährigen Criminal - Processe gegen. Peter Aniun Fonk, 
von Cöln, von ibm selbst herausgegeben und seinen 
Mitbürgern zur Beberzigung gewidmet. Zweites Helt. 
Preis ı Fl. rhein. oder ı3 Gr. 4 Pf. pr. Cour. Cob» 

 lenz, ı822. b. Hölscher daselbst und Bachem ia Cöln. 
379 u. 4ı 8. gr. 8, geh. | 

Schnell ist dem ersten (Il, 142 f.) angezeigten Hef- 

te, das, wie der Angeklagte in der Unterschrift 10. 
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Apr. 1822 versichert „bey unbefangenen Lesern im In- 
und Auslande günstige Beurtheilung gefunden har‘ dies 
zweite gefolgt, in welchem, nach einer Einleitung (die 
vermuthlich eben so wenig als das Uebrige aus F.'s Fe- 
der geflossen ist) S. ı2. das Recusations Gesuch des Be- 
klagten (unterzeichnet vom Advoc. J. A. Aldenhoven ıq. 
Sept. ı821, 8. 57. die Urtheile des Cassations- und Re- 
visionshofes zu Berlin (wodurch die Recusation des geh. 
Just. R. Schwarz als Vorsitzers und Richters in der As- 
sisen-Sitzung angenommen wird), ünd ausser andern 
minder bedeutenden Actenstücken , mitgerheilt werden: 
S. 67. Fonk’s Verhör vor dem Instruct. Richter Kramer 
3. Nov. 1820. S. 97. Schlussverhör zom 25. Jun. 1821 
8.154. Denkschrift von Hrn. Fonk, vom ı4, Jul. 1821. 
S. 178. Denkschrift für den Hrn. Peter Anton Fonk, 
Kaufm. in Köln, ı3. Jul. 1824 von J. A. Aldenhoren 
und Nachträge dazu $. 298. 8. 252— 298. Aerztlich“s 
Gutachten des Medic. Raths und Prof. zu Bonn Dr. Phil, 
Franz von Walther (über den Befund der Leiche Cö- 
nens und das Gestandniss Hamachers, das mit den an 
‚der Leiche gefundenen Kopfwunden im Widerspruch 
steht) vom 6. Jun. ı821. Nach einer heftigen Aeusse- 
sung des Beklagten S. 3ıı f. folgen S. 315372. Be- 
merkungen über mehrere Zeugen- Aussagen, die sich 
auch nicht in ‘der Sprache der Mässigung, welche die 
Unschuld immer führt, endigen, und S. 573 ff. der An- 
klage-Act gegen (einen der Zeugen) Rütger Hilgers (der 
schon 1800 zu a6jähriger Festungsarbeir verurtheilt wor. 
den) vom J. 1818. Der mit besondern Seitenzahlen 
versehene Nachtrag von Fonk berrifft seine Handelsbü- 
cher und enthält vornemlich die Denkschrift seines Ad- 
vocatens darüber S. ag ff. (Ref. muss in Beziehung auf 
die Anzeige im a. H. noch bemerken, dass der Gene- 
ral-Procurator von Sand auf Ehre und Gewissen versi-' 
chert har, Hamacher habe ihm alles freywillig gestanden, 
s. Berlin. Haude- und Spenersche Zeit. Nr. 73., dass 
das Geschwornengericht den P. A. Fonk des Mords von 
Cönen schuldig erkiärt, er aber an den Cassations- und 
Revisionshof zu Berlin appellirt hat, wo am 7. Aug. über 
sein Gesuch der Cassation seines (Todes-)JUrtheils ent- 
schieden werden wird. 

Ueber Peter Anton Fonk und das Gerücht von C3- 
nens Ermordung. Ein Wort an meine Mitbürger von J. 
Kreuser. Köln, 1821. Bachem. 29% $. gr. ı2. geh. 
ı2 Gr. ' 
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Man sieht aus dieser Schrift, dass die öffentliche 
Meinung (die aber auch irren kann und nicht selten 
irrt) gegen F. ist, und man wird sich daher um so we- 
niger über seine Verurtheilung wundern. Eben jene 
Stimmung veranlasste den Verf,, ihn in gegenwärtiger 
Schrift zu vertheidigen, indem er die Gründe seiner Ue- 
berzeugung von der Unschuld Fonk’s vorträgt, den er 
üfters im Gefängniss gesprochen hat, und die Aussagen 
der Zeugen für und wider ihn prüft, ohne jedoch tief 
genug in diesen Gegenstand einzudringen. Die drey 
Beylagen enthalten merkwürdige Beyspiele von Personen, 
die unschuldig wegen angeblicher Verbrechen, auch von 
Geschwornen , zum Tode verurtheilt wurden und deren 
Unschuld später an den Tag kam,- und einen ganz be- 
sondern Criminalfall aus den Niederlanden. 

Erste Stimme aus Nordteutschland über Fonk’s 
Unschuld nebsr gelegentlichen Bemerkungen über die 
Geschwornen-Gerichre von Peter von Kobbe. Göttin- 
gen, Vandenhöck und Ruprecht, 1822. g2 u. 70 8. gr. 

. ı2 Gr. 

Neues wird man in dieser Schr, des Hrn. Doctorand 
der Rechte und Privatdoc. d. Gesch. zn. Gött, (ehemal. 
Rittmeisters in dän. Diensten ) nicht erwarten; er bäle ' 
sich vornemlich an das Fonksche Werk ; wohl aber wird 
alles so zusammengestellt, dass die Unschuld des Ange- 
klagren und die Unrechtmässigkeit des Verfahrens ge- 
gen ihn sichtbarer werden soll. Die Schrift ist nicht in 
einem so gemässigten Tone, wie die vorhergehende, ab- 

efasst. Sie besteht aus folgenden Theilen: ı. Erzäh- 
Fang des Falles und der durch ihn veranlassten Procedur 
(S. 16.), 2. Prüfung des Ganzen (S. .2g. die, wie man 
erwarten kann, gar: nicht zum Vortheil der Gerichte aus- 
fallt), 3. S. 62. Versuch einer Enträthselung (der aber . 
schwerlich befriedigt; die Zukunft muss wohl vieles erst 
enträthseln), 4. S. 75. von den Geschwornengerichten 
(ihrem Ursprung, den für sie angeführten Gründen, den . 
 „tausendfachen‘‘ Nachtheilen, welche sie mit sich füh- 
ren (S. 85)). Beygefügt und mit besondern Seitenzahlen 
edruckt ist der Bericht des Untersuchungs-Richters des 

ön. Kreisgerichtes von Trier an die Berathschlagungs. 
Kammer vom 2g. Mai ı818 nebst ein paar Anmerkun- 
gen des Hrn. von K. 

Geschichte des Rechtsstreits zwischen der ältern 
und jüngern Linie des Fürstenhauses Anhalt - Bernburg 
über die Gültigkeit der Schenkung des Schlosses Zeitz, 
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Dorfs Belleben und der !Ascherslebenschen und Gaten- 

‘ Jebenschen: Seeländereyen. Dritter Band. Zweite Ab- 
‘  theilung, Berlin, 1821. Reimer. X. 598 S. kL 8, ı 
Rohe. 8Gr. 

Der ungen. Vf. hat auch in .dieser Fortserzung den 
behandelten Gegenstand mit den itzt gangbaren Fragen 
“ über Oeffentlichkeit und Nichtöffentlichkeir, Schriftlich- 
keit und Mündlichkeit des gerichtl. Verfahrens, und mit 
starkem Tadel des Preussischen Processes, der, wie e 
sich ausdrückt „grosser Reformen, vielleicht einer gänr- 
lichen Veränderung seiner Grundlage bedarf“ in Va- 
bindung gesetzt. Dieser Theil ist in Berlin mit Cer- 
sur (die man in Braunschweig nicht: zu ertheilen wag- 
te) gedruckt worden. Der Vf, ist ein eben so warme 
Vertheidiger des monarchischen ‚Princips als Gegner de 
Presszwangs, worüber er schon im aten Band seine Ge- 
danken vorgetragen hat. Die gegenwärtige Abrheilung 
enthält, was auch der Titel angibt, acht Aufärze. S. 3 
Deduction der Nullität des am a3sten Jul. 18:9 eröfne- 
ten Revisions-Urtheils des geheimen Ober-Tribunals in 
“ Berlin, zur ersten Zwischen - Instanz der ausserordentli- 
chen Nullitäts-Hauptinstanz gehörend. «Im Namen de 
Erzherz. Anton Joseph von Oesterreich und des Eıt- 
herzogs und der Erbherzogin von .Holsteini- Oldenburg.) 
S. 40. (Cassations-JUrtheil des ersten Senats der Kon. 
‚Preuss. Oberlandesgerichts in. Halberstadt (v. 5gsten Mai 
‘ 3820) über die,.gegen das Revisionserkenntniss des geh. 
Obertribunals vom 2östen Jul. ı8ıg gerichtete Nollitau- 
querel, ‚nebst Urtheilsgründen (und $. 62 ff. Betrach- 
tungen darüber, welche mehrere Widersprüche in dem 
Cassat. Urtheil finden S. 77 ff.). S. 84. Appellations-Be 
sicht des Mandatarius des Nullitätsquerulaten gegen das 
Cassationsurtheil vom 30. Mai ı820. S. 94. Instructioa 
des Appellatoriums und (8. ı0g.) Status causae er pan- 
troversiae in Sachen des Herz, von Anh. Bernb., Nali- 
täts-Beklagten und Appellanten, wider den Erzh. vr. O« 
sterr. und Cons. Nullitätsklager und Appellaten. S. ı26- 
(Betrachtungen) über den Status causae et conrroverstat 
und über die Eventual- Maxime des Preuss. Prozesses. 
„Die Klagen, heisst es am Ende, über die, zur Ver- 
hüllung des Streitpuncts gebrauchten Anwaldskünsre wer- 
den immer nur in deutschen Gerichten geführt (in eng 
lischen, in französischen also. nie?)., Wo mündlich ver- 
fahren wird, kengt man sie nicht. (Wir dächten, es 
gäbe Gegenbeweise genug. Man sehe nur den Process 
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der Kön. v. England, Karolina.) S. 169. Deduction des 
Mandatars (Dr. Caspari) des querulatischen Theils im 
Appellatorio. S. 257.. Gegendeduction im Appellatorio 
(von Rosentreter, nebst Beilagen.) S. 522. Noch Etwas 
über das Fundament des Beytritts. (Liter. Kritik der Je- 
naischen Lit. Zeit. Antikritik, Replik und Duplik, mit 
Anmerkungen). Die ganze, nur öfters in einem heftigen 
Tone abgefasste, Parteyschrift ist für die Geschichte des 
neuern deutschen Staatsrechts nicht weniger als des Pri- 
vatrechts und Gerichtsverfahrens wichtig. | 

ı. Das Abendmahl dis Herrn. Bibellehre und hi- 
storische Untersuchung ; mit Bezug auf zwey Recensio- 
nen, und einigen Fragen die gemeinte kirchliche Union 
betreffend, von J. G. Scheibel, Prof. d. 'Theol. u. Diac, 
an der Elisab. K. in. Breslau, Breslau, 1821. Barıh und 
Comp. 63 S. 8..6 Gr. 

2. Unfug ün 'heiliger Stätte oder Entlarvung Hrn, 
Joh. Gottfr. Scheibel’s, design. Prof. d. 'Theol. u. Diak. 
“zu St. Elis. in Br. durch den Recensenten seiner Pre- _ 
digt „das heilige Opfermahl u. s. w.‘* in den Neuen theol. 
Ann. Juni 1821. Leipz ‚Barth, 1822. VI. 157 S.8. geh. 14 Gr. 

Der‘ Verf. von Nr. ı. hielt am Sonnt. Judica 15. 
Apr. 1821 eine Predigt, die hernach auch unter dem 
Titel: Das heilige Opfermahl des Bundes der Liebe mit 
dem Herrn, was er den Seinigen bei dem Anfange sei- 
ner versöhnenden Leiden anordnete u. s. w. Ein paar 
sie verdammende Recensionen und die Meinung des Vfs., 
dass iman bisher in den Unionsversuchen alle genauere 
Untersuchung der neutestam. Lehre vom Abendmahl (vor- 
nemlich der Stellen, Joh. 6, 53 ff. ı Kor. ıı, 27.) ab- 
sichtlich habe umgehen wollen und dass ein schärferes 
Eindringen in diese Stellen des N. T. nothwendig sey, 
aber auch amtliche Verhältnisse veranlassten ihn zur Aus-- 
arbeitung dieser Schr, die, wie er sagt, blos geschicht- 
liche "Tendenz, aber doch wohl auch polemische, wie es 
natürlich ist, hat. Nenn von den Recensionen nicht 
nur der Predigt, sofdern auch zweyer früherer Schrif- 
ten (Ueber Luthers christl. Frömmigkeit, Br. 1817 und 
. Untersuchung über christl. Dogmen- und Verfassungs- 
Geschichte, 1819) geht gegenwärtige Schrift aus, und auf 
sie kömmt der Vf, auch immer zurück. Seine Polemik 
ist übrigens nicht frey von Bitterkeit. Die reformirte 
Kirche scheint er für „eine ungläubige Partey im Sinne 
des N. T.“ zu halten, mit der keine Union eingegan- 
gen werden könne. Er verbreitet sich übrigens über as 


} 


568 Deutsche Literatur. a) Polemische Schriften. 


symbolische Opfermehl der Aegypter, über die Paseah- 
“Kuchen der Juden, über den Unterschied zwischen or? 
u. own ("2 und 3) über andere exeget. u. geschichtl. 
Gegenstände und bemerkt noch äuletzi, dass der Glaube 
an das lı. Abendmahl nicht gleichgültig für des Lebe 
sey. Zusätze und nachträgliche Bemerkungen sind bey. 
gefügt. — Die Schrift 2. iet die, auf weiche sich die im 
vor. 51.5. 313. abgedruchte Erklärong beziebt, Wir habe 
den neu eingelegten Titel angeführt, um nicht eine as 
derweitige Berichtigung zu veranlassen, wie die nenli- 
ohe von Hrn. Klein, den wir unschuldig um seine Ve- 
lagschre des wichtigen Artikels bringen konnten, da es 
serm Exemplar der neue Tilel fehlte. Wie man such 
über Hrn. Scheibel und mehrere seiner neuern Schrif- 
ten denken mag, in N. 2. herrscht eine leidenschaflli- 
che Heltigkeit, die keinem Gelehrten, am wenigsten ci. 
nem Thealogen, ziemt, Ref. bedauert dies um so mehr, 
da er Hrn. Dr. u, Prof. Dav. Schulz persönlich und a 
Schriftsteller hochschätzt. Gleich im Eingang wird du 
Predigt „ein Monstrum genannt, welches auch da 
Schlechteste, wodurch etwa neuerdings hie nnd da die 
heilige Stätte entweiht worden seyn möchte, dureh «i- 
nen unchristl. Inhalt eben ed, wie dureh seine höchst 
elende Form, weit zu überbieten scheine.“ Hr, S. wird 
sicht nur gehässiger Insinustionon gegen die refermirte 
Kirche, gegen die Siastsbehörden, gegen das Verein: 
gungswerk, gegen Celvia u. s. f: uad der Verdrehung 
der Worte Pauli, Luiber’s, Zwingli’s beschuldigt, sos- 
dern ihm wird. auch widersinniges Gebet, grobe Erdich- 
tung, unvernünftige Lehre, Wortmengerei, siunlose Be 
hauptungen und Unwahrheiten vorgeworfen. Wem « 
Freude macht, mag dies in der Schrift selbst aachl«- 
sen. Er wird auch auf manche schöne Bemerkungen 1. 
.B. über das Leben und den allgemeinen Gebrauch de 
griech. Sprache in Pelästine zur Zeit Christi und de: 
Apostel (S. 85.) stossen. 
Die Finsterlinge unserer Zeit. Von Aloysius Frer. 
u nbuzg und Leipzig. Basse, 1822. XX, 157 3 8 
16 Gr. 
Dass diese Schrift gegen das alte uud heutige Papıt- 
ihum, zwischen welchem und dem Christenibum eise, 
ersterm uicht vortheillnftie, Vergleichung in der Vorr. 
angestellt ist, gegen die Mäntelichen, die ıwan ihes ilıt 
umgibt, gegen jesuitischo Proselytenmacherey und Heo- 
cheiey gerichtel und die Finsterlinge diejenigen Dich- 
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rlinge, Kunstschwärmer u. Afterphilosophen sind, welche 
wisse Dogmen der röm. Kirche durch ideslistische Den- 
ıng zu empfehlen suchen, lebri schon die Vorr. Die Einl. 
'örtert die beyden Fragen: Darf Religionsform je mit der 
eligion selbst verwechselt, und, muss nicht die Religions- 
ırım selbst nach dem Bedürfuiss des Verstandesund Herzens 
reinigt und veredelt werden? warnt übrigens gegen . 
ie Verführung der. Proselytenmacher, Der erste Ab- 
hnitt greift die drey Grundpfeiler des Papstihums an 
;. ı2. die Lehre: von der kathpl. Kirche, als der allein. 
ligmachenden, die von der Tradition als zweyter Glau- 
:osquelle und die vom Papste als den obersten Glan- ' 
:ngrichter.) Der zweite (S, .45.) gibt eine Uebersicht 
nd Prüfung der Haupigrundsätze des röm, Papstihums, 
; wie sie in den, Decreien der Tridentin. Synode, als 
nveränderliche Gläubensnorm, unter dem Siegel des- 
nathema, sanclionirt worden sind, zugleich mit der 
eschichte ‚jener Synode und ihrer Sitzungen. Der 3te 
. 128.3 entbält einen Versuch eines vergleichenden ' 
ymbols beider Confessionen, der röm. katholischen uud 
in evangelischen (in 40 Thesen). Die. Schrift ist je- 
er Classe protestanlischer Leser zu empfehlen. | 

Was ist Katholicismus? veraulasset durch den un- 
nannten kathol; Geistlichen in seiner Rechifertigung 
sr gemischten Ehen zwischen Kaiboliken und Prote= 
anten und seinem Vorwort-Sprecher Dr. Leander van 
ss und beantwortet von Leonard Aloys Nellessen, 
farrer z. heil, Nicol. ia Aachen, Aachen, Mayer, 1822. 
765.8 16 Gr, 

Den Verf, hat die Schrifi: Rechtfertigung der ge- 
ischten Eben und ihre Empfehlung durch L, ven Ess 
sattaam überzeugt, . wie weit sich ein Geistlicher aus 
er kathol. Kirche vergehen könne.“ Die Voransge- 
bickte Frage: was ist Katholicismus? wird von ihm 
ı zwey andere zerlegt: was ist die katholische Kirche ? 
nd: was ist der kathol. Glaube? die er $. g. und. S. 
b. beantwortet. In Anschung der ersten atellt der VG 
en Begriff der Kırche aus der Bibel und dem kirchli- 
hen Alterihum, nach‘seiner Ansicht, auf uod zieht 
as Resültat, dass die evangelischen Christen eben dar- 
m nicht mehr zur kathol. Kirche gehören, weil sie 
ch von der römischen Kirche, dein Mittelpunct der 
athol, Einheit, getrennt haben und folglich der kathol. 
eistliche das Gewissen kathoh Eltern in Hinsicht der 
vangelisch- religiösen Erziehung ihrer Kinder mit Un- 

Allg. Repert. 1823, Bd. II. St. 5, " Aa‘ 
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gecht einzuschiffern gesucht habe. Eben dieser Geistliche 
scheint ibm aber auch in Ansehang des kathol. Gis- 
bene zu wenig verlangt zu haben, denn Hr. N. recr 
net natürlich alle Lebrsätze Jes Trrieuter Coneiliums und 
der röm. kathol. Kirche dazu, und, wer diese nicht »» 
nimmt, ist ein Ketzer. In einem Anhang (S. 15%.) wil 
er noch mehrere Unwahrheiten und Trugschlüsse de 
oben erwäbnten Schrift aufdecken. Wir iheilen nur 
noch seinen olenherzigen Wunsch mit: ,,‚Möge diem 
kleine Schrift doch zu dem wirksamst beitragen, dan 
die Christen getrennter Confessionen sich wieder frid- 
lich umarmten mit ihren Brüdern am Altare des Glı= 
bens und der Liebe, der ds steht in der Einen — weh 
ren — katholischen Mutterkirche! Mögen vor Allem je 
ne Priester, die sich zwar katholisch, aber nicht r% 
misch -katbolisch nennen wollen, von dieser göttliche 
Braut ibre wahre Weihe zum Frieden empfangen, ı 
unauslöschliches Kennzeichen ibrer ächten (Jüngerschak 
ihres Herrn und Heilandes Jesu Christi.“ Jede Bemr 
kang bierüber wäre überflüssig. 

Der Katholicismus und die Philosophie. Von Dr. 
Maurus Hagel, Prof, d, Theol, an dem Lyceum n 
Amberg. Sulzbach, io Commerz. R. v. Seidel Kuos- 
und Buchh. 1822. VI. 138 S. 8. ı2 Gr. 

Nicht um andere Religionsparieyen zu bekriege, J 
sondern um den Kathulicismus, zu dem er sich aus Ucbe- 
zeugung bekennt, zu vertheidigen, ihm wenigstens Duld 
im Reiche der Pbilosophie zu verschaffen, sehrieb der V 
„Dein, sagt er, es ist dahin gekommen, wenigstens ie 
unserm deutschen Vaterlande, dess men gegen den Är 
tholiken selbst jene Achtung bey Seite setzt, die mu 
den Moslemen nicht versagt.“ Eine noch weiter lor« 
gesetzte gehässige Insinuation. \WVelcher Protestaat ve- 
sagt denn dem redlichen und ächten Katholicismus dit 
gebührende Achtung ? wer gibt Jie protestantische Kir- 
che für die allein seligniachende aus? wem sind Fir 
sterlinge und Katholiken gleichbedcutende Namen ("* 
der Vf. in der Vorr. ssgı)? Lernt ınan denn woch nic 
Katholiken, Römlinge, Proselyten_ und Ketzermaht [I 
unterscheiden ? Uebrigens wollte der Vf. die Grund* 
tze, auf weichen der Katholicismus beruht, mit beii® 
diger Rücksicht auf die Aussprüche der nüchternen Ve 
nunft (ist etwa die der Protestanten berawscht ?) anit 
ander setzen und darthun, dass es keinesweges unpbr 
losophisch sey, dem Katholiciemus zu buldigen. W# 
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ihm dies gelungen sey, mag‘ man wohl prüfen. Die . 
erste Abtlı., allgemeinern Inhalts, handelt von der Of- 
fenbarung, den Beweisen für dieselbe, der Glaubwürdig- 
keit der Offenbarungs- Urkunden, den Einwürfen gegen 
Mysterien und Wunder und dem Verhältniss der Ver- 
nunft zur Offenbarung (worüber wir schon gründlichere 
Schriften besitzen); die zweite von der Fortpflanzung 
der Offenbarung (S. 69.) oder der müsdlichen Tradi- 
tion, deren Nothwendigkeit, Zweckmässigkeit, Kriterien 
der Vf. angibt, so wio er die Infallibilität der Kirchen- _ 
versammlungen behauptet; die 3te (S. 86.) von der Au- 
ctorität des röm. Bischofs, indem die bekannte Lehre wie- 
derholt wird, dass Chrisins einen Primat eingelührt und 
ibn Pctro ertheilt babe, aber noch erwiesen werden soll, 
dass dieser Primat „wesentlich beytrage, den Zweck der 
Oſſenb. zu befördern,‘ (Die Geschichte lehrt, dass er ihn 
bisweilen geliindert hat.) Die 4te stellt S. 111 ff. die Con- 
sequenz des Katholicismus auf, die, in gewissem Sinne, 
wohl Niemand leugnen wird, aber der Vf. hat in die- 
ser Abiheilung manches behandelt, was nicht zunächst 


hierher gehörte, z. B. die Frage über die Perfectibili- - 


tät der Offenbarung (vielmehr, der Offenbarungslebre), 
Auch er vertheidigt, nur auf eine manierlichere Weise 
als Nellessen und Consorlten, das Prädicat der allein se- 
ligmachenden Kirche, auch er setzt die Vereinigung 
nur in Rückkelir zum Katholicismus, der sich nicht än- 
dert und nicht capituliren kann; er zweifelt nicht, „dass 
noch viel Mehrere zurückkehren würden, weun sie die 
Blendwerke zu durchschauen vermöchien, womit böse 
Geister sie schrecken.‘ Der Protcstant hofit, dass ‘der 
Geist Gottes alle ihre Brüder abhalten wird, sich durch 
Blendwerke verführen zu lassen, 
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Censura rei iudicialis Europae partim liherae, par- 
tim Germaniae, novis legum exemplis illustrala, Au- 
store et editore Johanne Ernesto a Globig, Equite et 
ICto Saxone, Pars Il. Drescnae, nund, paschal. ı822. 
Typis Gartneri. XXXVI. 268 S. gr. 8, (Leipz. b, Mül- 
ler ı Rtbir. 16 Gr.) 

Bey Anzeige des ersten Bandes diescs kritischen und 
lehrreichen Werks des Hrn. Conferenzministers v. Glo- 
big (Rep. 1821. J, 8. 17 f.) ist schon scin edler Zweck 
und vorzüglicher Werth angegeben’ — In dieser 
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Fortsetzung sind nickt wsniger wichtige Materien be- 
handelt. Cap. 8. Communis utrique foro (civili ei poe 
nali) docirina de probalionibus. y. 8. 10. Praesumiis 
nes ct conieciurae praccipui probationis ſontes (nebi 
Anzeige der neuesten Gesetze darüber.) 10. S. 4%. dire 
leguın varielas in probationibus aestimandis (insbesaude 
re werden die verschiedenen Gesctze über die Glaub 
würdigkeit der Zeugen, die schrifilichen Uıkunden, da 
Geständaiss, die Zurücknahune "desselben, geprüß). ıı 
Ss. ı25. De recto iuri iurandi usı (besonders über des 
Misbrauch desselben; die Abschaflung des Eidrs für de 
Gefährde und des Reinigungseides mit einiger Aussah- 
me, Beschränkung des supplctorium, wird vorgeschlagen.) 
ı2. 8. 158. Probationie (simplicis et compositae) rat 
ei cxempla praecipua. 13. $. ı90. De probatione mi- 
nus plene eiusquo eflectu, ı% $. 209. De- remedi 
rum iuris modoramine (und über die Restitulion über- 
haupt). ı5. 8, 252. De vario ex\linguendarum litius 
modo (mit Bouriheilung der Österreich. , preussischen, 
französ., baier., sächsischen Gesctze und anderer sc 
darauf bezieheuder Gegenstände) 16. 8. 258. De dır 
no male judicati resarciendo (cine bestimmtere Nom 
und zu beobachtende Regeln werden aufgestellt, de 
Mangel der neuen ‚Gesetze bemerkt.) Je wichtiger al 
in beyden BB. so scharflsinuig behandelte Materien sind, 
desto unangenchmer: ist uns cine Klsge im Eingange dr 
Vorr. gewesen; Ref. hofft jedoch, der Vf. werde nal 
erfahren, „se operae pretiium fecisec.* Noch mehr sa 
beklagen wir die häuslichen Verluste des ehrwürdigr 
Greises, die durch nichts ersetzt werden können. St 
Vorr. enthält übrigens noch sehr beachlungswerthe Rewer 
kungen über die Mängel des Gerichtiswesens,, vorot® 
lich in Britannien und in Frankreich, und über && 
neuern Criminalgesetzgebungen anderer Völker, such übt 
die Geschwornengerichte. Hoffen darf man nach S. Vi 
einen dritten Band seines ı806 herausgegeb. Versuch 
einer Theorie der Wahrscheinlichkeit u, s. S. und wi 
schen muse man, dass diese Hofinung weder durch „® 
nilis valetudo“ noch durch ‚‚negotiorum molea“ ve 
telt werde. — 

Geschichtsforschungen über die kirehlichen Gebe | 
che und Einrichtungen der Christen, ihre Entstches, 
Ausbildung und Veränderung, von Dr. Carl Schöi, 
evangel. Prediger (zu Wien), Ill. Bd..460 8. 8, Mit2 
Kupfert. Berlin, 1822. Reimer. a Rıhlr. & Gr. 
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Mit gleicher Ausſührlichkeit und Gründlichkeit, - 
vie in den vorigen Bänden (s. Rep. 1820. J. 349. 1821. 
II, ı12.), nach cignen Forschungen und mit Anführung‘ 
er vorzüglichsien über jeden Gegenstand erschienenen 
Verke, mit gleicher Umsicht und Vermeidung ansıös- 
iger Beurtheilung, sind in diesem Bande folgende Ge- 
enstände behandelt: C. 3. Personen‘ (der Kirchc). Von 
en kayen als Mitzliedern der Christen-Verbindung nur' 
arz, desto umständlicher von den Klerikern, ihren 
'orrechten, ehrenvöllen Auszeichnongen, Einkünften, 
Vabl, Absetzung, Kleidung, verschiedenen Ordnungen’ 
Patrierchen bis auf die Katecheten herab), Asketen, 
tönchen und Nonnen, dann den (unstreitig früher, und 
nier die Laien, deren verschiedeno Ordnungen .gleich- 
Hs anzugeben waren, zu seisenden) Katechnmenen, 
nergumenen, Gefallenen , Büssenden, Märtyrern, Be- 
ennern, Pathen, ferner den Geschäftsführern bischöfl, 
irchen aus den Klerikern und den ans den Laien ge- 
ommenen, den Sachwaltern der Kirchen, : Das 4te C, 
.. 177. betrifft die Orrter, wo heilige Handlangen ver- _ 
chbiet werden, also die Kirchengebäude, Altäre, Leuch- 
r, Lampen und Kerzen.in den Kirchen, Bilder, Vo- . 
viafeln und Weihgeschenke (denn die Gelübde konn-: 
n nicht aufgehangen- werden, wie es in der Üeber- 
hrift S. 210. heisst), die Orgeln, Taufhäuser, Begräb- | 
saptätze, wobey 5 225. einige Bemerkungen über die 
ätakomben ia Rom und Neapel und” die Symbole und 
ıschr. aufGrabmälern gemacht sind, das Hauptwerk von 
elliccia über die Chr: Inschrifion im 3, B. seinee Werks 
e veteram Christ. politia 177q vergessen ist (die 5. 
28. angef. Abb. de vet. Chr. inser. usu rührt von F. 
. Zuccaria ber). Sites Cap. S. 234. Die Feste, Nach 
prläufigen Bemerkungen über die Beschaffenheit und 
ermebrung. derselben werden besondera beschrieben 3 
e Vigilien, Feier des Sabbatse und des Sonntags, Vor- 
reitungstage auf das Pascha - Fest, die grosse \Voche, 
is Palmfest, der fünfte, sechste und sicbente Tag i 
:r grossen Woche, das Pascha-Fest, die Woche 32 
‚ımseiben, das Fest der 50 Tage oder Pfingsten, das Him- 
elfahrtsfest, das Fest der Ausgiesaung des heil. Geistes, die 
orbereitungstage auf das Geburtsfest Jesu. und dies Fest 
Ibst, der Neujabrstag, Epiphanias-Fest, Märlyrerfeste, 
arien-Feste, Feste des Eugels Michael, aus einzelnen 
eranlassungen entstandene Feste, Feste der Häretiker. 
uletzt sind noch 8. 318 fi. die Dipiychen bebsudolt; 
| 
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denn die Märtyrologien und Kalender sind kaum be- 
rührt. Das 610 Cap. umfasst S. 323 ff. die Einrichtun- 
gen zur Erhaltung der kirchlichen Ordnung, zur Ver- 
breitung und Fortpflauzung des Christenthams, nament- 
lich die Diöcesen (Sprengel), Parochien (Pfarreien), Sy. 
noden /Kirchenversammlangen), Schulen der Christen, 
das Verfahren gegen Häretiker und Juden, die Kir 
chenzucht und die Communio laica et pereprins, Da 
qte und letzte C. dieses B. führt (verschiedene) Gebrän- 
che und Einrichtungen bey einzelnen Vorfällen des Le 
bens auf: Ablegung des Eides; abergläubische Gebrän- 
che; Kreuzbezeichnung; cebristliche Sinnbilder, insbe 
sondere Symbolık auf Münzen und anf andern Gege- 
stäuden (wozu die Kupfertafeln gehören), die Armenas- 
stalten, Krankenpflege, letzte Oclung und die Begra- 
bung der Todten. Hiermit ist der zweite Zeitreum be- 
schlossen, in welchem sich die Gebräuche immer mehr 
von der ursprünglichen Einfachheit entfernten, das Bei- 
denihum der Aegypter, Griechen und Römer sıch is 
dieselben einschlich und die Christenheit sich in die bey- 
don grossen Haupttbeile, die abendländ. und morgen 
länd, Kirche, spalteie. Der dritte Zeitraum wırd ia 
nächsten Bande behandelt werden. 

Allgemeine Encyclopädie der \Vissenschaften und 
Künste in alphabet. Folge, von genannten Schriftstellera 
bearbeitet und herausgegeben von J. S. Ersch und J. 
G. Gruber, Profess.. zu Halle. Achter Theil, Mit 
Kupf. und Charten. Bas — Bendorf. Leipzig, Gle 
ditsch, 1822. 478 S, in 4 Pränumer auf 2 Theile 
Bibir. ı6 Gr. | 

Auch dieser Band ist nicht nur en sich sehr rsich- 
hallig, sondern vorzüzlicb mit mehrern trefllichen und 
ausführlichen Artikeln aus jedem Fach der Wissenscha- 
1en angefülll. Von manchen möchte man einen besos- 
dern Abdruck wünschen, Es ist öfters in ilnen co 
cenirirt, was man mühssm aus mehrern und weitläuf- 
gen Schriften zussmmenlesen muss. Auch vermisst mas 
nie die cıforderliche Literatur und Verweisung auf grör 
scre Werke. Wir erwähnen nur. die Artikel: Basll 
(von Keferstein), Basel (Bisihnm, Stadt und Canion res 
Meyer v. Knonau und Graf Henkel von Donnersmirk) 
Basler Kirchenversammlung (von G. E. Petri, der über 
haupt die meisten Artikel der Kirchangeschichte be- 
beitet hat), Basiliken (vom D. Spangenberg, von des 
anch mehrere Artikel aus der ältern und spätern Rechu- 
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geschichte herrühren), Bassstimme (von Gottir. Weber, 
dem man auch andere gründliche musikalische Artikel 
verdankt), Batavi und Geschichte der Bataver (von F, 
Kruse), Bathori (von Benigni), Battyani (von Ruıny, der 
‚ auch mehrere Beyträge aus der Ungar. Geschichte und 
Geographie geliefert hat), Baukunst (von Leger u. A., 
wozu auch ein Kupfer gehört) und Geschichte derselben 
(von Stieglitz), Bauer (bistorisch, von. Miltermaier) Bei- 
zen (von Schreger und Kurrer), Wir könnten noch eis. 
ne grosse Menge biographischer Artikel auszeichnen. 
Von den beygefüglan Charten stellt die eine das Gross- 
herz. Baden nach der am 3, März 1819 bestimmten - 
Kreiseintheilung, die andere Baiern mit Ausschluss des 
Rbeinkreises dar, J— 
Medicorum Graecorum Opera qnse exstant. Fdi- 
tionem curavit D. Car. Gottlob Kühn, Prof. Pbysiol. et 
Pathol. in univ. Lips. P. P, O. eic. Volumen 1V. con. 
"tinens Claudii Galeni T. IV. (Bea. Titel: Claudii Ga- 
leni Opera omnia. Edit, euravit D. C. G. Kübn. —) 
. Lipsiae in off. libr. Habblochii, 1822. 822 8. gr. 8. 5 
Riblr. J | | 
Die in diesem Bande enthaltenen Werke Galens 
sind: De usu partium corporis hymani lib.: XII. XIII, 
XIV. XV. XVI. XVll De motu musculorum Libri II. 
De causis respirationis Liber, De utilitate respiratio- 
nis Liber, De semine Jibri il. De foetaum formstione 
libellus, An in arlteriis sanguis conlineatur. De opti- 
ma corporis nastri conslilutione. De bono habitu li- 
ber. De subataniia facnltatum naturalium Fragmentum. 
Quod arimi motus, corporis temperamenta sequantur, 
"Auf jeder Seite sind die ihr entsprechenden Seitenzah- 
len der Chartier’schen und der Basler Edd. angegeben, 
und selbst in der Milte der Zeilen der Anfang derselben. 
Dies erleichtert das Auffinden der Citate, Die Sorgfalt des 
Herausgebers in Ansebung des Textes und der Uebers., 
die Schönheit und Correctheit des Wrucks, Vorzüge die- 
ser Ausgabe vor mancher andepn, & ans den vori-. 
gen - Bäuden und ihrer Anzeig&#:'sohon bekannt, Ac 
darf der. rasche Fortgang derselben nicht unerwähnt | 
. bleiben. 5* J 
Chirurgische Handbibliothei Eine .auserlesene 
Sammlung der’ besten neuern chirurgischen Schriften des 
Auslandes. Vierter Band, enibält aus dem Franz. über- 
‚aetzt, Itard, die Krankbeiten des Ohres und des’ Gehörs, 
“(Auch als besonderes Werk, milijem Titel: Die. Krank. 
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heiten des Ohres und des Gehörs. Von J. N. G. Itard, 
Dr. d. Medic. und Arzt des kön, Taubstummeninst. 0 
Paris etc. A.d. Fr Mit 3 Taf. Abbild. Weimar, Land, 
Ind. Compt. ı822. XIV. 544 8. gr. 8. 2 Rihlr.: ı2 Cr. 
Diese Bibliothek liefert nicht blos gute Ueberse- 
tzungen der neuesten und wichtigsten auslünd, chirarg, 
Werke (im ı. B. von Cooper. und Travers, surgical 
Essays, im 2. von Bell, Trestise on Aho. Disenses ol 
the Ureibra, im 3. von Hennen, Principles of military 
Surgery), sondern es wird auch die Revision derselben 
von mehrern Saehverständigen besorgt, ‘die auch As- 
. merkungen beyfügen. Das Itard’sche Werk ist die Frocht 
mehrjähriger Arbeiten, Versuche und Erfahrungen. Die 
ıste Abth, des ersten Buchs handelt im Orig. vom Gr- 
hörorgen im gesunden Zustande. 3 Capp. derselben sind, 
‘als überflüssig in der Ueb. ganz weggelassen und vom 
“ &ten (über den Nutzen und die Bestimmung der Thei- 
lo, welche das Gehörorgan bilden) ein Auszug in de 
Varr. gegeben. Die ate Abth. .des ı. B. und der ga- 
zo ate n. dos Orig. sind in — vollständig, mi 
Weglassung unwesentlicher Nebennmstände,, geliefert. 
Es beschreibt also in der Uebers. das erste Bach die 
Krankheiten des Ohrs in drey Abschnitten: Krankheiten, 
die dem innera und äussern Ohr gemeinschaftlich ze- 
kommen, Kreukheiten des äussern, des innern Ohn; 
‚das ate Buch aber die Krankheiten des Gehörs, auch is 
8 Abschnitten! Erhöhung des Gehörs; ‚ Verdorbenhst 
“ des Gehörs (2 Capp.); - Verminderung und Vernichlusz 
dea Gehörs oder Harthörigkeit und Taubheit (20 Copp.) 
Eine Menge mitgetheilter Beobachinngen, Vorschläge ved 
Beyspiele machen dies Werk zu dem umfassendsten und 

' lehrreichsten über .diesen Gegenstand. 
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Anleitung auf ‘die vortheilhafteste Weise Honit 
uud Wachs auszumachen, millelst einer dasn neu er- 
fundenen praktisch erprobten Presse; nebst vorangeber- 
der Prüfung aller bisher beksnnten Ausmachungsarte. 
Herausgegeben von einem Ehrenmitgliede der Schweizt. 
naturforsch. Gesellschaft. Mit a Kupfert, Zürich, Orell, 
Füssli und Comp. 1821. Vf. 73 S. 8. ı6 Gr. 

‚ Der Vf, der unter den sahlreichen Schriften übe 
die Bienensucht vorzüglich die des Hrn. Pfarrer Wu- 


J 


‘ Basse, 1821. XVI, 192 8. 8. 


e) Kleine ökonomische Schriſten. 377 


ster in Gönningen bey Tübingen schätzt und ihr viel - 
verdankt, fand doch nirgends befriedigende Anweisung 
zur Ausbringang des Honigs und Wachses; auch thaten 
ihm die bisher gebrauchten Pressen nicht Genüge. Er 
dachte daber auf eine bessere Methode und zweckmäs- 
sigere Maschine und war so glücklich, beyde zu er- 
finden. Eigne und fremde damit angestellte Versu- 
che und der Beyfall des Hrn. Wurster selbst haben den 
Vf., der zu Bellenz Icbt, bewogen, seine neue Methode 
und Presse durch umständliche Beschreibung bekannt und 
durch Abbildungen anschaulicher za machen. Sie ver- - 
dient allen Bienenfreunden empfohlen zu werden. £ 
Anweisung zur allgemeinen Hopfen-P lege in den‘ 
“ herzoglichen Fürstenthümern diegeeit des thüringer Wal- 
des und den angrenzenden Ländern von. Friedr. Chrı- 
stian Elias Rippell, den Moral und schöneu Wiss. zu 
Erlangen (vermutblich: der Gesellseh. d. M. etc.) ord. 
“ Mitglied. Hildburghausen, Kesselring. Hofbuchh. 1821. 
VIII. 708. 8.8G ei. 
Der Verf, ha wöhon im J. 1801 bey den herzogl. 
- sächs. Kammern cinen Versuch eines kurzen und fassli-. 
chen Unterrichts beym Hopfenbau auf den Koammergü- _ 
_ tern des Amtes Römhild für die Pachter eingereicht und 
Belobungs-Decrete erhalten; itzt hät er jenen Versuch 
: umgearbeitet und erweitert mit Benutzung der in meh- 
. rern Schriften seit jener Zeit gegebenen Belehrungen 
nnd eigner Erfabrüngen und in dem Vorberichte eins 
Bitte an die höchsten Behörden, Beamte, Geistliche elc. 
ergehen lassen zur Beförderung einer allgem. Hopfen-. 
pflege. Der Versuch ist in ı4 Capp. getheilt, wovon 
das’ erste mit dem Worte Hopfen anfängt und das letz- 
“te mit dem Wunsche schliesst, dass dies Bach vielen. 
Segen bringen möge. Es ist- wenigstens selbat gesegnet 
mit guten Regelg und Bemerkungen, wenn gleich ihr 
Vortrag etwas holpericht ist... | 
Die Blumenzwiebeln in 4ntsehen Gärten. Oder 
Anweısung Zwiebeln von Hyaiiitheh, Tulpen, Narzis- 
sen, Tazetten, Jongquillen w id vielen andern eben so 
gross, wie in Holland zu zieheg' und sie in der höch- 
sten Vollkommenheit im Gartes Sand auf dem Zimmer 
zum Blühben zu bringen. a Sl ung Leipzig, 
16 Gr. = | 


Man hat schon theils in allgeıneinen Gartenbüchern, 
theils in speciellen Schriften über die Blumenzw. einige 


- Anweisungen zu ihrer u Die besten und 
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 brauchbarsten Vorrchrilien darüber zusammen zu stellen 
und mit eignen Erfahrungen zu vermehren, war der 
Zweck dieser Schrift, wobey das, was der eigentlichen 
Pflanzenkunde angehört, weggelassen ist. Die hier auf- 
genommenen ı2 Zwiebelarten sind: Hyacinihe (such 
Muscat- und Trauben-Hyac.) Tulpe, Narzissen nebst 
Tazettien und Jongnillen, Schneeglöckchen, Amaryllis, 
Siegwurz, Crocus, Zeitlose, Iris, Lilien und Martagons, 
Kaiserkronen und Schachblumen, 'Tuberosen. 

Praktische Anleitung zur Bereitung des Essigs aus 
Wein, ‚Bier, Getreide, Brenntweinlutter, Obst u, dgl, 
m. nebst einem Anhange fur Land- nnd Hauswirthinnen 
sich auf eine leichte und wenig mülısame \Veise ihren 
Hausessig selbst zu bereiten, durch eine Zeichnung erläutert 
und herausgegeben von Joh. Phil. Christian Alunız, 
Grossherz. Sachs. Weim. Eisen. Oekonomie - Rath etc. 
Neustadt s, d. O., Wagner, 1821. m. e. klolzschn. X. 
728 8 16 Gr. 

Der Vf., der 10 Jahre lang der. Köstritzer Brauso- 
stalt vorstand, nun auf seinem GiteWebt und Erfahrus- 
gen genug in der Brauerey jeder Art zu machen Gele- 
genheit und Geschicklichkeit gehabt hat, entdeckte spät 
erst, dass Bened. Eikemann in s. Vollständ. und gründl. 
Unterricht über den Bier- und Fruchtessig etc. Dusscld. 
1807, das Meiste aus einer ı805 von ihm herausg. Schr. 
desselben Inbaltse wörtlich abgeschrieben und wurde ds- 
durch und durch die Geheimnisskrämerey, die noch mit 
Essigrecepten gelrieben wird und durcli die öftern Au- 
fragen nach brauchbaren Anleitungen zur Essigbereilung 
bewogen, diese neue, wahrhaft und gründlich beich- 
rende Schrift herauszugeben, in-deren Tinleitung die 
Kennzeich“n eimes guten Essigs, die nöthigen Gebäude 
und Geräthschaften bey der Essigfabrication und die Zu- 
bereitung des Essigferments beschrieben, dann die Be- 
reifung der verschiedenen Substanzen zu Essig, auch 
die ächte und die‘ küngtliche Weinessigflabrication ge- 
lehrt, im — ader die Anlagen, Geräthschaften und 
Mittel zur Tssigfabricatiew im Hause angegeben werden. 
Die verschiedenen Geräthschaften sind abgebildet, 

Ueber die bösartige. Kluuenseuche der Schafe, ihre 
Kennzeicheg, Ursscheßf Natur, Verbütung und Heilung. 
Von M. HB Giesker, Oberthierarzt zu Braunschweig 
etc. Braunschw., ı822. Vieweg. 108 S. 8. geh. ı2GCr. 

Diese Schrift ist genauer in Beschreibung der Krank- 
heit, geht tiefer in die Daraigllung der Uraachen, Ver- 
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hütungs- und Heil-Mittel ein, gründet sich mehr auf 
eigne Erfahrungen, hat einen sorgfältigern Vortrag, in: 
dem wir nur wenige, vielleicht durch den Druck ent- _ 
standene Sprachfehler bemerkt haben, als eine 4änliche ' 
Rep. ı820, Ill, 254. angezeigte, die in Katechismus- 
form abgelasst war. ' ns Be 
V nlerhaultungen über die Ziege, als die beste und 
wohlfeilste Siugamme, mit neuen Ansichten, Einwen- 

‘ dungen gegen die Ziege, nebst Widerlegung derselben 

u. s. w. von K. A. Zwierlein, d. Philos. und Arzneiw, 
Dr., Hofrath, Medicinal-Director' etc, Stendal b. Frau- 
zen und Grosse, ı821. X. ı24 8. 8. ı2 Gr. 

‘Der Vf, hat schon über diesen Gegenstand geschrie- i 
ben und ist bemüht, in dieser neuen Schrift, die für 
Aerzte und Damen bestimmt ist- (denn im 1. Abschn,. 
will er ja beweisen, dasa auch dio gesundeste Mutter 
nicht ‘verpflichtet sey, ihr Kind selbst zu säugen:), die 
Vortbeile des Säugens der Kinder an einer Ziege und 
der Ziegenmilch überhaupt theoretisch und durch ange- 
führte Beyspiele n wehr ins Licht zu setzen, Ein- 
wendungen zu widet egen, auch die Gefahren der ge- 

wöhnlichen Ammen. darzustellen. Zugleich werden noch 
manche verwandte oder entiernte Gegensände: behandelt 
z. B. im b. Abschn,, wie erwachsene Mädchen, ibrer 
Jungfrauschalt unbeschadet, zu. Aınmen zu machen sind. 
Sein Vortrag ist etwas gesucht und pretiös, 

Anleitung zum Bau des Russischen Stubenofens, 
nebst Bemerkungen über die Mittel, welche in Russland 
angewendet werden, um sich in Gebäuden gegen die 
Einwirkungen der Kalte zu verwahren. Ein wichtiger 
Beytrag zur Holzsparkunst, Herausgegeben von C. Herr- 
lich. Mit 4 Kupfert. Berlin, Stuhr. 1821. VIIl.47 S. 4 

Der Vf. durch seinen Freund, den Russ. kais. Ar- 
chitekt C. L. Engel mit der wahren Construction der 
russ. Oefen und den in Russland angewandten Mitteln, 
sich in den Wohnungen vor der. Kälte zu schützen, 
bekannt gemacht, stelle Veragebe darüber in deinem 
Hause en, und hielt, da sie wohf gelangen, sich verpflich- 
tet, seine wichtigen Erfahrungen darüber dem Publicum 
mitzutheilen, dem wir-diese vorzüglich BR und 
praktische Schrift empfehlen he 
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- Acta inaugurationis novarım Academise Abocnsis 
aedium Ill. Calendarum Novembr. A. MDCCCXVI. sol. 

lemniter celebratae. Acceduut Tabularum quatuor ae- 
nearum eciypa et explicaliones. Excuderunt Aboae |]. 
C. Frenckell et Filius, a. MDCCCXXI. in 4. geh. 
38 Gr. 

Die vorausgehende Einladangsschrift zur Feyer der 
Einweihung des neuen Univ. Gebäudes zu Abo röhbrt 
von dem damal. Rector, Dr. and Prof. des Wirtlischaft- 
nnd Handelsrechts Daniel Myreen ber, der darin eine 
kurze UÜcbersicht der frühern Schicksale der Univ. gibt, 
die aus dem ı650 daselbst gestifieten Gyınnasium entstand, 
. aber erst seit der Mitte des vor. Jahrh. zu mehrerm 
Wachsthum und Flor durch die Fürsorge einiger schw, 
Staatamänner und zuletzi des Kais. Alexander gelangte. 
Die lat. Einweihungsrede des neuen Univ, Gebäudes, 
wozu ı802 der Grund gelegt und: das 18.15 „vollendet 
wurde, am 30. Oct. ı817 vom Bisgbof von Abo, Dr 
Jacob Tengström, gehalten, drückt die lebhaften Em- 
pßndungen des Danks gegen Gott, den Kaiser, des 
Kanzler der Univ., Grossf. Nikolaus, und die Gesin- 
nungen collegial. Freundschaft gegen die: Mitglieder de 
Univ. in schöngm Vortrag aus und entwirfi von S. aı. 
die Umrisse eines Gemäldes der wissenschafil. Anstalien 
früberer und späterer Zeiten und ihrer Wirkungen, und 
der Universitäten insbesondere, beschreibt (S. 36.) vor- 
nemlich die bisherige Thätigkeit der Univ. zu Abo usd 
rühmt die Staatsmänner und Gelehrten, welche sich um 
dieselbe verdient gemacht haben. Die erste Kupfertafel 
enthält den Grundriss des Gebäudes und der Sternwarte 
auf demselben, die gte die Ansicht des Gel:äudes von 
zwey Seiten mit der Aufschr.: Fennicis Musis Munil- 
centia Auzusiorum, die 3te den Grundriss der Siero- 
warte, die 4te die nördliche und südliche Fronte der 
Sternwarte. 3 ö 

Parentalibus Academiae Juliae Carolinae a. d. IV. 
Kal. Jun. exsequendis pracfatur D, Victor Freder. Leb- 
recht Petri, apud Brunovicc. linguarum vett, in Coll 
Carolino Professor, Gymn. Martinei Direct." Helmsiidi, 
Fleckeisensche Buchh, 1822. 44 5, in 4. 6 Gr. 

Zu Ende des Mai’s wurde eine Zusammenkunft ehe- 
maliger Zöglinge der Univ. Helmstädt (deren Wiceder- 
berstellung man hofft) daselbst, gehslten ‚ um das Ande- 
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ken an dieso ehemal. Pflegemutter zu feyern. ade- 
mia (sagt der heſtig bewegte 'Vf.), splendilissimui.gaon- 


dam terrae Brunovic. decens, infaustis illissMiälendis . 3. 


Maiis a MDCCCX. dira exteri latronis voluntate inter- 
cidit.“ Sie war am 15. Oct. 1576 eingeweihet worden, 
Die Geschichte und ‚Verdienste ihres Stifters, des Herz. 
Julius, die ursprüngl. Beschaflenheit der Universität, 
die ausgezeichneten Verdienste ihrer Lehrer in der phi- 
los. Fac. (Joh. Casclius, Cornel. Martini, Herm. Conring, 
Valentin Schindler, Joh. Saubert, Herm. von der Hardt, 
Job. Gfr. Lakeinacher, Paul Jac. Bruns), in der thcolog. 
(Tilemann Heshnsen, Geo. Calıxius, Job. Lor. v. Mos. 
heim, Heinr. Phil. Conr, Flenke), in der jarist. (Augu- 
stin Leyser, Joh. Friedr. Eisenhart, Franz Domin. und 
Carl Friedr, Häberlin, Vater und Sohn), in der medi- 
cin. (Lor. Heister und Beireis) werden ausführlicher ge- 
schildert, die Namen aber aller Prolessoren der 4 Facc., 
die. in Helmstädt vom Anfang der Univ. bis zu ibrem 
Ende gelebrt haben (in der tlıcol. 60, in der jurist. 76, 
in der medic. 46, is’der philos. 96), sind am Schlüsse 
beygefügt. Ä 

Dissertatio historica de triplici nexu inter Helme- 
stadium et Halberstadium civili, ecclesiastico, lilerario, 
quam a. 1797 pro gradu pbhilos. doctoris — scripserat, 
nunc autem ad festum piae. recordationis almae Juliae 
Carolinae — d. 29. Mai. ı822 cclebrandum primum I!y- 
pis excudendam curavit. Christi. Frider. Bernarı. Au- 
gustin, Phil. Dr. et Sacror, in eccl. cathedr, Halberstad. 
antistes. klalberstadt und Helmstädt, Vogler’sche und 
'Fleckeisen. Buchb. 88 S. gr. 8. 8 Gr. 

Der Vf. konnte nur cin paar Wochen auf die Ver- 
besserung und Erweiterung der jugendl. Arbeit und ih- 
ren Druck wenden. In der Einleit. werden überhsupt 
die nahmhaften aus Flalberstadt abstammenden, frühern 
“ and spätern, ausgezeichneten Männer erwähnt. Der ı, 
Abschn. behandelt die bürgerl.. u. kirchliche Verbindung 
zwischen Halb. und Helmstädt. .Ein und dasselbe Volk 
bewohnte in denältern Zeiten (Chaucen, "Thüringer, Sach- 
sen) die Gegenden beyder Orte. Lüdger, ein Benedic- 
tiner, legto nach 789 den Grund zum Kloster und zur 
Stadi Helinstädt. Sie war dem Bisch. von Halberstadt 
unterworlen in geistlichen Dingen. bis zur Reformation, 
stand mit andern deutschen Städten un] namentlich mit 
Halb. im Bunde, Im ı7ten Jahrlı. hörte aller bürgerl. 
und kirchliche Nexus zwischen Halb, und Helmst. auf. _ 


® 
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Desto 'lebhafter wurde, vornemlich seit Stiftung der 
Univers, zu Helmst. die literarische Verbindung beyder 
_ Städte, ' wovon der ate Abschn. 5. 33 ff. handelt, wo 
mehrere Zöglinge der Helmst. Univ., die in Halberstadt 
“geistliche oder Schul- und andere Aemter bekleidet ha 
ben, Halberstädter, die in Helmst. studirt und ausser- 
halb ihres Vaterlandes in Aemtern angestellt. worden 
sind und 7 Professoren der Univ., die Halberstadt che- 
mals zu ihren Mitbürgern zählte, auigeführt' sind. Auf 
diese Art könnte noch zwischen vielen Universitäts- und 
andern Städten vielleicht selbst ein engerer Nexus ge- 
funden werden. | 

Deprecatio Latinitatis academicae. Orationem ia 
Augustanae Confess. memoriam ex lege beneficii Lyas- 
cker. d. 30. Mai habendam indicitt Henr. Car. Ahr, 
Eichstadius, Theol. D. Eloq. ac Poes. Prof. P. O. Je 
nae, typ. Schreiberi, 1822. 11 8. in 4. 

Unter der Latin. acad. wird bier nicht das Latein 
oder Unlatein verstanden, das einer und der andere sk» 
dem. Lehrer schreibt, sondern das, was in akad. Dis 
putationen und Schriften gegen den classischen Sprach- 
gebrauch eingeführt ist ohne Noth; deon neulateinische 
‚ Ausdrücke für gewisse wissenschaftliche Begriffe, Ge 
genstäinde, Aemter, werden nicht gemissbilligt. Hat 
doch der Titel dieser Abhandlung selbst in memoriam 
Augustanae confess. was alles nicht altlateinisch ist, so 
wie auch Cicero nach des Verfs. Bemerkung das \WVort 
deprecatio nicht in dieser Bedeutung gebraucht hat, Von 
anderer Art aber sind ireylich die lectiones, praelectio- 
nes, recitaliones (st. scholae), die ornatissimi commili- 
tones, Sacultates, promovere in doctorem, in arenım 
descendere , die hier auf eine feine Art gerügt werden. 

Commentatio, qua Epitome Institutionum duodecine 
saeculo conscripla, quam codex Tubingensis eiusdem f« 
re aetalis servavit, describitur eiusque lectiones cum aliı 
e libris tam manuscriplis quam impressis deaumptis co@: 
parantur, diiudicantur. Quam praeside Eduardo Schre- 
dero, Phil, et Jur. utr. D. et Jur. utr. Prof. P. O. m 
gradu Docloris consoripsit Gustav. Felix Specker. Te 
bingse, ap. Laupp, ı822. 70 S. 8. B Gr. 

Diese Abh. scheint nur itzt erst mit neuem Titelit 
den Buchhandel gekommen, aber schon im Dec. 1519 
vertheidigt worden zu seyn, Die pergam. Handschrill 
enthält ausser andern jurist. Schriften auch dies meit 
ans den Institulionen zusammengelragenes Eiemenlar- 
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buch, das dem Brachylogus ähnlich, aber doch wie 
der (ane Sanct Gallen gebürtige) Vf. darthut, von ihm 
verschieden, aber auch kein Fragment ist. Im ı. Abschn. 
wird das Werkchen, sein Inhalt, Vorzüge (oft findet 
man achır gute Lesarten darin), Alter (ı2. Jahbrb.), Ver- 
fasser (er scheint der Vor-Bononischen Schule näher zu 
stehen), Schicksale (es sind am Rande Glossen, die von 
einem spätern Vf. herrühren) angegeben. Im 2. Absch. 8. ı7. 
wird gezeigt, was die Literergeschichte, die Kritik und 
Geschichte der Rechtsbücher in den Pandeklen 'und ei- 
nige Stellen der Institutionen durch diese Schrift gewin- 
nen, wobey auch die Lesarten anderer Handschriften und 
alten Ausgaben der Instilt. angeführt sind, Zuletzt ist 
noch von der Verwandischaft dieser und anderer alten 
Handschriften nnd Ansgnben S. 67 ff. gehandelt, 

De foris in universum et praecipue de foro privi- 
legiato, quod personis, miserabilibus dictis, recte conce- 
di negans disserit summos in utroque iure honores — 
in acad.. Ruperto -Carolina capessiturus Ludov. Henr. 
Faber, Lubecensis, Heidelbergae, VI, Cal. Febr. a. 
1821. Litteris Gutmanni, 52 8. in 4. 12 Gr. 

Nach allgemeinen liemerkungen über die Gerichte 
werden die verschiedenen Eintheilnngen und Arten des 
Forum und einige Reohtsregeln über die Wahl des Fo- 
rum aufgestellt, dann die fora iuris communis 1. gene- 
ralıa (!, originis, 1. domicilii, f. rei'sitae, 2. specialie 
(f. contracıus, ſ. delicti) durchgegangen, umständlicher 
aber S. 47 ff. von dem doppelten privilegirten Forum, 
das nach der L. un. Cod. Quando imperator etc. den 
miserabein Personen zugetheilt wird, geBandelt, indem 
die Personen, denen cs zugetheilt ist, der Grund, Ur- 
sprung und Zweck jenes Geselzes angegeben und das- 
‚selbe genauer erklärt, auch die in ihm erwähnten Fälle 
beschricben werden, dann die Beschaffenheit des For. 
privil. in den Staaten, wo Römer und Deutsche zu Ei- 
nem Volke vereinigt wurden, erläutert, die Frage be- ' 
antwortet wird, ob es in den kais. uod Reichsgerichten, 
gesetzlich stätt gefunden habe, die schon früher getrof- 
fenen Beschränkungen und die gänzliche Aufhebung des- 
selben in unserer Zeit erwähnt sibd, 

De plantarum classificatione naturali, disquisitio- 
nibus anatomicis et physiolopicis stsbilienda Commenta- 
tio, qua fautoribus et amicis, imprimis collegis excel- 
Jentissimis ncc non commititonibus aes!uralissimis vale- 


dicit Dr. Aug. Frider, Schweigger, Med. et Bot. Prof. 
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P. O. ete. Regiomonti, 1820. typ. acad. (Leipzig ia 
Comm. der Dyck. Buchb,) 32 S. 9. und ı3 Bog. Tab, 
8 Gr. 

Als diese, nun erst in den Buchhandel gebrachte, 
kleine aber wichtige Schrift zuerst erschien, fürchtete 
man nicht, dass sie den Abschied des unglücklichen Vfs, 
für immer und sein letztes literar. Vermächtniss enthal- 
te. Sie trägt die Methode, welche schon seit geraumer 
Zeit. die Zoologen befolgen, auf die Botanik über. Da 
3. Cap. enthält das Allgemeinere über die natürliche 
Mctliode, das ate eine kritische Untersuchung der bi— 
her zum Gebrauch einer Classificirung der Pflanzen a- 
genommenen Kennzeichen, woraus die Nothwendigkeit 
einer neuen und zweckmässigern Abtheilung hervorgeht. 
Das Ste schlägt dann die aualomische und physiologi- 
sche Classification vor, ist aber sehr kurz. Die erste 
“Tab, ist: Tabula aflınitetum et evolutionis organicae ve 
getsbilium in usum classificalionum anatoınicarum et phy- 
siologicarum; die ate: Distributio algarum abalomica et 
physiolopica. 

Oratio funebris, qua honorem tt memoriem — (% 
mitis et I)ynastac Friderici de Solms-Laubach, Viri de 
alma Rhenana tuenda et adminisiranda longe meritisi- 
mi — d. IX. Mart. MDCCCXXII. — celcbrare volait 
Joann, Christian. Guilielm. Augusti, Univ. Rhenanae h. 
t. Prorector. Bunnae, typ. Buhres, 27 S, in 4. 

Eine Stelle des Lampridius in der Vita Alex. Ser. 
45, die in mehr als einer Rücksicht merkwürdig ist und 
die im Eingange trcfllich erläutert wird, gab dem Hr. 
Vf. dieser schönen .Gedächtnissrede auf den elemaligen 
Curator der kön. preuss, Rhein-Universität Veranlassung, 
za zeigen, wie die Öffentliche Meinung (die der Kaiser 
Alexander Sev. bey allen Anstellungen von Beamten er- 
forscht und berücksichtigt wissen wollte) sich für dca 
Verewigien ausgesprochen habe und durch seine Ver 
wallung mehrerer wichliger Aemter, besonders seine 
Verdienste um Gründung, Einrichtung und Erbaltong 
der neucn Univ., und seine vortrefllichen Eigenschaften 
gerechtfertigt worden sey. Ein Auszug aus *Tinem Br« 
fe desselben zeugt auch. von seiner ungemeinen Beschi- 
denheit. 

Nuptiole Sacrum. Pauli Friderick — Magni Ds« 
1us Megapol. Suerinen.is nascendi jure heredis et Ale- 
xandrinae, principis Borussicae, piis votis prosegoilsf 
Academia Rastoch. interpreie Imman. G. Huschliv; 


e) Schulschriien. 585 


.Prof.. Eloq,- Rostochii ex off. Adler, MDCCCXXIL a 
Bog. in Fol. Eine aus 18 Strophen bestehende Alcti- 
sche Ode, die den Irefllichsten Erzeugnissen der neuern 
latein. Poesie beygezählt zu werden verdient und in wel- 
cher der Dichter frohe Blicke in die Zukunft thut, ob- 
no der Vergangenheit und Gegenwart zu vergessen: . 
Nuper Gradivi dira protervilas 
Iniuriosa semina contudit 
Furore, Francisci benigns 
Sparsa manu patulos per agros 
Post germinabunt omnia laetius 
Alma sub umbra pacis, amabili 
Quam vinculo sanxere innctae, 
Relligio, Pietar, Fidesque. 
Lucani locos quosdam adversus Criticorum tents- 
mina vindicat Ludov. Heller, Gr. et Lat. Litt. P. P. O: 
.eic. (Programm zum Prorectoraiswechsel auf der Univ. 
Erlangen, ‚3. Mai ı822.) 1 Bog. in Fol, 
Es sind die ‚Stellen des isten Buchs: V, 170. 305. 
. 177. 372. 482. 503. 504. welche gegen unnöthige Aen- 
- derungen, die vornemlich Bentley und der ibm nicht 
zu vergleichende Clercg van Jever vorgeschlagen haben, 
in Sehutz genommen und vertheidigt werden. Der neue- 
ste Herausgeber hat schon manche Bemerkungen dieser 
Art in einer vorausgeschickten Abh. gemacht, aber sein 
Commentar ist noch nicht vollendet. Der Schluss des 
gegenwärtigen Programms enthalt noch Ausdrücke der 
Pietät gegen den, während seines Prorectorais verstor- 
benen, Prof. Dr. Berthaldt, dessen zu früher Tod auch 
auswärts beklagt wird. | 
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Geschichte der Jesuiten. Zur Anzeige der Maturi- 
tätsprülung der vom Johann. abgehenden. Primaner 11. 
Apr. und der Prüfungen im Johann. ı6. und ı7. Apr. 
herausgegeben von J. Gurlitt, Dr. Hamburg, 1822. ge- 
druckt b. Meissner, 72 8. in 4 8 Gr. 

Als Einleit, ist eine kurze Uebersicht der Mönchs- 
und Ordensgeschichte voransgeschickt (die besonders 
durch drey daraus gezogene Resultaje: nur Jialiener und 
Franzosen haben, im. Abendlande (in den frühern Zei- 
ten) Orden gestiftet (doch auch Spanier); keiner hatto . 
den Zweck, der Kirche oder des Staats sich anzuneh- 

Allgem. Repert. 1822. Bd. II. St.5. b 
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men; so nachtheilig sio für die Bevölkerung wären, » 
"waren sie doch ein Damm gegen den militär. Despolis- 
mus und die Folgen der Feudal-Anarchie, kein Papıt 
(ausser Cölestin V.), kein König, nicht einmal 'ein Bi- 
"schof (denn Norbert war noch nicht Bischof, als er die 
Prämonstratenser stiftete) hat einen Orden errichtet) 
wichtig ist; ingleichen der geist. Ritter- und der Beit 
ler-Orden. Die kurze Gescliichte des Jeauiter-O. (von 
S. 11. an) ist den freyen Vorträgen eines Historikers in 
dem gien Decenniuüm des vor. Jahrh. durch einen Schoell- 
schreiber ganz so nachgeschrieben, wie sie gehalten sind 
und erscheint nun ganz zeitgemäss, mit wenigen Ab- 
änderungen und Zusälzen vom Herausg. Damals, al 
diese Vorträge gehalten wurden, waren freylich noch 
manche Actenstücke 'nicht bekannt gemacht. Vorans ge- 
hen: Grundsätze beym Vortrag ihrer Geschichte (die 
«schon die Unparteylichkeit des Veris. bezeugen. Dam 
folgt Lebensgeschithte des Stifters (in 3 Perioden), 8. 
21. Stiftung und Einrichtung des Ordens, Ursachen und 
Veranlassungen seiner Ausbreitung, S. 27. Bemerkungen 
über die inuere Einrichtung des O. 8. 37., Todesgescbichte 
desselben (seit der Mitte des 17. Jahrh.)S. 40. Vermehrt ist 
v.Hro. Dir. D. Gurlitt vornemlich die Literatur an verschie 
‚denen Orten und beygefügt S. G1. das äussere Schiksal des 
‚Ordens nach Clemens XIV. Aufhebungsbulle. Die ganze 
Schrift ist zur Uebersicht der Geschichte des Jes. Ord. 
sehr brauchbar. Die Veränderungen im Johanneum sind 
am Schlusse erzählt. Auch da vermehrt sich die Zahl 
der Schüler und es haben deswegen neue lassen anpe- 
legt werden müssen, „ 
Dem Lectionen-Verzeichniss im akadem, Gymn, zu 
Hamburg von Ost, 1822 — 1823 hat der Hr. Prof. der 
Physik und Naturgesch. Dr. Joh. Georg Christian Leh- 
mann vorausgeschickt: Zoologicarum Prüesertim in 
Faunum Hamburgensem observationum Pagillus pri- 
mus. Hamburgi, 1822. typis Meissneri. 55 S, er. 4. 
Die aufgeführten Thiergattungen, über welche theils 
ältere Beschreibungen und Beobachtüngen,, theils neue 
Entdeckungen mitgetheilt werden, sind: Sorex (verschie- 
dene Arten desselben und insbes, eine neue, vom VI. 
macrourus genannt und genan beschrieben) - ige 
nidae (der Hr. Vf. wird über diese, der es 
schung so würdige Classe ein eignes Buch herausgeben; 
itzt ist nur ein Abriss ihrer Geschichte und S. ı3, eine | 
Synopsis ‚generum et specierum familise rtilic | 





Vespertilionida | 





| e) Schulschriften. | 587 


sum geliefert: ı. Pteropus, 2. Harnyia, 3. Dysopes, 4, 
Celaeno, 5. Myopterus, 6. Nyctinomus, 7. Aellio, 8. Ste- 
noderina, g. Nuctilio, ı0. Phiylliostoma, 11. Glossopha- , 
ga, ı2. Vampyrus, ı3. Artibeus, ı4. Monophylius, 15. 
"Megadlerma, ıb. Rlıinolophus, ı7. Moımoops, ı8, Ny- 
otophilus, 19. Madatacus, 20. Nycteris, 21. Scotonhi= 
lus, 24, Rhinopoma, 23. Taphozous, 24. Diclidurus, 
25. Vespertlio, 26, Plecotus. Die einzelnen Arten je- 
der Familie sind angegeben, die Schrilien, wo sie be- 
schrieben oder abgebildet sind, erwähnt, auch andere 
Bemerkungen beygefüpt.) Es folgen S. 38, Insectorum 
species nonnullae vel novae vel ıninus cognilae in agro 
Hamburg. captae, ‚Ex 'ordine Dipterorum: Leia (insbes, 
Leia Winshemii vom Vf. genannt), Dolichopus (Doli- 
chopus nervosus; Dol. discipes; Dol. bipunctatns; Dol, 
" praecox); Phora (phora picta), Sciara (Sc. abdominalis) 5 
Aecdes (cınereus); Chironomus (Ch, scalaena)$ Limnobia 
pilipes; Coreihra (culiciformis). — Die Professoren die- 
ses akad. Gymn. sind: Hr. D. Lehmanu (in diesem J. 
Rector); Hr. Lic. Joh. Mor. Heinr. Gericke, Prof. der 
Moral , Senior des Coll. d. Proßfsss.; Hr. D. Joh. Gur- 
litt, Prof. der hebr. Spr. (der die Ankündigung seiner 
Vorlesungen mit Warnungen. gegen doginalische und 
mystische Verirrungen unsers Zeitalters verbunden hat); 
Hr. Carl Friedr. Hipp, Prof. d. Mathem,, Hr. J, C. A. 
Grohmann, Pr. d. theor. Philos, und Bercds.; Hr. C. 
F. A, Hartmann, Prof. d. Gesch, 

Christiani Koch, Phil. Dr. et Prof. extr. Paedago- 
gii Collegae, e Semin, philel. Directt. etc, Commenta- 
tionis de rei critivae epochis Particola prima sistens 
prooemium (24 8. in 4.), Particula secunda s. de cpocha 
Alexandıina (48 S. in 4) Zwey Programıen zum 
Fırüblings-Examen im kön. Pädagog. zu Marburg. 1821 
und ı3822. 

Der Vf., der schon einige Jahre fruher das Prooe- 
mium mehr zur Urbung, als zur öffentlichen Bekannt= 
mwachung geschrieben halte, konnte es ilzt nicht erwei- 
tern, wegen anderer Geschäfte: sonst würde or die Cri- 
ticam sacram und profanam verbunden haben. Criticae 
indoles, sagt er, cernitur memoria solida et indicio ac- 
eurato lilerarum ac monumentorum fire omnium ad hu» 
zmaoitstis cultum perlinentium. (Befl hätte wohl noch 
eine Eıklärung der „memoria solida“ gewünscht). Drey- 
fach ist der Stoff der Kritik; Sprachen, Schrifisteller, 
Deokmale; in Anschuug der Autoren — die 

Bb a 
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‘poetischen, historischen und philosophischen Werk, 
„Quoad formam Criticorum negotium nibil aliud ei, 
quam historicam —— (7) ac philosophica 
eroditionem applicdre in gentium linguas, arlis mour 
menta et optimos quoscungue auciores tradendos.“ I 
Ansehung des Ursprungs der griech. Caultur und Lilen 
tar bält es der Vf..mit den beatis historiae humam 
duumviris, Müllero et Herdero, und lässt sie weder + 
Jein in Griechenland entstehen, noch ganz aus ia 
Orient abstammen. ‚„Humanarum autem cödgnitionen, 
quae per Europam innotuerunt, initium bis ducr pes 
a sacerdotum sapientia symbolica non ineptum appanl 
si qua est Herodoti atque Platonis auctoritas et si gi 
est medii aevi non omnino incommoda analogia.‘“ Da 
Ursprung der Kritik leitet der Vf. von den politisht 
Schicksalen Griechenlands her und findet sie zuentä 
Alexandrien, denn die Bibliothek der Pisistratiden ve 
de wahrscheinlich durch die Perser verbrannt (und sr 
schen dieser Zeit und Alexanders Zeitalter gab ct 
keine kritischen Versuche unter den Griechen?) Ds 
erste Epoche (Periode) der Kritik lässt er von den 2# 
ten der Ptolewäer bis auf die allgemeinere Verbreisg 
des Mönchswesens (300 v. C. — 600 n. C.) laufen, & 
ate vom Anfang bis Ende des Mittelalters ( 600—ıWm 
C.), die 3te geht bis auf die neuesten Zeiten und inik 
werden wieder 5 Epochen (ÜUntcrabtheilungen) uni 
schieden: ı. Mediceische (15. u. 16. Jahrh.), 2.Hollis 
dische (17. Jahrh.), 3. von Bentley bis auf unsere Zeh 
(Mit der chronologischen Stellung der Quellen wd 
Schriftsteller für jede Periode nimmt es der Verf, si 
so genau.) — Das ate Programm enihält ein (ziemird 
oberflächliches) Specimen adumbrationis rei criticae Ale 
xandrinae. Heyne’s und Matter’s Schriften sind roM 
Vf. gebraucht. Luzac de woAviorop/g saeculi Prolemski 
in s. Lectt. Atticis und Beck de philologia sasculi Pir 
lemaeorum 1818 sind ihm unbekannt geblieben, selbd 
Manso’s ‘Schr. von den Attalen kennt er nor vom 

rensagen, ob sie gleich an dessen Leben Konstanlis 
des Gr. wieder abgedruckt ist. Die bebandelten Grp® 
stände sind: ı. schwacher Anfang der griech. Kritik 
durch Aristoteles, auch der Grammatik ; 2; vorzüglitb® 
Urheber der Kritik: Eratosthenes von Cyrene, vor 
lich Zenodotus aus Ephesus, Arisiophanes aas Ay, 
Aristarchus aus Samothracien (meist nach Wolf ia des 
Prolegg. Homer.), 5. Materie der Kritik: der Kasos i# 
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Alexandriner nach Ruhnken und Matter; auch ein Kanon 
von Schriltst. des zweiten Ranges soll von den Alexan- 
drinern gewünscht worden seyn. 4. Form, a. Gramma- 
tik, 0/ rexwxo/; grammatische Schriften, Lexika oder 
Glossaria, Unomastica etc. Erklärungsart; Yryuaera und 
Kropyuxra%; nicht sorgfältig genug sind ältere alex, Gram- 
matıker und spätere unterschieden; b, allegorische Er-. 
klärung (5. 26. auch hier wieder Frühleres und Späte- 
res, Griechisches, Jüdisches, Christliches gemengt); c, 
Kritik (einzelner Lesarten, ganzer Stellen, untergescho- 
bener Bücher; zwey Ursachen der Unterschiebung wer- 
den angenommen: Habsucht und frommer Betrug, letzte- 
zer doch mehr im christl. Zeitalter — es gab noch ganz 
andere Ursachen — xgoıs vamuaruy ol Aoyav S. 34.), 
d. besondere Geschäfte der Lebrer: Grammatiker,, Pbi- 
losopben‘, Rhetoren folgten einarder im Unterricht. 5, 
KForipflanzung (nach Pergamum — aber dies war selbst 
nach dem Verf. non tam Alexandriae colonia, quam as- 
mula — römische Literatur und Schulen, letztere im 
späterer Zeit); 6. Schicksale und Untergang (mit Ale- 
xandrien selbst). — Die Gegenstände der Prüfung, Ver- 
zeichnisse der Lectionen und Schüler sind deutsch bey- 
gefügt. Dem latein. Vortrag ist, wie die gegebenen 
Proben schon beweisen können, auch strenge Kritik zu 
wünschen. i 
De Cebetis Tabula Dissertatio tertia, qua ad exs- 
men veruale Lyc. Zwiccav. d. XV, Apr. etc. invitat 
Frider. Gotthilf Klopfer, Pbil. Dr. AA. LL. M. Lycei 
Rector etc. Addita est continuatio Historiae Rectorum 
Lycei, expositae ab Hildebrandto etc. Zwiccaviae, typ. 
Hoeferi, 1822. ı6 S. in 4. nebst einem Lect. Plan. 
Eine einzige Stelle in Ceb. Tab. 2., wo Schweig- 
häuser ohne Grund geändert hat, gab za miehrern aus- 
gesuchten grammatischen Bemerkungen und Vertheidi- 
gungen oder Verbesserungen von Stellen anderer Auto- 
zen Veranlassung. So wird ovd& yxa, was Schw. statt gu 
xp aufgenommen, oldası st. Yaxcı, und duvaras verwor- 
fen und in Anschung des Leiziern bemerkt, dass frey- 
lich nach oux 0/0 häufig der Indicativ' folge, weil man 
einen gewissen und bestimmten Gedanken ausdrücken 
wolle, dass aber der Optaliv stehen müsse, wenn et- 
was nur Gedachtes ausgedrückt werden soll, auch obne 
&v. Weberhaupt wird nach jener und ähnlichen Redens- 
arten der Indicalivus gesetzt „quando rem non cogila- 
tam atque dubiam, scd cerlissimam esse volunt scripto- 
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res, Praesenti utentes, ubi de re praesenli sermo est, 
Futuro autem, etiam post Praeterita, ad rem indica- 
dam, quae ga tempore, quo quis agere vel loqui dici- 
tur, future esse cogilanda est.“ Dies wird auf verschie- 
dene Stellen angewandt; so wie eine andere Bemerkung: 
vwenn e/ mit dem Opiativ in dem Vordersatz st«ht nnd ie 
Nachsntz das Imperfectum im ladicativ, so wird angezeigt, 
dass etwas scy oder seyn werle, wenn etwas anders ge- 
schicht, was als möglich gedacht wird; soll eine wieder- 
holte Handlung, das solere, ausgedrückt werden, 0 
wird noch &y zum Imperf. geseizt, und &y muss wıp- 
fallen, wenn etwas nicht als gedacht, nicht als zweifel- 
haft dargestellt wird. Diesem Gebrauch d«s Imperf. zu- 
folge sind viele Stellen verbessert. Mit UÜebergehung 
anderer Erinnerung: n über den Gebrbuch der Part. 4», 
über den Aorist u. s. f, und der Verbesstrungen meb- 
rerer Stellen, erwähnen wir nnr roch, dass Hr. R. Kl, 
in-Lucian. Char, 7. sehr gut woodidxsxs (statt des einfa- 
chen did.) vertheidigt, und noch andere Stellen dieses 
Dialogs (c. 9. ı3. vornemlich 14.) behandelt werden, 
Die Schulnachrichten sind deutsch abgefasst. Beyge- 
“fügt ist: 

Fortsetzung der Zwickauer Schulgeschichte von M. 
Hildebrand, Wiac. daselbst, 24 8. in 4. 

Zuvörderst wird ein Auszug aus der vom Rect. Nit. 
ter 1523 abgefassten Schulordnung mitgetheilt, die schon 
aehr vervollkommnet war. Wann sind die Lehrer sol 
geführt, welche dem Rect. Natler an die Seite gesrtit 
wurden, und der Ruf, in welchem die Schule damals 
stand, ıst mit Zeugnissen belegt, .Der Flor der Schule 
sark als Zwickau mit Luthern und den \Vittenb, Theo- 
Jogen zerfiel. Die schon im J. 155% etwas veränderte 

chulordnung wurde 1537 mit einer neuen vertauscht, 
wodurch die Schdle wieder zu grossem Anschen g: lang- 
Ite. Man nannte sie nur die Schleifmüble der Jugend. 
3558 zählte sie unter dem Rector Plateanus 500 whü- 
ler. Durch die Erlangung des Grünhayner (Kloster-) 
Hofs vom Churfürsten 1542 wurde sowohl ein Gebäude 
für die Schule gewonnen, als der Grund zur Schulbibl. 
gelegt, 1550 wurde unter dem Rector Esrom Rüdinger 
wieder eine neue Schulordnung gemacht, und 1556 aber 
‘mals eine, die ı572 revidirt wurde, Das ı6te Jabrh. 
war Teich an Stiftungen für die Schule. Der Oricoi»- 
list Zechendorf führte als Rector das Studiam der mor- 
- genländ, Sprachen, besonders der arabischen ein, Seia 
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Schüler und Nachfolger Christian Daum machte ihm 
vorzüglich Ehre, Bedeutender wurde nachher der Flor 
der Schule erst wieder unter dem Rector Clodius seit: 
1740. Zuletzt werden noch die Verdienste des patrio- 
tischen und kenntnissreichen (am 29. Oct. 1820 verst.) 
Bürgerm,. Tob. Hempel um die Schule (durch seine Thi- 
tigkeit und seine Vermächtnisse) gerühmt, 

Cammentationum grammaticarum Particula II, de 
latini serinonis forınula nescio an, vel haud scio, an; 
qua oratiunculas — in Gymn, Guil. Ernest. d. 11. Mai., 
1822. habendas indicit etc, Aug. Geotthilf Gernhard, 
Phil. Dr., Magniduc,. Sax. Consiıl. Gymnasii. Vimariens, 
Director etc. Vimariar, litt. Albrecht, ı6 8. in 4. 

Der Hr. Cons. Rath Gernbard hatte in den Noten 
zu Cic. Cat. Maj. ı6, 56. seine Gedanken über den Ge- 
brauch dieser Formel vorgetragen. Die verschiedenen 
Meinungen darüber und die neuern Schriften und Auf- 
sätze, von denen einer im Rep. ı820, IV, 216. ange- 
zeigt worden, sind vom Hrn. Vf, erwähnt, der nun 
scine, nicht veränderte, Behauptung umständlicher er- 
klärt und begründet. Zuerst.bemerkt er den (von An- 
dern übersehenen) Unterschied zwischen nescio und haud 
scio, und den Ursprung und Gebrauch der Fragpartikel 
an. Nescire drückt entweder ein gänzliches Nichtwis- 
sen einer Sachıe oder cinen Zweifel aus, daher auch.ei. 
ne doppelte Fragpartikel bisweilen beygefügt ist, wo der 
letztere Salz immer etwas Stärkeres und Ungewöhnli- 
cheres andeutet; auch ist die später gebräuchlich gewor- 
denc Stellung der Part. an in. Prdgen von der frühern 
unterschieden. Dann werden 3 Arten der doppelten 
I'rage von einander gesondert; bey allen wird der Ge- 
danke der ersiern Frage nach nescio oder haud scio an 
aussclassen, aber nicht auf dieselbe Weise; es muss jo- 
doch die weggelassene Frage aus dem Zusammenhange 
der Redo leicht können verstanden werden und eine ge- 
wisse .Allraclipn liegt nicht sowohl im Gebrauch des 
Conjunctivs als in der zweiten Frage. Es wird aber 
durch jene Formel such sin vorgebliches Nichiwissen. 
eder Zweifeln, aus Urbanität, ausgedrückt, um entwe-. 
der den Verdacht der Anmaassung u. s. Sf. zu vermei- 
den, den man sich zuziehen würde, wenn man sagte,. 
man wisse etwas gewiss, oder nicht durch bestimmtes 
Widersprechen den Unwillen des Andern, zu erregen 
(von beyden Fällen sind Beyspiele ongeführl.) Jene For- 
meln werden aber auch drittens gebraucht, wenn keine 


. 
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solche Vorsicht oder Bescheidenheit nöthig ist, und mas 
kaum an eine durch Altracliion weggelassene Frage er- 
innert wird. Weil’ nun das, was man sicher zu wis- 
sen verneint, doch zu dem Möglichen gehört, ao kann 
bisweilen, aber nicht überall, für nescio an etc. fortasss 
gesetzt ‚werden; unrichtiger ist es, wenn manche ge- 
glaubt haben, an siche in jenen Redensarten für annos, 
durch das Deutsche getäuscht, dessen Verschiedenbeit 
vom Lateinischen hier erläutert wird. Cicero hat voa 
dem verstellten Nichtwissen häufiger haud scio sn al 
noscio an gebraucht, obzleich jenes stärker verneint, as 
dieses, Nur eine Stelle fand der Hr. Vf. bey Cicero, wo 
haud scio an steht und von einem wirklichen Zweifeln die 
Rede_ist. Wenn in nescire schon die Verneinung bir- 
länglich ist, so folgt an ullus (Cic. Att. 4, 3.) nicht: aa 
nullus. Wenn man nicht wagt zu sagen, dass man et- 
was wisse, was man doch zu wissen glaubt, so liegt 
allerdings in jener rhetorischen Formel eine Bejahung, 
Zuletzt handelt der Hr. Dir. noch kürzer von der Ver- 
bindung der Pronamen nemo, ullus, quisguam und der 
Adverbien aliquando, unguam, nunguam, ınit nescio a8 
-oder baud scio an und bemerkt, dass nullus nach haad 
scio an, wenn es ja irgendwo vorkomme, weit seltner 
sey als allus, und geht in dieser Rücksicht mehrere . 
Stellen durch, wo manche Kritiker nullus ‘dafür in dea 
Text gesetzt haben. Für Anfänger möchte doch der 
Vortrag und die Art der Behandlung, die gewählt is, 
nicht immer deutlich genug. seyn, und wir wünsch 
ten, diese ganze Materie noch auf feste Regeln des 
Sprachgebrauchs in allen Fällen zurückgeführt und zu 
einer lichtvollen Uebersicht gebracht, 


f) Kleine Schriften. . 


Die Erwartungen unserer Zeitgenossen von dım 
Gange der Weltgeschichte, Eine Predigt am Feste der 
Heimsuchung Mariä 1824 in der Universitäis-Kirche ge" 
- halten von Dr. H. G. Tzschirner, Prof. d. Th. .o. 5« 

periat. in Leipz. Leipzig, 18422. Baumgärtnersche Buchh 
30 8. gr. 8. 4 Gr. | | = 

Mit Recht wird vom Verf. in dem Vorwort be- 
merkt, dass, wenn gleich die Politik nicht die Kanzel 
betreten soll, dooh die Betrachtung der Zeitgeschichte. 
aus dem religiösen Gesichtspuncte und die Würdigas 


N 
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ihrer Erscheinungen nach den sitilichen Gesetzen in das 
Gebiet der heiligon: Rede gehöre, Diese Aeusserung lehrt 
zugleich, dass diese Rede die Erwartungen von dem Gange 
der neuesten Weltgeschichte vorzüglich behandle. Dass 
diese Erwartungen nicht durch den Einfluss zufälliger 
Umgebungen, fremder Urtheile, persönlicher \Vünsche 
bestimmt werden dürfen, sondern dass wir uns selbst 
darüber versländigen müssen, zeigt der Eingang. Die, 
Jes. 11, 1-4, ausgesprochenen, Messianischen \Weissa- 
gungen gaben: Veranlassung, eino ähnliche Verschieden- 
heit unserer Zeitgenossen von dem Gange der (gegen- 
wärligen) Weltgeschichte darzustellen, indem Einige 
Rückkehr zu den verlassenen Balınen und zur allen 
Ordnung der Dinge, Andere rasche Fortbewegung und 
gänzliche Verändnrung des \Veltstandes, noch Andere 
eine fortschreitende Verbesserung des Zustandes der 
Welt in der allmäligen Entwickelung der Zeiten erwar- 
ten (drey Ansichten, deren Beschaflenheit und Gründe 
beurtheilend angegeben werden) und dann die bezeich- 
neten Erwartungen nach den Erfahrungen der Geschich- 
te, ‘den Lehren der Weltwaisheit von der Natur des 
Menschen und den Verheissungen des Evangeliums ge- 
prüft werden; eine Prüfung, die natürlich für die letzte 
Ansicht ausfällt, | | 

‚Neuester Stand der griechischen Sache, dargestellt 


von Professsor Krug in Leipzig. Altenburg, Hofbuch- | 


druck. ı822. In Comm. b. Brockhaus in L. 40 8. gr. 8. 
6 Gr. | Ä 

„Für diese Unglücklichen (die Griechen, sagt der 
Vf.) zu reden, muss jedem erlaubt seyn, der sich dazu, 
innerlich berufen fühlt, wenn er auch äusserlich cinen 
ganz andern Beruf hätte.“ Was den itzigen Stand ih- 
rer Sache anlangt, so werden die 5 Umstände ausge- 
‘“ führt: 1. Die türk. Regierung hat mit allen ihr zu Ge- 
bote stehenden Mittela den Aufstand der Griechen noch 
nicht dämpfen können, 2. die Griechen haben sich nicht 
nur gegen die türk, Regier. behauptet, sondern immer 
grössere Fortschritte in ihrem Freibeitskampfe gemacht 
und zwar fast allein aus eignen Mitteln, 5. sie haben 
si:h bereits vorläufig sls ein selbständiges Volk consti- 


tuirt, so dass ihre allgemeinen Angelegenheiten von ein 


ner provisor. Regierung’ geleitet werden, Darauf fol- 
gen drey: andere Bemerkangen: ı. Der griech. Freiheils 
kampf ist ein gerechter, weil er aus dringender Noth- 
wehr hervosgegangen ist, 2. er ist ein bewundernswür- 
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diger, weil ia demselben mit so kleinen Mitteln schon 
so viel Grosses ausgerichtet worden, 3. ist er uaterstü- 
tzungswertb, weil er der Menschheit in jeder Hinsicht 
die grössten Vortheile verspricht, Bey der Frage über 
die Beziehung der griech. Sache auf die europäischen 
Mächte wird wirder Dreylaches berücksichtigt: was das 
Recht, die Pflicht und die Klugheit von den europ, 
Mächten fordere, In diesen dreymal drey, den Stand 
der griech, Sache angehenden, Beirachtungen werden za 
gleich manche Einwendungen oder andere Ansichten 
und Rasonnements bestrilten, 


Nachrichten von Universitäten. a) Leip 
ziger. 


Am ao. Jun. vertlieidigte Hr. Carl Friedr. Freiu- 
leben (der, zu Rötha b. Leipzig am ı7. Nov. 1798 geb, 
sach erhsltenem Privatunterricht von mehrern Lehrers, 
seit 1812 auf hiesiger Thomssschule und seit 1816 auf 
der Univers. studirt hat) seine Insuguraldissertation: De 
sponsionibus earumque praesserlim in iure Saxonico obli 
gstione (bey Vogel gedr. 37 S. in 4.) Nach vorsusge 
schickten allgemeinen Bemerkungen handelt Cap. ı. Ds 
sponsionum indole alque vi ex iuris Romani et Germ# 
pici principiis nec non hudierna Saxoniae legislatione, 
unı zwar sind in Ansehung der Römer die sponsione 
judiciales und extrsiudiciales durchgegangen, dann die 
wenigen deulschen Verordnungen über die Weiten nıd 
vorzüglich die sächsischen aufgelührt, woraus erhellt, 
dass die Natur und Wirkung .der Weiten noch ve- 
schiedenen Fragen unterworfen ist, daher C. a. de ge 
nnina sponsionum nalura deque vera earum indolem atgut 
vim spectandi ratione handelt, um mehrere solclıe Fragea 
zu erledigen, dann folgt C. 3, Adplicatio principiorum 
supra expositorum ad jus Sayonicum,et inde quoad hos 
deducta Sponsionum indoles et obligetio, - 

Da der Vf. die höchste jurist. Würde zugleich mi 
dem Rechte und der Aussicht, dereinst unter die Bry- 
sitzer der Facultät aufgenommen zu werden, erlanga 
wollte, so wurde ihm diesr :\urde. mit der erwähnie 
Aussicht erst nsch Ablegung mehrerer. gewöhnliche 
Proben aın 27. Jun. in einer Facultätssitzung ertbeilt 


und der Herr Ordiu. Domh, Dr. C. G. Biener hat dies 
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in einem Programm bekannt gemacht, enthaltend : Quae- 
stionum caput LXXXI. beireifend die Ausschlivssung 
natürlicher Kinder von der Lehnslolge und dio Ursa- 
chen dieser Ausschliessung beirachtend und die sächsi- 
schen Gesetze in Anschung der Lehnsfolge der durch 
nachfolgende Ehe Legitimüten erläuternd, 

De Pericarditidis pathologia. Miss. inaug. medica, 
quam — praeside I). Guil. Andr. Hassio, P. P. O. d. 
23ı. Jun. 1842 — defend. auctor, Carolus Ludov. Pe= 
trenz, Cament. (b. Deutrich gedr. 32 8. in 4.) Der Hr. 
Verf. ist zu Camenz im Aug. 1797 geboren, hat den 
Schulunterricht daselbst seit ı808 genossen und aeit 
818 auf hiesiger Univ. stulirt, In seiner Probeschrift 
führt das ı. Cap, die Schriftsteller und die Grundsätze 
der vornehmsten Aerzte über diese Krankheit apf, Cap. 
2. bandelt de pericarditidis tam acutae tam (quam) chro- 
nicae Jiapnosi et decursu, c. 3. de pericarditidis sede 
eiusque differentiie, 4. de causis peric., 5. de eius vario 
exitu. Zuletzt wird noch eine Krankeugeschichte an- 
gelührt. | 

Die Einladungsschrilt des Hrn. Procancell. N. C. G. 
Kühn enthält: In Caelium Aurelianum nolae Dan. 
Guil. Trilleri manuscriptae cum Viris doctis communi- 
eantur. Spec. IX. ı2 8. in4 Hr. D. K. hat zuvör- 
derst von Themison, Schüler des Asklepiades, der im 
16. Cap, des Aur. erwähnt ist und seinen Schriften ge- 
handelt, daan werden die Anmerkungen Triller’s von S. 
60 an, aber mit eingeschalieten eignen Zusätzen und 
Gegenerinnerungen des Herausg. fortgesetzt. 


b) Auswärtige. 


Auf der Univ. zu Basel ist die Zahl der Vorl 
sungen für dies Sommerhalbjabr sehr vermehrt worden 
durch einige dabin berulene Fremde, Denn in der theol. 
Facultät ist, neben den Elrn, Buxtorf und Merian, Hr. 
Dr. de \Vette als Professor, in der Rechtsfaculiät Hr. D. 
Follenius sis Privatlehrer, in der medicinischen Hr, 
Holr. D. Oken als Privatlehrer sngestellt. 

Die wegen einiger Unruhen der Siudirenden ge- 
schlossen gewesene R«chisschule zu Toulouse ist am 18. 
April wieder eröffnet worien, 

In Berlin ist unter den Studirenden eine neue Ver- 
bindung, Arminia, entdeckt worden. Nach scharfen 
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Untersuchungen, die aich anch, auf Bresien und andern 
-preussische, aber such auswärtige Universitäten erstreckt 
baben, und zum Tbeil noch nicht beendigt worden, 
sind von Berlia mehrete Studirende relegirt worden, 

‚Auf der Univ. Marburg erhält dss anstom. lostitıt 
suf churfürstl. Befehl künftig die Leichen der in de 
Armen- oder Krankensälen der Provinz Oberhessen ger: 
oder zum Theil verpflegten und verstorbenen Kranken, 
auch sile in dieser Provinz auf öffentl, Kosten zu be- 
erdigende Todte zur Zergliederang aungeliefert, 

Die (geschlossene) Rechisschule zu Paris warde ıs 
32, März wieder eröffnet. Alle Zuhörer aber -musıa 
Kerten haben und es sallten nicht mehr als 500 Karter 
zu jeder Sitzung. ausgegeben werden, ; 


Schulanstalten. 
Am '29. Apr. d. J. worde zu Zrfurt das kathol- 


sche Gymnasium nach seiner neuen Einrichtung wieder 
eröffnet. Es besteht nicht mehr aus 6, sondern ans 5 
Classen. ‚Erster Lebrer des Gymnasiums ist Hr. Prof, 


. Houser. 


‘ 


An .der Königl. Provincial-, Kunst- und Bauschole 
ebendaselbst, deren I.chratunden am 29. Apr. anfangen, 
ist Hr. J. G. Wendel ( Ocser’s Schüler) erster und Hr. 
Siegling zweiter. Lehrer. 

la der sudamerik. Republik Columbien ist die Bell. 


-  Lancaster’sche Unterricliismeihode eingeführt, 


Die Herzogin von Parma hat in ibrem Herzog- 
thum mehrere Schulen des- wechselsciligen Unterrichts 
gestiftet, während sie im übrigen Italien verboten sind. 

In Mastricht ist im Mai vor. J. eine Schule de 
wechselseitigen Unterrichts für Kiuder aus ellen Stin- 
den angelegt (die Armen erhalten den Uatcrricht ur- 
entgeldlich, dio sndern gegen ein massiges Schulgeld.) 
Die französ, und die holländ. Sprache werden zugleich 
erlernt. im Dec. vor. J. waren 360. Knaben da, in 5 
Glassen getheilt. Es soll nun auch eine besondere Clsr 
se jür Mädchen gestifiet werden. J 

Ein .Kön. Ungar. .Stattkaltereybefehl an die prott- 
stantischen Lyceen, Gymnasien uad Collegien hat eise 
eifrigere Betreibung des Sındiums der hebräischen und 
griechischen Sprache eingeschärft (das nur in einigen re- 
iorm. Gynimasien vorzüglich betrieben wurde,) 
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Zu Paris ist eine neue Unterriehtsanstalt: Stanis- 
laus-Collegium gestiftet worden. 


Todesfälle vom: J. 1822. 


Am 23. März starb zn Paris der berühmte fran- 
zösische Kupferstecher, Carl Clemann Balway Berwick, 
Schüler von Wille, geb. 1756. 

Am 4. Apr. zu Hamburg der Doct. med. Joh. Conr. 
Liüder, fast 83 J. alt. 

Am ı4. Apr. zu Potscheb im Tschernigow’schen 
Gouvern. der. um Russlands Cultur sehr verdiente ehe- 
mal. Minister der Aulklärung, Graf Alexei Kirilowitsch 
Rasumowsiy, ım 7%. J. d. A. | 

Am 9. Mai zu Collmar der Hauptprediger und Rit 
ter vom Danebrog Jacob Wilder im 92. J. d. A., der 
schon vor ı2 Jahren sein Amtsjubiläum feierte. 

Am ı7. Mai zu Paris der Pair von Frankr, Ar- 
‚mand Duplessis, Duo de Richelieu, im 53. J. d. A, an 
einer Gehirnentzündung. Ihm verdankt Odessa auch gei- 
ne Erziehungs- und Bildungsanstalten. 

An dems. Tage‘ zu Delft der auch durch Schriften 
bekannte Viceadiniral van Braam. 

Am 25. Mai zu Annaberg der Doct. med. et chir. 
Gottlob Karch, im 58. J. d. A, 


Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Hr. Dr. Georg Carl Rumy, suletzt (nach mehrern 
andern Aemtern) Director des griech. nicht unirten 
Gymn, zu Karlowitz in Slavonien und Prof. der Philos. . 
und Humanioren ist schon im vor. Jahre Subrector und 
ausserord. Prof. der Oekonomie am evangel. Lyceum zu 
Pressbarg geworden, 

Am ı8, März feyerte der Stadtpfarrer zu Fürth, 
Hr. Geo. Tobias Christoph. Fronmüller sein Amtsju- 
biläum und erhielt von der theol. Faculiät zu Erlangen ° 
die Dociorwürde, vom Kön. von Baiern die goldne. Ci- 
vil- Verdienst-Medaille. 

Der bisher. Kön. Preuss. Major vom  Ingenienrtorps, 
Hr, F. Meinert, ist Oberstlieutenant und :der Hr. Capt, 
de Giriacy Major zur Dienstleistung bey der allgemei- 
nen Kriegsschule in Berlin geworden, 
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Der bisher. Pfarrer und Superintendent zu Belzig, 
Hr. Dr. Traugott August Seyffarth, het das erledige 
Pfarrer- und Superintendenien_ Amt zu Freyberg «e- 
halten. | Ä 

Der bisher. Pastor zu Beyernaumburg, Hr. M. Vörl. 
ler ist substit. Propst und Superintendent zu Clöden g* 
worden. | | 

Dem verewigten Holbderg wird zu Bergen in Nor 
wegen, seiner Geburtsstadt, ein Monument wegen sei- 
ner Verdienste um die Cultur des Nordens errichtet. 

Die Studirenden zu Upsala lassen eine Statue des 
berühmten Ritters von Linne uus carrarischem Marmer 
durch den Prof, Bysiröm errichten. 

Der Geh. Rath ad: Hof- Postdirector , auch Ritter 
des roth. Adi. Ord., Hr. Madeweis, feierte am 1. April 
sein 5ojähr. Dienstjubiläum. 

‚Hr. M. Gentzhe, bisher Prediger zu Rostock, ik 
Hauptpastor an der St, Johanniskirche in Lüneburg ge 
worden. Be i 

Der Bibliothekar der Vstican-Bibl. zu Rom, Hr, 
Angelo Mai ist zum Mitglied der Wetterhets-Historien- 
og Antiquiteis-Academie zu Stockholm erwählt wordes. 

Der Candidat und Collaborator am Johanneum nu 
Hamburg, Hr. Calmberg, ist duselbst am 27. März ord, 
Lehrer mit dem Pıofessortitel geworden, 

Der Pastor und Superintendent zu Pirna, Hr. M. 
Gottlieb Ludolph Krehl, hat auf Veranlassung seine 
Amtsjubiläi von Sr. Maj, dem Könige von Sachsen da 

- Ritterkreuz des Civil-Verdienst-Ordeus erhalien. 

Der Director des Gymnas. zu Rinteln und Consit, 

Rath Hr. Dr. phil. C. Cph. Gotil. Wiss, hat em 5%. 
‚ Febr. von der theol, Facult. zu Marburg die theol, Do- 
ctorwürde erhalten, nach liinseudung seiner Dias. de 
unione quam dicunt Evangelicorum praesertim in Ha» 
sia nostra perficienda. 

Die Herren DI). der Theol, zu Marburg, Justi usd 
Hartmann (Mitglieder der, pbilosoph. Facultäil) sind or- 
dentliche Professoren der Theol. mit Gehaltszulsge gr 
wordn. \ 

Ebendaselbst ist Hr. Dr. Endemann Prof, ior. o- 
traord., Hr. Prof. Dr. Herold Pruf. ord. der Medici, 
Hr. Prof, Creuzer Mitglied des neugebildeten Coniu- 
riums für die Provinz Oberhessen geworden, 
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Literarische Nachrichten. 


Von dem im Repert. 1520, J, $. 97 f. angeführten 
überaus wichtigen Werke: Hanthaler Recensus diplom. 
genealog. archivi Campiliensis (Abt«y Lilienfeld) ist auch 
Jer: zie Band in Folio erschienen und der damalige Abt, 


itzt Pstriarch von Venedig, Lodislaus Pyrker, hat sich. 


- "dureh Hersusgibe desselben höchst verdient gemacht. 
Bine Flugschrift unter dem Druckort Mühlhausen, 
‘enthält acht Actenstücke über die Sand’sche Anpelegen- 
heit, darunter dass berüchtigte Kotzcebue’sche Bülletin 
französisch und deutsch, die Holzschnitte sus der Isis, 


‘die Burschenlieder gegen die Zwinpberrn von der Wart- 


burg und Sand’s Rede aus dem Gefingniss, 

Am 30. Januar Abends entständ in Jer Bibliothek 
“gu Lucca eine Feuersbrunst, wobey die Acten der Aka- 
demie und mehrere wichtige Werke ein Raub der Flam- 
men wurden. 

Das berühmte Volkslied: God save the King etc. 


jst nach der Pulververschwörung unter Jakob I. 1607 vom - 


Hofdichter Ben Jonson gemacht und vom Dr. Jobn Bull 


in Musik gesetzt worden (damals: God save great Ja-, 


mes Ihe King.) 


Bücherverbote. 


Beym Canzleygerichte in London ist darauf hnge- 
tragen worden, Lord Byron’s 'Trauerspiel, Kain, als an- 
stössige Schrift nicht ferner durch den Druck in Umlauf 
setzen zu lassen. 

Der kön. französ. Procureur hat die Etudes legisla- 
4ives, suivies de l’ardre et de la culture des connaissan- 
“ces humaines, von Bonnin, beym Drucker in Chateeu- 
roux versiegeln lassen, das dortige Tribunal aber ıbre 
Freygebung befohlen. 

la Paris ist die Aufführung der Trauerspiele, Oe- 
dipe, und, Les Vepres Sicıliennes, verboten worden, 

Die zu Mainz erscheinende Zreitschrift: ' Der Ka» 
tholik , ist wegen ihrer Iutoleranz auf Befehl des Gross- 
herz. von. Hessen verbuten, 


40oo Cenæurangelegenh. 'Alterthümer, 
| - Censurangelegenheiten.. 


Io. Hamburg ist au des sel, Nemnich Stelle Hr. Dr. 
F. L. Hoffmann sam Censor der nicht politisches 
Schristen erüannt, : 

la der sudamerik. Republik Columbien iat die Preu 
freiheit eingelührt. ; " 

Hr. Waddington ist. wegen . Verkauf von Palmerı 
Principles of Nature ins Gefängniss gesetzt worden. 
. la Paris sind die Broschüren: Parapfuie patrier 
nial’ von Gallois; und: Qu’en dise-tu citoyen? wege 
nommen worden. - 

 Ebendaselbst ist eine im Palsis royal verkaufte Br- 

schüre von Eugene de Pradel: les Etincelles etc. cor 
fiscirt worden: . —— 
Dem Buchhändler Terry in Pafis ist, wegen Ver- 
kaufs aufrührerischer Schriften, sein Patent als Buck 
händler: genommen worden. . 

in Portugal sollen nach einem von den Cortcs ın 
A. März geuchmigten Artikel der Verfassang alle Pre 
vergehen durch Jürys gerichtet ‚werden, 


v 


Alterthümer. 


Hr. Hofr. von Hammer in Wien hat eine lilb- 
graphirte ägypt. Papyrusrolle, die Fontana (in Tries) 
bekannt gemacht, mit 'einer Erklärung auf 5 Bog u 
Qu. Folio begleitet, herausgegeben. 

Schon am 2. Mai vor, J. hat ‚Hr. Etatsr. u. Pre£ 
Thorlacius in der Scandinav. Literaturgesellschaft 2 
Kopenhagen eiue Abh. über die symbolischen Denke:- 
ler der Vorzeit ia Aegypten, namentlich die Pyramiden, 
vorgelesen. . . ER 

Im Haag ist erschienen und b. Perthes und Besser 
in Hamburg zu haben: Notice sur quelques cippes æ 
pulcraux et quelques -fragmens: decouveris Eu ı8ı7 ww 
le sol’de l’ancienne Cartlage par le Maj. J. E. Hur- 
bert, in Fol, 0 ae 

Im röm. Castrum bey Niederbiber werden die Nah 
grabungen unter Leitung des, Prof. ‚Knopäus fortgesett. 
Man hat Geräthschalten, Cameen etc. entdeckt, 

Bey Nachgrabungen unweit Neuwied ist eine Ost 
 kamee den K. Septimius Severus und Caracalla oder 6+- 
ta vorstellend , gefunden worden. 
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Technologie. 


Jahrbücher des kaiserl. königl. polytechnischen 
Institutes in Wien. In Verbindung mit den Pro- 
fessoren des Institutes — von dem Di- 
rektor Joh. Joseph Prechtl, k. k wirkl. Re- 

ierungsrathe etc. Dritter Band. Mit 6 Kupfert. 
Wien ı822.Gerold. XXI. 558. gr. 8. geh. ı Renlr. 


Diese Jahrbücher gehen nicht blofs das berühmte 
polytechn. Institut in \Vien und dessen Arbeiten an; 
sie sind viel allgemeinern und umfassendern Inhalts und 
daher auch allgemein brauchbar. Voraus geht die Ge- 
schichte des Instituts vom Aten Nov, 1819. an (wo bey 
Eröffnung des neuen Studienjahrs 574 Schüler einge- 
schrieben waren) und 5. Nov. ı820. (692 Schüler) bis 
Aug. 1821. (wo die Prüfungen statt fanden.) Dann fol- 
gen die Abhandlungen? S. ı. Ueber das Gesetz der Zu- 
nahme der Wärme mit der Tiefe und über die damit 
zusammenhän;enden Erscheinungen der Vulcanilät, vom 
Herau.geber (der am Schlusse noch Einiges gegen die 
Meinung einiger Geologen, dafs die Erde sich während 
ihrer Bildungsperiode in einem glühenden Flufs befun- 
‚den und allmälig abgekühlt habe erinnert.) S. 41. Theo- 
'rie der Kurbelbewegung mit Anwendung auf die Gröfse 
und Anlage der Schwungräder bei dem Maschinenhau. 
Von Matıhias Reinscher, Assistenten des Lehrfachs der 
‚Maschinenlehre. ‚beim Inst. (mit beygefügten Tabellen.) 
S. 107. ‚Beschreibung einer vom Hrn. Joseph. Fuchs. k. 
k. Rittmeister erfundenen Katrundruckmaschine durch 
welche mittelst der gewöhnlichen Druckmodel über die 
ganze Breite des Stücks gedruckt wird. Von Math. Rein- 
scher etc. (m. Abbild.) S. 115. Ueber die Methode, 
Druckmodel von jeder Grösse nach Art der Stereotypen 
herzustellen; ein Zusatz zu dem vorhergehenden Alba 
tze vom Herausg. S. 119. Beschreibung einer hölzernen 
Bogenbrücke eigner Art, im Modelle ausgeführt, nach 
der Erfindung und Angabe des Herausgebers, von M. 
Reinscher, mit Abbild. S ı29 Von den Mitteln zur 
langern Erhaltung des Bauholzes, im Besondern zum 
Schiff- und Brackenbau und der Bewahrung : desselben 
vor der Fäulnifs und dem frihzeitigen Verderben vom 
Herausgeber (verschiedene Versuche über die Zersetzungs- 
art des Holzes und Mittel sie zu verhüten werden ange- 

Allg. Repert. 1822. Bd. II. St. 6. | Ce 
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führt. S. 161. Tabellen über die aus den Stein - und 
- Braunkohlen - Bergwerken in Böhmen, Mähren und Schle- 
sien im J. 1819. ausgebeuteten Stein - und Braunkohlen 
mit Angabe der Local- Verhältnisse (in 'T'abellen). S. 166 
Ueber die kais. kön. Salinen des adriatischen Meere 
(Auszug aus einem amtlichen Berichte des Salinenober. 
inspect. Albert Parzowtky dd. 24. März ı810.) S. 179 
Ueber einige Verfahrungsarten, um das Glaubersalz und 
das Duplicatsalz (schwefelsaures Natron und Kali), zum 
Behufe der Glasfabrication auf den Salinen als Neben- 
roducte zu erzeugen, vom Herausgeber S. 185. Ueber 
ie Verfertigung des verzinnten Eisenblechs in England. 
Von G. Artmüller, Prof. d. Technol. am Institute (dord 
die Einführung des Moir& Merallique ist die Norhwer- 
digkeit eines dem engl. gleichen Blechs recht fühlbar ge 
worden). 85. 198. Ueber die Wechselwirkung der Acker- 
bau- und Manufactnr-Industrie vom Herausg. (Gegen 
diejenigen, welche noch immer beyde Arten von Ge 
werbsthätigkeit getrennt und trennbar amuben.) $. 297. 
Darstellang der Eisenerz-Gebilde in den Gebirgen der 
österreich. Monarchie, welche im Norden der Donau Ike 
gen, von Franz Riesl, Prof. d. Naturgesch. und Wa 
renkunde am Instirure (nach mehrern amtlichen Mittbei- 
lungen aus verschiedenen Provinzen der Monarchie und, 
eignen Beobachtungen, nebst einer tabellar. Larsrellung,) } 
S. dog. Beschreibung einer Maschine, um Holz - Four- || 
niere nach einer neuen Methode zu schneiden, nebt 
Abbild., vom Erzherz. Johann mitgetheilt. S. 317. U. 
ber die Form der Zähne bey verzahntem Räderwerke 
und die zweckmälsige Aufführung derselben. Von Math. 
Reinscher etc. m. Abb. 8. . Garntafeln von Karl 
Karmarsch, Assist. des Lehrfachs der Technol. am Int. 
(zur Uebersicht des Gewichts, Vergleichung der Feir- 
heit der Garnnummern etc. brauchbar.) $. 355. Ueber 
die Theorie des Krummzapfens von Joh. Arzberver, Prob 
d. Maschinenlehre am Inst. (zur Verwandlung einer dr. 
henden Bewegung in eine geradelinig hin und hergehende 
ist der Krummzapfen die einfachste Vorrichtun:.) \. 3 
Verbesserter Stofsheber oder hydraulischer Widder nıd 
einer Maschine von Anton — in London erbaut nad 
den durch Millington angegebenen Verbesserun;en. ® 
Abbild.) S. 385. Das Torfwesen im Kön. Bohmen, # 
Bee are und technischer Hinsicht. Von J. A. Brem, 
ürstl. Carl von Auersperg’schen Bergamis - Adjuncıta. 
S. 394. Beschreibung des serbischen Spinnrads von Axl 
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Karmarsch etc. (ausgezeichnet durch ‚die Schnelligkeit, 
mit welcher man darauf spinnen kann.) S. 3g7. Die 
Manchesterfabrik des Franz \Vorm zu Neuforstwalde (im 
Leitmerirzer Kreise.) S. 39g. Die Spitzenfabrik zu Hir- 
schenstand im Ellbogner Kreise Böhntens. S. 401. Wis. 
senschaftliche und technologische Norizen, ausgezogen 
aus den englischen und französischen Zeitschriften (in 
74 Nummern, mannigfaltig und wichtig.) S. Verzeich- 
nifs der in der österr. Monarchie im J. ıd21. auf Er- 
findungen, Entdeckungen und Verbesserungen ertheilten 
Privilegien oder Patente (107). S. 522. Verzeichnils der 
Patente, welche in Frankreich im J. s820. auf Erfiu- 
dungen, Verbesserungen und Einführungen ertheilt wur- 
den (151). S. 537. Verzeichnils der in England 820, 
auf ähnliche Art ertheilten Patente (96) und S. 547. 
der 1821. ertheilten ( 106.) | 


Praktische Anweisung zum Steindruck var 
Friedr. Wilh. Brandin. Berlin, Trautwein ' 
1821. X. 96. kl. 8. 12 Gr. 


Drey Werke sind bisher über den Steindruck er- 
schienen, das eines Ungenannten (Tüb. ı8ı0.), das des 
, Erfinders Senefelder ı818. (s. Rep. 1819. I. ı17.), des 
- des Hauptm. Kohl ı8ı9., das mittlere ist zu kostbar, die 

beyden andern im Praktischen mangelhaft; dies bewo 
den Verf, zur Herausgabe gegenwärtiger, sich nur au 
das Wesentliche beschränkenden und auf Erfahrung 
gründenden Schrift, die aus 4 Abtheilungen besteht: ı. 
von den Steinpiatten und deren Zubereitung im Allge- 
meinen zu den: Federarbeiren, zur Kreidemanier, zur 
gestochenen, zur Beeren Manier und zum Ueberdruck, 
2. Von Feder- Arbeiten, Kreidezeichnungen, vom Stich, 
von der radirten Manier, vom Ueberdruck ; denn nur die- 
jenigen Arbeiten auf Stein wollte der Verf. anführen, 
deren Nutzen bereits entschieden ist. 3. Von der zu 
diesen Arbeiten zu brauchenden Tusche und Kreide, 
Tinte zum Grundiren der Tonplatten, Ueberdruck : Tin- 
te, Tinte zum Kinreiben in vertieft gestochene Platten, 
um sie den Feder- Arbeiten gleich zu machen, Aetz- 
Farbe (Recepte zu diesen Tinten etc.) 4. Vom Drucke 
der Federarbeiten, Kreidemanier, gestochenen, geätzten 
Manier und dem Ueberdrucke. Kurz und praktisch 
sind die gegehenen Anweisungen , aber nicht ausreichend. 
Ce 2 


! 
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Die Stereütypie im österreichischen Kaiserstadtt. 
Ein Ueberblick des John und William Wattr- 
schen Etablissements von Stereotypen und Stere- 
typ - Ausgaben zu Ofen in Ungarn. Mil einem 
‘ Vorwort über 'Stereotypie überhaupt und einer 
| edrängten Darstellung des. entschleyerten Gr 
a mise nach acht Methoden erhabene Schrifi- 
* (Stereotyp-) Platten zum Druck zu verfertige 
etc. Fon A. Rittig von Flammenstern 
Wien ı822. Gerold. ı6 8. 8. geh. 


Gewöhnlich wird Firmin Didot für den Erfinder de 
-Stereotypie d. i. der Kunst erhabene Schriftplarten zın 
-Druck fur die Buchdruckerpressen zu machen, oder die ıu 
beweglichen Lettern zusammengesetzten Seiten eines zum 
Drucke bestimmten Satzes mittelst eines Grusses.in aneinat- 
derhangende Platten oder solide unbewegliche Tafeln zu re- 
‚wandeln, (um 1795.) ausgegeben ; er hat den; Stereotyper- 
druck nur verbessert; Hr. v. F. führt ältere Beyspiele desse- 
ben aus den Zeiten vor Erfindung der beweglichen Letien 
und aus dem ı8. Jahrh. an und beschreibt acht bisher be- 
kannt gewordene verschiedene Arten des Stereotypiren. 
Der Nordamericaner John Watts, der seine Erfindung 
von Stereotyp- un in Gufsmanier. auch in Leif 


“ ausbor, kam zu Ende des J. 1819. nach Wien, etablirte | 
sich aber (dazu bewogen dürch den Hofagent von le 
grädy) mit seinen dazu erforderlichen Requisiten un 
seiner Cylinderpresse in Ofen, nach einem mit der kön! 
Buchdruckerey daselbst geschlossenen Contract, überreg 
als er sich nach London verfügen mulste, seinem Nefe 
Wim. W., die Leitung des Unternehmens. Die von ber- 
den ı820. f. stereorypirten nicht wenigen Werke, ir 
gahlreichen Abdrücke derselben, die Vorzüge die 
Stereotyp.- Ausgaben, die Verkaufspreise, der bedeutend 
Vortheil der Anwendung von Stereotyp - Platten in Golr 
manier n den Satz mit beweglichen Lettern, dt 
.Versehiedenheit von der Didorschen Manier, die Comt 
turen, diefs und mehreres noch wird in dieser gehil- 
vollen Schrift genau dargestellt, auch bemerkt dh Pyr- 
ker’s Perlen der heil. Vorzeit gedruckt nach Watt; iche 
Manier, nicht stereotypirt sind, 





Musik, 405 
Musik. 
Der ee ad zur Zeit der Reformation 


oder Versuch die Frage zu beantworten: Woher 
kommt es, dafs ın den. Choral-Melodien der Alten 
etwas ist, was heut zw Tage nicht mehr erreicht 
wird. Von P.Morsimer (Mit Luthers Bildnifs 
Berlin ıBaı. Reimer. VIII. ı53 S. in 4. und An- 
hang mit Melodien 92 $. in % 3 Rthlr. ı2 Gr. 


Die Einleitung oder der erste Abschn. fängt mit 
der Bemerkung an, dafs die Zeit der Reform. die blü- 
hendste für die Choral-Musik gewesen, wegen der Menge 
und Zweckmäfsigkeit der, Kirchenmelodien, die damals 
gesetzt wurden. Der Eifer der Reformatoren für die 
Kirchenmusik und die Thätigkeit der Cantoren wird ge- 
rühmt. Diese Periode daurrte bis in die ate Hälfte de 
ızten Jahrh. Dann sind die Psalmen- Melodien der re- 
form. Kirche aus derselben Zeit, und der Böhmische 
Choral-Gesang, die alten Kirchen- Tonarten angegeben 
und gegen Hiller vertheidigt; darauf werden (2—8) fünf 
Naturxesetze für die große und kleine Sexte in der Moll- 
Tonleiter, die zwey Octaven in der Tour - Tonleiter, die 
jonische und hyperionische, mixolydische und phrygische 
Tonarten, aufgestellt und mit Rücksicht auf den Un- 
terschied zwischen weltlicher und kirchlicher Musik und 
das Eigenthümliche der- letztern, mit Vergleichung ei- 
nes Cantors der Vorzeit und eines heutigen und mit 
forrwährendem Tadel der heutigen Kirchenmusik (die 
nicht negativ sondern positiv behandelt seyn wolle) durch. 
gegangen. Nach einer Einleitung in die willkürl. Gese- 
tze (n. 8.) werden (g— ıa. 8. 8a. Vf.) sechs wilikürli- 
che Geserze in Ansehung der dorischen Tonart (die 
ein Eigenthum der Kirchenmusik ist), der hypadorischen 
und äolischen (welche der weltlichen zugeschrieben wer- 
den), der bypomixolydischen (welche wieder als Eigen- 
thum der Kirche vindicirt und in der kathol. Kirche ge- 
Funden wird) aufgeführt. Dann giebt der Vf. (13 S. 120.) 
eine Ausicht des gesammten Tonarten -Systems, das aus 
acht Tonarten bestehe, von den Reducirern zwar ent- 
stellt aber nicht abgeschafft worden sey und noch we- 
sentlich im reformirten Kirchengesang, im lutherischen 
aber nur in Ueberresten existire. Nochmals: werden die 
neuen Cantoren mit den alten verglichen, nicht zum - 
Vortheil der erstern. Die Kirchenmusik sagt. der Vf. 
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wie sie von den heutigen Cantoren geliefert werde 
kann, ist nur eine Übertünchte Welr- Musik. 14 5. 15. 
werden einige Sätze von Rousseau und Kirnberger be- 
leuchtet, die Kirchentonarten berreffend. Der lerne 
Aufsatz (15 S. ı45.) verbreitet sich über den Verfall der 
Choralkunst. Der einzige Umstand, dafs es möglich vu 
zu den Gellert'schen und Cramer’schen geistlichen Lie- 


dern Melodien zu setzen, .die nach Kirnbergers Beschri. 
bung sich durch nichts von weltlichen Gesängen unterschr 


den, ist ein Beweis dieses Verfalls. Luther und seine Gehul. 
fen und alle Cantoren der Vorzeit würden so etwas mit 
Unwillen abgewiesen haben (bis in die Mirte des ı7. Jahrb) 
Denn als die erste Ursache des Verfalls wird der Bojäh. 


Krieg angegeben, die übrigen sind: Hinneigung zu 


Theatermusik; Reinigung der Sprache, womit man Re 
nigung der Musik verband; falseher von Halle aus sich 
verbreitender Geschmack , obgleich übrigens die Haller- 
ser gerühmt werden. Fünf weltliche Eigenschaften te 
damals neu eingeführten Choralgesäinge werden ange* 


ben, der Choralgesang der alten Böhmischen Brüder, da 
Londner Kinder aus den Armenschufen in der Pad 
kiıche und der jetzigen Hottentotten gerühmt, und nd 


zwey der Brudergemeinde (der Jet Vf. angehört) eiger 
thümliche Choralmelodien ‘erwähnt. Der Anhang ent | 


hält 151 Beyspiele von älteren und -anderen Kirchenmt 
jodien und nur zu den letzten drey Abschnitten kon- 
ten keine solchen Belege gegeben werden. Wie ve 





aber überhaupt Stoff zum Prüfen und weitern Unterm 


cben in dieser wohlgemeinten Schrift gegeben sey, zeigt 
diese Inhaltsangabe hinlänglich. 


Grundzüge der Geschichte der modernen Yır 


sik.: Nach den besten Quellen bearbeitet vn 
Franz Stöpel. Nebst einem Vorwort va 
Wottfr. Weber. Berlin, Dunker und Humba 


1821. YIU. 85 S. in 4, ı Rthlr. 


‚Was die bisherige Bearbeitungsart der Musikgeschichte 


zu wünschen übrig liefs, was etwa noch dafür und 
vornemlich für die Geschichte der Tonkunst im Alte- 
tham (unter den Griechen namentlich) zu thun wit 
ist in Hrn. W’s Vorworte kurz angedeurer. Das gege* 
wärtige Werk liefert einen zwar nur kleinen, aber m 
mer achtungswerthen Beytrag dazu. In der ersten A 

zur Geschichte der Kunst wird eine unbefriedigende le 


® 
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bersicht der Gesch. der Musik von Pythagoras big auf Guido 
von Arezzo und von diesem bis zu Ende des a8ten Jalırh. 
gegeben. Die zte Abth. zur Küngtler--Geschichte enthält 
reichhaltige Tabellen über die musikal. Schriftsteller und 
Künstler, mit Anzeige ihrer \Verke und andern Bemer- 
kungen in drey Columnen und in folgenden Abschnitten: 
von Pythagoras bis Ambrosius 584. v. C. — 374. n. C. 3: 
von Letztern bis auf Guido von Arezzo 1010 C., von 
da bis Ende des i8ten Jahırh. (hier hätten wohl klei- 
nere Abschnitte gemacht werden können). Diese chro- 
nolog. tabellarische Uebersicht findet Ref. für den Zweck, . 
den sie hat, recht brauchb-r, ob man gleich mehr die 
Schriftsteller und ihre Arbeiten, als die Tonkünstler und 
die Veränderungen der Kunst selbst daraus kennen lernt. 


Neuer Katechismus über den Unter- 
richtim Gesang zur Erleichterung für Leh- 
rer und Schuler in Singschulen nach den Grund- 
sätzen von Natorp, Nägeli und andern, von C. 
—— ——— Löffler i821. 5ı S. 8. 
8 Gr. 


Dieses Werkchen ist ganz als brauchbares und zweck. 
. mässiges Handbuch zum Gesangunterrichte geeignet. Die 
Tonleitern, welche bey der Singkunst einen wesentli- 
chen ‘[’'heil ausmachen, sind gründlich und für den Schü- | 
‚ler fasslich abgehandelt. Auch hat der Verfasser die vor- 
züglichsten Manieren und anderweitigen Bedürfnisse ei- 
nes gründlichen Unterrichts im Gesange nicht unerwähnt 
gelassen, so dass der Lehrer nach zweckmässigem Ge- 
bıauch desselben mit Nutzen zu den Intervallen, von 
denen hier nur wenig gesagt ist, schreiten kann. 


Gesangs- Unterrichts - Methode für 
höhere und niedere Schulen von J. A. G. 
Heinroth, Doctor und Director der Musik an 
der Universität Göttingen. ır Theil. Die Me- 
lodik. Göttingen, Vandenhöck und Ruprecht. 
ı821. 47 S. und 79 Seiten Noten. gr. 8. ı2 Gr. 


Gestützt auf zwanzigjährige Erfabrung macht hier 
der Vf. seine Merhode im Gesange zu unterrichten be- 
kannt und verspricht, wenn sie Eingang finder, die Rhyth- 
mik und Dynamik bald folgen zu lassen. Man darf auf 
diesen wenigen ‚Seiten nicht sowohl einen gründlichen 
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"Unterricht in der Singkunst,, als vielmehr. eine 'vortrefi- | 
che Anweisung, wie der Lehrer auf einem kurzen abe 
sichern Wege seinen Zweck erreichen kann, erwarte. 
Dieses Büchelchen hat auch noch den Vorzug, dın a 
nicht bloss für böhere Anstalten berechnet ist, sonden 
auch in niedern Schulen gebraucht werden kann, wi 
für letztere eine bedeutende Menge Melodien nach Bät- 
ners Choralbuche aus den schwerern Tonarten in d# 
leichtern‘ transponirt sind. 


Allgemeine Geschichte der Musik von den fri- 
hesten bis. auf die gegenwärtigen Zeiten; neh 
Biographien der berühmtesten musikal. Comp- 
nisten und Schriftsteller. Thomas Busby Di 
der Musik. Aus dem Engl. übersetzt und mit u- 
nigen Anmerkungen und Zusätzen begleilei vn 

G r.) Christian Friedr. Michaelis. Inws 

änden. Erster Band. Leipzig 1821. Baum 
gärtn Buchh. XVI. 586'S. gr. 8. (mit eingeir. 
Notenblättern). Zweiter Band, enthaltend da 
Zeitraum vom ı6ten Jahrh. an bis auf die nur 
ste Zeit. Ebendas. ı832. VI. zıı S. 6 Alhır. 


Man kann das Werk als Auszug aus Dr. Bumey! 
Gesch. d. Musik. in 4 Quartb. und Sir John Hawkins ih» 
lichen Werke in 5 Quartb. anseben, obgleich der Vf. n 
Plan, Zweck und Meinungen von ihnen bisweilen at 
weicht ohne eben viele Beweise eigner und. tiefer fo- 
schung zu geben, vornemlich was die Geschichte der it 
tern Musik anlangt. Nur für die Gesch. der Musik ü 
England findet man Neues. Er schrieb „sowohl zu 
Unterhaltung des gewöhnlichen als zur Belehrung de 
wissbegierigen Lesers; er hat vornemlich auch die eng 
lischen 'Toonkünstlet hervorgehoben und die neuste 
Componisten, die in jenen \Verken fehlen, aufgeführt. 
Sein Werk erschien 18319. Der Ueb. hat sich nur selten 
einige Abkürzung erlaubt, wohl aber das Werk- mit einiges 
Zusatzen vermehrt. Der erste B. enthält 20 Cap. 1. Ur 
sprung und frühere Fortschritte der Musik. 2. Die ılt 
Melopöie. 3. S. 48. Bestrittener Contrapunct der Alta 
(Gründe für und wider die Meinung, dass der Conm- 
punct oder die Composition in Stimmen den griechische 
Harmonisten bekannr gewesen sey; der Schlass ist 5.7! 
dass die alten Griechen keine der unsrigen ähnliche Mr 
sik in Stimmen besessen haben.) 4. .S. 72. Verment® 
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Wirkungen der alten Musik. 5. 8. 98. Aegyptische und 
Hebriische Musik. 6. $. 128. Alte Musik im Zusam- 
menhange mit der griech. Mythologie. 7. S. 145. Mu- 
siker und Dichter nach (den Zeiten des) Hesiodus und 
Homer. 8. Die griechischen Spiele (mit Recht abgekürzt.) 
9. S. 166. Die alten musikal. 'Theoreriker und ihre Werke. 


20. $. 199. Praktische Ansicht der alten Vocal- und Iu- , 


stramental- Musik. ı1. S. 224. Musik der alten Römer. 
a2. S. 242. Musik der frühern Christen bis auf Guido 
und die Einführung der neuen Orgel. ı3. S. 268. Zu- 
stand der Musik von Guido an bis zur Bildung der Tact- 
tafel. 14. S. 296. Eıfindung der Tacttafel (deren Ur- 
heber ungewiss ist) und fernerer Fortschritt der harmon. 
Composition. ı5. S. 325. Mleistersänger, Troubadours- 
u. s. w. Allgemeiner Zustand' der Musik von der Ein- 
führung der Tontafeln an bis zum ı4ten Jahrh. ı6. 5. 
356. Allgem. Zustand der Musik vom Anfange des ı4ten 
Jahrh. an bis zur Zeit des Hambois des ersten Doctors 
der Musik. 17. $. 588. Zustand der Musik von Ham- 
bois an bis auf die Erfindung des Druckes. ı8. S. 420. 
Von dieser Zeit an bis auf die Zeit Josquin’s del Prato. 
19. S. 455. Josquin del Prato (ein 'T'oscaner, Contra- 
punctist der Flämischen oder Niederländ. Schule) Zu- 
stand der Musik im frühern Theile des ı6ten Jalırh. 
230. Zustand der Musik vom frühern Theile des ibten 
Jahrh. an bis auf die Regierung der Elisabeth (S. 493.) 
“ Es sind in diesem Cap. vornemlich viele Nachrichten von 
der Musik in England mit Probestücken beygebracht, auch 
vorher manche Handschriften aus engl. Bibliotheken er- 
wähnt. Im -Anhange hat der Ueb. beygefügt: S. 557. 
Cicero’s gelegentliche Aeusserungen über Musik und mu- 
sikal. Gegenstände; 8. 575. Neuere Geschichte der Mu- 
sik. Ein Abriss aus Gervasoni (aus s, Teoria etc. 1812.) — 
Beyde Aufsätze würde man nicht vermisst haben. — 
Der ate Band har wieder 20 Capitel: ı. 2. Zustand der 
Musik in England während der Regierung der Elisabeth. 
3. S. 75. Italienische musikalische Theoristen des ı6ten 


Jahrh. 4. S. 94. Zustand der Römischen, Venetian,, - 


Lombardischen, Neapolit., Bolognesischen und Florentin. 
Schulen des Contrapunkts im ı6ren Jahrh. 5. $. 120. 
Deutsche Theoristen des ı6ten Jahrh. und allgemeiner 
_ Zustand der Musik in den Niederlanden, Frankreich und. 


Spanien. 6. S. 158. Ausgezeichnete Tonkünstler in - 


. England von der Regierung der Elisabeth an bis zum 
Protectorat. 7. S. 172. Fortschritte und Proben der welt- 


S 
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licben Musik in Engl.’ von der Regierung der Elisabeth 
an bis zum Protectorat. 8. S. a2ı1. Zustand der Musik 
- in England vom Protectorat an bis zur Zeit Paurcells, 
9. S. 261. Heinr. Purcell (geb. 1658. der Orpheus Eng- 
lands). 10. S. 284. Allgem. Zustand der Musik von Pur. 
cell’s Zeit an bis zur Mitte des ı8ten Jahrh. 11. S. 508. 
Einführung der Oper und des Oratoriums in ltalien. 
12.9.5. Fortschritte des Iyrischen Drama’s zu Venedig, 
Neapel, Rom und in Deutschland, und Frankreich wäh- 
rend des ıödten Jahrh. ı3. S. 357. Allgem. Uebersicht 
der vornehmsten italien. und deutschen Componisten 
und Virtuosen im ı8ten Jahrh. ı4. 8. 40g. Georg Friedr. 
Händel (geb. zu Halle 1684. 24. Febr. gest. in London 
14. Apr. 1759.). 15. S.458. Franz Joseplı Haydn (gel. 
zu Rohrau, unweit Wien 1752. gest. zu Gumpendorf 
1809. mit einem Zusatz des Uebersetzers S. 457.) und 
Joh. Chrysostomus Wolfg. Mozart (geb. zu Salzburg 27. 
Jan. 1756. gest. 5. Dec. 1791.) ı6. S.475. Einführung 
der italien. Oper in England und ihr Fortgang .vor der 
Mitte des ı8ten Jahrh. uud 17. $. 504. Zustand dersel- 
ben in Engl. nach der Mitte des ı8. Jahırh.. 18. S. 521. 
Ur. Thomas Augustin Arne (geb. um 1710) und (S 
554.) Dr. Sam. Arnold (geb. 1740) engl. Tonserzer. 19.8. 
544. Dr. Will. Boyce (geb. 1710) und (S. 554) Jonathan 
Battishill (geb. 1738. lonkünstler) 20. S. 566. Allgem, 
Zustand der Musik in England vom Anfange des ibten 
Jahrb. bis auf die gegenwärtige Zeit. Der Hr. Ueb, hat 
nicht nur hin und wieder Einschaltungen und Zusätze 
gemacht und Anmerkungen untergeserzt, sondern auch 
am Schlusse noch geliefert: S. 596. Nachträgliche Nach- 
richten und Bemerkungen zur Geschichte der neuem 
Musik, S. 655. Nachträgl. kurze Nachrichten über einige 
in dieser Geschichte nicht erwähnte Musiker, S. 665. 
Verzeichnifs von Virruosen, die sich 1768— 92 in Leip- 
zig: öffentlich hören liefsen ‚8. 670. Ueber Christ. Friedr. 
Dan. Schubart’s Ideen zu einer Aesthetik der Tonkunst 
(Wien ı806) mit Einschaltung einiger ältern Composi- 
tionen von daselbst erwäbnten Meistern (für welche 
Zusätze man ihm Dank schuldig ist); auch jedem Bande 
ist ein Register ‚beygefügt. | e 


Allgemeine Musiklehre für Lehrer und Lane 
de. Von Gottfried Weber. Darmstadt ıBa2. 
— IV. 149 $. und ı B. Musikbl. ia 8. geh. 
18 Gr. 4 


— 
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Nicht den ersten Anfängern, sondern denen, wel- 
che auf dem empirischen Wege schon etwas vorgerückt 
sind, ist diese Schrift gewidmet, um ibnen klare und 
begründete Begriffe von dem, was sie schon gelernt ba- 
ben, zu verschaffen, und dazu ist allerdings diese sehr 
zweckmähig abgefafste Schrift recht brauchbar. Das ıste 
Hauptst. entwickelt die Begriffe von Ton und Tonkunst, 
das 2te beschreibt unser Tonsystem, das äte stellt die 
Grundbegriffe von Melodie, Harmonie, Tonart und Ton- 
leiter auf, das Ate lehrt die Rhythmik, wobey auch die 
höhern Rhythmen und zusammengesetzten Tonarten 
nicht übergangen sind, so wie die Unterbrechungen der 
shythmischen Gleichförmigkeit zuletzt auch berührt sind. 
Uebrigens hat der Vf, sich immer innerhalb der Grenzen 
einer allgemeinen Musiklehre gehalten. 
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Kritische Untersuchung der allgemeinen Pola- 
ritätsgesetze von Mor. Ernst Adph. Nau- 
mann, der Med. und Chir. Dr., Mitg!. d. Leipz. 
naturf. Gesellsch., präct. Arzte u. Geburtshelfer 
in Dresden. Leipzig Wienbrack ı8a2. 8. S. VIII. 
und azı. ı Rthir. 4 Gr. 


Der Hr. Verf., in der gelehrten Welt durch seine 
wacker geschriebene Inaugural-)isputation: de signis 
ex urina, vortheilhaft bekannt, zeigt sich auch in dieser _ 
Schrift als einen gewandten Schriftsteller, welcher, mit. 
binlänglicher Sachkenntniss ausgerüstet, seinen Gegen- 
stand von mehr als einer Seite zu fassen, und ihn. da- 
durch aufzuklaren versteht. Auch sein Styl ist leicht, 
lebhaft und oft blühend, welches vorzüglich im ersten 
Aufsatze, in welchem der Ursprung und die Ausbildung 
des Begriffs vom Gegensatze angegeben wird, sichtbar 
ist. Da die Aerzte sich der polaren Ansicht vorzüglich 
widmen, und dabey zum Theil von dem höchsten phi- 
losophischen Standpunkte auszugehen pflegen, so ent- 
schliefst sich auch der Vf., wiewohl ungern und schwan- 
kenden Fulses, dieses gefährliche Gebier zu betreten, 
und betrachter den Gegensatz in der Philosophie. Ge- 
schichtlich verfolgt er denselben bis auf die neuern Zei- 
ten, wo er die Lehre Schellings, der als Centralpunkt 
der jetzt herrschenden Naturphilosophie erscheint, mit 
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einiger Genauigkeit prüft. Er betrachtet nun d 
Lehr- von der allgemeinen Polaritär in ihren allgemen. 
sten Beziehungen, und untersucht sodann ihre Anwe- 
dung auf die Heilkunde, die.von Kieger und Kreysi, 
- von Jedem auf verschiedenem Wege, versucht word 
ist. An beyden Systemen zeigt der Verf. mit vie 
Scharfsinne und Gründlichkeit manche WVidersprüce 
mit sich selbst, und grolse Unvollkommenheiten. Et 
lich kehrt er wieder zu dem Punkte zurück, von ve- 
chem ilın mehrere nothwendige Erörterungen abgekal: 
hatten, um die allgemeinen Polaritäts - Gesetze io ibe 
Gesammtheit und in ihrer weitesten Ausdehnung nech- 
mals auf das genaueste zu prüfen, und schlief de 
Ganze mit einer vortzefllichen Stelle aus Tiedge's Umi 


Dr. Jo. Fr. Blumenbachii insiiluliom 
physiologicae. Edit. quarta auctior et emendalıw. 
Gotting. 1821. 8. Pagg. XV I. u. 56£. c. tabb. I. 
aen. ı Rthir. 18 Gr. 


Seit. 1786, wo die erste Auflage erschien, hır i* 
Physiologie manche Veränderungen ihrer damaligen Ar 
sichten von der Oekonomie des menschlichen körpen 
manche Aufklärung damals noch dunkler Materien, mır 
che Erweiterung ihrer ehemaligen Gränzen erhalten, u: 
es ist daher interessant, die vierte Auflzge dieses Leit 
buchs ‘mir der ersten zu vergleichen. Ref. har sich ät 
ses Vergnügen gemacht, und wird zwar nicht von Pr 
ragraphen zu Paragraphen. die Aenderungen und Zusi 
anführen, wodurch sich diese Ausgabe von der er@ 
auszeichner, aber doch an einigen Beyspielen zeigt. 
wie der würdige Vf. rasılos bemüht gewesen ist, æ 
nem Lehrbuche den Grad der Vollkommenheit. zu re- 
schaffen, welcher dem jersigen ‘Standpunkte der Phyw- 
logie entspricht. $. 3. Das grofse Uebergewicht de 
flüssigen über die festen Theile erhellt dus dem Gewidt: 
des Körpers einer erwachsenen Guanchen von 73 Pfd. - 
Ueber die. Biurmenge, wo eine Verschiedenheit der M& 
nung von 6 Pfd. bis za »00 Pfd. unter den Physiokgt: 
statt har, urtheilt der Vf., dafs die, welche die geut 
sten Mengen angenommen haben, der Wabrhei = 
nächsten kommen, — Die Elemente, aus weichen de 
aus dem Blute sich entwickelnden Gase besteben, ber 
den sich zwar wohl im Blute ebenfalls, aber im ges 
den Zustande nie in elastischer Form, wie sich der \! 


N 
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iarch Versuche schon 1782 und neuerlich auch Bichat- 
iberzeugt har. — S. 15. So sehr, als der Vf. seine Ab- 
jeigung von der in den neuesten Zeiten so stark Mode 
ewordenen Veränderung der wissenschaftlichen Benen- 
jung von Gegenständen an den Tag legt, so zieht er 
och die Ausdrücke: oxygenirtes und carbonisirtes Blut, 
en ältern: arteriöses und venöses Blut, darum vor, weil 
as erstere sich auch in venösen Gefässen , und das letz- 
ere in arteriösen hefinde. — Ueberhaupt gestaltet sich 
ler Abschnitt vom Biute in der vierten Auflage mit Recht 
anz anders als in der ersten. — Wie sehr verschieden 
immt sich gegenwärtig das Capitel von den Lebens. 
räften aus! — $. 120. führt der Hr. Vf. an, dals die 
othen Blurkügelchen sich in der Axe schneller, als die 
brigen Elemente des Blutes vorwärts bewegen, ünd ist 
ngewils, ob man diefs einem sichern Versuche, oder 
iner falschen Anwendung uer gemeinen hydraulischen 
jeserze auf dem Blutumlauf zu Folge gerhan habe. Er 
esteht, diesen Vorzug jener Kügelchen noch nicht wahr- 
enommen zu haben. — Die Lehre von der thierischen 
Värme mulste natürlich jetzt ganz anders ausfallen, als 
ı der ersten Ausgabe, wo die Crawfordische Theorie 
ie Hauptrolle bey der Erklärung dieses Phänomens spielte. 
s ist zwar jetzt noch auf die Zersetzung’ der atmosphä- 
schen Luft in den Lungen, und auf das dadurch be: 
irkre Freywerden des gebundenen Wärmestoffs Rück- 
icht genommen ($. 166.), aber dabey 'auch auf die Di- 
estion und die verschiedenen Secretionen‘, vorzüglich _ 
ber auf den Einfluls des Negvensystems gesehen wor- 
en. Die Capillargefälse sowohl der Haut, als der in- 
ern Oberfläche des Darmkanals werden ‚für selir ge- 
chickt zu einer ähnlichen Zersetzung der atmosphäri- 
hen, sie berührenden Luft gehalten, als in den Lun- 
en erfolgt. Die Menge der beym Essen verschluckten 
nd sıch im Darmkanale in einem elastischen Zustande 
efindenden atmosphärischen Luft setzt der Verf. nicht 
ering an. Vom Malpighischen Schleimnetze wird 
ehaupter , dafs es vorzüglich dazu diene, das Oberhäut- 
hen mit dem Felle fester zu vereinigen. Dasselbe hat 
ey verschiedenen Menschenracen eine verschiedene Far- 
e: bey dieser Gelegenheit handelt der Vf. seine Eir.- 
heilung aller Völker der Erde in 5 Racen ab. Die 
ächste Ursache der verschiedenen Färbung: des Schleim- 
erzes wird mit Recht‘ in die verschiedene Menge des 
n dasselbe abgesetzien Kohlenstofis "gesetzt. — Die 
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„plexus chorioidei‘‘ der vordern und der vierten Hm 
höhle sind, obschon ihr Nutzen noch nicht bekannt x, 
für die thier. Oekonomie von der grössten Wichtigkeit; 
und die Zergliederungen von Irren beweisen, das ku 
andrer Theil des Gehirns so oft krankhaft beschaffen sy, 
als diese plexus. — Die Meinung, dass ein Nerven 
(fluidum nerveum) im Gehirn abgesondert werde, we 
auch keine Röhren und Canile in den Nerven entdek 
werden könnten, gewinne eine grosse Wahrscheinlih- 
keit durch die merkwürdige Aehnlichkeir, welche zr 
schen der Wirkung der Nerven, und den elekırisha 
und galvanischen Erscheinungen statt finder. Auch & 
nicht zu läugnenden Wirkungen des Thier- Magnek 
mus bezieht der Vf. auf diese Nervenflüssigkeit. — Der 
wenigen Proben mögen hinreichen, um das, ws 
beabsichtigen, zu beweisen. Möge die Vorsehung ka 
verehrten Greise noch lange Gesundheit verleiben, das 
er nebst andern Früchten seines anhaltenden Stadirem 
auch der gelehrteii Welt eine neue, bis zum Anfısg 
des gegenwärtigen Jahrhunderts fortgeserzte Ausgabe æ 
ner Introductio in histof. med, literar, schenken könne 


Die Krankheiten des V. orstellungavermögen 
systematisch bearbeitet von Dr. Ca Geo. Ner 
mann, zweytem Arzte des kon. Charite-Krar 
kenh. zu Berlin. Leipzig bei Carl Cnobloch. ıdar 
8 400 8. ı Rthlr. i8 Gr. 


Der Hr. Verf., welcher sich der gelehrten We 
schon durch mehrere gehaltvolle Schriften von einer seht 
vortheilhaften Seite bekannt gemacht har, hilft durch d# 
gegenwärtige einem Bedürfnisse ab, welches Jeder, de 
als akademischer Lehrer sich mit Vorträgen über Seele 
störungen beschäftiget, nur zu sehr gefühlt hat, — Alle 
lebendigen Körper haben ihre eigenthümliche Bildung 
zum Zweck ihrer innern 'T'hätigkeit. Auch im Mer 
schen hat die Muskelbewegung und Sinnlichkeit diesen 
Zweck, Aber ausser diesen giebt es noch andere höhere 
Welche diess sind? ob sie über den Bildungszweck e- 
haben? welches die Mittel ihrer Erreichung ? welches 
Störungen und Hindernissen unterliegen sie, und uf 
welche Art hat. man zeither diesen Störungen abzubelfes 
„gesucht? Diess sind die Fragen, deren KBeanrwortatg 
der Hr. Vf. in dieser Schrift zu geben versucht hat. Um 
sich den Weg hierzu’ zu bahnen, schickt er eine be- 
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rachtung des Baues des Nervensystems überhaupt vor- 
us, und betrachtet sodann die Thätigkeiren des er- 
tern und der Nerven. Die eigenthümliche Tbärigkeit 
les Hirns ist die Vorstellung. Die Fähigkeit derselben 
st an das Geserz des Reizes eben so gebunden, als je- 
ler Act des Bildungslebens. Das Vorstelien ist die zu- 
ammengeserzte Wirkung a) von, der durch Sinnenreig 
ngeregten Thätigkeit, b) von der Fähigkeit des Hirns, 
urch seine eignen Thätigkeiten von nenem angeregt zu 
verden, c) von der innern Gesetzgebung dieser Thätig- 
eit selbst. Die nächste Ursache aller Vorstellungskrank- 
‚eiten, den Blödsinn ausgenommen, setzt der Hr. Vf, 
n das Uebergewicht des qualitativen und sinnlichen ° 
Theils aller oder einzelner Vorstellungen über den quan- 
itativen und formalen. Die erste Classe von krankhaf- 
en Erscheinungen im Vorstellungsleben begreift die in 
ich, bey welcher die vegetarive Sphäre des Lebens krank 
st, und zwar hindernd und störend auf das Vorstellen 
inwirkt, allein dessen organische Bedingung nicht än- 
lert, z. B. Delirium, Schwindel, Schlafsucht und Be= 
äubung. Der Vf. nennt sie symptomatische Krankhei- 
en des Vorstellens, und handelt von ihnen von S. 77 
—98.. Dann geht er zu der zweyten Classe oder den 
ympathischen Krankheiten des Vorstellens, oder zu sol. 
hen Krankheiten der vegetativen Sphäre des Lebens über, 
velche die organische Bedingung des Vorstellens wesent- 
ich verändern, z. B. Hypochondrie und Hysterie, Schlag- 
lass und Lähmung, Fallsucht, welche zum Blödsinn 
ührt, Katalepsie, Somnambulismus, Cretinismus und der 
taserey der Kindbetterinnen, von $. 98 — 174. Die 
ritte Classe enthält die, bey‘: welchen vorausgeserzt 
vird, dass die organische Bildung des Vorstellens ur. 
prünglich verändert sey, wie bey der Raserey, dem 
jlödsinne und dem Wahnsinne. Der Verf. nennt sie 
diopathische Krankheiten des Vorstellens. S. 175— 373, 
jeym Wahnsinne ist bald die eo Rn, bald die Er- 
nnerungskraft krank, bald die Empfindlichkeit allgemein 
rhöht, ‘bald herrscht der Geschlechtstrieb vor, bald . 
:ndlich traurige Affecte.‘ Der religiöse, verliebte und 
ıochmürhiye Wahnsinn, und die Wuth und Willenlo- 
igkeit werden ganz kurz. abgefertigt. Im 19. Capitel 
vird von Irrenanstalten, und im letzten von dem Rechte 
ler Irren gehandelt. Das Ganze ist mit einer lobens- 
verthen Klarheit, und mit der; Lehrbüchern so sehr 
ınzuempfehlenden, Bestimmtheit und Kürze abgehandelt, 
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und hin und wieder, z. B. S. 20. 206. a4g9. 179—ıl. 
u. s w. auch Literatur beygefügt. 
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. Haushaltungswörterbuch, oder Sammlung von 
Vorschriften u. Anweisungen für das Hauswese; 
nämlich: zur Erhaltung der Früchte, Gemüse ‚. Saamen ud 
anderer Nahrungsmittel; zur Verfertigung des Eingemachten, 
der Obstmuse, Syrupe, Liqueurs, Ratafias, der trocknen ud 
in Branntwein eingemachten Früchte; zur Zubereitung da 
Kaffees, der Chokolade, des Thees, Punsches, der Limonel 
und anderer angenehmer Getränke; zum Brotbacken, zur B* 
reitung des Weins, Aepfelweins, der Hausgetränke, der n- 
türlichen und gewürzten Essige, der wohlriechenden Was; 
zur Besorgung des Kellers, Hühnerhofes, Tauben schlage: ud 
der Pflege der Hausthiere; zur Vertilgung der schädlichen 
Insekten; zur Aufbewahrung der Leinwand, Zeuge und um 
dern Gerälhschaften; endlich zu einer Menge son Mitteln, 
um sein Vermögen nützlicher zu verwenden und sich das Le 


ben angenehm zu machen.. A Hausvater und 


| jeder Hausmutter nützliches Werk. Aus dem 


> Französischen des Hav... Arztes u. Pflanzenkun- 


digen etc. und Lancin, eines Landwirthes, über- 
setzt.und zum Theil med von einem.sach- 
kundigen Gelehrten. Erster Theil” Frank/. a. M 
Guillauman 1822. 264 S. gr. 8, geh. ı Rthilr: 


Die Vorreden werden erst mit dem zweyten und 


- letzten 'Theile folgen. Ref. kann daher weder über das 


Original noch über die Art seiner Bearbeitung etwas an- 


geben, wohl aber bemerken, dass der lange Titel noch 


nicht einmal alle behandelte Gegenstände umfasst (w 


findet man auch Artikel, welche die Jagd, die Bienen 


und den Honig, die Versuche mit Ertrunkenen, die Er 
ziehung der Kinder, angehen ), dass die gegehenen An- 
weisungen und Vorschriften sehr mannigfaltig und an- 
wendbar sind, ob.sie gleich oft auf Frankreich Rücksicht 


. nehmen, dass der Vortrag zwar gedrängt, aber doch 


deutlich ist, dass, wie schon die Menge der Gegenstände 
fürchten lässt, in keinem eine.gewisse Vollständigkeit zu 


‘erwarten ist, dass man jedoch immer viele nützliche Be 


lehrung hier finden wird, ob es gleich nicht an Origi- 
nalwerken dieser Art fehlt.. Dieser Band | hiess 
die Buchstaben A bis L. 
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Der vollständige Haushalt mit seinen Vorthei- 
len, Hülfsmitteln und Kenntnissen und vielen ent- 
deckien Geheimnissen [ür Hauswirthe und Haus- 
wirthinnen, insonderheit für angehende, von Carl 
Friedr. Schmidt. Leipzig, G. Fleischer, 1821. 
XVI. 56% 5. 8. nebst Tabellen. ı Rihlr.8 Gr. . 


Der Vf,, schon durch seine Anweisung zur Gärtne- 
rey und andere Schriften bekannt, hat auch hier, theils 
aus guten Büchern das Beste für seinen Zweck ausge- 
wählt, theils seine eignen Erfahrungen und den Rath 
Anderer benutzt, um eine ziemlich vollständige Anwei- 
sung zur Haushaltungskuast zu geben, in der That aber 
hat er doch manches weggelassen, was für eine Elaus- 
wirtbin nöthig ist, um das Buch nicht zu sehr zu ver- 
grössern, and dagegen aufgenommen, was zur Techno- 
logie oder populären Medicin gehört. Ueberhaupt scheint 
das, was zum Haushalt gehört, nicht genug bestimmt 
und für das Ganze kein rechter Plan gemacht zu scyn, 
wie das bey den meisten Büchern dieser Art der Fall 
ist. Dadurch wird nicht geleugnet, dass viele nützliche 
Anweisungen vorkommen. Die einzelnen Abschnitte 
sind: ı. Allgemeine Regeln des Haushalts, 2. Feuerung 
und Heitzung (auch von Feuersgefahr, Feuerungsmit- ' 
teln, Reibemaschinen. 3. Kochkunst (ibr Zweck — ist 
es nöthig, diesen anzugeben?) und Kochgeschirre, 4. 
Getreide, Mehl. 5. Gebäcke (vorzüglich vom Brodt — 
hier auch vom Mutierkorn). 6. Surrogate des Roggen- 
brodts (auch Maisbrodt). 7. Mancherlei Speisen ( Pum- 
pernickel, Zwieback, Mehl aus Kartoffeln, Salate, Gän- . 
sebraten, Würste etc. alles durch einander). 8. Ver- 
hälınisse der Nahrungsstoffe. 9. Einige Küchenkennt- 
nisse (wieder sehr gemischt). 10. Getränke (nur vom 
Wein), 11. Künstliche — wohlfeile — Weine. 12. 
Brantwein,. Liköre (vornemlich aus Obst). ı3. Bier 
und Bierhefen). ı4. Noch andere künstliche Getränke, 
"Punsch, Bischof, Schokolade, Thee, Caflee). 15. Noch 
mancherlei Getränke (Limonade, sber auch \Vasser und 
Verbesserung desselben), ı6. Essig. ı7. Gewürze (wie 
kömmt der Möbrensaft hierher ?). ı8. Ocle, Talg. Lich- 
ter. ı9. Seife. 20. Baumwolle, Flacha, Spinnen, Bleichen, 
Waschen. aı. Färberey, Waschlarben, 22, Aufbewahrung 
and Erhaltung des Fleisches, Ohstes u. 8, f. 25. Wohl- 
jerüche, Parfums. 2%. Politur und dergleichen (Fleck- 
susmachen). 25. Gegen Ratien, Mäuse und andercs der- 

Allg. Repert. 1833, DA, II. St. 6, Dd 
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gleichen Getbier (sic). 26. Hausthiere (zu erzichen ul 
zu behandrin), 27. Das Gärtchen (Gemüse-, Obst-, Bis 
men-Garten). 2#. Mancherlei (Allerlei — Kitte, öble 
‘Geruch der Abıritte, Tachypyrion), 29. Arzoeilick 
Dinge (Vorschrifien und Mittel; ein Theil sollte, mör- 
lichen Misbrauc)s wegen, gar nicht in ein Volksbui 
aufgenommen seyn). 30. Anbang: Münzen, Masıss, Ce 
wicht 31. Sechs Tabellen zar Vergleichung und & 
rechnung verschiedener Münzsorten. Der Sul ist di 
schr vernachlässigt. 


- Die allerneuesten Forlschritteder Destillirkun: 

Won A.von Lamberti etc. mit dem innern I: 
tel: Alkoholomeitrie oder vollständige Anm 
sung, wie man den Alkoholgehalt und folsh‘ 
auch den wahren und auck relativen Werth 

: verschiedenen Branntweine, des Rums, des Ür 

. iac’s und dgl. m. nach einem 'allgerneinen richt 
gen commerciellen Maassstab sehr genau und: 

- die leichteste Art schütten kann. theoretisch-pre- 
tisch abgefasst von A.v. Lamberti, Dr. d. Pu 
los., mehr. gel. Ges, Mitgl. Zweite vermehr: 
Auflage, .mit Kupf. Dorpat, ıBıg. gedr. b. & 
nemann, 134 5. 8. mit ein. Kupf. 2 Rihır. 18 6r. 


Die Pyknometrie oder die Darstellung des Ma 
der Dichtigkeit ‘der Flüssigkeiten und insbesondere & 
Alkoholometrie hat schon mebrere, besonders englix" 
Chemiker und Oekonomen beschältigt. Der Vf. bebar 
tet, dass, wenn man seine neuern Versuche berücs® 

tige, die völlig verlassenen engl, Versuche und Rew 
'tate einen bleibenden Werth bekämen und els Prob 
stein aller Theorieen und alkoholometr. Versuche i 
nen können. Zuerst stellt er pyknometrische Lehm" 
suf, dann trägt er dio Lehre der Alkoholometrie A 
beschreibt S. 37. die technische Construction des kan‘ 
-simplen Instruments und gibt die theoretische Erklir 
seines Gebrauchs beym Brenntweine als Alkoholon““ 
und als Byknometer, sur Bestimmung der speciish! 
Dichtigkeit einer jeden Flüssigkeit, ıheilt S. 51. pri" 
‚ metr, Tafeln, mittels deren man die specif. Dichtifl 
das specif, Gewicht jeder Flüssigkeit und auch des 
soluten Alkobol-Gehalt der verschiedenen Braon!« 
zum. Behuf des Handels, erforschen kenn, S. 5 
Srübern alkoholomeir, Tafeln anderer Naturforsch«, 


— 





» 
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ne Sammlung fremder Tafeln, S. 77. eine gene commer- 
sielle pykuometr. Tafel von ibm selbst erfunden und S. 
121. die Poujet’sche mit, handelt S. 122. von dem ausge- 
breiteten commerciellen Nutzen des Alkoholometers u, 
. w. Im Anhang ist noch ein merkwürdiger Branut- 
weinsconiract mitgetheilt, En 

Vollständiger Unterricht alle Arten, zur Aus- 
übung der hohen und niedern Jagd nöthigen (r) 
Hunde abzurichten und solche bey derselben prak- 
isch (nun [reylich nicht theoretisch) zu gebrau- 
chen; nebst einer ausführlichen Naturgeschichte 
des Hundes u. s. f. ingleichen die Erklärung aller 
weidmännischen ‚ Runstausdrücke ; —— sich 
solche auf die zur Jagd erforderlichen Hunde be- 
ziehen. Lin nothwendiges und: nützliches Hand- 
buch für jeden praktischen Weidemann etc. Von 
Christ. Friedr. GottlL Thon, vormal . 
Forst-Commissair etc. Nebst dem lithographir- 
ten Plane eines Hundehofes. Sondersliausen und 
—— 1821. Voigt. XX. 320 8. gr. 8. geh. 
ı Ablir,“ 


Der Titel des Werks ist zu weitläufig, als dass wir 
ho nicht hätten abkürzen müssen, das Buch selbst ist aller 
ings, sehr vollständig, was schon die Anzeige ’der, bey 
usarbeitung, desselben gebrauchten, 20 allgemeidern 
Verke über die Hunde und ı9 spetiellern über die 
raonkheiten derselben und deren Heilung vermuthen 
sst. Es ist in 3 Akschnitte getheilt: 1. Ausfiihrl, Na“ 
irgeschichte des Hundes, seine Eiziebung, Wartung, 
ütterung, Nutzen, vornehmste Krankheiten (alphabe- 
sch) und deren Heilung in 3 Capp. 2. Unterricht alle 
rten zur Ausübung der hohen und niedern'Jagd erfor- 
:rlicher Hunde (Leithunde, Schweisshunde, Hetzhun- 
>, Hühnerbunde, Trüffelbunde, Dachshunde, Ssufin- 
:p, Windhunde) leicht u. gehörig. abzurichten und sol- 
6 bei derselben zu gebrauchen, in 10 Capp. 3. $. 
7. Wörterbuch über die weidmänn, Ausdrücke, wel» 
ie die Jagl mit Hunden angehen. 


Das neue Londoner Familien - Receptbuch oder 
auserlesene Sammlung der nützlichsten Haushal- 
tungsvorschriften — alle Stände; betirbeitet von 
Dr. Heinrich Robbi, ——— u. Vund- 
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arzt, akad. Privatdoe. ru Leipz. etc: Nebst einem 

‚kurzem Anhang über die Getreidegruben von (. 
F. W.Berg, Mitgl.der naturf. Ges. zu Leip- 
etc. Leipzig, 1822. Hartlebens Verlagsexped. 
XXXIL 495 S.gr.8. 2 Rihlr.. 


. Eine Uebersetzung des in England mit vielem Bey- 
fall aufgenommenen Buchs: The new family-receipt-bock 
containing doo truly valuable receipts etw Lond. ı8ı8, 
worin nicht nur sehr viele Gegenstände bald ausführli- 
cher (wie die Biutegel) bald kürzer behandelt sind und 
manche suswärts noch weniger bekannte Nachrichtes 
oder Vorschriften gegeben werden, aber auch sehr viel 
unter uns längst Bekanntes vorkömmt. ‚Sie sind in jel- 
gende Capitel getheilt: ı. Landbau (wie man leicht vor 
aussicht,, nichts vollständiges, aber doch einiges Ausge- 
auchte und Brauchbare, insbesondere die wachsende Saat, 
‚auch andere Gewächse gegen schädliche Thiere zu s- 
cbern). 2.458rlnerei (vornemlich Behandlung der Obst 
‘bäume nnd Sträucher, und über manche einzelne Gar- 
tengewächse), 3. Viehzucht (über jede Art des Viche, 
seine Erziehung, Fütlerung u. s. f. wenigstens etwa) 
4. Haushaltung (ökonum, Vorschriften von der verschie 
dansten Art). 5. Fisch- und Vogelfang und Bienenzucht 
“ (zuletzt noch von einer, von den Amerikanern ange- 
nommmenen Melhode, die Bienen zu erbalten). 6. Wirk- 
same Mittel gegen schädliche Insecten (nicht nur solche, 
die den Menschen beschwerlich sind, sondern aoch 
die, welche dem Getreide, den Bäumen, den Pflansca 
schaden), 7. Bier und Branntwein (such gute Heles 
und Spiritus zu bereiten). 8. Bleichen (und Färbekanıt) 
9. Forstbäume und deren Benutzung. ı0. Baukunst 
:(feuchte Mauern trocken zu machen, rauchende Schors- 
steine za verbessern eic.) 11. Malerei, Zeichen- urd 
Schreibekonst (auch verschiedene Farben und Tinten zu 
machen,. Gemälde und Kuplerstiche zu reinigen). ı2. 
‚Fleckausmachen aus allen Stoffen, ı3. Vernisse (deren 
"verschiedene Art-und Bereitung vollständiger als andere 
Gagenstände behandelt sind). ı4. Kitte (auch hierüber 
siemlich vollständige Belehrungen )., ı5.. Feuer (auch 
von Löschung des Feuers, Knallpulver, Gasheleuch- 
tang). 'ı6. Metalle (sie vor Rost zu schützer und za 
zeinigen). 17.. Verschiedene nützliche Hülfsmittel ( wo- 
zu? ist nicht angegeben, Es ist ein Allerley, worin auch 
Einiges von Federspulen, was zu 11 gehörte, vorkömmt). 
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ne Sammlung fremder Taſeln, 8, 77. eine neue commer- 
oielle pyknometr. Tafel von ibm selbst erfunden und S. 
121. die Poujet’sche mit, bandelt S. 1223. von dem ausgo- 
breiteten commerciellen Nutzen des Alkoholometers u. 
s. w. Im Anhang ist noch ein merkwürdiger Brannt- 
weinscontract mitpetheilt, 2” 


Vollständiger Unterricht alle Arten, zur Aus- 
ubung der hohen und niedern Jagd nöthigen (r) 
Hunde abzurichten und solche bey derselben prak- 
tisch (nun freylich nicht theoretisch) zu gebrau- 
chen; nebst einer ausführlichen Naturgeschichte 
des Hundes u. s. f. ingleichen die Erklärung aller 
weidmännischen Kunstausdrücke, wiefern sich 
solche auf die zur Jagd erforderlichen Hunde be- 
ziehen. Lin nothwendiges und nützliches Hand- 
buch für jeden praktischen Weidemann etc. Von 
Christ. Friedr. GottlL Thon, vormal . 
Forst-Commissair etc. Nebst dem lithographir- 
ten Plane eines Hundehofes. Sondersfkausen und 
Tr 1823. Voigt. XX. 310 S. gr. 8. geh. 
1 Anir. 


Der Titel des Werks ist zu weitläufig, als dass wie 
$hn nicht hätten abkürzen müssen, das Buch selbst ist aller 
dings. schr vollständig, was schon die Anzeige‘ der, bey 
Ausarbeitung, desselben gebrauchten, 20 allgemeinern 
Werke über die Hunde und ı9 speciellern über die 
Krankheiten derselben und deren Heilung vermuthen 
lässt. Es ist in 3 Abschnitte getheilt: ı. Ausführl, Na“ 
turgeschichte des Hundes, seine Erziehung, Wartung, 
Fütterung, Nutzen, vorvehbmste Krankheiten (alphabe- 
tisch) und deren Heilung in 3 Capp. 2. Unterricht alle 
Arten zur Ausübung der hohen und niedern Jagd erfor- 

erlicher Hunde (Leithunde, Schweisshunde, Hetzhun- 
de, Hühnerbunde, Trüfelhunde, Dachshunde, Saufın- 
der, Windhunde) leicht u. gehörig abzurichten und sol- 
che bei derselben zu gebrauchen, in 10 Capp. 3. $, 
307. Wörterbuch über die weidmänn, Ausdrücke, wele 
che die Jagl mit Hunden angeben. 


J 


Das neue Londoner Familien-Receptbuch oder 
auserlesene Sammlung der nützlichsten Haushal= 
tungsvorschriften Bi alle Stände; beurbeitet von 
Dr. Heiniich Robbi, — u. Wund- 
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Krankheiten zu verhüten, über manche gewöhnliche Ue- 
bel, wie: Frostbeulen, Hühneraugen, Haarausfallen, Er- 
kältung etc, über andere nützliche Gegenstände, wie 
Thermometer, Barometer, obne Weitschweifigkeit und 
deutlich ertheilt. Nar Artikel, welche die Färbekunıt 
angeben, wie ächt Carmoisin zu färben, Roth auf Lei- 
nen und auf Wolle, würden wir nicht vermisst haben. 
Denn wie viele Frauenzimmer werden und können selbst 
färben, Uebrigens gibt es des gemeinnutzl, weibl. Wir 
sens allerdings noch mehr, als diese Encyklopädie un- 
fassen konnte. Doch dafür haben wir eigne, nur we 
nige zweckmässige, Lehrbücher. 


Der belehrende Hausvater. Ein Buch für Js 
dermann, besonders aber rathgebend für Fami- 
lienvater, Hausfrauen , Gutsbesitzer, Kaufleute, 
Fabrikanten, Künstler, Professionisten und Hand- 
werker; empfehlend (zu empf.) für Schullehre 
und Landprediger, unentbehrlich (?) für Gesun- 
de und Kranke, Reiche und Arme. Hauptsächlich 
— Viele darin eine Menge Mittel ihre Gesund- 

eit lange zu erhalten, ihre Umstände zu verbe- 
sern und leichter ıhr Brod zw verdienen. Erster 
Band, von PaulScholsz, (wird ein zweyter ek. 
von einem artlern Vf. geliefert werden?) Dr. phil 

Prof. (wovon?) und Mitgl. d. schles. Ges. für ve 
terländ.-Kultur. Breslau, i822. Grass, Bartlı u 
Comp. 5841 8. 8. ı Rthlir. 8 Gr. 


Quid dignum tanto feret hic promissor histu? Zum 
wenigsten den Dank des Ref., dem er die Mühe er f 
spart, anzugeben, was hier gelunden wird und für wa 
das Buch bestimmt ist; denn, was man nicht darin fi 
det, und wer es vergeblich zu Rathe zieben wir, 
braucht er ja nicht zu sagen, Aber er muss noch den 
Schluss beyfügen. „Wa diese Belehrungen so viele gr 
neigle Leser gefunden ‚haben, dass darch ihre Untersli- 
. tzung die Kosten (des Drucks) haben gedeckt werde 
können ; so dient den hochverehrten Theilnehmern (Ab 
nehmern) dieser ‚Schrift zur Nachricht: dass der beleb- 
rende Hausvater, als zweiter Band, fortgesetzt und ılk 
ı4 Tege regelmässig, wie bisher geschchen ist, ein be 
gen desselben erscheinen wird.‘ Dieser Einrichtung # 
er Mangel systemat, Ordaung zuzuschreiben; das Avf 
finden der einzelnen, zerstreusten, Artikel erleichtert d# 
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oygefüigte alphabetische Register, in welchem wir 192 
rlikel gezählt haben. Der Vortrsg ist sehr populär. 


Physikalisch- Oekonamisches und Chemisch- 
Technisches Kunst- Kabinet in einer Sammlun 
von gemeinnützigen, leicht fasslichen und erprob- 
ten Kunststücken, Mitteln und Vorschriften, auch 
belustigenden Unterhallungen. Zum Nutzen und 
Gebrauch für Künstler, Fabrikanten‘, Professio- 
nisten und Jedermann, Fünftes Bändchen. Ulm, 
821. Stettin’sche Buchk. 192 $. 8. 14 Gr, (Auch 
unter‘ dem Titel: Neues Ph. Oeb. u. Ch. Techn. . 
Kunstkabinet etc. erstes Bändchen — ingleichen: 
Gemeinanütziges Taschenbuch für Jedermann, be- 
stehend in einer auserlesenen Sammlung der neue- 
sten — Mittel, Kunststücke und Vorschriften aus 
der Oekonomie, Physik, Techuik und Chemie etc. 
Viertes Bändchen.) \ 


Für Jedermann! . Das ist am besten. Und in der 
‘bat wird unter den 228 Anweisungen, welche dies 
Händchen enthält, und worüber, da sie ohne alle Ord- 
ung, als die des Zufalls, unter einander stehen, ein 
Iphab. Register Nachweisung ‘gibt, Jeder wenigstens et- 
ras Auden, was ihn interessircn kann, wie z. B. die 
jereituog des beilsamen Geträoks, KHoppelpopel S. 169, 
inen delicaten Salat aus Kastanien oder Maronen zu 
creiten S. 145., Schwindel im Fahren zu verhüten S. 
3. Die $. 27, angegebenen Mittel, wodurch man die 
‘iguren und Abdrücke geschnittener Steine nach ihrem 
anstwerthe beuriheilen und würdigen kann, scheinen 
em Ref. nicht auszureichen, 


Die russischen und poluischen Pferde in 'den 
süddeutschen Staaten, -rücksichtlich ihrer Lebens- 
dauer, vorzüglichsten Krankheiten und Gebrechen, 
thierärztlichen Behandlung und: ihrer Brauchbar- 
keit zum Militär- und Civildienste, mit einem 
Hinblick auf die inländische Pferdezucht, für Of- 
firiere, Staatsbeamte, Pferdeliebhaber, Thier- 
ärzte und Oekonomen, won Dr. Joh. Jacob Wei- 
‚denkeller, kör. baier. Regiments- Pferdearzt, 
erstem Director des Industrie- und Kulturvereins 
zu Nürnberg etc. Mit 4 Kupfert. Nürnberg, Bauer 

und Raspe, 1822. XV IIl. 255 S. 8. geh. ı Rthlr. 
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Nach eignen Erfshrungen hat der Verf. dies Werk 
geschrieben, um zur Beiörderung und Veredelung der 
vaıerländ. Pferdezucht zu ermuntern, und die abwei- 
cheuden Urthcile über die Breuchbarkeit, den Nutze 
oder Jie Schädlichkeit der seit einiger Zeit so häufig ia 
Süddeutschland eingeführten russischen und polnischen, 
besonders Ukwainer und Moldauer Pferde zu berichtigen, 
Die ı. Abtlı. enthält eine genaue Körperbeschreibong 
der verschiedenen, einzeln durchgegangenen , Arten de 
russischen und polnischen Pferde, nebst Bemerkungen 
ihres Nutzens und Gebrauchs in ihrem Veaterlande, gibt 
die Ursachen, die Art und Weise ihrer Ausführung 
neacb Süddeutschland an, beschreibt das Einfanga 
und Zäbmen derselben, mit den dabey vorkomucr 
- den Gefahren, und handelt von der Brauchbarkeit 
dieser Pferde und dem Nutzen oder Nachtheil der 
Einführung derselben in einem Staat. Dazu geb 
ren die Kupfert. In der 2ten Abth. S. 60. werden die 
Wirkungen des (ausländiechen) Klima’s auf diese Pfer- 
de im Allgemeinen, die Abartung derselben durch Kl 
ma, Lebensart, Erzeugnng, ihre Lebensdauer, ihre i- 
wohl äusserlichen (19), als innerlich acuten (3), chrooi- 
schen (6), chrouisch ansteckenden (3), Krankheiten be 
schrieben (denen jedoch auch meist inländische Pferd 
unterworfen sind), zugleich mit Angabe der Ursache 
derselben und der Heilmittel. Die 3te Abth. S. 221. 
“empfiehlt erstlich die inländische Pferdezucht in Ans- 
hung Jer jür sie zweckmässigen Localität und des Ne- 
tzens für die Staatswirtibschaft und untersucht dam: 
wie in Baiern die Plerdezucht überhaupt zum Vortkeil 
des Staats und der .Landwirthschaft am schnellsten und 
besten verbessert, vermehrt und organisirt werden kaoa. 


Vom Verkaufe und Kaufe der nützlichste 
Haustiere, mit Vorschlägen zu einer bessern G* 
setsgebung, auf die Kenntnis des tierischen Or 
ganısmus gegründet; zugleich: Grundzüge einer, 
nicht eh abarin: sondern warhaft rationelle 
Heilmethode der meisten Tierkranheiten (sic). En 
Handbuch für Gesetzgeber, Richter , Advokaten, 
Statsarste, Tierärzte, Oekonomen, Postmeister, 
a und A apalareo are. Allen Gesets- 
gebungskommissionen zur Beherzi, empfoles 
— Mannheim, 1 — y 
a fithir. 
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Die Oekonomen verstehon es doch recht gut, lange 
Titel, herzhafte Empfehlungen und theure Preise ihrer 
Bücher zu machen, sie verstehen noch besser, aus 10 
Büchern ein eilftes zu machen. Diea ohne Anwendung 
auf gegenwärlige Schrift, deren Verf., überzeugt, dass 
die bestehenden Gesetze in deu meisten deutschen Län- 
dern über den Viehkauf nicht nur mangelhaft, sondern 
verkehrt und widersinnig, dass zwöckmässigere Gesetze 


darüber höchst nötbig sind uud dass diese nur auf rich- 


tige physiologische und pathologische Ansichten des Thier- 
körpers (der Vf. ist ein erklärter Feind des H) gegrün- 
det werden können, , diese Schr. ausarbeitete, in wel- 


cher, nachdem im ı. Abschn, die Mangelhaltigkeit der 


Gesetze über Kauf und Verkauf der vorzüglichsten Haus- 
tbiere gezeigi, im 2. eine physische Untersuchung über 
die Verkehrtheit dieser Gesetze angestellt, im 3. die 
richtige Grundlage der Gesetzgebung über den. Thier- 
kauf und im 4. die Anstalten zngegeben sind, welche 
die Staatsverwallung treffen muss, um zweckmässig ab- 
gefasste Gesetze über diesen Kauf vor der Umgehung 
zu schützen, endlich im Sten S. 59. ein Gcaetzvorschlag 
über den Thierkauf in bester Form (Wir von Gottes 
Gnaden — verordnen elc.) geihan wird, womit unsere 
Rosstäuscher am wenigsten zufrieden seyn dürften. Der 
6te und letzte Abschnitt enthält allgemeine pathologi- 
sche und therapeutische Betrachtungen über Thierkrank- 
heiten, insbesondere über Pferdekrankheiten, die Folge 
der gestörten Hauiausdünstung sind. Dean die Sıörung 
des Ausdünstungageschäftes bält er für die Hauptursache 
der meisten Krankheiten des Pferdes. Beylagen sind Sche- 
mata zu Fundscheinen bey dem Thierkauf, 


Gründliche Anleitung zur Kultur der Tabacks- 
pflanzen und der Fabrication des Rauch- und 

chnupftabacks nach agronomischen, technischen 
und chemischen Grundsätzen. Von Dr. Sigism. 
Friedr. Hermbstädt, des rothen Adlerord. 
dritter Kl. und des Niederl. Loöwenord. Ritter, K. 
Pr. Geheimer (n) Rath etc. ord. Prof. an der Kon. 
Univers. etc. Berlin, Amelang, ıd22.. XXFY1I. 
499 8. gr. 8, a Rtlir. ı2 Gr. 


Nach so vielen, zwar nicht ganz unbrauchbaren, 
aber doch mangelhaften Anweisungen zum Tabaksben, 
von denen die wiohligern neuesten im Rcp. angezeigt 
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worden sind, erhält man hier ein Werk, des durch 
Neuheit und Zuverlässigkeit umfassender Verauche, Er- 
fshrungen und Belehrungen alle vorhergehende über- 
trifft. Es bat zwey Hauptgegenstände, wie scbon der 
Titel lebrt: ı. Cultur des Tabıks. Hr. G. Rath H. be 
merkt, dass diese Cultur im nördlichen Deutschland de 
in den südlichen europ. Ländern, in Holland und Ame 
rika weit nachstebe und viel Geld fur fremde Blätter 
aus dem Lande gehe, dass die Schuld davon nicht &- 
wohl in dem Boden und Klima, als in der Art de 
Cultur liege, dass man itzt in den europäischen Sisalea 
nur 4Arten der Tabakspflanze anbaue (den gemeinen T, 
‚den Jungfernt., Bauernt., Soldatent.) während man aı 
verschiedene Species der Nicotiana kennt, die in südli- 
chen Ländern wild wachsen, dass folglich die Culur 
der Tabakspflanze thäliger und rationeller betricben wer 
den müsse (nur nicht auf Kosten dea Getreide - und 
Futterbaues, der unentibelrrlicher ist ale der Tabaksbao) 
Er selbst het in 6 auf einander folgenden Jahren Car- 
turversuche mit verschicdenen Arten des Tabacks an;* 
stellt und ihr Gedeilen sowohl im freyen Felde als ia 
Giasbäusern und den Einiluss verschiedener Düngung 
miltel untersucht, wovon er die Resultate hier genat 
und deutlich vorlegt; er fordert denkeude Landwirte 
auf, seine Versuche mit grössern Massen zu wiederbo- 
len und wird seine Anpflanzuogen von verschiedene 
Tabaksarten noch fortsetzen, bloa um ale mit Hchtes 
und gesunden Saaınen versehen zu können. 2. Die Fr 
_ brication des Rauch- und Schnupf-Tabacks, wobey die 
Hülfskenntnisse sowohl als die Ergebnisse eigner dar- 
über angestellten Arbeiten und die Belehrungen aus det 
hinterlassenen Handschrift eines Mannes, welcher viele 
noch blühende 'Tabaksfabriken gegründet hat, mitge- 
theilt sind. Dadurch wird auch der Geheimnisskränt- 
rey der l'abaksfabricanten gesteuert. Die Einleitung gibt 
eine Uebersicht der Gcschichte des Tabaks ( von einem 
spanischen Mönch, P. Romano Pano ı496 in Doming 
entdeckt und in demselben J. ale Wund- und Religioor 
kreut bekanot gemacht in dem Aufsatz de insularum rr 
tibus im Leben des Columbus, genannt Cohoba, nsc- 
her auch im ı6. JaHrh. in Gustimala, Nicaragua, Ne- 
xico, wo die Pflanze Tabacco, aber such Yeti, Pyriel 
.biess, gelunden; doch scheint der Tabsk achon vor da 
Entdeckung America’s, in Asien den Chinesen’ u. Mongoles 
bekannt gewesen zu seyn; in Spanien durch Hernandı 
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de Toledo seit 1560, in Portugal noch vor 1558, in 
Frankreich durch den franz. Gesandten am portug. Ho- 
fe, Job. Nicot, der mit der Pflanze ein 'krebsarliges 
Geschwür heilto, um 1560 — daher Herbe d’ambassade, 
Nicotiana — in Italien 1579 oder 80 bekannt gemacht, 
in Rom durch päpstliche Bannflüche 1642 verfolgt, die 
aber Benedict XIII., selbst ein Raucher, aulhob, in 
England unter Jakob I., der ihn besteuerte ı604, in der 
Türkei 1605, in Deutschland durch Dr. Adulf Occo, 
Arzt zu Augsb. in der aten Hälfte des ı6ten Jahrh. als 
Arzney-Pflanze eingeführt, zum Rauchen in Deutschl. 
erst im ı7ten Jahrh. gebraucht, in der Schweiz und 
zwar zu Bern ı565 bekannt, in Holland durch engli- 
sche Studenten noch vor 1614.) Mer ısie Abschın. S. 
33. handelt von dem Anbau des Tabaka und dem ra- 
tionellen Betrieb desselben überhanpt, auch den Feinden 
der Tabakspflanuze; der 2le gibt in der ısten Abih. 8. 
75. eine allgemeine botanische Clıarakteristik dieser Pllan- 
ze, in der aten S. Bo, eine Beschreibung der bis itzt 
bekannten 2ı Arten derselben; der 3te S. ı06, trägt die 
Resultste der mit verschiedenen 'l'abaksarten angestell- 
ten chemisch - agronomischen Versuche zur Erforschung 
des Einflusses des Düngers auf die Qualität und den 
Ertrag der Blätter, vor. Der 4te A. S. 146, gibt in 3 
“ Abschnn, die giftigen und heilsamen Eigenschaften und 
die chemischen Bestendihrile des Tabaks und insbeson- 
dere S. ı60. den: cigentbümlichen Stoff desselben, das 
Nicotienin, an. Der Ste Abschn. S. ı66. geht die ver- 
schiedenen Droguen und andern Nebenmaterialien, wel- 
che zur Febrication des Rauch- und Schnupflabacks er- 
fordert werden, in ı5 Abtheilungen, durch, Der 6te 
S. 258. bandelt von den verschiedenen amerikanischen 
(8) und europäischen (5) Tabaksarten, welche im Han- 
“del vorkommen, der 3te S. 269. von der Fabrication 
des Rauchtabaks und den verschicdenen im Handel vor- 
kommenden Sorten desselben; der Ste A. S. 274. lehrt - 
die Zubereitung der im Handel vorkommenden verschie- 
denen Sorten des Rauchtabaks aus der Vermengung der 
Blätter verschiedener 'Tabaksarten unter einander, der 
te S. 303. die Veredlung der ungarischen, ukrainer und 
Seutschen Blätter zu brauchbarem Raucht, von unbe- 
atimmten Namen, mittels’ 21 Saucen. Der ıute 8. 320. 
handelt von den (spanischen 7 und 6 deutschen) Cigar- 
ren und ihrer Fabrication, der ııle S, 328. von der 
Fabricstion der im Handel vorkommenden Sorten des 
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Raucht. ats amerik. u. deutseh, Blätiesn und derm Zub 
reitung, nach den Erfahrungen des Vfs,, der ı2te 3.343. m 
den mecheoischen Arbeiten, welche bey der Fabric. ia 


“ Rauchtabacks vorkommen, der ı3te S. 353. von der fr 
. brik. des Schnupfiabaks und der 14to S. 368. von de 


Fabric. der carottirten Tabake, der in deutschen Fabr- 
ken insbesondere S. 376. der ı5te_S. 394. von der Fr 
brication der sogenannten Presstabake, der ı6to 8. iu. 
von der Fabric. der Mehl- oder Staubtabake, weld 
vorker gemahlen und dann erst saucirt werden, itib 


‘ sondere dem Robeillard, den franz., holländ,, Strastu- 


ger, Frankfurter Schnupft,, den 6 Sorten des Tonto-7.: 
S. 494. den verschiedenen wohlriechonden Schonplubika 
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Denkiehre oder Logik und Dialektik, nebst & 
nem Abriss der Geschichte und Literatur ders 
ben. Von Dr. Friedr. Calker, ausserord. Pr) 
der Philos. an der Kon. Preuss. Rhein- Univ. Bow. 
Weber, ı822. 544 S. gr. 8. 


. Obgleich, dies Werk zunächst zur Grundlage ki 
den Vorlesungen und den- Zuhörern zur Vorbereilus 


‚and Wiederholung dienen soll, so ist es doch mehr 33 
‚Grundriss. Vornemlich ist dia Geschichte der Dak 


lehre S. 12 — 198. in verschiedenen, nach den Völlen 
und Zeiten gemachten Abschnitten (mit Beyfügung de 
Literatar), ausführlicher vorgetragen, weil für sie dt 
Zeitraum halbjähr. Vorträge wenige Bemerkupgen fr 
stattet. und ihre Kenntuiss doch, vornemlich wie W 
hier lehrreich vorgetragen ist, sehr nülzlich für die be 
urtheilung der‘ Lehren dieser Wissenschaft selbst I; 
um Einseitigkeit und Nachbeterey zu verhüten. lo die 
ser Rücksicht ist auch die durchgängige Hinweisung ® 
die logisch - dialeklischen Lehren des Platon und Arte 


teles schr schälzbar, wodurch zugleich die Verbiadusf 


der neuern Philosophie mit der alt-classischen uod 
Richtung auf ein lieferes Studiam der letztera befr 


- dert wird. Es gehört diese Hinsicht auf Pl. und Ari 


su den Eigenthümlichkeiten dieses Lehrbuchs, Alt 
auch in der Anordnung und Ausführung der Gegesstir 
de hat diese Schrift des denkenden Vfs. vieles Eigr 
Zur Rechtfertigung seiner Abweichungen von Ankt 
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konnten freylich nur selten die Grüdde angegeben wei- 
den. Sie lassen sich sber auch leicht in dem Zusam- 


menhange der Darstellung auflinden. Nach der Einlei- 


tung, welche den Begriff der Denklehre (als Lehre von 
ler Entstehung, Gesetzgebung und Ausbildung des hö- 
ıern, intellectuellen, Bewusstseyns im 'Menschen), ihr 
Verhältniss zur Philosophie und zu allen andern Wis- 


enschaften und ihre Haupteintheilung, sowahl die vom, 


Yf. angenommene, als die von andehn angegebenen, auf. 


teilt, und der Geschichte derselben, folgen die drey 


laupttheile so auf einander: ı. 8. 199. Erfahrungslichre 
‚om Denken, deren ı, Abschn. von. der Vernunft oder 
‚ebensform des Menschengeistes in dem willenlosen Er- 
‚ennen des in Einzelnheit und Gesetzmässigkeit ihm 
egenwärtigen Daseyns der Dinge handelt, der ate von 


er Vorstellung oder Lebensform des Menschengeistes in 


lem willenlosen Erkennen, obne Gegenwart der Gegen. 


tände, der 3te von der Forschung oder Lebensform des 
Aenschergeistes in dem vom Willen abhängigen Stre- 


en nach Erkenntnisse ( Vernehmung mi Willen, Vor- 


tellang mit Willen). Der zweite Theil S. 273, enthält 
ie reine, allgemeine Gesetziehre des Denkens und zwar 
n der ersten’ Abth. die Gesetziehre der Denkthätigkeit 
Abschn, ı. von den Begriffen, 2. von den Uhrtheilen, 
. von den unmittelbaren und mittelbaren Schlässen, ia 
rosser Vollständigkeit), in der aten die Gesetslehre 


* 


er Denkbarkeit (ı. Grundsatz der Bestimmbarkcit, 2. 


‚rundsatz der Gleichheit, des Widerspruchs nnd der 
'erbindung, 3. Satz des zureichenden Grundes.) Der 
te Theil, die Kunstlehre.des Denkens (S. 457.) Irägt 


ı der ısten Abth, die allgemeine Wissenschaftsiehre 


or (Wissenschaft ist, nech dem ‘Verf., überhanpi eine 
ach den Gesetzen des Denkens gebildete Erkenntniss 
es Zusammenhangs des Mannipfsltigen der Dinge im 
eyn“der Dinge mit der Einheit) und zwar Abschn. 1. 
orm der Wissenschaft (L von den Erklärungen und 


on den Eintheilungen, II. von den Beweisen und zu-. 


ammengeseizien Schlüssen, den Eigenschalten eines gül- 
gen Beweises, III. von den Sätzen und ihren verschie- 
enen Arten), Abschn. 2. Eintbeilung der Wissenschaf- 
:n. (Die Erkenntnisse zerfallen in zwey Hesuptarten: 


‚rkenntniss des Mannigfaltigen und Erkenntniss der 


inheit im Seyn der Dinge, oder Wahrnehmungs- und 


'ernunft-Erkenniniss; daraus werden drey Hanpttheile 


er Wissenschaft hergeleitet: Wahrnehmungswissenschaft, _ 
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Vernunftwissenschaft, Erklärungswissenschaft. Die jeden 
zugeordneten ejigzeinen Wissenschaften werden angegebe. 
"Die alte Abth, entwickelt die Grundzüge der allgeme 
nen Bildung des Bewusstseyns, Abschn., ı. Vermittelung de 
wissensch. Bewusstseyns (ı. Aufmerksamkeit, 2. Ve- 
gleichung und Unterscheidung, 3. Sprache ). 2ter Abk 
schn. Granidformen des. wissensch. Bewusstaeyna: ı. vo 
dem Verfahren in der wissensch. Ausbildung überhaupt, 
2. Stufeofolge in der Ausbildung dea Bewusstseyns (im 
‚besondere ı. Wahrscheinlichkeit und der unvolikomnt- 
ne Schluss, : 2. Irrihum und der falsche Schluss (Fell 
schluss oder Trugschluss), 3. Wahrheit und Gewissheit 
‚ (mittelbare und unmittelbare, endliche (physische, rrak) 
und ewige (ideale), abgeleitele und. begründete Watı- 
heit). ‘Schon dieser Abriss wird das viele Eigentbünl- 
che dieser Denklebro bemerklich machen. 


Die Philosophie in ihren Verhältnisse zum L« 
ben ganzer Volker und einzelner Menschen. Eis 
Versuch von. Joseph Goluchowski, Dr. de 

‚Philos,. Erlangen, Palm und Enke, 1822. XV. 
219 5. 8. z2Gr u 
Der Vf. hat bey dieser Schrift nicht blos auf Jet. 

- sche, sondern auch auf polnische Leser, seine Land«- 
leute, gerechnet, auch ist sie nicht für Philosophen vom 
Fache, die den Werth und die Anwendbarkeit der Phr 
los. kennen, In der Einleitung berührt der Vf. deu de 
Philosophie oft von Uokundigen gemachte Vorwurf: ss 

‚sey eine müssige Speculalion von grosser Bedeutung lat 
die Schule, von keiner oder geringer für das Leben; um 
zeigt die Art an, wie er diesen Vorwurf zu widerl«- 
gen: gedenke und welche Ansichten er entwickeln wer- 
de. Der orste Haupttheil behandelt die Philosophie is 

' ihrem Verhältnisse zum Leben des Volks. ıste Unter 
abih. über die Nützlichkeitsbeziehung im Leben, in de 
Wisseuschaft und im Staate(über die verschiedenen Ar 
sichten von der Nützlichkeit; Beweis dass die \Vissco- 
schaflen nur um ihrer aclbst willen angebaut werde 

"müssen, Wenn sie gedeihen sollen), 2te Unterabtb 
Vorbereitende Ansichten, a. über die den einzelnen \ii- 
senschaften zu Grunde liegende Uridee im Allgemeines, 
b, über die der Philosophie za Grunde liegende Uridee 
(dies ist: „jener göttlichen Richtung, welche die einze- 
nen Wissenschaften im Besonderu zu verfolgen und dar- 


“x 
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ustellen bestimmt sind, .sich im Allgemeinen eu ba— 
nächtigen, und, nicht befriedigt durch einzelne Strah- . 
en, den Urquell alles Lichts selbst aufzusuchen, alles 
n Gott zu erblicken‘‘), c. über das Verhältniss der Phi. 
nsophie zu den einzeinen Wissenschaften (,,so wie die 
Jreinheit nirgends als Einzeines hervortritt, wobl aber 
n jedem Einzelnen ist, so will auch die Philosophie in 
len einzelnen Wissenschaflen aeyn, und in ihre Adern. 
rgossen in ihnen, wie in ihren Hüllen, ein unsichtba- 
es Leben führen‘); d. über ihr Verhiltviss zur Reli» 
ion im Allgemeinen (‚Religion ist, ihrem Wesen nach, 
in Ruhen des Gemüthes in Gott, Philosophie ist ein 
\nfsuchen des Göttlichen: überall, wo es ist, ein Ge- 
riebenwerden des Gemüthes durch alle Räume und Zei- 
en, Gottes Herrlichkeit snzusebauen und sich zu über- 
eugen , dass Gott wirklich überall ist‘). 31e Unter- 
bth. Einfluss der Philos. auf den Staat (mit mehr Be- 
edsamkeit als Tiefe der Erfassung dargestellt; zugleich 
vird gegen das seichte: Philosophiren, gegen die Com- 
iendien-Philosophie geeifert; ‚die Philosophie muss im 
taste nothwendig,. und nicht etwa blos aus Duldun 

elehrt werden, denn sie gehört zu seinem Elemente‘). 
Jer ate Hauptth. S, 105, betrachtet die Philosophie im 
hrem Verhältnisse zum einzelnen Leben, und zwar ig - 
ler ısten Unterabib, ihren’ Einfluss auf eine vortrefiliche 
‚ebensführung überhaupt, in der aten aber $. ı29. wird 
ngegeben, auf welchem Wege man zur Philos. gelan- 
cn müsse und wöher ihre Unverständlichkeit, über die 
o allgemein geklagt wird, herrühre / dieser Unierabibh. 
ehit es an Gründlichkeit und Neutlichkeit gar sehr; 
tef. zweifelt, ob eın solcher Leser, wie der Vf. sie be- 
timmt hat, den Weg hier auffinden werde, den er zu 
ehen hat, ob er verstehen werde, was es heisst: ‚der 
/erstand muss göttliche Anschauungen vor sich haben, 
Iarch göttliche Anschauangen geleitet werden und auf 
dıtl. Anschauungen zurückführen, sonst fallt er ganz. 
ns Leere hinaus). Die 3te Unterabth. S, 160. stellt ei- 
ige Situalionen des einzelnen Lebens und das Verbält- 
iss der Philos, zu denselben auf: a. das Wirken in der 
Velt, b. das Gemütlisieben, c. Armuth und Leerheit 
es Alltagslebens, d. Lieblosigkeit des Alltegsicbens, e. 
änzliote Haltungslosigkeit des Alltagsiebens, f. Leiden. 
- Hier kommen mehrere treflliche , gut vorgetragene, 
temerkungen vor, so wie überhaupt die Absicht des 
’fs. diesor, dem Hrn. von Schelling, dessen Philoso- 
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phie ihn vorzüglich angezogen hat, gewidmeten Schrift, 
Achtung verdient. | 


Bruchstücke aus der Lebens hilosophie für je- 
des Alter brauchbar von R#. alberstadt, Vog- 
ler’s Buchh. 1821. 214 8.8. geh. 18 Gr. 


Der Verf. wollte nicht durch systensat. Form und 
'abstracten Vorirag die Leser abschrecken, sondern durch 
lebhafte, blumenreiche, deutliche Darstellung den Ver- 
stand mit weisen Lebensregeln und das Herz mit edlen 
Empfindungen bereichern. Es ist daher seine Schrift 
eine Sammlanzg von nicht zusammenhängenden, kurz, 
aber nicht gerade in einer blühenden Sprache vorgein- 
genen, mannigfaltigen-, moralischen Beobachtungen, Be- 
merkungen, Sentenzen, Belehrungen, Ermunterungen, 
Warnungen, aus der man manches lernen kann. Aber 
es kömmt auch nicht wenig nur Halbwahres, schief 
ausgedrücktes, undeutliches vor, wie S, 21. „In allen 
Collisionsfällen fahren wir am besten, wenn wir dem 
folgen, was uns am natürlichsten scheint (wie leicht 
kann uns dieser Schein täuschen!), S. 57. Um zu ler- 
nen wird der Mensch geboreg, um za lehren — stirbt 
er.“ (Nein! er soll auch handelaı und wirken). 


De attentionis mensura causisque primarüs, 
Psychologiae principia statica. et mechanica_ex- 
emplo illustraturus scripsit Joann. Frider. 

: Herbart, Philos. et Paed. P. P.,O. in Acad. 
Regiom. Regiomonti, Bornträger, ı822. XIV. 
65 9.12 4. 20 Gr. a . 


Der Zweck dieser Abh. war, ein Beyspiel von Ar- 
wendung. des Calcül’s auf die Psychologie ‚aufzustellen 
‚ und den Gebrauch der Mathematik in der’ Psychol., de- 
ren sich der Vf. zuerst bedient hat, zu zeigen, Die Un- 
tersuchung der Ursachen der Erweckung, Erhaltung, Ver- 
" mehrung oder der Verminderung und Vernichtung der Auf- 
merksamkeit hat schon dis philos. Schule sehr beschäfiigt. 
Der Vf. wollte nur die Hauptursachen der Attention angeben 
und hat manches, besonders über den Einfluss. der Re- 
production, einem andern Buche vorbehalten. „Becte, 
erinnert er, nihil de rebus psychologicis acribi potest, 
nisi iunctä metaphysica, alque mathesi » sed quae recte 
sunt scripta, ea lectorem dssiderant omni ex parte prac- 
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paratum. Nostri autem temporis ea est calamitas nt foc- 
dissimum factum sit illarum artium discidium etc, Der 
Vf. wollte daher den Versuch machen, ',„possetne more 
mathematicorum rebus, quas omnes norbnt, calculum ap. 
plicare, omissis iis, de quibus plurimi dubitant, pauci 
consentiunt, mulli ne audiendum quidem sibi arbitran- 
tur. Seine Abh. zerfällt in 3 Capp. ı. Praemonenda 
(bier wird behauptet, dass das ganze Gebiet der ent- 
gegengeseizten Kräfte die Statik und Mechanik beherrscht, 
dass es solche Kräfte des menschl. Geistes gebe, nicht 
die erdichtelen Geistesfähigkeiten, Gedächtniss u. s. f., 
sondern dass die entgegengesetzien Ideen selbst die Natur von 
Kräften annehmen, dass es folglich eine Statik und Me. 
chanik des Verstandes gebe, deren Gesetze angezeigt 
sind. Das 2. handelt de cansis primariis attentionis, 
de calculo instituendo, calcali subsidiis, altentionis men. 
aura, das 3le de iis altentionis plaenomenis, duo- 
rum ratio ex causis primariis reddi nequit (von der Re- 
production überhaupt, . inwiefern von reproducirten Ge- 
danken die Attention abhange und von dem Einfluss 
des Willens dabey). Die scharfsinnigen Untersuchun- 
gen, welche die ganze Aufmerksamkeit der Psychologen 
verdienen, können hier aiph! weiter verfolgt werden, 


Redende und bildende Künste, 
Ueber Beredsamkeit überhaupt und über geist- 


liche, Staats- und gerichtliche Beredsamkeit ins- 
besondere Von Dr. Arn. Mallinckrodts 
Schwelm, Scherz, 1821. 540 8.8. ı Rthilr.8 Gr. 


! In der Einleitung handelt der Vf. von dem Begrif. 
fe der Beredsamkeit, deren Zweck nnd Eigenthümlich- 
keit, Geschichte (ohne eigne Forschung), Werth und 
Lehrart, Hülfsmitteln. Ja der folgenden ersten Abthei. 
lung werden zunächst allgemeine Grundsätze und Re- 
gein aufgestelltl, der Hauptcharakter der drei auf dem 
Titel bezeichneten Arten der Bereds. entwickelt , allge- 
meine Grundsätze und Regeln für die geistliche, die 
Staats- und die gerichtliche Beredsamkeit (in dürgerli= 
chen und Strafsachen) gegeben; dann besondere Grund- 
sätze und Regeln für die einzelnen. Obliegenheiten des 
Redners in Beziehung auf.dice einzelnen Theile oder 
Stücke einer Rede, die Auflindung des Stoffes, dessen 
Allgem. BRepert. ı822. Bd. Il. St. 6. Ee 


ae 
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Anordnung und Einkleidang, den Styl, die Redebilder, 
‚den Wohlleat, die  Declämation und Action, das Meme. 
riren beslimmt., In der zweiten Abiheilung ; practisch 
‚Versuche betitelt, sind enthalten: ı. Beredaamkeit, eis 
Bedürfniss onserer Zeit, deren Werth und Würde, ei- 
de in Jena am 3ı: Oct, 1818 gehaltene academische Re 
de; 2. die Bestimmung des Menschen, eine geistliche 
Rede; 3. drei Reden: Deutschland, unser Vaterland, ge. 
sprochen in einer academ. Versammlung-zu Jens, d. 4 
Ian, ı819. (Die zweite ist überschrieben: Deutschland 
in seider Erniedrigüng, die dritte: Wohin strebt uns- 
‘re Zeit); 4. eine von dem Vf, in seiner eignen Angelı- 
ebheit d. 11. Oct. 1813 vor. ‚dem Appellationshofe zu 
Düsseldorf gesprochene Vertheidigüngsrede, mebst einen 
(bier weder der Bache und noch vial weniger der Fora 
nach gehörigen) Äuszuge des erfolgten Erkenntniases; * 
eine als Einleitung zu den im Sommer ı8:ı8 zu Jem 
gehaltenen Vorlesungen über des praclische Geschältsk- 
ben gebältene Rede; 6. eine Uebersetkung der drei er 
sten Capitel von Cicero’s zweyter philipp. Rede ; Zolli- 
kofer als geistlicher Redner; Enrwürf zu either praetischn 
“Uebungsanstalt für Juristen. — Men sicht leicht, dam 
manches Entjegenere hierhegigezogen oder ausgedehnte 
bebandelt ist. Ueberhaupt Mast man nicht selten s«f 
Wiederholungen und» etwas gedehnten Vorirsg. Ascch 
die Anordnung ist nicht durchaus zu loben, So werde 
als Hülfsmittel der Wissenschait aufgestellt: a. Geschich- 
. te, b. Neturwissenschaft, c, gründliches Wissen über- 
haupt, d. Sprachsiudiam u, s. w. 





“ ‘Anleitung zur prosaischen Beredsamkeit zum 
Gebrauch für Schulen und zum Selbstunlerricht. 
Von Karl Christian Wilhelm Kolbe 
Leipzig, 1823. Leich. 46 $.8. & Gr. 


Der, Vf. hatte diese kurze Anleitung seinem Unter 

- zichte in der Redekunst zum Grunde gelegt, und wpr- 
de von Jugendlebrern aufgefordert, sie drucken zn Iır 
sen. Eigentlich ist es cıne Anweisung zum guten Sıyl 
überhaupt, denn die allgemeinera Eigenschaften jeder 
guten Schreibart, die epistolische, die historische Schreit- 
art werden gelehri, nicht blos der rednerische Vor 
trag. Unbestimmt ist, für welche Sprache dieser Unter 
sicht bestimmt ist, denn obgleich manche Lehren alige- 
mein sind, so gibt es doch auch einige, dem Vorträge 


! 
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in gewissen Sprschen eigenibümliche, wie, was über den 
periodischen Styl gesagt ist, vorzüglich der latein. Re- 
de angehört. Uebrigens ist dieso’Anweisung nicht un- 
brauchbar, 


Ueber die Methode des rhetorischen Unterrichts, 
Zunächst als Vorrede zu den Grundlinien der 
— München, ıBaı. Lindauer. :84.9. 8. 

Gr. “3 


Die Grandlinien der Rh. sind im Rep. ı820, Ill, 
3894. angezeigt worden. Der Verf., der sich 'auch hier 
über sein Buch weiter auslässt, gibt verschiedene Stur 
fen des rhelor, Unterrichte an, tadelt dabey manche 
Fehler, die von Andern, wie er glaubt, begangen wer- 
“den, sagt aber in der That nichts, was nicht jeder den- 
kende Lehrer wüsste und beobachtete; nur für ange- 
hende Lehrer meg also seine Anweisang brauchbar seyn. 
Da er zuletzt die kritische Lectüre classischer Arbeiten 
empfiehlt, so gibt er 3. 50 ff.’ ein Beyspiel in der Be- 
urtheilung von Zollikofers Pred.: der Werth der Freund- 
schaft, in s. Pred; über die Würde des Menschen, um 
den eigenihümlichen 57 dieses Redners, wie er 
ihn aufgefasst hat, genc zu bezeichnen, zugleich 
aber auclı die künstliche Organisation einer Rede, be- 
sonders einer Predigt, mehr zu entwickeln und ihren 
Geist, so weit es an Einem Beyspiel möglich ist, nach- 
zuweisen. Es wird sehr viel an derselben-gelobt, dem Red- 
ner aber doch der Vorwurf der \Weitschweifigkeit gemacht ' 
(Fülle des Vortrags ist nicht \Veitschweiligkeit und ein 
trockner Vortrag kein scednerischer), seine Darstellungs- 
srı der Freundschaft und der seline Gebrauch von Bi- 
belsprüchen in der geistlichen Rede getadelt, damit doch 
. etwas geladelt werde, Denn dies fordert ja die Kritik, 
vornemlich wenn Knaben unterrichtet werden ! 





Grundlinien der Poetik nach einem neuen und 
einfachen Systeme. München, 1821. Lindauer, 
XII. ı45 8.8. ı0Gr. Ze | 


Sie sollen das Gegenstück zu den Grundlinien der 
Rlietorik des Verfs, (der auch Andeutungen zu einem: 
meueu und einiachen Systeme der Paychologie, auf wel- 
che er sich in der Poctik beziehl, geschrieben) scyo, weil die 
Poetik selbst grössteniheils nur eine —— und gealei⸗ 
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gerte Rhetorik sey. Neu nennt er seik System, indem 
er ein altes Prinoip wieder in Erinnerung bringt ued 
eine schon bekannte Ordnung (nach Kategorien) zum er. 
stenmal auf diese Disciplin (ob mit glücklichem Erfolg, 
mag eine ausführlichere Prülung entscheiden) anwendet. 
Denn, nachdcm er die Vorbegriffe (vom Unterschied der 
Prosa und Poesie, der Schönheitslehre, den bildliches 
und geschichtlichen Formen der Poesie efc.) vorgeiragea 
hat, behandelt er die allgemeine Poetik nach den Kate- 
gorieen der Qualität (Natur, Kunst, Sitte, d. i. der Art 
uad Weise, wie die Gegenstände der Natur und ds 
Gesetze der Kunst von den Menschen verschiedener Zr 
ten und Völker betrachtet und behandelt worden), de 
Quantität (Vollstäudigkeit, Kürze, Kraft) und der Res 
tion (Ordnung, Zusammenhang, Maass), die besonder 
Poetik aber 8. 67. nach der Modslität, rücksichtlich ı. 
der Gegenstände der Vorstellungen (historische, phil 
pbische Possie, Phantasio — mit diesen: letztern Nemer 
belegt der Vf. eine Dichtung, welche zwischen der hu 
sischen and philosoph. mitten inne liegend, zunächst für 
dia Phantasie, als die zergliedernde Dichtkraft, Stoff und 
Form wählt und behandelt); a. der Zustände der Vor- 
stellangskräfte(reine prosaischa, ästhetische Poesie), 3. der 
ob- und subjectiven Standpüßiete (epische, dramatische, 
lyrische Poesie — nach Göthe’s Angaben der drey äch- 
ten Natorformen der P.)- Anhangsweise hat der Vf. 5. 
239. von der witzigen, komischen und kumoristisches 
. Poesie gehandelt. ö 






Hephästion oder’ An — der griechi- 
schen, römischen und deutschen Verskunst von F. 
A. Gotthold, Direct. des Friedrichscoll. zu Ar 

‚ nigeb. in Preussen. Erster und sweiter Lehr, anf: 
Königeberg, Hartungsche Hofbuchh. 1820. * . 
56 5. gr. db. 10 Gr. | 


Da der in neuern ‚Zeiten vernachlässigte Unterricht 
in der aliclsssischeg und in der deutschen Verskusst 
itzt eifrig betrieben wird, so war auch ein kurzes Lehr- 
buch dazu nöthig und ein solches gewisa rechr brauch- 
bares ist das gegenwärtige, durch welches den Schalen 
das Nachschreiben, wie dem Lehrer die Zeit und Möbe 
erspart worden soll, Der erste, vorbereitende, Lehr- 
gang, der von echt dentschen, fremden und gemischten 
Wörtern, von Wurzelwörteru abgeleiteten und susaer- 
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mengesetzten \Vörtern und ibren Bestandtheilen und von 
der Betonung handelt, ist für Quartauer eines Gynına- 
siums bestimmt; der zweite S. g. (der nun schon aus- 
jührlicher-ist und von der Sylbenmessung, dem Gebrauch 
der Längen, Kürzen und Mittelzeiten im Verse, den 
Füssen, dem Verse, dem Unterschied der Vers- und 
Wort-Füsse, den Versarten handelt und alles mit Bey- 
spielen aus deutschen Dichtern belegt), für Tertianer 
und Secundaner; von beyden soll auch auf Schulen, die. 
keine Gymnasien sind, Gebrauch gemacht werden; wie. 
der Gebrauch überhaupt zu machen sey, wird ia der 
Vorr, angedeuset. Ver dritte Lehrgang (den wir noch 
nicht gesehen haben) wird, nach einer die Grundbegrif- 
fe der Verskunst entwickelnden Einleitung von den Vers- 
maassen und Stropben der Griechen, Römer und Dent- 
schen handelo. Bis zu seiner Erscheinung wünscht der 
Vi. das Urtheil über die beyden ersten Lehrgänge ver- 
schoben, 


' Ueber das verschiedene Ferhältniss der antiken. 
und modernen Malerei zur Poesie, ein Nachtrag 
zu Lessings Laokoon, von E. H. Toelken, Dr. 
u. Prof. d. Philos. orgelesen am 2a5sten Stif- 
tungsfest der Humaß Ges. zu Berlin, den ı2. . 
Jan. ı822. Berlin, i1828. Nicolaische Buchh. 32 8. 
gr. 8. in Umschl. 6 Gr. | 


Lessing behauptete die wesentliche Verschiedenheit 
der Poesie und Maierei; er hatte dabey vornemlich die. 
Kunst der Alten im Sinne, Hr. T. bemerkt, dass sei- 
ne Grundsätze nur von der neuern Malerei in ibrer 
ganzen Strenge gelten, indem die alte weit mehr mit 
der Poesie verbunden war, was auch von den Allen an- 
erkannt ist. Die alte Malerei setzte die belebte mensch- 
liche Gestalt an die Stelle des Leblosen, der Mecre, 
Berge etc. anch da wurde, wie in der Poesie alles per- 
sonificirt; dies ist durch mehrere alte Gemälde bewie- 
sen; selbst dem Unkörperlichen gab die griech. Kanst 
menschliche Gestalt. Die eigentliche Landschafismale- 
sei war bey ihnen fast unmöglich. Der Raum, der Ort 
hatte in der Kunst der Alten eine ganz andere Bedeutung. 
als in der unsrigen. Zwischen dem Gemälde des Frühlings - 
von Claude Lorrain und dem auf der Poniatowskischen 
Vase wird eine Vergleichung angestellt. Noch mannig- 
Seltiger werden die Darstellungen, wenn dio poetischen 
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Gestalten mit wirklich menschlichen verbunden ericki- 
nen. Obgleich such die griech. Maler meist nur einen 
Moment, darstellten, so sind doch auch alte Gemälde « 
‚kannt, auf denen das allmälig Geschehene vor die Au 
en gebracht wurde und we an die Stelle der Einheit 
des Augenblicks die poetische Einheit des geistig Ze- 
sammengehörenden trat, Ganze Fabelkreise wurden (dot 
wohl auf verschiedenen Abtheilungen der Gemälde) dır 
gestellt. Mit Recht konnten also die Alten ihre Nıl«- 
rei. eino stumme Poesie nennen. Es herrschten falglich 
und konnten bei’ den Alten endere Gesetze der Male 
. “herrschen, als Lessing derselben für uns vorschreibt, 


* 


Predigten, Reden, Gedichte, 
: Predigten. in der Hof- und "Stadt- Kirche u 


i eimar über die gewöhnlichen Sonn- und Fei- 
tags-Evangelien gehalten von D. Joh, Friedr. 
Röhr. Grossh. 8 Weimar. Oberhofpr., Kicch 
u. OCRathe u.-Generalsüper. Erster Band. Nu- 
stadt an der Orla, Wagner, ıdaa. VIII. a5 
gr.-8. 1 Rthlr. 12. Gr. 


. . u \ . 

., Der Verf. versichert, „dass diese Predigten (dem 
Druck von den Zuhörern gewünscht wurde, um sis 
religiösen Privatbetrachtung zu benntzen), aus ein 
Glauben an dss Göttliche im Christenthume bervort® 
gengen sind, der ‘sich der Gründe, warum er ziaude, 
gern deutlich bewusst ist, und alle den Religionskl- 
ren, welche nicht in Tbat und Leben “übergehea o 
an guten Thaten fruchtbar werden können, keinen Ar 
spruch auf den Namen christlicher Glaubensiehren ge 
stattet.‘ Einige von den 21 an verschiedenen Sons-6 
Feattagen gehaltenen Predigten sind, wenn wir nicht ir 

. ren, schon einzeln gedruckt gewesen (eine iat Rep. 182). 
IV, 393. eugezeigt), und vielleicht ist dies auch der Fal 
wit den im Anhange beygefügten beyden Antrittspredi® 
ten, io der Haupt- ond Stadik. zu Weimar (wo der !! 
zeigt, mit welchem Herzen er sein. heiliges Amt ia dt 
‘Mitte seiner Zuhörer beginnt, „vor deren glämred 
Versammlung auch der Muthigere verstummen möchte" 
(wie es im Eingang heisst ; eine Aensserung, die wir 0 
dem Prediger der christl, ‘Lehre, einer Gotteschral, 
nicht erwarteten) und in der Holkirche (wo erw“ 
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wird, wie viel der Mensch an seinem frommen Glauben 
habe.) Die in den übrigen Predd. ausgeführten Themen 
‘sind meist schr gewählt und nicht gemein (wir. führen 
nur folgende sn: Was der Mensch in einem verständi. 
gea Anschauen dor Sterne fiddet; was wir zu erwägen 
babeo, um unser Herz vor scheelsüchtiger Unzufrieden- 
heit mit unserer Lage im Leben sicher zu stellen; dass 
jeder irdische Beruf gewisse Opfer von uns fordert; 
dass es eine unselige Sitte sey, bösen Dingen einen gu- 
ten Namen zu geben; wie die Welt in Christo Jesu ih- 
ren grössten Retter und Wohlthäter hatte); die Ausfüh- 
rung und der Vortrag ungesucht, eiofsch und natürlich, 
aber logisch richtig und ästhetisch gebildet; die Rede 
erbaulich und das Herz ansprechend und bleibende Ein- 
drücke machend. | 


Reden religiösen und moralischen Inhalts, ge- 
halten vor den Schulern der. lateinischeh Haupt- 
schuleim Waisenhause zu Halle, vom Inspector 
Friedr. Stäger, Dr. Karl Schirlitz, Dr. 
Franz Fiedler. und Dr. Sam. Schirlitz, 
Lehrern an genannter Schule, Halle, Grunert, 

"1821. X. 221 9.8. 18 Gr. | 


Diese 22 Reden, theils allgemeinern, theile speciel- 
lern Inhalts, zum Theil durch besondere Umstände ver- 
anlasst (wie die kräftige Rede über das Abscheuliche - 
des Selbstmardes vom Insp. Stäger S, 194.) sind bey den 
Versammlungen der schon gereiftern Zöplinge, welche 
am Sonnabend Abends und am Morgen des Sonntags zu 
reliziöser Andachtsübung mit den Lebrern zusammeu- 
kommen, gehalten, und gedruckt worden, um sowohl be 
denen, "welche sie hörten,. die gemachten Eindrücke 
und erweckten Empfindungen zu erhalten und zu er- 
neuern, als auch denen, welche Theil nehmen an dem 
Flor dieser Frziebungsanstalt, zu zeigen, wie die Leh- 
rer sn derselben ilıre Schüler auch für wahre Frömmig. 
keit und reine Sittlichkeit in Gesinnung und. Wandel zu 
bilden bemüht sind. Sie sind sämmtlich eben so beleh- 
send als aufmunternd und stellen zum Theil Betrach- 
tungen über Sätze und Gegenstände en, die wohl selten 
40 behandelt worden sind; wie S. ı8, das Glück des 
menschlichen Geistes mit dem Irdischen verbunden zu 
seyn (die Vortheile, welche aus einer aolchen Verbin- 
-. dung jür (den Geist entspringen) von S. Schirlitz; 8. 
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&4o. Wozu ermuntert Jünglinge, die ihr Leben der Wir. 
aenschaft weihen, der Ausspruch Jesu: Ihr seyd da 
Salz der Erde, von Fiedler ;s 8. 122. Der sitlliche Schlaf 
des Jünglings (als Unheil bringend dargestellt) von $. 
"Schirlitz; 8. 158. die Eindrücke des Abends auf Gute 
nnd Böse, von K. Schirlitz. Wir wünschen, dass sehr 
vielo Jünglinge diese Heden lesen und beherzigen. 


Anreden an die ersten Stände des evangelischen 
Deutschlands, ihren Cultus betreffend. Von 
Friedr. Joseph Grulich, Diac. zu Torgau 
und Lehrer an dem Lyceum daselbst. Neustadt 
a rd Wagner, 1821. VIII. 188 S. 8 
18 Ce 


Wenn men dem Verf. dieser 18, an die Deutschen 
und insbesondere an die Freunde der deutschen Spra- 
che, Kunst und Anstalt (1—6.), an die Fürsten, die 
Staatsdiener, die Gelehrten und Lehrer, die Aerzte, die 
Stadirenden, die Erfinder und Verbesserer, die Vorneh- 
men, die Artigen, die Officiere, die Herrschaften, die 
Mütter und Frauen, die evangol. Prediger (warum sind 
die Kaufleute übergangen, die sich auch. wohl zu den 
ersten Ständen rechnen ?) gerightetea, mit Eifer, Wir- 
me, in lebhafter und blumesnreicher Sprache, aber nicht 
ohne Bitterkeit und Verletzung des Anstandes (z. B. S. 
136.) abgefassten Reden glauben will, so sieht es mit 
der Theilnahme an der öffentl. Gottesverehrung sehr 
übel aus, so übel, dass der Verf. beweisen muss, der 

: Deutsche soll fromm seyn in Gemeinschaft mit dem 
Volke (ist diess nicht deutsch ?); unsere heiligen Ver- 
sammlungen verlassen, heisst: dss deutsche Volk ver- 
achten, der Deutschen Eintracht zerreissen, den Fankes 
der edelsten Volksbegeisterung ersticken. Aber so schliam 
steht es noch nicht. Die Vorwürfe sind viel au allg 
mein und daher unbillig, wie die, welche S. 94 ff. deu 
Lehrern an Gelehrtenschulen gemacht werden, und nicht 
nur eine Fehde in Literatur-Zeitt., aondern auch eine 
Ben Verhandlung, so viel wir wissen, veranlasst 

aben; daher wir una alles Urtheils derüber enthalles 
und nur bemerken, dass os am wenigsten einem Lehre 
an einer Schule ziemt, in einem solchen Tone übe 

'Schullebrer zu sprechen, In der letzten Rede hältes 
wir am wenigsten neue Invecliven, ‚sondern vielmeh: 
Anweisungen an Prediger, wie. sie durch Lehre und 
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Leben zur Aufrechthaltung und Beförderung der Ach- 
tung öffentlicher Gottesverehrung und des Christenthums 
beyzutragen haben, erwartet, | 


ı Poetische Schriflen von Friedrich Rass- 


mann. Ausgabe letzter Hand, ausgewählt, ver- 
besseft und vermehrt. Leipzig, 1821. Kleins Comp« 
toir. X. 276 8. 8. ı Rthir. DZ 


Der Vf. ist längst schon als Sruchibarer Dichter be- 
kannt. Diese Samminng, die eine Auswahl seiner in 


dem Zeitraum von 30 Jahren bekannt gemachten Ge- . 


dichte (1791— 1820) enthält, ist abgetbeilt in: Lieder 
and vermischte Gedichte; Balladen und Romanzen; 
Dramatische Spiele; 'Triolette, Sonette, Msdrigale, Glos- 
sen und Sestinen; Epigramme, Der Versbau isı nicht 


immer von Härten frey. Von S. 273. an sind einige er- - 


läuternde Anmerkungen beygefügt. 


Winterblumen. Eine Sammlung von Gedich- 
nn Bonn, ı821. In Comm. b. vom Bruck. ı59 S. 


Der ungenaunte Vf. leidet seit langer Zeit an einer 
Krankheit (Steinschmerzen), die Ihm den Genuss der 
freyen Natur fast ganz versagt und ihn auf seine Woh- 
nung beschränkt, so dass, wie er sagt, er nur Zimmer- 
oder Winter-Producte liefern konnte, Seine Iyrischen 
und didaktischen kleinen Gedichte sind gedankenreich, 
gefühlvoll, mannigfaltig, leicht und gefällig versificirt, 


Vorboten des Frühlings. Zu einem bescheide- 
nen Kranze für seine Freunde, gebunden von M o- 
ritz. Thieme. Leipzig, in Conm. b. Leich, 


ı822. XXYI. 262 9.8. ı Rthlr.4Gr. 


Es sind Erstlinge der Muse, die man gewiss, mit | 


Achtung des Talents des Verfs. zur Aufmunlerung und 
Unterstützung desselben wollwollend eufnehmen wird. 
Ein dramatisirtes Sprüchwort: viel Köpfe viel Sinne (ia 
Prosa) folat statt einer Vorredo der poetischen Zueig- 
nung, In Prosa sind auch ein kleiner Roman und ein 
Lustspiel in einem Aulzuges Die drey Nebenbuller, 
auch eine Parabel , abgefasst. Den übrigen Theil nohmen 
meist Poesien ein, | 
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Breslauer Burschenlieder. Neu geswähli zei 
vermehrt. Breslau, Max, ıB31. XVI. 2245838 
1 Rthlr . 4 Gr ° En; s 


Die bessern Gesänge dieser Semmiuag sind eus den 
‚ Gedichten vorzüglicher dentscher Sänger ausgewäbli uni 
ihre Namen unterzeichnet, die namenlosen meist schlecht 

‘ and zum Theil anstössig. 


SpraChenkunde. 


Vergleichungstafeln der Europäischen Stamm- 
Sprachen und Sud- West- Asiatlischer; R. x. 
‚, Rasküber die Thrakische Sprachclasse „aus dem 
 Dänischen; Albanesische Grammatik nach Fr. 
Mar. de Lecce; Grusinische Grammatik nach 
Magxio,Ghaiu. Firalow; herausgegeben von 
Joh. Severin Vater; und Galische Sprach- 
lehre, von Christian Wilbelm Ahlwardt. 
Halle, Rengersche Ferlagsbuchh. 1422. VI. 5338. 
gr. &. nebst einer lithogr. Tafel, ı Rthir. 16 Gr. 


Ein reichheltiger und wichtiger Beyirag zur Sprs- 
cbenkunde, bey dessen Mittleilung sich der Heransg«- 
ber das Verdienst gemacht hat, manches, was von An- 
,‚ dern herrülhrt, besser zu ‘ordnen und zu einer be que- 
mern Uebersicht zu bringen, und die schätzbaren Ver- 
gleichungstefeln beyzufugen, die viele neue Betrachton- 
en und Forschungen veranlassen können. Den Anfang 
macht einceabgekürzte, aber treue, Uebers. eines Abschnitte 
von des Hrn. Prof, Rask Untersuchung über die altnor- 
dische Sprache (s. d. Dän.), worin er den Zusammen- 
hang des Altnordischen und Gothischen auf der eines 
und des Litihauischen und’ .Slawischen auf. der enden 
Seite mit dem Griechischen und Lateinischen gezeigt 
hat. . Dass Griechische und Lateinische wird zur Thrak. 
,Sprachclasse gerechnet‘, so wie die Griechen uad Lale- 

ner selbat zum thrak. Stamm. Jene beyden Sprachen 
':werden nun in Ansehung der Buchstaben und deren 
Aussprache, der Verben und deren Biegungsarten, der 
Casus, der Gradus der Adjocliven, der Pronomens, 
Zahlwörter etc, vorzüglich mit dem -Isländischen und 
den daher abgeleiteten Sprachen, aber such mit dem 
; Mösogoth. nnd Litihauischen verglichen. 5. 209. folgt 
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eine weitere \Vörtervergleichüng. Bey den Untersu- 
- obungen über die alte thrakische und sllyrische Sprache 
konnte die der Albanesen (Schypetar, wie sie sich selbat 
nennen) nicht übergangen werden, & ı33 ff. wird da- 
hes eine Grammatik derselben nach dem selinen italien, 
Werke des da Lecce (llum, 1716, 4.), aber mit Zuzie- 
hung der neuern Angaben von’ Pougueville in s. Voya- 
ge dans la Grece, mitgetheilt. Letzterer behauptet auch, 
dass die Albanier aus Kolchis abstanımen, daher wird 
Rücksicht auf die georg. Sprache empfohlen. S. 183 ff. ist nun 
die Grusin’sche oder Georg. Sprachlebre vach Franz Ma- 
ria Maggio (unvollkommenen) Syniagmata linguar. orient, 
quae in Georgiae regionibus audiuniur (Rom. 1643 f.), 
des Archierci Ghai kurzer Grusin. Grammatik, in rnss, 
Spr. (Petcrsb. 1802.) und des Hrn. Hofr. G. Firalow 
Selbstichrer in der russ, und grusin. Sprache (eb«ndas, 
1802.) vorgetragen. Dazu gehört die Talel, welche die 
39 Buchstaben des prus. Alpb. in der gemeinen und der 
Kirchenschrift Jarstellt. Mit eben so vieler Genauigkeit 
als Kritik ist diese Sprachiehre nach den genannten 
Schrifistellern, von denen der eine sich der georgischen 
.Kirchenschrift, der ‘andere der gemeinen grus..Schrift 


bedient hat, ausgearbeitet. Nie Galische Sprachlehre 8, 


aaı Fi. hat Hr. Prof. Chsti. Wilh. Ahlwardt zu -Greifs- 


walde (der den Ossian aus. dem Galischen übersetzt hat) : 


auf Ersuchen des Herausg. verfertigt, meist nach der 
treflichen, wenig bekannten Sprachlehre Steward’s, dem 
Shaw und Vallancey nachstehen. Ein Anhang verbrei- 


tet sich noch über Ableitung und Zusammensetzung der 


Wörter. 


Die Verwandtschaft der germanischen und sla. 
vischen Sprachen mit einander, und zugleich mit 
der griechischen und römischen, dargelhanvonD. 
Ch. S. Theodor Bernd, Beamteten bey der 
kon. Büchersamml. der hohen Sch. zu Bonn etc. 


‘Bonn, 1822. (Weber), X. 211 S. 8. ı Rihir. 


4 Gr. 


Bey Abfassung seiner vor einiger Zeit hersusgege- 
benen Schrift: Die deutsche Sprache im Grossh. Posen; 
fand der Vf. Veranlassung, die german. und slav. Spra- 
chen genauer mit einander zu vergleichen und wurde 
dadurch von ihrer Verwandtschaft überzeugt. Diese sei- 
ne Uebergengung wollte er dem Publicum ia gegenwär- 


« % 
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‚tiger Schrift mi’theilen, die er selbst nur einen Ved 
nennt in einem noch fast unangebeneten Felde (dem 
des Sigism. Gelenii Lexicon symphonon, Bas. 155, 
worin griech. lat, deutsche und slavische Wörter vcr- 

lichen werden, konnte 'er nicht erbalten) und demo 
Mangelhaftigkeit er mit der Beschränkung seiner Mu 
zu dieser Arbcit,so wie andere Unbequemlichkeiten mit Mu 
an eigenthümlichen Schriftzeichen für mehrere Sprache 
entschnldigt. Von den germpnischen Sprachen iad m 
Vergleichung das Altoberdeuisch, Niederdeutsch, Alt 
friesisch, Hollandisch, Gotbisch, Angelsassisch, Englixl, 
Istandisch, Danisch, Schwedisch (wir bebalten die Schr 
bung des Verfs. bey), von den »slavischen nur die pol- 
sche, russische nad böhmische (als die ensgebildeistn 
und bekanntesten) gebraucht worden, Vom Griechischt 
und Lateiniachen ist das Gemeinschaflliche, ohne Röüc- 
sicht auf Mundarten, benutzt. Der Vf. begaügt sch, 
für itzt, bey den Vörhältnisswörtern stehen zu bleibe 
nod von ihnen nur die vier, ab, an, auf und aus, ®» 
durchzuführen, dass cr tbeils seine Lleberzeugung zu br 
weisen, iheils weitere Vergleichungen, Forschungen un 
Ableitungen zu veranlassen sich bemubt, Eine grösser 
Abbandlung über das Wort Dal und dessen gesamalı 
Familie in allen Sprachen ist S. 173.—8g. eingerücl, 
Da übrigeus auch noch manche andere Bemerkungen g* 
legentlich cingeschaltet sind, sq vermisst Ref, gar seht 
ein Register. Es ist dem Vf. gegangen, wie bey me 
rern Vergleiobungen, es wird zu viel suf einzelne Achr 
lichkeiten gebauet. 


Mustersaal aller Mund-arten, enthaltend Ge 


dichte, prosaische ae und kleine Lustspiet 


in den verschiedenen Mund-arten aufgesetzt; un 
mit kurzen Erläuterungen versehen von. Dr. Jo 
Gottl. Radlof, öf. Prof. in der philos. Fa«. 
zu Bonn etc. Zweyter Band. Bonn,. 1822. Büsch- 
ler. X1LI.571 8.8. ı Rihir. 123 Gr. 


Dieser Band ist noch mannigfaltiger und reichbt- 
tiger en Probostücken, die denn auch eine grössere 
Jeichtere Uebersicht der verschiedenen Mundarten fr 


währen, in folgendon ı2 Abschnitten (denen Vorbemr 


kungen des Vfe., welche die Eigenheiten jeder Musdıt 
angeben, vorausgehen): ı. Schwäbische Mundart (di 
Probestücko aus verschiedenen Landschaften Schwaben) 
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'1I.:S. 60; Schweizerische Mundarteh (mit unter die Pro- 
bestücken gesetzten Anmerkungen zur Erklärung schwe«- 
rer Wörter), insbesondere Proben von der Mundart in. 
-Schafhausen und der in Basel, III. Ober- und miltel- 
zheinische Mundarten: a. S. 91. aus dem Breisgau, b, 
S. 101, 'elsassische - (ebenfalls mit, worterklärenden An- 
merkungen). S. 122. Vorbemerkungen über niederdeut- 
sche Mundarten: IV. Westlich niederrhein,. Mundarten 
a. S. 126. zu Trier, b. 8, 130. zu Aachen, e. S. 147. zu 
Köln, d. S. 180. zu Bonn. V. Niederdeutsche Mundar- | 
ten zwischen dem Rhein ‚und der Elbe ı. 8.195. Mund- 
arten zu Hüsseldorf und zu Elberfeld, 2. S. 201. Mund- 
arten der Grafschaft Mark (insbesondere S. 218. um 
Eilsen), 3. Westphälischs Mundart -$. 219. (zu Atten« 
:dorn, zu Osnabrück, um Paderborn, zu Braunschweig, 
S. 263. Hildesheimisch, S. 266. um Herford, um Han- | 
nover, um Bremen). VI. Friesischoe Mundarten, a. 8. 
302. Batavische, b. $. 310. Nordfriesische. VIII. S. 
315. Niedersächsische Mundart (Hamburgisch, Magdebur- 
gisch und Märkisch, Nordbarzisch, Mundart zu Goslar, 
Halberstädiisch). IX. Mundarten im Osten der Elbe: S, 
335, Märkisch. X. S. 543. Pommern, Rügen, Meklen- 
burg und andere östliche Landschaften. XI 8. .350.' 
Holstein und Schleswig. XIl..Verderbte Mundarten: a 
S. 560. Nordamerikan. Deutsch (mit Englischen ver- 
mischt), b. S. 361. Judendeutsch, c. S. 568. Gauner- 
. sprache, d, Schattenspiel-Lied eines Savoyarden von 
‚ Adam und Eva, SE | 


Analekten der. Sprachenkunde. Von Dr. Joh. 
Severin Vater. Zweyten Heftes erste Hälfte. 
92 S. gr. 8. zweyte Hälfte, 126 $S., 8. Leipzig, 
Dyksche Buchh. ıdaı. ı Rihir.6 Gr. 


Die erste Hälfte enthält folgende Aufsätze: 8.3, - 
Versuch einer kurzen Einleitung zur Uebersicht der Ent- 
stehung und Schicksale der russischen Sprache (des öst- 
lichen Hauptastes .des Slayischen Sprachstanimes, der 


sich von Russland und zunächst von der Ukraine über | 


Ungarn und von Bulgarien und Serwien über Bosnien, 
illyrien, Kroatien bis zu den Winden in-Krain, Steyer- 
mark und Kärnthen zieht, während die übrigen slav. . 
Sprachen, das Böhmisch - Mährische, Polnische und Sor- 
ben- Wendische den westlichen Hauptast ausmachen, 


‚ von dessen ehemaliger Ausdehnung die Polaben im Lö- * 


— 
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reburg. übrig geblieben sind. Der Verf. leitet übrigen 


die Russen des Rurik eto. nicht aus Scandinavieo, so 
dern von den Rus oder Ros des schwarzen Meeres ha 
S. sa fl und zwar von dsr Nordküste desselben, di 
aber \Varäger oder Norınannen ihrer Herkunft nach w« 
ren und sich die dortigen Küstenbewohner uoaterworfe 
hatten. Von dem slav. Volke aber wird. behauptet, des 
es, wie andere europ, Völker ursprünglich seine Sitze 
in Südasien, in der Nähe des Sanscrit gehabt babe) 
S.. 49 Neue Beyträge zur. Aufstellung der Syntaxis der 
russ, Sprache. (Sie waren früher verfasst, ehe die ırcl- 
“biche Puchmeyersche Grammatik heranskam , sind aber 
für die insbesondere ilzt gedrncki, weiche sich der rom. 
Graminstik des Hrn. Vfs, bedienen), Nachträge: S. 55. 
Einige Worte über den Lettisch - Litithauischen Sprach- 
Stamın (Hr. Prof. und Ritter. D. V. hatte in s. Schrilt 
über die Sprache der allen Preussen es für wahrscheio- 
lich erklärt, dess des Altpreussische, Lettische und Li- 
_ thauische unter dem gemeinschaft). Einflusse mebrerer 
Sprachstämme entstanden sey; itzt erkennt er (neh 
Rask) an, dası des ganze Wesen der Biegungen der 
litth. Sprache in Zeiten und Oerter zurück führt, wo die 
Werkstätte der Pormen der griech, lat,, gotbischen ued 
notdischen Sprachen war, dass aber das Finnische dı«- 
sen Sprachstainnre. fremd geblieben ist). S. 87. Leti- 
sche Wörter,. welche, ausser den im Altpreuss. Wörter- 
. buche angeführten dazu verglichen werden können. 5.83 
‚Die Käselauer Sprache (eine plattdeuische Mundart is 
Preussen). 8. gı. Verbesserungen der beyden Vergki- 
chungstafeln der Vorderindischen Sprachen in dem er- 
sten H. dieser Anal. In der aten Hälfte: S, 5. Grım- 
matik der Neu - Setländischen Sprache -(von dem enjl 
Missionär Kendal. S. 17. Verbal-Biegungen der Chippe- 
wayer, vom Mission, Zeisberger, mitgetheilt vem Dr. 
Di Ponceau in Philedeiphie. (Diese Sprache hat gror 
sen Reichihunf an Verbalbiegungen, vornemlich solchen, 
welche zugleich Pronominal- Aocusative ausdrücken, » 
wie auch andere Amerik. Sprachen, 8. 50.) $.5:. \WVör 
ter. Verzeichnisse der Sprachen der Ossges, Alacapas 
und Chetimaches,- ans Süd - Louisiana (die der Osag- 
'Spr. von Dr. Murray. mit engl. Erklärang, die der An- 
: capas und Chetimachas frenzös. von Martin Dürald. 
Der Herayıg. findet zwischen diesen Wörtern und d- 
neu anderer amerikan. Sprachen keine Achnlichkeit.) 4 


85. Bütiner’s handschriftliche Sprach- Sammlungen is 
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Neimar (Christi, Wilh. Büttner geb. 1716.-gest. zu Je- 
a 8. Oct. 1801, hatte sein Studium vornemlich auf ver- 
leichende Sprachenkunde gewendet. ‚Das ersie Heſt 
einer Vergleichungstefeln der Schriftarten verschiedener 
/ölker. ist Gött. u. Goth. 17710 4., das 2le unvolleudete 
779 erschienen. Dem Exemplar desselben in der Kön, Berl. 
jibl. ist cine bandschr. Desigastio linguarum, welche 
3. hatte abschreiben lassen,. beygefügt. Von ihr und 
len Convöluten seiner handschr. Sammlungen in der 
rossherz, Weimar. Bibl. wird Nachricht gegeben.) Nach-- 
räge: $. 202. Ein Wink von Lessing (in den Collecta- 
wen; Werke, X, 290. — über des Bürgerm. zu Eibin- 
jen Gotifr. "Zameklen Germania Celtica rediviva lingnd, 
itteris, melro oder das uhralte deutsche Poelisiren etc. ° 
bgebildet 1667, welche sich handıchriftl. in Fol, zu 
Thorn befindet und von Hrn, V. eingesehen worden ist; 
ie gibt für die Linguistik keine Ausbeute.) 8. 107. Ver- 
esserung der Druckfehler in Prof. Lichtenstein’s Abh. 
ber die. Sprache der südafrik, wilden Völker in Ber- 
uch’s und Vater’s Ethnogr. linguist, Archiv 1. B. S. 
09. Verbesserungen und Bemerkung?®n 'zu (des Verſe.) 
'roben deäischer Volksmundarten, Dr. Seetzen’s lin- 
oist. Nachlesse ‘und andern Sprachforschungen und 
ammlungen, besonders über Ostindien, L. 1816. 8. 
20. Verbess. und Zusätze zu den Phellata- Wörtern im 
königsb, Archiv f. Philos. Gesch. und Sprachkunde (B; 
St. 2 S. 62 E.) 8. ı24. Kurze Nachricht von Wör- 
ersammlungen Nordamerikan. Sprachen (durch -Capt, 
‚ong und Hrn, Say). InhaltsverzsAchnisse beyder Stü- 
ke (vom: isten s. Rep. 1821. 1..131.) und die Nach- 
icht, dass der ate Theil des Vergleichenden Wörter- 
uchs der Kais. Katharina von Pallas (der erste ist längst 
ergriffen) in der Schüppelschen Buchh. in Berlin für 6 
"bir. zu haben sey, sind beygefügt. 


2. Kunst in ewey, Monaten griechisch zu lernen. 
Von Christian August Lebrecht Käst- 
ner, Pred. zw Doberschütz und Strelln zwischen 
Torgau - und Eilenburg. Leipzig, ' 1820. Voss, 
‚VII. 144 8S. 8. nebst Tab. ı6 Gr. u 

2. Kunst, die Regeln der deutschen Sprache ge- 
schwind zu erlernen, güt zu behalten und leicht 
auszuüben. Nebst einem Sprachkatechismus und 


einer Wandtafel für den Schulunterricht. Von 





448 Recohtewiasenaohaſt. 
C. A. T. Kästner etc. Ebendas. 1822. VIII. 
208 5. 8. 18 Gr. JF 


Der Vf. hat schon die Sprachlehren verschiedene 
alter und neuer Sprachen auf dieselbe Art theils selbi 
‘bearbeitet, theils durch Hrn. Past. Weigand bearbeites 
Jassen, um die leichtere und schnellere Erlernung der- 
selben zu befördern: Das Eigentihumliche besteht vor- 
“nemlich ia der Anordnung und Darstellung des Regel 
und Beyepiele und in dem lichtvollen Vortrage, in der 
Verminderung der Regeln durch zweckmässige Zusm- 
menstellung und der Entfernung dessen, was zm einen 
tielern Studium einer Sprache gebört, in dem Gebr 
che anderer Hülfsmittel, die für das leichtere Auflasse, 
Behalten und Anwenden brauchbar sind. Dabey siad 
_ die Arbeiten der Vorgäuger sn, wie es der Zweck er- 

forderte oder gestatlete, benutzt, z. B.ı bey der griech 
Sprachlelire die Butimann’sche.. Uebrigens hat der Veri 
seine Methode in diesem Sprachunterrichte praktisch er 
probt, Den Titel von Nr. ı. darf msn jedoch aicht 
buchstäblich verstehen. Er worde nach dem Weouosche 
dss Verlegers beybehalten, weil die frühera, Sprachleb- 
ren des Vfs. ihn haben. Alles kömmt nur darevuf an, 
ob.Anlängern dadurch die Erlernung der Grumdregeis 
und der Hanptbestandtheile der Sprachen erleichtert sey' 
uod das ‘scheint dem. Ref. allerdings der Fell zu zeyu 
In Nn ı. ist vielleicht zu viel eufgenommen, sach 
konnte wohl manche Abweichung kürzer angegeben seyı. 
Hie und da vermuiben wir Druckfebler, wie wenn 8 
230, Mn von 6pxw hergeleitet wird, da doch sJdm gleich 
beygefügt ist. Bey Nr. 2. war die Absicht des Vfs,, die 
Anfangsgründe der deutschen Sprache so fasslich vorzo- 
tragen, dass sie leicht verstanden und gemerkt ‚werdes 
könnten, und dadurch den Gebrauch grösserer Sprach- 
lehren vorzubereiten. Vornemlich dienen zu beyden Ab- 
sichten die Uebungsstücke, die sehr zahlreich sind, uni 

brauchbar: eingerichtet ist die Wandiaſel. 


— Rechtswissenschaſt. 


Niaris Romani Tabulae negotiorum sullemnium. 
mode in aere, modo in marmore, modo in charts 
superstites. Collegit, post Gruteri, Maffeis, De- 
ni, Marin, aliorumque curas iterum recenauül. 


« 
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illustravit, notitiam litterariam et commentario= 
Zum de modo conficiendi instrumenta apud Ro- 
manos praemisit Ernestus Spangenberg, - 
J. U.D., M. Britann. Hannov. Regi a cons. uul, 
et cancell. iuri dicundo Cellis constitutae, ' Lip- 
siae, 1822. Cnobloch. 599 S. gr. 8. (ohne die Reg.) 
mit 2 Kupfert. 2 Rthir. 12.Gr. ' 


Eine überaus schäterbare und für die Alterthums-. 
unde so schr wie für die Rechtsgeschichte und .die Er- 
läruug des ‚Corp, iur. wichtige 'Sammlung.’. Denn wie 
renigo besitzen die kostbaren Sammlungen, 'aus welchen 
jese römischen Urkunden von feyerlichen Geschäften 
nommen sind? Der: verdienstvolle Herausg. macht drey 
lassen, derselben mit Urtheil über sie, nahmhaft: Die 
Igemeinen Sammlungen von Inschriften und Urkunden, 
ano besondere Rücksicht auf das bürgerl. Recht, die 
'os in Beziehung auf das Röm. Civilsecht veranstalto- 
n; die Schriften, welche einzelne solch& Denkmale 
gehen und bey jedem angeführt werden. Und wie 
weckmässig ist die Wahl derselben! Der Herausg. hat 
le die. Urkunden ausgeschlossen, welche über das 6te 
hrh. der chr. Zeitr, hinausgehen und nur die von den 
xarchen Iteliens bis zum gänzlichen Aufhören der griech. 
errschalt aufgenommen; er hat die weggelassen, von de». 
:n blos. Inhaltsanzeigen oder kurze Nolizen vorhanden 
ad, und die, welche schon in dem Corp. iur. excer- 
rt oder angezeigt sind (von denen ein Verzeichniss S. 
[ f. gegeben ist), unächte aber oder verdächtige (der. 
sichen in der Note $. IV. angezeigt sind), nicht auf. 
nommen. Wie nützlich endlich ist die Einleitung da- 
. und wie brauchbar die Zussinmenstellung dieser Mo-. 
mente nach Classen. . Voraus geht 'nemlich ein Com- 
utariolus de modo conficiendi instrumenta apud Ro- 
ınos, dessen ıstes Cap. das, was allen diesen söm. In- 
umenten gemein ist, bebandelt, nemlich, die Materie 
f welche sie eingehauen,. ‚eingegraben, geschrieben 
ırden, Art der Schrift, äussere Form, Sprache, all- 
meine Formeln, Vollendung und Vollziehung der In- 
umente $, ıı fi., im aten aber das Besondere vorge- 
jgen wird, nemlich modus conficiendi instrumenta 1. 
ram magisiratu S. 44, 2. a Tabellionibus observalus 
51., ab ipsis partibus, nullo adhibito tabellione obser- 
tus S. 53. Von den tabulis negotiorum sollemnium - 
:r sind im _ Cap. S. 55. folgende Classen gemacht:. 
Allg. Repert. 1622. Dd. UI. St. 6, Fi: 





8 


e | 

1. $. 6ı. Tertementa (von dem des Q. LSlins an; ıg dr 
tikel, Bruchstücke oder ganze Urkunden. Sollte wi 
das Testement des Gregor von Nazianz, das zum |. ih 
gerachnes wird, echt seyn? Ref. zweileit: Zu bedase: 
ist, dass hier und anderwärts das Griechische so ir 
serst fehlerhaft, je selbst das Lateinische unrichlig er 
druckt ist, wie denn $. 81. Disconibua vorkömal.ı 
8. ı32. Instrumente ad rem 1utglariem perlinenlis (39) 
3.. Instrumente donationum S. 153. (24,$t.). &. lust 
menta vendiiionum S. 232. (15 St, von den Allem Z«- 
ten bis auf das 7. Jahrb.). 5. Insirumenta empbjkr 
seos 3 29%. (4 aus dem 7ien.Jahrh. n. C.). 6. lun 
mebla rem jndiciaram coneernentia S. 298. (4) 1. 
strumente varii argumenti 8, 307. 1 Nummern, daratı 
steht gleich zuerst die Obligatio praedioram, tsbula Io 
iani alimienteria diets, nach des Hrn. de Lama Abitibe, 
ühnliche Verpfändungen von Landgätern, tabulac sir 
sionum m. s. f.) 8. S. 380. Sententise, decreta, int 
outiones (3). Endlich S. 587. Omissa.: ı. Monuenb 
sum sepulcralium Inscripliones, testamentoram aliarız- 
que dispositionum vestigis continentes (24). 2. Contt- 
tutio sopritutis habitalienis (eine zu Rom ı8ı gelu- 
dene Steinschrilt, die, Hr. Etatsraih Birger Thorleis 
sa Kopenh,. ı820 bekannt gemacht hat). Eialelum 
- nad Literarnotisen sind voransgeschickt, "korze er 
terade und ergänzende Anmerkungen beygefügt. 


Juristisch - philologische Studien. Erstes Ref 
Ueber Dominium. (Mit dem besondern Tie: 
Ueber Dominium. Ein Titel aus Ulpians Fret 

.menien, als Versuch einer Bearbeitung jur 
scher Classiker für Schulmänner , commenli“ 
. übersetzt und mit vier etymologischen Est 
herausgegeben von D. Fr. Ballhorn gene" 
R . : R, —— der z L. Regierung u 
in Detmold. Lemgo, versche Hofbuchh. 1% 
X. 504 8.8, ı All 


Der Hr. Vf. hatte theils za einer Ausgabe dr I 
berreste Ulpians’ für Schulmänner einen Appurt F 
sammlet, theils etymologische Untersuchungen übe! ; 
genstände des röm. Alterthums angeatellt, Da « dad 

ktische . Geschäfte von weiterer Bearbeitung K'" 
Plans entfemt su werden befürthtete, so mach! u 
itst .dieseg Commentar, nicht sowohl für Rechisgelör 
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te ale für Philologen und Schulmänner bekannt, wel- 
chen leiztern überhaupt der Vf, die Erwerbung mehre- 
ser Kenntniss des ältern röm. Rechta aus den Werken 
classischer slter Juristen emphiehlt, mit Auseinandcerse- 
tung der Vortheile dieser Kenntnisse lür sie, so wie 
dagegen den Juristen das Studium der alten Schriftstel- 
ler und Sprachen dringend empfohlen wird; um desto 
mehr aber schinerzt es uns, dass der Vf. von der Er- 


werbung eines reinen und gulen latein. Styls so ver- 


Schtlich und nachtheilig spricht, als wenn ein gründli- 
ebes Stadium der Ist. Clessiker ohne jene Statt finden 
könnte. Der Vf, verlangt nemlich auf Schulen noch die 
Interpretation eines alten jurist.- Classikers, und dagegen 
manches, was man in futuram oblivionem lehrt (wie das 
Latein schreiben) abgestellt! Denn die Jurisprudenz der 
»öm. Juristen wird mehr als die röm. Gesetzg-bung ge- 
rühmt. Nach einer kurzen Einleitung ist der Text des 
sgten Titels Ulpian. de dominiis et sdquisitionibue re- 
zum mit danehen stehender Verdeutschung und. unterge. 
setzten Anmerkk., in denen sowolıl das ate Buch des _Gajus 
verglichen als einzelne Worte und Redensarten erklärt, 
bisweilgge auch die Kritik des Textes behandelt wird, 
Von S. 30. an folgen vier gelehrte Excurse: ı, über den 
Ursprung und die Bedeutung des Worts dominium, das 
der Vf. nicht von domus oder dumare, sondern, weil 
er die Wörter auf ium (mit Ausnahme der aus dem 
Griech, eulgenommenen) für Genitivische (d. i. vom Ge- 
nit. plur, hergeleitete, wie mancipium von manceps, 
maacipes) hält, von dem Stammworte domen, das sich 
freylich in keinem Wörterbuche hefindet und so viel 
bedeuten soll als datum, traditum (dowsvov), ableitet 3 
bey dem Genit. plar. wird nun ius verstanden, und s0 
wäre es also das Recht in Beziehung euf übergebene 
‘Sachen ; dominus ist naclı dem Vf. das griech, Particip 
mit der lat. Endung, eigentlich der Gegebene, denn der 
‚Begabte, der welcher die Uebergabe angenommen hat! 
Es wird sodann die Bedeutung von dominium und do- 
minus in den röm. Schriftstellern und der Begriff des 
Eigenthums obne uad mit Rücksicht auf die deshalb an- 
zustellende Klage erörtert, 2, S. 8 Ueber die maneipi 


res. Von den Absliesalionen im täglichen Verkehr geht 


der Verf, sus, erläutert dabey dia röm. Classificalionen 

der Sachen (res corporales, incorporales etc, res nudae 

und non nudae traditionis), Ulpians Aufzählung der res 

- mancipi mit Widerlegung des a und Prüfung 
2 
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der Angaben 'des Isidor und des Varro, die mit Gau 
und Uhp. in dem Begriff der res maneipi nicht zu br 
moniren scheinen. Wenn die quadrupedes guae coh 
dorsove domantur zu den reb. manc. gehörlen, 5.4 
Warum man die nec mancipi res privilegiste und de 
mancipi res nicht und über_den Kindluss jener Br 
freyung. ‚Zuletzt wird 8. ı48, noch der Einworf, ds 
die Untersuchung des Charakters der res mancipi ur 
.Iruchtber sey, abgewiesen. 3. 8. 151. Ueber die vind- 
'catio. (Nach Erklärung der beyden Hauptarten von Äh 
gen (scliones in personam und in rem) wird die riok- 
oatio (die als einleitendes Verfahren bey der sciion 
rem statt fand), der Begriff und die Arten des vindisa 
. dicere, die Ableitung des Worts vendioo (S. ı80. wa 
Griech. dvösıno, gew. dvdslayun, mit dem Aeol. Ihe 
ma Fiydsıxw), dio technischen Bedeutungen des Wet 
"windicatio, ingleichen die Wörter Vindicius, vinditu, 
“ vindiciae, vindex erläutert. Dass die röm, Schriltskik: 
in der Kunst .der Etymologie sehr. schwach gewesen sic, 
. wird (mit Hogo) 8. 218 J. bemerkt (die Griechen nk 
minder), 4. S. 233, Was ist usus aucterites io den 13 
Tafeln? Nach Untersuchung der Frage, ob gps bu 
. Nominativ oder Genitiv sey und Erklärung der Wört 
‚ wusus (der Rechtsgebrauch, das Gewohnheitsrecht) un 
_ auctoritas (Höm. Eigenihum obne den Usus) wird S.. 
. bemerkt, dass die beyden Wörter nicht als apposin, 
"um Einen Begriff aussudtücken, sondern: als opponüf, 
die sich zwar auf dieselbe Sache, aber. aus verschird- 
men Gesichtspuncten- genommen; beziehen, anzueht 
sind. — Man sieht leicht, dass nicht nur Philoloze 
und Schulmännern, sondern auch Antiquariera und Jır 
sten bier vieler Stoff. zum Lernen und Erwägen, u 
zeicher Fülle der Gelehrssmkeit gegeben ist. Ein vol 
ständiges Register erleichtert die Uebersicht der 


















selben. 


„Grundzüge des. Rechtseystems der Römer cu 
ihren Begriffen von öffentlichem- und Privatrec“ 
entwickelt vonG. Chr. Burchardi, Dr. u. vi 
Erof.der Rechte an der Rhein-Univ. zu Bonn. # 
: gehängtisteine Abhandlung über die Beschränlu: 
des Intestat-Erbrechtsder Weiber bey den Römer: 
vor Dr. M. J. Euler. Bonn, Weber, 1ba2. A 
; 318 S 8 1 Rthir. 16 Gr. ER 
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Der Vf., der mit Recht überzengt, dass gründliche 
und umfassende historisch - dogmatische Monographicen 
der jurist. Literaiur am nützlichsien sind, einige civil- 
rechtliche Lehren so vollständig als möglich bearbeiten 
will, schickt, weil sich das Einzelne nicht ohno feste 
“ Ansicht vom Ganzen vollkommen behandeln lässt, diese 
allgemeine Ablıandlung über das innere Rechtssystem 
der Römer voraus, um für künftige Forschungen fe- 


stern Boden und bestimmtere Richtung zu crhalten. _ 


Der Haupizweck ist, den Begriſſ, die Grenzen und die 
eigenihümliche Natur des ius poblicum der Römer ge- 
nau und scharf zu besiimmen, und aus den Quellen 
darzuthun, dass man bisher zu wenig zu demselben und 
zu viel zu dem ius privatum gerechnet hei, gegen alle 
gewöhnliche 'l'heorieen, Die Einleitung prüft kürzlich die 
bisherigen römischen Rechissysteme, vornemlich dass dcs 
Iirn. G. J. R. Hugo und gibt, nach Anführung der 
Eintheilung in ius publ. et priv. und des von den alten 
röın. Juristen aufgestelllen Begrills von beyden, drey 
Charaktere, welche das eigenthüml. Wesen der öffentl, 
Rechte im Gegensatz gegen die Privatrechte ausmachen, 
an und folgende Classification, dio wir allein vollstän- 
dig anführen können: J, Ocffentliche Rechte sind 1. al- 
le Fundamentalrechte der Rechtssubjecte, also A, des 
Staats, B. der Rechtissubjecte im Stastie, neml. a. der. 
eigentlichen Personen, b. der juristischen Personen, 2. 
die iura singularia fcinige können jedoch von den Rö- 
mern als Privatrechte betrachtet worden seyn), 3. die 
Amtsrechte aller, die einen gewissen Posien im Steate 
einnehmen, 4. die eigentlichen Familienrechte, reine und 
angewandte, 5, gewisse Klagrechte, nem]. a. die actio- 
nes populares, b. interdiofa popularia, c. eccusationes 
populares, d. actiones und accusationes des Femilien- 
rechts; 6. mehrere untergeordnete processuslische Rech. 
te. Il. Privatrechte sind: ı. Die Besitzrechte, 2. die 
Privilegien, 3. vielleicht einige iura singuleria, 4. Ei- 
geutbum, 5. iura in re, 6. obligationcs im strengsten 
Sion, 7. alle nicht unter den öffentl. Rechten genannte 
‚Klegrechte, 8. alle Exceptionsrechte, 9. mehrere unter- 
geordnete processualische Rechte. Die 3 Charaktere der 
:öff. Rechte (sie sind an die Individuen derer geknüpft, 
denen sie gesetzlich zustehen; sie können durch Privat. 
verträge weder aufgegeben noch auf Andere übertragen, 
nicht vercrbt werden) sind einzeln durchgegangen. Die 
übrige Anordnung der Behandlung ist folgende: Erstos 
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Buch: öffentliches Recht S. 48. C, ı. 8. 49. F 
talrechte der verschiedenen Rechtssubjeete (1. der ci» 
zeinen Stastsbürger, 2. des Staats, 3. der juristische 
Personen). C. 2. 8. 87. Jura singularia im subjetira 
Sinne (bier auch von. den Privilegien). C. 5. 5.) 
. Amtsrechte. C, 4 9. 101. Familienrechte (1. FEherech 
te, 2. Verwandischasfisrechte, 3. väterliche Gewalt, & 
Herrschaft über Sklaven, 5. Suität, sui beredes, 6 !o 
ironat, 7. Vormundschaft, 8. dos S. 134. in Anschug 
deren zwei iura publica angenommen werden, ein 
Besiehung auf Constlilnirung der dos und eines sek 
sonstituirien dos selbst). Jus publicum, heisst es S. ıh. 
ist nach den Begriffen der Römer nichts, als die bu u 
die feinsten Theile durchgeführte Verfassung des Stat 
Dazu gehört ı. die Organisation des Staates im Gas. 
2. die Organisation der verschiedenen Verbiodungen de 
. Stasisbürger im Staste (beyde mit verschiedenen Uort- 
abtheilungen.). Iltes Buch. 9. 171, Privatrecht (1. B- 
sitgrechte,‘ 2. Privilegien im subjecliven Sinne, 3. in 
‚singularie- im subject. Sinn, welche blos eine willkur 
che Bevorrechtung enthalten, &. eigentliche Vermöge 
sechte, 5. .Heolit auf den Erwerb deserirter Recte) 
Ilätes Buch S. ı88. Lehren, die aus öffentlichen w 
Privatrecht gemischt sind. C. ı. 8. 191. Klegrechte (dm 
Princip uud die Grenze für Jie obligationes ex dei 
and quasi ex delicto $. 199.) a. S. 202..öffentliche Ahr 
rechte (actiones populares; interdicta publica s. popolr 
ria; scousaliones papulares, accnsaliones und activarı di 
Familienrechte: accua, adulierii , causae status, aclio # 
tie.» rei nxoriae, aolio de moribus). b. 3. 225. Pri* 
klegreolite (die actio sepaleri violati wird als pablo, 
“die act. iniuriarum els privhti inris dargestellt; über d# 
Wirkuagen der res iadiesta 8. 361.) °C. 2, 3. 242. Er 
oeplionsrechte (d.-i. die in Beziehung auf ein beiiia® 
tes wirkliches oder amgebliches Recht Jemanden sur 
‚headen Befuynisee, jenem Rechte nicht. Folge su Ir 
sten). C, 3. 8. 249. Von einigen untergeordneten fr 
oesgualischen Rechten (nur kurs behandelt). Der Br 
schluss verbreitet sich noch über eine Stelle des Tir 
. philae von der Eintheilung des Rechts, über einen ne! 

Grund für des V-fs. Theorie, die drey präceepte iu: 
honcıte vivere,, neminem lardere, suum cwigue Iriber 
se; über das Wesen des Honestum im Röm. Recht: 
die digoites, existiimetio, consactie famne, die DM 
sensoria, den Bogeifi der iniaria 8. 2y&., über des «= 








= 
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ontra. bonos mores ist, über das Saum. cuique !rihuere 
« 291. und das neminem Jaedeıe‘S, 293. Wir baben 
iese Uebersicht um so ausführlicher gemacht, da im, 
uche selbst weder eine Änhalts-Anzeige noch ein Re- 
ister zu finden ist, das doch um sa »ölhiger. war, da 
sanche Gegenstände an verschiedenen Orten (nicht in 
fer sirengsten Ordnung ) bebandelt siud und die Noten 
och viele Nebenbemerkungen enthälten., Von S, 298, 
olgt die auf dem Titel angegebene Abh. des Hra, Ur. 
Tatth. Jos: Euler „ Privatdoc, d, Rechte in Boon und 
Aitglieds des Spruchcoll, daselbat, der genau das Ver- 
ältniss der lex Voconie zum Intestaterbrecht der Wei. 
er erörtert, und mit den Resultaten des Hrn. B. über 
ie röm. Erblolge übereinstimmt; aber diese Anzeige ist 
chon zu lang, als dass wir sie erweitern dürlten, 


Beyträge zu den teutschen Rechten des Mittel- 
alters, vorzüglich zur Kunde und Kritik der alt- 
germanischen Rechtsbücher, und des Sachsen- und 
Schwaben-Spiegels. Grösstenrtheils aus unbenutsz- 
ten handschriftl.' Quellen geschöpft von Ernst 
Spangenberg, Dr.b. R. und K. Grossbr. Han- 
nov. Hof-.und .Cansleyrathe zu Celle. Mit (10) 
Kupfern und Steindrücken. Halle, Gebauerscha 
Buchh. ıB22. XII. 254 Sin 4 2 Rihir. aı Gr. 


Die thätigere Bearbeitang des deutschen Privatrechts . 


» den neuesten Zeilen macht allerdings die Bekannt- 
jachung ungedsnckier Quellen desselben und. die kriti- 
che Behandlung der. schon gedruckten zur Pflicht. Bey- 
es findet man ia diesem neuen schätzbaren Werke, 
er erste von den 7 Aufsätzen geht über den Sachsen- 
iegel und sehn ans ießel: Der Cons. Raih Christi. 
ir. Grupen (geb. 1692, gest. 10. Mai 1767 zu Hanno» 
er) beschäftigte sich mit einer neuen Ausgabe des Sach- 
enspiegels seit 1738. Sein Apparat, der nebst seinen 
brigen Hendschrifien und seiuer schätzbaren Bibl. dem 
)b. App, Ger, zu Celle vermacht ist urd sich da befin- 
et, besteht ans 6 Haupttheilen, die Hr: Hpfr. Sp. 5. 
ff, verzeichnet hat, Sein Tractat von den Sächsischen 
‚echisbüchern (welcher den ersten Theil ausmach!) war 
shon 1747 bis 8, ıg2. gedruckt zu Hannover, .als der 
'erleger, der vorher die Bogen als Maculatur verkauf- 
, entwich, so dass nur wenige Exemplare vorhenden 
nd, Itst ist nun dieser aus ı5 Capp, bestehende Treo- 
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tat von dem sächs,. Rechtsbüchern ( durch welchen ma- 
ebe irrige Ansichten in den deutschen Rechtsgeschich- 
ten berichtigt werden) aus Grupen’s Handsohriften wic- 
:der hergestellt, und theils mit seinen Worten, theils im 
Auszuge und mit Anmerkungen des Herausg. S. 7—98. 
abgedruckt. (Die beyden ersten Capp. handeln von da 
Handschriften und insbesondere den Gemäldehandischrif- 
ten des: Sachsenrechts.) S. 99. ist Grupen’s Vorbericht 
von der Herausgabe des Corp. iuris Saxon. veteris mit 
seinen eignen Worten mitgetheilt, worin auch, was dies 
Corpus i. S. v. enthalten. sollte, angezeigt ist. Dann 
folgen verschiedene, vom Herausg. mitgetheilte Anlagen: 
Zu C. 5. S. ı0g. die Vorrede des Eyken von Repegor 
Repgow ) zu dem Sachs. Sp. aus der von Brand von 
zärstedte oder Sarsted (im 14. Jahrh. den Einige, un- 
richtig, für den Verfasser des Schlüssels zum Landrecht 
gehalten haben) Lüneburg, Handschr. des glossirlen 
Land- und Lehnrechts de a, 1442 — zu C.. 6, 8. 114 
‚ der Anfang der Glosse des Wceichbilds aus einer Maio- 
zer Haudschr. S. 115. Anfang der Glosse über das Lehnrecht, 
auseiner andern Mainzer Handschr, zuC, 7. S. 1 16. die nicht 
lossirten Artikel des ersten Buchs des sächs, Landrechts aus 
Sr glossirten Oldenburg, Handschr. — Zu C, 9.5. ııB. 
der Prolog des Richtsteigs aus der Schwarzischen Hand- 
schrift, — Nicht weniger schätzbar ist die Beschreibung 
des Grupen’schen Apparats zu den sächs.’ Rechisbüchern, 
so wie solcher in der Bibl. des OAG. zu Celle aufbe- 
wahrt wird, enthaltend ı. die eignen Sammlungen des- 
selben, 2. Abschriften von Handschriften der Rechtsbü- 
cher, 3. alte Originalhandschriften, 4. seltne Ausgaben der 
Rechtsb,, 5. sonstige Grupen’sche Schriften zu ihrer Er- 
klärung, 8. 120.50. — II. Beyträge zur Kritik der 
sächs, Rechtsbücher zum Beliuf einer neuen Ausgabe 
derselben. S. 153, Merkwürdiger Prolog der Grupen- 
"schen latein. Handschrift des sächs. Landrechts. S. ı60. 
Schriftiproben der merkwürdigsten Handschriften der 
Süchs. Rechtsbücher und des sogenannten Schwabenspie- 
gels, 8. ı62. Gemälde aus der Dresdner, Oldenburger 
und Wolfenbüttler Bilderhandschrift des’ Sachsenspie- 
gels, (Zu diesen beyden Anfsätzen gehören die 10 Ku- 
pfer- und Steindruck-Tafeln, welche Proben der Schrift 
und der Malerey enthalten.) S. 168. Proben der von 
. Grupen beabsichtigten Ausgabe des Land- und. Lehu: 
rechts. HI. S. 177..Beyträge zur Kritik der Altern dent- 
schen Rechtsbücher, namentlich der Lex Saxonum, Ar- 
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gliorum, Burgundionum u. s. w. und einiger Capitula- 
rien; aus unbenutzten Handschriften (einer Abschrift des 
Corvey’schen Codex unter dem Grupen’schen Nachlass, 
den Bruchstücken einer Handschrifi, die Hr, Sp. be- 
sitzt) gezogen (mit Varianten zu des Georgisch man- 
gelhaftem Corpus iuris German, antiqui, für welches in 
Ansehung einzelner darin enthaltener Rechtsquellen schon 
manches geschehen ist, wie 8. IX f, der Vorr. von Sp, 
angezeigt ist.) IV. S. 195. Das Wendhagensche Bauern- 
recht, ein Beytrag zur Poesie im Recht. in Grimm’s 
Abh. von der Poesie im Recht, in der Zeitschrift $. 
geschichtl. Rechtswiss. B. 11.) nach einer, freylich mo- 
dernisirten, Abschrift vom J. 1731. (\Wendhagen ist ein 
Dorf bey Stadthagen im Schaumburg -Lippischen.) V. 
Das älteste Culmsche Rechisbuch. Zum erstenmale nach 
seinem altdeutschem Texte (aus dem Codex Surlandi- 
nus des Sachsenspiegels oder der itzigen Cellischen 
Handschr.) herausgegeben. (Diese Culmsche Handfeste 
vom J. 12353 ist olt lateinisch, einmal auch deutsch, 
aber in einer modernisirten Bearbeitung, herausgegeben 
worden. Ungedruckte Provincialrechte seines Vaterlau- 
des verspricht Hr. Sp. in einer denselben eigends ge- 
widmeten Zeitschrift noch bekannt zu machen). VI. 8, 
213. Bruchstück eines alten Rechtsbuchs, welches eine 
Erweiterung und Umarbeitung des Sachsenspiegels ent- 
hält. Der Sachsenspiegel ist gleich nach seiner Erschei- 
nung für provincielle Zwecke umgearbeitet, abgekürzt 
und in Auszug gebracht (so der holländische Sacbsensp.), 
ergänzt und vermehrt (so der sogenannte verinehrte Sach- 
sensp.) worden. Zu den Umarbeitungen gehört der so- 
geu. Schwabenspiegel in seinen verschiedenen Redactio- 
nen; zu den Erweiterungen, die aus der Vaticanbibl. in 
die Heidelb. zurückgebrachte Handschrilt, welche den 
Sschsen- und Schwabensp. in abwechselnder Folge der 
Capp. wörtlich enthält und auch auf das sächs. und 
schwäb. Lehnrecht ausgedehnt ist, und das gegenwärtige 
Bruchstück, welches sich in der Bibl. des Klost. St, Mi. 
chaelis zu Lüneburg befindet und vom Hrn. Prof. Evers 
daselbst, nebst einem Vorbericht mitgetheilt ist. Es 
enthielt den Schwabenspiegel mit dem Sächs. Lehnrech- 
te verbunden. VII. S. 229. Miscellen (Zusätze zur Ge- 
schichte der Verbreitung des Sachsensp,, zur Kunde sei- 
ner Handschriften, zu den Bemerkungen über das deut- 
sche Bilderrecht oder die Abbildungen in den Rcchts- 
büchern. ) 
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Tübingen ‚ Osiander, 1821. XII. 9% 5.8 u 
. J 


‚ Der Verf. behandelt die Materien, welche die (a 


neuen Bestimmungen reichhaltige und zum Ausbau des 


ðff. Rechte des deutschen Bundes wesentlich beyirsgen- 
de) Schluss-Aote des W. M. C, enthält, mit Rücksicht 
auf die in a. grössern Werke befolgte Ordnung nnd die 
dort vorgeiragenen Grundsätze, daher er auch auf jenes 
Werk bey jedem Paragr. verweiset. Er handelt also ab, 
was in der, Schl. A. festgesetzt ist: ı. von dem Begrife 
und Zwecke, von der Gewalt und Daner des deutsches 


"Bundes, der Aufnahme in ibn und dem Austritt aus 


denselben, 2. von der Bundesversammlung,: ihrer Ge- 
walt, dem Geschäftsgange im Allgemeinen und den Fi- 
len, wo Stimmen-Einhelligkeit zu cinem Beschluse «e- 
fordert wird; 3. von der Competenz der Bandesversame- 
long im Innern (der gesetzgebenden, der richterlichen 


- Gewalt der Vers, der Aufstellung einer Austrägalinstauz, 


n 


von der executiven Gewalt der B. V., der Militair-Ge- 
walt und den Finanzen des Bundes etc.), 4. von den 
auswärtigen Verhältnissen des Bundes (im Allgemeinen, 
vom Kriege, von der Neutralität, vom Friedensschlur- 
se). 5. Nähere Bestimmungen über den Sion des ı3ten 
nad. ı4ten Art.’ der Bund. Acte und- von der Garantie 
der 'Verfassungen. Die Darstellung ist lichtvoll. 


De competentia legum externarum et domesti- 
carum in definiendis potissimum iuribus coniu- 
gum. Scripsit Frider. Wilhelm. Titt- 
mann. Halae, ex typogr. Gebauer. IV. 70 8. gr. 
8. ı0Gr. | 
‘Es ist diess, so viel wir wissen, die Schrift, weiche 
der Hr. geh. Archivsecr. Tittmann zu Dresden der ver- 
ein. Wittenb. Hall. Universität zur Erhaltung des juris. 
Doctorais (für welches er schon vor mehrern Jahren ia 
Wittenberg examinirt worden war) übersandt hat. Meh- 
rere haben schon über die Collision (competentid nenst 


'sie der Vf. richtiger) der’ Gesetze und Siatuten, gesehrie- 
ben (eine grosse Zahl wird 8, ı f. angeführt); es war 


doch eine neue und gründliche Untersuchung dieses G«- 
genstandes nicht überflüssig. Die ganze Materie de com- 
pet. legum konnte in einer kleinen Schrift nicht voll- 
ständig behandelt werden, der Hr. Vi, beschränkte sie 


. 
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daher auf die Rechte der Gatten, da durch dies Bey- 
spiel die ganze Lehre erläutert werden konnte. Im ı. 
Cap. wird gezeigt, auf welche Art ein Geselz, nach 
welchem ein Recht erworben worden ist, steta und über- 
all gültig sey, auch der Unterschied zwischen der com- 
pet., legum und compet. fori bemerkt. Das‘ ate C. un- 
tersucht, in wielern Rücksicht za nabmen sey auf die 
‚Gesetze des Orts, wo eine Sache verhandelt wird, und 
das 3te in wiefern, nach Veränderung des Wohnorts der 
. Eheleute, dio Gesetze des neuen Domiciliam’s gelten (ins- 
besondere: nach welchen Geseizen die Ehescheidung zu 
beurtheilen sey). Das 4te Cap. handelt de vi legum do- 
micilii et eius loci, in quo factnm. est id, unde origincm 
babet ius aliquod; aive de vi statulorum personalium: 
et mixtorum; das Ste de loco rei sitae, s. de vi statu- 
torum realium, das 6le de vi religionis praeccptorum _ 
in causis matrimonialibus,. Die Mannigfaltigkeit der in 
- einem gedrängten, aber Bentlichen und guten latein. 
Vortrag behandelten Fragen und Gegenstände erlauben 
dem Ref. nicht in das Einzelne weiter einzugeben und 
or bemerkt nur, dess man aus dieser mit Scharfsinn 
und praktischem Geiste geschriebenen und mit vieler Ge- 
lehrsamkeit ausgestatteten Schrift sich nützlich unter- 
richten wird. 


Ergänzungen der allgemeinen Gerichtsordnung 
und der allgemeinen Gebürentaxen für die Ge- 
richte, Justizkommissarien und Notarien in den 
Preussischen Staaten, enthaltend eine vollständi- 
ge Zusammenstellung aller noch geltender, die 
allgemeine Gerichtsordnung und die allgemeinen 
Gebürentaxen abändernden, ergänzenden und er- 
läuternden Gesetze, Verordnungen und Ministe- 
rialverfügungen, nebst einem kronologischen Ver- 
zeichnisse derselben und einem Repertorium. Ber- 
lin, Rücker ‚und Leipzig, Brockhaus, ı822. V. 605 
S.8. ı Rthir. ı2 Gr. | 


Seit Bekanntmachung des Anhangs zur allgemeinen 
Gerichtsordnung sind sieben, seit der der allgemeinen 
Gebührentaxe und der Erscheinung des v. Gossler’schen, 
Entwurfs zum Anhang des allgem. Landrechts sechs Jab- . 
“ re verflossen. Diese Gesetzbücher haben seitdem viele 
Abänderungen und Zusätze erhalten, deren Uebersicht 
dem Rechtsgelehrten im preuss. Staste nöthig ist. Dieso 
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schuldig, dass er sich dieser Mübe unterzogen und mit 
solcher Umsicht das Brauchbare aus diesen verschiede- 
nen Scholien und aus dem Eustathius ausgewählt hat, 
was zur Erklärung der einzelnen Worte, der ganzen 
Redensarten, der Gedanken diente, ohne selbst die ver- 
schiedenen Interpretalionen eines Worts, die man bey 
den alten Grammatikern antrift, zu übergehen, ode 
alle kritische Bemerkungen, die bey ihnen vorkommen, 
wegzulassen, aber mit Auslassung aller längern graum- 
tischen, mythologischen, geogrophischen, rhelorisches 
Erörterungen, die man im Eust. findet und die für die 
siudirende Jugend weniger, als für den forschenden Ge 
Ichrten einiges Interesse haben. Hin und wieder sind 
such Verbesserungen der Lesart ia den Grammatikern 
und Bemerkungen über die Lesarten, die sie in den Bo- 
merischen Gedichten hatten, eingeschaltet, die angeführ- 
ten Stellen genauer angegeben, auch aus dem Etymol. 
M. Erklärungen beygefügt. Die Excerpte aus den Gran- 
matikern stehen unter dem Texte, der Commentsr, da 
gleichfalls auf den Schulgebrauch Rücksicht nehmen soll, 
wird folgen. Wir wünschen, dass diese überaus zweck- 
mässipe und nützliche Bearbeitung recht bald vollends 
werde. | 


Sophochs Tragoediae in: usum scholarum ad 
oplimorum librorum expressae. Accessit variela 
lectionis copiosissima. FPars prior, textum conli- 
nens. KEuüditio tertia ,emendatior et multo auctior. 
X. 470. 5.8. Pars posterior, varietatem lectioni 
conlinens. XV 1. un —— S. 8. Halae, impr. 
Orplianotr. 1822. (Jeder Iheil ist auch einzeln 
und mit besonderm Titel zu haben. ı Rihlr. 


Hr. J. F. Martin, Mitglied des philolog. Semins- 
riums zu Halle, hat diese Ausgabe und die ihr beyge- 
fügte anselınliche Variantensammlung besorgt. Der Text 
ist meist der Brunkische (was wir nicht billigen, ds Br. 
zu viel willkürlich geändert hat, und wieder manche 
von ihm kaum berührte, neuerlich wahrhaft berichtigt 
worden ist); nur bisweilen ist, nach Schäfere Vorgang, 
die alte Lesart hergestellt. Er ist übrigens mit viele 
Sorgfalt und gut gedruckt, nur wenige und meist nicht 
viel bedeutende Corrigenda sind am Ende beygefügt. Bey 
der vorigen Ausgabe befand sich schon cine kleine, ob 
ne hinlängliche Auswahl gemachte, Variantensammlung; 
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derliche Anzabl auf herrschaftl. Kosten unter die sämmt- 
lichen Criminal- und Policey- Behörden des Kurstaats 
vertheilt worden. Der nete Abschn. der Einleitung gibt 
eine kurze Uebersicht des Gaunerwesens zwischen dem- 
Nbein und der Eibe während der letzt verflossenen 
zwey Jahrzebende, der ate 8, 64. Andeutungen über 
die Mittel zur gänzlichen Vertilgung des Gauner - und 
Vagabunden-Gesindels (mit Bemerkungen über die Man- 
gelbefligkeit unserer Strafanstallen). S. yo. folgt das al. 
phabet. Verzeichniss der Verbrecher und . Vagabunden 
(1189. Numern, aber manche doppelt, drey- und vier- 
jach besetzt); S. 551. Verzeichniss der in nenern Zeiten 
bingerichteten oder sonst mit Tode abgegangenen Gau- 
ner ; S. 557. Vollständ. Register über sämmtliche im ge- 
genwärt. Werke vorkommende Namen der Gauner elc. 
Ss. 636. Register über die in den Signalementa vorkom- 
menden Merkmale. Die Werke der Hro, von Püster, 
von Grolmann, Brill u. A. sind fleissig benutzt und an» 
geführt. 


Classische Literatur. 


Homeri Odyssea. Cum interpretationis Eusta- 
"thü et reliquorum Grammaticorum delectu suis- 
ue commentaris edidit Detl. Car. Guilel. 
aumgarten-Crusius, Schol. Dresd.ad.ued. 
Cruc. Conrector etc. Vol. I. P. I. Rhapsod, I 
—IV. continens. Lipsiae, sumpt. Hartmanni, 


MDCCCXXIIL VIII. 272 8. gr. 8, 


Während zur Iliade Auszüge ans Eusteihius und 
andern Grammatikern, und auslührliche Anmerkungen, 
vornemlich zum Schulgebrauch beksnnt gemacht worden 
sind, hat man bisher die O.lyssee zwar keinesweges ver- 
nachlässigt, dena es sind kritische und andere Abhand- 
langen. über einzelne ‘Theile derselben auch Anmerkun- 
gen über einzelne Bücher für Schüler, erschienen, sie 
ist aber nicht für den Gebrauch in Schulen, wozu sie 
doch noch mehr als die lliade, geeignet zu seyn scheint, 
so ausgeslattei worden, wie sio es verdiehle, und wie 
es die neuerlich erst von Mai aus den Llandschrifien der 
Ambros, Bibl., von Alter aus Wiener Handschr., von Por- 
son, Buitmsnn edirten Scholien verstatteten und forder- 
ton. Man ist also dem Hrn. Conr. B.-C. Dank dafüı 


Sn 
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. Obgleich die Markland. Ausgabe der Supplicoa 
gweymal gedruckt worden ist (dem zweylen Druck 
fehlen, so viel Ref. weiss, die Explicatt. vett. auctt.) » 
ist sie doch schon selten geworden, und man ik 
dem Herausgeber Hrn. Wilh. Dindorf, (ältestem Mit . 
gliod des philol. Semin. zu L., der schon mehrere ihn- 
liche Ausgaben bosorgt hat) und dem Verleger für die 
sen neuen, schönen, correcten Druck, den ersterer mit 
Gaisford’s Anmerkungen und enderu Zusätzen bereichet 
hat, Dank schuldig. Unter dem Texte steben die Anmerkur- 
gen von Th. Gaisford, dessen Monitum such abgedyuch 
ist, in welche einige von Musgrave und Andern aufg« 
nommen sind. S. 52. folgt der Markland. Commenlit 
ans beyden Ansgaben, das was in der zweyten Ausgıb 
binzugekommen und das was in ihr aus der ersten weg 
gelassen worden, ist beydes mit gewissen Zeichen be- 
merkt; übrigens sind Porson’s Noten und auch einige 
vom .Leipz. Herausg. untergesetzt. S. 206. folgt P. Eims 
ley’s Review of Markland’s Supplicos, aus der 1410 
Nummer des Quarierly Review 3ter Ausg. ı819. (Mar 
chem Philologen würde doch eine latein. Uebersetiung 
desselben angenehmer gewesen seyn). 8. 225. Elmsley' 
Review of Hermann's Supplices aus dem Classical Jour 
nal N. 16. (Die Bemerkungen darin konnten nicht wohl 
unter den Text oder die Markland. Noten, wie mat 
vielleicht gewünscht hätte, geaetzt werden, weil sie zum 
Theil zu lang, auch manchmal zu abschweifend sind; 
manches liess sich auch nicht gut: übersetzen). 8. 264. 
(Marklaad) De Grascorum quinta declinatione etc. Ad- 
iiciuntur loca aliquot ex auctoribus graecis et latinis es- 
plicata. Die Seitenzahlen sowobl der Londner als der 
Gaisforder Ausgabe sind jene mit grössern , diese mit 
kleinern Zahlen angegeben. S. 332. Epistolae Markles- 
di ad D’Orvillium, cx autograpbis descriptae (engl. uod 
latein,, nach der Gaisf. Ausg., ohne weitere Bemerkur- 
gen, die der itzige gründliche Kenner der classischen 

prachen leicht machen wird). S. 341. Das Gaisforl'- 
ache Register über die in den Noten nnd Abhh: Mark- 
lands behandelten Stellen der Alten, Sachen und Worte 
(bin und wieder vermebrt). S. 349. Aehnliches Reg- 
ster über Elmsley’s Censuren. 


Asvoouvroc Kupov Ilusdse. Cyrus boni ducis te 
isque atque hominis esemplum. In usum sch" 


rum recognovit, animadversionibus et indiesir 


| , Classische Literatur. N ä6y 
strusit Guil, Lange, Phil. Dr. et Prof., "Acad. 


Bibl, et Scholae. in Orphanotr. primariae tollega. 
Halae, impr. Orphanotr. ıd2d. XI. 651 88.2. 
Rtlir, 
‘Die Verlagehandlung, die sich durch den Verlag von 
wohlfeilen Hand- und Schul-Ausgaben der Classiker ver- 
lient zu machen forifährt, trug dem Herausg. (der schon 
lureh die Hesorgung ähnlicher Editionen griech, Schrift. 
teller rübmlichst bekannt ist) auf, die Cyropädie so zu 
earbeiten, wie die Anabase, von welcher in Kurzem 
ler dritte Druck erscheinen wird. Nun sind zwar seit 
venigen Jahren mehrere Ausgaben der Cyrop. herans- 
ekommen pod unter ihnen auch zwey Handausgaben, 
Hein Hr. L. bemerkt mit Recht, dass jedo ihr Eigen“ 
ıünliches und Brauchbares haben kann, wenn nur der 
weck und die Bestimmung einer jeden immer im Auge 
ehalten wird. Und dies ist in gegenwärtiger det Fall. 
er Text ist nach den besten kritischen Ausgeben so 
ngerichtet, dass die gewöhnliche Lesart, wenn sie ei» 
:n guten Sinn gibt und dem bekannten Sprachgebreuche 
ır Griechen und des Xenophon insbesondere angemes- 
n ist, nicht leicht einer Handschrift oder Vermuthung 
egen, geändert worden ist. Denn alıch die vorzügli- 
e Wolfenbüttler ist doch nicht frey voa Auslessungen 
thwendiger Worte und andern Fehlern und hilft in 
bwierigen Stellen euch nicht aus. Doch sind die 
chtigern Lessrien der Mspp., die Aenderungen unä 
»rmuthungen der Kritiker und des Herausg. selbst (dex 
Joch eine seiner Conjecturen 4, 6, 7. in der Vorr. mit 
:cht zurück nimmt) angeführt. Die erklärenden Aumerkk. 
‚d allein oder vorzüglich suf jüngere Leber berechnet, 
ben die Bedeutung uud den Sinn einzelner Worte und 
azer Stellen und die seltnern grammatischen Formen 
und erläutern den Gedanken oder die Erzählung oh- 
Aufwsnd von Gelehrsamkeit, aber mit Benutzu 
r Kenoph. Schriften selbst, dass gleichfalls erklärend 
ortregisier hat alle Wörter, nur die "bekanntesten 
ht, aufgenommen, sie und die Redensarten lateinisch 
d bisweilen anch deutsch übersetzt, ‚die im letzten 
p. vorkommenden Wörter aber weggelassen „ne mi- 
lam istud additementum cum ipso excellentissimo Cy- 
. opere confunderetur.“ (Diese ——— wird, bey 
n verschiedenen Urtheile über den Epilog, wohl nicht 
älligt werden.) Den Capiteln und einzelnen Absohnit- 
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ten sind kurze Inhaltsanzeigen vorgeseizt, die zum ber 
sern Verständniss der Erzäblung- dienen. .In einer klei- 
nen, vorausgeschickten Abb. ist noch der Charakter und 
Werth der Cyropädie beschrieben und sind die vor- 
nehmsten Gründe angegeben, warum der Heraugg. de 
Epilog für unecht hält. | 


Caroli Reisigii Thuringi Commentations 
criticae de Sophoclis Oedipo Coloneo. Jenae, in 
libr. Croecker. 1822. S. 1ıb5—415 gr. 8. ı Rllır. 


Dlis Seitenzablen laufen mit dem Texte der vor 2 
“ Jahren erschienenen Ausgabe (s, Rep. ıöao. III, 25%.) 
fort, was denen, welche den Text nicht so oft kaukı 
wollen, sondern lieber den Commeutar allein, nicht ax- 
genehm seyn wird. Von letzterm erhält man auch nur 
‚die erste Hälfte, den kritischen Theil. Der Bibliopola le 
nensie hat seinen Namen hergegeben zu einem Prologu 
in Senarien, worin die Ursache der Verzögerung u- ' 
gegeben und geäussert wird: 

Quae relicua est pars denique exegelica 
ı Haud usitate facta, spes magna est mihi 

Mox exituram tribus ad summum mensibus. (Vjl. 

Rep. a, O.) 

Es kommen jedoch schon in diesem Theil auch manche 
erklärende und grammatische Anmerkungen vor, so wie 
die Kritik selbst sie nothwendig macht. Diese betrift 
die Lesarten der Handschriften und ihren Ursprung, die 
Aenderungen und Muthmassungen der Herausgeber usd 
Kritiker, die, wenn sie unnölbig scheinen, verworfen 
werden, die metrischen und andern Verbesserungen, die 
der Vf, selbst gemacht hat. - Es sind dabey eingeschel 
tet manche allgemeinere metrische und Sprach - Bemer- 
kungen und vorzüglich viele Urtheile und Verbese 
zungsvorschläge zu Stellen anderer. Autoren. Wahr- 
scheinlich wird dem zweiten Abschnitte ein Regise 


beygegeben werden, das bey so reichhaltigen Schriftes 
unentbehrlich ist. | 


De C. Valerii Catulli carminibus Epistola oriti 
ca, qua Viro Exc. — Friderico Aug. Guil. Spohn, 
Litt. Grr.et Latt. P. P. O. etc. e thermis Fran- 
— prope en a reduci — gralu 

tur Car. Julius Siıllig, Dresdensis. Lipsia, 
ap. Reclam, 1822. 74 S, gr. 8. en a 
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Der Verf. (Mitglied des philol. Semin. und anderer 
philol. krit, Gesellsch. zu L.) hat vor seinem Abgange 
auf auswärt. Univv. diese von nicht gemeinen Kenntnis- 
sen und kritischem Scharfsina zengende Schrift heraus- 
gegeben, in welrber erst eine kurze beurtheilende De- 
bersicht der kritischen Bearbeitungen des Textes des 
Catullus und der Hülfsmittel gegeben wird. (Der Her- 
ausg. hat selbst die Dresdner Handschrift, einige alte 
Ansgaben und unter ihnen such eine von dem Epithal. 
Pelei cura Mag. Cph. Suchtenii, vom J. 1490, wie man 
glaubt, die sich in der Dresdner Bibl. befindet, vergli- 
chen und die Excerpte aus einer Münchner Handschr. 
benutzt.) Es ist freylich bedenklich, dass man die we- 
nigsten dieser Hülfsmittel, ihrem Alter und Werthe 
und ibren Eigenthümlichkeiten nach genau kennt, daher- 
auch eine kritische Geschichte des Textes vom C. noch 
eben so unmöglich ist, als die Bceurtheilung der Varian- 
ten nach ihrem Gewicht erschwert wird. Mit Rechh 
sagt wuhl der Vf, „Nequo enim verum puto, quod vul- 
go dicitur, Catulli codices adeo malos esse, imo latent 
in iis et in edd. anliquis egregiae 'lectiones, dignae, 
quae in Incem protrahantur.'‘ Und nun werden zuvör- 
derst 8. 6 ff. mehrere Stellen angeführt, in welchen die 
Herausgeber sich mit Unrecht .von dena Handschriften 
entfernt haben (aus dem Epithal, Jul. et Manl., dam 63, 
Carm., dem Epith. Pel. ct Thet. u. a.);, dann 8.46, Stel. 
len, in welchen die Handschriften keine Hülfe leisten ' 
und die also durch Conjecturen hergestclit werden müs- 
sen (im 6ı. 63. dem Epith. Pel. ct 'Th., dem 29. Ged.), 
endlich auch 8. 64. Verse, behandelt, die man entwe- 
der, gegen die Autorität der Handschriften in den Text 
aufgenommen hat, oder die als unecht ohne hinlängli- 
chen Grund verworfen worden sind (vornemlich bat Hr, 
Prof. Hand mehrere Verso ausstreichen wollen). Zuletzt 
wird noch von dem unechten Supplement des Epitha- 
lam. Pel. gebandelt, Es sind übrigens nicht nur gele- 

enllich andere Bemerkungen eingestreuet (z. B. S. 3ı fi, 

über des Catullus Nachahmung griech. Dichter, $. 25 f. 
gegen die angebliche Construction des iubere mit dem 
Dativ), sondern auch Stellen anderer Schriftsteller erläu- 
tert oder verbessert (von denen ein Verzeichnigs ange+ 
hängt ist). 


. Miscellanea maximam partem critica. Edi eu- 
raverunt Frid. Traug. Fr ve.de mann et J. 


= 


4a _ Classische Literatur. 


Godofr. Seebode. Vol. I. Part. II. Hilde- 
siag ap. Gerstenberg. 1822. S. 189—4 14. S. 8. 


. Mehrere neue und ältcre, seltene Aufsätze und Mit 
theilungen enthält dieses Stück, . das dem ersten an in- 
nerm Gehalt nicht nachsteht (vgl. II. 130 ). s. 189- 
aıß. C. J. W. Mosche Progr. de eo, quod in Coraclü 
Nepotis vitis faciendum restat, addita commeniatione su- 
per iis, quae de pace inter Persaa victos et Grasch, 
Cimone duce, victores composita, varie narrantur. 1802. 
4, Durch diesen Abdruck ist der Anfang gemacht, de 
I, S. 257. vorgetregeren Wunsch zu erfüllen. S. 213— 
229. Eiusdem Progr. de Ciceronis in scribenda pro De- 
‚, iotaro oratione sonsilio.eiusdemque de eadem iudicio vos 
negligendo. $. 229—5ı. Untersuchung über die symbo- 
lische Sprache der alten Kunst und Myıhologie von R 
(ichard) Payne Änight. Mitgetheilt (aus dem Englischen 
übersetzt) aus dem Classical Journ. N, 45. von G. Ha 
necke (und daher auch noch nicht vollendet, da die 
Fortsetzung in den folgenden Heften des Cl. J. steht, 
Die ganze Abh. schien sich mehr zu einem besondem 
Buche zu eignen und mit prüfenden oder‘ berichtigenden 
Anmerkungen begleitet werden zu müssen.) S. 251—5% 
Oratio memoriae Jo. Aug. Ernesti sacre, in Acad. Lips. 
d. 11. Sept. 1817 habita a Car. Beiero (eine. kurze Ur 
bersicht der grossen Fähigkeiten, umfassenden -Kennt- 
nisse, mannigfaltigen Verdienste E’s in gedrängtem Vor- 
trage). S. 259—68. G, Stallbaum Observationes ad 
Platonis Menonem. (Der Herausg. des PI. hat auch hier 
tief eingehende Bemerkungen, mit Benutzung der Cul- 
lstion von Handschr., die er in Händen hat, gemecht, 
und manche allgemeine kritische und philolog. Erörle 
rungen und Verbesserungen anderer Stellen, z. B. X*- 
noph. Symp. 8, ı. 8. 265. eingestreuet.) S. 268—71. 
Ueber ein von Plutarch (Praec. polit, p. 811. E. «4 
Wechel,) angeführtes: Fragment eines uaogenannten Dich 
ters von GC. W. Ahlwardt (Porson brachte das Bruch- 
stück in drey trochäische katalekt. Tetrameter, die mit 
Recht getadelt werden; Hr. Prof. A. findet in demselben 
einen Gassenhauer von 6 Versen, nach choriamb, Syl- 
benmaasse). S. 271—76. Jo. Fr. Schleusneri Obser- 
tiones in Erotiani, Galeni et Herodoti Glossaris i# 
Hippocratem, ed, Frensii (mit einigen untergesesetzten, 
‚ergänzenden Anmerkungen des Hrn. Reot. Friedemanı). 
S. 276—87. Abhandlung über den Begriff und Umieng 
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des Rhythmus in der Rede von Hrn, Blühdorn zu Zerbet 
(der schon vor ı3 Jahren seine Ideen darüber in einer 
Recension vorgetragen hatte und sie in einer besondern 
Schrift darüber ausführlicher darstellen wollte. S. 287 
—93. Commentatio epigraphica. Scripsit Frid. Osann 
(zugleich Probe. der neuen Sammlung von laschrifien, 
die Hr. Prof, Osann berausgeben will; eine schon von. 
Ehishball edirte, im brit!. Museum befindliche, vom Vf. 
genauer abgeschriebene Inschriit einer Statue des Jupi- 
ter Urius wird hier vorbessert uud gelelırt erläutert.) 8. 
293 -304. De aulaco et procdria Grascorum ad Polluc. 
Onom. 14, 19, 121. 122. Dispulatio G. E. Grodeckii 
praelectt. io Univ. litt. Vilnensi a. 1821 habendis prae- 
missa. (Der Hr. Etats-Rath Gr. der schon manchen Ge- 
genstand des griech. 'Theaters aufgeklärt, hat auch hier 
einen neuen schätzbaren Beytrag dazu gegeben, mit Be- 
streitung der Ansichten und Erklärungen einiger Archio- 
logen,, wie Rode, Stieglitz). $. 304—23. Die sogenann- 
te (Vellejatische) "Tabula alimentaria Traiani (Obligatio 
preediorum eto.) naclı Lama’s Ausgabe algedruckt, oh- 
ne Erklärung. 8. 5329—335, Hier. Lagomarsini e Soc. 
Jesu ad Facciolatum epistola, qua, quid in M. Tullii 
Eiceronis contra L. Pisonem Oratione interciderit de- 
monstratur (aus der Raccoltg d’opusc. scient. e filol. T. _ 
X. Ven. 1734 abgedruckt. $. 338—44. Dav. Ruhnke- 
nii epistolae novem ad J. P. d’Orvillium scriptae (aus 
Kidd’s Ausgabo der Opusculor. Rhunkenii, woraus aucks 
schon andere Briefe R’s in die Krit. Bibl. des Schulwe- 
aens ı821, St. 9. S. 746 fi. aufgenommen waren) ed, 
Friedemann. S. 34453. Lesarten zum ersten Buche 
der Ciceron. Schrift de Orstore aus dem Heahnischen 
Drucke v. J. 1468, vom Hrn. Prof. Franz Nic. Klein 
zu Coblenz (die Hahn, Ausg. mehrerer Cic, Schriften 
vom gedachten J. befindet sich ie der Univ. Bibl. zu 
Breslau und ist vom Hra. Vf. daselbst verglichen wor- 
den.) S. 354 f. Varise Lecotiones ex cod. Nonii Marcel- 
lH Guelpherbyt. depromptae (s. Misc. Cr. I, ı, p- 17% 
Werden fortges.) S. 355—63. Notae criticae in Q. Ho- 
yatii Flacci opera manu Jo. Clerici marginibus exempla- 
yis edit. Torrentii adscriptae, ed. 3. Salomonsen (der das 
Exemplar in der Kopenh. Bibl. fand. Sie sind unbe- 
deutend, aber doch wenigstens so viel werth, als vie- 
‚le ähnliche, wss man im Class. Journal auftischt.) S.363 
69. Th. Reinesii Observationes ad Tacitum adseriptae 
ed. Lips. Antwerp. 1600 (in der Zeizer Stiftsbibl.). 8. 


472 Deutsche Liter. a) Abdrücke u. unveränd, Aug, 


36g—76. Locorum Tragici et philosophi Senecae inte 
se comparsatorum Appendix ed. 7. Baden (Nachırg a 
seiner Ausg. der Tragödien des S.) 8. 3764—B8ı. Krili- 
sche Anmerkungen zu Curtius Gechichte Alexanden 
des Grossen, von F. H. Bothe (zugleich Probe der 
Handausgabe ‘des Curlius, die noch in diesem J. zu 
Manoheim erscheinen wird). S. 381—86. Joh. Toup's 
Anmerkungen zur Ruhnken. Ausgabe des Rutilius Lo- 
pus, mitgetheilt vom Hrn. Disk. Bardili zu Urach (im 
Kidd’s Vorrede zu s. Ausgabe von Kubnkenii Opuscc.) 
nebst einer Zugabe eigener kritischer Bemerkungen zu 
Rutilius Lupus und Vellejus Paterculus. Ss. 380—94. 
Car. Morgensternii in Ciceronis Paradoxa Prolegomens 
(grössteniheila schon 1790 ausgearbeitet, 1419 als Vor. 
zu dem Lectionsverzeichn. bekannt gemacht), 8. 394 -g9. 
Duae vitae Euripidis et praemonila quaedam ad eius 
Hrcubam graece e cod. Havniensi, cum ubss, ed, O. D. 
Bloch (In den praemonitis wird eine Schrift des Philo- 
chorus: ep} rpxywdias auyypaupaz, angeführt.) S. 3yd— 
407. Foo. Ein Abschnitt aus dem zweiten künftig e- 
scheinenden: Bande des Lexilogus, von Hrn. Pruf. Butt- 
mann. (Genaue Untersuchungen über die Bedeutungen 
des Worts und vornemiich über die Joy vu£ bey Ho- 
mer.) S. 407—ı4. Hieron, Lagomarsinii notae gram- 
maticze et criticae ad Graliani epistolas (aus dessen Aus 
gabe von Ant. Mariae Gratiani de Scriptis invita Mi- | 
nerva LL. XX. Flor. 1745 S, I. 4.). 


Deutsche Literatur. a) Abdrücke und w- 
veränderte Ausgaben. 


Theorie der geistlichen Staaten und Gesellschaften 
von Carl Ludwig von Haller, des souverainen wie auch 
des gelı. Raths der Rep. Bern (ehemal.) Mitglied ele. 
Erster Band. Wintertbur, Steiner. Buchb. 1821. LIl. 
452 S. 8, ı Rihlr. ı2 Gr. Es ist dies nur ein wol. 
feilerer Abdruck des 4Aten Bandes der Restauration de 
Staatswiss,, der im vor. Jahrg. I. S. 6 5. angezeigt wor 
den, und der seitdem in’ einer zweiten Aufl. erschi« 
nen ist. | 

Restauration der Staats-Wissenschaft oder Ther 
zio des natürlich - geselligen Zustandes der Chimäre da 
künstlich - bürgerl, entgegengesetzt von C. L,. v. Halle, 
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vormals des souver. eto. Vierter Band. Drittes Haupt- 
stück. Von: den unabhängigen geistlichen Herren oder 
den Priester-Staaten. Zweyte vermehrte und verbesserte 
Auflage. ‚Ebendaselbst. 1622. L. 447 8. gr. 8. mit dem 
Bildn. des Vfs. a2 Rıhir. Bedeutend sind die Veerbesse- 
zungen und Zusätze nicht, die ‘diese Auflage erbalten; 
inzwischen halle die erste nur 434 Seitenzalilen. 

Richtige Ansicht des christl. Ehevertrags und der 
gesstzgebenden Gewalt der Kirche über denselben aus 
Schrift und Kirchenrecht aufgestellt von L. A. Nelles- 
sen, Pferr. zum b. Nicol. in Aachen; als Widerlegung 
der Schrift des Oberlandperichtsr, Zum Bach über die 
Ehen zwischen Katholiken und Protestanten. Zweite 
Auflage. Aachen, Meyer, 1821. 136 8. 8. ı2 Gr. So . 
viel wir sehen, unverand. Abdruck der Ausg. ı820, 8. 
Repert. ı821. 1}. 209. 

Am Grabe meines Erlösers. Ein Erbauungsbuch 
für Keiholiken, vorzüglich in der Charwoche. Von 
Hermann Ludw. Nadermann, Prof. u. Direct. d. Gymn, 
so Münster. Dritte Ausgabe. Münster, 1821. Theis- 
sing. 75 S. 8. 8 Gr. Dies kleine Andachtsbuch (sus Ge 
beten, Litanceyen und Gedichten bestehend) zerfällt in 2 
Theile:' zur Privstandacht; und: in Form einer öflentl. 
Andacht. Es hätte wohl mancher Ausdruck verbessert 
werden sollen, wie x, B. S. 34, Gott der reinen Licbe! 
wie boshaft und undankbar habe ich mich gegen dich 
betragen. s i 

Cornelius Nepos de Vita excellentiam Imperatorum, 
Editio stereotypa, ad oplimas editiones recognils, Brun- 
svigae ex ofl. Reichardii, stereotypis ab eodem fusis, 
MUCCCXXI. 103 S. kl, 8. 4 Gr. Starkes Papier, cor- 
recier Druck, wohlleiler Preis emphehlt diese Ausgabe, 
aber die engen Zeilen mit den fetten Buchstaben und 
dem nicht gleichen Abdruck greifen das Auge: an. 

M. T. Ciceronis de Officiis ad Marcum filium li- 
bri trcs secundum optimas editiones, Mannhemii, sum- 
tu Tob. Löflleri. MDCCCXXI. 136 8. 8. 6 Gr. 

MN. T. Ciceronis de Legibus Libri Ill. secundum 
optt. edd, ib. eod. 74 8. 8. 5 Gr. 5 

M. T. Ciceronis Cato Maior, s, de Senectute ad T. 
Pomiponium Atticum Liber singularis secundum optimas 
editiones. ib. eod. 34 S. 8. 3 Gr. — Gefällige und rei- 
“ ne Drucke; nur in dem erstern sind cinige Letiern zu 

stumpf und, abgenutzt.- Bey demselben Verleger sind 


v2 b) Polemiscke Schriften, 


noch mehrere latein. Classiker eben so abgedruckt (soch 


die ganzen Werke Cicero’s für 3 Rthlr.) 
M. T. Ciceronis Laelius sive Je amicitia dieloge 


‘ sd T. Pomponium Atlicum, secnndum oplimas edilie- 


nes, Ib. eod, 44 8. 8. 3 Gr. Die Sententise L.acliasse 
memorisles sind beygefügt, wie bey einem I, S. 29% 


J angeführtem Abdruck. 


‚ Predigten auf alle Sonn- Fest- und Busstage eine 
ganzen Jahres zur religiösen Erbauung für fromme Fı- 


“ milien. Herausgegeben von D. Gustav Friedr. Dinte, 


Kön. Pr. Cons, und Oberschulraike zu Königsberg. Bit 
dem Bildn. Christi. Neustadt und Ziegenräck (1822), 
Wagner, VIII. 832 8. in 4. 3 Rıblr. 4Gr. Was auf dem 
Titel nicht angezeigt worden, es ist diess der drii- 
te, unvcränderie, aber mit seiner neues Vorr. des wür 
digen Vfe. versehene Abdruck der, ursprünglich zus 
Vorlesen in Dorfkirchen, dann aber auch als Erbauunsr 
bach in Familien benulzten, und auch ferner wit Segea 
zu breuchenden Predigten, .deren herzlicher Ton den 
Ifrommen Herzen wicht weniger zusagt, als die mannig- 
faltige christl. Belehrung den Verstand anfklärt umd den 


‚Willen zum Guten leitet, 


b) Polemische Schriften. 


Bemerkungen an Herrn vag Haller über des Send. 
schreiben, in welchem er seiner Familie seine Rück- 
kehr zur römischen Kirche enkündiget; vom Ludwig 
Manuel, Pfarr. an der \Wallon. Gem. zu Framkf. a. N. 
Aus dem Französischen. St. Gallen, Hubar und Comp. 
1822. 68 S. 8. 6 Gr. 

. Wenn gleioh diese Schrift, nach so vielen. voraus 
gegengenen, nichts Ncues weder in Beuriheilang der v. 
Hallerschen Sophismen, noolı in Vertheidigung der pro- 
testant. Kirche vorträgt, so hat sie doch manchen Eigne 


‚ und Ausgezeichneie. Sie nimmt z. B. auch auf eine 


Sehrift des Hrn. de. ls Menneis Rücksicht, sie fuhrt ei- 
ne sehr freymüthige nnd kräftige, milunier derbe Spes- 
che, ahne die Gränzen des Anstands zu überschreilen, 
sie beantwortet manche Vorwürfe gegen die protestant, 
Kirche umständlicher,, als. es von Audern gesebohes; 
der Vf. und der Ueb. baben erläutemmde Anmerkungen, 


die manche geschichtliahe Notizes enthalten, beyge- 


fügt. 


) 


⸗ 
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Haller und Tzschirner oder der von Hrn. Dr. 
Taschirner beleuchtete Uebertritt des Hrn. von Haller 
zur katholischen Kirche. Neu beleuchtet von Dr. Ire- 
nius Eupistinus. Mainz, 1822. S. Müllersche Buchh, 
76 8, gr. 8. 8 Gr. 

„Es war wohl zu erwarten, dass der Schritt, den 
Hr. v. Haller that, grosses Aufschem erregen würde, 
Die Gemüther hatten sich noch nicht erholt von dem 
Schrecken über Stolberg.‘ Nein so arg ist weder die- 
ser Schrecken noch jenes Aufsehen gewesen. Nicht der 
Uebertritt des Hrn. v. H., sondern die Keckheit, mit 
welcher er die Kirche, die er als Hcuchler verlassen, 
bat einiges Aufsehen gemacht und seine Verläumduangen 
derselben haben Antworten nöthig gemacht. :Auch der 
Verf. dieser Schrift verläiumdet unsere Kirche; machen 
denn die Diorthoten der protest. Dogmatik (wie der Vf, 
sie nennt), wenn sie wirklich Jesum den Gekreuzigten 
nicht in Ehren halten sollten (was ‘erst. von wirklieben 
Diorthoten erwiesen werden muss) die protest. Kirche 
aus? Der Vf. prophezeiht auch die baldige Vernichtung 
des Protestantismus durch sich selbst (S. 4ı $.); das ist 
schon vor ein paar Jahrhunderten geweisssgt worden; 
aber die neuen Propheten haben den Credit verloren, 
Gegen das Ende der Schrift wird der Vf. grob (3. 68.) 
Punctum, 

Vortrag der Staatsbehörde in Fonk’s Process als 
Nachtrag zu der Schrift: Erste Stimme aus Norddenutsch- 
land eto, von Peter von Kobbe. Göttingen, Vanden- 
böck und Ruprecht, 1822. 97 8. gr. 8. 6 Gr. | 

Bis 8. 87. gelt der lange (kaum von den Geachwor- 
nen zu umfassende) Vortrag, ‘dem einige Anmerkungen 
des Hrn. v. K. untergesotzt sind, die wobl beherzigl zu 
werden verdienen, Er ist aus der Frankfurter O. P. A, 
Zeitung abgedruckt, Die Beantwortung desselben durch 
Fonk’s Vertheidiger fand Hr. v. K. nicht nöthig, bey- 
zufügen, sondera nur ein paar Aufschlüsse daraus ge- 
börigen Orts anzulühren „weil die Ausführung des An- 
klageacts auch den Nichtjuristen von Fonk’s Schuldlo- 
sigkeit überzeugen müsse.‘ Ein Nachtrag des Vis., dsr 
schon auf Benzenberg’s Briefe über die Assise in Trior 
Rücksicht nimmt, enthält noch andere merkwürdige Be- 
merkangen. „Die. Frage über den Vorzug des franzö- 
aischen oder der einheimischen Rechte wird enischiedsn 
werden.“ 

Criminalprozess gegen den Kaufmann P, A. Fonk 


% 


4r6 Ausländische Literatur. a) Französische, 


aus Köln, beschuldigt den Wilhelm Cönen aus Crelſeld 
ermordet zu haben; dessen Verhandlungen am 24. Apr. 
ı822 bey dem Kön. Assisenbofe in Trier ihren Anlırg 
genommen baben. Erstes bis sechsties Heft. Köln, bey 
L. Chr. W. Schmidt, Buchh. 488 S, 8. jedes H. 8 Gr. 

“ Sechs Hefte sind uns bis itzt zugekommen, die bu 
zum 7ästen Zeugenverhör gehen. Eine Geschichte der 
dieser Assise vorausgegangenen Verhandlungen und der: 
dreymaligen Arretirung Fonks ist vorausgeschickt, Wir 
hätten aber noch in der Einl, eine genaue Anzeige der 
Quelle aller dieser Actenstücke gewünscht, zumal da 
der Herausgeber nicht genannt ist. Inzwischen zweifeln 
wir nicht, dass alles Gelieferte ächt und aus den Pr- 
tokollen gezogen ist, Man wird Stoff! zu manchen B« 
trachtungen darin finden. > 


Ausländische Literatur. a) Französische 


Von des Hrn. P. C. F. Daunou Essai sur les GC. 

rnnties individuelles que teclame l'état actuel de la So- 
cieie ist die 3te Auflage in diesem J. zu Paris erschie- 
nen, Es wird ausführlich gezeigt, dass alles auf Siche- 
sung der Person und jeder Art des Eigenthums, Frei- 
heit des Verkehrs und der Industrie, der Meinungen 
und des Gewissens, ankomme. 
Considerations sur Ja guerre entre les Grecs et la 
- Tarcs, par ou Grec. Par. 1822. 73 S. 8. Der itzige 
Zustand Griechenlands und die Gesichtspuncte, ans wıl- 
chen dessen Befreiung von der europ. Politik anzusehen 
sind, werden angegeben, 

Gegen de Pradt’s Schrift über Griechenland ik: 
Eia Wort über Griechenland oder über die neueste Bro 
schüre des Hrn. de Pr, in Paris erschienen. 

Von dem ‘Journal asiatique, ou Recueil de m&moıiret, 
d’extraits et de notices relatifs al’histoire, a la philosophis, 
aux sciences, ala lilterature et aux langues des peuples orien- 
taux. Relige par MM. Chazy, Coquebert de Montbret, Dege- 
rando, Faciel, Grangeret'de Lagrange, Hase, Klaprotb, Abel 
Remusat, Saint-Martin, Silvestre de Sacy et autres sca- 
demiciens et professeurs frangais et Etrangers et publie 
par la societ€ asiatique ist das..erste Heft bey Dondey 
Doprc in Paris erschienen. | 

Von des Abbé Morellet Memoires ist schon die te 
Auflage erschienen. BER Se | 





" ») Russische. c) Polnische. Univv. a) Leipziger. 477. 
b) Russische. 


Lamberti bat in St. Petersburg eine Schrift über 
die Verbesserung des Geschülzes duıch ein besseres Ka- 
nonengut herausgegeben, die schr wichlig seyn soll, 

io St. Petersburg ist das erste und 2weyte Heft der 
Zeitgenossen (von Hıppius) erschienen. Das erste ent- 
hält fulgende Porträts: ı. Michael, Metropolit von Now- 
gord, St. Petersburg etc. 2. Graf Kotschubei, Minister 
des Innern, 3. Baron Stroganow, chemal. Gesandter in 
Constantinopel, 4. Krylow, Fabellichter, 5. Martos, 
Bildhauer. Io 2. H. ı. Fürst Lopuchin, Präsident des 
Reichsraths, 2. Fürst Repnin, Generalgouverneur von 
Kleinrussland, 3. von Speransky, Gen. Gouv. von Sibi- 
rien, 4. von ÖOlenin, Präsident der Akad. der Künste; 
5. der Dichter Schukowsky. 

Der Obriste Piadischew gibt einen neuen Atlass 
des Russ, Reichs in 30 Blätt. in Fol. heraus, wovon 
schon 24 erschienen sind. 


c) Polnische. 


Hr. Ambros. Grabowski in Krakau hat daselbst ei- 
ne histor. Beschreibung von Krakan nnd seinen Umge- 
bungen in polnischer Spr. herausgegeben. : 

Die Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften 
zu Warschau hat eine Commission zur Herausgabe des 
nur in der llandschrift vorhandenen ersten Bandes von 
Naruszewicz Gesch. von Polen ernannt, Unter dem Vor: 
sitz des Grafen Jos, Tarnowski theilen sich Graf Joseph 
Sierakowski, Prof. Bentikowski und Director Linde in 
die Durchsicht der 4 Bücher, aus welchen er. besteht. 


Universitäten. a) Leipziger. 


Im Namen der medic. Facultät lud ihr gegenwärti- 

Dechant Herr D. W. A. Haase zu der Martini- 
schen Gedächinissrede, die am 25. Jun. von dem Bacca- 
laur. der. Med. Hrn. Friedr. Ferd. Held gebalten wur- 
de, mit einem Programm ein: Commentationis de faba 
S. Ignatii P. I. (bey Staritz, 20 $. in 4.) in dessen Ein- 
gange gleich Anfangs bemerkt wird, dass das vom sel. 
D, Weitz gegen die Epilepsie mit so glücklichem Er- 
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folg angewandte Mittel, was er dem Verf. anvertrauet 
habe und was er nun bekannt machen dürfe, die Igu- 
tius-Bohne sey, und dass Löbenstein - Löbel in s. Schr, 
Wesen und Heilung der Epilepsie, ganz falsch das: Weiz, 
Arcanum angegeben habe. Wann werden die verschie 
denen Eıinpfehlangen der Ign. Bohne, die Meinung 
über die AXräfle derselben, die angestellten Versuche und 
die Untersuchungen über. ihre Bestandtheile mit unfa- 
sender Vollständigkeit . angelührt. 

De variis modis, quibus locatio conductio finitur, 
Dissertstio, quam scripsit et pro summis in utroque jure 
honoribus — d. 27. Jun. 1822 ad disput. proposuit (s- 
rol. August. Immanuel Peschkau, Löbav. Lust, 
Jur. utr. Bacc. causar. patron. etc. (b. Stariiz gedr. 
53 S,io 4.) Nach einer kurzen Einleitung, worin die 
Natur und Bescheffenlieit des Pachtconiracts' angegeben 
ist, handelt der ıste Th. de modis dissolvendi tam lo- 
eatori quam couductori communibas, der 2te de modus 
dissolvendi specialibus, und zwer ı. Abschn. von de 
nen, welche dem Verpachter eigenthümlich sind, 24. 
von den Ursachen der Aufhebung des Pacht- und Michh- 
contracis, welche dem Pachter oder Abmiether nutzen. 
Zuletzt: modi, quibus loc. cond. operarum finitur, 

Die Einladungsschr, des Hrn. Hofger. R. und Prod. 
D. Carl Klien, als Procaxc., bandelt: De arbitrio iadi- 
. eis in sententia criminali ferenda justo, aequo et bon. 
35 S. in 4. Die Urtheile über eine Brandstifterin, wel- 
che von dem Schöppenstuhl zu Leipzig zur gesetzlichen 
Strafe, von der jurist. Facultät aber zu sojähr. Zacht- 
hausstrafe verdammt wurde, gab Veranlassung zu dieser 
Abh., worin die Gründe beyder Urtheile, vornemlich 
des letztern, nach der zweiten Defension gefällten, voll 
ständig mitgetheilt sind..— Hr. D. Peschkau ist 25. Der. 
1775 zu Löbau geboren, hat nach erhaltlenem Schulon- 
terricht auf dem vaterstädt. Lyceum 1799 — ı802 af 
biesiger Univ. studirt, seit 1804 als Advocat mit Ruhm 
practicirt, auch mehrere Patrimonialgerichte verwaltet. 

Am 28. Jan. erhielt Hr. Carl Caspari (der, 1798 
zu Zschortan geb., in Schulpforta und seit 1816 auf 
hiesiger Univ. studirt bat) die medicin, Doctorwürde, 
nach Vertheidigung seiner Diss. (unter Hrn. D. u. Pr. 
Schwägrichen’s Vorsitz) de ieiunii in morbis sanandit 
usu (b. Rückmann ’gedr. 30 S. in 4.) worin, nsch An- 
führang der verschiedenen Methoden der Hungercur, un- 
tersucht wird, welche Wirkung der Hunger auf dmKör 
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er habe, welche Methode ihn zur Heilung von Krank- 

-Feiten zu benutzen die beste, und in welchen Krank= 
heiten sio anzuwenden sey, auch einige Fälle der An- 
wendung angeführt. | 

Des Hrn, Seniors der Fac. D, C. F. Ludwig, als 
Procanc., Einladungsschr. zur Promotion: Series episto- 
larıum Virorum Celeberr. practeriti saeculi ad C. G. 
Ludwig (den Vater des Herausg.) scriptarum VII. (XI 
8. in 4.) 1heilt den dritten und vierten Brief von Joh, 
Franz Scgoier (aus Nismes) 1759 und 1761 mit, 

Zur Gräfl. Bestuchrfischen, anı 29. Jun. von Hrn. 
C. A. F. Hinkel gehaltenen Gedächtnissrede bat der Hr. 
Dechant der med. Fac. D. Haase Commentationis de 
Saba St, Ignatii P. II. (18 S. in 4.) als Einladungsschr. 
herausgegeben. Nachdem das Resultat der vorher er- 
wähnten Untersuchungen über das Princip der St. Ign. 
Bohne angegeben ist, wird gezeigt, wie sie überhaupt 
uod eigentbümlich auf den menschlichen Körper wirke, 
in welchen Organen desselben sie ihre Kräfte vorzüglich 
Xusaere, und in welchen Krankheiten und in welchen 
Gaben sie angewendet zu werden verdiene, wo denn 
S. ı2 ff. vornemlich von ihrem Gebrauch bey der Epi- 
lepsie gehandelt wird. 


b) Auswärtige. 


In Göttingen studiren in diesem Sommerhalbjahr 
3402, nemlich 270 Theologie, 740 die Rechtswissensch., 
210 Medicin, ı80 andere Wissenschaften. 

Auf der Univers, zu Breslau studiren itzt gegen 
650. Ar. D. und Prof. Scheidel hat auf Veranlassung 
der za Jena erhaltenen Doctorwürde geschrieben: Ob- 
servationes crilicae et exegelicae ad vaticinia Haggaei 
cum prolegomenis, 52 $. in 4. 

in Tübingen studiren in diesem Sommerhalbj, 724, 
nemlich 211 protestant. Theologie, 50 die katholische, 
247 die Rechtswiss., 108 Medicin, ı34 Philosophie etc. 
7% Cemeralwissenschaflen. 

Auf der Univ. zu Hulle befinden sich nach der letz. 
ten Zählung 835 Studirende (522 Theologen, ı88 Juri- 
sten, 75 Mediciner, 50 zur philosopb. Fac, gehörende) 
Zu Ostern waren 227 angekommen. 

Die Zahl der Studirenden auf der Univ. zu Lund 
betrug im letzten ‘Trimester 456. 


480 T7odesfalle. 


In Upsal studirten im letzten "Trimester 140. 

In Heidelberg studiren in diesem Sommer ı44 I- 
und 384 Auständer, unter leiztern 253 Juristen. . 

“Auf der Univ. zu Breslau Lat Hr. Prof. D. Bern- 
stein ein Programm zum Antritt der Professur geschrie- 
ben: Gregorii Bar-Hebraei Chronici Syriaci e codd, mu 
‚ passim emendati alque illustrati Speciinen I]. continen 
observationes et supplementa quaedam ad Ferd. Gıegor, 
Moyeri in huius chronici textum et versionem emenda. 
tiones (Leipz. b. Vogel 1822.53 S.in 4.) Seine am y. Mai ge- 
haltene Antrittsrede enipfahl das Sıudium der Sanskrit- 
Sprache, wegen des Alteribums, VWVohllauts, der Schön. 
heit derselben, der vielen in ihr abgefassten Schriften, 
ihrer Verwandtschaft mit der griech. latein, pers. germa- 
nischen etc. 2a er selbst sie auf der Univ. Ichrt, so 
hat er die Buchstaben und Regeln derselben auf Ta- 
- bellen nebst einem Stück aus Hlitöpatesa abdrucken 
lassen. : 

Hr. Prof. Büsching daselbst hat schon am 18. Apr. 
seine Antrittsrede als ausserord. Prof. d. philos. Fac.: 
De falsis et veris nominibus antiquae architecturae Ger- 
man. gehalten. _ 

Am 11. Mai hat die dasige kathol. theol. Facnltät 
“dem Hrn. Joh. Peter Ziemkiewicz (sacellafius et sccre- 
tar, archiepistopi Gnesnensis) die theol. Doctorwürde er- 
theill, nach Einreichung seiner Diss. de iadulgenüis. 
Posen, 1822. 38 S. kl. 4. 


Todesfälle vom J. 1822. 


Am 33. Febr. starb zu Gross-Lomnitz_(Nagy-Lom- 
.nicz, wo er Gutsbesitzer war) der Distrietual- Inspector 
der evang. Kirchen und Schulen A, C. in der Superin- 
tendenz dicsseits und jenseits der Theiss Gregor von 
Berzeviczy, auch als Schriftsteller ausgezeichnet, Ein 
Nekrolog desselben steht in Tudomwänyos Gyüitemedny, 
Heft 5, S. 63 ff., woraus man bald einen Auszug von 
Rumy in der Allg. Encyklop. der Wiss. IX, S. 254. 
lesen wird. | 

Am ı. Jun. zu Paris der als Mineralog berühmte 
Akademiker und Prof. d. Mineral. am Mus, d. Naturg, 
Rene Just. Haüy (Bruder des im März (a. S, 155.) ver 
atorb. Valentin Haüy.) 
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